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HygieniBohe  Anfordenmgen  an  Heisanlagen 
in  SchnUiäiisnn. 

Von 

Dr.  phil.  E.  Voir, 
o.  ProfeMOr  an  der  teohniioben  HoohtcUule  io  München. 

An  die  Beheizung  eines  SobnlhiiiiBefl  können  selbstver- 
stündlieh  keine  anderen  hygienischen  Anforderungen  gestellt 
werden,  als  :in  Heizungen  für  irgend  welche  sonstigen  bewob Il- 
ten Räume.  Es  ist  jedoch  nickt  zu  vergessen,  dass  die  Er- 
wflnnung  Ton  Sckulräumen,  in  welchen  ja  eine  grosse  Anzahl 
▼on  Kindern  Iftngere  Zeit  eioh  aufhält,  mit  besonderer  Vor* 
siebt  aiugvfttlurt  werden  moDs,  daDa  hftofig  die  Heizanlagen  in 
Schnlen  von  nngettbten  nnd  wenig  sorgfältigen  Heizern  bedient 
werden  nnd  dafe  meist  bei  der  Wabl  nnd  Ansf&bmng  dieser 
Heizungen  weitgehende  Rücksichten  auf  die  Minderung  der 
Koston  fiir  Anlage,  Unterhaltung  und  Üetrieb  genommen 
werden  Iii ubi-eu.  Deshalb  ist  es  wohl  gerecbtitM  i 1 ,  L:H]  :iilt*  für 
die  Beheizung  von  8chulgebäuden  die  wichtigsten  hygienischen 
Anforderungen  zusammenzustellen.  Wenn  iob  nun  auch  bei 
einer  so  mlfaeb  bebandelten  Saebe  niobts  wesentliob  Nenee 
an  bringen  im  stände  bin,  so  bo£fe  iob  dooib  dnreb  eine  Dar- 
stellung, welobe  aablreiehe  Erfabrangen  an  bestebenden  An- 
lagen beranziebt,  einen  niobt  nnwillkommenen  Beitrag  anr  - 
Lösung  der  wichtigen  Frage  liefern  zu  können. 
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Der  Plan,  den  ich  hierbei  einhalten  will,  ist  folgender. 
Zunächst  stelle  ich  die  allgemeiuun  Bedingungen  zusammen, 
welchen  jede  Heizung  eines  Schulhauses  zu  ents]  rechen  hat, 
wobei  ioh  gleichzeitig  auf  mancherlei  Mifsstände  derselben  auf- 
merksam maohe.  Sodann  führe  ich  die  jetzt  gebränchlichon 
Heizsystame  an  und  erwfihne,  wie  bei  jedem  einzelnen  die 
angegebenen  Fehler  vermieden  weiden  können.  Zum  Schlnsee 
bespreohe  ioh,  in  welcher  Weise  die  Bedienung  der  Heizungen 
geleitet  werden  mnib,  damit  die  Anlagen  gnte  Retaltate  geben. 

T. 

Als  allgemeine  Bedingungen,  welchen  jede  Heizung 
eines  Sohulhanses  in  hygienischer  Beziehung  entsprechen  soll, 
kann  man  bezeichnen  richtige  Temperatur  höhe,  gute 
Temperatnryerteilung,  zweckmftisigen  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Luft,  Verhinderung  der  Luftverunreinigung 
durch  Staub,  Atem-»  Ausdftnstungs-  und  Verbrennungsprodukte, 

Die  richtige  Temperaturhöhe  in  einem  geheizten 
Räume  scheint  sehr  einfach  festgestellt  werden  zu  können,  denn 
e«?  giht  hififür  il;ks  (ieiuhl  der  ßewohnt-r  einen  direkten  An- 
haltspunkt, i^ue  Schwierigkeit  besteht  aber  dann,  dais  ver- 
schiedene Personen  verschiedene  Wärmegrade  wünschen,  ja  dafs 
auch  ein  und  derselbe  bei  wechselnder  Beschäftigung  ganz 
ungleiche  Temperatnrhöhen  verlangt.  Man  muls  deshalb,  wenn 
man  das  Gefühl  als  ma&gebend  betrachtet,  die  Temperatur 
eines  Raumes,  z.  B.  eines  Sohnlximmers,  so  wfthlen,  dafs  im 
Mittel  die  darin  sich  Aufhaltenden  bei  ihrer  jeweiligen  Be- 
schäftigung, im  vorliegenden  Falle  bei  ruhigem  Sitzen  unter 
geistiger  Anstrengung,  sich  behaglich  fühlen.  Die  Angaben, 
wann  dies  der  Fall  ist,  sind  nicht  vollkoouneu  übereinstimmend. 
Bei  unsin  Deutschland  pflegt  man  als  untere  und  obere  Grenzwerte 
17^  und  19*^  0.  anzusehen.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken, 
dab  die  meisten  Menschen  durch  den  Aufenthalt  in  Räumen, 
m. welchen  die  unteren  Luftschichten  weniger  warm  als  die 
oberen  sind,  sich,  um  nicht  kalte  Fülse  zu  bekommen,  an  be- 
trächtliche Temperaturen  in  Kopfhöhe  gewöhnt  haben.  Diese 
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Angewühimiig  wird  jeduch  durch  zweckmälsige  Beheiznng'  bald 
beseitiget,  so  dals  muD  für  g-ute,  deu  Raum  gleichmäi'sig  erwär- 
mende Heizungen,  ohne  Klagen  hervorzurufeD,  den  unteren 
Grenzwert  von  C.  wird  einhalten  können.  Bei  einiirf^n 
Anlagen  ist  Sorge  getragen,  dem  Lehrer  eine  beeondere  £r> 
wfiraumg  an  ennOgliohen.  Wenn  dies  anoh  insofern  einigei^ 
malnn  begrOndet  ist»  ala  derselbe  meist  wegen  seines  höheren 
Atters  einen  bedeatonderen  Wttrmegrad  wttnsoht,  so  ist  doch 
dadurch  eine  zuverlässige  Überwachung  der  Temperaturhöhe 
unwirksam  gemacht.  Die  Angabe  der  richtigen,  d.  h.  gesund- 
heitlich bebten  Temperatur  ist,  wie  bejurrkt,  allem  darauf  ge- 
gründet, ob  man  sich  behaglich  dabei  behndet;  wenn  auch  für 
die  Zuverlässigkeit  dieses  i^Iafsstabes  sichere  Beobachtungen 
nicht  Torliegen,  so  erscheint  dieselbe  dooh  so  wahrsoheinlioh,  dafe, 
solange  ein  Gegenbeweis  nicht  beigebraoht  ist»  daran  wird  fest- 
gebattsn  werden  mtlssen. 

Von  sehr  grofser  Wichtigkeit  ist  die  möglichst  gleich- 
mülsige  Temper utu r  V e r t e  1 1  un g  m  eiübiii  geheizten  Räume, 
und  zwar  mufs  hierauf  nicht  allein  in  hygieni lieber,  sondern 
auch  in  ökonomischer  Beziehung  geachtet  werden.  Vorerst 
sei  jedoch  nur  die  gesundheitliche  Seite  herrorgehoben.  Als 
Ideal  nach  dieser  Richtung  gilt»  dals  in  dem  geheizten  Zimmer 
nne  Tollkommen  gleiehe  Tomperatm  hensehei  wfthrend  es  sehr 
unangenehm  empfanden  wird,  wenn  von  der  Deoke  ans  gegen 
den  Boden  hin  eine  Tas<^e  Temperatnrabnahme  stattfindet, 
weil  dann  der  Kopf  einer  hohen,  die  Füüse  einer  niederen 
Temperatur  ausgesetzt  sind.  Dafs  bedeutende  Unregelmöfsig- 
keiten  bezüglich  der  Würraeverteilung  in  geheizten  Räumen 
vorkommen,  mag  an  einigen  Beispielen  erläutert  werden.  An 
der  Beeke  eines  mit  Luftheisnng  erwärmten  Schulzimmers  hatte 
die  hah  rand  38^  G.»  an  dem  Fnisboden  aber  13®  0.;  die 
mitttere  TemperatorEnnahme  fllr  1  Meter  Erhebung  betmg  fär 
dasselbe  3,6^  C.  In  einem  anderen  Falle,  bei  einem  mit 
Warmwasserheizung  versehenen  Räume,  war  die  Temperatur 
an  der  Decke  21'- C,  au  dein  Boden  1!J^  C.  und  die  mittlere 
Temperaturzunahme  für  1  Meter  Steigung  0,5^  C.    Auch  in 

Digitized  by  Google 


4 


horizontaler  Eiohtung  finden  niolit  imlMtrftohtticbe  Differenzen 
statt.  Es  Hei  nur  bemerkL,  dals  m  dem  oben  erwähnten  mit 
Lufthn/uiig  vereeli'^Tien  Schulzimmer  in  halber  Höhe  Tempe- 
raturen von  14°  und  21°  C.  vorkamen.' 

Die  Ursaohe  der  aogleiehen  Wärmeverteiiung  m  einem 
Benme  ist  immer  tu^ntlgende  Luftmischnng.  Bekanntiudi 
erfolgt  jft  die  Winnettbertngang  in  der  Luft  dnroh  WAme- 
leitung  alleinp  Ahnlieh  wie  in  Flttflsigketten,  nnr  ftdaerst  lang- 
sam; erst  dmeh  meohanisdie  Bewegung  der  Lnftteilolien 
steigert  sich  die  Raschheit  derselben  bedeutend.  Wenn  also  s.  B. 
Luft  von  120°  0.  in  ein  auf  20^  0.  an  erwärmendes  Zunmer 
tritt,  so  wird  diese  specifisch  betriichtlich  leichtere  Luft,  ohne 
sich  mit  der  übrigen  zu  mischen,  sofort  an  die  Decke  des 
Zimmers  steigen,  dort  den  ganaen  oberen  Baum  ansfollen  und 
nnn  sehr  langsam  ihre  Wärme  von  oben  naek  nnten  abgeben. 
Je  grOfter  die  TempemtoxdiffeFems  der  Heislnft  gegenttber  der 
ra  ersielenden  Zimmerlnft  ist«  und  je  näber  an  der  Deeke  der 
Sintritt  derselben  erfolgt,  desto  geringer  wird  die  Ifisobnng 
sämtlicher  jjuftsch lohten  sein,  lu  dieser  Beziehung  wirkt  dem- 
nach die  sopenannte  Fufsbodenheizung,  bei  welcher  die  auf 
geringe  Temperatur  erwärmte  Luft  vom  Boden  des  Zimmers 
aufsteigt,  günstig.  Es  sei  jedoch  gleich  hier  hervorgehoben, 
dals  die  bis  heute  bei  Fuüsfoodenheizungen  angewendeten  Kon- 
struktionen andere  bedeutende  Naohteüe  haben,  indem  sie 
einesteils  snm  Anfwiibebd  des  Stanbes  am  Fnlsboden  ye^ 
aalassung  geben,  andemteils  groJ^  Masien  des  FnMradens 
erwirmen,  wodnreb  eine  rasobe  Wärmeabgabe  Terhindert  wird. 
Eine  tehr  anspriebige  Luftiuüugung  kann  ktinstlioh  hervor- 
gerufen werdt  11  durrh  Erwärmung?  der  Luft  in  emera  unten  und 
oben  oüeueu  Kanal,  der  dann  wie  ein  Schornstein  wirkt;  bei 
Öfen  erzielt   man  dies  bekanntlich  durch  Anbringen  eines 

'  Genauere  An;:^.! i  en  nher  Wärmeverteilnng  in  geheizten  Räumen 
sind  enthaltx^n  in  «Icti  Alihanfllungen :  Zcitschriß  des  bayerischen  Archi- 
Ukten-  utul  infftuuurnrnn.^.  1874,  Hd.  VI.,  H.  2.  S.  29,  H.  B,  S  48  und 
H.  4.  S.  64;  ZetUichn/i  für  IJi^ilogie,  Bd.  XIII,  S.  1  und  Zeitschrift  fUr 
Baukunde,  1882,  Bd.  V.  S.  14. 
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Mantels.  HeohaiuaeheB  fimtreiben  Ton  Lnfi^  wie  dasselbe  bei 
YeotiktioitBvorriehtQiigeii  erfolgt,  veranlalst,  wenn  nicht  gleiöb- 
aeitig  eine  WärmestrOmnng  stattfindet,  bleib  eine  geringe  Luft* 

mischung,  indem  die  wenn  auch  mit  grolser  Geschwindigkeit 
eintretenden  Luitmassen  nur  in  schmalen  Streifen  das  Zimmer 
durcksetzen. 

Da  OOS  hier  die  ökonomischen  Verhäitmaae  der  Heizungen 
allein  insoweit  beschäftigen,  als  sie  auch  die  gesundheitlichen 
beeinflussen,  so  sei  im  Ansohlnsse  an  die  sohon  oben  gemaobto 
Angabe  nur  knra  erwähnt,  dalb  bei  einer  nngleichan  Wttrme- 
▼eitoilnng,  bei  welcher  die  oberen  Partien  des  Zimmers  starker 
als  die  unteren  erwftrmt  sind,  die  Wärme  nnToUkommen 
ausgenutzt  wird.  Eine  müige  Mengnug  der  Luft  würde  ge- 
statten, eine  beträchtlich  geringere  Wärmemenge  dem  Räume 
auzuieiten,  ohne  dals  die  Temperatur  in  den  unteren  Luit- 
Schichten,  in  denen  der  Mensch  sich  aufhält,  herabsänke. 

Im  allgemeinen  wird  die  Notwendigkeit  eines  richtigen 
Fenehtigkeitsgehaltes  der  Lnft  in  einem  erwärmten 
Räume  Tiel  mehr  betont,  als  die  einer  sweckmäTsigen  Tempe- 
ratnrhAhe  nnd  Temperatnrrerteilnng;  es  wird  insbesondere  die 
Trockenheit  der  Luft  als  gesuudheitsschädlich  bezeichnet.  Für 
diese  Behauptung  können  beweisende  Beobachtuugen  nur  selten 
angeführt  werden;  meipt  ist  es  nur  aiu  (Tefühl,  das  man  der 
Trockenheit  der  Luft  glaubt  zuschreiben  zu  dürfen,  was  zu  der 
bekannten,  sehr  viel  verbreiteten  Klage  über  solche  Trockenheit 
Veranlassimg  gegeben  hat  Vor  allem  mnfo  bemerkt  werden,  dais 
das  Vorhandensein  von  bestimmten  Stoffen  in  der  Luft,  a.  B. 
brenaligen  Produkten,  för  die  Sohleimhänte  des  Halses  eine  anf* 
ftllige  Ehnpfindnng  yon  Trockenheit  erzeugt\  während  wirk* 
liehe  Feucbtigkeitsunterschiede  viel  weniger  wahrgenommen 
werden.  Es  wird  dies  sofort  jedem  klar,  der  sich  durch  syste- 
matisch angestellte  Beobachtungen  überzeugen  will,  welcher 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  der  angenehmste  ist    loh  habe 


*  Bmttd^  Yiette^ahrmMiß  für  öffetUHehe  Getmäkeiiapfkife,  1882, 
Bd.  XIY,  8. 118. 
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Yor  mebreren  Jabren  im  Verein  mit  Professor  J.  Foibstbr 
eine  dahin  gebende  XJnieisnohnngsreihe  snsgefäbrt.  Der  eine 
von  uns  stellte  ohne  Wissen  des  andern  in  einem  Ranme  eine 

trockene  oder  feuchte  Luft  her,  der  zweite  sollte  nun  durch 
sein  Güfulil  don  Feuchtigkeitszustaad  kuubialieren.  Es  war 
jedoch  keiuem  von  uns  möglich,  dies  mit  Sicherheit  zu  thun; 
die  jeweilige  Temperatnr  des  Kaumes»  sowie  d(  r  Zustand  unseres 
Körpers  waren  von  so  malsgebendem  Einflüsse»  dafs  uns 
eine  scharfe  Entscheidimg  nicht  gelang.  Der  Abgang  Fobbtbbs 
von  München  verhinderte  nns,  zn  abscblieübenden  Besnltaten 
unter  Berücksichtigung  der  erwfihnten  !Faktoren  zn  ge- 
langen. 

Es  er.^cheint  nach  dem  VoniuagtiliHiideii  wühi  gereehttertigt, 
die  Frage  aufsuwerfeu,  ob  überhaupt  der  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  von  gesundheitUcher  Bedeutung  ist;  zur  Beantwortung 
dieser  Frage  müssen  wir  aber  etwas  weiter  ausgreifen. 

Yolikommen  klar  dürfte  es  sein,  dafe  der  absolute  Wasser- 
gehalt der  Luft,  d.  h.  die  in  einem  Kubikmeter  Luft  enthaltene 
Gewichtsmenge  Wasserdampf,  für  das  Wohlbefinden  eines 
Organismus  nicht  bedinjG^end  sein  kuini.  Vielmehr  ist  der  rela- 
tive Wab.>5eigühalt  in  dieser  i^e/.iehuiig  au9schlaggel>eüd,  d.  h. 
das  Verhältnis  des  Wasserdampfes,  der  in  eiuem  Kubikmeter 
Luft  enthalten  ist,  zu  derjenigen  Menge,  welche  in  mazimo  in 
einem  Kubikmeter  enthalten  sein  kann.  Wenn  nfimlioh  der  relative 
Wassergehalt  der  Luft  ein  geringer  ist»  diese  also  bis  zur  Sfttti- 
gnng  noch  eine  grobe  Menge  Wasserdampf  aufiiehmen  kann, 
80  wird  von  der  Oberfläche  unseres  Körpers  mehr  Wasser 
verdunsten,  als  bei  grofser  rehitiver  Feuchtigkeit.  Dafs  mau 
aber  nicht  sofort  einen  bestimmten  relativen  Wassergehalt  der 
Luft  als  den  zuträglichsten  bezeichnen  kann,  mag  aus  der  Be- 
merkung erhellen,  dafs  Lungenkranke,  die  wohl  am  empfindr 
liebsten  in  dieser  Beziehung  sind,  zur  Erholung  nicht  nur  an 
rebitiv  feuchte  Orte,  an  die  Meeresküste  oder  auf  das  Meer, 
sondern  auch  an  relativ  trockene,  in  Höhenkurorte,  gesendet 
werden. 

Die  eingehendsten  hierher  gehörigen  Untersuchungen  hat 
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in  neuerer  Zeit  Professor  KUBN£&^  ausgefüiirt.  Elr  konsta- 
tierte ebenfalls,  dafs  die  Grenzou  für  einen  ang'enehmen  Fenehtig* 
keitsgefaalt  der  Lnft  je  naek  der  Temperatur  des  Baumes  und  dem 
Körpeizustande  des  BeobachterB  aioh  Tersohieden  eigeben ;  femer 
wird  yon  ihm  mit  Hecht  hervorgehoben,  dals  ein  Unbehagen  nicht 
allein  durch  zu  grofee  Trockenheit,  sondern  auch  durch  zu 
groi'se  Feuchtigkeit  entsteht.  Er  stellt  nuu  für  seine  Person 
bei  dem  Körperzustand,  in  welchem  er  die  Beobuchtung-en  aus- 
führte, je  nach  der  Xemperatur  im  Kaiime  folgende  kleine 
Tabelle  auf: 

für  7^  C.  die  Grenzwerte  von  4 — 45  %  Feuchtigkeit 

„  15*  C.  „        „         „  19-54  Vo 
r  20'»  C  „  „  30—60%  „ 

r  25<>  C.    ^  „  33—62  Vo  „  . 

Es  ist  wohl  erlaubt,  den  Zahlen  Rübkers,  die  zwar,  genau 
genommen,  nur  für  ihn  und  seinen  bei  den  Untersuchungen  vor- 
handenen Körperzostand  Geltung  besitzen,  eine  allgemeinere 
Bedeutung  zuzuschreiben.  Gerade  in  Schulräumen  wird 
man  zweokmlülaig  die  ang^benen  Ghrenzen  einhalten,  da  die 
Kinder  unter  ganz  fthnliehen  körperlichen  Yerhftltniasen,  wie 
der  Beobachter,  sieh  befinden;  es  dttrlte  daher  bei  der  in  Sdhul- 
zimmem  gebräuchlichen  Temperatur  eine  Schwankung  des  rela- 
tiven Feuchtigkeitsgehaltes  zwischen  30  und         zu  gestatten  sein. 

Die  Verunreinigung  der  Luft  kann,  wie  bereit«^  oben 
angedeutet,  einesteils  durch  die  Atem-  und  Ausdünstungs- 
produkte der  im  Zimmer  sich  aufhaltenden  Personen,  andernteils 
durch  den  stets  Torhandenen  Staub  und  die  in  der  Heisanlage 
sich  bildenden  Verbrennungsprodukte  hervoigerufen  werden. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dals  die  Atem*  und  Ausdttns- 
tnngsprodukte,  wenn  sie  in  zu  bedeutendem  Mafiie  der  Zimmer- 
luit  -^iph  beimengen,  auf  den  Menschen  unangenehm  und  schäd- 
lich Wirken.  Bei  läugerem  Aufenthalte  vieler  Kinder  in  einem 
Sohuimamer  müssen  deshalb,  wenn  eme  tSchadigung  derselben 


*  Archiv  für  H^/im,  1090,  BJ.  11,  Hft.  2  and  8. 
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nicht  eintreten  soll,  jene  Produkte  abgeführt  werden.  Diee  ist 
nur  dadnreh.  sa  erzielen,  da&  die  verdorbene  Lnft  entfernt  nnd 
durch  frische  reine  Luft  ersetzt  wird,  welche  im  Winter  vor 
dem  EHntritt  in  das  Zimmer  anlserdem  noch  anf  eine  ent- 
sprechende Temperatur  zu  briDgen  ist.  Soll  eine  solche  Ven- 
iilationsheizun^  L'ünstig'  "wirken,  so  mufs  durch  eine  möglichst 
geringe  Menge  utii  eui tretender  Luft  die  Anhäufung  von  Atem- 
und  Ausdünstungäprodukten ,  soweit  als  thuniich,  vermieden 
werden,  und  aufserdem  darf  ein  nnbebagliohes  Gefühl  durch 
zu  rasches  Strömen  oder  nngleiche  Temperatur  der  Lnft  nicht 
entstehen«  Eine  Strömungsgeschwindigkeit  unter  3  Meter  wirkt 
nicht  mehr  unangenehm,  insbesondere  wenn  größere  Tempe- 
ratnranterschiede,  wie  schon  in  dem  Frflheren  gefordert  wurde, 
vermieden  werden.  Gar  nicht  leicht  ist  es,  die  uurcme  Luft 
durch  reine  zw  verdrängen.  Treibt  man  z.  B.  Luft  mit  grofser 
Geschwindigkeit  in  einen  Raum,  so  durchsetzt  sie  denselben 
in  einem  schmalen  Streifen,  während  an  den  daneben  liegenden 
Stellen  Atem-  und  Ausdttnstnngsprodukte  in  beträchtlicher 
Menge  sich  ansammeln  können.  Der  Luftaustausch  durch  Bif- 
fusion  geht  aulserordentlich  langsam  vor  sich.  Nur  durch  Warme- 
strömungen,  wie  sie  schon  oben  als  Mittel  zum  Temperatur- 
ausgleich  geschildert  sind,  läfst  sich  eine  ausreichende  Mengung 
der  Luft  erzielen.^  Man  kann  somit  zweierlei  Weg©  einschlagen: 
♦  TiT weder  durch  frische,  in  den  unteren  Partieu  des  Zimmers  ein- 
tretende Luft  von  relativ  niederer  Temperatur  die  unreine  Luft 
schrittweise  verdrftngea,  oder  unter  fortwährender  Mischung  der 
frischen  mit  der  yerdorbenen  Lnft  den  Baum  mit  der  crstercQ 
gleichsam  auswaschen. 

Nicht  minder  als  die  Verunreinigung  durch  Atemprodukte 
ist  die  durch  Staub  eu  beachten.  Es  kann  schon  die  aus 
der  Atmosphäre  entnommene  Fris<iilult,  insbesondere  iu  ver- 
kehrreichen Städten,  zahlreiche  Staultpartikelchen  anorganischen 
und  organischen  Ursprungs  enthalten;  namentlich  letztere  üben 
schädliche  Wirkungen  auf  die  Gesundheit  ans.  £inleuohtend 


>  Zeittehnß      Biologie,  Bd.  XUX,  3.  SOöff. 
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ist»  dafia  die  Bhitnahme  der  huü  an  mögliehst  günstigen  Stellen 
erfolgen  mnfs»  nnd  dennooh  werden  hiergegen  bedeutende  Yer- 
etolbe  gemacht.    Es  seien  nnr  folgende  mehr&eh  beohaehtete 

Anordnungen  erwähnt.  Die  EinmündungsöflFnung  des  Frisch- 
luftkamils  befindet  sich  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Erdboden, 
so  dals  Schmutz  und  Spritzwn-s<i(  hmeiu  gelangen  ;  diese  Ein- 
mündung ist  sogar  so  augebracht,  dais  man  über  eine  Gitter- 
abdeckun^  zu  gehen  hat,  wobei  der  von  den  Füfsen  abgestreifte 
Sohmutz  in  den  Sohaebt  i^t;  oder  es  wird  die  Kinmfindnng 
direkt  neben  den  Abladestellen  von  Brennmaterial  angelegt, 
wodnreb  groilM  Mengen  von  Brennmaterialstanb  dem  Lnf&anal 
angefahrt  werden.  Aber  anoh  dann,  wenn  man  in  dieser  Rich- 
tung alle  Vorsichtsmafsregeln  einhält,  wird  es  nicht  immer 
gelingen,  staublieie  Luft  zu  scbüpfen.  Man  muls  in  diesem 
Falle  eine  nachti^liche  Reinigung  dereelben  vornehmen,  indem 
man  den  Stanb  in  einer  gröfsereu  Kammer  sich  absetzen  läfst 
oder  denselben  dnrok  ein  Hilter  beziehungsweise  dnzeh  Brausen 
abfibigt  Nicht  an  yergessen  ist^  dais  die  Beinigong  der  Lnft 
mit  trookenen  oder  nassen  Filtern  reepektive  mit  Biansen  aiem- 
liek  bedeutende  WiderstSnde  gegen  die  Lnflbeweguug  veranlafsi 
Der  Staub  kann  anch  anf  dem  weiteren  Wege,  den  die  Lnft 
xu  passiei-eu  hat,  oder  erst  in  dem  zu  erwärmenden  ZniimHr 
derselben  beiL'-emengt  werden;  es  wird  dies  iusbesondere  bei 
grosser  Stromnngsgeschwmdigkeit  eintreten. 

Aufserordentlich  unangenehm  wirkt  es,  wenn  die  staub- 
eifllUte  Lnft  an  stark  erhitzten  Heizflächen  Yorbeistreiohen 
rnnfi,  oder  wenn  sieh  der  Stanb  anf  solchen  Flächen  in  grölserer 
Menge  ansammelt.  Dann  bilden  sich  durch  Verbrennen  des- 
selben brenalige  Produkte,  welche,  wie  schon  hervorgehoben, 
auf  die  Scbleimbiiute  des  Halses  reizend  wirken  und  das  Ge- 
fühl von  Trockenheit  yeranlassen.  Zur  V^ermeidung  dieser 
Übelst^inde  ist  eine  peinliche  Reinhaltung  aller  Luftwege  und 
ein  Vermeiden  aller  hochgradig  erhitzten  Heizflächen  anzuraten, 
insbesondere  wenn  dieselben  eine  grOisere  horizontale  Aus- 
dehnung haben,  da  sich  dann  anf  denselben  dickere  Stanbmassen 
ansammeln  können. 
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Eiue  Verunreinigung  der  Luft  in  dem  zu  erwärmenden 
Baume  durch  Feaeigase  kann  hauptsächlich  bei  Einzellieizangen 
nnd  F6iierlafth6iEUiig«n  eintreten  und  ist  natttrlioh  vollkommen 
zn  Tenneiden.  Es  wirkt  dag  in  den  Verbrennnngsprodnkten 
enilialtene  Kolilenoxydgas,  selbst  in  geringem  Mafse  der  Atem- 
Inft  beigemengt,  gesnndheitsscbftdlich,  nnd  aneh  andere  Bei- 
mengungen  veranlassen  zum  mindesten  Unannehmlichkeiten. 
Im  all?eraeinen  ist  dann,  wenn  die  Heizungen  in  vollem  Be- 
triel>e  >siiid,  ein  Austritt  von  Verbreunungsgasen  aus  den  Feuer- 
zügen nur  wenig  wahrscheinlich,  da  die  bedeutende  Temperatur- 
di£forenz  im  Innern  und  Äufsern  der  Feuerzüge  einen  Überdruck 
Ton  auiaen  nach  innen  bedingt.  Die  Verbrennnngsgase  treten 
deebalb  nicbt  ans  den  Feuerzttgen,  sondern  es  strömt  Luft  in 
dieselben.  Dieser  Vorgang  bedingt  zwar  eine  imtfkonomiBohe 
Verbrennung,  niobt  aber  eine  gesundheitiiebe  Sebädigung.  Nur 
wenn  infolge  ungeschickter  Konstruktion  oder  nachlus^i^er  Iii- 
staudhaltung  der  Anla<^'e  betriichtliche  Risse  in  der  Heiztiäche 
sich  befinden,  kann  auch  bei  vollem  Betriebe  ein  Austritt  von 
Verbrennungsgasen  stattfinden.  Sehr  zu  fürobten  ist  jedoob 
ein  Entweichen  solcher  Gase  beim  Anheizen,  wenn  die  Feuer* 
zUge  nocb  wenig  erwftrmt  sind.  In  diesem  Falle  kann,  ins- 
besondere an  den  Stellen,  an  welchen  EinsohnUrnngen,  Um- 
biegungen  oder  ein  Zusammenstols  versobieden  geriebteter 
8trüme  von  Verbrennungsgasen  in  den  Feuerzügen  vorkommen, 
leicht  ein  t'lteidrnok  der  Feuergase  und  dauurcb  ein  Austritt 
derselben  ertolt>;eu.  Der  Konstrukteur  hat  die  Ver])flichtuug, 
sich  durch  Hoclinuug  über  die  Druokverhältuisse  in  den  Feuer- 
zügen Aufsobluis  zu  geben  und  gerade  an  den  ungünstigen 
Stellen  dureb  zweokmfiisige  Konstruktion  jeden  Fehler  nach 
dieser  Richtung  zu  vermeiden. 

Man  hat  frtther  ziemlich  allgemein  behauptet,  dafs  rot« 
glühende  metallene  Heizflftehen  eine  Entnahme  des  Sauerstoffes 
aus  der  vorbeistreichendeu  Luft  bewirken  und  dafs  die  Ver- 
breüüuugsgase,  insbesondere  Kohlenoxyd,  durch  dieselben  difiun- 
dieren.   Durch  Fettsskoveb,^  ist  jedoch  nachgewiesen  worden, 

*  Dingler 9  Jounmü,  1852. 
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dab  eine  Eisenlieuifläobe,  wenn  sie  im  Jalire  nur  so  riel  Sauer- 
stoff der  Atmosphäre  entnimmt,  wie  ein  atmender  Mensch  in 
3  Monaten,  und  diesen  Sauerstoflf  znr  Bildung  von  Eisenoxyd 
verbraucht,  dadurch  245  Kilogramm  Eiseuoxyd  erzeugt,  eine 
Menge,  hinter  welcher  die  an  den  Heizflächen  wahrnehmbare 
Quantität  weit  zurückthtt.  Diese  Desoxydation  doroh  eine 
glühende  Heizfläche  ist  somit,  wenn  sie  wirklich  stattfinden 
sollte,  jedenfiüls  ohne  allen  praktischen  Belang.  Anf  die  Dif- 
losion  Ton  Kohienozyd  dnroh  gltthende  Eisenfläohen  hat  zuerst 
MoRlN*  aufmerksam  gemacht,  indem  er  sich  auf  Unter- 
suchungen von  Sainte  Clairk  Deville  und  Trogst  stützte. 
Durch  vielfache  Versuche,  von  denen  ich  nur  die  von  WoLiP- 
mOgel^  hervorheben  will,  ist  jedoch  konstatiert,  dafs  bei  guten 
Heizanlagen  ein  Anstritt  von  Kohlenoxyd  in  die  Zimmerluft 
nicht  nachgewiesen  werden  kann.  Da  sicher  eine  Diffusion 
der  YerbrennuDgsgase  erst  bei  voller  Roiglut  der  Bisenflaohen 
eintritt,  so  wird  als  Regel  fttr  die  Heisanlagen  beizubehalten 
sein,  dafs  während  des  Betriebes  rotglühende  Heizflächen 
niemals  vorkommen  dürfen. 

IX. 

Kachdem  im  Vorausgehenden  die  an  alle  Heizaalagen 
eines  Schnlgebftades  in  gleicher  Weise  zu  stellenden  An- 
forderungen au^iezfthlt  sind,  soll  nun  betrachtet  werdeui  in- 
wieweit man  bei  den  einzelnen  Heizsystemen  diesen  An- 
forderungen zu  entsprechen  im  stände  ist. 

Wir  können  die  Heizanlagen  in  verschiedener  Weise 
einteilen.  Je  nachdem  sie  zur  Erwarmunp:  eines  einzelnen 
oder  mehrerer  Räume  gleichzeitig  dienen  sollen,  unterscheidet 
man  Einzelheizungen  und  ^ammeiheizungen.  Xst 
ein  Baum  nur  zu  erwärmen,  so  ist  eine  Heizung  ohne 
Ventilation,  ist  er  auch  gleichzeitig  zu  lüften,  eine  solche 
mit  Ventilation  auszuff&hren.  Femer  kann  man  als  Wttrme- 

*  .1.  R.  Wagkbb«  Jakreabericht  dar  di^miaehen  Tecknologie,  1869, 
Bd.  XV.  8.  814. 

*  Zdttchrift  für  Biologu,  1878»  Bd.  XIY,  S.  407. 
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trttger  Teradiuedene  SubatuiMn,  Luft,  Wasaer  oder  Dampf,  be- 
nutasa,  man  kann  also  Laft-»  Wasaer-  oder  Dampf- 
heiaungen  herstelleiii  und  endlioh  lassen  sich  mehren  dieser 
Snbstansen  als  Würmeträger  Terwenden,  indem  man  z.  B. 

Damp  1  w  asser-,  Dampiluitiiei zungen  u.  s.  w.  kon- 
struiert. 

Während  bei  d  e r  E  i  n  ze  1  h  e  i  z  u  ug  für  jedeu  lüiura  eine 
besondere  Anlage,  ein  Ofen,  vorbanden  ist,  dient  bei  den  Sammei' 
heizungen  eine  einzige  Anlage  für  eine  Reibe  Yon  Räumen 
glaiebzeitig.  Der  Entscheid,  ob  fOr  ein  Sobnlbans  eine  Binzel- 
oder  eine  Sammelheiznng  aweckmftlinger  sei,  ist  mehr  nach 
Ökonomischen,  als  nach  gesundheitlichen  Rücksichten  zu  trefien. 
Es  IftTst  sieh  nllmlioh  bei  einer  Sammelheizung  für  ein  groises 
Schülbaus  die  Feuerungsanlage  gegenüber  den  zahlrtiicheu  iur 
die  Eiuzelheizuug  notwendigen  Feuerstätten  zweckniiiisij^er  kon- 
struieren; ebenso  sind  bei  jeuer  eine  Reihe  von  Einrichtungeo, 
z.  B.  eine  Yentiktion,  leiobter  durchführbar,  und  insbesondere 
ist  die  Bedienung  bei  weitem  weniger  umständlich.  Indirekt 
bewirken  die  angegebenen  Vorteile  auch  Vorzüge  in  gesund- 
heitlicher Richtung.  Die  neueren  Bestrebungen  gehen  deshalb 
&st  alle  dahin,  für  ausgedehnte  Schulhausbauten  Sammel- 
beizungen  anzulegen  und  nur  dann,  wenn  einzelne  Räume 
getrennt  von  den  anderen  erwiirmt  werden  sollen,  diese  mit 
Einzellieizungon  zu  vers^^hpii  Dennoch  entschliefst  man  sich 
noch  hm  und  wieder,  nur  um  die  groisen  Anlagekosten  der 
Snmmelheizung  zu  umgehen,  für  Errichtung  von  Einzelbeizungen, 
selbst  wenn  dieselben  bedeutende  Betriebskosten  erfordern. 

Hat  man  sich  einmal  fitlr  Binzelheisung  entschieden,  so 
bleibt  nur  noch  die  Frage,  ob  man  zu  einem  Thon-  oder 
Bisenofen  greifen  soll. 

Ein  Thonofeu,  insbesondere  eine  dem  rusöischen  Ofen 
nachgebildete  Konstruktion  desselben,  bietet  durch  seine  nicht 
unbedeutende  Steinraasse  ein  beträchtliches  Wärmereservoir. 
Es  werden  dadurch  die  Dehler  eines  unaufmerksamen,  un- 
regelm&üug  schürenden  Heizers  ausgeglichen.  Dagegen  verhindert 
die  Masse  des  Ofens  eine  rasche  Regulienmg  der  Wftrme; 
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nur  sehr  sohwer  wird  mm  mit  einem  solchen  Thonofen  einem 
sehseilen  Wechsel  in  der  Anfiseniemperatnr  nachfolgen  können. 

Die  niedere  Oberflächentemporatur  eines  Thonofens  hat  den 
Vorteil,  dafa  eine  unangenehme  Hitze  in  der  direkten 
Umgebung  desselben  vermieden  wird  und  daXs  eine  Staub- 
verbrennnng  nicht  eintritt.  Andererseits  zieht,  da  die  Wanne- 
leitung  der  Tbonmasse  nur  eine  geringe  ist,  meist  ein 
mTeihiitnisaiftfirig  grolser  Brochteil  der  Wunne  nngenntst  in 
den  Schonstein  ab.  Bei  den  jetst  fest  allgemein  üblichen 
Konstniktionen  kftnnen  Thonöfen  ans  den  angefohrten  Gründen 
fdr  Scbulzimmerheizungen  daher  nicht  empfohlen  werden.  Es 
sind  die  besseren  der  gebräuchlichen  Metallöfen  entschieden 
Torziixi*4ieii ;  freilich  mu&  dabei  bemerkt  werden,  dafe  nno 
fieihe  von  yerbes^:ernI1gen ,  welche  an  Metallöfen  ausgeiUlirt 
werden,  anch  bei  Thonöfen  anzubringen  wären. 

Als  zweokm&bige  Einrichtungen  bei  Meta Hofen  können 
feigende  bezeichnet  werden.  Die  Anbringimg  von  Füllherden 
«ileicbtert  die  Bedienung,  ohne  die  Verhzennnng  zu  eimer 
nngttnstigen  zu  machen.  Der  yolUrommen  dichte  Absehlnls 
der  Feuerzüge  gestattet  eine  gute  Regelung  des  Abbrandes. 
Durch  die  Anbringung  von  Mäntelu  wird  eine  ITberhitzung:  in 
der  ümgebuni;  des  Ofens  vermiedeTi,  eine  ausgiebige  Luft- 
misehung  im  Zimmer  erreicht  und  eine  einfache  Verbindung 
Ton  Heizung  und  Lüftung  ermöglicht 

üntefsnehnngen  über  die  Heizung  Ton  Schnlzimmern  durch 
Thon-  oder  Metallofen  haben  gezeigt  dals  die  Unbequem* 
Hohkeit  in  der  Bedienung  der  vielen  Fenentättsn  und  in 
der  Überwachung  der  zahli^hen  Rftnme  sehr  hftuflg  zu 
bedeutenden  Überheizuugen  und  infolge  davon  zum  Offnen 
der  Fenster  durch  die  Lehrer  Veranlassung  o'ibt;  es  dürfteo 
diese  Vorkommnisse  zu  den  für  die  Gresundheit  der  Kinder 
gefiüirlichsten  gehören.  Auffällig  erscheint  es,  dais  im  all- 
gemeinen  Iber  die  bei  Sammelheizungen  Yorkommenden  Mifs- 
sünde  von  den  Lehrern  viel  heftiger  Klage  gefiUut  wird,  als 
iAm  ganz  Ähnliche  oder  bedeutendere  an  BSnaelheirongen,  Bs 
•ridiit  flieh  dies  daraus,  dais  jeder  an  die  HllDgel  mm 
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Ofens  sohoii  lange  gewöhnt  ist  und  dieselben  leichter  übersieht» 
wahrend  er  von  der  Sanunelheizung  entsehieden  bessere 
Resnltate  yerlangi  Mancher  ist  schon  eher  znfiiedengestellt, 
wenn  bei  der  SammelheiEnng  ein  Heizk<Vrper  in  das  Sohnl- 

zimmer  gestellt  wird,  der  einem  Ofen  nachgebildet  ist.  Überdies 
nuüs  beachtet  werden,  dafs  ein  Fehler  in  der  Konstruktion 
oder  m  dei'  ii>edierning  einer  Saramelheizung  meist  alle  Schul- 
aimmer  gleichzeitig  beeioüuijst,  so  dals  die  Lehrer  sich  gegenseitig 
in  ihren  Klagen  unterstützen ;  dagegen  wird  der  jeweilige,  wenn 
anch  hftnfig  auftretende  Mangel  einer  Binaelheisnng  immer 
nur  von  einem  Lehrer  empfanden  nnd  anf  seine  etwaigen 
Klagen  weniger  Gewicht  gelegt. 

Ist  man  zn  dem  Itntsehlnfse  gekommen,  ein  Sehnlhans 
mit  einer  Samuieiheizung  zu  erwäimco,  so  wird  sofort  die 
weitere  Frage  aufzuwerfen  sein,  oh  mit  der  Heizung  eine 
Ventilation  verbunden  werden  soll  oder  nicht.  Da  bei  einer 
Ventilation  schlieiBlich  immer  die  einzuführende  Frischlufb  auf 
eine  höhere  Temperatur  gebracht  werden  mnls,  so  hat  man 
mit  einer  Loftnng  anf  alle  Falle  eine  Lnftheiznng  zn  yerbinden; 
es  kann  diese  als  Fenerlnftheianng  oder  als  kombinierte 
Lnftheizuug  eingerichtet  werden. 

Bei  den  Feuerluftheizungen  erfolgt  die  Wärme- 
übertragung fins  den  Verbrennungsgasen  durch  eine  meist 
metallene  Heiztiafh^*  auf  Luft,  welche  mm  als  Wftrmetrager 
benutzt  und  durch  Kanäle  zu  den  zu  heizenden  Räumen 
geleitet  wird.  Unzweckm&lsige  Konstruktion,  ungenügende 
Ausführung  nnd  wenig  sorgfoltige  Bedienung  kOnnen  bei 
Fenerluftheisnngen  sehr  schlechte  Eesnltate  bewirken,  so  dafo 
es  gerechtfertigt  ist,  die  bei  diesen  Heizungen  yorkommenden 
Mangel  in  etwas  eingehenderer  Weise  zu  betrachten  und  auf 
die  bei  denselben  einzuhaltenden  Vorsichtsmafsregeln  auf- 
merksuin  zu  luiichen. 

Da  die  ao  der  Aulseaseite  des  Herdes  und  der  Keuerzüge  • 
Yorbeiatreiohende  Luft  niemals  staubfrei  ist,  muXs  eine  zu  hohe 
AuDsentemperatnr  dieser  Heizflächen  und  die  Möglichkeit  einer 
Staubablsgerung  anf  denselben  yermieden  werden.  Man  erreicht 
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dies  dadurch,  dafs  man  den  Herd  und  die  anschlielseiideD 
Feuerzüge  fiusmauert,  dafs  man  jede  ausg-edchnte  horizontale 
Heiztiäche  urageht  und  durch  einfache  glatte  Formen  an  der 
Aufseiiseite  eine  leichte  Reinigung  ermöglicht. 

Eine  Beimischung  der  Feuergase  zu  der  Warmluft  würde, 
wie  schon  früher  herrorgehohen,  sehr  miTslich  sein*  Verfehlt 
wftre  es  daher,  wenn,  wie  dies  inshesondere  bei  älteren  Anlagen 
Torkommt,  das  Einsetzen  eines  IHiUoylindera  oder  die  Dichtungen 
der  Heisfiftehe  nidit  sohliebend  ausgeführt  sind,  wenn  femer 
Öffiiungen,  welche  durch  Verbreuueu  des  Eisens  in  der  Heiz- 
fläche entstanden  sind,  unheachtet  bleiben,  oder  wenu  die 
^ntxuTsung  der  Feuerzüge  in  die  Heizkammer  erfolgen  mufs. 
Diese  Übelsttode  sind  dann  am  meisten  zu  fürchten,  wenn  in 
der  Nähe  der  ge&hrliohen  Stelle  eine  Einengung  des  Quer- 
schnittes oder  Änderung  der  Strdmungsrichtung  stattfindet,  und 
wenn  die  Tempeiaturdifferena  zwischen  Feueigasen  und  Wannluft, 
B.  B.  beim  Anheizen,  keine  grofse  ist,  weil  in  diesen  Fttllen 
der  Druck  der  Feuergase  bedeutender  als  derjenige  der  Warmluft 
werden  kann,  was  einen  Austritt  der  Verbrennungsgase  bewirkt. 
Di*^  III  neuerer  Zeit  Hus«?eführteu  Anlagen  schützen  im  ulli:e 
memen  gegen  die  gerügten  Vorkommnisse,  doch  habe  ich 
schon  gefunden,  dafs  bei  Torgenommener  Beparatur  das  Auf- 
füllen  einer  Sanddiohtung  übezsehen  war. 

Die  Kanalitehrungen  f&r  die  Luft  sind  Ton  der  Ein- 
mftndung  der  Frischluft  bis  zur  AusmtUidung  der  Warmluft 
so  ausKufOhren,  dals  sie  leicht  gereinigt  werden  können; 
dieselben  müssen  daher  bequem  zugänglich  und  die  Wände 
möglichst  glatt  hergestellt  werden. 

Ein  häufig  vorkommender  Fehler  der  Feuerluftheizuugen 
ist  die  ungleiche  Wärmeyerteiiong  in  den  geheizten  Räumen. 
Da  bei  diesen  Anlagen  die  ganze  dem  Zimmer  zuzuleitende 
Warme  von  der  eintrstenden  HeizluTt  zu  liefern  ist,  mulb 
*  entweder  die  Menge  oder  die  Temperatur  der  Wannluft  eine 
bedeutende  sein.  Hit  der  Lufhnenge  wttehst  die  Stfirke  der 
Ventilation  und  damit  auch  die  Grröfse  der  Betriebskosten, 
und  auiserdem  sind  für  grofse  Kaualquerschnitie  uiuhl  immer 
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g^nfigende  Mauera  ausfindig  zu  maehea.   Hau  wfihlt  dalner 

anch  jetzt  noch  gern  hohe  Temperaturen  der  Warmluft,  wenn 
auch  solche  von  120"  C,  wie  ich  sie  schon  zu  Ijeoliacliteu 
Gelegenheit  hatte,  bei  den  neueren  Aulageu  nicht  mehr  vor- 
kommeo.  Wie  schon  ohen  erwähnt,  veranlassen  die  hohen 
TempcmtTiren  der  Warmluft,  die  gleichzeitig  eine  nahe  unter 
der  Decke  befindliche  Ausrnttndung  der  Luft  bedingen,  eine 
sehr  nngleiehmalsige  Wttnneverteilnng.  Eine  Verbeaerungf 
naoh  dieser  Bichtang  snchte  man  dnreh  eine  künstliche  Lnft- 
nisohung  zu  erzielen.  So  hat  s.  B.  Kblliho  nach  den 
Angaben  von  Bezolds^  einen  Liiftmischer  angegeben;  es  sind 
jedoch  die  bisher  gebräuchlichen  KoDstruktionen  nicht  voll- 
kommeii  zufriedenstellend. 

Bei  den  Betrachtungen  über  die  allgemeinen  Bedingungen, 
welchen  alle  Heizanlagen  eu  entsprechen  haben,  sind  wir  zu 
dem  Resultate  gekommen,  dafii  es  Bwedanäisig  sei,  in  den 
geheizten  Bliumen  einen  mittleren  Fenohtigkeitsgehalt  von  30  his 
60%  zu  erzielen.  Die  früher  mehr&oh  aufgestellte  Befaanptong, 
da6  an  den  stark  erhitzten  Heizflächen  der  Luftheizöien  eine 
Wasserzersetzung  statt imue  und  so  die  Lull  iu  der  Hew- 
kammer  einen  Austrocknungsprozefs  durchmache,  ist  so  oft 
widerlegt,  dal's  es  unnötig  sein  wird,  darauf  einzugehen.  Ganz 
richtig  aber  ist,  dafs  man  der  fieisLuft  eine  nicht  unbeträchtliche 
Wassermenge  zuleiten  mols,  wenn  dieaelbe  nach  der  Erwärmung 
nicht  relatiy  trocken  erscheinen  soll.  Wird  die  Luft  bei 
O^C.  Yollkofnmen  ndt  Wasser  gesttttigt  ans  der  Atmosphäre 
entnommen,  so  enthftlt  jeder  Kubikmeter  nur  5,4  Ghamm  Wasser- 
dampf; erwärmt  man  aber  diese  Luft  auf  10,75®  C,  so  wCirde  sie 
erst  <;e<uLUgt  seiu,  wenn  sie  l*i,0  Gramm  Wasserdampf  eutbielte. 
Es  üiufs  also  jedem  Kubikiu»-ter  dieser  Luft  '^X)  Gramm  Wasser 
beigegeben  werden,  um  eine  relative  Feuchtigkeit  von  50  %  zu 
erlangen.  Nimmt  man  für  ein  Schulzimmer  von  mittlerer 
Grölse,  in  dem  50  Kinder  Flata  finden,  eine  Menge  d«r 
Heizlnft  von  1000  Kubikmeter  pro  Stnnde  an,  so  sind  in 
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jeder  Stunde  in  der  fttr  dieses  Zimmer  dienenden  Heizkammer 

16  Liter  Wasser  zu  verdampfen.  ^  Das  in  der  Heizkauimer 
aDzubringeiide  Wasserschiff  rauls  deshalb  eine  8:611110:611(10  Ver- 
dampiungäüäche  haben ;  es  mui's  auch  so  emgerichtet  sein, 
dais  es  immer  mit  Wasser  angefüllt  bleibt  und  die  Füllung 
jederzeit  leicht  kontroUierbar  ist.  Eine  Regelung  des  Feuchtig* 
kntagobaUes  kann  man  ditioh  Uengung  trookner  nnd  feuohter 
Imh  eoeiohen;  ea  int  aber  an  beaokien,  dais  bei  den  Waaser* 
▼effdampfnngMixuiobtangen  «ihoneine  ganz  einfache  Konstmktion 
ausreichend  sein  wird,  da  eine  scharfe  Einhaltung  des  relativen 
Feuchtigkeitsgehaltes  gar  nicht  uotwendifj  ist.  Vergleichende 
Beobachtuügeu  iii  lutumtui,  die  durch  m  urre  FeuorluitheizuDgen 
oder  durch  andere  Heizanlagen  erwärmt  werden,  beweisen»  dols 
über  eine  zu  grolse  Trockenheit  bei  den  eisteren  im  allgemeinen 
mM         an  klagen  iat. 

Nodi  nicht  Tollkommen  gehoben  siod  auch  bei  neueren 
FeiMilnftheianngen  die  Mifastftnde,  welche  dadurch  entstehen, 
daüi  hemehende  Winde  den  Austritt  der  Warmluft,  je  nach 
der  Lage  der  Ausmündungen,  unterstützen  oder  verhindern. 
J^ur  durch  eine  aufinfirksame  Bedienung  läfst  sich  in  diesen  Füllen 
eiiie  Überhitzung  oder  eine  zu  geringe  Erwärmung  der  ein 
seinen  üüume  vermeiden.  GttnzUoh  zu.  beseitigen  ist  diese 
ungünstige  Wirkung  allein  dann,  wenn  man  die  durch  Temperatur- 
diffarena  aiaeugte  Lnftbewegong  mit  Hilfo  eines  ausreichenden 
Jfofeüia,  8.  B.  eines  Ventilatora  unterstütst. 

Dia  Begelang  der  BrwftnnuQg  durch  die  gebittuchliohen 
Slappen  ist  eine  rasche.  Die  Bildung  eines  gröfseren  Wftrme- 
r^'seivoirs  iu  der  Heizkammer  durch  Verwendung  \ du  Thou- 
heizÜucben,  wie  dies  in  einigen  Fullen  ausgeführt  ist,  \\  iude 
66  erschweren,  den  äulseren  Temperaturschwaukuugen  nach- 
jEufolgen,  ohne  andere  Vorteile  mit  sich  zu  bringen. 

Die  vorausgehenden  Betrachtungen  über  Feuerluftheizungen 
gqaammenfaBaend ,  kann  man  sagen,  dafs  die  ttlteron  Aus- 


'  Der  Einfachkeit  der  Betrsichtuiifr  wegen  ist  hier  absichtlich  die 
Wasserabgabe  durch  deu  Atem  der  Kinder  voUkommeQ  vernacliiimigL 
S«balg««uiuUieiUpflefe  Tl.  2 
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fuhruDgeu  derselben  im  allgemeinen  grofse  Mängel  mit  sieb 
brachten,  dafs  aber  die  neueren  Anlagen  sehr  zufriedenstellende 
Hesultate  geben;  immerhin  sind  auch  hei  diesen  nur  durch 
eine  aufmerksame  Bedienung  alle  Müsstände  zu  vermeiden. 

Bei  den  Wasser  hei  zun  gen  wird  das  als  Wärmeträger 
Terwendete  Wasser  in  Bobrleitimgen  erwärmt ,  die  entweder 
gegen  die  Atmospliäze  offen  oder  Tollkommen  geseUossen 
sind.  Im  ersten  Falle  steigt  die  Temperatar  des  Wassers 
nicht  über  den  Siedepunkt  (100°  C),  imd  im  Kohre  herrecht 
kein  Überdruck;  diese  Heizungen  werden  als  Warmwasser- 
oder  Niederdruckwasserheizungen  bezeichnet.  Im  zweiten  Falle 
kann  die  Wassertemperatur  beliebig  gesteigert  werden;  man 
erhält  dann  fieiTswasserheiznngen.  Bei  den  älteren  FBBKlNSschen 
Hoohdraokwaaserheiznngen  erwärmte  man  bis  gegen  200^0. 
und  erzielte  damit  einen  Überdruck  bis  zu  14  Atmosphären ; 
neuerdings  treibt  man  die  Erwärmung  bei  den  Mitteldruek- 
heizuiigen  nur  bis  130^  C,  was  einem  Uberdruck  von  V/i  Atmo- 
sphären entspricht. 

Die  Warmwasserheizungen  haben  den  bedeutenden  Vorteil, 
da£s  die  Temperatur  der  Heizflächen  niemals  sehr  hoch  steigen 
kaun,  dafs  an  denselben  keine  Staubverbrennung  stattfindet» 
und  dais  bei  der  gebräncblieken  Anordnung  der  Heizflächen 
in  der  Nähe  des  Bodens  eine  sehr  gleichmäbige  Wärme- 
yerteilung  erzielt  wird.  Häufig  rfibmt  man  den  Warmwasser- 
heizungen udch,  dafs  die  bedeutende  in  den  Heizkör|iern 
befindliche  Wassermasse  ein  grofses  Wiirmereservoir  bilde ;  es 
ist  dies  aber  für  eine  rasche  Regelung  der  Wärmeabgabe  nur 
ungünstig,  denn  es  kann  selbst  nach  vollkommenem  Abspeneii 
der  Wasseroirkulation  die  Wärmeabgabe  von  den  Heizkörpern 
nicht  vermieden  werden.  Es  mag  hier  die  Bemerkung  Fiats 
finden,  dafe  die  allgemein  Terbreitete  Ansicht,  bei  einem  mit 
Warmwasserheizung  erwärmten  Hause  sei  eine  Trockenheit 
der  Luft  nicbt  zu  befürchten,  uuncbtig  ist.  Wenn  ein  ganzes 
Haus  durch  eine  Heizanlage  erwärmt  wird,  so  tritt  eine  nicht 
unbedeutende  natürliche  Ventilation  ein.  Die  kalte  atmo- 
sphärische  Luft  strömt,  insbesondere  in  den  unteren  Stook- 
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werkeo,  in  beträchtlicher  Menge  durch  die  Mauern  und  wird 
bei  der  Erwärmimg  relativ  trooken.  Ich  habe  z.  B.  in  einem 
mit  einer  Warmwasseranlage  geheizten  Gebftnde  im  Innern 
einen  FenebtigkeitBgehalt  von  33 V«»  nachgewiesen,  wfthrend 
derselbe  gleichzeitig  in  der  Atmosphäre  76%  betrug.  Es 
kann  in  einem  solchen  Grebände  der  Fenobtigkeitsgehalt  der 
Luft  leicht  unter  die  oben  gesteckte  untere  Grenze  von  33  ^/o 
herabgehen,  so  dafs  dann  eine  künstliche  Luftbefeuchtung 
erforderlich  wird.  Kaum  ist  es  noiig  hervorzuheben,  dals  diese 
gerade  bei  der  Warmwasserheizung  gemachte  Bemerkung  ihre 
ToUe  Gültigkeit  für  alle  Heizanlagen  bebalt,  die  zur  Erw&rmnng 
eines  ganzen  Hanses  dienen. 

Bei  den  groJben  Anlagekosten,  welche  Warmwasserbeiznngen 
eifordera,  nnd  da  die  angegebenen  Vorzüge  auch  durch  die 
spftter  zu  erwfibnenden  Kombinationsbeiznngeti  zn  erzielen 
sind,  werden  reine  Warmwasserheizungen  lar  ^Lhulhauser  in 
der  neueren  Zeit  wohl  nicht  mehr  ausgeführt.  Von  den  Hoch- 
druckwasserheizungen, welche  auch  sonst  kaum  mehr  hergestellt 
werden,  darf  für  ächnlhauser  um  so  mehr  abgesehen  werden,  da 
sie  keineewegs  iigend  welche  nicht  anders  zu  erreichenden 
Vorteile  darbieten  nnd  immeibin  ihres  hoben  Überdruckes 
wegen  nicht  ge&brlos  sind. 

Von  gröikerer  Bedeutung  für  Schulbäuser  sind  Mittel- 
dmckwasserbeizungen.  Es  ist  bei  diesen  allerdings  ein  Ver- 
brcnneu  des  Staubes  nicht  vollkommen  ausgeschlossen;  man 
muis  deshalb  sorgfältig  darauf  achten,  dafs  die  Heizrohre  nicht 
80  gelegt  werden,  dafs  sie  sich  leicht  mit  Staub  bedecken, 
fl.  B.  nicht  in  Kanäle,  die  im  Fufsboden  eingebettet  und  mit 
durebbrocbenen  Gittern  bedeckt  sind;  femer  hat  man  die 
HeizflUobeii  so  anzuordnen,  dals  sie  bequem  gereinigt  werden 
kennen.  Für  die  Wftrmeverteilung  im  Baum  können  die 
Mitteldruckwasserbeizungen  fast  ebenso  günstig  wie  die  Warm- 
wasserheizungen wirken.  Die  Regelung  der  Wärmeabgabe 
erfolgt  liuuHg  durch  Hiihne,  doch  ist  deren  Funktionierung  bei 
dem  immerhin  hohen  11*  rtlruck  kein«  tadelfroie;  es  mufs  der 
Beizer  durch  die  Leitung  der  Verbrennung  im  Herde  die 
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Bauptsaehe  der  Regulierung  erreichen.  Obwohl  also  danach 
im.  allgemeinen  eine  Mitteldruckwasserheizung  für  Schulhauser 
nicht  empfehlenswert  ist,  kann  dieselbe  in  einzelnen  Fällen 
doch  angefaten  werden.  Wenn  z.  B.  in  einem  Altbau  eine 
SammeDieisung  neu  eingerichtet  weiden  soll»  ist  oft  eine  ander» 
Anlüge  nicht  durchführbar;  fttr  Feaerlnftheiznngen  und  kom- 
binierte Luftheizungen  sind  die  Kanäle  nicht  vorhanden, 
während  die  engen  Rohre  der  MitteldruokwaaserUeizung  sich 
leicht  überall  legen  lassen. 

Auch  bei  den  Dampfheizungen  unterscheidet  mau, 
je  nach  dem  Drucke,  der  in  den  Dampfleitungen  herrscht» 
Hoch-  und  Niederdruckdampfheizungen.  Die  Hoohdruckdampf- 
heizungen  werden  wohl  l»um  in  Schulhäusem  Verwendung 
finden.  Es  darf  ja  ein  Hochdruckdampfkeseel  in  einem  be- 
wohnten Hause  der  Explosionsgefahr  wegen  gar  nicht  unter- 
gebracht werden ;  mau  niüfste  ihn  in  einem  entfernten  JUau 
aufstellen  und  den  Dampf  durch  eine  Rohrleitung  dem  Hause 
zuiuhreu.  Ebenso  dürfte  die  Verwendung  von  hochgespanntem 
Abdampf,  der  aus  irgend  einer  anderen  Anlage  entnommen 
wird,  zur  Beheiznog  eines  Schulgehftudee  sohweclich  stattfinden. 

Dagegen  veiaprechen  die  neuerdings  auch  sonst  yiellMsh 
in  Aufiiahme  gekommenen  Niederdruckdampfheizungen  fllr 
Schulhäuser  von  grolser  Bedeutung  zu  werden,  um  so  mehr,  ab 
gerade  bei  dieser  Art  von  Dampfheizungen  eine  Reihe  vuu 
ganz  zweckmiifsigeu  konstruktiven  Anordnung  ii  eiDgeführt 
wurden,  toa  denen  ich  jedoch  nur  die  besseren  hervorhebe 
und  die  weniger  guten,  die  auch  rasch  wieder  aufgegeben 
sind,  Tollkommen  Ubergehe.  Sehr  günstig  ist  bei  den 
Niederdruckdampfheizungen,  bei  weichen  der  Dampf  meist 
nur  einen  Überdruck  von  Vis— V«  Atmosphftie  besitzt,  die 
niedere  Temperatur  der  Heizflächen,  welche  eine  Verbrennung 
des  Staubes  kaum  hervorLnngen  kann.  Die  Regelun«?  der 
Wärmeabgabe  von  den  Heizkörpern  erfolgt  durch  Hähne  behr 
bequem,  und  gelingt  es  auch,  diese  Wärmeabgabe  fast  voll- 
ständig zu  yerhindem,  da  der  im  Heizkörper  ▼erbleibende  Dampf 
nur  ein  geringes  Wärmereserroir  bildet 
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Unler  dta  iänriolitimgiii»  welch«  ent  dureh  die  Nieder- 
drnokdampfheimDgen  eine  allgemeinere  Verbieitniig  gefonden 
haben,   die  jedoch  in   ähnlicher,  wenn  auch  nicht  gleich 
günsti^r  Weise  bei   den  übTie:en  Heizsystemen  nicht  minder 
ver^'endet  werden    konnten,    smd   besonders    folLrende  hervor- 
zuheben.   Der  i^^üliherd  der  Niederdruckdamptheizungen  ge- 
stattet den  Herd  Tag  und  ^acht  im  Brand  zn  erhalten;  bei 
dieser  fortdanemden  Heizung  findet  selbstversttlndlieh  eine  sehr 
gieinhiiriUMge  Dniehwibnainng  des  gansen  Hansee  statt.  Um 
IdeiiMi  eisen  nnnOügeD»  dem  Wfirmebedarf  nicht  entq^reohenden 
BraBnmaterialanfirand  hintamrahalten,  wird  dnroh  die  Änderung 
des  Dampfdrucks  im  Kessel  eine  selbstthätige  Regelung  des 
Lufuutntts    zu    dem    VerbrenDungsraume    bewirkt.  Wenn 
d^r  Heizkörper  wenig-  Wärrae  abgibt,   so  i^teigt  bei  gleich- 
bleibendem Yerbrenuungsvorgang  im  Herde  der  Dampfdruck 
im  Kessel,  hieduroh  wird  eine  Etappe  so  verstellt,  dals  nun 
weniger  Lnft  snm  Brennmaterial  gelangt  Wenn  dagegen  yiel 
Wurme  yeitiraiioht  wird,  so  sinkt  der  Dampfdmek»  nnd  die  Yer- 
etsUnng  der  Klappe  gestattet  einer  bedentenden  Luftmenge 
den  Zvtntt  zum'  Herde.   Da  diesen  in  Kflrze  anfgez&hlten 
Vorzügen,  welche  bei  den  Niederdruckdampfheizungen  in  sehr 
einfacher  konsfcrnktiTer  Weise  zu  erreichen  sind,  irgend  welche 
wesentliche  Nachteile  im  Vergleich  zu  anderen  Heizsystenipn 
nicht  ootgegeugestellt  werden  können,  so  haben  die  genannten 
Anlagen  rasohe  Verbreitung  gefunden  und  sind  auch  vielfach 
in  Sehnlhftnsem  eingeltthrt  worden;  sie  wirken  dort  im  gansen 
stt  ToUkommener  Zufriedenheit. 

Sehon  im  Frttheren  habe  ich  angegeben,  dafs  man  such 
kombinierte  Systeme  aus  den  erwähnten  einfachen  Heizungen 
zusammenstellen  kann.  Unter  den  vielfachen  Kombinationen  sind 
nur  emzeliie  von  greiserer  Wichtigkeit.  Mehrfach  anssreführt 
sind  Hoch-  und  I^iederdruck- Waaser-  und  Dampiluitkeizungen, 
Dampfwasserheiaungen  und  Dampf wasserluftbeizungen.  Von 
diflseii  hebe  ich  nur  die  Dampfniederdmokwasserheizung,  sowie 
di«  Hei6waMei^  und  Dampibiederdruckluftheizung  hmor. 

Bei  den  Niederdruckdampfwamwasserheizungen  will  man 
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alle  kon8traicti?«n  Amidhiiilichkeitea  eiaer  Niederdruokdampf- 
heiznng  mit  dem  Vorteile  der  Warmwaaserheizimg,  dals  die 
Temperatur  der  Heizkörper  niemals  Uber  100®  0.  steigen  kann, 
verbinden.   Es  werden  dnroh  disse  Kombination  die  Kosten 

der  Anlage  selbstverständlich  gesteigert,  aber  dafüi  auch  im 
allgemeinen  bessere  Resultate  erzielt.  Insbesondere  bei 
gröi^rea  Anlagen  kann  die  in  horizontaler  RiohtuDg  not- 
wendige Wärmeübertragung  durch  Dampf  erfolgen  und  nun 
dieser  Dampf  an  versoluedenen  Stellen  zur  Erwftrmung  von 
Wasser  dienen,  das  hauptsächlich  die  Wärmeübertragung  in 
Tertikaler  Richtung  ausführen  mo/s.  Die  Regelung  der  Wärme- 
abgabe geschieht  bei  diesen  Dampfwasserheizungea  richtiger, 
als  bei  den  reinen  ^\  ai mwasserhei/ungeu,  weil  in  dem  Heiz- 
körper nach  Absperren  dcrspll  en  die  verbleibende  Wassermeuge 
geringer,  als  bei  den  älteren  Warmwasserheizungen  ist,  und 
weil  ferner  sowohl  die  Cirkuiation  des  Dampfes  wie  die  des 
Wassers  aufgehoben  werden  kann. 

An  die  Ausführung  der  erwähnten  kombinierten  Luft- 
heizungen wird  man  immer  dann  denken  müssen,  wenn  mit  der 
Heizung  eine  Ventilation  verbunden  werden  soll.  Unter  den 
bisher  betrachteten  Sararaelheizungen  war  es  nur  die  Feuer- 
luftheizung, welche  gleichzeiti£r  zur  Lüftung  dient.  Die  Mängel, 
welche  den  gebräuchlichen  euerluftheizuo^en  noch  anhängen, 
können  durch  die  kombinierten  Luftheizungen  fast  vollständig 
vermieden  werden.  Schon  bei  einer  fieilswasser-,  noch  mehr 
aber  bei  einer  Niederdruckdampfluftheisung  ist  eine  Über- 
hitzung der  Heizflächen  und  eine  hierdurch  bedingte  Verbren- 
nung des  Staubes  kaum  mehr  möglich.  In  vollkommenster 
Weise  wird  dies  vermied 'n  durch  Anwendung  einer  kombi- 
nierten Niedord ruckdampf w arm wasserluftlieizung.  Für  die  Heiz« 
kammem  und  die  Kanalführungen  der  Jfiisoh-  und  Warmluft 
sind  bei  diesen  kombinierten  Luftheizungen  natürlich  die 
gleichen  Yorsichtsmafsregeln  beizubehalten,  wie  dieselben 
schon  f^r  die  Feuerluftheizungen  angegeben  wurden;  ebenso 
ist  für  eine  Befeuchtung  der  Luit  in  ganz  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Feuerluftheizungen  Sorge  zu  tragen. 
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Dürfte  man  bei  der  Wahl  des  Heizsystemes  für  ein  Scliul- 
hxoA  ia  keiner  Weise  die  Kosten  desselben  beachten,  so  würde 
mitt  aeh  nach  dem  jetzigen  Staßde  der  Heüsteohnik  für  eine 
d«r  lettterwälmteii  kombinierten  Lnlfeheizimgeii  entaoheiden 
mtaen,  wobei  aelbfitretstaiidlicli  eine  sweokmä&ige  und  gute 
Ansfilbnisg  der  Anlage  voransgesetst  ist.  Ganz  anders  wird 
natflrlich  der  Entscheid  sein,  wenn  anch  die  Kosten  für  die 
Anlage  und  den  Uotrieb  mafsgebend  sind;  je  nachdem  mehr 
oder  weniger  Rücksicht  anf  dieselben  genommen  werden  mufs, 
wird  anch  in  jedem  emzeinea  il'aile  die  Wahl  in  ganz  ver- 
eohiedener  Weise  zu  treffen  sein. 

m. 

Es  ist  nidit  zu  vergessen,  dafs  selbst  dann,  wenn  diese 
Wabl  eine  gliiokliobe,  wenn  femer  die  KoDStrnktion  der  Heiz- 
anlage eine  zweckmässige  und  anch  die  Ausführnng  eine  sorg- 
fältige war,  dennoch  durch  eine  ungeschickte,  unaufmerksame 
Bedienung  und  eine  wenig  isorgtultige  Erhalt un g  der  An- 
lage die  mit  derselben  erzielten  Resultate  ganz  schlechte  sein 
können.  Ja,  es  ist  hervorzuheben,  da£a  ein  fleifsiger  und  ge- 
flchiokter  Heizer  selbst  mit  einem  weniger  gelnngenen  Heiz- 
system eine  sehr  zufriedenstellende  Erwärmung  der  fiftume 
erzielen  kann. 

Obne  hierbei  die  maneberlei  Dinge  anftsuzftblen,  welobe 

ein  Heizer  zu  beobachten  hat,  ^luube  ich  doch  auf  einige 
Punkte  aufmeiksam  machen  zu  müssen.  Bei  Anlao^en  mit 
unterbrochener  Feuoruns:  ist  die  Bedienung:  des  Herdes  in 
gleichen  relativ  kurzen  Zwischenräumen  auszuführen,  damit 
siebt  grolse,  gleichzeitig  in  Brand  geratene  Brennmaterial' 
qnantitftten  eine  Überhitzung  der  Heizflttohen  bervorrafen.  Der 
Heizer  mds  daranf  Rüekaiokt  nehmen,  dafe  die  Dimensionen 
aller  Heizanlagen  so  berechnet  sind,  dafs  sie  nur  zur  Erhaltung 
des  Behammgszustandes  ausretohen.  Wollte  man  die  An- 
heizuüg  in  kurzer  Zeit  bewerkstelligen,  so  miilsten  diese  Dimen- 
sionen bedeutend  gröfser  bemessen  werden.  Nun  ist  die  Regel, 
dsJß  in  einem  Scbulbause  während  der  Ferieatoge  die  Zimmer 
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nicht  geheizt  werden  und  deshalb  Tollstibidig  «uktthlnn.  Der 
fieiser  Temoht  eo  denn  meist,  dieselben  in  wenden  Stünden 
za  erwSmen,  anstatt  znm  mindesten  mnen  Tag  hierauf  an  Ter» 
wenden;  er  Oberanstrengt  nnd  verdirbt  dabei  die  ganse  Anlage. 

Sehr  häufig  habe  ich  diese  nnrichtige  und  schädliche  Bediennng- 
bei  Fenerhifllieizuni^'en  gefunden,  und  konnte  nur  eine  sehr 
eingehende  Beiehrung  der  Heizer  und  eine  strenge  Kontxoüe 
derselben  diesen  Milsetand  heben.  Auch  bei  Kiederdmekdampf- 
heizongen,  bei  welehem  weg«i  der  genannten  Fenerang  und 
derselbetthfttigen  Begnliernng  derselben  dnrch  den  DampCdrnek 
eine  Oberheianng  ziemlieh  vennieden  ist,  habe  ieh  dieselbe  bei» 
Ingangsetzen  der  Heizungen  in  Nenbanten  einigemale  ange- 
troffen;  es  wurden  alle  Heizkörper  die  ganze  Zeit  liber  in 
volle  Thätigkeit  gesetzt,  um  die  Eiwai mimg  und  Austrocknung 
so  rasch  als  möglich  za  vollenden.  Dieser  bedeutenden  Wärme* 
abgäbe  entsprach  denn  auch  die  Menge  des  verbrauchten  Heiz- 
materiales,  so  dafii  eine  Überhiiamig  des  FttUhecdea  nnd  ein 
Yerbiennen  des  Restes  eintrat. 

FOr  die  Erhaltung  einer  richtigen  Tempsvatnr  nnd  Esnehti^ 
heit  in  den  Räumen  sucht  man  den  Heizer  nenerdings  dnfoli 
Instrumente  zu  unterstützen,  welche  ihre  Angaben  in  der  Nähe 
der  Biuschüren  erkennen  lasisen.  Weim  man  die  Kosten  für 
diese  Einrichtungen  nicht  zu  scheuen  braucht,  ist  die  An- 
bringung denriben  wohl  anzuraten,  dabei  aber  nicht  an  Ter- 
gessen,  dals  yon  Zeit  zn  Zeit  eine  faehmaanlsohe  Frtlfaag  tw* 
genommen  werden  mn6|  ob  die  Instnunenta  in  riofatigem 
Znstande  sieh  befinden. 

Von  der  gröfsten  Wichtigkeit  bei  allen  Heizanlagen  ist 
das  Beinhalten  dei-selben;  Versäumnisse  nach  dieser  Richtung 
können  dio  schlimmsten  Znstande  hervorrufen.  Hauptsächlich 
in  den  Heizkammern,  Kanalführungen  und  auf  den  Heizkürpem 
sammeln  sich  bedeutende  Staubmassen  an.  Ich  fand  in  Heiz- 
kammern den  Boden  in  dieker  Lage  mit  Sehmnta  bedeskt  und 
ebenso  in  horizontalen  oder  geschleiften  Kanülen  betgftohtlidie 
Mengen  abgeeetzten  Stanbes.  Es  rOhrt  das  nicht  selten  dsm» 
her,  dafs  diese  Räume  kaum  zugänglich  und  schwer  zu  reinigen 
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Bincl«  aber  meist  ist  es  allein  dadtiroh  reranlaTst,  dafs  der  Heizer 
sich  nicht  oder  nur  wenig  um  die  Reinigung  bekümmert.  Es 
sollte  nach  Herstellnng  der  Heizung,  vor  Inbetriebsetzim;:;  der- 
eelben  jeder  Teil  der  ganzen  Heizanlage  in  gründliolister  Weise 
geprüft  und  dies  vor  Beginn  der  einzelnen  Heizcampagnen 
stets  wiederholt  werden.  Aber  auch  während  der  Heizperiode 
ist  in  gleichen,  nicht  zu  weit  voneinander  absiehenden  Zeit- 
Tänmen,  etwa  alle  Monate,  eine  Reinigung  der  Heizkammem, 
Kanalftahmngen  und  H«zltOrper  yorzunehmen.  Der  Heizer 
mnfs  sich  darfln  gewohnen,  dals  die  Anlage  ebenso  blank  ge- 
halt+^n  Wird,  wie  ein  Wohnzimmer;  er  wird  dann  bald  die 
Bedienung  mit  grörserem  Eifer  aosiahren  und  laaeh  auf  etwaige 
Mangel  derselben  anfmeiksam  werden.  Bei  einer  greisen  An- 
zahl Ton  Sehnlhansem,  wie  sie  gewöhnlich  einer  nm&ngieiehen 
Stadtrenraltong  nnterstellt  sind,  kann  nnr  angeraten  weiden,, 
enMn  er&hrenen  Tedbniker  mit  der  sorgfältigen  ünterhaltang 
atter  Heiaanlagen  nnd  der  Überwachung  der  Heizer  zu  betranen. 
Ihm  mufs  es  obliegen,  im  Sommer  bei  den  Keueinnchtungen 
von  H#»izanlagen  thätigen  Anteil  zu  nahmen  und  für  die  jähr- 
liche gründliche  Instandsetzung  aller  älteren  Anlagen  zu  sorgen, 
im  Winter  aber  die  Begutachtnng  der  neuen  Projekte  und  die 
Übarwaahnng  dar  Heizer  anasnfühien.  Dnrch  eine  solche 
piifliilHiillige  fieachftflijgiuig  mit  den  Heiaanlagen  wird  e» 
einan  tOohtigen  Techniker  bald  gelingen,  alle  oder  wenigstens  die 
mosten  Klagen,  welche  noch  über  eine  unrichtige  Erwftrmnng 
der  Schulzimmer  geführt  werden,  zum  Schweigen  zu  bringen. 
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Eine  Lame  ftr  den  alten  Seluüransen. 

Von 

G.  Ktnast, 

ttSdtiaoliem  Lehrer  in  Breslau. 

Mit  Rüoksioht  auf  die  traurige  Walimelimaiig,  da&  viele 

städtische  Scbalkinder,  besonders  Mädchen,  einen  schiefen 
Wuchs  oder  wenigstens  Anlage  zu  einem  soleheu  besitzen, 
hatte  schon  vor  längerer  Zeit  die  Breslauer  Schulbehörde 
in  Erwägung  gezogen,  ob  nicht  für  skoliotische  Kinder 
ein  heilgymnastischer  Unterricht  eröffiiet  werden  könne.  Die 
einleitenden  Schritte  haben  jedoch  zu  dem  Ergebnis  geführt, 
dafii  dieses  Unternehmen  anf  gioise  Schwierigkeiten  stolseo 
würde,  da  es  nicht  mOgUeh  ist»  schematisch  orthopädischen 
Unterricht  zn  erteilen,  vielmehr  die  Behandlung  derartiger 
Kinder  stets  unter  der  Aufsicht  eines  Arztes,  vielleicht  sogar 
eines  Specialarztea,  stehen  mufs,  der  jeden  Fall  vorhandener 
oder  drohender  Deformität  individuell  zu  behandeln  hat.  Zur 
Teilnahme  an  einem  Lehrgange  der  orthopädischen  Gymnastik 
hatten  sich  auf  besondere  Anfrage  £a&t  alle  Breslauer  Turn- 
lehrerinnen bereit  erklärt.  In  Erwägung  jedooh,  dafs  es  nach 
fürstlichem  Urteil  nicht  angftngig  ist,  den  in  der  Handhabong 
der  Orthopftdie  vorgebildeten  Lehrerinnen  die  selbetändige 
Leitung  und  Anstthnng  eines  solchen  Unterrichtes  sn  über- 
lassen, ist  die  städtische  Behörde  von  einem  weiteren  Vorgehen 
in  der  vSacbe  vorläiitig  zurückgetreten. 

Um  aber  wenigstens  «inein  offoubaren  L  beistände  in  der 
Art,  wie  die  Kinder  häutig  ihre  Schulbücher  tragen,  entgegen- 
zutreten, hat  die  städtische  Schulbehörde  ein  „Mahn wort 
an  die  Eltern  in  betreff  der  Bücherträger^  gerichtet» 
welches  bekannt  und  beachtet  zu  werden  verdient.  Dasselbe 
hat  folgenden  Wortlaut:  „Es  ist  als  feststehend  zu  erachten« 
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dab  die  Emebmig,  welcher  die  Mftdolieii  gerade  in  ihren  Ent- 
wiekelnngsjahren  untenrorfen  sind,  körperliche  Schädigungen 

zeitigt,  welche  als  BiuluriuuL,  Nervenschwäche  uud  uicht  zum 
wenigsten  als  y,habituelle  RückgratsTerkrü  mmung" 
in  die  Erscheinung  treten.  Zum  grofsen  Teile  sind  diese  Ge- 
snndheitsschädigungen  vermeidbare.  Ganz  besonders  gilt  dies 
▼OB  der  Wirbelsäulenverkrümmung.  Die  Abwehr  der  aie 
beg^nattgenden  Einflttne  sollte  daher  mehr  als  bisher  im  Auge 
behalten  nnd  angestrebt  werden.  Sie  entsteht,  wie  wir  hente 
wissen,  meist  dnreh  rein  meehanisehe»  eine  nngleiohmftisige 
Belastung  in  sich  schliefsende  bezw.  bedingende  Verhältnisse; 
jede  anhaltende,  einseitige  direkte  oder  indirekte  Belastung  ist 
daher  zu  vermeiden  und  auf  ilue  Beseitigung  hinzuwirken. 

Eine  solche  einseitige,  meist  recht  erhebliche  Belastaug 
entsteht  durch  das  Tragen  der  Schulbücher  immer  mit 
de  r  selbe  n  Hand.  Auf  den  mehrmals  ttf^lioh  zarücksulegenden 
Sehnlwegen  von  oft  reoht  beträchtliober  Länge  bedienen  sich  die 
Mfldohen  seitwärts  en  tragender  Handmappen  (Bucherträger), 
wohl  anch,  nm  die  Sehnlpfliohttgkeit  zn  verbergen,  vollgepfropfter 
Musikmappen,  vou  deren  Gewicht  sich  die  EUern  schwerlich 
Rechenschaft  geben.  Bei  Ermittelunsren  in  hiesigen  hohereu 
Hüdchenschuien  ergaben  sich  folgende  Gewichte: 
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Die  einseitige  längere  Belastung  mit  solchen  Gewichten 
moTs  'von  verderblichem  Einflufs  sein;  denn  durch  das 
täglich  Ewei-  bis  Tiermal  geübte  anhaltende  Tragen  derselben, 
das  ohne  entsprechende  Abweichung  der  Wirbelsäule  andenkbar 
ist,  wild  solch  eine  unnatOrlicbe  Haltung  um  so  leichter  aur 
bleibeiidea  Skoliose  fähren,  als  es  sich  doch  um'  Kinder  handelt» 
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die  in  dar  Entwidkelimg  begnflra  siiid.  Nur  die  Besei- 
tigung dieser  gesun dheits widrige n  Büelier träger  und 

Handmappen  und  die  Bflekl^ebr  sn  dem  guten  alten 

Schulranzeu,  der  Rückentasche,  die  m  i  1 1  eist  Riemen 
über  beule  Schultern  geschnallt  wird,  können  ab- 
helfen. Möchten  die  Eltern,  die  über  die  Gesundheit  ihrer 
Kinder  zu  wachen  haben,  diesen  Mahnmf  nicht  nabtachtet 
Uesen  nnd  über  etwaige  Moderttcksiehten  nnd  nnbersobtigtse 
Verurteil  sieh  binwegsetaen  1^ 


iXtiB  Ver fammltitigen  tinb  tieretites. 

Die  Schulhygiene  in  der  XIV.  Versammlung 
gkandinaviacher  Naturforscher  nnd  Ärste  xn  Kopenhagen. 

Von 

Axel  Hertel, 
kommanalem  SreiMnt  in  Kopenhagen. 

Vom  4.  bis  9.  Juli  v.  J.  wurde  die  XIV.  Versammlung 
skandinavischer  Natorfoischer  und  Arzte  in  Kopenhagen  ab- 
gebalten. 

In  der  mediziniseben  Sektion  trug  Dr.  Palmbsbo,  Gksund- 
heitBinspektor  au  Helsingsfois  in  Finnland,  ftber  die  geeig- 
netste Handhabung  der  Schulhygiene  Tor.  Die  letsfere 

zerfällt  lü  einen  allgemeinen  und  einen  speciellen  Teil.  Die  all- 
gemeine Schul  g-esundheitspflege  LezieliL  sich  auf  a.  die  Lokalitäten, 
ihre  Lage,  Ventilation,  Beleuchtung  u.  s.w.,  auf  die  Sahsellien  und 
die  Lehrmittel  j  6.  die  Schulzeit,  die  Pansen,  die  Haasarbeiten 
undKorperUbungen ;  e.  die  Vorbeugung  ansteckender  Krankheiton. 
Die  spedelle  Schulhygiene  iafat  den  QesnndheitseuBtand  der  ein* 
seUien  Schaler  und,  was  damit  in  Verbindung  steht,  ine  Ange^ 
Die  aligemmne  Hygiene  ist  die  weitaus  wichtigste.  Hier 
ist  eine  sachverständige  Inspektion  der  Schulen  ganz  notwendig. 
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uud  daiuhpr  sind  die  Ansichten  auch  kiium  i^^ett^ilt.  Audeis 
Aber  verhält  es  sich,  wenu  maa  fragt :  wer  soll  diese  laspektioa 
ausführen?  Die  Ärzte,  weiche  die  gewöhnlichen  hygienischen 
UBtenaohuiigen  anstellen,  sind  auch  hier  die  nstOrlichen 
inapektoran;  sie  bilden  die  eaohverstindigen  FenGnüehkeiten, 
«eÜbe  die  Baupläne  und  aanitilien  Einrichtungen  der  Schulen 
begataohten  sollen,  da  nur  sie  mit  Autorität  in  hygienischen 
Fragen  auftreten  können.  Specielle  Schulärzte  sind  dagegen 
nicht  erforderlich;  will  man  solche  anstellen,  so  wird  eine 
praktische  Lösung  und  Ordnung  der  Frage  vi*  1  kiisUjaeiiger 
und  schwieriger.  Die  gewöhnlichen  Ärzte  müssen  daher  auch 
die  Verrichtungen  als  Schnlärzte  ühemehmen. 

Die  specielle  äcbulfaygiene  dagegen  wird  nicht  Sache  der 
dlfootiiehen  Kontrolle  sein  dürfen,  sondern  muDi  der  privnten 
gflgseige  der  Eltern  überlassen  werden. 

Die  täglieheBeaufstehtigung  der  Beleuchtung  und  Rein- 
haltung der  Lokale,  sowio  dei  richtigen  Benutzung  der  Substiliien 
ist  Pflicht  der  Schulvorsteher  und  Lehrer,  ebenso  w  iu  diese 
auch  die  einfachen  Untersuchungen  des  Auges  und  des  Gehörs 
der  Schüler  vornehmen  sollen;  vorgefundene  Abnormitäten 
müssen  dem  Arzte  überwiesen  werden.  Die  Stundenpläne  sind 
Ton  den  pädagogischen  in  Verbindung  mit  den  medisinischett 
Antoriüten  aussnarbeiten. 

Um  seine  Ansichten  zu  pxftcisieren,  stellte  Redner  folgende 
Thesen  auf: 

1.  Die  SchulgesundheitspÜege  ist  teils  eine  allgemeine, 
teils  eine  specielle. 

2.  Die  aiigemeüie  Schulhygiene,  welche  die  Bewahrung 
eines  guten  Gesundheitszustandes  der  Schüler  verfolgt,  muis  in 
allen  Unterrichtsanstalten  durohgefiihrt  werden. 

S.  Dies  geschieht  am  besten  durch  Zusammenwirken  der 
irste  und  Pädagogen;  die  letzteren  müssen  daher  Kenntnis 
der  Schulhygiene  besitzen. 

4.  Die  specielle  Schulhygiene  berücksichtigt  den  Gesund- 
heitszustand jedes  einzelnen  Schülers  und  hat  gewüs  auch 
ibre  grolse  Bedeutung,  kann  aber  im  allgememeu  nicht  Sache 
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der  Schule  sein;  sie  mufs  von  der  Familie,  den  WobiLhalig-- 
keitsvereinen  oder  von  der  Armenpflege  übernommen  werden. 

Der  Kommunalarzt  Axkl  Hertel  dankte  dem  Vortragenden, 
dals  er  diese  wichtige  Frage  zur  Verhaudlung  in  der  Versamm^ 
lang  gestellt  habe.  In  Dänemfirk  existieren  keine  sanitären 
Inspektionen  der  Sohnlen  dnrch  Saekverstftndige.  Wenn  die  JLabb 
bis  jetet  dieser  Frage  ein  siemlieli  platonisches  Interesse  ent^ 
gegengebracbt  haben,  so  rOhrt  diee  znm  greisen  Teile  daher, 
dafs  sie  gar  nicht  Gelegenheit  haben,  die  Schulen  sn  besuchen 
und  zu  sehen,  unter  welchen  Verhältnissen  die  Schüler  arbeiten 
müssen.  Dafs  hier  grofse  Mangel  sieh  finden,  beweisen  die 
Untersuchungen  der  schulhygienischen  Kommission  vom  Jahre 
1884.  ^  Obgleich  zahlreiche  und  gute  Lehranstalten  seit  dieser  Zeit 
gebaut  worden  sind,  so  existieren  doch  noch  immer  viele  alte 
und  schlecht  angelegte.  Eine  ftrstliohe  Inspektion,  wie  die  von 
Dr.  Palmbbro  voigeechlagene,  rnnfs  daher  als  greiser  Foriaohiitt 
beseiehnet  werden;  sie  ist  auch  yon  der  dftnisohen  sohnU 
hygienischen  Kommission  warm  empfohlen,  aber  bis  jetzt  nicht 
vfru  iklicbt  worden.  Was  die  speeiellen  Schulärzte  betriflft, 
so  vertritt  Kommnnalarzt  Hkktkl  im  Hegensatz  zu  Dr. 
Palmberg  die  Ansicht,  daXs  solche  doch  von  grossem  J^^ut^eIl 
sein  konnten,  namentlich  dann,  wenn  sie  eigens  für  diesen 
Zweck  ausgebildet  würden.  Für  die  groise  Mehrzahl  der 
Schulen  aber  mOgen  die  gewöhnlichen  Hedizinalbeamten  die 
Inspektion  flbemehmen. 

Eine  weitere  Diskussion  fand  nicht  statt,  auch  keine  Ab> 
Stimmung  über  die  uufgest^llteu  Thesen. 


Beschliiijse  des  mexikaiiisrlien  pHda^ropschen  Kongresses 
in  betreff  der  hy^'enisclu u  Aulordernngen  au  Schnlräame. 

1.  Das  Schulgebiiudi'  si>ll  spfciell  dem  Charakter  der  Anstalt» 
welche  man  erricliten  will,  aügei»aist  werden. 


»        di€M  Zeitschrift,  1888,  No.  6,   S.  167—183  und  No.  7 
S.  201-215.   D.  Ked. 
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2.  Der  Bauplatz  mais  von  jedem  angesanden  und  gefährlichen 
Orte,  Insbesondere  von  KircfahOfen,  Abfiibridätzen  oder  übdrieeheiMteB. 
Gew&nem,  weit  entfernt  liegen. 

3.  Bae  Terrain  sei  von  Katar  oder  kftnstlich  trod[en.  Die 
Baomaterialien  sollen  danerhaft,  gegen  Fenchtigkeit  nnd  atmosphärische* 
Einflösse  widerstandsnUiig  sein. 

4.  Für  die  Schale  sind  wenigstens  10  qm  Oberflftche  per 
Schüler  zn  rechnen. 

5.  Das  Dach  ist  am  besten  flach:  im  Fnl!o  man  dasselbe- 
drnno(  h  geneigt  erbaut,  sind  Ziegel  oder  Schiefer  dem  Metall  vor- 
zuziehüD. 

6.  Die  Fulsboden  der  Klassen  müssen  stets  aus  Holz  her* 
gestellt  werden. 

7.  Alle  Ecken,  welche  durch  die  Wände,  den  Fulsboden  oder 
die  Decke  gebildet  werden,  soUen  eine  konkave  Rundung  mit,  einem 
Radius  iron  10  cm  besitzen. 

8.  Die  Thoren  der  yerachiedenen  KAnme  sind  so  einnirichten, 
data  dieselben  nadi  swei  Seiten  geöifiiet  werden  können;  sie  soUen 
mindestens  2,20  m  hoch  nnd  1  m  breit  sein. 

9.  Die  Räume  im  antcren  Teile  des  Gebäudes  mOssen  in 
genOgender  Uöhe  Uber  dem  Erdboden  liegen. 

10.  Man  trachte  danach,  dafs  sich  vor  den  Fenstern  der  Klasse 
hinreichend  miltebaut^T  Rnnm  befindet,  um  dem  Lichte  freien  Zutritt 
zn  i:»mv;(1ji  ( n ,  die  Eutlerniiir^.  in  welclier  Mauern  der  Schule 
gegenüber  liegen  dürfen,  muls  iiiimii-ttus  H  m  betragen. 

11.  Jede  Schule  soll  eine  W  asserleituncr  besitzen  in  der  Wii^e, 
dafs  in  sämtlichen  Räumen  ein  Hahn  voihaiulen  ist.  Wenn  sich 
dies  uicht  ausfuhren  läfst,  so  soll  man  Behälter  aufstellen,  damit 
die  Kinder  Wasser  von  hygienisch  bester  Beschaffenheit  erhidten. 

12.  IMe  Treppen  sind  gradlinig  und  nicht  gewunden  anzulegen. 
Die  emsetaien  Abschnitle  derselben  mOssen  13 — 15  Stufen  haben  und 
dnitfa  einen  Absatz  getrennt  aem;  die  Stufen  sollen  28—30  cm 
Breite  nnd  15  cm  HOhe  besitnen  und  abgerundet  werden.  Das 
Gelinder  ist  mit  je  40  cm  voneinander  entfernten  Knöpfen  zu 
versehen,  um  die  Kinder  am  Herabrutschen  zu  hindern ; 
die  Entfernung  der  Geländerstäbe  darf  nicht  mehr  als  13  cm  be- 
trafren.  Wenn  die  Zahl  der  Schüler  200  Obersteigt,  so  sind  zwei 
Treppen  anzn]e^^en. 

13.  Bei  der  liage  der  Schulen  werde  darauf  geachtet,  dafs 
dieselben  nicht  heiligen  Winden  auseesetzt  sind,  trotzdem  aber  ge- 
nügend Tjuft,  Licht  und  Wärme  erhaiUu.  Auch  hat  man  zn  vermeiden, 
dafs  die  Sonne,  besonders  während  der  ersten  Abendstunden,  längere 
Zeit  in  die  Klassen  scheinen  kann. 
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14.  Für  die  Ventilation  sind  20  kbm  Luit  per  Schüler  und  Stunde 
zu  rechnen.  Um  eine  so  kräftige  Lüftung  zu  erzielen,  müssen, 
abgesehen  von  den  Fenstern,  obere  and  untere  YeatUaUnen  ein* 
gerichtet  werden;  filr  je  4  Schiller  ist  ein  Ventilator  aaznlegen. 
Die  Klappen  der  letaleren  sollen  ehien  Dnrchmesser  von  12  cm 
haben. 

15.  Damit  auch  durch  die  Fenster  friaohe  Luft  eintreten  könne, 
sei  jeder  Fensterflügel  in  zwei  Teile  geteilt,  einen  unteren,  der  sich 
in  gewöhnlicher  Weise  öffnet,  und  einen  oberen,  der  sich  um  eine 
horizontale  Achse  drelit  und  geneigt  werden  kann. 

16.  Das  Licht  von  zwei  Seiten  ist  vorzuziehen;  dasselb*^  '^oU 
jedoch  auf  der  linken  Seite  stärker  sein,  als  auf  der  rechtea  und 
auf  letzterer  daher  durch  mattes  Glas  abgedämpft  werd 'i. 

17.  Einseitiges  Licht  darf  man  auwenden,  wenn  man  es  unter 
nachstehenden  Bedingungen  erhalten  kann: 

1.  dafs  das  Licht  genügend  stark  ist; 

2.  dafe  die  Fenster  mindestens  Vs  so  hoch  sind,  als  die 
Klasse  breit  ist; 

8.  dafo  man  an  der  den  Fenstern  gegenflbediegenden  Seite 
VentOationsOflhnngen  anbringt;  diese  OfEhnagen  müssen 
1 — 2  m  weit  sein.  Sie  sollen  nicht  nnr  zur  Lüftung, 
sondern  auch  dazu  dienen,  die  Sonne  für  einige  Stunden 
des  Tages  ins  Zimmer  zu  lassen. 

18.  Das  Licht  darf  nicht  fon  vorne  auf  die  Schaler  oder  den 
Lelirer  fallen. 

19.  Die  Fenster  müssen  rechtwinklig  sein  und,  im  Falle  man 
einseitiges  Licht  anwendet,  eine  Halie  von  Va  der  Breite  besitzen. 

20.  Das  Fensterbrett  sei  nach  zwei  Seiten  oder  nach  dem 
Zimmer  zu  geneigt  und  liege  iu  einer  Höhe  von  m  über  dem 
Boden. 

21.  Da  die  Menge  des  Lichtes  nicht  immer  von  der  Gröfse 
der  Fenster  abhängt,  sondern  davon,  dals  man  es  direlct  empfängt, 
so  soll  Tor  denselben  ein  freier  Raum  bleiben. 

22.  FeasterrorhAnge  mUssen  sich  von  unten  nach  oben  auäieheii 
lassen 

23.  Das  Lidit  von  einer  Seite  soll  keine  Anwendung  finden, 

vrenn  die  Klasse  mehr  als  6,20  m  breit  ist. 

24.  Als  künstliche  Beleuchtung  dürfen  Stearinkerzen  ^?  D.  Red.). 
Öllampen  oder  elektrisches  Licht  mit  matten  Glaskugeln  hcnutzt  werden. 

25.  Die  Schulzimmer  der  ünabeu,  Madchen  und  kleineren  Kinder 
seien  vollständig  getrennt. 

2r>.  Bei  der  Verteilung  der  Schulzimmer  ist  auch  die  Woimung 
des  Direktorä  m  Betracht  m  ziehen. 
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27.  Die  Maximal  zahl  der  PlAtze  in  einer  Klas«e  beträgt  50, 
wem  kiiiie  ParaUelklassen  beitdiea;  sind  solch«  Torhaiideii,  bo  itt 
40  dn  Ifoilnuiiii. 

S8.  Bei  der  AnfeteUaag  der  Sdniltiscbe  iit  dalBr  Soige  n 
trigeii,  A$k  die  nötigen  Ginge  frei  bleiben;  dieselben  dtrfen 
zwiscben  der  Wand  nnd  den  Tischen  nicht  schmaler  als  60  cm  sein 
wad  zwischen  den  Subsellien  nicht  enger  als  50  cm. 

29.  Der  Saal  für  den  Handfertigkeitsunterricht,  d.  h.  ftlr  Tischler-, 
Karton-  nnd  Flechtarbeiten,  soll  jedem  Schüler  2,50  qm  Raum 
^währen  und  für  40  Schüler  10—11  m  lang.  5 — m  breit  und 
4 — 5  m  hoch  sein;  derselbe  mala  voizQgUch  yentiliert  und  eilenohtet 
werden. 

3U.  1  nr  die  Turnhalle  ist  eine  Grundfläche  von  6  qm  pro 
Schüler  und  eine  genügende  Hohe  erforderlich  ;  auch  sie  mufs  gute 
Beleuchtung  und  Lüftung  haben.  Neben  derselben  dart  ein  Aus-  und 
Ankleidezimmer  nicht  fehlen. 

31.  l>ie  Aborte  äolleu  aus  kleinen,  durch  Wände  getrennten 
Binmen  bestehen  nnd  in  jedem  der  letzteren  soll  nnr  ein  Sitz 
flieh  befinden;  sie  nSssen  antomstisefae  Wasseisplllong  besHsen  nnd 
no  besdiaffen  sein,  da6  die  SchQler  nicht  daranf  stehen  können. 
Antedem  ist  ein  Pissoir  erforderlich.  Die  Thflr  des  Abortes  sei 
oben  und  nnten  offen,  so  dnb  man  die  Kniee  nnd  die  Brost  des 
SduUen  sehen  kann;  die  Farbe  der  Thflren  ma&  so  gewfthlt  werden, 
dile  sich  nicht  darauf  schreiben  oder  aeiehnen  lAftt 

32.  Im  Falle  Ueizungsvorrichtungen  mr  Anwendnag  konunen, 
flind  folgende  Vorsichtsmafsregeln  zu  beobachten: 

1.  Ihre  Einrichtung  sei  derartig,  dais  sie  zu  allen  Jahrea- 
zeiten  eine  konstaute  Temperatur  erzeugen; 

2.  sie  mii'^-'en  auch  während  der  Isacht  arbeiten  und  wenn 
die  Aul;» -teilten  abwesend  sind; 

3.  sie  durien  kerne    Verbrennungsprodukte  ins  ZiniMer 
lassen ; 

4.  sie  dutit-ii  dtu  l  euchtigkeitägeiialt  der  Luft  in  keiner 
Weise  verändern; 

5.  sie  aollmi  nieht  an  viel  Fenemngsmafteriai  verbraneben 
nnd  Jede  Geftdir  eines  Brandes  ansscUieflMn. 

BtMflnnigei  des  Komitees  für  öffentliche  6esundheitspieg# 
Ia  tauknodi  Iber  des  MXmU  der  Sehnsen  bei  Epidemien. 

In  einer  der  letzten  Sitaongen  des  Komitees  fttr  öffentliche  Ge- 
snndheitsj^fli^  in  Ftauücreidl,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  Pfo- 
fesflor  BnOQABDBL  stattfand,  erwähnte  Direktor  H.  Monod  duk  in 
Yentnvoii,  einer  Gemeinde  des  Departements  der  Oberalpeii  mit  ÖÜO 
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bis  900  Einwoliiieni  eine  kleine  Blatteraepidemie  unter  den  Schal- 
kindern  aosgebrochen  sei;  5  Fälle  wurden  konstatiert,  von  denen 
jedoch  keiner  tödlich  verlief.  Die  Entstehung  dieser  Epidemie  führt 
man  auf  eine  Kiaschleppnug  aus  Marseille  zurück.  Die  rtrytigen 
MafsregelD  di  r  Impfung  und  AYiederimpfong  sind  getroffen  und  die 
Schalen  geschlossen  worden. 

In  Orgeix  zeigten  sich  Fälle  von  Typlms.  Da  die  Krankheit 
in  der  Familie  des  Lehrers  auftrat,  so  niulsten  auch  hier  die  Kinder 
aus  der  Schule  entlassen  werden. 

Nach  Direktor  Movod  vflide  es  Ton  Interesse  sein»  die  Be^ 
dingungen  za  er&bren  nnd  zn  verOffentUcheD,  unter  denen  beim 
Auslinicli  von  Epidemien  die  öffentlichen  Schalen  xa  scUielsen  sind; 
man  mflllBte  sich  za  diesem  Zwecke  mit  dem  Unterrichtsministerium 
in  Yerbindnng  setzen.  Bas  Komitee  spricht  den  Wnnsch  anS|  dafe 
diese  Frage  weiter  im  Aoge  behalten  werde. 


AUiutit  MititUun^tu. 


Schnlgesundheitspile^^e  im  Kanton  Sf  OallpTi  Aus  den 
jüngsten  Berichten  der  Pliysikate  und  Gesundlieitskommissionen,  so 
heifst  es  in  dem  .^^'xhurizermhfn  GiSUNdhcitmescn,"  verdienen 
folgende,  die  Schulgeslmdheit^p^ltgc  im  Kauton  St.  Gallen  betreffende 
Angaben  erwähnt  zu  werden:  Bezirk  Tablat.  Die  Scholhäuser 
sind  in  baidicber  Beziebnng  befriedigend,  aber  teilweise  sehr  tlber^ 
fOUt.  Der  Knblkranm  per  Kind  beträgt  z.  B.  in  Knolea  nnr  2,64, 
in  Botmonten  2,60,  in  Nendorf  2,83  nnd  in  St  Fiden  2,45  kbm. 
Die  meisten  Scholziiamer  gewfthren  3 — 6  kbm.  Aach  die  Abtrittsein- 
ricktoDgen  lassen  an  ^elen  Orten  zu  wünschen  übrig,  sogar  im 
neuen  Schulhause  zu  Häggenschwyl.  —  Bezirk  Rorschach.  Ror- 
schacherberg  hat  seine  Schnllokale  untersucht  und  darüber  Bericht 
eingesandt.  Der  Luftkubus  betrflf^'t  hier  pro  Kind  ^,4,  4,4  und 
4,5  kbm.  l^lggersriet  verabfolgte  Mittagssuppe  und  warme  Schuhe  au 
arme  Schulkinder  und  inspizierte  die  Schule  in  hyfrienisclier  Be- 
ziehung'.—  Bezirk  Untc  rr  h  einthal.  Die  Räume  dos  katliolischen 
Seiuilhansos  in  Widnau  sind  niedrig  und  Überfüllt,  nnd  die  Umgebung 
des  Hauses  läfst  in  Bezug  auf  Reinlichkeit  viel  zu  wünschen  übrig. 
Auch  das  katholische  Schulhaus  in  Au  ist  mustergültig  schlecht,  das 
evangelische  dagegen  sehr  gut.  Die  Lflftmig  der  Schidzimmer  «weist 
sich  im  ganzen  Bezirk  mangelhaft,  ja  Torwerflich,  „wesentlich  dnrdi 
Sebald  der  Lehrer**,  sagt  der  Bericht.   An  der  Reinlichkeit  der 
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Kinder  ist  nu)its  auszusetzen.  Die  Zahl  der  Kurzsiclitigeii  beträgt 
2%.  In  Thal  hat  die  evangelische  Schule  Hausschulie  für  die  kalten 
und  nassen  Fflise  der  bedflrftigen  Schulkinder  angescbafit.  —  Bezirk 
Oberrheinthal.  Über  die  ScbnOiftiner  dieses  Bezirks  ist  eine 
eingehende  ünteraochiisg  im  Gange,  jütstätten  bat  sebr  gute  sanitKre 
Scbnlrerblltnisse  mit  Ansnabme  der  katboliscben  HMebenacbnle.  — 
Besirk  Sargans.  In  Yftttis  ist  ein  nenes  Sdroihans  bezogen,  und 
Flnms  hat  seine  drei  aberfnllten  Schalen  durch  Errichtung  einer 
vierten  entlastet  Pfftffers,  Flums,  Wallenstadt  und  Ragaz  haben 
ihre  Schulen  in  sanitärer  Beziehung  inspiziert  und  gröfstenteils  in 
befriedigendem  Zustande  pefunden.  In  Ragaz  sind  einige  Ver- 
besserungen projektiert  — ■  Hezirk  ('nstpr.  Weesen  hat  reinliche 
und  gut  gel uilete  Schulzimmer.  Tn  Kiillbruriü  wurden  aus  gesundheit- 
licheu  Gründen  die  Schulhausabürte  umj:ebaut.  —  Seebezirk. 
Eschenbach  hat  neue  „St.  Galler  Schulbänke'*  und  einen  guten 
Ventilationsofen  angeschafft.  Die  Schulhäuser  in  Schnienkon  und 
St.  Gallenkappel  sind  in  Ordnung  und  gehörig  ventiliert.  —  Bezirk 
Obertoggenbnrg.  Die  Lnftheizong  im  evangelischen  Scbolbanse 
von  Keppel  soll  dorch  ein  besseres  System  ersetst  werden.  Die 
neae  Beabchnle  Ebnat-Kappel  wd  die  PrimArachnlen  entlasten.  In 
Alt-St  Jobann  erbielten  die  armen  Kinder  freien  Mittagstiscb  in 
besseren  Familien  und  in  Kappel  und  Nefslau  eine  Mittagssvppe  oder 
MOch  und  Brot,  aulserdem  Hausschuhe.  —  Bezirk  Neutoggenbu ig. 
Ks  fand  einr  Inspektion  der  Aborte  sämtlicher  Schulhäuser  statt.  — 
Bezirk  A  1  tto p genbn rg.  Mosnang  hat  seine  '^echs  Schulen  in 
BeaiehuTifj  auf  Baugrund,  KeinlicbKeit,  YentilntiDn  und  Aussehen  der 
Schüler  untersucht  und  darüber  ausiühi'lich  tiniihtet.  Trotz  gleich- 
artigen Baues  waren  die  einen  dieser  Schulen  gut,  die  anderen 
schlecht  gelüftet.  Es  fehlt  also  mclir  an  der  Einrichtung,  sondern 
an  den  Lehrern. — Bezirk  Wil.  NiederhelfcnschwU  bemühte  sich 
namentlich  um  gute  Lüftung  der  Schulzimmer.  — Bezirk  Gossau. 
Die  Gemeinde  Gossas  bat  Yerabrdchang  von  Mittagssuppe  an  ttber 
100  entfernt  wobnende  Schfller  eingericbtet  Die  Kosten  beliefen 
flieh  anl  11  Cts.  per  Kind  mid  Tag.  In  einigen  Gemeinden  des 
Kantoas  wurden  schleebte  oder  verdflchtige  Scbnlbnumen  grOndlich 
verbessert. 

Ein  Ciatachten  über  den  Umfang  des  an  Lehrerbildungs- 
anstalten zu  erteilenden  bygieniseben  Untemchtes  hat  einer 

Hitteilung  des  ..Östcrr.  Sanifätswrs.*^  zufolge  Professor  T)r.  M.  GRUBER 
in  einer  Sitzung  des  k.  k.  obersten  Sanitätsrates  erstattet.  Es 
wurde  ein  ausführliches  Programm  über  den  Inhalt  des  zu  be- 
handelnden Lehrstoffes  vorgelegt  und  hinsichtlich  der  Ziele  des 
hygienischen  Unterrichts  an  diesen  Lehranstalten,  sowie  der  Methoden 
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und  Hilfsmittel  desselben  eine  Reibe  grundsfttzUcher  BestinunaAgeD 
In  Anregung  gebracht. 

Sollen  Kinder  mit  Mad«  jm  Seknlbesnche  ansseseUioaseB 
werden?  Aaf  diese  Frage  erteilt  Dr.  Duboib-Hatenith  in  der 
„CUm^'*  Yom  15.  Anglist  1892  die  folgende  Antwort:  Die  Pelade 
ist  nicht  in  demselben  Mafse  wie  der  Favus  und  Herpes  tonsurans 
ansteckend.  Ihre  Prophylaxis  in  den  Schulen  erfordert  daher  nicht 
dieselbe  strenge  Mafsregel  der  Ausschliefsung,  wie  die  beiden 
letzteren  Krankheiten.  Ich  habe  mehr  nl«  einmal  die  Zulassung 
peladischer  Kinder  in  dpr  Schule  gestattet,  ja  geradezu  gefonleil, 
obgleich  mau  ihr  Ersdieinen  als  eine  Gefahr  für  die  übrigen  Schulci 
ansah.  Doch  darf  dies  nur  unter  der  Bedingung  geschehen,  dait> 
der  an  Pelade  Erkrankte  wahrend  der  ganzen  Dauer  seines  Leidens, 
ja  selbst  nocli  l.tügeic  Zeit  nach  der  Genesung  zu  jeder  Zeit  eine 
Kopfbedeckung  trägt. 

Die  hygienlseken  Clefahren  der  SchiUemrbindnngen 

werden  in  einem  Anfutse  des  »ittd.  WociiM,'*  berflhrt.  Wer  sechs 
Stunden  im  Klassenzimmer  gesessen  hat,  so  heilst  es  dort,  soU  sich 
einige  Zeit  in  firischer  Lnft  bewegen.   Statt  dessen  begeben  sich 

die  Schaler  in  eine  enge  und  dumpfe  Kneipe,  nnd  selbst  in  der 
Grofsstadt  besuchen  sie  seltener  die  monumentalen  Biei-paläste,  weil 
hier  auch  Lehrer  verkehren.  Das  Kneipen  dauert  oft  bis  abends, 
so  (Ifif«^  (He  kostbare  Arbeitszeit  völlij?  verloren  geht.  Znm  Abend- 
essen uiuis  der  Kuabe  natürlich  pünktlich  erscheinen,  damit  der 
Vater  nichts  merkt.  Nach  dem  Essen  hat  er  noch  einen  Mitschiller 
zu  besuchen,  denn  die  mathematische  Aufgabe  war  so  schwer,  dais 
niemand  sie  lösen  konnte.  Nun  gehts  wieder  lustig  in  die  Kneipe, 
blanche  lassen  sich  auch  einfach  einen  Haussclüüsscl  machen,  stelien 
sich,  als  ob  sie  ins  Bett  gingen,  und  begeben  sieb  dann  schnurstracks 
ins  Wirtshaus.  Der  Yaler,  mflde  Ton  des  Tages  Last  nnd  Arbeit, 
wähnt  seinen  Sohn  im  Bett  und  begibt  sich  BtStk  snr  Bnhe,  wahrend 
der  Sohn  m  der  Kneipe  weltverbessemde  FUne  schmiedet.  Vor- 
sichtige Jongen  warten  Indes,  bis  die  Eltern  sich  znr  Ruhe  begeben 
}inf>en,  nnd  gehen  dann  ans,  nm  tief  in  der  Nacht  zurtickzukehren. 
Wir  brauchen  nicht  erst  hinzuzufügen,  wie  nachteilig  ein  solches 
Wirtshausleben  mit  seiner  verdorbenen  Luft,  seinem  überm&isigen 
Biergenufs  und  seiner  gestörten  Nnrhtnihe  gerade  fttr  die  Gesundheit 
der  noch  wenig  widerstandsfähigen  Jugend  ist. 

Über  hänsliche  Arbeit  nnd  körperliche  Bewegung  bei 
Schiüeriuueu  schreibt  der  Direktor  der  Kgl.  Elisabuthschule  zu 
Berlin,  Professor  Dr.  Stbphan  Waett^oldt,  in  dem  jüngsten 
Jaliresberichte  der  Anstalt:  Die  häuslichen  Arbeiten  sind  so  be- 
messen, dais  einer  fieiläigen  Schülerin  Überall  reichlich  Zeit  bleiben 
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Bttfs,  der  Mntter  zur  Hand  zn  gehen  und  sich,  wie  ihr  Alter  es 
Terlangt,  körperlich  zn  bewegen.  Es  empfiehlt  sich,  daranf  zn  halten, 
dals  die  Schülerin  zu  fest  bestimmter  Stunde,  an  bestimmtem  Orte, 
möglichst  ohne  Unterbrechung  ihre  Schularbeiten  erledige.  Dann 
abor  «oll  ihr  auch,  sowt  it  als  thunlich,  die  Möglichkeit,  sich  frei 
zn  bewegen,  zn  spielen  und  sich  zu  tummeln,  gegeben  werden.  Nie 
sollte  einem  Mädchen  erlaubt  sein,  unmittelbar  nach  dem  Essen  zu 
arbeiten,  jedenfalls  nicht  noch  nach  der  Abendmahlzeit.  Der  körper- 
lichen Kräftigung  kann  die  Schule,  welche  nur  ftber  zwei  wöchentliche 
TteastiiDd«!!  fBr  jede  Klane  verifllgt  und  eines  geeigneten  Raumes 
Ml  Spielen  and  Tvmneln  leider  entbehrt»  nieht  in  genflgendem 
Milse  sieb  widmen.  Die  nerröse  Ünstetigkeit,  die  Unfilhii^eit  n 
«ilhafler  Arbdt  eiUirt  si^  hd  manchen  Mfldchen  aas  dem 
llbertriebenen  Zwange  des  StiDsitiens  und  dem  Mangel  an  körper* 
lieber  Tbfttigkeit  im  Hanse  oder  in  freier  Luft.  Dnreh  spfttes 
Wachen,  durch  Terfrtthte  Teilnahme  an  den  Vergnügungen  Er- 
wachsener, durch  unbeaufsichtigte  zerfahrene  Lektüre  wird  der 
Zerstreutheit  und  Mattigkeit  Vorschub  geleistet.  Zur  Be^^^c  rung 
dieser  l  beKtaade  ist  die  Schule  in  einer  Grofsstadt  nur  im  stände, 
wenn  sie  sicher  auf  die  kräftige  Mithilfe  der  Kltem,  namentlich  der 
Mtitter,  rechnen  darf. 

Zur  liygiene  des  Auges  mit  besonderer  RiickMcht  mt 
die  Sehnle.  Der  Optiker  Franz  Poellek  in  München  hat  eine 
Reihe  fon  Yersnchen  angestellt,  nm  swei  der  wichtigste  Pankte 
der  Myopielehre,  nimUdi  1.  den  Übergang  der  Normalsichtigikelt 
in  die  Knrzsichtig^eit  und  2.  die  graduelle  Steigerong  der  letzteren 
heim  Brillengebranche  naher  zn  erforschen.  Dabei  gdangt  er  zn 
folgenden  „Nutzanwendungen  für  die  Schnlhygiene" :  1.  Anstrengendes 
Nabesehen,  wie  es  darch  mancherlei  BeachAftigung,  vornehmlich  aber 
dnrch  Lesen  und  Schreiben,  bedingt  wird,  ist  vom  Standpunkt  der 
Auirenhygiene  in  der  Rejjel  nur  dann  als  zulässig  anzusehen, 
wenn  es  nicht  limgir  als  bis  1  Stunde  ununterbrochen  geübt 
wird.  2.  Bei  mehrstündig!  r  Dauer  solcher  Thätigkeiten  sind  längstens 
nach  je  V*  Stunden  Erholungspausen  von  etwa  V*  Stunde  geboten. 
3.  Der  Brillengebrauch  ist  beim  Naheseheu  auf  das  Notwendigste  zu 
beschränken.  4.  liu  Falle  der  Benutzung  einer  Glasbrille  ist  es 
nötig,  dieselbe  in  Zwischenräumen  von  l'/a  bis  2  Stimden  auch 
dann  einer  eingehenden  Reinigung  zu  unterziehen,  wenn  dem  äufserBi 
Ansdieine  nach  die  Yeronreinigung  oder  Yerfenchtang  derselben 
■oeh  vunerklich  ist.  Da  jedoeh  diese  Reinigung  in  Anbetracht  des 
Ümstandes,  dals  infolge  der  starken  hygroskopischen  Kraft  der 
GlaaoberflAche  die  FeachtigkeitstrOpfeben  nnd  mit  diesen  anch  zahl- 
reiche Salz-  nnd  SchmntzstOnbchen  sich  tief  in  die  OberBlehe  ^ 
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nisten,  sich  nur  sehr  schwierig  ond  unvollkommen  Tollziehen  läfat, 
so  sind  5.  Brillen  ans  Bergkrystall  den  aus  Glas  erzeugten  deshalb 
boi  woitem  vorzuziehen,  weil  eine  Reinifrnnfr  derselben  wegoTi  der 
geringen  Ilygroskopie  des  Bergkrystalls  seltener  nötig  und  leichter 
ausführbar  ist. 

Kindergarten  und  Gesnndheitspllege.^  In  der  ^Woehfichr. 
f.  einfteifl.  Jgdcrzhgf  erklärt  die  Vorsteherin  des  Kindergartens  in 
St.  Gallen,  Fräulein  Ukdwig  Zollikofer,  dafs  die  in  das  FRÖBSLscha 
System  ^ngereibte  BesdiSftigiiiig  des  Aimtechena  dem  kindlicheii 
Auge  schade  und  deshalb  trotz  ihrer  im  ILbrigeii  TorteOhafteii  An« 
regungen  besser  vom  Kindeigarteii  fem  gehalten  werde.  Dann 
aber  f&hrt  dieselbe  fort:  Bei  diesem  Anlasse  erlauben  wir  uns 
auch  daran  zu  erinnemi  dafs  aniker  dem  so  augenfällig  nachleiUgea 
Ausstechen  noch  mehrere  der  üblichen  Kinderlieschttftigungen  eine 
ungünstige  Kritik  hervorrufen  und  damit  dem  ganzen  FRÜBELschen 
System  schädigende  Vorurteile  schaffen.  Wir  meinpn  das  Flechten 
mit  ganz  feinen,  etwa  3  mm  breiten  Streifchen  in  Glanzpapier,  das 
AusTiiihen  von  zu  eng  gestochenen  oder  in  unklarer  Zeichnung  ge- 
halteut^n  Nilhblättchen,  das  Legen  mit  zu  feinem  Material,  das 
Zeichnen  auf  enges  (5  mm)  Netzpapier.  Einmal  darauf  aufmerksam 
gemac  ht  und  nach  eigener  Prtlfang  und  Erfahrung,  haben  wir  schon 
seit  Jahren  alle  diese  gerügten  Übclstände  bei  uns  beseitigt  und 
das  diesbezOgliche  Material  bedeatend  grober  angeschafft.  Überhaupt 
sollten  die  Fabriken  FBÖBSLscher  Besch&ftigungsmittel  dasn  ver- 
anlafot  werden,  f&r  Kindergftrten  und  zor  Beschftftignng  Torsdral* 
Pflichtiger  Kinder  durchaus  kein  so  feines  Material  ansofertigen  und 
absngeben.  Die  Flechtblfttter,  die  wir  in  unserem  Kindergarten  be- 
nutzen, sind  aus  Naturpapier  nnd  die  Streifen  je  nach  der  Stufe 
der  Kinder  10  bis  mindestens  5  mm  breit.  Die  Stiche  der  Aus- 
nähblätter stehen  wenigstens  5  mm  auseinander,  der  Karton  ist 
nicht  glänzend,  sondern  matt.  "Wenn  überhaupt  auf  Papier  gezeichnet 
wird,  so  geschieht  es  in  methodischem  Stnf>ni7f\u[?  auf  Netzpapier 
mit  1  cm  grofsen  Quailrntcn.  Zum  Legen  verwenden  wir  Steinchen, 
Ktirbiskerne  oder  dergleichen  t;röfsere  Samen,  halbierte  Bohnen, 
Kuopitormen  aus  Karton,  dann  die  eigentlichen  Legetäfelchen  und 
statt  der  zündhol/artigeu  dünnen  Stäbchen  starke  vierkantige  aus 
Harfiioh  gefertigte,  so  daüs  auch  da  die  zarten  Nerven  der  Kindtf 
nicht  fiberreizt  werden.  Wir  haben  unser  sAmtUches  Material  und 
dessen  Anwendung  arztlichen  AutoritAten  vorgelegt,  und  hatten  die- 
selben nichts  mehr  daran  auszusetzen.  Lassen  wir  fiberhaupt  die 
Beschäftigung  des  Bauens,  des  Sand*  und  Tonspielens,  des  Aus- 
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Schneidens  nnd  Klebens  mehr  in  den  Vordergrnnd  treten,  die  das 
Kind  ja  so  sehr  erfreuen  nnd  nach  keiner  Richtnni^f  «'diildigend 
wirken,  vorausgesetzt,  dafs  dii-»  Kinrlerejlrtuerin  auch  dann  ninfslinlte 
and  die  Beschäftigungen  uicht  auf  Kosten  der  Bewegung  im  Freien, 
des  Spieles,  des  Turnens,  der  An<;chauung  und  des  Erzählens  be- 
treibe. Alles  geschehe  zu  seiner  Zeit,  an  seinem  Ort,  in  harmoni- 
scher Übereiiistimmung  und  gehöriger  Abwechshmg  iiiiL  der  Devise: 
„Nor  in  einem  gesunden  Körper  kann  eine  gesunde  Seele  wohnen''. 
Dann  bleiben  wir  nicht  stehen,  sondern  schreiten  mit  der  Zeit 
wrwirts,  wie  FbObbl  selbst  es  gewollt  hat,  nnd  schaffen  seinen  nn- 
▼ergftngl^en,  tief  begrOndeten  Gedanken  neue  nnd  seitgemi&e  Formen. 
BnieliitBg  wä.  Uiierrielit  der  diniacheii  TanbstinmeB« 

Unter  dem  Titel:  „Die  Taubstummen  in  Dänemark'^  hat  0r. 
MTamD  in  der  ^Ztschr.  f.  Ohrhlkd**  eine  demographische  Skizze  ver- 
öffentlicht. Dieselbe  stützt  sich  im  wesentlichen  anf  die  durch  das 
Unterrichtsministerium  im  Jahre  1886  veranlafsten  Erhebungen  über  die 
Verbreitung  der  Taubstunnnen  in  Dänemark.  Unter  einer  Bevölkerung 
von  lübü039  Köpfen  faudea  sich  1225  Taubstumme,  d.  i.  0,637  7oo, 
und  zwar  zeigte  sich  das  männliche  Geschlecht  häutiger  als  das  weibliche 
befallen,  nämlich  in»  Verhältnis  100 :  94,9.  In  betreff  des  Alters 
ergab  sich,  dafs  relativ  ebensoviele  Individuen  in  der  taubstummen 
Bevölkerung  unter  15  und  zwischen  20 — 24  Jahren,  wie  in  der 
ftbrigen  BeTMkerung,  waren,  dagegen  eine  TerhältnisrnftClig  größere 
ZaU  im  Alter  von  15 — ^20  Jahren,  eine  geringere  in  der  höheren 
Altersklasse.  I>ie  relatiy  gro&e  Zahl  der  Taubstommen  im  Alter 
von  15 — 20  Jahren  ist  wahrscheinlich  anf  eme  in  den  Jahren 
1870 — 1875  herrschende  Epidemie  von  Genickstarre  (Meningitu 
eerebrospinalis)  zurückzuführe  n,  die  bekanntlich  hänfig  zu  Taublieit 
und  dementsprechend  bei  Kindern  der  ersten  Lebensjahre  sn 
Taubstummheit  führt.  Bezüglich  der  Verteilung  der  Taubstummen 
in  Stfulten  und  ländlichen  Bezirken  geht  aus  des  Ycrfassors  Er- 
liidiTinL'i  n  hervor,  daCs  die  Taubstummenziffer  in  der  Hauptstadt  am  ge- 
ringsten, l)ei  weitem  am  gröfsten  in  den  ländlichen  Bezirken  ist. 
Weiterhin  s<  lieint  eine  enge  Verbindung  zwischen  der  Taub«:rummheit 
und  der  Armut  der  Bezirke  zu  besteben,  insofern  die  am  schwurötcn  mit 
laubstummhcit  belasteten  Gegenden  die  am  Avcnigsteu  fruchtbaren 
und  am  dünnsten  bevölkerten  smd,  während  andererseits  die  meisten 
Besiike  mit  einer  niedrigen  Tanbstnmmenriffer  zn  den  reichsten 
und  dicJitest  berölkerten  gehören.  Die  gro&e  Mehrzahl  der  dtalsclien 
Tanbetommen  zfthlt  zn  der  ackerbautreibenden  Bevöllcening,  hn 
Ofafigen  aber  an  demjenigen  Gesellschaftddassen,  welche  ölconomiscli 
•m  nngünstigsten  gestellt  sind.  Was  Ernehung  nnd  Unterricht  dieser 
nicht  VoUsinnigen  anbelangt,  so   ergab  dch,  dals  von  den  im 
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onteRushtafilliigeD  Alter  stehenden  laobstommeB  84,9  Vo  untarriclitei 

Würden.  Es  mjichten  jedoch  nur  7,1  %  deijenigen,  welche  die 
Taubstnmmenanstaltcn  vprln^^^^rn  hatten,  ansschliefsliph  von  der  münd- 
lichen Sprache  als  Verstilndigungsraittel  Gebrauch;  die  Mehrzahl 
bediente  Rieb  neben  der  Lautsprache  der  Geberden-  und  Fin^rer- 
sprache,  beziehungsweise  der  Geberdensprache  allein.  Keimten  von 
Tanbstnmmen  nntereinander  sind  sehr  b&a6g  in  Dänemark. 
Bemerkenswert  dabei  ist,  dafs  nicht  ein  einziges  ans  eUier  Ehe  Taub- 
stummer  stammendes  Kind  selbst  taubstumm  war. 

Bililb  der  SchnlbSder  aif  die  Sehliler.  Den  seit  Osten 
1689  in  Kagdeborg  im  Betriebe  befindlidieB  Sdmlbade  an  d«r 
Knabcndoppelscbnle  ist  im  Torigen  Jahre  die  Erriditang  eiiee  iweiten 
flehnlbedes  gefolgt  Der  Bektor  laleert  sich  «her  dasselbe  ia  emeni 
Scholberieht  onter  anderem  wie  folgt :  »lYotz  der  unter  der  hiedgen 
BeTölkerong  herrschenden  Armnt  ist  es  doch  durch  fortwährende 
Einwirkung  dahin  gebracht,  dafs  die  Schüler  möglichst  sauber  zor 
Bchule  kommen.  Hierin  ist  durch  die  seit  Oktober  1890  mit  der 
Scbule  Terbundene  Badeeinrichtung  eine  wesentliche  ünterstüt/nng" 
eingetreten.  Dir  /wolf  oberen  Klassen  bn^len  abwechselnd  mit  der 
"Nachbarschule,  und  zwar  in  den  zweiten  und  dritten  Stnnden  drs 
Vormittagsunterricht«!.  Für  jede  Klasse  ist  eine  Situnde  bestiiiimt 
und  jede  Klasse  in  vier  Abteilunpt  n  creteilt.  Der  Unterricht  fällt 
nicht  aus,  wird  auch  nicht  Hest  ntli  li  daduich  gestürt.  Es  wird 
eine  Stunde  Kopfrechnen  dazu  verwandt.  iMe  Kmder  nehmen  mit 
sichtlicher  Freude  am  Bade  teil,  kehren  stets  recht  frisch  in  ihro 
Klasse  znrttck  und  beteiligen  sich  sofort  wieder  am  Unterricht. 
Die  Yiertelstande,  die  dem  einsehMn  Sehlte  hierdurch  jede  sweito 
WodM  Terhnren  geht,  wird  ToOstflndig  ersetit  dnrcih  den  gflnsUgen 
Einflafs,  den  das  Baden  anf  die  Sänliehkeit  der  Schfller  ansllbl. 
Nieht  nur  am  Körper  selbst,  sondern  anch  in  der  Leibwisehe  er- 
scheinen dieselben  jetit  sauberer.* 


Verlegnn;!:  der  allrassischen  hyi^ienischen  Ansstellnng 
aul  das  Jahr  1894.  Wie  die  ^St  Peiersb.  med,  Wochsclw."^ 
erfährt,  bat  das  Bureau  der  allrussischen  hygienischen  Ausstellung  in 
seiner  lotsten  unter  dem  Yoiwtse  Dr.  A.  Ebbrmanns  abgehaltenen 
tttsung  den  Beschlnls  ge&bt,  die  Ausstellung  suf  das  FrUl^jahr  1894 
an  Teraehieben.   £s  ist  dies  geschehen  wegen  der  BeflSrefatung  den 
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Wiedmiftaadieiis  der  Oholcia  im  EVQhling  1893,  wodmtili  die 
Ante  verhindert  sein  würden,  an  der  AnssteUung  teOzonehmen. 

Die  Antliche  Schnlinspektlon  in  Frankreich,  weldie  dnreh 
das  Gesetz  Tom  30.  Oktober  188ö  und  den  Erlafs  vom  18.  Januar 

18B7  angeordnet  ist,  besteht  nach  ^Le  Trogr.  m^'d."  mehr  auf  dem 
Papier,  als  in  Wirklichkeit.  Sie  wird  nur  in  einer  beschränkten 
Zahl  von  Departements  ausgeführt  nnd  ausschliefslich  durch  die 
Initiative  der  Orisbeliorden.  Dem  Staat  ist  es  nicht  möglich,  der- 
artige ßtstrebnngen  zu  onterstützen,  da  es  ilim  an  Mitteln  flir  den 
genannten  Zweck  fehlt.  Der  Minister  des  uüeutlichen  Unterrichts 
L.  BoUBQEOis  hat  daher  im  letzten  Jahre  einen  Antrag  bei  der 
BadgetkommlssioB  eiagebradit,  dtb  die  nötigen  Gelder  fOr  die 
ÜD^ektkn  bereit  gestellt  werden,  und  diewr  Antrag  ist  im  Principe 
angenommen  wordea  Zugleich  bat  er  tn  den  Khuster  des  Lmem 
die  Bitte  gnielitet,  den  Gesnndlieitsrat  wa  einem  Gntnchten  in  der 
Sache  aafnifofden.  Von  dem  Berichterstatter  Dr.  H.  Napiab^  ist 
infolge  dessen  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  sich  der  Gesnndheitsrai 
zu  Terschiedenen  Malen  mit  schnlhygienischen  Fragen  zu  beschäftigen 
hatte.  Tü^^besondere  haben  die  Herren  BroüARDEL  und  Dü  Mesnil  die 
Soblirhnog  der  Primärschnlen  bei  Epidemien  für  rinn  nnznrrirhrnde 
Malsrti^il  erklärt,  ^olnnw  dieselbe  nicht  au  Ii  aut  die  rrivatschulen 
niiv^edehnt  werde.  Deiin  ItL/.tere  nelimen  ohne  Bedenken  die  aus 
den  öffentlichen  Schulen  entlassenen  Kinder  auf  und  begUn-ticeu 
dadurch  die  Ansteckiuic;  ihrer  eigenen  Schiller;  der  Ansteckungblieid 
wird  somit  nur  \on  einer  Schule  in  die  andere  verlegt.  Der  Bericht 
des  I>r.  Nahas  gibt  ferner  eine  Geschichte  der '  ftrstlichen  Sdinl* 
Injektion  in  Frankreidi  nnd  seigt,  dafe  nidit  nnr  die  Stadt  Paria 
im  Jahfe  1834,  als  noch  von  einer  gesetzlichen  Vecpflichtnng  dasn 
keine  Rede  war,  in  einem  Teil  ihrer  Scholen  einen  ftntlicheii 
Dienst  ehigerichtet,  sondern  anch  der  Geoerahrat  der  Seine  diese 
Institution  auf  das  ganze  Departement  ausgedehnt  und  die  nötigen 
Mittel  dafür  bewilligt  hat.  Zugleich  wird  von  dem  Genannten 
erwähnt,  dafs  mehr  als  die  Hälfte  der  französischen  Departements 
noch  keine  Inspektion  der  Schulen  besitzen,  d.ir-  dieselbe  da,  wo  sie 
vorhanden,  nicht  immer  gehörig  funktioniert  und  dafs  die  Privat- 
svliulf  n  keine  dcrarti^re  Einrichtung  kennen.  Wenn,  so  resümiert 
Dr,  N APIAS,  die  Gesetze  vom  28.  März  1882  und  vom  20.  März 
1883  fttr  den  Primilrunterricht  den  Schulzwang  vorschreiben,  so 
schliefst  dies  für  den  Staat  die  Verptlichtuag  ein,  für  gesunde 
Schnlgebftade,  unschädliches  Wasser  nnd  Verhütung  von  Ansteckung  der 
SfMer  zn  sorgen,  letzteres  nm  so  mehr,  als  das  kindüche  Alter  dafir 


*  Unser  Mitarheiter.  D.  Red. 
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besonders  emp&oglich  ist.  Die  iLrzte  müssen  daher  das  Recht  and 
die  YerpflicbtuDg  erhalten,  die  Unterrichtalokale  ia  hygieiiischer 
Beziehung  zu  unteraachen.    Insofern  es  sich  um  den  Ban,  die 

Kanalisation,  die  Ltiftnng  nnd  Beleuchtung  handelt,  sind  zaWreiVhe 
Visitationen  nicht  nötig.  Im  Durchschnitt  würden  zwei  im  Jahrp 
genügen,  und  wenn  mnn  beim  Ausbruch  einer  Epidemie  zwei  weitere 
Besuche  als  ausreicht  n  l  aü-ieht,  so  dürfte  daraus  em  Kostenaufwand 
von  1200000  Franko!)  alirlicli  erwachsen.  Der  Gesundheitsrat  hat 
zn  gleicher  Zeit  den  Wunsch  ausgesprochen,  dafs  ein  Kredit  von 
500000  Franken  erötitnet  werde,  um  die  ärztliche  Schuliospektion 
da,  wo  sie  noch  nieht  eziatieit,  einznfthieii;  dieser  Kredit  Mi  der 
SanitfltBYerwaltung  im  Ministeriiim  des  Innern  znr  Disposition  m 
stellen.  Das  Unterrichtsministerinm  yetfugt  niclit  Über  das  nötige 
Personal  fttr  die  Untersnchong  der  Scholen,  während  dem  Minister 
des  Innern  Armen&rzte,  Impfibrzte,  Gesundheitslieamte  n.  drgl.  unter- 
stellt smd.  Die  Forderung  des  Berichterstatters  i^ing  daher  dahin, 
dafe  den  Schulärzten  die  Pläne  fBac  Neubauten,  Umbauten  und  die 
innere  Einrichtung  von  Schulen  vors^elegt  werden,  mit  dem  gröfsten 
Nachdruck  aber  trat  derselbe  gegen  die  Unterbringung  von  Primär- 
schuleo  in  Hospitälern  auf,  welche  noch  öfter  in  den  Provinzen 
vorkoiiuue;  das  heifse  nichts  andi  ros,  als  die  Kinder  direkt  der 
Ausleckung  aussetzen.  Was  endln  Ii  die  P^ullassuiig  der  Schüler  und 
den  Schulschlufs  bei  Epidemien  betrifft,  so  ist  Dr.  Napias  mit  den 
Herren  DU  Mesnil  und  Bkouabdel  der  Ansicht,  dafs  bei  deu 
heutigen  Hilfsmitteln  der  Desinfektion  die  Entlassung  nu  nnlerblaben 
hahe,  da  sie,  statt  die  Ansteckung  zu  Terhindern,  dieselbe  vielmehr 
▼erbreiten  wttrde.  Das  Yerbot  des  Schnlbesnchs  kann  auf  die 
kranken  Kinder,  ihre  Brüder  nnd  Schwestern  nnd  in  gewissen 
Fallen  anf  die  Schüler,  welche  dasselbe  Hans  bewohnen,  beschränkt 
werden.  Der  Scholschlnfe  dagegen  sollte  nur  ausnahmsweise  und  anf 
Grund  eines  motivierten  Gutachtens  des  ärztlichen  Schnlinspektors 
stattfinden. 

Untersuchung  Schwachbegabter  Kinder  in  Altona.  Unser 
geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Dr.  Franz  Pludku,  Specialarzt 
für  Ohren-.  Nasen-  und  Halskrankheiteu  in  Hamburg,  wird  diejenigen 
Schüler  und  Schülerinnen  Altonas,  welche  zur  Aufnalime  in  die 
durtige  Ililfsklasso  für  Schwachbegabte  bestimmt  sind,  einer  genauen 
ärztlichen  Prüfung  unterzielien.  Bei  derselben  handelt  es  sich  vor 
allem  um  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  etwa  bei  einzelnen  dieser 
Kinder  eise  mehr  oder  minder  starke  Verlegung  der  oberen  Luft* 
wege,  insbesondere  durch  adenoide  Wucherungen  im  Nasennchen- 
räume,  besteht.  Die  Folge  davon  sind  bekanntlich  anhaltender 
Kopfdruck,  Gedftchtnis*  und  Geistesschwftche,  welche  durch  Ent- 
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fBraimg  jener  Wacfaemiigen  beseitigt  werden  kOnnen.  Über  die 
Besidtate  adiier  Untersvcbnngea  wird  Dr.  PLtrDBR  in  einer  wissen« 
ediaftlichen  Zeitschrift  demnfldut  berichten. 

Tddliche  Verletzung  eines  englischen  Schfilers  beini 
FuTsballspiel.  Ein  aafserordentlich  gesunder,  16  Jahre  alter  Zögling 
spielte  vor  einiger  Zeit  in  Uaileyhory  College  mit  seinen  Genossen 
Fufsball.  Dabei  wurde  er  von  einem  derselben  anj^erannt  und  fiel 
zu  Boden.  Einige  Minuten  lang  klagte  er  über  heftigen  Schmerz 
in  der  Magengegend,  bevor  jerloch  der  als  Zuscliaucr  anwesende 
Schularzt  ihm  zu  Hilfe  kommen  konnte,  nahm  er  bereits  wieder  am 
Spiele  teil.  Zwei  Tage  darauf  aber  erwachte  er  mit  starkem  Er- 
brechen in  der  Nacht,  und  auch  die  früheren  Schmerzen  stellten  sich 
wieder  ein.  Eine  subkutane  Morphiumii\jektioQ  bewirkte  nur 
TOrtbergehende  B^sening,  nnd  48  Stunden  später  tnt  der  Tod 
taMf  naclideni  die  Ärzte  noch  durch  eine  Operation  den  Beranken  sn 
retten  versucht  hatten.  Bei  der  Leichenöffnung  fand  sich  an  der 
lediten  Seite  der  Whrbels&ule  ein  starker  Bluterguß  hinter  dem 
Bauchfell.  TVir  fügen  dem  hinzu,  dafs  nach  „Med.  Bee,'*  im 
Jahre  1891^1892  in  England  überhaupt  11  TodesfiUle  und  70 
Verletzüns:cn  beim  Fulsballspiel  vortiekommen  sind. 

Ansteckende  Augenentzüudung  im  Mädchenwaisenhaose 
zo  Jadenan.  In  dem  k.  k.  Mädchenwaisenhause  zu  Judenan  wurde 
narb  dor  ..  Wien.  Min.  Wo'h^^'hr.'*  vor  fini?or  Zelt  eine  nicUt 
trachuiji  it'isr,  jedoch  infektiöse  Bindehautentzundmig  beobachtet, 
welche  l  ascii  nahezu  sämtliche  Zöglinge  befiel.  Mit  Rücksicht  hierauf 
unterließt  nun  jeder  dort  vorkommende  Fall  von  follikulärer  Binde- 
hautentzündung, wie  die  soustigea  ansteckenden  Erkrankungen,  der 
AnzeigepfUcbt. 

Yerhaltiiii^nuifliregeli  gegesdie Ansbreituis  der  Liugei- 
Mkwudflickt  ii  Sehuen.  Die  Gesundheitskommission  von 
Christiania  hat  „Verhaltungsmafs regeln,  welche  zur  Ter- 
hiaderung  der  Ausbreitung  der  Lungenschwindsucht  be- 
achtet werden  sollen*',  aufgestellt  und  den  Schulverwaltnngen 
snr  Kenntnisnahme  und  Nachachtung  mitgeteilt.  „Man  nimmt  an,** 
so  heilst  es  dort,  „dafs  diese  Krankheit  durch  den  Auswurf  der 
Patienten  fortgepflanzt  werflcfi  kann.  Es  ist  daher  (bifiir  Sorge  zu 
tragen,  dafs  derselbe  nicht  l'  uTiibödi  oder  Wände  vernnreinitre  oder 
in  den  Wohnräumen  Verbreitung  tiude.  sondern  in  Gefafsen  von 
Steintrnt  oder  Glas,  oder  in  Spucknäpfen  von  Porzellan  gesammelt  werde, 
in  welchen  am  besten  etwas  fünfprozentige  Karbolsäurelösnng  sich  be- 
findet, und  welche  mindestens  einmal  täglich  ausgeleert  und  gereinigt 
werden  miissen.  Sind  Wände,  Fufsböden  oder  andere  Gegenstände 
besehmutit  worden,  so  ist  eine  sorgfältige  Abwasdinag  derselben  vor- 
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CQBehmeii.  Ebenw  soll  UberaH,  wo  lidi  yiüB  Menseheii  Tenammoln, 
irie  m  Sdralen,  Theatern  a.  s.  w.,  die  strengste  Reinlichkeit  herrschen. 
Wenn  diese  Vorsiebtsmafengela  beobachtet  werden,  wird  fceiiie 
wesentliche  Gefahr  am  dem  Umgang  vod  Zosammenttbeiton  mit 
SchwindsHehtigen  erwadiaeii.*' 

H.  K.  UAkonsom-Uajisbn. 

Eiue  liuugerturutahrt  vou  Leipziger  Schülern.  Sekundaner 
der  Thomasschnle,  so  berichtet  die  „Z^ischr.  f.  Tum- Jgdspl.'' , 
unternahmen  im  vorigen  Jahre  nnter  Leitung  ihres  Klasaeo* 
khrers  eine  Art  Hongertomfidirt.  Sie  entfaielteii  sich  nAnilich 
wftbrend  eines  strammen  Marschss  von  fttih  6  Ubr  bis  naehmittaga 
5  Ubr,  wobei  nar  1*A  Stande  gerastet  wurde»  jei^cber  Anfiiahme 
von  Speise  und  Trank,  mit  Ausnahme  von  zwei  jüngeren  Schflleniy 
welche  einmal  etwas  Wasser  genossen.  —  Wenn  wir  auch  nicht  be- 
zweifeln, dafs  der  betreffende  Klassenlehrer  bei  der  von  ihm  ge- 
leiteten Turnfahrt  die  beste  Absicht  gehabt  hat,  so  mücsen  wir  doch 
ge^en  einen  ^^^''-i  s»nn<iiö;en  Marsch  15 — ITjähriurr  Si  hiiler,  iiüd 
noch  diuu  oiine  Speise  und  Trank,  entschieden  protestieren.  Fufs- 
wandemngen  nach  Art  der  „Distanzritte'^  gehören  nicht  in  die 
Schnle,  auch  dann  nicht,  wenn  sie,  wie  es  am  Schlosse  heilst,  allen 
gut  bekuiumen  ^m4. 

Das  Seehospiz  ,,KuMriB  Friedrieh^^  fii  Norderney,  über 
weidieo  wir  schon  oAer  berichtet  haben,*  Udbt  den  ganzen  Winter 
bindnrch  geöffiiet;  es  bietet  sich  daher  den  Eltern,  deren  Kinder 
infolge  der  dnrdi  die  Cholera  veranlafsten  Betriebsst6mng  nicht  aaf- 
genommen  werden  konnten,  Gelegenheit,  sie  nachträglich  wieder  an- 
anmelden.  Die  Anmeldung  kann  bei  der  Direktion  in  Nordemsj 
erfolgen. 

Gemeinnatxiger  Verein  zur  Bekleidung  anner  Kinder 

in  Wien.  Der  Zweck  die^^es  im  Jahre  1882  jpregrtlndeten  Vereins 
besteht  darin,  alljährlich  eine  bestimmtp  An/nhl  armer  Kinder  ohne 
Unterschied  der  Konfession  mit  Kkuinu,  .Scliuhen  und  Wäsche  zu 
versehen,  sowie  einzelne  Kinder  vollständig  zu  erhalten.  Die  Mittel 
desselben  setzen  sich  aus  ireiwilligen  Jahresbeiträgen  und  aus  Schen- 
kungen zusammen.  Der  Verein  besteht  aus  ordentlichen  Mitgliedern 
mitregelmäfsigen  Jahresbeiträgen,  deren  geringster  einen  Gulden  beträgt, 
nnd  ans  Saurenmitgliedem.  Er  emenert  sich  dnrch  MwilUgen 
Beitritt.  Im  nennten  Verein^isbre  worden  1517  JL  eingenommen 
nnd  1197  Jü  veraasgabt. 


»  Vgl.  diese  Zeitschn/t,  1888,  Nr.  12,  S.  493;  1889,  Nr.  12,  8. 
•6^670;  1892,  Nr.  8  and  9,  S.  894—895. 
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Baa  uud  Kiuiicliluug  einer  ueuen  Elemeutarschule  in 
Rom  werden  von  anBerem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor 
Dr.  B.  Blasius,  in  dem  „MtmM,  f.  öffti.  Gsdht^fig.'  folgender- 
maCma  beeckrielieB:  In  der  Kibe  des  Kolosseuns  Ist  eine  neue 
Ekmenteridiiile  erbaut,  welehe  iDr  1200  Knaben  und  Hftdcben 
Baam  bietet.  Die  Scbiüe  Ist  iweistöckig,  nod  xwar  sind  die  nateren 
Btame  ftr  die  kleineren,  die  oberen  filr  die  grOCieren  Kinder 
bestimmt.  Man  hat  auch  hier  Luftheiznng.  Die  Fenster  sind  recbt 
groCs,  doch  besitzen  die  Wände  der  Sclmlziminer  nncb  unseren 
Be^^riffen  eine  zu  dunkele  Farbe.  Jede  iüasse  ist  nur  für  40 
Kinder  bestimmt.  Die  Schulbänke  sind  in  vier  Abstufungen  vorhanden, 
zweisitzig,  mit  geneigtem  Tisch,  bequemen  Sitzen,  guten  Rücken- 
lelinen  und  haben  Nulldistnn/.  Mützen  n  w.  werden  im  Vorraum 
abgelegt.  Es  sind  zwei  1  reppeii  vorhaiuien.  die  eine  zum  Hinauf-,  die 
andere  zum  Hinabge)K'n ;  dieselben  haben  so  breite  Stufen,  dafs 
man  zwei  Schritte  für  jede  Stufe  nelimen  mub.  lu  dem  Schul- 
gebäude betiiidtn  sich,  wie  bei  uns,  Badti  uud  Duschen.  Schulgeld 
wild  nicht  gezaliil.  Nahe  bei  der  Schule  habe  ich  —  eine  Seltenheit 
ia  Italien  —  aucb  eine  Turnhalle  gefunden.  Um  einen  solchen 
TntnrMun  aiod  die  Tuner  zu  beneiden;  er  tit  nftmücAi  ftbnlicb 
IcoBStndeit,  wie  im  Brauuscbweigiseben  die  Sebeunen  auf  dem 
Lmide,  d.  b.  an  den  Seiten  offen;  die  Übungen  finden  alqQ 
eigeatUdi  im  Freien  statt. 

Das  Tiiikwasser  des  Lycenms  in  Alen^.  Die  Stadt 

AlengoQ  hat  sich  kflrzUcb  mit  einer  Quellwasserleitung  versehen. 
Während  sämtliche  Häuser  an  dieselbe  angeschlossen  sind,  bildet 
nur  das  Lyceum  eine  Ausnahme  hiervon.    Der  Generalrat  hat  daher 

auf  Anlafs  des  Dr.  G.  Boüteillier  bei  dem  Minister  des  öffent- 
Uchen  Unterrichts  beantragt,  dals  auch  die  Zöglinge  des  Lyceuius 
der  genannten  Wohlthat  tcilhaltig  werden  Die  Sache  ist  dringend- 
«Im  Jahre  1859,**  so  schreibt  ein  Mitarbeiter  des  „Progr.  mrd.^, 
„ak  ich  Schüler  jener  Anstalt  war,  brach  eine  Iieftige  Tn^hus- 
epidemie  aus,  da  man  uns  trotz  wiederholter  Proteste  infiziertes 
Wasser  zu  trinken  gab;  einige  20  Todesfälle  warea  die  Folge 
davon,  lloffeutlich  bedarf  es  nur  des  Uiuweises  auf  diese  That- 
Sache,  um  den  Herrn  Minister  zn  4^q  nfttigen  Maianabraen  zu 
bewegen.* 

Biae  Uta  Sekllbaak.  Die  bisherigen  SchulbankkonstruiEtionen, 
10  s^nibt  Dr.  AlOUH«  in  den  «SMowAMmb.  MtON.",  bei  denen 
die  Ttasfae  anfieidaypl  oder  die  Sitie  surQdigescblegeii  werden, 
babea  drei  gcobb  Kaebteile:  sie  sind  komplimert,  machen  viel  Qe- 
r&aseh  und  sind  taner.  Die  Möbelfabrik  BAllMlNaBB  &  Stbttbr 
in  Tanberbiacho&beim  bringt  jetst  eine  neue  pateatierte  Schulbanii 
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iu  den  Handel,  welche  die  früheren  Mängel  mit  Glück  vermeidet.  Der 
Sits  besieht  ans  iwd  Teilen,  welche  «nf  tiner  Feder  mheo.  Steht  der 
Scbfller,  so  klappt  -der  Sitz  selbstthätig  in  die  Höhe  und  ermOglidit 
ein  beqnemes  Stehen.  Beim  Niedersetzen  nimmt  der  Sits  dnrch  das 
Gewicht  des  Sitzenden  wieder  die  horizontale  Lage  an.  Die  Kon- 
stmktion  erscheint  überraschend  einfach,  die  Baak  madit  kein 
Gertnsch,  ist  dauerhaft  und  billig,  kurz  sie  bietet  alles,  was  man 
Ton  einer  verständig  hergestellten  Schulbank  verlangen  kann. 


3l«itU4fe  lletftt0iin$cit« 


Erlafe  des  Königlich  prevTaiBchen  Unterriektraiiiiigters, 
betref end  die  Benntsmig  usieherer  Tnrngerite  dnrek  Sehiller. 

Berlin,  den  9.  September  1892. 
Bei  Gelegenheit  eines  SchUleransflnges  ist  ein  beklagenswertei 
UnglttcksfjBll,  der  den  Tod  eines  Schillers  anr  Folge  hatte,  dadnrcfa 

herbeigeführt  worden,  dafs  dieser  an  dem  in  einem  OiTenttichen 
Garten  aufgestellten  Reck  anf  eigene  Hand  eine  Übung  vornahm, 
wie  sie  nur  an  ganz  isicheren  und  ordnongsmUfsig  angelegten  Geraten 
ohne  Gefahr  ausführbar  sind. 

Um  ähnlichen  A'^orkommnisscn  thiinlichst  vor/nlieugen,  veranlasse 
ich  die  Schulaufsichtsbehörden,  in  geeigneter  Weise  dahin  zu  wirk< ü, 
daff  den  Schülern,  besonders  bei  Ausflügen,  bei  der  Benutzung  von 
Turn^reratcn.  auf  deren  Sicherheit  nicht  unbedinp^ter  Verlafs  ist,  die 
gebotene  Vorsicht  diüigend  empfolileü,  die  Yornalime  von  Übungen 
aber,  die  nach  der  Beschaffenheit  solcher  Geräte  gefährlich  werden 
könnten,  dberhanpt  verboten  werde. 

Der  HiniBter  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  MedizinalangelegeDheiten. 

(Gez.)  B088B. 

Gataehten  dor  KSniglichen  wissenHchaftlichen  Deputation  Ar 
di8  Mediainalweaen  in  Prenfsen  über  die  Fftllimi; 
der  Sckalspneknäpfe. 

Berlin,  den  4.  März  1892. 
Da.s  Aktenstück  enthalt  die  Begründung  der  Annalinip,  dn{'<  die 
von  der  wissenschaftlichen  Deputation  empfohlene  Füllung  der  bpuck- 
näpie  mit  Wasser,  welche  ein^n  Teil  der  Schutzmafsrepcln  trcgen 
die  Verbreitung  der  T^lbelkukt^c  luldeu  soll,  zahlreiche  Unzuträglich- 
keiten  mit  sich  bringe.    Solche  Übelstände  sind: 
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1.  Im  Sommer  Verdunsten  des  Wassers  und  Austrocknen  de» 

All8W|irf68. 

2.  Im  Winter  GefHem  des  Wassers  und  ZagnudegelMn  der 
Spocknäpfe. 

3.  VerschUtten  des  Inhaltes  beim  Anstolsen  nnd  namentlich 

beim  Urostofsen  der  Spncknäpfe. 

4.  Genuls  des  Inhalts  der  Spncknftpfe  dnreb  Katsen,  Hunde 

und  Hübner. 

Füllung  der  Spucknäpfc  mit  angefeuchteten  Sägespänen  bat  diese 
Nachteile  nicht  und  letztere  können  leicht  durch  Verbrennen  seratört 
werden. 

Gutachten;  Die  thatsiichliche  Ben  i  hiigung  dieser  sämtlichea 
Einwände  gegen  die  Füllung  der  Spuckmiiife  mit  Wasser  muls  voll- 
kommen zugestanden  \verden.  Die  einzelnen  gerügten  ünzuträglioh- 
keiten  kunuteu  wohl  in  verschiedener  Weise  abgestellt  werden.  Es 
ist  Ton  Tomhendn  kaum  anzunehmen,  da&  durch  ein  und  dasselbe 
lOttel  das  Gefrieren  und  das  Umgestolsenwerden  der  Spucknäpfe 
tcriilKet  werden  könnte.  Somit  wird  eme  Betrachtung  der  einaelnen 
UaEUtrlglichkeiten  und  das  Mittel  su  ihrer  YerhAtung  am  Platse  sein: 

1.  Das  Austrocknen  im  Sommer  wurde  irerhütet  werden  können 
durch  bäniiges  Ausleeren  nnd  Wiederanfhllen  der  Gefäfse 
oder  durch  Verwendung  tieferer,  suppenscbOsseläbnlicher 
Gefäfse*  (wie  solche  z.B.  in  Obersalzbrunn  in  den  Anlagen 
anfgestfUt  sind)  oder  durch  Zusatz  von  etwa  57o  Chlor> 
calcium  zum  Wasser. 

2.  Das  Gefrieren  im  Winter  läfist  sich  zum  i  eii  durch  die  Wahl 
passender  Orte  für  die  Aufstellung,  femer  gleichfalls  durch 
Znsatz  Ton  Chlorcalcium  oder  von  Kochsalz  zu  dem  Wasser 
verhüten. 

3.  Das  AnstoCsen  und  Umstolsen  der  GefiKse,  namentlich  iü 
Schulen,  wird  zu  Terhindem  sein  dadurch,  daCs  man  sie  an 
geschützten  Stellen,  in  Fensternischen,  in  Ecken  anbringt 
oder  mit  zwei  drehbaren  Klammem  oder  einer  Ahnlichen 
Vorrichtung  am  Boden  befestigt. 

4.  Um  Hanstiere  von  den  Spncknftpfen  abzuhalten,  wtirde  ein 
tlbelscbmeckender  Znsatz  geeignet  sein,  so  wiederum  Chlor- 
calcium oder  (wie  in  Obersalzbrunn)  Kreolin,  dies  natürlich 
nur  dort,  wo  dieser  Punkt  wirklich  in  Frage  kommt. 

Ersatz  '!r^  Wassers  durch  befeuchtete  Sägespäne,   wie  er  in 
dem  Torliegenden  Schriftstücke  yoigeschlagen  wird,  würde  sich  wahr- 


*  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  8  und  9,  S.  386-887  und  No.  8^ 
S.  130.   X>.  Bed. 
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acheinUch  des  BeifaUs  vieler  Beteiligter  erfreueD,  da  er  weit  bequemer 
zu  handhaben  wire. 

Er  würde  jedoch  nur  teüweiae  die  gerügten  Übelatftnde  beseitigen 
und  Yoranaflichtiiefa  andere  zur  Folge  haben. 

Das  Anstrocknen  der  FfiUnng  der  Spucknftpfe  im  Sommer 
würde  noch  viel  ieiditer  erfolgen,  da  die  Verdunstnogsilftche  um  ein 
Vieifushes  gröfser  wfire.  Man  wOrde  im  Hochsommer  und  in  beiisen 
Zimmern  meistens  Spucknäpfen  mit  einer  Trockeiifüllung  begegnen, 
weiche  die  Zerstäubung  des  Auswurfes  besonders  begünstigte. 

Das  Gefrieren  im  "Winter  würde  sich  natürlich  an  ftm  hren 
Sägespänen  gleiciitalls  vollziehen  und  würde,  wenn  die  Anleuchtung 
genügend  reichlich  wäre,  ebenfalls  die  GefUfse  schädigen,  gan^ 
besonders  aber  die  Erneuerung  der  Fällung  mehr  erschweren,  als 
geiiuiencs  Wasser. 

Die  Nachteile  des  Anstoisens  wQiden  zwar  vermieden,  die  de«. 
Umatoftena  jedoch  fortbestehen. 

Kataen,  Hunde  nnd  HUhner  würden  allerdings  dabei  nicht  In 
Yersttdiimg  kommen,  sich  an  den  Spncknl^ien  an  schaffen  an  nadies. 

Dagegen  wftre  zn  fluchten,  dais  viele  Leute  die  Sifsapliia 
weit  lieber  in  trockenem  als  in  wiridich  nassem  Zustande  verbrennen 
würden,  und  dadurch  wflrde  der  Nntsen  der  ganzen  Ma(aregel  wieder 
in  Frage  gestellt  werden. 

Wir  würden  demnacli  in  Verwertung  der  gegebenen  Anregung 
nur  empfehlen  können,  dals  s]Kitprpn  Vemelfältigungen  des  Gut- 
achtens der  wissenschaftlichen  Deputation  vom  5.  November  1Ö90* 
am  Schlüsse  des  Absatzes  II,  1  beigefügt  werde: 

Wo  nötig,  kann  dem  Austrocknen,  Gefrieren,  Verschütten  des 
iiihaitcs  der  Gefalse,  dem  Trinken  von  iiauätieren  daraus  vorgebeugt 
werden  durch  Zosatz  von  Chlorcalcium  oder  Kochsalz  zu»  Wasser, 
dnrch  besondere  Befestigung  oder  Foim  der  GefiÜlw. 
Kflnii^iche  wissenschafllkhe  DepntatkHi  flir  das  Hediainalwesen. 

Aflilicher  Fra.^ebogeB  zur  Ermittelung  der  körperliche! 
«id  geistigen  Eigenschafto«  der  Sehnljagead  w  Urasnay. 

1.  Fortlaufende  Nannner. 

2.  Vor-  nnd  Zmmb  des  j^hniinyii^ 

8.  Alter. 

4.  Geschlecht. 

5.  Nationalität. 

6.  Ist  es  geimpft? 

7.  In  welcher  Klasse  sitzt  es? 


*  Vgl.  diese  Zvit^chn/t,  No.  2,  S.  134—135.    D.  £.ed. 
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8.  SUnd  deB  Yaton. 

9.  NatioDalität  desselben. 

10.  Körperlftnge  des  Kindes  in  MUlimetern. 

11.  Länge  des  Unterschenkels  tod  der  Folssohle  bis  zamEme- 

gelerik,  hinten  gemessen. 

12.  Länge  des  Oberschenkels. 

13.  L.ln^re  des  Oberanns. 

14.  Länge  des  Vonlprarms. 

15.  Entfernung  des  Sit/.knorrens  vom  üUenbogen  bei  senkrechter 
Haltung  des  Anus. 

16.  Farbe  der  Gesichtsbaut. 

a.  weils. 

b.  scbwarzbraon  oder  gelb. 

c.  bronzefarbig. 

d.  schwftrz. 

17.  Farbe  der  Augen. 

a.  kastanimbraaD. 
a.  hell. 

ß,  donkel. 

b.  gran. 

a.  hell. 
ß.  dunkel. 

c.  grün 

a.  hell. 
ß.  dunkel. 

d.  blau. 
a.  bell. 
ß.  dunkel. 

18.  Haare. 

a.  Farbe. 

«.  tiefsdiiran. 
ß,  kastanienbraun. 

blond, 
d.  rot. 

b.  sonstige  Boschafifenhcit. 

a.  aufrecht  stehend  oder  glatt? 
ß.  wi  llig  oder  lockig? 
y.  kraus, 
d.  wollartig. 

19.  Ist  das  Kind  kurzsichtig? 

20.  Uört  es  schwer? 

21.  Uadii  ihm  das  Spreehen  Schwierigkeit? 

22.  Ist  es  von  sehwaeber  Korperbeschaffenheit 

a«taalc«raB4h«itap««f«  VI.  4 


Digitized  by  Google 


50 


23.  Geistige  Fähigkeiten. 

a.  si»ftt  entwickelt 

b.  irQhreif. 

c.  gewOfanHefa. 

24.  Ist  es  idiotisch? 

25.  Gemu  und  Erregbarkeit  (Liebe,  Flet&t,  Freigebigkeit,  Hals, 
Egoismus,  Bachsacht). 

26.  Temperament  (sanguinisch,  mdancholiscb,  nerrös). 

27.  Betragen  in  der  Scluilc. 

a.  in  derKlas^p  fernst  oder  kindisch,  lebhaft  oder  furchtsam?) 

b.  gegen  di(  Kameraden  in  den  Erhobin'/spnnson  Hteschränkt 
oder  Hstig,  aufrichtif^  oder  falsch,  bestandig  oder 
waDkelinütig,  versöhnlich  oder  unverträglich?) 

28.  Besondere  Neigungen. 

29.  Kunstfertigkeiten. 

a.  Zeichnen. 

b.  Singen. 

30.  Exoentricititen. 

31.  Sonstige  Eigentflnilicbkeiten. 

Besehlttsge  4e8  Bezirksschulrats  der  Stadt  Wien  bezüglich 
der  Aberte  und  der  Befriedigiing  natftrüeher  BedftrfiilMe 

der  Sehnlkinder. 

Wien,  don  15.  Jänner  1892. 
Der  Bezirksschulrat  hat  in  seiner  Vollversammlung  vom  13  d.  M. 
anläfslich  einer  Anfrage  des  Wiener  Magistrates  folgende  Beschlüsse 
gefaiist: 

1.  Klagen  und  Wahrnelnnungen  über  die  Unzulänglichkeit  der 
Ahoric  und  ribäoirs  in  den  bestehenden  Schulen  sind  von  Fall 
za  FsU  zn  prüfen  und  zu  erledigen. 

2.  Bei  der  Prüfong  der  Projekte  für  neue  Schulen  dnrch  die 
II.  Facfasektion  des  Bezirksschulrates  (Geschftfitaordnnng  §  16  q)  ist 
anf  eine  hinreichende  Zahl  nndGrOlse,  sowie  aal  eine  entsprechende  £in- 
lichtnng  der  Aborte,  insbesondere  an  Mädchenschulen,  und  der  Pissoirs 
an  Knabenscbnlen,  sowie  auf  den  Omstaod,  daft  die  Aborte  für  die 
Lehrer  besonders  zugänglich  und  vollkommen  getrennt  von  den 
Schttlerahorten  hergestellt  werden,  ein  besonderes  Augenmerk  zn 
richten,  und  sind  zweckdienliche  Anträge  an  den  Magistrat  zu 
stellen. 

8.  Sämtliche  Srhnlleitungen  werden  beauftragt,  den  Lehrpersonen 
entsprechende  Weisungen  dahingehend  2u  erteilen,  dafs  den  Kindern 
die  Gelegenheit  creboten  wird,  rechtzeitig,  Ualur  erforderlichen 
Falles    uuch    nach   Schlufs  des  Unterrichtes  ihre  natürlichen 
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BednrfiiiMe  Im  Sclittllitase  selbst  n  befriedigen,  aberiumpt  sieh 
gensa  nach  den  BewtimmBny  des  §  30  des  Mmisterialeikases 
Tom  9.  Juni  1873»  Z.  4816,  iber  die  Eiuichtiuig  der  Scbnlhftaser 

nid  die  Gesundheitspflege  in  den  Schalen  zu  be&ebmim,  weteker 
lautet:  „in  der  Regel  soll  den  Schalem  sieht  versagt  werden, 
wfthrend  des  Unterrichtes  zur  Befriedigung  natOrlicher  BedOrfiuase 

abzutreten,  der  Lehrer  hat  aber  die  SchtÜer  mit  Vorsicht  daran  sa 
gcwöhneu,  dai's  sie  für  diesen  Zweck  die  Unterrichtspausen  beniitzfii. 
Es  ist  nicht  zu  dulden,  dafs  die  Schüler  zu  lange  in  den  Aborten 
verweilen,  auch  sollen  in  der  Kegel  nie  mehrere  Schüler  zugleich 
wahrend  des  Unterrichtes  abtreten  dürfen." 

Hiervon  wird  die  Sdiulleituug  ^ux  Wissenschaft  und  Durchs» 
fBbning  des  Ponktes  3  verständigt 


(lerfiitilie«. 


Geheimrat  Professor  Rudolf  Virchow  wurde  von  der  Kaiserlich 
mssischöDi  Natwrforscbergesellschaft  in  St  Petersburg  und  von  dem 
ärztlichen  Verein  in  München  zum  Khienmitgliede  gewählt;  die 
„Royal  Society"  in  London  verlieh  ihm  die  diesjährige  nCopky- 
medaflle". 

Das  Professorenkollegium  der  medizinischen  Fakult&t  in  Budapest 
bat  dem  vor  kurzem  üi  den  Ruhestand  getretenen  Miniatenalrat 
Dr.  Loswift  Habkdbotikt»  der  melr  als  zwai  BseemdSD  hinduck 
als  BtiBraat  ftr  msdiBimacbe  Angdegenbeiten  fingierte  wni 
madk  ftr  BdndbjgisM  cia  ngss  lnleraHe  bssab,  in  AnerkttuiaBf 
■siner  in  dieser  EüsnsdMft  arwoibmeu  Terdisnste  das  Diflon  eines 
Ehrenmitgliedes  Ikberreicht. 

Der  Professor  der  Hygiene  Dr.  Max  GRÜBER  in  Wien  ist  von 
dess  miliebsn  Vwim  Manchen  in  dessen  dieelfthnger  Geoeial« 
venasBmlung  zum  korrespondierenden  Mitgliede  ernannt  worden. 

Die  Königlich  belgische  Akademie  der  Medi/iii  hat  den  bekannten 
Uygieniker  Dr.  Janfskns  in  BrOsaei  zom  ersten  Yicq^raaidentea  fiir 
das  Jahr  1898  gewählt. 

Es  wiirdtü  betördert:  der  Inspektor  des  Realgymnasiums  der 
FRANKioclien  Stiftungen  zu  Halle  a.  S.,  Professor  Dr.  Kramer, 
zum  i'rovmzialschuhat  bei  dem  ProvinzialschulkoUegium  in  Magde- 
burg, der  Gymnasialdirektor,  Professor  Dr.  Koitstahtin  Bullb  in 
Brcnea,  sum  Sdiobai  und  Leiter  des  bOberen  Scbtriwesens  dasslbst, 
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dar  KreisBchnliiispektor,  Schnlrat  Dr.  BUTZKT  in  Brealaa,  zum 
Begieniogs-  und  Schulrat  In  Scbleswig. 

Dem  Wirklichen  Staatsrat  Dr.  Bohbüsch,  Ebrenmitgliede  des 

St.  Petersburger  Eonseils  der  Kinderasyle,  ist  das  Direktorat  des 
Alezander-Newski-Kinderasyls  in  St.  Petersburg  übertragen  worden. 

Zum  Yicepräsidenten  der  russischen  Gesellschaft  zur  Wahrung 
der  Volksgesundheit  wirde  an  Stelle  des  verstorbenen  W.  M. 
Karlowitsou  der  Architekt  Graf  P.  SUSOR  in  St.  Petersburg 
gewählt. 

Dr.  DB  Rechter,  Hülsarbeiter  beim  Gesundheitsarate  in 
Brllssel,  ist  mit  den  bakteriologischen  Untersuchungen  des  dortigen 
städtischen  Laboratoriums  betraut  worden. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  L.  TOH 
SOHRÖTTBB  in  Wien,  hat  den  Nenhan  seiner  Klinik  feierlidi 
erOflGaet. 

Dem  Grflnder  des  Vereins  fttr  öiFentUche  GesondheitspHege  in 
Nflmberg,  Hedizinalrat  Dr.  6.  Mxrkel,  wnrde  die  Frende  zu  teil, 
am  10.  November  das  Fest  des  fOnfnndzwanzigjähiigen  Bestehens 

des  "Vereins  zn  Ix-gihen. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Pädagogik 
Staatsrat  Dr.  Ludwk;  Strümpell  in  Leipzig?,  feierte  am  23.  Juli  v.  .T. 
in  voller  körperlicher  und  geistij,'er  Frische  seinen  achtzigsten 
(;ehnrtst;icr  ^Vir  bhogen  ihm  noch  nachträglich  unsere  aufrichtigen 
Glückwunbt'hc  dar. 

Der  Geheime  Obernied  izinalrat  und  vortragende  Rat  im 
preufsischen  Kultusministerium  Dv.  Louis  Keesandt,  welcher  vor 
einem  halben  Jahre  seineu  Abschied  genommen  hatte,  ist  am 
8.  Kovember  t.  J.  in  Frankfurt  a.  0.  gestorhen.  Zi^reidie  von 
dem  genannten  Ministerinm  erlassene  hygienische  Yerftigungen  sind 
auf  ihn  als  gründlichen  Kenner  der  Gesitndheitspflege  zorfleknifthrea. 
Der  Verstorbene  war  anch  IGtgiied  der  wissenschaftlichen  Deputation 
für  das  Uedizinalwesen. 

Aus  Brüssel  kommt  die  Nachricht  von  dem  Ableben  des 
Professors  der  KinderheUkunde  an  der  dortigen  Universitit  Dr, 
Isidor  Uenribtte. 

Am  9,  Oktober  verschied  in  8inferopol  der  Arzt  des  weiblichen 
Gymnasiums  Dr.  Adou?  iRACEXEKBEac. 
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«ittcratur. 


Besprechviigeii. 

£.  VON  SCHBKCKBHDOBFF,  Mitglied  des  Hauses  der  Abgeordneten, 
und  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt,  HitgUed  des  Anaschnsses  der  dent- 
scfaen  Tümerschaft  Über  Inffend-  und  Voiksapide.  Allgemein 
anteniclitende  Mitteilungen  des  Centralaosschusses  zur  Fftidernng 
der  Jugend-  and  Volksspiele  in  Deutschland,  hemnsgegebcii  in 
dessen  Auftrage.  Jahrgang  1Ö92.  HannoTer-Linden,  1892. 
Manz  &  Lange,    rill  S.  S^.) 

Der  am  21.  Mai  1891  in  Berlin  tjrljildptc  Ccntralausschiifs  zur 
Förderung  fler  .Iiiu'tnd-  und  Volksspiele  m  Deutschland  eröffnet  mit 
dem  vorlii  L« mieii  iiande  seine  jährlich  erscheinenden  Mitteilungen. 
Dieselben  sind  dazu  bestimmt,  das  Verständnis  und  die  Teilnahme 
tür  die  auf  Erhaltung  der  Gesundheit  abzielenden  Bestreijungea  des 
Ausschusses  in  die  weitesten  Kreise  m  tragen,  die  neu  in  die  Be- 
wegung Eintretenden  Ober  Bedeutung  und  Ziele  dieser  Bestrebungen 
zn  miterrichten  und  ihnen  das  zur  Fdrdenmg  erforderliche  Material 
an  die-  Hand  zn  geben.  Gleichzeitig  aber  wollen  sie  andi  darüber 
Rechenschaft  ablegen,  was  bis  jetzt  auf  dem  Gebiete  des  Jugend- 
ond  YoUnspiels  geleistet  worden  ist,  und  andeuten,  was  weiter  anzu- 
streben wäre,  um  das  Bewegungsspiel  zur  allgemeinen  Yolhssitte  zn 
machen. 

Die  ungemein  anregende  Schrift  zerfällt  in  vier  Teile,  einen 
theoretischen,  einen  geschichtlichen  und  einen  praktischen;  der  vierte 
enthält  den  Arbeitsplan  und  die  Organisation  des  Centralansschufses. 
Die  einzelnen  Teile  umfassen  wieder  eine  Anzahl  Anfsütze  (5 — 11), 
von  denen  jeder  von  einem  anderen  Verfas^ei-  herrührt  und  für  sich 
s^elbständi?  ist.  Unter  den  Mitarbeitern  sind  alle  jene  Männer  ver- 
treten, weiche  sich  um  die  Begiündung  und  Förderung  zunächst  des 
Jugendspiels  an  den  Mittel-  und  Volksschulen,  weiter  des  Mftdchen- 
turnens  und  in  letzter  Linie  des  allgemeinen  Volksspiels  seit  dem 
Beginn  dieser  Bewegung,  d.  i.  seit  dem  epochemachenden  Erlasse 
des  prenlaischen  Kultosnümsters  von  Goüsler  vom  27.  Oktober  1882, 
▼erdient  gemadit  haben,  also  vor  allen  Heir  von  Schbnokkndobfv 
und  Direktor  Dr.  ErcNBR  in  GOrUtz,  Direktor  Ratdt  in  Lanenburg, 
PtofeMor  Dr.  KooH  und  Ttaminspektor  Hbrhann  in  Braunschweig, 
Obertnmlehrer  Bött€HIB  in  Hanno?er,  Professor  Anobbstbin  in 
Beriin,  Realschnldirektor  Dr.  Rbinmüllbr  in  Hamburg  u.  s.  w. 

Im  theoretischen  Teile  wird  über  den  erziehlichen  Wert  der 
Jugendspiele,  die  sittliche  und  physiologische  Bedeutung  derselben. 


Digitized  by  Google 


M 

ober  Tarnen  mid  Spiel,  Bewegangsspiel  und  Longenentwickelang,  sowie 
Aber  den  Spielkanon  gehandelt;  den  Beechlnft  macht  eine  Zusammen-' 
atellmig  der  bereits  ziemlich  stattlichen  Litterator  Ober  Jngend-  md 
Volksspiel,  welche  92  Nummern  mit  Anssdünft  der  aof  Bewegongs- 
spiele  und  Kindergarten  beiOgUchen  Schriften,  der  TornlebrbOcfaer 
uid  Leitfäden  umfafst. 

Der  historische  Teil  beginnt  mit  einem  Aufsatz  zur  Ge- 
schichte der  Jugend-  und  Volksspiclc  und  schildert  die  Anftlnf^e  dor 
gegenwärtigen  Bewo^cung;  dann  werden  die  olympischen  Spielt  Irr 
Griechen  und  die  Spiele  in  England  vorgeführt j  hieran  rtiht  sich 
der  Aulsatz  „Die  deutschen  Städte  und  das  J uife  n  ds pi  el", 
welcher  in  Kürze  das  Ergebnis  der  in  Kaydts  gleichnamiger  Schritt 
besprochenen  Enquete  Aber  die  Ausdehnung  der  Spielbewegung  bis 
Ende  1890  znsammenfafst;  endlich  folgt  ein  Bericht  über  die  Frage 
der  Körperbfldung,  besonders  durch  Jagendspiele,  anf  der  Beiliiier 
Seholkonferen«  vom  Jähre  1890,  welche  anf  Grnnd  der  Referate 
ElTHBBs,  GÜ88FJSLDS  ond  VON  SOBBNOKBNDOBm  die  Theso  ange- 
nommen hat:  M Pflege  der  Spiele  und  körperlichen  Übungen,  welche 
letztere  als  t&gliche  Aufgabe  zu  bezeichnen  aind,  insbesondere  also 
Verstärkung  und  Hebung  des  Turnunterrichts,  Erteilung  desselben 
wo  möglich  durch  die  Lehrer  der  Anstalt." 

Tm  praktischen  Teile  entwickelt  zunächst  Dr.  Eitner  die 
für  die  Kinfülirunjr  «Icr  Ju^endspiele  in  den  Schulen  niaf^tTrhonden 
Grund^^ätze  und  reiht  daran  einen  sehr  beachtenswerten  Spielplan 
für  Knaben  und  für  Mädchen,  nach  den  Arten  der  Schulen  nnd  den 
Altersstufen  geordnet;  darauf  folgen  Aufsätze  über  das  ordnungs- 
mäfsige  Verfahren  bei  Einluluinig  der  Bewegungsspiele,  die  Ent- 
wickelung  der  Jugendspiele  in  Görlitz  seit  18B3,  die  Aur^bilduDg  der- 
selben in  HannoTer,  den  öffentlichen  Yolksspielplatz  zu  Freiburg  i.  B., 
die  Tnmspiele  der  MMcheni  endlich  Ober  Wanderfahrten,  ein  höchst 
lesenswerter,  Air  die  sachgemäße  Ausgestaltung  derartiger  Ausflöge 
malsgebender  Artikel. 

Es  dOrfte  von  Interesse  sein,  zu  erfahren,  dafs  die  hier  ana- 
gesprochene Forderung,  die  Schulnadirichten  des  Programms  mögen 
etwas  mehr  Rücksicht  auf  alle  Einrichtungen  nehmen,  welche  die 
Schule  7\\  Gunsten  der  körperlichen  Übung  und  Bildung  ihrer  Schüler 
p-ptroften  habe,  in  Österreich  seit  dem  Erlasse  des  Unterricht'imi nisters 
Er*  liiPirn  VON  Gactsch  vom  14.  Septemher  1S90  thatsächlich 
durchgetuhn  wird,  indem  snintliche  Mittelschuiprogramme  seit  zwei 
Jahren  in  einem  eigenen  Abschnitt  .,Körperli che  Aushildung 
der  Jugend"  ausführliche  Berichte  nicht  nur  über  die  Ptlege  und 
Förderung  des  Badens,  Schwimmens,  Eislaufcus,  Turnens,  sondern 
noch  ober  Spielplätze,  Spiele  nod  Schulfahrten,  sowie  eine  nach 
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KImscii  geordnete  Statistik  der  Schwimmer,  Eislftnfer,  Turner  und 
d«r  die  Ferien  auf  dem  Lande  zabriogenden  Schüler  entkaiten. 

Die  weiteren  Arbeiten  besprechen  die  Gymnasiasten  Vereinigungen 
für  dio  rflpf^^e  iler  Leibesübungen  und  di(?  Görlitzer  Kurse  zur  Aus- 
bildung von  l.thivrn  in  dt^n  Jugend-  und  Volksspielen.  Bis  jetzt 
sind  vier  soiclie  Kurse  abgehalten  worden,  an  denen  120  Lehrer 
teilgenommen  haben,  unter  diesen  aus  Österreich  allein  30  und 
speciell  ans  Wien  13.  Kine  Ähnliche  Unternehmung  wie  die  Gör- 
litzcr  Kui'se  liaL  ciu  Komitee  in  Berlin  iub  Leben  gerufen  und  im 
September  1891  den  ersten  Berliner  Karslis  für  Ausbildung  von 
Lehrern  in  den  Jugend-  und  YoUcB^ielen  Teraastaltet,  zn  dem  sich 
etwa  70  derselben  eingeltmden  haben. 

Sddielslich  ergreift  nochmals  Direictor  Eitnkb  das  Wort,  um 
Uber  Bezugsquellen  uiul  Preise  von  Spielgerflten  praktisch  wertroUe 
Mitteihingen  zn  machen. 

Im  vierten  Teile  wird  zunächst  das  Programm  der  für  1892 
geplanten  Lehrspielkurse  entworfen;  ins  Auge  gefafst  waren  für  dieselben 
aulser  den  bisherigen  Ausbildungsstcllen  noch  Bonn,  ßraonschweig  und 
Uannover,  also  Städte,  in  welclirn  das  Jugendspie)  sich  licrvorragender 
Pflege  und  hoher  Blüte  erfreut.  Von  höchster  Wichtigkeit  sind  in  diesem 
Teile  die  folgenden  Aufsätze:  „Was  kann  in  Deutschland  unter 
den  heutigen  V  erh illtnissen  zur  Förderung  der  Jugend- 
spielegeschehen?" und  „Die  Frage  der  Juge ndspiel e  iu  den 
Grorsstädten"^,  femer  „Über  Volksspiele  im  Freien  und  ihre 
weitere  Ausbildung  in  Deutschland**  und  „Wie  kann  die 
aus  der  Schule  entlassene  Jugend  zu  den  Volksspielen 
herangezogen  werden?"  Den  Beschluß  macht  eine DaisUHung 
der  Bildung  und  Organisation  des  Centraiausschusses  und  dessen 
Aufruf  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutschland. 

Die  gegebene  Übersicht  des  Inhalts  rechtfertigt  wohl  am  besten 
das  eingangs  ausgesprochene  Urteil,  dais  wir  es  hier  mit  einer 
ungemein  anregenden  und  fflr  die  Volkscrziehung  wichtigen  Schrift 
zu  thun  haben.  Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dafs  sämtliche  Bei- 
träge in  f'inem  höchst  fesselnden,  leicht  lesbaren,  mustergültigen 
Stil  gföchneben  sind  umi  dafs  auch  die  typograplnsche  Ausstattung 
des  Buches  und  die  Korrektheit  des  Druckes  nichts  zu  wünschen 
übrig  lassen. 

Mögen  die  „Mitteilungen"  sich  recht  weit  verbreiten,  die  Sache, 
in  deren  Dienste  sie  stehen,  wirksam  fördern  und  recht  bald  von 
einem  zweiten,  ebenso  gehältfoUai  und  inhaltsreichen  Jahrgange  ab- 
gelöst werden! 

K.  k.  Landesschulinspflktor  Dr.  phil.  Karl  Fbrd.  Küiihbb 

in  Wien. 
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JoBN  Jackson,  F.  E.  J.  S.»  M.  C.  P.  Upright  Tersns  sloping 
writillg  being  aa  enqwry  into  the  respcctive  merits  of  sIopiDg 

and  upright  or  vertical   writing.    4  th.   edit.   London,  1891. 

Sampson  Low,  Marston,  Searle  &  Riviogton.    (8  S.  Gr.  8^  mit 

Schriftproben.    2  Pence.) 

Es  wird  mit  Recht  als  eine  wesentliche  Aufgabe  internationaler 
Kongresse  betrachtet,  die  Bekanntschaft  mit  der  Litteratur  anderer 
Sprachstämme  zu  fördern  und  durch  persönlichen  Verkehr  zur  Wür- 
digung der  Werke  engerer  iVrbeitsgenossen  anzuregen.  So  hat  auch 
Dr.  Kotelmanns  Vortrag  Aber  SteUschrift,  sowie  Mr.  JA0K8ON8 
Besprechoog  desaelbeii  Themas  auf  dem  letzten  hygieDischea  Kongresse 
in  London  dazu  beigetragen,  die  Kenntnis  der  Litteratnr  dieses 
G^enstandes  auf  beiden  Seiten  des  Kanals  zu  bereichern.  Es  inrd 
wenige  in  Deutschland  gegeben  haben,  welche  von  der  rObiigen,  ja 
begeisterten  Agitation  für  Einfahrung  senkrechter  Schrift  in  England 
etwas  gewoist  haben,  und  andererseits  zeigt  die  vorliegende  Broschtire 
Jacksons,  welcher  aoch  ein  „System  of  upright  penmanship** 
verfafst  hat  und  seit  .Tahrcn  in  diesem  Sinne  eifrig  thätig  ist,  dafs 
die  deutscheu  Arbeiten  hifTfiVter  in  Enj^land  noch  wenig  zur  Kenntnis 
der  Nächst  beteiligten  geluiigl  sind.  Wie  wrne  es  sonf^t  möglich,  dafs 
die  Herren  Berlin  und  Kembüld  als  die  Ilauptbekampfer  der 
Schiefschrift  in  Deutschland  auf  Seite  5  der  Broschüre  angeführt 
werden  ? 

Die  vorliegende,  sehr  gewandt  und  feurig  geschriebene  Arbeit 
rtthrt  von  einem  Sehnlvorstefaer  her  nnd  wendet  sich  vorwiegend  an 
die  Lehrer.  Die  ROcksicht  anf  die  Gesnndheitsptlcge,  welche  unsere 
deutsche  Steilschriftlitteratnr  nahesn  ansschlielslich  beherrscht,  wird 
dabei  toH  gewürdigt  und  stark  betont,  aber  es  wird  auch  dem  pft- 
dagogischen  Standpunkte  m  seinem  Rechte  verholfen.  Dadurch 
gewinnt  die  ganze  Darstellung  an  Vielseitigkeit  und  insbesondere  an 
Interesse  fQr  die  nächstbeteiligten  Kreise,  für  die  Lehrerwelt.  Wir 
müssen  somit  die  Arbeit  Jacksons  als  eine  sehr  willkommene  und 
erspriefsliche  Ergänzung  unsorer  Steilschriftlitteratur  bt  f  ichnen. 

Der  Verfasser  teilt  seinen  Stoff  in  fünf  Abschnitte  und  betrachtet 
der  Reihe  nach  die  Leichtlesbarkeit,  die  Schreibhaltung,  die  Schreib- 
flüchtigkeit, die  Raumersparnis  und  die  pädagogischen  Vorzüge  der 
senkrechten  Schreibweise.  Der  beträchtliche  Vorzug  grofsercr  Deut- 
lichkeit und  leichterer  Lesbarkeit  drängt  sich  in  der  That  einem 
jeden  anf,  der  vielfach  Steilschtiften  zu  Gesicht  l>6kommt.  Die  £r- 
kUbrvng  daibr  ist  nicht  schwer  und  wird  von  Jackson  an  der  Hand 
dmger  Linieasysteme  von  wechselnder  Neigung  gegen  die  Zeilft 
erläutert;  je  schiefer  die  Striche  bei  gleicher  GrOlse  und  gleichen 
Abstände  sind,  desto  mehr  verlieren  sie  an  Deutlichkeit. 
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Was  Jackson  ftber  den  Eisflnls  der  Schreibweise  auf  die 
KOrperlialtQiig  sagt,  deckt  sich  in  allem  Wesentlichen  mit  dem,  was 

in  dieser  Zeitschrift  mehrfach  besprochen  wurde.  Es  ist  erfrenlich, 
dafs  sich  der  Verfasser  dabei  auf  die  Antorität  eines  bertihmten 
enfi^ischen  Chimigett,  Mr.  Smith,  zn  bemfen  in  der  Lage  ist. 

Ken  Hör  deutsche  Leser  erscheint  die  Beweisfbhntng  Jacksons, 
wonach  Steilschnft  sich  schneller  schreiben  la(st  nnd  daher  fOr 
Eilschrift  sieh  besser  eignet,  als  die  Schiefschrift  Bekanntlich  ist 
die  entgegengesetzte  Behauptung  eine  der  beliebtesten  Waffen  unserer 
Gegner.  Der  Autor  stfltzt  sich  darauf,  dais  die  Buchstaben  der 
SchieÜBchrift  bei  gleichem  Zeilenraom  länger  sind  und  dafs  der 
lan^rere  Weg  für  die  Feder  auch  eine  lüngpre  Zeit  beanspnicben 
müsse.  Hierjiegeii  liefse  sidi  wohl  einwenden,  dafs  es  bei  der 
Schnelligkeit  des  Schreibens  weniger  auf  die  Lünge  der  Striche,  :ils 
auf  die  \V  lükel  und  Bogen,  auf  die  Wendungen  der  Feder,  auf  die 
Unterbreehiinf;  des  Striches  ankomme.  Immerhin  haben  die  Vcrsuclie 
von  ScüAHii  Iii  Flensburg  und  Bayr  in  Wien  gelehrt,  dafs  steil- 
schreibende Kinder  zum  mindesteu  ebenso  schnell  mit  einem  gegebenen 
Diktat  fertig  werden,  als  schielschreibende  desselben  Kursus. 

Darin,  dafs  die  Steilschrift  Kaum  spart,  wird  eine  geteilte 
Meinung  nicht  bestehen.  Jackson  bcrechueL  144  Buchbtaben 
Steilschnft  auf  eine  Zeile,  welche  nur  100  Schiefschriftbuchstaben 
gleicher  Gröfse  zu  fassen  vermag. 

Ganz  besonderes  Gewicht  möchte  'ich  dem  faclmiJlnnischen  Urteil 
Jacksons  über  die  Vorzüge  der  Steihclirilt  beim  Unterrichte  bei- 
. messen.  Er  sagt,  es  sei  weit  leichter,  den  Kindern  den  Ret/riff  eines 
senkrechten  Striches,  eines  gerade  liegenden  Heftes  einzuprägen,  als 
den  eines  bestimmten  Neigungswinkels,  welcher  in  der  Praxis  stets 
verschieden  ausfalle  und  die  Quelle  steten  Tadels  nnd  gro(ser  Er- 
schwernis beim  Unterrichte  bilde. 

Das  Gesüuiturteil  tlber  die  Schiefsihntt  und  Stcilschrift  sei  mit 
Jacksons  eigenen  Worten  gegeben:  „Wir  glauben  imd  wissen,  dafs 
die  Schiefschrift  falsch  ist,  gründlich  falsch,  ganz  und  gai*  falsch,  dafs 
sie  schädlich  ist  für  den  Schreiber  und  Dir  den  Leser,  dafs  wenig 
oder  nidits  an  ihrer  Empfehlung  und  vieles,  woui  nicht  alles  zu 
ihrer  Verurteilung  angefahrt  werden  hann,  dals  dagegen  die  aufrechte 
oder  senkrechte  Schreibweise  die  denkbar  beste  ist  und  in  aller  und 
jeder  Hinsieht  der  schiefen  flberiegen  erscbeinf 

Augenarzt  Dr.  med.  Pavl  ScHrmiRT 
in  Nfimbefg. 
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Karl  Hlnträgeu,  diplomierter  Architekt,  Bau  imd  Eiuricktung 
von  Pflege-  und  Erziehungsanstalten  für  die  Jagend  des 
Yorsclmlpfiichtigen  Alters  in  den  verschiedenen  Ländern. 
Vortrag,  gehalten  in  der  Wocheiisersammlung  dos  österreichischen 
Ingenieur-  und  Architektenvereins  zu  Wien  am  16.  Jftnner  1892. 
Mit  1  Taf.  Wien,  1892.  Kabl  Gbabsbh.  (24  S.  Gr.  8^.  £r.  50.) 
Der  Verfasser^  der  schon  seit  längerer  Zeit  avf  dem  Gebiete 
des  Schnlbanwesens  praktisch  und  litterarisch  mit  Erfolg  thitig  ist, 
hat  dnrch  den  obengenannten  Vortrag  die  verdienstliche  Angabe 
gelost,  einem  grOfseren  Kreise  seiner  Benifsgenossen  den  Zweck 
und  die  Bedentang  derjenigen  Pflege-  und  Erziehungsanstalten  vor- 
zuführen,  welche  dazu  bestimmt  sind,  den  Kindern  in  ihren  ersten 
Lebensjahren  und  bevor  sie,  wie  dies  jetzt  in  allen  Kultiirstaaten 
(lesctz  ist,  in  die  Volksscholeu  eingewiesen  werden,  das  Elternhaus 
zu  ersetzen. 

Wenn  man  auch  mit  dem  Autor  darliher  streiten  kann,  ob  es 
sittlich  und  erzieherisch  das  erstrebenswerte  Ziel  wäre,  die  Pflege 
aller  Kinder  der  ärmeren  Volksklusse  von  ihrer  Geburt  bis  zu 
ihrem  Eintritt  in  das  schulpflichtige  Alter  fQr  eine  Aufgabe  des 
Staates  nnd  der  Gemeinden  zn  erklären,  so  ooteiliegt  es  doch 
keinem  Zweifel,  da&  die  Übernahme  dieser  Pflicht  nnr  m  häufig 
im  Interesse  des  körperlichen  nnd  gdstigen  Wohls  der  Kinder 
dringend  geboten  ist,  dafe  die  Torhandenen  Anstatten,  namentlicJi  in 
deutschen  Ländern,  nach  Zahl  nnd  Umfang  znr  Zeit  noch  sehr  weit 
hinter  dem  imbedingt  notwendigen  Erfordernis  znrflckbleiben  und 
dafs  es  deshalb  höchst  nützlich  nnd  dankenswert  ist,  hierauf  in 
weiteren  Kreisen  aufmerksam  zu  machen  und  namentlich  den 
Arc  hitekten  die  Mittel  nnd  Wege  zu  zeigen,  die  zur  ErfQllnng  der' 
umfassenden  Aufgabe  dienlicii  sind. 

Der  Verfasser  hat  zu  diesem  Zwecke  besonders  die  Krippen, 
K  inderb  ewa  in  a  ü  st  alten  und  Kindergärten  im  einzelnen 
besprochen,  er  liat  die  in  Bezug  auf  banlirlic  Anot  imin?, 
Bemessung  und  Einrichtung  der  Räume  zu  stellenden  Anlbnlernuguii 
sorgfältig  nnd  ttbersichüich  namhaft  gemacht  und  an  einer  Reihe 
yon  Beispielen  gezeigt,  wie  die  Entwürfe  derartiger  Anstalten  anf 
▼erschiedenartigen  Banplätsen  in  mehreren  Ländern,  namentücli 
in  Deutschland,  Österreich,  Italien,  England,  Frankreich,  Belgien 
nnd  Holland,  behandelt  worden  sind.  Er  hat  femer  einen  Teil  der 
einschlägigen  Litteratur  aufgezeichnet  und  auf  diese  Weise  eine 
Arbeit  geliefert,  die  nicht  nur  den  Arcliit«  Icten,  sondern  auch  aUeo 
zur  Sache  interessierten  Verwaltungen,  Korporationen  und  Privat- 
personen zn  greisem  Nutzen  gereichen  wird.    Stadtbaurat  Brhnkr 

in  Frankfurt  a.  M. 
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M.  K.  HlKOVaoK-IUsrsaN,  Laerer  Ted  volkeskulerne  i  Ttondliiem. 
QnmdinMem  af  Bundkedsherm,  Smdheägregkr  fw  MUtttim 
Off  Mteumgärnn.  Med  timetebel  og  noteringeMade.  En  lideft 
bog  for  aeldre,  laerere  og  btfmeTeiiner  til  Bt0tte  i  deres  virke 
for  den  opvoksende  slaegts  sunde  og  naturlige  udvikling.  |M.  K. 
HAkonson-Hansbn,  Yolksschnllebrer  in  Dronthcim.  Grund- 
Züge  der  Gesundheitslehre.  GesumVieitsregcIn  für  Srhulkinder  und 
d^'  ^  hnlju/fend.  Nebsf  Stnnricnplan  und  Notizblättert i.  Ein 
Büchlein  fi\T  Eltern,  Lehrer  und  Kinderfreunde  zur  Unterst ut/img 
ihres  \Virkens  für  die  gesunde  und  naturgeiualse  Entwickeluug 
des  heranwachsenden  Geschlechts.]  Drontheim,  1892.  A.  Brau. 
(32  S.  Kl.  8°.) 

Das  trefiflich  aasgestattete  Büchlein  enthält  ein  empfehlenswertes 
Begleitwort  des  beetbekaanteD  dftnischen  Scbnlhygienikers  Hebtsl, 
ein  kurzes  Gedicht  ans  Bj0bnstebmb  Bjobitsonb  Werken  ab 
„Hotto  für  die  Jogend*,  eine  Vorrede  des  Yerfiusers  an  die  Kinder» 
die  Gesondheiftaregebi,  welche  14  Seiten  einnehmen,  ein  Nachwort 
für  die  Erwachsenen,  das  Formular  eines  Stundenplans  nnd  endlidi 
Notizblätt€r  für  persönliche  hygienische  Vorschriften. 

Die  Gesundheitsregeln  umfassen:  1.  Thätigkeit  und  Ruhe 
2.  Reinlichkeit  und  Hantpfleije  .3.  Bekleiduntr  4.  Speise  und  Trank, 
Verdfinnnii  Atnuing  und  Atnmngsorgane  6.  Sehen,  Auge  7  TTruen, 
Ohr  H  Körporli;  linng  beim  Sitzen  9.  Körperhaltung  beim  Stehen 
lU.  .sonstige  Korperhaltuntien. 

Es  ist  ja  von  vornherein  naheliegend,  bei  einer  Besprechung 
dieses  Büchleins  an  das  erste  und.  soviel  lleferent  weils,  bis  jetzt 
einzige  Muster  dieser  Art,  die  wohl  den  meisten  Lesern  bekannten 
y,&mmdheitsr^dn  für  die  Sdm^ugend",  herausgegeben  von  der 
Hygienesektion  des  Berliner  Lebrenrereins,  m  denken.  Verlasser 
bat  in  der  That  die  dankenswerte  Anfjgpri»  ttbemommen,  diese 
Gesandbeitaregehi  fftr  die  Kinder  seines  Landes  zu  bearbeiten,  wobei 
freilieh  manche  Punkte  anders  angeordnet  nnd  einige  weitere  Regeln 
beigefügt  wurden.  So  sind  von  dem  Antor  statt  des  ersten  Kapitels 
(..Pflege  des  Körpers*^)  des  Berliner  Lehrerrereins  die  oben  aof- 
geziUten  vier  Kapitel  aufgestellt  worden,  was  uns  hesser  scheinen 
will  TTier  nnd  da  ist  ancb  eine  neue  Repe!  an<jregeben,  wie  z.  B. 
die  Wamnnp  vor  Übertreibunucu  bei  der  Übung  des  Körpers; 
manche  dieser  Zusätze  gehen  allerdings  vor  allem  die  Kitern  au.  wie  die 
Eesprcchung  der  richtigen  Temperieruug  des  Schlafzimmers;  ebenso 
sind  die  Kapitel  9  (Stehen,  speciell  beim  Singen)  und  10  (f  ragen 
der  Schul requisiteu)  neu. 

Die  Ausstattung  des  norwegischen  Bttchleüis  erscheint  weit 
hixariOser,  als  die  des  Berliner.   Wahrscheinlich  ist  ersteres  noch 
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bedeutend  teurer  als  10  Pfennige,  trotideDi  Abbfldimgen  fehlea. 
Dem  Beferenten  will  es  dflnken,  daft  es  sieb  empfehlen  möchte, 
nocb  eine  wohlfeile  Ausgabe  za  yeranstalten.  Bis  za  einem  Druck- 
bogen  könnte  durch  Weglassnng  alles  dessen,  was  nicht  Text  der 
Gesnndheitsregeln  ist,  erspart  werden.  Eine  solche  wohlfeile 
Ausgabe  wäre  dann  den  Ärmeren  mehr  zugänglich.  Zugleich  liefse 
es  sich  ermöglichen,  da(s  Behörden  oder  Kinderfreunde  eine  gröisere 
Anzahl  von  Exemplaren  für  bedürftico  Kinder  liez«ibltcn. 

Die  i-'anze  Arlteit  ist  recht  tIeiM::  im  1  -  irirsam.  Der  Verfasser 
hat  sieh  damit  um  die  Gesiinahtiupil  imd  den  hygienischen 
Unterricht  in  Norwegen  ein  Verdienst  erw-  i1  en. 

Oberrealschulprofessor  Dr.  phil.  Leo  BurUERSTBIN 

in  Wien. 
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Zur  OesnndlittHiiiieg«  in  den  Soluüen. 
Lange    und  Breite  einev    Klftsee«  *— >  Wieviel 
Sekkier  dttrfen  in  derselben  siisen?  —  Einfall  des 
Lielits.  —  DieBehnlen  in  Palermo.  —  Vermindernng 

der  Zahl  der  Analphabeten  in  Sioilien.  —  Sittliche 
und  physische  Ersiiehung:  unseres  Volkes.  —  Unsere 
Turnhalle.  —  Gegenstände  des  Unterrichts  und 
Dauer  der  Lektionen  unter  Berüeksiehtignng  des 

Klimae.  —  Prüfungen.^ 

Von 

Dr.  med.  Antomiko  Oabini, 
0ooent  an  äst  üaiTeintSt  in  Palermo. 

Die  Bestimmnng  der  Lftnge,  Breite  nnd  Höhe  einer 
Klasse  seheint  auf  den  ersten  BUok  willkttrlieh  nnd  nnabhängig 
yon  jeder  hygienischen  Norm  zn  sein.  Allein  die  gröfste  Länge 
derselben  mnfs  sich  nach  dem  Gesichtspunkte  richten,  dafs  die 
Schüler,  welche  anf  der  hintersten  Bankreihe  sitzen,  deutlich 
alles  sehen  können,  was  der  Lehrer  au  die  Wandtafel  schreibt. 
Dabei  sind  gute  Angen  der  Zöglinge  nnd  genügendes  Licht 
der  Sohnlainuner  Toransgesetst.  Femer  müssen  die  Bnchstaben, 
welche  der  Lehrer  schreibt^  lesbar  sein,  d.  h.  die  GrOfse  der- 
selben mnls  in  Verhältnis  stehen  zn  der  Entfemnng,  in  welcher 

*  Aas  dfloi  Italfnitehea  von  FtofeMor  der  QelehrteoNlin]« 
Dr.  Lanaivsm  in  Hambug. 
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sie  erkannt  werden  sollen,  ünter  den  günstigsten  Bedingungen, 
wo  es  sich  um  helle  Gegenstände  auf  schwarzem  Grunde  oder 
um  das  umi?ekehrte  Verhältnis  handelt,  nnterecheidet  ein 
normales  Auge  deutlich,  wenn  die  äulsersten  Linien,  welche 
von  dem  zu  betrachtenden  Gegenstande  ausgehen,  mit  dem 
Knotenpunkt  des  Auges  einen  Winkel  von  5  Minuten  bilden. 
Unter  Zognindelegang  dieser  Er&hmng  wurde  die  Grdlae  der 
typographischen  Zeieben  von  Snbllsn^  beredbnet  EiBISMakk 
glaubt  daber  niebtt  zu  irren,  wenn  er  empfieblt,  dafs  der  Seh- 
winkel  lui  die  auf  der  hintersten  Bank  sitzenden  Schüler 
10  Minuten  betragen  soll.  Berechoen  wir  die  mittlere  Grölse 
der  Buchstaben,  welche  an  die  Wandtafel  geschrieben  werden, 
auf  3  cm,  so  erhalten  wir  auf  diese  Weise  9  m  als  Maximum 
der  Longe  der  Klasse.  Aach  Vabbbhtrapp  und  TMut,  die 
auf  die  ünsutrSgliehkeitsii  geaehtet  haben,  welche  die  über- 
mälinge  Entfernung  des  Katheders  you  der  änfeeraten  Bank 
mit  sich  bringt,  wollen  nicht,  dafe  9,5 — 10  m  übeisohritten 
werden.  Ebenso  ist  dio  preuisische  Res^ieruug  dagegen,  da£s 
die  Klassenlänge  über  11 — 12  m  hinausgehe. 

Ein  anderes  Problem,  welobee  sich  dem  Hygieniker  dar- 
bietet^ besteht  darin,  zu  bestimmen,  welche  normale  Breite  eine 
Klasse  haben  soll.  Dieselbe  mofo  in  der  Weise  berechnet 
werden,  dafs,  wenn  das  Licht  von  links  her  einftUt,  es  fdr  die 
am  weitesten  vom  Fenster  entfernt  sitsenden  Sehfiler  niobt 
unmöglich  ist,  zu  sehen.  Dies  läfst  sich  allein  dadurch  erreichen, 
dafs  die  Tiefe  der  Klasse  7  m  nicht  tibersteigt  und  dafs 
die  Eenster  die  geeignete  Form  und  Gröfse  haben,  um  den 
Eintritt  einer  genügenden  Lichtmenge  zu  garantieren.  Wean 
auch  die  angegebene  Ziffisr  nicht  streng  wissensohafüioh  ist,  so 
hat  doch  die  Erfahrung  gelehrt,  dafs  sie  sich  fär  ein  Schul* 
zimmer  am  meisten  empfiehlt. 

Ziehen  wir  nun  die  beiden  oben  erw&hnten  Maxima  in 
Erwägung,  d.  h.   9  m  für  die  Länge  und   7  m  für  die 


'  Hermann  Sncllkh,  PnMu^Habm  Mitr  BettmmuHjf  der  Mackäfik. 
Berlin,  1873,  Herrn.  Petert. 
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Tvdb  der  EJane»  ao  ergibt  dies  «in  Verliflltiiis  der  Länge  zur 
Tiefe  von  ongefMir  H :  %  welebes  ja  &8t  allgemein  von  den 

Scliulliygienikern  empiülileii  wird. 

Ist  es  auch  wichtig,  ein  Maximum  und  ein  Minimum  der 
flöhe  zu  bestimmen?  Im  allgemeinen  hält  man  dafür,  daTs 
in  Sälen  von  bedeutender  flöhe  die  Bespirations-  und  Perspi- 
raüonastoffe  der  dort  versammelten  Personen  sich  in  den 
niediigetea  Sohiehten  befinden.  Dies  ist  jedoch  intCimlieh, 
denn  die  XJntemachnngeQ  Ton  PBiTBincoFBR  nnd  Ebismanit 
haben  bewiesen,  dafe  mit  der  grO&eren  Höhe  der  Bftnme  sieh 
eine  wirksamere  Rückströmung  nach  den  oberen  Schichten  ver- 
bindet und  deshalb  eine  stärkere  Verdüuaung  der  fremdea 
StoÜe  eintritt,  die  auf  diese  Weise  weüiger  schädlich  werden. 
Indessen  darf  die  flöhe  nicht  übermäisig  sein,  weil  alsdann 
eine  Basonanz  der  Stimme  des  Lehrers  stattfinden  würde.  Das 
Minimum  derselben  soll  4 — 5  m  betragen. 

Indem  wir  diese  Hohe  nicht  aniser  acht  lassen,  ebenso- 
wenig wie  die  Ghmndfiflche  von  rand  70  qm,  erhalten  wir  das 
annihemde  Hazimnm  des  Klassenranmee,  welches  Z\b  kbm 

btiLiiigt. 

Wieviel  Schüler  darf  hiernach  eine  Klasse  enthalten? 
Um  diese  Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  die  Gröfse  der 
JPläohe  nnd  des  Luftvolumens  bestimmen,  das  jedem  Zögling 
zukommt.  In  Rücksicht  auf  den  verhältnismäisig  kurzen  Aufent- 
halt der  Kinder  in  den  Schnlen,  nnd  da  kein  anderer  Grand 
fta  die  Verderbnis  der  Schnllnft,  als  die  Bespiratlon  nnd 
Perspiration  der  Schiller  yorliegt,  können  wir  in  gesnndheit- 
lieber  Beziehung  annehmen,  dafe  ein  Luftvolumen  von  6  bis 
7  kbm  für  den  Einzelnen  den  Klassen  die  unerläfslicho  Reinheit 
der  Luft  sKliert.  Mit  aiidereu  Woiton:  em  Schulzimmer, 
welches  die  oben  genannten  Dimensionen  besitzt,  genügt  für 
die  Aufnahme  Ton  40 — 18  Schülern.  Man  möge  indessen 
hierbei  nicht  vergessen,  dais  jede  Stande  eine  Luftmenge  ein- 
gefthit  werden  mnls,  welche  dreimal  so  grofs  als  das  Kkssen- 
Tolnmen  ist 

Li  einer  Klasse  Ton  dieser  Gröise  können  wir  zweiaitaige 

ö* 
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BftiÜM  anfatollen  tod  einer  Lftage  von  1,S0  m  imd  einer  Tiefe 

▼on  0,80  m.  Dieselben  müssen  parallel  stehen,  und  zwischen 
denselben  mufs  (  in  hinreichender  Raum  für  den  Durchgang 
frei  bleiben  Die  letzte  Bank  darf  sich  nirht  zu  nahe  an  der 
Mauer  betindeu,  denn  das  würde  den  Schüler,  besonders  sur 
Winteizeit,  zu  Erkältung  «nd  Rhenmatismus  yemrteilen  wegen 
des  übernftUgen  WftnnemluBte,  den  die  kalte  Mauer  bewirkt. 

Anf  Gmnd  des  bieher  ISnrihnten  ergeben  sich  a^m^ 
folgende  Habe: 

Länge  des  Klassenzimmers. 
Tlfxt/  für  d&s  Katheder  des  Lehreis  und  die  Tafel      3,00  n& 
S&eben  Bänke,  parallel  gestellt  5,60  „ 

Banm  zwiaoben  der  letsten  Bank  und  der  Mauer       0,80  ^ 

Snmma  9,40  „ 

Tiefe  des  Klassenzimmers. 
Baum  zwischen  den  Bänken  und  der  Aufsenmauer      1,00  m 
Drei  zweisitzige  Bänke,  jede  1,20  m  lang  3,60 
Zwei  Dnrohgllnge  zwischen  den  Bänken,  jeder  von  0,60  m  1,20  „ 
Banm  zwischen  den  Bänken  nnd  der  Innenmaner      0,80  ^ 

Snmma  6,60  m. 

Auf  diese  Weise  erhiilt  man  62,04  qm  Grundfläche,  d.  h. 
1,4S  qm  fttr  jeden  Sohttkr.  Wenn  wir  aulserdem  4,5  m  als 
beele  Höhe  festoetaen,  so  wird  der  Klassenianm  279  kbna 
befeivgen,  so  dafs  bei  42  Sohttlera  6,64  kbm  auf  jedsn 
entfielen« 

Nnn  würden  alle  diese  Bedingungen  nicht  genügen,  nm  toU* 

fitftiidig  den  Erfordernissen  einer  guten  Klasse  zu  eutspreohen, 
weüu  nicht  zup"leich  die  Fenster  richtig  anj^ebracht  sind.  Bei 
der  Ausmessung  derselben  hat  man  auf  die  besonderen  Bedürf- 
nisse der  Klasse  und  anf  die  Bedingungen,  unter  denen  in 
denelben  gearbeitet  werden  soll,  zn  achten.  In  vielen  Sdhuiett 
und  Konvikten  von  Pelenno  lallt  das  Lacht  von  leohts  eut, 
was  sdiwere  Ünsotrtgliehksiten  veranlaisi  Denn  hierbei  sLeht 
der  Schfller,  sobald  er  schreibt,  den  Schatten  seiner  eigenen 
Hand  oder  der  Feder  auf  dem  Papier^  dieser  Schatten  wird 
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dan  Bew«giiagMi  der  Haad  folgwi  «iid  dm  Zögling  tine 
wuüßgmAm»  'Bmp&xküwtf^  m  dMt  Angmi  befeiten,  die  das 

Sehen  erschwert  und  ihn  bald  zur  Einstellung  der  Arbeit  zwingt. 
Das  von  hinten  kommende  Ijicht  brin^  noch  griJfsere  Übel- 
stände  niit  sieh,  da  auf  dem  Blatte  oder  Buche  der  Kopf  des 
Schreibenden  als  Schatten  erscheint.  Wenn  das  Licht  von 
recbli  und  links  sogleich  ein&llt,  eo  wird  der  Schttler  über 
Schwelle  im  Kopfe,  sowie  Blendung  der  Augen  klagen  und 
BcMielslieh  gleiek&Us  die  iltm  listige  Arbeit  an^Keben.  Knr 
das  anesohliefelieb  von  der  linken  Seite  kommende  Liebt  bietet 
keine  dieser  Unbequemlichkeiten  dar.  Es  darf  nicht  zu  intensiv 
sein  und  mufs  doch  für  die  entferntesten  Sobüler  i^enüsren. 
Die  (jrrülse  der  Fenster  hat  natürlich  im  Verhältnis  zor  Kiassen- 
gröiae  zu  stehen;  denn  wenn  sie  zu  grob  sind  gegenüber  der 
Klasse,  so  wird  das  lacht  zu  grell  sein,  im  anderen  Falle  nidit 
iQr  alle  ScktUer  ansreiehen.  Man  mab  ferner  Terbindem,  dafii 
direkte  Sonnenstralden  wSbrend  der  ünterriobtsfleit  in  das  SobnI- 
zimmer  fallen,  und  dies  wird  man  erreichen,  indem  man  alle 
Fenster  mit  Ausnahme  derjenijEren  nach  Norden,  Nordosten  und 
Nordwesten  mit  \  orbängen  oder  Läden  versipht.  Diese  Läden 
sind  auch  zu  sohiieiisea,  sobald  heiljse  Winde  wehen,  die  bei 
nns  nicht  selten  vorkommen;  zugleich  moDs  man  dann  in  den 
Pansen  den  Fukhodm  der  gl——«  mit  Wasser  bespiengen. 

Znr  VerroUstlndignng  meiner  Betraohtong  will  ieh  jetst 
aaf  die  BesdiaiQfonheit  der  Sebnlgebftnde  Ton  Palermo  hinweisen. 
Im  allgemeinen  entsprechen  dieselben  nicht  den  geenndheitlichen 
Anforderungen  und  den  Erziehungsz wecken,  welchen  sie  dienen 
sollen.  Besonders  die  JElementurscbulen  sind  sehr  ungesund 
imd  betinden  sich  in  dm  sohleehtesten  Eäumlichkeiten,  als  ob 
die  Kinder  des  Volkes  nicht  amdi  das  Becht  hättm,  wie  die 
andann»  gesnnde  Iraft  an  atmen,  anstatt  in  einer  Atmos|phäre 
etatiekt  an  werden,  welehe  nicht  Leben,  sondern  Qift  ist* 
Viele  Sebulen  liegen  inmitten  gerftnscbToller  Strafisen  im  Brd- 
geschofs,  so  dals  sie  feucht  sind.  Vergleicht  man  indessen  den 
gegenwärtigen  Zustand  der  Lehranstalten  mit  dem  vor  unserer 
poUtisehen  Wiedergeburt,  so  lä&t  sich  nicht  leugnen,  dals 
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miMre  Behörde  viele  Schwierigkeiten  hat  überwinden  mäasen, 
um  wttxdig  für  den  OffentUohen  Unterrioht  zu  aatgem.  Und  wenn 
aQOtb  die  alten  Sohnlgebftnde  den  bygienisehen  Ansprfiohen 

moht  genügen,  so  steht  doeh  mi  hoffen,  dafs  sieh  nene,  bessere 

erhebeu  werden,  wozu  man  jetzt  schon  einen  erfreulichen  Anfang 
gemacht  hat. 

Dafs  die  Regierung  znr  gpihti;^'en  Entwickelung  unseres 
Volkes  nicht  wenig  beigetragen  hat,  beweist  die  Thatsache  der 
Vermin derung  der  Analphabeten,  welche  vor  1860  in  Palermo 
sehr  zahlreich  waren.  Znm  Beweise  für  diese  Thatsache  wollen 
wir  die  letzte  statistisehe  Znsammenstellnng  ans  den  Ehestands- 
registem  anfahren,  die  anf  eine  langsame,  aber  sichere  Abnahme 
der  Analphabeten  hindentet.  Im  Dnrohsehnitt  kamen  hiemaoh 
in  Italien  im  Jahre  1872  auf  lUü  Erwachsene  66  Auaiphabeten, 
187H  64,  1875  6ö,  1876  63,  1877  62,  1878  und  1879  je  öy, 
löbU  56,  1881  59,  1882  und  188^  je  57,  1884  56,  1885  55. 
Die  erfreulichsten  Berichte  kommen  uns  aus  Piemont,  dem 
gebildetsten  Teile  Italiens,  zu.  Die  unerfreulichsten  bietet 
Sieilien»  wo  sich  die  Zahl  der  Analphabeten  von  85%  nnr  anf 
76 Vo  verminderte,  wo  jedoch  Palermo  die  bemerkenswertsste 
Abnahnm  zeigt.  Wir  sprechen  nicht  von  der  Statistik  Tor 
1860,  denn  es  würde  schmerzlich  sein,  in  jene  Zeiten  znrück« 
zugreifen,  wo  die  Unwissenheit,  die  Vururti  ile  und  der  Aber- 
glaube den  Schutz  einer  barbarischen  und  despotischen  Eegierung 
genossen. 

Um  diese  Vorurteile  zu  beseitigen,  muls  die  Eegierung 
daran  denken,  unsere  Schulen  ta  Terbessem,  indem  sie  für  die 
physische  und  moralische  Endehnng  des  Volkes  sorgt  und  nicht 
nur  fttr  die  gesunde  Einrichtung  der  Schnlränme.  Dabei  darf 
man  den  Zweck  der  heutigen  Schule  nicht  yergessen.  Die 
Priratirschule  geht  darauf  aufc>,  eine  möglichst  kenntnisreiche, 
aber  vornehmlich  gesittete,  thätige,  der  Familie  nützliche  und 
dem  Vaterlande  ergebene  Bevölkerung  heranzubilden.  Daher 
müssen  die  Lehrer  sich  nicht  nur  bemühen,  die  besten  Unter- 
i  chtsmethoden  anzuwenden,  sondern  auch  geschickt  sein,  die 
Sehole  zur  Trigerin  sittlicher  Güter  an  machen.    HOgen  ade 
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daran  denken,  dal«  die  Kinder  nicht  nur  die  Mühe  und 
Amtreogong  dee  Lernens  ertragen  aollen,  sondern  dafii  der 
Sehnlonterrioht  sie  anoh  dahin  fdhren  soll,  später  nnd  ans  sieh 
seihst  das  Werk  der  eigenen  Eraiehnng  zn  vollenden.  MOgen 
sie  sieh  aufserdem  erinnern,  dafe  die  heste  Ühnng  nicht  das 
ijiechnnische  Lernen  ohne  Verständnis  ist,  sondern  die  geistige 
Mitwirkung  des  Schülers,  die  durch  geschicktes  Fragen  augeregt 
wird.  Das  Suchen  nach  Wahrheit  hildet  eine  der  wichtigsten 
Quellen  der  Teilnahme  und  Freude  am  Lernen.  Eine  solche 
Lehrmethode  moTs  aber  sogleich  mit  einer  gesunden  physischen 
£rziehnng  verhnnden  sein.  Für  letstere  genflgt  nioht  die  ge- 
wöhnliche Gtymnastik,  fiewegnngen  der  Arme  anfwttrts,  abwflrts, 
▼orwfirts  nnd  rflokwSrts,  sondern  die  Glieder  mflssen  anoh 
kräftig  und  geschmeidig  gemacht  werden  durch  verschiedenartige 
Übungen.  Dies  hat  jedoch  immer  mäfsig  und  stufenweise  zu 
geschehen,  uime  dafe  mau  die  jungen  Kürper  zu  emer  schäd- 
lichen tJberanstreugUQg  verurteilt. 

Unsere  Turnhalle  in  Palermo,  deren  Fenster  aller  Hygiene 
zum  Troiae  fortwährend  geeehlcssen  sind,  müiSrte  den  jungen 
Leuten  bessere  Gelegenheit  bieten,  sieh  in  deo  körperlichen 
Übungen  za  Terrollkonminen,  und  au  allen  Tagesstunden  an- 
gftnglich  sein.  Nur  so  können  dminst  ans  unseren  Schulen 
Müuuer  hervorgehen,  die  im  stände  sind,  allen  x^nforderungen 
des  Lebens  zu  entsprechen,  nur  so  wird  die  Kutwickelung  des 
i^ahen  eine  kräftige  und  vollkommene  sein. 

Diese  Entwiokelung  darf  aber  auch  durch  geistige  Überbür' 
dnng  nicht  gehemmt  werden.  Die  UnterrichtsgegeDstände  gehen 
in  unseren  Sohulen  tiber  das  aulOssige  Mafo  hinaus.  Die  Knaben 
sind  SU  sehr  mit  hftusliolien  Arbeiten  belastet,  wie  dies  die 
Kliem  oft  und  nioht  mit  Unrecht  betonen.  Dnroh  diese  flber- 
triebene  geistige  Anspannung  wird  krankhaften  Zuständen  des 
Gehirns  von  emsthiifrer  Rpdeutung  Thür  und  Thor  geotinet;  gar 
oft  ruft  die  Lberanstrengun^  v.iuvn  kongestiven  Zustand  des- 
selben hervor,  und  man  sieht  Knaben,  welche  eine  arithmetische 
Aufgabe  zu  lösen  oder  einen  Au&atz  zu  schreiben  haben,  mit 
gerötetem  Kopfe  dasitsen,  indem  sie  sich  schläfrig  Uber  die 
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Rechentafel  beugen  oder  die  Feder  anf  das  Papier  fallen  lassen. 
Wenn  die  Lehrer  irfMßa,  wie  sehr  die  übtrtriebene  Arbeit  die 
Einbildnngskimfb  eiregi,  den  Willen  aolnrftoht  and  «n  Mifii* 
Teihflltiiis  in  den  geistigen  Fshigkeitcn  «xzengt,  sie  wtodea  Mt 
httten,  die  Knaben  mit  An^ben  zn  Uberbürden,  und  sie  wttrdeoi 
es  vermeiden,  dafs  dieselben  sich,  kaum  nach  Hause  zurück- 
gekehrt, in  den  Nachmittagsstunden  an  die  Arbeit  begeben, 
wü  gerade  die  Ruhe  Erqnioknng  nach  den  geistigen  Anstren- 
gungen  des  Tages  bieten  sollte. 

Indessen  trotzdem  die  Elten  die  Lehrer  darauf  anfmerksam 
nuwhen,  daXs  das  übertriebene  Arbeiten  fftr  des  Wohl  der 
Kinder  sohftdlich  ist,  so  gehen  sie  dooh  nicht  in  sieh,  sondern 
verlangen  selber  Wunderdinge  Ton  ihren  Söhnen.  In  gewissen 
Sehnlen  nnd  besonders  in  yielen  Privatinstitaten,  welche  die 
Mode  und  der  Fanatismus  unserer  aristokratischen  Familien 
bis  zum  siebenten  Himmel  erhebt,  wirft  man  die  versclueden- 
artigsten  Disciplinen  bunt  durcheinander;  man  treibt  dort  Kalli- 
graphie, Zeichnen,  Arithmetik,  Geometrie,  Italienisch,  Französisch, 
Deutsch,  die  Anfangsgrflnde  des  Lateinisehai,  des  Grieohisefaisn 
nnd  der  Natnrwissenscfaaftsn«  Alles  dieses  wird  Ton  den 
Sehfllem  oft  mit  grolsem  Widerwillen  gelernt,  oder  sie  memo- 
riefen  eine  lange  Beihe  von  Versen,  besw.  ein  Kapitel  ras  der 
biblischen  oder  vaterländischen  Geschichte,  indem  sie  mit  solchen 
Gedäcbtnisspielereien,  welche  kaum  einen  anderen  Namen  ver- 
dienen, das  jammervolle  Bild  eines  sobwächlichen,  bald  ver- 
gessenen Wissens  darbieten.  Wie  wahr  dies  ist,  beweist  die 
Thatsache,  da&  diejenigen,  welche  sich  in  den  Lostitiiten  am 
meisten  herrorthaten,  in  der  Qesellsohaft  später  die  nnwissend* 
sten  nnd  nngehüdatstsn  sind,  ein  seltsamer  Gegeosata  an  dea 
Zeiten,  in  denen  sie  als  Sohttler  die  Siegespalme  daTontnigen, 
weil  sie  am  besten  an  memoneren  ventsnden. 

Abgesehen  von  der  Übcrburduug  des  Geistes  erwächst 
noch  eine  andere  traurige  Folge  für  die  Jugend  durch  die 
reiigii»öe  Erziehung  bei  uns.  In  vielen  Schulen  macht  man  zu 
stai'ken  Gebranoh  von  den  religiösen  Vorstellangen ;  ich  habe 
dabei  besonders  gewisse  Privatsehnlen  im  Sinne.   Die  finielisr 
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emgen  durah  ihn  Entfthlnngta  von  duii  mkflnftigeii  LaheD, 
TOD  dfln  WUMblD,  Ton  den  Lflidoi  der  MMyier  sv  sei»  die 

jugendliche  Phantasie.  Infolgedessen  werden  die  Kinder  eine 
Beute  des  nächtlichen  Aufschreckens  (pavor  noctumus),  ihr 
Schlaf  ist  gestört,  und  ihre  körperlichen  Funktionen  erfahren 
one  Hemmung. 

Nicht  nur  die  Zahl  der  Untern  chtsgegenstftnde  bedarf 
der  BaSam,  aAr  viel  kommt  anoh  anf  die  Dauer  der  Sohnl* 
sfamden  an.  liaii  mvfe  auf  die  kteteren  ebenso  gio&e  Büekeicht 
netnuen,  wie  auf  dia  Tage  und  Monate  dee  Jahres,  walefae  anm 
Lernen  dienen  sollen.  Für  di^enigen  Knaben,  welehe  nioiht 
wenig-stfns  das  Alter  von  Ü  Jaiirpn  erreicht  haben,  sehe  ich  es 
als  schädlich  an,  sie  länger  als  20  Minuten  zur  Aufmerksumkeit 
zn  zwingen,  und  auch  für  die  Schüler  vom  9.  bis  14.  Jahre 
würde  ich  empfehlen,  nicht  über  Vs  Stunde  mit  den  einzelnen 
Lektionen  bei  ihnen  hinauszugehen.  Vom  14.  bis  zum  18.  Jahre 
dagegen  kfinnta  aioh  die  Untemobtsdaner  für  die  Tanohiedanan 
Disoipünen  bii  sn  einer  rollen  Stande  ausdehnen,  dooh  thui 
man  gut  daran,  awisehen  jede  Stunde  eine  Pause  su  legen. 
Denn  um  die  Lektionen  fruchtbar  zu  machen,  dürfen  sie  nicht  ~ 
unmittelbar  aufeinander  folgen,  sondern  der  Schüler  muis  Zeit 
zur  Ässlmilierung  und  Verarbeitung  des  vor2:etiiii^^enen  Stüöes 
erhalten.  Ich  erinnere  mich  aus  meiner  Schülerzeit,  dais  die 
Schulstunden  ohne  Unterbrechung  aafainandar  folgten  von 
8  Uhr  morgens  bis  2  Uhr  nachmittags,  und  man  kann  sieh 
danken,  ob  ich  Zeit  hatte,  die  sehwierigan  Sahriftan  des 
Aristoteles  und  die  Werke  eines  floras  sn  yardauan« 

Li  den  Gameindaelamentarsohulen  geht  man  in  einer  Be- 
ziehung auch  viel  zu  weit,  indem  man  die  von  der  heifsen 
Jahreszeit  gezogenen  Schranken  uberschreitet.  Die  Schulen 
setzen  ihre  ThHtij^keit  bis  zur  gröfsten  Hitze  fort,  und  die 
ITenen  beschränken  sich  zum  offenbaren  Schaden  der  Schüler 
und  Lehrer  auf  nur  2  Monate.  Auch  bei  uns  sind  im  Hoch- 
sommer die  anisten  Studien  unmOgiiohi  und  hier  in  Sieilien 
mfllstan  die  Schulen  eher,  als  in  den  anderen  Teilen  das  KOnig» 
reiehaa  dar  Hitsa  wegen  gesehlossan  waidan. 
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Zum  Sohliuae  weise  ieli  nooh  auf  die  Brmnifia  hin.  Die- 
flelbeii  Bollien  in  den  jEtlemenianelinlen  ani^lioben  werden,  weil 
eie  nur  dazu  dienen,  emeneite  Eiitelkeit  und  Prahlsnolitk  anderer- 
seits Mutlosigkeit  in  den  Herzen  der  Schüler  tu  erzeugen.  Sogar 

Selbstmorde  sind  dadurch  veninlalk  \\  orden.  Ich  erinnere  mich 
eines  jungen  Knaben  in  Palermn,  der,  weil  er  nach  dem  Examen 
nicht  versetzt  worden  war,  sich  vergiftete;  der  Ungltickliche 
war  der  Sohn  des  Apothekers  Campisi.  Derartige  Oemütsver- 
irrongen  infolge  Ton  Prüflingen  sind  im  Mheeten  Alter  nidit 
selien.  Treffend  sagt  Anbbal  in  Beang  anf  die  Entmutigung 
und  die  Eifersucht  der  SohQler  hei  Gelegenheit  der  Examina : 
„Die  Knahen  sind  mehr,  als  man  glauhen  sollte,  Werkseoge 
der  Erwachsenen,  und  aus  den  nichtigsten  Gründen  wird  sogar 
ihie  kcirperliche  Wohlfahrt  aufs  Spiel  gesetzt.  Die  Methode 
der  Prüfungen  ist  unvollkommen,  und  man  würde  besser  thun, 
sie  aufzuheben  und  sich  mit  einem  Zeugnis  des  Lehrers  zu 
hegntigen,  dais  der  Schüler  anstatt  auswendig  gelernter  Stoffis 
ein  gesundes  Urteil  und  gehörige  Denk&higkeit  besitat^ 

Nur  mit  solchen  Be&rmen,  durch  die  man  die  Gegen- 
stinde  des  Lernens  vermindert,  die  Dauer  der  Unterrichts- 
stunden regelt  und  die  Examina  beseitigt,  wird  man  dasu 
gelangen,  die  intellektuellen  Fähigkeiten  unseres  jnn^n 
Geschlechts  zu  hebeu,  indem  man  an  Stelle  der  Vornrteilf> 
und  der  Unwissenheit  eine  wahrhaft  fruchtbringende  Erziehung 
setzt 
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Scimlliygiemfichea  aus  den  Vereini^^n  Staaten. 

Von 

Dr.  phil.  Leo  Bi  R  iEKbiKiN, 
Oberrealsoholprofesaor  in  Wien. 

Der  nachahmenswert©  reichhaltii^e  ^licporf  "/  ihe  com- 
missioner  of  cducaiion" ,  welcher  zweifellos  für  die  Entwickelung 
der  öffentlichen  Erziehuog  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
unschätzbarer  Bedeutung  ut,  wnrde  in  dieser  Zeitschrift 
wiedwholt  oitiert.^  Er  seigt  nnter  der  Leitnng  des  Bnreaua 
dnreh  den  Commissioner  N.  H.  R.  Dawson  wieder  weitere 
Fortscbritte  darin,  dafe  die  neueren  Jahrgftnge  der  Sebnlhygtene 
mehr  Aufmerksamkeit  schenken,  als  die  vuiLergebeudeü.  Es 
sei  daher  erlaubt,  etwas  ausfiihrlicher  darauf  einzugehen. 

'Was  /unHchst  den  Unterricht  in  der  Physiologie 
und  Hygiene  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ein< 
wirknngon  der  Alkoholika,  Stimulantia  und  Narkotika  auf 
den  Menaohen  betrifBb,  so  legen  die  Berichte  der  einselnen 
Staaten  dar«  mit  welcher  Energie  derselbe  meist  in  sftmtliohen 
Klassen  aller  der  staatlichen  Kontrolle  unterworfenen  Schulen 
oingefilhrt  und  betrieben  wird.  Summarisch  sei  hier  nur 
bemerkt,  dals  ihn  die  Schulkinder  in  irgend  einem  Abschnitte 
ihres  Schullebens  in  24  von  den  38  Staaten  bereits  erhalten. 
Mehrfach  wird  erwähnt,  dafs  dieser  Unterricht  einigem  Wider- 
spruch seitens  der  Eltern  begegnet,  aber  trotzdem  zusehends 
festen  Fnh  ftSst  und  bezüglich  seiner  Nützlichkeit  immer 
grOisere  Würdigung  findet  An  der  Opposition  scheint  meist 
der  Umstand  schuld  au  sein,  dals  die  Eltern  anm  Ankaufe 
des  betreffenden  Schulbuches  für  ihre  Kinder  yeranlafet  werden. 
Der  Frage  der  Beschaffung  bestmöglicher  Schulbücher  für  den 

*  L  Jahrg.,  1888»  No.  8.  8. 95;  H.  Jihig.,  1889,  No.  7»  8. 889--871 
UI.  Jahrg.,  1890,  No.  10,  8.  818-819. 
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nenmi  G^natand  wenden,  wie  ans  den  EiDaelberiehteo  benror- 
geht,  die  kompetenten  FaJctoren  yieifaeli  gro&e  Anfmerkaamkeit 
an.  Eben  dieae  Beriebte  kaaen  anob  erkennen,  dab  die 
Statuten  mancber  Staaten  auf  die  nangelbafte  Befolgang  der 

Vorseliriit€)U  hinsiclitlich  des  Hyg'ieiieuaternchtes  die  Strafe 
der  Entlassung  für  die  Lehrpersoueu  gesetzt,  sowie  angeordnft 
haben,  dafs  vou  einem  bestimmten,  seit  mehreren  Jahren  bereits 
überschrittenen  TermiD  8  an  nur  aolebe  Lehrer  angestellt  werden 
dflrfeni  welche  ein  Lehrbefäbigangasengnia  fttr  den  Hygiene* 
nnterricbt  beigebnu^t  baben. 

Der  State  boaid  of  bealtb  von  New  Hampabire  bat  eine 
aanitäre  Statistik  der  Scbnlbänaer  begonnen;  ein  Bogen 
mit  50  Fragen  nebst  praktisch  eingerichteter  Beilage  zur 
bequemen  Einzeichnung  der  Grundrisse  von  Schulbauten  wurde 
ausgeschickt,  und  Mitteil  im  irfu  über  1288  SchulhHnser  lif»fen  als 
Antworten  ein.  Eine  Reihe  von  Übelständen,  welche  bei 
dieser  Gelegenheit  zn  Tage  traten,  sind  mit  Zifferbelegen  ver« 
öfientlicbt  worden;  es  dürfte  dies  wobltbatige  Folgen  beben. 

Ans  dem  Sobnlgeseti  für  Oregon  vom  Jabie  1887  findet 
sieb  eine  Beibe  von  ArtikeUi  angefttbrt»  betreflend  Örtliehkeit, 
BanpUitz,  OrientieniDg,  Plan,  GK^fse,  Wandverkleidung,  Aborte, 
Lehrmittel,  Einrichtung  der  Schuihäuaer 

Von  mehreren  Stellen  wird  über  Versuche,  die  Ven- 
tilation zu  verbessern,  berichtet. 

Die  für  die  Schuljugend  unabweisbare  Forderung  einer 
intensiveren  physiscben  Ausbildung  und  eines  syste* 
matiaeben  Betiiebes  deraelben  dnrob  entspreobend  vofgebildete 
Lebrer,  besondera  in  den  niederen  Sobnlen,  tritt  uns  gleiebfalls 
entgegen.  Von  veraobiedenen  Stellen  wird  Ober  Fortsebritte 
in  dieser  Hinsiebt  berichtet.  Williams  College,  Massachusetts, 
hat  55 000  Dollars  für  ein  „gymnasium"  ausgegeben,  Trinity 
College,  Connecticut,  baut  ein  solches,  wofür  35000  Dolhii-s 
veranschlagt  sind.  Andererseits  ist  in  den  statistischen  Tabellen 
die  Frage,  ob  die  Schale  Fürsorge  für  die  körperliche 
Ausbildung  ibier  Zi^gUnge  getroffen  bnbe,  niebt  immer 
bejabt. 
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Kftrperliohe  Zttohtigung  d«r  SohnUdiite  wnide  in 
Siifttoii,  wo  ne  bis  dahin  bestand,  abgesohait 

Aus  Profeasor  N.  J.  Bystroffs  (St.  Petersburg)  Beobacli- 
tnngen,  Schuikopfschmerz  betreffend,  erfahren  wir,  dafs 
derselbe  bei  11,6%  von  7478  Kindern  beiderlei  (^eaohleobta 
Torkimi. 

Die  Augen  f ra ge  erOrtem  mehrere  Beriohteisftattor.  Einer 
bmiDgalt,  dafe  von  den  AngfinhygMiiikem  gerade  15  £oU^ 
sie  BntfafMmg  der  Schrift  yom  Auge  gelbfdert  ireiden  \  fir 
dieae  bcstiniinto  Zahl  seien  keine  stöberen  Anhaltspnnkta  tot- 

banden. 

Ans  Memphis,  Tenessee  wird  eine  Untersuchung  der 
AüC^en  von  681  Schulkindern  gemeldet.  Unter  diesen 
hatten  5ö8  rolle  SehBchftrfe,  9()  anomale,  dayon  60  aus  allge- 
meinen UrBachen,  30  infolge  Ton  Überansirengimg.  Die  Zahl 
der  Knnsiohtigen  steigt  Ton  einem  kaum  nennenswerten 
PromnfMts  bis  16%  in  der  ebenten  Klasse.  Die  Kinder 
gehörten  sweierlei  Sefanlen  an,  einer  soUeobt  gebauten  alten 
nnd  einer  gut  gebauten  neneB;  die  Augenontersnohnng  ergab 
für  die  korrespondierenden  Klassen  gewaltige  Unterschiede  iu 
der  Häufigkeit  der  Kurzsichtigen  zu  GuuRten  der  neuen  Schule. 

Dr.  H.  P.  Allen,  Coiumbus,  Ohio,  untersuchte  1886 — 1887 
4700  Kinder  in  120  Schulen  der  Stodt  an  den  Augen.  Die 
Unterguchnng  geschah  während  der  Sehulstnnden.  £s  wurde 
dar  Braehrastand  nnd  die  Sahsehfiife  notiert  und,  wo  nOtig,  die 
psMsende  BriUe  bestimmt.  Die  fiesultate  waren  folgende: 
Unter  den  4700  Sehulkbdem  batfon  1175  oder  25  V«  ein 
oder  zwei  fehlerhafte  Augen.  Beide  Augen  waren  fehlerhaft 
bei  ÜoG  oder  20%.  Die  Zahl  der  Kurzsichtigen  stieg  von 
0%  bei  den  Seohsjjihrignn  bis  auf  11,3%  bei  den  8iebzeliu- 
jfthngen.  Der  ungefähr  gleichbleibende  Prozentsatz  der  übngen 
Augenleiden  zeigt  deren  Unabhängigkeit  Tom  Alter  und  der 
▲rbeilBleistaag  der  Kinder.   Die  guten  Augen  verminderten 


•  Wann  werden  die  gebildeten  Amerikaner  sich  endlich  bezüglich 
de«  MetermaTsds  dem  Weltverkehre  aasohliefsen  ?   D.  R^f. 


Digitized  by  Google 


78 


n  n 


Bloh  Yon  80%  bis  auf  66,6%  in  der  „senior  dass**  der 

Bchool. " 

Ähnliche  A ugen prüfungeu  wurden  in  den  öffentlichen 
Schulen  von  Kansas  city  und  Nevada,  Missoari»  sowie  in  den 
Staatslehrerhildongsanstaiten  su  Warrensbnrg  nnd  KirksYille, 
MisBonri,  nnd  in  den  Staatramyersitäten  von  Miasonii  nnd 
Kansas  dnioh  Dr.  Flavrl  B.  Tifvakt  Ton  Kansas  oity  an* 
gestellt.    Von  dem  Genannten  wird  besonders  auf  den  Wert 
rechtzeitiger  Beachtung  und  wenn  möglich  Korrektion  der 
Breohungsfehler  hingewiesen.    Unter  den  2040  IJntersuoiiten 
mit  irgend  einer  Refraktionsanomalie  behaftet: 
yon  den  1422  Amerikanern  300  oder  21,1% 
129  Dentsohen       32    „    24,8  , 
26  Franzosen         5    „    19,2  „ 
„     „       15  Schütten  3     „    20,0  „ 

„  „  67  Irländern  20  „  27,8  „ 
„  „  47  Engländern  8  „  17,0  ^ 
«  „  11  Schweden  3  ^  27,2 
„  „  93  Misehlingen  22  „  23,6 
Von  den  1162  Madoben  hatten  290  oder  24,9%  einen 
Brechuügäfehler,  von  den  878  Knaben  H)8  oder  lÜ,lVo.  Im 
ganzen  litten  13  oder  0,6%  an  Schielen.  94  oder  4,6% 
waren  myopisch,  202  oder  9,9  7o  hypermetropisch,  42  oder 
2,06%  astigmatisch;  99  oder  4,8%  hatten  Aooonunodations- 
krampf  nnd  63  oder  3,1  %  latente  Hypmaetropie.  Es 
fimd  sieh  also,  dafs  die  Hypermetropie  überwog.  Wenn  wir 
die  latenten  Hypermetropen  nnd  die  mit  Accommodations- 
krampf  —  um  von  den  Astigmatikern  nicht  zu  reden,  deren 
Majorität  hypermetropisch  war  —  hinzuzählen,  so  haben  wir 
B64  Hypermetropen  gegen  94  Myopen,  d.  h.  fast  viermal  mehr 
Hypermetropen  als  Myopen,  oder  über  swdmal  soviel,  als  alle 
fibrigen  an  Breohnngsfehlem  Leidenden  aasammengenommen. 
Es  waren  Schnlen  aller  Grade  vertreten,  aher,  ansgenommen 
die  Kansas  state  nniversity,  isL  nirgends  ein  allmähliches  An- 
wachsen der  Myopie  oder  anderer  Augenleiden  zu  bemerken. 
In  sämtlichen  Lehranstalten  tritt  uns  ein  gröiserer  Proaentsats 


Digitized  by  Google 


79 

der  Leiden  in  den  ersten  Jaliren,  dann  eine  ausgesproohene 

Verminderung,  darauf  wieder  ein  deutliches  Ansteigou  entgegen. 
A\  diracheinüch  treten  viele  von  denen,  die  nach  kurzem  Schul- 
besuche eine  Augeuistörung  erfahren,  aus.  Daraus  würde  sich 
die  angegebene  Bewegung  des  Prozents  erklären.  Eine  ärztliche 
Üntersnohnng  der  Schüler  zu  Beginn  jedes  Sohuljahies  dürfte 
die  AnomalieiQ  allmttMioh  vennindem. 

Die  Amerikaner  sind  ein  ,^reading  people*.  Welcher 
Segen  damit  verbreitet  wird,  dafs  die  Lelirerwelt  alljtfhrlidi 
eine  so  ausgiebige  Obersicht  ttber  das  Sohnlwesen  in  dem  ge- 
waltigsten Staatenbund  der  Erde  samt  dem  Beeten,  was  über- 
haupt auf  diesem  Gebiete  geleistet  wird,  erhält,  ist  klar. 


0i«  Scholanitlhige  in  der  Berliner  Stadtverordneten- 

Tenammlnng. 

Von 

WiLHBLM  SUBQXRT, 
•lidlaMhem  Lehrer  in  Berlin. 

Im  November  t.  J.  hatte  der  eodaldemokratisehe  Stadt- 
vanndnete  Stadtbaohn  in  der  Berliner  StadtrerordnetenTer* 

Sammlung  den  Antrag  gestellt,  Einrichtungen  zur  Unter* 
suchung  und  Überwachung  des  Gesundheits- 
zustandes der  G  e  mein  de  scliu  1  p  r  zu  treffen. 

Die  Angelegenheit  wurde  einer  Kommission  zur  Vor- 
beratong  überwiesen.  In  dieser  hatte  der  Antragsteller  erklärt, 
dala  er  die  £uuet8iing  einer  Kommission  wflnsohe,  ans  Arzteo. 
Lehrern  nnd  Laien  bestehend,  die,  nnabhftngig  Yon  der 
Sehnldeputation,  eine  danemde  Überwaohnng  des  Gfresandbeita- 
znstandes  der  G^meindeeehfller  anssnftlliren  bitte;  dab  er 
zweitens    eine    einmalige    ärztliche  Untersuchung  sämtlicher 
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Schulkinder  für  notwendig  halte,  um  statistische  (irundlagen 
fiir  weitere  Schritte  za 'gewinnen ;  eventnell  seien  Schulärzte 
anzüstellen,  die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  über  die  hygienischeii 
VerhälüÜBse  der  Schalen  und  der  Schüler  m.  infofmieren  und 
die  AbsteUnng  gvwiaBer  Übelattnde  m  benririnn  bittea. 

Am  10.  D«senib«r  stand  der  KonmuBaontbenelit  «nf  der 
Tagesordnung  der  Stadtverordneten  Versammlung.  Die  Kom- 
mission schlug  vor,  sowohl  den  Antrag  Stapthaobn,  als  auch 
einen  anderen,  der  dahin  ging,  den  Magistrat  zu  ersuchen,  die 
Snobe  der  Deputation  für  üißttMiA»  Oeswidkeits^ege  aar 
Vorprftfinig  an  Uberweisen,  abaolehnen. 

Der  Referent»  Stadtverordneler  Direktor  Dr.  Schwalu 
führte  folgendes  aus :  Die  Kommission  sei  mit  dem  Stadt- 
schulrat  Dr.  Bertram  der  Meinung,  daf«?  keine  VeiüDlassung 
vorliege,  so  weitgehende  und  einschneidende  MaTsregein.  wie 
der  Antrag  Stadthagex  sie  verlange,  au  beechliefsen.  Der 
Gesondheitnnistand  der  SehtÜer  befriedige  vollauf;  die  Lehrer 
seien  im  stände,  die  Kontrolle  darftber  wirksam  zu  üben;  jeder 
Eingriff  des  Arztes  in  die  inneren  Verhältnisse  der  Schule  sei 
zurückzuweisen.  In  verschiedenen  Städten  Schlesiens  hätten 
sich  die  Eitern  den  Untersuchungen  ihrer  Kinder  durch  Arzte 
widersetzt.  Es  würden  dadurch  aahlreiche  Konflikte  mit  den 
Familien  der  Schüler  henroigenifen.  Sorgflütige  tatliebe 
UnteTBuobnngen  seien  zeitraubend  und  kostspielig  und  für  die 
Sobule  störend.  Man  würde  durch  derartige  Einrichtnngen 
sohliefslich  auf  den  soomidemokratischen  StandpuDkt  gelangen. 

Stadtschulrat  Bertram  erklärte  den  Antrag  für  ein  Miü»* 
tranensvotum  gegen  die  Schuldepntation.  Gerade  diese  hätte 
die  meiste  EzAibrung  über  die  hygienisoben  VerbttlimsBe  dar 
Kinder  und  ihrer  Eltern.  Man  müge  doob  daran  aarüokdenken» 
was  in  den  lotsten  20  Jahren  für  die  Sobule  gesobeben  sei. 
Ks  g^he  nicht  alles  auf  einiuai.  Neue  Gedanken  erforderten 
Erfahrung  und  Beobachtung.  Epidemien  hätten  sich  unter 
den  Kindern  bisher  nicht  gezeigt.  Was  würde  die  Annahme 
des  Antrages  naob  aulben  bin  fiOr  einen  Eindmok  machen  I 

Die  Versammlung  ersudbte  sobliefslkdi  den  Magistrat,  den 
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Antrag  der  Deputation  für  (deutliche  GesondheitBpflege  zur 
Yorberatimg  sm  ftberweisen. 

Neueiduigs  teilte  der  Magiatrat  der  Yeisanimlmig  mit, 
dala  er  aioh  emen  Erfolg  davon  nicht  Tersprechen  könne,  da 
eine  ansreiebende  Veranlaflsung  su  besonderen  Unteisaehongen 
nicht  vorliege. 

Eine  Versammlung  der  H y^^ienesektion  des  Berliner  Lehrer- 
TereiD3,  die  behiiüs  Besprecliung  des  Antrags  Stai>thaO£N  ein- 
bemfen  war,  nahm  nach  eingehender  Debatte  den  Antrag  ihres 
Beferenten,  Lehrers  Siegbrt,  an,  wonach  sie  ee  für  dringend 
notwendig  erachtet,  dals  eine  ana  Ärzten,  Yerwaltnngabeamten, 
Arohitekton,  Ingenieuren,  Sohnlleitem  nnd  Lehrern  znaammen> 
gesetzte  Eommiasion  die  Verhältnisse  sftmtlteher  Berliner 
Schulen  nach  ihiei  liygienischen  Seite  uoterijuche,  für  die 
praktische  Durchführung  anerkannter  Forderungen  der  Schul- 
gesuudheitspliege,  sowie  für  die  Lösung  streitiger  ij^ragen  Vor- 
schläge mache  und  die  Grundsätze  feststelle,  nach  denen  eine 
zweckentsprechende  Mitwirkung  der  Ärzte  bei  der  Beaufsich' 
tignng  der  Schulen  zu  erfolgen  habe. 

Leider  hatte  der  Stadtverordnete  SiADTKAaBir  seinem  Aji- 
trage  eine  Spitze  gegeben,  die  im  Interesse  der  Sache  hätte 
vermieden  werden  sollen,  und  die  in  diesem  Falle  um  so 
weniger  Berechtigung  besafs,  als  die  Zustände  an  unseren 
hl  1. ereil  Schulen  keiuefiw^s  besser  sind,  als  an  den  Gemeinde- 
schulen. 

Welche  Anschauungen  in  den  Kreisen  der  Berliner  Lehrer 
über  die  Angelegenheit  herrschen,  darüber  gibt  ein  Artikel 
des  «Lokalanzeigers''  Kunde.  Es  heilst  hier  unter 
anderem:  ^Kooh  erfolgt  die  Lüftung  der  Schnlzimmer  viel&oh 

nur  zufällig.  An  zahlreichen  Schulen  werden  die  Fenster  nach 
Schlufs  des  Unterrichts  nur  selten  geöffnet.  Am  bcLIiiiinibten 
i?iüii  die  Lultverhaltuisöo  dort,  wo  abends  Fortbildungsunter- 
xicht  erteilt  wird.  Die  Reinigung  der  Schulräume  wurde 
während  der  Gholerazeit  in  den  Gemeindeschulen  recht  zweck- 
mlüsig  besorgt*  Jetzt  ist  wieder  alles  beim  alten:  w<SchentUch 
zweimal  wird  trocken  gefegt;  Fenster,  Paneele,  Korridore  n.  s.  w. 
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werden  alle  Jahre  einmal  beim  „grofsen  Beinmaohen^  feueht 
aufgenonmieD.  Über  den  Staub  in  unseren  Tnmballen  ist  sebr 
zu  klagen.   In  den  Lehrerzimmern  der  Gemelndeeohnlen  üshlen 

trotz  aller  Bitten  immer  noch  Waschbecken  und  Handtücher, 
80  (lals  sich  Lehrer  und  Lehreriuuea  nicht  einmal  zur  Früh- 
stückspauise  die  Hände  waschen  können.  Die  Bänke  sind  nach 
ganz  altem  Muster,  fast  durchweg  fünfsitzig,  mit  beträchtlicher 
Pinsdistanz.  In  keiner  Schulklasse  finden  sich  Snbseüien  von 
yersobiedener  GrOlse.  Es  fehlt  an  längeren  Pansen  nach  jeder 
Unierriohts&tnnde.  Wahrend  der  FrQbstaokspanse  müssen  die 
Kinder  in  gesohlossenem  Znge  manchieren.  An  niebt  wenigen 
Schulen  ist  das  Wassertrinken  selbst  an  den  heifeesten  Tagen 
verboten.  Im  Sommi  r  nOtig't  man  secbsjährige  Kiu  ipi-,  mj 
7  Uhr  zur  Schule  zu  kommen.  Die  Unter-  und  Mittol],l;iss<-a 
sind  überfüllt,  die  Ziele  zu  hoch.  Infolgedessen  ist  der  Drill 
unvermeidlich.  Die  mitteUnftfisig  und  schwach  Begabten  bleiben 
xnrflok.  Nicht  selten  werden  völlig  unentwickelte  Kinder  in 
die  Soihule  aufgenommen.^ 

Das  ^Berliner  Tageblatt'^  bringt  ansdieinond  ans 
Stadtverordnetenkreisen  eine  Mitteilung  fkber  die  Behandlung 
des  Antrags  Stadt}!  \okn,  der  wir  folgende  Sätze  entnehmen. 
^Die  Hfrren  Dr.  Schwalbk  und  Dr.  Bertram  beschränkten 
sieh  darauf,  den  gegeuwärtigeu  Zustand  als  einen  vollendeten 
zu  preisen,  so  dafs  jedwede  Änderung  in  den  bestehenden 
Einrichtungen  unnatz,  ja  sogar  schädlich  sei.  Und  womit 
begrandete  Herr  Dr.  Schwalbb  seine  Ansicht?  Damit,  dals 
man  dann  sohliefslich  auf  dem  sooialdemokratisohen 
Standpunkt  ankommen  würde.  Liegt  darin  eine  Wider* 
legung  der  Behauptung,  dals  es  wünschenswert  sei,  Eiuncliiungen 
zur  Überwachung  des  Gesundheitszustandes  unserer  Schuljugend 
zu  schaffen?  Wer  sich  solchen  Forderungen  gmndsötzlich 
entgegenstellt,  der  verstärkt  mittelbar  jene  Partei,  indem  er 
ihr  immer  neue  Scharen  Müsvergnügter  in  die  Arme  treibt. 
Der  Standpunkt  des  Berichtentatters  und  des  Magistratsvertrotom 
ist  ein  so  engherzig  bureankiatischer,  dab  man  ein  gewisse 
Befremden  darttber  nicht  unterdrücken  kann.'' 
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Wie  wir  hören,  wird  der  Gegenstand  naob  Neujahr  eine 

Reihe  von  Bezirksvereinen  beschäftigen,  die  kaum  den  An- 
eehauangen  des  Magistrats  beipflichten  dürften. 


BemorkTingen  im  östevreiehischpi]  Al>2:eordneteiiliaii86 

über  das  Tnrneii  in  deu  Mittelschnlen  des  Landes. 

In  f!fT  l-^r>  SjtziiDg  der  XI.  Session  des  österifirln^rhen  Hauses 
der  Abgeordneten  tührte  Ih-.  vo\  Hofmann  folgendes  aus: 

Ich  glaube,  dafs  toh  <  iner  harmonischen  Ausbildung  der  mensch- 
lichen Anlagen  und  i' alii^'keiten  in  unseren  Mittelschulen  absolut 
nithi  die  Rede  ist.  Die  Leibesübungen,  welche  das  Gegen ge\i?i cht 
gegen  die  geistige  Anstrengung  bilden  sollten,  sind  auf  das  geradezu 
aUerspirikhste  Mafe  besdnfliikt  oder  gar  nicht  vorbanden.  Wir 
haben  im  testen  FUIe  zwei  Standen  Tonien,  aber  das  Merkwürdige 
dabei  ist,  dab  man  anch  da  einen  Unterschied  gemacht  nad  die 
iwei  Standen  Tomen  an  den  Bealscholen  als  obUgal  eingefthii  hat, 
an  den  Gymnasien  aber  nicht.  Wenn  ich  recht  nntemchtet  bin,  so 
bestehen  bis  jetzt  nur  vier  Gymnasien,  in  welchen  der  Tomonter- 
richt  obligatorisch  ist.  Es  berührt  dies  nm  so  seltsamer,  meine 
Herren,  wenn  Sie  bedenken,  dafs  es  in  dem  Programme  für  den 
Unterrichf  im  Turnen  an  den  Realschulen  Österreichs  unter  anderem 
heif^t-  ..Der  Turnunterricht  ist  ein  unenthehrlicher  Bestandteil  dfr 
Erziehung  und  des  Unterrichtes",  dafs  dort  weiter  gesagt  wird: 
„Das  Turnen  hat  eine  ganz  unersetzliche  Bedeutung  für  die  Gesund- 
beif*,  femer:  „Der  Einflufs  des  Turnens  auf  die  geistige  Ent- 
wickelnng  ist  uüscliat^liar '.  Nun  frage  ich:  "Wenn  dies  so  ist  — 
und  ich  unterschreibe  jeden  dieser  Sätze  — ,  warum  ist  denn  für 
die  Gymnasien,  die  doch  von  einer  viel  gröiseren  Anzahl  von 
Schfllem  besncht  werden,  als  die  Bealscholen,  das  Tomen  nicht  ebenso 
wkhtig,  wie  ftr  die  Beabchnlen?  Die  Antwort  darauf  ist  allerdings 
schwer  m  erteilen. 

Ich  mOdite  mir  bei  dieser  Ctelegenheit  anch  gestatten,  mit 
einigen  Worten  auf  die  wicbtigsten  Wünsche  unserer  Turnlehrer  ein- 
zngehen.  Dieselben  gehen  zunächst  dahin,  dafs,  sobald  es  irgend 
angeht,  wenn  möglich  schon  f&r  das  nächste  Sdmyahr,  der  Tum- 
nnterricbt  wenigstens  an  denjenigen  Gymnasien,  an  welchen  heute 
bereits  entsprechende  Tnrnr.tume  vorbanden  sind,  für  obligatorisch 
erklart  werde.  Ich  bemerke  nehenbei,  dafs  in  Ungarn  schon  durch  das 
Mittelschulgesetze  vom  Jalire  188.S  das  Tnmen  als  obligatorischer 
Unterrichtsgegenstand  in  die  Gymnasien  eingeführt  wurde. 

6* 
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Di6  Abiilae  des  Brbgriidfl  unter  «Ua  frftuMsekea 

Reknitoi  ud  SeUkrii. 
AoB  der  mediiiiiiBelieii  Akadevie  m  Paris. 

In  der  Sitzung  der  französiBchen  Akademie  der  Medizin,  welche 
am  22.  Noyember  y.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  M.  A.  RrärAULD 
stattfand,  machte  Herr  Fbülabd  Mitteflnng  aber  die  Abnahme  des 
Erbgrinds  oder  FavQS  unter  denBekraten  and  Schülern  Fhmlcreicbs.  £r 
statite  sich  dabei  nach  „L$  Brogr.  nM.*  aaf  dieselben  Dokomente, 
wie  HeiT  Bekgebon  im  Jahre  1860  und  er  selbst  im  Jahre  1886. 

Von  1841  bis  1849  hatte  Herr  BBRaBBOV  1000  bis  1100 
Rekruten  gefunden,  welche  wegen  Favus  zurtickgestellt  wurden.  Von 
1850  bis  1860  gab  es  deren  aar  noch  800.  In  den  Jshren  1873 
bis  1885  aber  sah  Herr  Feulabd  die  Zahl  auf  BOO  fallen,  und  von 
1887  bis  1891  ist  dieselbe  sogar  auf  192  gesunken.  Nichts  würde 
leichter  sein,  als  diese  Krankheit  des  behaarten  Kopfes  vollständig 
in  Frankreich  auszurotten.  Man  brauchte  nur  die  Militärpflichtigen 
wegen  derselben  nicht  mehr  vom  Dienste  zu  befreien,  sondern  sie 
auszuheben  und,  nachdem  sie  in  den  iiazaretten  geheilt,  zu  den  Begi- 
mentem  zu  schicken. 

Auch  in  den  Schulen  hat  die  genannte  Erkrankung  der  Haare 
abgenommen,  üm  noch  weitere  I'ürtschritte  nach  dieser  Ridituiig 
zu  erzielen,  würde  es  sich  empfelilen,  ebenso  wie  die  Stadtschulen, 
auch  die  Landschulen  einer  rcgelniäfsigen  ärztlichen  Inspektion  zu 
unterwerfen.  Dann  könnten  sämtliche  Fa\u.s[älle  sofort  bei  ihrem 
Aultreten  in  Behandlung  genommen  und  «ine  weitere  Yerbreitoiig 
derselben  durch  Ansteckung  verhindert  werden. 


ftUinete  Jlittttliiiigeii. 


Drei  Vorktapfer  Ar  die  kSrperlielie  AasbiUliuig  d«r 
dymiasiasteil.  Die  „Dtocfte.  Titmgfff^  bringt  emen  AnlMti  von 
W.  Kbampb:  „Der  LoBlNSBEsche  Schalstreit',  welcher 
interessante  historische  Mitteihingen  enthfllt    Der  Ver&sser  gibt 

zunächst  den  Inhalt  der  bekannten  Arbeit  von  Medizinalrat  LOBINSEB 
„Zum  Schutze  der  Gesundheit  in  den  Schulen'^  an,  welche 
1836  in  der  „Medizinischen  Zeitung  des  Vereim  für  Beäkmde 
m  Preufsen^^  erschien.  Es  heilst  hier  unter  anderem:  ,»Der 
Leit)  ist  bei  der  vielfach  veränderten  Lebensweise  zarter, 
gebrechlicher  und  von  Reizmitteln  abhängig  geworden,  die  den  Vor- 
fahren fremd  gewesen  sind.    Die  wesentUche  £neigie  des  Lebeas 
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ist  ^esiinkeu,  und  in  dem  MaTse,   wie  die  Sinne  beweglicher  und 
die  I  riebe  becicrliclier  jre worden,  haben  Geist  und  Körper  an  Festig- 
keit und  Widerstand  verloren."    Weiter  schreibt  Lorinsek:  „Um 
diese  krankhaften  Anlagen  des  Körpers  wie  des  Geistes  lu.  steigern 
und,  wo  sie  noch  nicht  vorhanden  sind,  hervorzumfen,  dazu  gibt  es 
ia  der  That  keine  wirksameren  Mittel,  als  diejenigen,  welche  man 
heotnitage  auf  den  moiiten  dBotaclien  Ojnuuunen  in  Anwendung 
Mngt    Diese  Mittel  bestehen  in  der  Vielheit  der  CnterrichlB- 
gegeBBtlnde,  in  der  Vielheit  der  ünteirichtastonden  und  in  der  Viel- 
hat der  hflmliohen  Angaben.    Das  erste  ist  Tonllfilich  zar  Verw 
irrang  nad  Ahatampfimg  des  Qmstes  geeignet,  das  zweite  hllt  die 
aatoigeBiÜse  Anshildang  des  Kdrpers  anrOck,  und  durch  das  dritte 
wird  Torgebengt,  dals  diese  beiden  Wirkungen  nicht  wa&et  dtf 
Schale  wieder  anfgehoben  werden.'*     Beweise  ihr  diese  Vorwflife 
weiden  freilich  von  LOBUraBB  nicht  erbracht.  Derselbe  fahrt  seine 
Behanpfeaagen  nnr  noch  etwas  weiter  ans,  wenn  er  sagt:    „Die  Er* 
teheinong,  dafo  in  den  Hervorbringnngen  des  Genies  in  nencster 
Zeit  mit  sehr  wenigen  Aasnahmen  ein  gewisser  krftnklicher  Charakter 
Y0&  Überq>aaaang  nnd  Übersättigung  kaum  zn  verkennen  ist  nnd 
SBch  die  grOadliche  Geldirsamkeit,  wie  man  behauptet,  von  Tag  sn 
Ta?  !«ltener  wird,   gehört  zu  den  allgemeinen  Lebensäulseningen 
unseres  Zeitalters  •,  sie  f^lllt  aber  zum  Teil  und  besonders  auch  der 
Schule  zur  Last,  die  den  Mon^rhcn,  der  p'mp  Einheit  von  Körper 
und  (teist  ist,  fast  als  einen  puren  Geist  von  uneruielslicher  Kapaci- 
tät  m  betracliten  sich  angewöhnt  hat."     Dieser  Treibhauskultur, 
welche  anhaltendes  Sitzen  fordert,  schreibt  er   das  verkinunirne 
Aosseben  der  Jugend  und  ihren  Mancrol  an  Frische  un<i  (Jühetaiigeii- 
heit  zu.     „Das  peinliche  Oeftlhl,  ^vel€hes  zu  Anfang  der  sitzenden 
Lebensweise  sich  einstellt,  wird  freilicli  in  der  Folj^e  durch  Gewöh- 
nung ailmahlich  abgestumpft,  in  der  Jugend  aber  um  so  uuchteiliger 
empfunden,  weil  hier  der  Trieb  nach  Bewegung  angleich  starker  und 
lebhafttr  und  im  Knabenalter  jede  Faser  noch  voll  Regsamkeit  ist. 
Indem  die  nach   aufsen   strebende   organische   Thütigkeit  zurück- 
fshalten  und  gehemmt  wird,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  sie,  um- 
schlagend, ihre  Befriedigung  auf  einem  anderen,  aber  nnreehtoi 
Wege  SDcht  nnd  innerhslb  dea  QiganisaiQS  sich  ia.  krankhaften 
Eidiliqgen  wint"    Zn  diesen  knnkhafteo  Richtongen  rechnet  er 
4ea  vermehrten  Trieb  des  Blntee  in  die  Organe  des  UnteileibeB, 
fsner  die  Stttraag  der  Verdannng  nnd  Blntbereitong,  sodann  die 
BrasUeiden^  rangsweise  bei  Jtta^&igea,  deren  Lnngen  tob  Hanse 
aas  nicht  die  TollkomDsensten  sind.   Dam  gesellt  sich  die  Schwftchnng 
der  Sehkraft  als  ein  weit  verbreitetes  Übel,  das  sameist  dnrch  an 
tthahendes,  bei  Sonnen-  nnd  Lampenlicht  fortgesetstes  Lesen  tmd 


Digitized  by  Google 


86 


SebieibeB  und  dnrcii  die  koosensaeUeii  Wirkungen  des  Bitaeos 
hervofgenifen  trird.  LQEDiSBft  kommt  za  dem  Ergebnis,  dafe  es 
im  allgemeinen  mit  der  Gesnadlieit  der  Schiller  mÜsUcher  als  jemals 
bestellt  ist,  daft  die  jetsige  Unterrichtsweise  snr  Entwickelaiig  oder 
Herrorbringong  von  Krankfadtsanlagen  sehr  geeignet  und  dab  es 
meistens  schwer,  ja  oft  unmöglich  ist,  bei  diesem  Systeme  eane 
normale  nnd  kriftige  Ansbilduig  des  Kdipers  za  ennelea.  Er 
schlielst  seinen  Anftatz  mit  einem  Gitat  des  Philologen  nnd  Schnl- 
maans  jahk,  der  sich  gleidi&lla  gegen  die  moderne  SchnlbUdnag 
nnd  ihre  Methode  an^gesprocheu  hatte,  nnd  flgt  dann  noch  himsa: 
„Daiiim  ist  es  gewüs  auch  der  Beachtung  der  Schnlmänner  and 
Pftdagogen  wert,  ob  es  niclit  bald  Zeit  sein  werde,  die  Lehrpläne 
der  deutschen  Gymnasien  zu  vereinfachen  und  die  grofse  Lehr- 
Stundenzahl  zu  reducieren.  Möge  die  Erfüllung  dieses  Wunsches, 
mit  welchem  sich  der  so  vieler  Eltern  und  Jugendfreunde  vereinigt, 
nicht  zu  lauere  auf  sich  warten  lassen ;  dann  wird  mit  dem  Geiste 
auch  der  Körper  gewinnen,  und  mit  der  Gesundheit  der  Schüler 
wird  es  besser  werden.^  Der  LoRrysEP/^che  Aufsatz  ist  üIkm  kt  ines- 
wef?s  in  jener  Zeit  der  ♦  in/iL^c  Notschrei  gewesen,  welcher  über 
die  Schuler/iehuüg  laut  wurde.  Schon  vor  dem  Jidire  1836  hatte 
es  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  eme  K(  form  des  Schulwesens 
und  insonderheit  eine  Ergänzung  der  geistigen  Erziehung  durch 
Hinzufttgung  der  körperlichen  tibungeu  laut  und  vernehmlich  forderten. 
Es  seien  hierfür  nur  zwei  Beispiele  angeführt.  Der  Direktor  de? 
Gymnasiums  zu  Krfurt,  Dr.  Fkiedrich  Stra.^s,  hielt  am  Geburtstage 
des  Kümgs  Friedrich  Wilhelm  III,  am  3.  August  1828,  in  der 
öffentlichen  Sitzung  der  Königlichen  ^Vkademie  gemeinnütziger 
Wissenschaften  daselhst  einen  Vortrag  „über  die  Notwendig- 
käi  geordneter  LeibeMunffen  ßir  He  GMehrimschulen'^ ,  ans  dem 
nns  herelts  ganz  Ähnliche  Elagen  entgegenklingen,  wie  ans  der 
LoBiNSBBschen  Schrift.  ^Es  verdient  die  Furage  erwogen  sn 
werden^,  helfet  es  in  diesem  Yortrag,  „oh  der  Jetzt  herrschende 
Typns  in  gelehrten  nnd  anderen  Scholen  imbedingt,  oder  doch 
wenigstens  ihr  onsere  Zeiten  myerlAsslg  der  beste  sei."  Dtose 
Frage  wird  entschieden  Temehit,  nnd  zwar  deshalb,  wml  «eine 
der  beiden  Seiten  der  Jugendbildung,  die  körperliche  Endehnng, 
fast  ganz  übersehen  und  dem  Zufall  Überlassen  bleibt.*^  Was  s« 
körperlicher  Übnag  für  die  Jugend  ¥orhanden  ist,  (weite  Schulwege, 
mechanische  Übungen,  Tanzstunden,  Reiten,  Fechten),  das  sind 
„klägliche  Trümmer  jener  herrlichen  Gymnastik,  welche  die  Griechen 
nnd  Ilömer  der  besseren  Zeit  an  Leib  und  Seele  zu  tüchtigen  und 
kräftigen  Menschen  machte."  Der  Grand,  weshalb  dies  so  ist,  liegt 
darin,  daüs  es  der  Jugend  fast  überall  an  Gelegenheit  fehlt,  sich 
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ohne  zu  grofsen  Zeitaufwand  hinreichende  und  stärkende  Bewegung 
in  verschaffen.    „Wie  höchst  wohlthätig  würde  daher  eine  Ver- 
cnstaltang  sein»  wo  die  Jngend  zu  gewissen  Standen  mancherlei 
nredomUisige  Leibeeflbungen  unter  Anldtong  eines  Geübten  anstellen 
kftnnte.*    Sokhe  Veranstaltungen  mllsseQ  getroffen  werden,  und  der 
Bedner  wiU  die  Hofinung  nicht  aufgeben,  einen  weeentUchen  Teil 
der  Jngendbüdang  in  eeine  Bechte  eingesetzt  za  sehen,  der  jetzt  — 
es  ist  schmerziidi  za  sagen  —  bei  keiner  Nation  mehr  vemach- 
lissigt  wird,  als  bei  desjenigen,  deren  ritterliche  Kraft  in  allen  Jahr* 
hnnderten  gUazte.    ihnlicfa,  wie  mit  dem  STBAsaschen  Vortrag, 
▼erhSlt  es  sich  mit  einer  kleinen  Programmari>eit  vom  Jahre  1832, 
in  wekber  der  Bektor  des  Gymnasiimis  zu  Salzwedel,  Johann 
Friedbich  Dankbil,  einige  Bemerkungen  über  KörperbUdong  durch 
die  Gymnastik  veröffrntlicht.    Nachdem  derselbe  eine  kurze  Nach- 
rieht  aber  die  im  Mai  1831  an  seiner  Schule  eingeführten  Leibes- 
Übungen  gegeben  hat,  stellt  er  folgende  Behauptungen  zur  Prafong 
aut  .    1.  Gymnasien  sind  nicht  blofs  Unterrichts-,   sondern  auch 
Erziehungsanstalten ;  nicht   specilisch,  sondern  nur   der   Art  der 
Beautsicbtifmnp;  nach   unterscheiden  sich  beide,  die  Pflicht  der  Er- 
ziehung liegt  beiden  ob.     2.  Der  Grundsatz:  das  Gymnasium  soll 
die  Geisteskräfte  des  Schülei^  harmonisch  ausbilden,   ist  demnach 
Dicht  der  h«>cbste,  sondern  erst  eine  Folge  aus  dem  Princip :  das 
(iyinnasium  bat  die  Pflicht,  den  ganzen,  nicht  den  halben  Menschen 
m  eridehen  und  alle  seine  Kräfte  harmonisch  auszubilden.    3.  Aus- 
bildung des  Küi-pers  ist  demnach  ein  notwendiger  Gegenstand  des 
Unterrichts,  und  der  Staat,  der  die  Gymnusien  unter  seine  Aufsicht 
genonunen,  hat  nicht  blofs  das  Recht,  sondern  ist  verpflichtet,  auch 
über  die  körperliche  Erziehung  allgemeine  Grundsätze  aufzustellen. 
Die  Empfehlung  der  dymnastik  von  seilt n  der  vorgesetzten  hohen 
Behörden  erscheint  demnach  nicht  blols  als  notwendig,  sondern  auch 
sls  zeitgemäDs.    4.  Bei  den  Griechen  ward  die  kOipezHche  Aus- 
büdaag  ebenso  hoch  geachtet,  als  die  geistige.    Dnrch  diese  har- 
monisehe  AnsUldang  des  ganzen  Menschen  sind  sie  körperlich  nnd 
geistig  mraere  ewigen  Master  gewcurden.   5.  Der  Knabe  and  Jüng- 
ling fthlt  Toa  Natar  einen  starken  nnd  &8t  nnflberwindlichen  Trieb 
la  Leibetabong^,  and  aar  gewaltsam  kann  dieeer  Trieb  durch  ver- 
kehrte Ecziefaang  zum  Teil,  Gottlob  nie  ganz,  unterdrfickt  werden. 
Es  ist  also  der  Yemanft  angemessen»  diesen  Trieb  zn  regeln  und 
üua  zwednmafsige  Befriedigoag  zn  geben.    Sind  die  aufgestellten 
SAtie  richtig,  so  ist  anch  die  Notwendigkeit  der  Anfiaahme  der 
Gpuiastik  in  den  Kreis  des  Unterrichte  zugleich  damit  ausgesprochen. 
tl)rigens  erregten  derartige  Äufserungen  an  höchster  Stelle  Aufmerk- 
Mmkett  LoanrSBBs  Schrift  wnrde  dem  König  Feubdbioh  Wilhelm  ÜI 
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vorgelegt;  der  Monarch  fiuid  Gefallen  an  derselben  nnd  richtete 
sogleich  an  den  Minister  der  geiatlidien,  Unterrichts-  nnd  Medizinal- 
angdegenheiten  YOir  ALTBXStEiN  folgende  Kablnetsordre:  »Ich 
habe  Ton  mum  Avtete:    „Zum  Schatze  der  Geanndheit  In 

den  Sc  lullen"  Kenntnis  genommen,  welcher  sich  in  dem  ersten 
Stück  der  diesjährigen  Medizinischen  Zeitschriß^'  befindet,  and  mit 
dessen  Inhalt  Ich  Mich  in  der  Hauptsache  einverstanden  erkläre. 
Ich  empfehle  diesen  Geu^'n'^tiind  Ilirer  besonderen  Aufmerksamkeit 
und  fordere  Sic  auf,  Mir  in  einem  Bericht  Ihre  Ansicht  vorzulegen 
und  Vorschläge  zu  machen,  wie  dem  Übelstande  zu  begegnen  sei* 
Berlin,  2.  Februar  1836.« 

Ans  den  Berichten  der  sächsischen  Amtsärzte  Aber  die 

Schulen  ihres  Bezirkes.  Dem  „^^.  Jalireshericht  des  Landes- 
medizinalkollegiunis  über  das  Medizinalwesen  im  Königreich  Sachsen'^ 
entnehmen  vir  folgende  Angaben:  Unter  4m  64  Scholen  des 
Medizinalbezhiu  Kamenz  weisen  10  noch  recht  ungOnstige  Licht- 
TerhSltnisse  anf.  Von  diesen  hat  die  eine  Hälfte  Ton  drei  Seiten, 
die  andere  Hälfte  yon  rechts  nnd  links  zugleich  Licht.  An  den 
Fenstern,  welche,  wie  in  der  Schnle  zn  Bischheim,  hhiter  den  Sitz- 
bänken  der  Kinder  li^en,  sind  zum  Schutze  gegen  Sonne  nnd  zu 
grelles  Licht  Rouleanx  angebracht,  deren  Benntznng  den  Lehrern  be» 
schrieben,  aber  nicht  immer  entsprechend  ausgeführt  wurde.  In 
22  Schulen  desselben  Bezirke«  wrircn  Ausstellungen  in  Bezu?  anf 
Desinfektion  und  Instandhaltung  der  Aboite,  Lfiftung  und  Reinlich- 
keit der  Schulziniraer,  sowie  Art  und  Regelmälsigkeit  des  Scheuemg 
und  Kehrens  derselben  zu  machen  gewesen.  Weitere  Monita  be- 
zogen sich  bei  einem  Teile  der  Schulen  auf  erneute  Ansc(  hk  ntierimg 
der  Pissoirs,  in  denen  der  Cementpntz  im  Urinabführun->kanal  sich 
losgelöst,  den  raschen  Abzug  des  Harns  mechanisch  und  durch 
LachenMldnng  veihindert  nnd  so  bewirkt  halte,  dafe  der  Ban- 
nntergnmd  dnrchlilüikt  war.  Bei  anderen  Sdinlen  dieses  Bezirkea 
fehlten  in  den  Scbnlzimmem  die  Yentilationsklappen  an  den  oberen 
Fensterfittgeln  oder  wurden,  wenn  sie  bestanden,  nicht  gehdrfg  in 
Gebrauch  gezogen.  Yiel&ch  wurden  noch  alte  Schalbänke  benutzt, 
deren  baldige  Bescitl^ng  ein  dringender  Wunsch  des  Beziiksacztes 
war.  Trotzdem  dieser  Wunsch  von  der  Beziricsschnlinspektion  bereit- 
willigst unterstützt  wurde,  konnte  er  doch  wegen  Armut  der  be- 
treffenden Schulgcmeinden  nicht  zur  .\usfnhmng  gelangen.  Die  neu- 
erbauteu  Schulen  des  liezirkes  haben  sämtlich  die  gesetzlich  vor- 
geschriebenen bubsellien  und  zwar  meist  mit  verschiebbarer  Tisch- 
platte. Die  Öfen  der  klemen  Scbuleu  wurden  noch  recht  primitiv 
Torgefunden.  Es  waren  dies  in  der  Mehrzahl  einfache  eiserne 
LtagenOfeu  ohne  Kegulierungsvorrichtungen  mit  rascher  Abgabe  hoher 
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WinDegrade  imd  laddblgeoder  schnener  Erkaltiiiig  bei  gleichzeitigef 
Anstrockinmg  der  Zimmerluft.  Regulieröf^  eder  Mantelöfen  sind  in 
den  Schulzimmern  der  kleinen  Gemeinden  j?ar  nicht,  Kachelöfen 
mit  Verschlufs  nur  wenige  vorhanden.  Deshalb  ist  auch  die  Er- 
zielnii?  und  Erlialtimj!:  einer  gleiclimäfsigen  Temperatur  in  denselben 
ein  T>ini;  der  Uiimö^'lichkeit.  Der  Dezirksarzt  hat  sich  vcrf^eblich 
beiüulit,  Kemedur  in  die^^e  Mi^stilndp  m  bringen.  Die  Gemeinden 
sind  eben  zu  arm,  um  ilireu  iSchulen  mein  als  das  Allemof wendigste 
zuwenden  zu  können.  —  Im  Medizinalbezirke  Glauchau  winden  im 
Berichtsjahre  11  Schnlrevisionen  vorgenommen.  Von  den  revidierten 
Schulen  waren  2  in  den  letzten  12  .laliren  gebaut,  bezw.  ein- 
gerichtet, die  übrigen  Alter.  Die  ersteren  beiden  Schulen  boten 
*  nicfata  zu  erinnern,  als  daCi  beide  Male  der  Ventflationsofen  In  der 
Weiae  Yeriadert  war,  da&  er  nicht  mehr  erwftimte  Lnft  znfilhrte. 
Bei  den  übrigen  Scholen  mur  folgendes  zn  monieren:  Zweimal  waren 
die  Schnhdmmer  iencht.  Ucht  von  der  Unken  Hand  hatten  alle 
9  Schalen,  Licht  anch  von  vorn  G  Schulen,  bezw.  einzelne  Zimmer 
deredben,  Licht  anch  tou  rechts  2  Schulen,  Licht  anch  von  hinten  nmt- 
lif-hf*  :\!te  Schulen.  Unter  2,5  kbm  Luftraum  kam  auf  das  Kind  in 
4  Schulen.  Rouleaux  fehlten  in  3  Schulen.  In  einer  Schule  konnten  die 
Doppelfen»itf^r  nicht  geöffnet  werden.  Aufser  'jnm  kleinen  und  für  ihren 
Zweck  nullt  geeisnieten  Veutilationsöffnungeu  an  den  Fenstern  waren 
LüftungsvorrichtuDgen  in  den  letzt'jetlaclitf^n  9  Schulen  nicht  yorhanden. 
Samtliehe  Bänke  hatten  positive  Distanz .  Di t  Aljorte  waren  zum  grölsten 
Teil  unsauber  und  stellenweise  nicht  zweckentsprechend.  Soweit  m  ohne 
groläero  Bauten  möglich  war,  sind  die  erwähnten  Übelstände  beseitigt 
worden.  —  In  den  Scholen  des  Medizinalbezirkes  Rochlitz  ist  in 
Bemg  anf  Beinlichkeit  nnvezkennbar  mehr  Ordnung  nnd  Eifer  ein- 
getrelett.  IKe  Zumner  werden  5fter  gekehrt  nnd  gescheuert,  die  Ab- 
orte, weiche  fut  doichgingig  gnt  nnd  zweckmftftig  angelegt  sind, 
sauber  gehalten,  die  Gmben  sind  gerftnmig,  nndnrchlftflsig  nnd  gnt 
verschUefebar.  Auf  entsprechende  Lehrerwohnungen  ist  in  gedachtem 
Bezirke  OberaU  RQcksicht  genommen;  dieselben  befinden  sich  auf 
dem  Lande  meist  in  den  oberen  Stockwerken  der  Gebäude  und  sind 
so  grofs,  dafs  sie  für  eine  nicht  zn  zahlreiche  Familie  stets  aus- 
reichen.—  Im  Mediziiialbezirke  Floha  ergab  eine  Anfrage  bei  den 
Lehrern,  dafs  in  8  Schulen  des  Bezirkes  von  angestellten  Haas- 
mannern  die  Heizung,  das  Keliren  und  Scheuern  ausgeführt  wird. 
In  drei  weiteren  Schulen  besorgt  dies  eine  Frau.  In  allen  aiuitita 
Schulen  wird  die  Heizung  von  den  Lehrern  för  ein  Entgelt,  welches 
zwischen  75  und  15G  Mark  schwankt,  ausgeführt.  Wo  dieselbe 
Ton  einem  Kaiefaktor  besorgt  wird,  wird  anch  fleilsger  nnd  aus- 
giebiger gelaitet.   Das  Kehren  der  Schnlnimmer  geschieht  tumeist 
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niiUdlst  feuchteter  Sägespäne  zweimal  die  Woche  i  lüermlt  wird  das 
AbwttelMi  der  Snbsellleii  midGeritte  Torlmiideii.  Im  der  Regel  sind 
zu  diesem  GeachSfte  Frsnen  besteUt,  nur  in  Tier  Orten  ist  es  dem 
Lehrer  oder  seiner  Familie  abertnigen.  Dab  die  Siteren  Schal- 
mftdchen  hierzu  angehalten  werden,  findet  nnr  in  Gablenz  nnd  auch 
Iper  aUem  beim  Kehren  der  Ginge  statt.  Das  Scheuem  der  Biome 
wird  zwehnal  jährlich  in  5  Schalen,  dreimal  in  7  Schnlen,  in 
den  flbrtgen  Tiermal  vorgenommen.  Die  Entleemng  d^  Abori- 
gmben  findet  in  den  Undfichen  Schnlen  alle  Sommermonate  wenigstens 
einmal  statt,  meistens  noch  öfter,  im  Winter  hingegen  seltener. 
Eine  Desinft^ion  der  Aborte  wird ,  abgesehen  von  den  Schulen  der 
Städte,  nur  in  einigen  Dörfern  vorgenommen.  Drei  derselben  des- 
infizieren  regelm&feig  alle  6 — 8  Wochen,  und  zwar  mit  fblorkaik  • 
und  Karbolsäure.  —  j^icht  nur  in  den  alten  Sclnilen  des  Medizinal- 
bezirkes Marienberg  sind  fenchte  W&nde  und  Schimmelbüdungeti 
an  denselben  bemerkt  worden,  sondern  auch  in  den  nenerbanten, 
wie  z.  B.  in  Hopfgarten  und  Lippersdorf.  Die  Ursache  hiervon  ist 
nicht  allein  in  dem  Aufsteip;en  der  Erdfeuchtigkeit  zn  suchen,  sondern 
aucli  in  der  Härte  fies  IJaumatorials,  auf  welchem  sich  die  Lut^- 
feuclitigkeit  niederschlägt.  Da  nun  die  Kla*^<en  meistens  üherfüllt 
sind  lind  hei  der  grofsen  Zahl  der  Kinder  durch  die  H-mtausdüustang 
und  die  Atmung  viel  Feuchtigkeit  erzengt  wird,  so  kondensiert  sich 
dieselbe  an  den  kalten  Wanden.  Es  ist  seihst  in  Sc.hul/immern, 
welche  unterkellert  waren,  solche  Wandfenchtigkeit  bemerkt  wurden. 
In  den  ühcrfüllteii  lüassen  mü^.->eü  die  Bänke  oft  dicht  an  die  Wand 
gertickt  werden,  und  so  sind  immer  eine  Anzahl  Kinder  der 
feuchten  Kälte  anspresetzt.  Zur  Abwehr  dieser  Gesundheitsschüdlich- 
keit  ist  der  Kumglichen  Schnlinspektion  der  Vorschlag  gemacht 
worden,  auiiallend  feuchte  Wände,  namentlich  der  Nord-,  W^est- 
oder  Wetterseite,  in  ortsüblicher  Weise  mit  Holzverschalung  ver- 
sehen m  lassen,  oder  auch  im  Innern  der  Klasse  eine  dichtgefügte 
Bretterschranke  in  etwa  20  cm  Entfernung  von  der  Wand  auf- 
zustellen,  oder  wenigstens  durch  Yorhftngen  einer  einfachen  Fiiea- 
decke  den  kOUen  Zog  Yon  den  Wftnden  her  abzuwehren.  Die 
Kftlte  der  Wand  wird  oft  anch  noch  dadurch  unterhalten  dals  sich 
in  den  Klassenzimmern  nicht  ftberall  Doppelfenster  befinden  nnd  data 
man  nnteri&lst,  die  untere  Fensterfcante ,  wie  es  u  dortiger  Gegend 
üblich  ist,  mit  Moos  zu  verbauen. 

Arm-  nnd  Brastatirker,  Patent  Largiad^r.  Von  der  Firma 
Georg  Engler  in  Stuttgart  ist  ein  neuer  Tumapparat  in  den 
Handel  gebracht,  welchen  der  Direktor  des  Lehrerinnenseminan  ta 
Strafsburg  i.  E.  LAROiADfiR  ebenso  einfach  wie  sinnreich  konstniiert 
hat.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  gniseiaemen,  bienenkorbförmageii 
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Gewichten.  Jedes  dieser  Gewichte  ist  aus  7  Scheiben  zusammen- 
gesetzt, welche  durch  eine  bequeme  Vorrichtung  einzeln  abgenommen 
werden  können,  so  dafs  sich  die  Last  von  4  kg  stufenweise  auf 
0,5  kg  reducieren  läfst.  Oben  von  den  Gewichten  läuft  ein  Strick 
zunächst  durch  einen  der  Länge  nach  durchbohrten  Handgriff  und 
dann  zu  einem  zweiten  Handgriff,  an  welchem  derselbe  befestigt  ist. 
Wie  der  „Arm-  und  Bruststürker"  benutzt  wird,  ist  aus  den  nach- 
stehenden Abbildungen  zu  ersehen. 


Der  Widerstand  der  Gewichte  ist  sowohl  in  horizontaler,  wie 
in  vertikaler  Richtung  zu  überwinden.  Auf  diese  Weise  dient  der 
Apparat  zur  Kräftigung  der  Arm-,  Brust-,  Schulter-  und  Rücken- 
muskeln, zur  Erweiterung  des  Brustkorbes  und  Vermehrung  der 
Lungenkapacität,  zu  kompensierenden  Übungen  durch  den  Gebrauch 
ungleich  schwerer  Gewichte  bei  ungleich  entwickelten  Oberkörper- 
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hftlften  und  leiditen  seitUefaen  YerkrfimmiiDgjea  der  Wirbdlsftule. 
Die  Ghirargen  rflluneii  dem  „Arm-  und  Broststiiiker*  auCs^em 

nach,  dafs  derselbe  zu  Übungen  nach  Knochenbrflehen  der  oberen 
Extremitftt  und  znr  Erwettemng  des  Bmstkorbes  nach  der  Operation 
Ton  Bmstfellexsndaten  verwendet  werden  kann.  Femer  leistet  er 
gute  Dienste  in  der  inneren  Medizin  bei  der  Behandlung  nervöser 
Atembesclnverden ,  indem  die  kräftigenden  Übungen  die  .Drust- 
beklemmungen  mildern  und  eine  ähnliche  Erleichterung,  wie  das 
Bergsteigen,  schaffen.  Vor  allern  aber  dürfte  sicli  der  Apparat  beim 
Turnen  für  gewisse  Kinder  bewähren.  Manche  Turnlehrer  lassen 
ihn  mit  gutem  Erfolge  von  solchen  Schülern  gebrauchen,  die  aus 
irgend  einem  Grunde  zu  den  Übungen  am  Keck  und  Barren  uicht 
herangezogen  werden  können.  Auch  erteilen  Militärärzte  jungen 
Leuten,  welche  sich  zum  elnjährigfreiwilligen  Dienst  gemeldet  haben, 
aber  w^n  ungenttgenden  Bmatumfangs  zurttchgestellt  werden  mu&ten, 
Öfter  den  Rat,  sich  mit  dem  „Largiadir**  fteileig  zu  tthen,  damit 
ihre  Emst  sich  dnrch  diese  Gymnastik  erweitere.  Wiedel  der 
Apparat  in  dieser  Beziehung  zu  leisten  vermag,  zeigen  die  Angaben 
von  K.  Sell  in  Bremen,  welcher  denselben  zur  Yermehmng  der 
Tinn?enkapacität  und  Vertiefung  der  Atmung  bei  stotternden  Schnl- 
kindem  verwendete.  Einige  F&Ue  seien  hier  zahleam&ünig  aagefhhrt : 


RnutamfaDg 

Korpergröiae 

in  der 

Bruitapiekaam 

Atempause 

A.  15jÄhriger  Kuabe 

bei  Beginn  der  (Ihungen 

1 .5(3  m 

6ö  cm 

68—72  cm 

70  . 

öb— 79  „ 

B.  14 jähriger  Knabe 

bei  Beginn  der  Übungen 

1,46  „ 

66  . 

66—69  r, 

nach  2  Monaten  

1,48  „ 

66  , 

64-71  „ 

G.  IdjShriges  Mfldchen 

bei  Beginn  der  Übungen 

1,64. 

76  , 

75-78  , 

1,68, 

76  . 

75-81  . 

1.71  . 

77  . 

70-^2  . 

D.  Ißjäliriges  Mädchen 

bei  Beginn  dor  f^ltungen 

1,36  . 

67  , 

67—70  , 

1.42, 

70, 

68—76 

So  haben  denn  auch  verschiedene  Autoritäten  auf  dem  (ie biete 
des  Tunnvesens,  wie  S»  l)ulrat  Dr.  Eüler  und  Professor  G.  ECKLKR 
in  Berlin,  Wirklicher  liat  G.  II.  Weber  in  München,  Direktor 
AliFBSD  Maul  in  Karisruhe,  den  LARQiADi^Rscheu  „Arm-  und 
BruststAifcer*'  empfohlen.  Sie  sehen  in  ihm  nicht  nur  eine  dankens- 
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werte  Bereich*  iuiil'  der  Hilfsmittel  mechanihi  her  Hpilgymnastik, 
aoodern  glauben  auch,  dals  er  bei  streng  geregeUrm  l  unibctriebe 
in  der  Schule,  zumal  in  der  Mädchenschule,  uiit  Ertolg  Ver- 
wendung finden  kann.  In  iQbci  einstimmunpr  hiermit  hat  iler 
Kaiserliche  Oberschulrat  von  Elbub  -  Lothringen  die  Einführung 
des  Apparates  beim  Schulturnen  für  Mikichen  durch  Erlals  vom 
9.  Xoveiiiber  1885  ausdrücklich  genehmigt. 

Üliep  die  öffentliche  Fih  sor^ie  fiir  Idioten,  so  betitelt  sich 
ein  Aufsatz,  ^den  Dr.  Kurella  im  .J'>  nfibl.  f.  jS^ervIdkde.  u.  Psycluatr.** 
publiziert  hat.  Eine  Idiotenslali^Lik  existiert  für  Preufsen  nicht, 
jedoch  hat  eine  Zählung  der  Irren  und  Idioten  in  Württemberg,  im 
Küitim  Zflrich,  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  und  in  Danemark 
Bit  grolser  Übereinstimmung  ergeben,  daf»  ein  Schwachsinniger  anf 
500  bis  600  Einwolmer  kommt.  Fttr  Schienen  wttrde  das,  nm  ein 
Bcngnel  anmfilhren,  mehr  als  SOOO  Idioten  nnd  Imhecille  ansmacfaen. 
Nur  ein  Brachten  dieser  Gesamtiahl  ist  der  Anstaltspflcge  bedflrftig, 
mdem  nach  den  Er&hmngen  in  Wflrttemberg,  HannoTer  n.  s.  v. 
anf  3000  bis  4000  Einwohner  ein  zn  hospitalisierender  Idiot  konunt. 
Eme  Veihindnng  der  Fttrsoige  für  Idioten  nnd  G^ptiker  hat  nnr 
inneihalb  eines  kleinen  Besdrkes  ihre  Yoizttge,  wo  dann  nnr  eine 
Anstalt  notwendig  ist;  in  greisen  Besirken  sdieint  es  geratener,  für 
beide  Kategorien  gesondert  zu  sorgen.  Epileptische  Kinder  sind  am 
besten  in  die  Idiotenbildongsanatalt  zn  schicken.  Zur  weiteren  £nt- 
wiekeltmg  der  Idioten fürsorge  würde  eine  öffentliche  Erziehungsanstalt 
filr  schwachsinnige  Kinder  erforderlich  sein.  Die  Idiotenbüdungs- 
ond  Erziehungsanstalt  kann  nur  unter  ärztlicher  Leitung  eine  natur- 
gemä&e  Organisation  ermöglichen.  Nur  der  Kenner  der  Him- 
pathologie  vennag  den  Idioten,  d.  h.  den  chronisch  Hirnkranken, 
mit  den  Folgezuständen  seines  Leidens  zu  verstehen,  zu  leiten  und 
za  behandeln.  Kino  (liiiudunir  besonderer,  für  sich  bestehender 
Idiotenanstalten  ist  nicht  uiiijf dini^^t  erforderlich.  Eine  Idioten- 
anstalt  von  bescliei  lenem  Umtaiige  läfst  sich  sehr  wohl  an  die 
eine  oder  andere  otientliche  Irrenanstalt  anschliefsen,  wie  dies 
z.  B.  in  Dalldorf  bei  l^erlin  oder  in  Ricetre  zu  Paris  der  Fall  ist. 
Absolut  büdungsuafiüiige  jugendliche  Idioten  aber  konnten  zusammen 
mit  den  Erwachsenen,  wie  bisher,  so  auch  in  Zukunft  in  den 
Pflegeabteilun^en  der  Irrenanstalten  versorgt  werden. 

Schnlhygiene  iu  Paris.    In  Paris,   so  schreibt  die  „  Wim. 

Woche7hschr.'\  ist  das  Problem  eines  allen  Anforderungen  ent- 
sprechenden Volksschulgebäudcs  sehr  schwer  zu  lösen.  Der  Preis 
ciacs  Bauplatzes  in  gewissen  Stadtteilen  betragt  mehr  als  1000 
Flinken  per  □  Meter  ond  bildet  so  oft  ein  Okonomisehes  Hhidemis, 
Bit  dem  die  Gemdnde  rechnen  mnfii.   Dieselbe  hat  trotzdem  das 
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Müglicbste  gethan  und  in  allen  Vierteln  eine  grofse  Anzahl  von 
neuen  Schul s^cb Huden  errichtet.    Da  man  aber  gezwungen  war,  bei 
Neubauten,  >o  gut  es  eben  ging,  das  Vorhandene  zu  benutzen,  so 
konnte  man  nicht  allen  hygienischen  Anforderungen  gerecht  werden. 
So  kam  es  z.  B.,  dafs  sich  in  der  Rue  de  Claade  Bemard  Schulen 
befinden,  die  unter  dem  Niveaa  der  StraCto  liegen  und  derart  höchst 
prekäre  gesondhatliche  Verhfiltnisse  darbieten.  Aber  diese  Yerfaftlt^ 
Bisse  sind  natarlidi  nur  vorttbeiigehend.   Nene  Schidgebande ,  gut 
verwaltet  nnd  hygienisch  zweckmftTsig  konstniiertj  werden  allmählich 
die  alten  ersetzen.    In  dca  Lvccm  u  und  Colleges,  wo  die  Schfller 
in  Pension  leben,  haben  seit  dem  Jahre  1878  nur  wenige  Ändernngen 
stattgefunden.    Das  System  der  grofsen  Schlafsüle,  in  denen  nach 
Art  der  Spitäler  Bett  an  Bett  stöfst,   wird  noch  immer  bpibolmlfen, 
da  die  A1>'^i(dit.  dtireh  Verschläge  abgeteilte  Sclilafräume,  wie  in  der 
^cüle  Moime,  herzustellen,   noch  nicht  allgemein  durchgeführt  ist. 
Das   für  den  Bau   und   die  Kinrichtung  von  Seminaren  von  der 
Kommission  für  Schulbauten  ausKearbeitete  Reglement  stellt  folgende 
Vorschriften  auf :    Die  Schlalrauiiie  sollen  nie  mehr  als  30  Betten 
enthalten  und  durch  an  den  Längswänden  angebrachte  Fenster  be- 
leuchtet und  Tentiliert  sein.  Die  Höhe  dieser  Fenster  mab  mindestens 
4  Meter,  ihre  Breite  nngeffthr  1,5  Meter  betragen.  Die  Betten  der 
Zöglinge  sind  mit  einem  Zwischenranm  von  mindestens  1  Meter  auf- 
zustellen and  doTch  YerscUfige  oder  bewegliche  Vorhänge  ¥oneio- 
ander  tu  trennen.    Die  Vorschrift  lenkt  feraer  die  Aufmerknmkeit 
der  ärztlichen  Schulinspektoren  auf  das  etwaige  Vorhandensein  be- 
stimmter, besonders  infektiöser  Krankheiten  in  der  nntersachten  Anstalt. 
Der  inspizierende  Arzt  liat  das  Reclit .  einem  von  einer  ansteckenden 
Krankheit  befallenen  Kinde  den  Besucli  drr  Schule  zu  verbieten.  Er 
ordiniert  nötigenfalls  gelejfentlich   der  Sciinlvi'^itation,  braucht  aber 
kranke  Kinder  in  ihrer  Wnhnnnt,'  nicht  zu  besuchen.   Ferner  verfügt 
er  im  Falle  einer  Epidemie  tlie  nötigen  prophylaktischen  Mafsregeln, 
die  Art  der  Desinfektion  und  die  eventuelle  Schliefsung  der  Schule 
fttr  eine  bestimmte  Zeit.    Die  auf  diesem  Wege  erzielten  Resultate 
sind  sehr  zufriedenstellende.  Die  Reinlichkeit  der  städtischen  Scholen 
ist  eine  bessere  geworden,  nnd  die  parasitären  Krankheiten  der 
Kopihant^  sind  bei  den  Schfllera  fut  ganz  yerschwnaden. 


*  Vgl.  ^eM  Nc,  8.  84. 
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IiteniiAi»iAler  IniekoiigrefB  in  Rom.  Wie  die  „Bifmiia 
Med.''  teiditet,  hielt  das  Komitee  des  dieijSlirigen  interoationaleii 
Äntekongi  esses  in  Rom  am  27.  Oktober  J.  eine  Yersammliing  ab,  um 
fiber  den  Termin  f(ir  den  Beginn  desselben  zu  beraten.  Der  Vor- 
sitzende, Professor  Baccelli,  teilte  mit,  dafs  der  König  versprochen 
habe,  ilrn  Kongrefs  zu  eröffnen.  Auf  Antrag'  des  Professor  Füa  wurde 
einstimmig  beschlosseu,  Seine  Majestät  um  Annalmie  des  Ehren- 
präsidiums anzugolipn.  Der  Sekretär  des  Komitees,  Professor 
MaragliANO,  ])emeikte,  dafs  aut  Wunsch  amerikanisclier  Ärzte 
wegen  des  Kongresses  in  Chicago  der  ErOffnunf/stati:  auf  den 
24.  September  und  der  Schlufs  auf  den  1.  Oktober  anberaumt  sei. 
Um  den  Besuch  des  internationalen  Ärztekongresses  zu  fördern,  sind 
in  den  TetBChiedenen  Lindem  Natlonalkomitees  eingesetzt  worden. 
Andi  haben  die  meisten  Eiaenbabn-  und  DampfecfaiflSahiigcseUschaiten 
den  Hitgliedem  desselben  enn&bigte  Preise  fitr  die  Hin-  nnd  Bock- 
fiahrt  nach  Rom  bewilligt. 

Der  denteelie  Tereia  für  dffentlielie  Oenindbeitspflege 

wird  seine  nldiste  Jahresversammlung'  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Pfingstwoche,  vom  25.  bis  27.  Mai  189.3   in  Warzbnrg  abhalten. 
Die  Einftthrnng  der  Steilschrift  in  die  Schnlen  macht 

sowohl  in  Deutschland  wie  in  Österreich  immer  weitere  Fortschritte. 
Einem  von  Dr.  P.  Schreiber  im  Verein  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege zu  Magdebnr?  frebalLenen  Vortrage  „Über  die  Steil- 
schrift"  entnehmen  wir,  dai's  die  städtische  Schuldepututiou  daselbst 
anf  GriiiuL  einer  Eingabe  des  Lehrervereins  „Die sterw eg'*  an- 
geordnet iiat,  in  einigen  Klassen  dreier  verschiedener  Schulen  mit 
dem  Steilscbriftunterricht  zu  beginnen.  —  In  Flensburg  schreiben, 
•wie  uns  Herr  Hauptlehxer  A.  Sc^ABlV  mitteilt,  dreiviertel  der 
Scholen  senkrecht»  von  104  Klassen  73,  nngefittir  4000  Kinder. 
Eine  gleiche  Anzak  Steilschreiber  dQrfte  in  den  ttbrigea  Schulen 
Schleswig-Holstems  sldi  finden.  KamentUch  in  Altona  wird  von 
zwei  Klassen  der  nnter  Leitang  des  Rektor  Tönsfbldt  stehenden 
Knabenmittelschule  steil  geschrieben;  von  der  trefflichen  Körper- 
haitang dieser  Schüler  konnten  wir  nns  selbst  überzeugen.  —  In  den 
Münchener  Volksschulen  sind  schon  vor  einiger  Zeit  Erhebungen 
betreffs  eventueller  Einführnng  der  Steilschrift  oder  einer  anderen  ent- 
aprecheaden  SchrilUürt  gepüogea  worden.  Der  ärztliche  Verein  daselbst 
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hatte  ein  Schema  hergestellt,  das  hei  diesen  Erhehnngen  zur  Ver- 
weadnng  gelangte.  Gleichzeitig  hat  ein  hervorragender  Augenarzt 
die  Eintragungen  in  die  leisten  an  Ort  und  Stelle  überwacht  nnd  sich 
hezOglich  der  £raglichen  Angelegenheit  mit  dem  Lehrpersonal  in 
Emyeniehmen  gesetzt   Das  erwähnte  Schema  war  folgendes: 

I. 


Heftlage 

Liulce  8<dmlter 
vorstehend 

BeohteSohiilter 
vorstehend 

Oerader  Sitz 

parallel  zum 
Pultrand 

Summa 

1.  Gerade  Uitten- 
bge 

— -=-  - 

2.  Öchrägo  Mitten- 
lage 

d.  Gerade  Beehta- 
lege 

4.  Schräge  Rechts- 
lage 

Suiuma 

n. 


Heftiage 

Linkos  Auge 
oder  Ohr  tiefer 
stehend 

oder  Ohr  tiefer 
stehend 

Beide  Aogen 
odor  Ohren  in 
gleicher  Höhe 

Soduha 

1.  Oerade  Mitten- 
läge 

2.  Schräge  Mitten- 
läge 

3,  Gerade  Bechte- 
läge 

•L  Schräge  Rechts- 
lage 

Summa 
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—  Der  Ortsschulrat  des  FV.Wiener  Gemeindebczirkes  hat  im  gesund- 
heitlichen Interesse  der  Schn^'ngcnd  einstimmig:  beschlossen,  die  obliga- 
torische Einführung  der  Steilschrifl  in  sämtliche  Schulen  der  19 
Wifliiar  Gemeiiidebesirke  scbon  vom  nftchsten  Schuljahre  1892/93 
«n  bti  dem  Beiirksscbiilrftte  der  Stadt  Wien  ta  beantragen.  Dnrcli 
den  MioiBterialsekretllr  im  Ic.  k.  Handelsministerium  Dr.  Ed. 
ÜBBANTSCBmcK  war  diese  Angelegenheit  in  Anregung  gebracht 
worden.  Zugleich  erfahren  wir,  dafs  die  Steflsehriftfrage  auf  die 
Tagesordnung  der  Landeslehrericonferenz  gesetzt  worden  ist.  Zum 
praktischen  Studium  dieser  Frage  waren  zwei  namhafte  Ärzte,  unser 
geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  H.  COHN,  und  der  Orthopäde, 
Oeheimer  Medizinalrat  Pr  Mikulicz,  in  diV^^em  Tahro  von  Proslnu 
nach  Wien  gereist.  Diesellx  n  br^ichtigten  mit  Erlauhnis  der  Schul- 
bphönir  die  steilschrcibcnden  Klassen  der  nritfr  Leitung  des 
Direktor  Emanuel  Bayr  stehenden  Miidchenschule  und  zollten  dem 
durch  diese  Schreibweise  erzielten  Erfolcre  hinsichtlich  der  Kdrper- 
lialiung  sowohl  vom  augenärztlichen,  als  vom  orthopädischen  Stand- 
punkte vollsten  Beifall.  —  Aas  Budapest  wird  dem  „Pest  Lloyd" 
beriehtei:  Der  ungarische  Minister  des  Innem  bat  in  einem  Be- 
flkripte  an  die  Hauptstadt  Budapest  die  MitteOung  tou  der  probe- 
weisen Einillbmng  der  Steilsebrift  in  den  stfldtisehen  Sebulen  sur 
Kenntnis  genommen  und  gleichseitig  bekannt  gegeben,  dais  er  sur 
Pmfnng  der  Resultate  dieses  Versuches  eine  aus  den  Hitgliedern 
rh-.  VsaiDT  (Vorsitzender),  Dr.  Gebhard,  Dr.  Schbbrhamn, 
Dr.  Dollinger,  Dr.  Czapodi,  Dr.  Hoor.  Dr.  .Tuba,  Dr.  Karmann, 
Dr.  A.  Kiss,  Direktor  Pöra.  Direktor  .Jeney  und  Karl  Vatda 
be^tchonde  Kommission  entsendet  habe.  —  Von  dem  k.  k.  Landc«- 
schulrat  von  Miihren  ^siirdo  nach  der  y^Dtach.  M^d^tcj.'^  beschlo<;^en, 
die  Steilschrift  nn  den  Volks-  und  Bürgerschulen  noch  nicht  überall 
obligatorisch  ein /n fuhren.  Wohl  aber  ist  dort,  wo  die  Bedingungen 
zu  einer  zweck  maisigen  DurchlalirunLr  vorhanden  sind,  mit  derselben 
in  der  untersten  Klasse  zu  beginnen  und,  wo  sie  bereits  eingeführt 
ist,  soll  sie  beibehalten  werden.  —  Wir  benutzen  diese  Gelegenheit 
noch  zu  einer  Berichtigung  über  die  Schrift  der  Kaiser- 
liehen  Frinsen  in  Berlin.  Dieselbe  ist  nicht,  wie  wir  in 
Ko.  7,  1892,  berichteten,  ToUst&ndig  senkrechte  Schrift.  Sie  nfihert 
flicb  aber  derselben  stark  an,  indem  sie  einen  nur  gerungen  Neigungs- 
winkel besitzt.  Auch  werden  beim  Unterrichte,  den  der  Seminar- 
^iberlehrer  Fechner  erteilt,  die  dem  Princip  der  Steilschrift  an- 
gepaßten Normalschreibhefte  von  E.  Hbrtbl  und  A.  Lampb^,  und 
zwar  Heft  2,  3  und  4,  benutzt. 


*  S.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  6,  S.  292. 
a<Mg«niJMUpfl«i«  VI.  7 
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ftickgraf sveriiriiiiiiiiiiig  und  KnrinehtigMt  tmi  SchflUe- 
ftlDeii  in  Kdln.  Vor  eitilger  Zeit  wurde  ia  Köln,  wie  wir  der 
„IVki.  Warte''  enüiduneD,  eioe  ärztliche  Untersachung  vODSchfileriuieD 
sof  Rflckgratsverkrümmung  und  Kurzsicliti^'keit  vorgenommen,  die 
zu  folgenden  Ergebnissen  führte:  Von  Mädchen  waren  337 
ohne  Rückgratsverkrtlmmting ;  92  hatten  einen  leichten  Anfang,  der 
ohne  Schwierigkeit  beseitigt  werden  kann;  3  litten  an  stärker 
entwickelter  Verkrümmnnp,  deren  Heihing  sclion  Mülie  nnd  Aus- 
dauer verlangt;  bei  7  war  das  Leide«  bereits  soweit  vorgeschnlten, 
dais  kaum  eine  Heilung  noch  möglich  ist.  Die  Schülerinnen,  welche 
Yerkrümmangeii  zeigten,  wurden  auch  aiii  Kuizsuhtigkeit  untersucht. 
Von  den  102  Skoliotischen  waren  nur  12  myopisch.  Diesem  Übel 
kinn  also  die  Ursache  der  Yerkrtlmniung  nicht  woU  sogesefarieben 
Verden.  Dagegen  gibt  die  Steigenmg  der  FflUe  mit  den  Schnl- 
jahren  m  deokea.  Das  £fgeboi8  in  den  eiasetoen  Klassen,  beziehvngs- 
weise  nach  den  Terschiedenen  SchnljahreB,  war  nflmlidi  folgendes: 
erstes  SohnUahr,  VI.  Klasse:  72  SohfUerinnen ,  sämtlich  ohoae 
Verkrümmung;  zweites  Schuljahr,  V.  Klas  r:  63  ScbOlerinnen,  tov 
denen  59  keine,  4  den  Anfang  einer  VerkrIUnmang  aufwiesen; 
drittes  Schuljahr,  IV.  Klasse:  69  Schülerinnen,  danmter  13  mit 
Vorkrümmung  und  1  v^n  diesen  kurzsichtig;  viertes  Srimljahr, 
Iii.  Klasse-  73  SchüleninK  ii ,  von  diesen  waren  20  mit  Rütk^rnts- 
verkrümmunmen.  2  der  letzteren  mit  Kurzsichtigkeit  behaftet;  lünttes 
und  seciistos  Srhuljahr.  IIB.  Klasse:  n3  Schülerinnen,  unter  denen 
13  an  Kückgratsverkruiiininngcn,  uiul  zwar  4  an  fast  unlit  lU  uj  en 
litten,  1  kurzsichtig  war;  fimiies  mid  sechstes  Schuljaln,  IIA.  Klasse: 
56  Schülerinnen,  22  mit  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule,  darunter 
3  fiut  unheilbar,  6  karzsichtig;  siebentes  mid  achtes  Schnyahr, 
I.  Klasse:  &3  Scbfllerinnen,  20  mit  BflckgratsverkrAsuanngeD,  die 
3  mal  schon  starker  entwidielt  waren,  2  davon  knnsichtig. 

Zwei  £rkniikui|;afllle  infolge  voi  Oberbirdiug  werden 
von  J.  A.  DioaLB  zn  London  in  »2%«  Hospit.  Oos.'*  mitgeteilt 
Alfred  C,  ein  ungewöhnlich  intelligenter  Knabe  von  4  Jahren 
8  Monaten  klagte  eines  Tages  heim  Frühstück  Uber  heftiges  Kopf- 
weh. Trotz  seiner  Jugend  hatte  er  die  Vorschule  bereits  6  Monate 
besucht  und,  da  er  sehr  fleifsip:  war.  die  oberste  Klasse  erreicht.  In 
die  höhere  Schule  konnte  er  jedoch  seines  Alters  wegen  noch  nicht 
aufgenommen  werden  Der  Arzt  traf  ihn  im  Bett,  leicht  gerötet, 
mit  selir  heiisem  Kuj»!  und  einer  Temperatur  von  99,2^.  Die  Zunge 
war  ff  was  belegt.  Beim  Frühst  ihk  hatte  er  Erbrechen  gehabt, 
seitdem  nicht  wieder.  Die  Nacht  war  unruhig;  der  Knabe  phanta- 
'  sierte  und  sprach  viel  von  der  Schule.  Die  Temperatur  stieg  auf 
99,4**.    Auch  die  folgende  Kaefat  brachte  noch  ktüna  Besserang. 
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Am  ■ifibstan  Morgen  jedoch  war  der  Kranke  mbig  vnd  still,  wenn 
aach  nodi  leicht  erregbar»  und  hatte  ToUes  BewnlstMin.  Am  Nach- 
mütage  aber  betrag  ^  Teaqieratar  100,2^  aud  die  DdirieD  kehrten 
wieder,  so  dais  eine  Eisblase  auf  den  Kopf  Torordnet  wurde.  Krst 

vom  vierten  Tage  an  blieb  die  Besseriiiig  konstant,  obwohl  der 
Koi)f  noch  selir  heifs  war,  da  die  Mutter  die  Eisblase  eigenmächtig 
voD  demselben  entfernt  hatte.  Der  Kleine  schlief  in  der  Nacht  und 
«pielte  TiMD^R  über  im  Bette.  Die  Temperatur  war  normal.  Am 
elften  Tage  konnte  er  wieder  aufstehen  und  aus  der  ärztlichen 
Rebantiiun;;  ent hissen  werden.  Der  zweite  Fall  betraf  einen  kräftigen, 
wilden  Jungen,  der  vor  kurzem  das  7.  Jahr  erreicht  hatte.  Kr 
bildete  zu  dem  vorigen  insofern  einen  Ge^ensat^,  als  er  faul  und 
kfiD  1  leniid  des  Unterrichts  war,  auch  in  sämtlichen  I^ehrgegeU' 
st&nden,  mit  Ausnahme  dcä  Zeichnens,  uichU»  luistote.  Bei  der 
letateo  Versetzung  war  er  sitzen  geblieben,  nnd  der  Lehrer  hatte 
ihm  deshalb  «emlieh  streng,  vielleicht  etwas  za  streng  bebandelt 
Gflfade  Tags  vor  der  neuen  Prfiftmg  war  er  von  Erbrechen  nnd 
hsftigeni  Kopfsdunm  befallen  worden.  Als  der  Arzt  ihn  sah, 
zeigte  er  sich  seUifrig,  aber  ancfa  zeitweise  aufgeregt.  Seit  dem- 
Frohstttck,  bei  welchem  er  nur  sehr  wenig  genossen  hatte,  brach 
er  alle  ö  Müinten.  Sein  Kopf  war  sehr  erhitzt,  seine  Pupillen 
verengt,  die  Temperatur  100^.  Am  liebsten  verbari?  er  sein  Gesicht 
in  den  Kissen.  Delirien  bestanden  nicht,  doch  khi«te  der  Knabe 
über  Schmerzen  iui  i  j/iolsr  Abjiespanntheit.  Kalte  Umschlüge  auf 
den  Kopf  brachten  ii.rieichterunLr.  Am  dritten  Tage  sank  die 
Temperatar  auf  99°,  der  Kranke  blieb  stundenlang  ruhig,  und  am 
vierten  Tage  verlungte  er  im  Bette  bereits  nach  seinem  Zeicheii- 
buche.  Von  nun  an  nahm  die  Genesung  ihren  nihigcn  Fortgang 
und  war  um  sechsten  läge  beendigt.  Da  der  eine  sehr  fleifsige 
Knabe  za  firfih  zor  Schule  geschickt,  der  andere  trflge  ziemlich 
stark  beim  Unterrichte  angestrengt  worden  war,  so  fahrt  J.  A,  DiGai*s 
din  Erkrankungen  anf  ÜberbOrdnng  zorflck,  zumal  die  Symptome  anf 
eiaa  Beteiliguig  des  Gehirns  schlielsen  lie&en.  Er  empfiehlt  gegen 
soklM  Znstlnde  Bromide  und  Eisumschlage  auf  den  Kopf. 

Versammlang  vob  Sekilaännern  znr  Bespmliung  der 
feiielogisdMB  Grnndlagei  der  Pädag;ogik.  Das  pftdagogische 
Krinzchen  des  Bezurkalehrerrereins  Bamberg-Stadt,  so  schreibt  die 
^ Bayer.  Lehreretg^,  begann  mit  dem  letzten  Sclinljiihre  unter 
I.eitiintr  des  Herrn  Sc minarlehrers  T)r.  Stimpfl  seinen  zweiten, 
.lahn-kiirs.  Dasselbe  hat  sich  das  Studium  der  Pädagogik  und 
ihrer  üniii'l\v is',t'nßchaftcn  zur  Aufgabe  gestellt.  Zur  Lösung  derselben 
finden,  wie  im  N'orjahre,  wöchentlich  zweimal  Versammlungen  statt. 
An  dem  einen  Abende  werden  die  biologischen  Grundlagen  der 
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Pädagogik,  normale  Anatomie,  Physiologie  und  Hygiene  des  Kindes, 
an  dem  anderen  die  philosophischen  Grundlagen,  Psychologie  des 
Kindes  und  Ethik,  sowie  ihre  pädagogische  Anweodang  behandelt. 

Uat6Tsn€kii]ig  der  Ztiine  Ten  Leniemer  SaktlkMera. 

Wie  in  den  HanwellsciHden/  so  sind  jetzt  ancb  in  den  Satton- 
sehnlen  von  London  die  ZUme  der  Kinder  nntersaebt  und  Hil- 
teilitngen  daraber  an  die  SchnlbehOrde  Sttd-Londons  abgesindt 
worden.  Danach  hatten  TOn  1985  nnteranchten  Sdinlldndem  nur 
527  gesonde  Zfthne,  wShrend  4677  Zfthne,  nftmiich  1686  bleiboide 
nnd  2991  Weehsebihne,  ftrzüiche  Behandlang  nOtig  hatten.  Von 
den  1686  bleibenden  Zfthnen  mnbten  1173,  von  den  2991  Wechsel- 
Zähnen  2025  geiUlt,  die  ttbrigen  sftmtlich  ausgesogen  werden.  Die 
Leitung  der  Schule  würde  gut  tbnn,  so  bemerkt  „The  BrU, 
Med.  Joum.**f  den  Rat  der  zahnärztlichen  Gesellschaft  von  England 
zu  befolgen  und,  wie  die  Hanwellschulen,  einen  Zahnarzt  fQr  die 
Kinder  anzustellen.  Derselbe  müfste  J9  150  bis  £  lüO  jährlich 
erhalten  und  dafür  die  Schule  in  bestimmten  Zwischenräumen 
besuchen ;  aufserdem  wären  für  die  erste  Einrichtung  £  40  und  für 
Material  £  10  erforderlich.  Auf  diese  Weise  würde  manches 
örtliche  Lnidrn  voHifltPt  nn<\  das  Allgemeinbefinden  t?efördert  werden, 
da  die  Ernührunij  nur  dann  genügend  ist,  wenn  rlor  Kauaivt  nicht 
durch  kranke  Zalmo  crestört  wird.  Es  kann  für  diejenigen,  denen 
die  Fürsorge  für  Kinficr  nnvertraut  ist.  nicht  oft  genug  betont 
werden,  dnfs  die  WoliUhateu  einer  Zahnarzt! iihen  Überwachung  die 
durch  dieselbe  entstehenden  Kosten  bei  j«reiteni  überwiegen. 

Urteil  des  Reichsgerichts,  die  Übepsehieitnnji:  des  Zöch- 
ti^nu^srecbtes  der  Lehrer  betreffend.  Der  als  Lehr^ehilfe  an 
der  Volksschule  zu  O.  in  Württemberg  angestellte  Angeklagte  hat, 
wie  die  ,,Kaih.  Sc// ///.''  berichtet,  am  19.  Febniar  1891  dem 
noch  nicht  zehn  Jahre  alten  Schüler  Albert  F.,  um  ihn  wegen  iort- 
gesetzter  Unaufmerksamkeit  zu  bestrafen,  mit  einem  Stecken  zwei 
Schläge  anf  das  Gesäfs  gegeben,  welche  dem  Knaben  einige  Tage 
danemdes  Scbmerzgefilhl  nnd  Bltttnnterlanfungen  an  dem  getroffenen 
Körperteile  yemrsacht  haben.  Die  hiemach  von  dem  Angeklagten 
als  Beamten  in  Ansflhnng  seüies  Amtes  TOfgenommene  kOrperiiehe 
Züchtigong  bat  das  Geriebt  —  abgesehen  von  der  Verfügung  des 
Hhusterinms  yom  22.  Mai  1880  —  nicht  als  die  Grenzen  eines 
malsToll  nnd  yemünftig  getlbten  Zflehtignagsrechtes  überschreitend 
erachtet.  Kach  der  genannten  Yerfllgnng  war  aQerdii^  der  An- 
geklagte als  nnstftndiger  Lehrer  nicht  befugt,  einem  Schiller,  snmal 
einem  solchen  unter  10  Jahren,  Schlage  anf  das  GesäCs  zu  geben. 


>  S.  diue  Zeitsehrifty  1892,  No.  5,  S.  233-234. 
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Bw  Gericht  bat  aber  auch  diese  Schtddfnge  Terneint,  da  nach  einer 
am  9,  Dezember  1884  vom  Knltosmimsterinm  gegebenen  anllieatisdieii 
Ansiegang  die  Verftgimg  vom  22.  Mai  1880  nnr  als  ein  «Wunsch*« 
eb  «Batschlag"  ond  nicht  als  bindend  anznaehen  sei.  Da  hiernach 
festgestellt  worden,  der  Angeklagte  habe  die  fragliche  Zflcbtigung 
nicht  rechtswidrig  vorgenommen,  so  sei  er  freizusprechen  gewesen. 
Auf  Revision  der  Staatsbehörde  gegen  diese  Freisprechong  hat  jedoch 
das  Heichsgericht  die  Auffassung,  als  ob  die  Verfügung  vom  22,  Mai 
1880  nur  Ratschläge  nnd  Wünsche  enthalte,  zurückgewiesen  und 
•  ausgesprochen,  dai's  durch  jene  Verfügung  die  Grenzen  dtr  korpfr- 
lichen  Ztlchtigung  festgestellt  worden  seien.  Hiemach  war  die  I  rei- 
sprechung  des  Angeklagten  nicht  aufrecht  zu  halten,  sondern  es 
muXste,  wie  durch  Urteil  des  Reichsgerichts  vom  10.  Dezember  1 891 
geschehen  ist,  wegen  rechtswidrig  vorgenommener  Züchtigung  auf 
schuldig  erkannt  werden. 

flaiiilfertigkeHnuiterrieht  in  Rnbluid.  Aneh  in  Rnftländ 
Badit  der  Handferdgkeitsnnterricht  immer  weitere  Fortschritte.  Mittel- 
imnkt  der  betreffenden  Bestrebungen  ist  nach  der  «IMscft.  AsMM^.* 
das  Pjetersbarger  Institut  ftr  Lehrer  dieses  Faches.  Von  der  Begiemng 
sind  demselben  3000  Rubel  zur  VerfBgong  gestellt  worden.  Aalser- 
dem  wurden  an  verschiedenen  Orten  während  der  FerienEett  ^ 
periodische  Lebrerkurse  abgehalten.  Das  russische  Kriegsminist^Qm 
hat  beschlossen,  den  Arbeit snnterricht  in  alle  Kadettenanstalten  ein- 
zuführen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  hor^Mts  im  Sommer  1891  ein 
ünterrichtskursus  für  Offiziere,  welche  an  Kadettencorps  kommandiert 
sind,  veranstaltet.  Im  ganzen  erteilen  bis  jetzt  116  Anst;>ltcn  Hand- 
arbeilsunterricht,  nämlich  4  Lehrerinstilute  für  Handfertigkeit,  14 
Lehrersen)  1  na re,  4  Mittelschulen,  !(>  Kadettencorps,  44  höhere 
Bfirgerschulen  und  34  Elementarschuleü. 

Meiisa  aeademica  in  Wien.  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahres 
werde  einem  Berichte  der  „N.  fr,  Br,'^  znfolge  die  akademische 
SpebehaUe  in  "Wien  ihrer  B^timmnng  ttbergeben,  nnd  der  alle  Er* 
wartnngen  llbertreffende  Andrang  seitens  der  Studenten  bewies,  wie 
sehr  diese  Institution  dem  BedOrfiusse  entepHcht.  Der  FMhstflcka* 
tisch  war  natorgemäls  weniger  stark  besucht;  hier  mag  wohl  die 
eingebürgerte  Gewohnheit,  in  den  Kaffeehäusern  zu  firUhstOcken,  wo 
man  ftlr  verhältnismäfsig  billige  Preise  Kaffee  und  die  unentbehrliche 
ZeitnngslektQre  geniefsen  kann,  die  Hauptursache  sein.  Um  so  leb« 
hafter  ginji  es  nl)er  zur  Mittaj^sstunde  an  der  mensa  aeademica  zu. 
Um  12  Uhr  war  die  für  loO  Personen  berechnete  Bpeisehalle  von 
einer  doppelten  Anzahl  von  Studierenden  gefüllt.  Dicht  gedrängt 
safsen  die  Mittagsgäste  an  den  Tischen  und  alien  buchstäblich  im 
Schweiise  ihres  Angesichtes  ihr  Brot.  Derjenige,  der  sich  schon  im 
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gllleUiclieD  Beeitse  eines  Platzes  befand,  wurde  von  mehferen 
Dnteend  Nachzflgleni  omlageit,  welche  nratig  ansbarrteni  nm  sich 
einen  üreigewordoncn  Sitz  zn  erobern,  und  so  ging  es  mit  nnd  ohne 
Orsa\e  weiter.  Dafs  die  Bedienung  durch  die  vorläufig  wenigstens 
nngenflgende  Zahl  der  fünf  üniversitätsdiener  eine  wenig  befriedicrcnde 
war,  darf  nicht  wnnder  noliTnen.  Auch  viele  Non^iorif^o,  denen  man 
es  auf  den  ersten  IJlirk  an  nli,  dafs  sie  ein  Diner  im  Ilcstaurant 
vorziehen,  wohnten  der  heutigen  „Premiere"  bei.  Von  12  bis 
2  Uhr  herrschte  im  Saale  nnd  in  der  Rathausstrafse  vor  dem  Hau->e 
No.  6  ein  ewiges  Ab-  und  Zutiuten  der  appetitpesecnoton  Musen- 
sfthne.  Mehrere  der  AbouDenten,  die  infolge  des  Aiidrauges  ungednldig 
wurden,  suchten  die  Coupons  ihrer  Abonnementskarten  an  den  Mann 
zn  bringen,  nm  sich  in  der  nichsten  BieiliaDe  ra  restanrlefw. 
Troti  aller  dieser  kleinen  ZwischeniUle ,  ebne  welche  keine  Kovitit 
in  Scene  gebt,  bew&hrte  sich  die  mensa  zn  vollster  Zufriedenheit 
aller  Besucher.  Die  Erfahrung  wird  lehren,  ob  nicht  schon  in  diesem 
Seroestor  an  eine  YergrOfeemng  des  Lokales  gedacht  werden  nrnfe. 

Kinderheilherberge  Bethesda  sn  Soolbad  (roeMlkowils  !■ 
SchleKien.  Bei  dem  biknfigen  Vorkommen  der  Skrofulöse  unter  der 
Schuljugend  dürfte  es  von  Interesse  sein,  zu  hören,  dafs  die  Kinder- 
heilherborp:e  Bethesda  ?.u  Soolbad  G(vrn1ko\vitz  im  srhl«'<i*(chpn  Kreise 
Plefs  erweitert  werden  soll.  Bisher  kGiiiitPn  bei  den  unzureichenden 
Mietsr&nmen  nur  weni?  tlbcr  100  Vaiienten  iiUirlich  in  4  Ab- 
teilungen aufgenommen  werden,  so  dals  seit  der  (irtindung  der  Anstalt 
im  Jahre  1880  7»)()  arme  skrofulöse  Kinder  geheilt  oder  gebessert 
worden  sind.  Nnnnielir  aber  gedenkt  der  Vorstand  uud  Stiftongsrat 
den  Bau  eines  eigenen  Krankenhauses  iu  Angrifl[  zu  nehmen,  welches 
die  Aufnahme  von  mindestens  180  Kindm  jfthrlieh  emagMrtit 
INe  grOlsere  Hälfte  des  Bankapitals  ist  bereits  b^ebafft,  die  kleinere 
koflt  man  dnrch  Sammlungen  an&nbringen. 


Kescheid  des  Könijjlieh  proiilHischen  KHesrsTniTiistepium»  ub«r 
die  Beutttxuug  der  Exerzierplätze  zu  .lu^endspielen. 

Berlin,  den  Ü.  Mai  1892. 
Indem  Euer  Hoch  wohl  geboren   <ias    Kriogsministeriimi   für  die 
geflllligc  Übersendung  des  Trotokolh  iWv  eröteii  Generalversanunluug 
des  Centraiausschusses  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele 
In  Deutschland  seinen  ergebensten  Bank  aunprfoht,  erwldeft  «s  mit 
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Bmg  ftof  die  dabei  Torgetragene  Bitte  wegen  eventueller  Bennfsung 
der  Exerzierplätze,  beziehungsweise  Exerzierhallen  nndReithinser  dnrdi 
SinelgesellscIiafteD,  dafs  eine  Benatzimg  von  Exerzierbftnsern  und  Reit- 
bahnen ans  dienstlichen  Rucksidliteii  mdbi  gestattet  werden  ktam, 

Daj^egen  ist  gegen  die  neniitzuDR  von  Exerzierplätzen  an  Sonn-  nnd 
Feiert<ai,'en  zu  dem  in  Rede  stehenden  Zweck  unter  der  Voraussetzung 
nichts  einzuwenden,  dafs  das  betreffende  Gr luralkommaudo  seine 
Zustimmung  erteilt  und  dafs  die  betn  üi  inlc  Spielgeseilschaft  sich 
verpflichtet,  keinerlei  Veriinderung,  wie  Löeher  u.s.  w.,  an  der  Oberfläche 
des  Exerzierplatzes  vorzunehmen  und  iUr  jeden  etwa  dennoch  ent- 
stehenden Schaden  aafzukommen. 

IMe  Generalkommandos  haben  die  entsprechende  Mitteilung  er- 
halten. 

(Gez.)  Yov  Kaltenborn. 

An 

den  Vorsitienden  des  CeatralansBchitssM  xor  Förderung 
der  Jagend-  und  Volksspiele  in  Bentschland. 

Gmndsätze  fiir  die  Anfrechterhaltnn^  der  Sanberkeit  an  den 
Mkeren  Sdiulen  im  Aufsicht sbezirke  des  Köni^liekeH  Frovin- 

sialaelmlkollegiums  zu  €a8a6L 

§  1. 

Die  Reinigung  der  Klassenzimmer  und  des  Zeichen- 
s  aal  es  erfolgt: 

a.  wöchentlicii  mindestens  zweimal  (am  Mittwoch-  nnd  Sonn- 
ahendnachmittag)  gründlich  durch  Auskehren,  und  zwai,  um  das 
Aufwirbeln  des  Stanbes  zn  vermeiden,  nachdem  der  Fnfeboden 
reiddich  mit  ansgeatrenten  nassen  Sägespänen  oder  mit  nassem 
Torfinnll  oder  nasser  Lobe  bedeckt  worden  ist.  Zorn  Anfeocbten  ist 
if armes  Wasser  zu  verwenden. 

Anfiwnnlem  skid 

b.  aQSlBlidk  mindestens  viemal  gründliche  Hanptrelmgangeii 
vonvoehmcn,  nnd  zwar,  was  anch  bei  allen  Übrigen  Rinmen  gilt, 
bei  geöltem  Fn&boden  nnd  Parkettfntsboden  mit  warmem  Wasser, 
Seife  und  Schenertnch,  hei  nicht  geöltem  Fnfsboden  mit  warmem 
Wasser,  Sand,  Seife  und  Srhrnbber,  bezw.  Bürste.  Znvor  ist  von 
den  Decken  nnd  Wanden,  wenn  dieselben  nicht  frisch  geweifst, 
beziehungsweise  gefärbt  sind,  der  Staub  abzukehren.  Getäfel  und 
Mobiliar  sind  mit  warmem  Wasser  und  Seife  abzuwaschen;  ebenso 
die  Fenster  auf  der  Innen-  und  Aufsenseite.  Auch  sind  Thtirgriffe, 
Beschläge  u.  s.  w.  sachgemäfs  zu  reinigen  und  zn  putzen. 

c.  Eän  Abwischen  des  Stanbes,  von  den  Tischen  mid  Bänken, 
deo  Bicherplätaen  der  Scbfller  nnter  den  Polten,  yon  den  Scbrflnken 
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ü.  5.  w.,  sowie  die  Entfernung  des  Staubes  aus  den  Oh  nkacheln  hat 
mit  feuchten  Tüchern,  von  Aufsenteilen  eiserner  Öfen  ojit  iroikenem 
Tuche  au  judem  Mittwoch  und  au  jedem  Sonnabend  mit  aller  üründ- 
Ucbkeit  und  Sorgfalt  zu  erfolgen. 

§•  2. 

Die  Reinigung  der  Bi  b  Ii  oth  ekr  äumc  und  des  physika- 
lischen Kabhietts  Imt  nach  den  im  §.  1  angegebeueo  Grundsätzen 
stattzufinden,  und  zwar  uiitc!  Aufsicht  des  BibÜotbekars,  beziehungs- 
weise der  betreffenden  Fachlehrer 

a    viermal  jährlich  gründlich  (Scheuern), 

b.  monatlich  einmal  durch  feuchtes  Aulzieben. 

Bei  den  Ilauptreinigungen  sind  nicht  nur  die  unter  §.  1,  b, 
2.  Absatz  erwähnten  Verrichtungen  vorzunehmen,  sondern  es  bleiben 
unter  der  vorgedachten  Aufsicht  auch  die  Apparate  zu  reinigen; 
ferner  ist  der  Staub  aus  den  Fächern  der  Repositorien  mit  feuchten 
Tüchern  auszuwischen,  worauf  mit  einem  trockenen  iuche  uacii- 
zuwischen  ist. 

§.  3. 

Flare^  GftDge  und  Treppen  sind 

a.  wöchentlich  miiidesteiu  eminal  grttndUch  zu  waschen,  be<> 
ziebongsweifle  zu  schenem  nod 

b.  an  den  flbrigen  Wochentagen  mit  nassen  Sägespänen  oder 
dergleichen  ordentlich  zu  kehren. 

c.  Das  Abkehren  der  Decken  und  Wände,  das  Abwaschen  de« 
HolswerkB»  das  Putzen  der  Fenster,  Griffe  und  Beschiflge  erfolgt 
nach  Bedflrfhis,  namentlich  in  grflndlicher  Weise  bei  den  gro&eit 
Beinigongen  des  ganzen  Anataltsgebftndes  (§•  1,  b.); 

4. 

Die  Aula  ist  wöchentlich  mindestens  eiuinal  mit  nassen  Süge- 
Spänen  u.  s.w.  zu  kehren,  aufserdem  aber  mehrere  Tage  vor  jeder  Schul- 
feier gründlich  uut/uwaschen.  Stühle,  Bänke,  Büsten,  Kroiilriuhtt  r, 
Lampen,  nicht  imiider  Heizanlagen,  Öfen,  Beschläge  u.s.  w.siud  staubfrei, 
beziehungsweise  sauber  zu  erhalten.  Nach  Bedürlms,  mindestens 
vierteljährlich  einmal,  sind  auch  die  Fenster  zu  putzen  und  die  Wände 
sorgfältig  abzukehren. 

§.  5. 

Die  Dielenboden  der  Turnhallen  sind  wöchentlich  mindestens, 
einmal  grOndlich  zu  schenem  nnd  täglich,  d.  h.  nach  jedem  Ge* 
brauche,  mit  nassen  Sftgespftnen  n.  s.  w.  grOndlich  ansznkehrea,  wofür 
andi  nasses  Aufziehen  angeordnet  werden  kann. 

Bei  allen  diesen  Beinignngen  ist  der  Stanb  von  den  Wtoden 
abznkehren  und  von  den  Geräten  n.  s.  w.  mit  nassen  Tllcheni,  voii 
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den  Anlseiiseitea  eiserner  Öfen  mit  trockenem  Itache  atenneliinen« 
AUe  vieraehn  Tage  weiden  die  Fenster  geputzt. 

§.  6. 

Uofraum  und  Turnplatz  sind  täglich  zu  reinigen,  avch  bei 
beüsem  Wetter  w&hrend  der  Schulzeit  mit  kaltem  Wasser  zu  be> 
qirengen. 

§.  T. 

Vorhänge,  beziehungsweise  Kouleaux  sind  in  sai  h- 
gemäl'sier  Weise  zu  reinigen  und  staubfrei  zu  erhalten;  luindeslens 
einmal  jahrlich  sind  sie  abzunehmen  und  grtinülich  zu  rcinigeui 
eventuell  zu  waschen. 

Bemerkung:  Nach  ärztlichem  Gutachten  empfehlen  sich  als 
Schntavorrichtongen  gegen  Sonnenlicht  am  meisten  Zugvorhänge 
Ton  graner,  durchscheinender  Leinwand»  die  an  eisernen  Stangen 
aber  den  Fenstern  anzubringen  sind  und  zur  Seite  gezogen  werden 
kAnnen. 

§.  8. 

Das  Reinigen  der  Schornsteine,  der  Heizanlagen,  be- 
ziehungsweise der  Öfen  hat  so  oft  zu  geschehen,  doTs  eine  Be- 
Iftstignng  durch  Bauch  und  Rufsteile  n.  s.  w.  nicht  stattfindet 

§.  9. 

Aborte  und  Pi<^'^r>irs  müssen  stets  sehr  sauber  und,  soweit 
thunlich,  geruchfrei  Li  lialten  werden. 

Wo  Wasserspülungeu  uiclit  vorliaudcn  sind,  hat  in  nicht  zu 
langen  Zwisclienrilumen  —  mindestens  alle  Vierteljahr  —  Abfuhr 
der  Latrinenstotfe  stattzuiiiidtin.  Auch  siud  von  Zeit  zu  Zeit  Des- 
infektionen der  Aborte  vorzunehmen. 

§.  10. 

Bb  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen,  da&  die  W&nde  nnd 
Decken  in  den  ScfaulrftumeD,  namentlich  in  den  Klassenzimmern, 
wenn  nicht  aiyahrlich,  so  doch  ein  um  das  andere  Jahr  frisch 
getüncht  werden. 

§.  11. 

Die  Fn fsböden  sind  womfiglich  jährlich,  jedenfalls  aber 
ein  um  das  andere  Jahr  mit  einem  guten  Fimisölanstrich  zu 
yeischen. 

Bemerkung:  Schlechte  Fulsböden  müssen  baldmöglichst 
erneuert  werden.  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  dafs  nicht  weiches 
Holz  und  /.u  schmale  Bretter  zur  Verwendung  kommen.  Weiclies 
Holz  s])hU<  rt  leicht  ab  und  macht  einen  haltbaren  und  dauerhaften 
Firnisanstncli  zur  Unmöglichkeit.  Dasselbe  saugt  aufserdem  die 
blässe  begierig  eiu  und  trocknet  sehr  schwer.  Zu  schmale,  latten- 
artige'  Dielen  vermehren  unnötigerweise  die  Bitzen.    Am  geeignet^ 
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steil  Bcheinen  eicheDe  Biemenböden  zn  seto,  aof  weldie  Mk  aadi 
Schalbftnke  der  neueren  erprobten  Systeme,  wie  z.  B.  die  Franken- 
tbaler  Nomudscbulbuik  (Lickroth),  danerhaft  anschraaben  lassen. 

§.  12. 

Nach  dem  Ontacbten,  welches  dem  Cirkularerlasse  des  Uerrn 
Unterrichtsministers  vom  11.  Aprü  1888,  U.  IL,  No.  8891,  bei- 
gefügt ist  —  mitgeteilt  durch  unsere  Cirkularverfügnng  vom  3.  Mal 
J.,  S.  llNVr>  —  betreffend  die  Beschaffung  zweckent- 
sprechender Schulbänke,  dürfen  behufs  der  leichteren  Keinimmg 
der  Klassen  an  Schnlbiüiken  Tischplatten  zum  Anf-  oder  liberklappea 
eingerichtet  werden. 

Im  Interesse  der  J[ irhalt nng  der  Sauberkeit  in  drn  Kla-;>en- 
ziruuiern  wird  bei  Beschatiunf]^  neuer  Subseliien  mit  eisernem  Gestellen 
jeue  Einrichtung  neben  den  beweglichen  Sitzen  zur  Kegel  zu 
machen  sein. 

Schulbänke,  welche  am  Boden  oder  etwas  über  demselben 
Querleisten  oder  Bretter  haben,  erschweren  das  Auslegen  und  Feucht- 
auizichcn  der  Klassen. 

§•  13. 

Die  Schüler  werden  mit  Strenge  und  Konsequenz  anzuhalten 
sein,  vor  dem  Betreten  des  Schulgebäudes  und  der  Klassenzimmer 
ilire  Fufsbekleidung  za  reinigen  and  die  Vorschriften  zn  belblgea, 
welche  ihnen  zor  Erhaltong  der  Reinlichkeit  und  Ofdnaag  ta 
geben  sind. 

Cassel,  den  25.  November  1890. 

KOntgKcheB  ProvinzialachiiUcoHeghim. 
(Gez.)  Graf  su  Eulenburg. 

KoDkurreiunrorschriften  des  Wiener  Stadtrates  zur  Erlangiing 
TOA  Projekten  f8r  eine  Schnlbaakkoastniktion  aif  €lnuid  der 
Tliesen,  welche  die  von  Wieaer  Oemeinderate  TeffMdaiale 
Sehaibankexpertise  aufgestellt  hat. 

§.  1. 

Zur  Erlangung  von  Projekten  für  eine  Schulbankkon- 
struktion  nach  den  von  der  Schulbankexpcrtise  aufgestellten 
Thesen  wird  von  seifen  des  Wiener  Stndtrntrs  eine  öffentliche  Kon- 
kurrenz ausgescbrii'licn.  und  ist  jedermann  im  In-  p>yd  Auslande 
berechtigt,  ein  Projekt  hierfür  zu  Uberreichen. 

§•  2. 

Das  diesfalls  bei  dem  Wiener  Magistrate  zu  überreichende 
Projekt  ist  sowohl  durch  Zeichnungen  im  Mafsstabe  von  V»  der 
natürlichen  Grütse,  als  auch  durch  Besehieibung  darzustellen.  Auch 
iüt  ein  Modell  in  Naturgröfse  beizugeben. 
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§  3. 

Nach  den  von  der  Schnlbanke\])ertise  au fj^^est eilten  Thesen  soll 
die  zu  konstruierende  Schulbank  uaehsieheiHie  Eit^euschaften  besitzen: 

1.  Sie  mui'ä  so  beschaffen  sein,  dals  die  Kinder  während  des 
Unterrichtes  in  der  Bank  aufstehen  können. 

2.  Sic  soll  eine  durchlaufende,  den  normaJcu  Kiüuiumngcn  der 
Wirbelsänle  konform  gestaltete  Kückenlehne  haben.  Letztere  soll  die 
Eigenschaften  der  gegenwärtig  üblichen  senkrecht  stehenden  Kreuz- 
lendeDlehne  nnd  jene  der  ehemals  verwendeten  geneigten  hohen 
Sdndterlehne  In  sich  ^reinigen. 

Demnach  mab  der  untere  Teil  der  Lehae  hi$  zur  Mitte  der 
Lendenhölihiiig  der  WirbelsAide  senkrecht  stehen  and  mit  einem 
Lendeataatehen  Tersehen  sein;  der  ohere,  mindestens  bis  m  den 
Molterblitteni  reichende  Schnlterteil  der  Lehne  mals,  von  dem 
pfomtnentestea  Punkte  des  Lendenhanschens  angefimgen,  wenigstens 
10 — 15  Orade  nach  rflckwärta  geneigt  sein. 

Bkse  Lehne  ist  eine  kombinierte  Lehne,  eine  Kreosleaden- 
scholteriehne.  Die  Sitzflftche  soll  von  vorne  nach  rückwärts  mäfsig 
abfallen.  In  der  Regel  soll  an  jeder  Bank  die  zu  ihr  gehörige 
fiflckenlehne  angebracht  sein ;  da  es  aber  wegen  Raumerspamng  erfor- 
deriich  sein  kann,  dafs  die  Kückenlehne  in  Yerbindang  mit  der 
^orderwand  der  dahinterstehenden  Bank  gebracht  wird,  so  ist 
anfserdem  eine  Altemativkonstruktion  für  die  Gestaltnng  der  Vorder- 
wand  zugleich  als  Rückenlehne  zu  projektieren. 

3  Die  Scbnlbank  soll,  wenn  die  Kinder  schreiben,  eine 
Mionsdistanz  haben. 

4.  Das  Schreiben  und  Freihandzeichnen  muis  in  der  Reklinations- 
lage  ermöglicht  sein. 

5.  Die  Neigung  des  Pultes  soll  eine  möglichst  grofsc,  mindestens 
15  Grade  betragende,  aber  eine  solche  sein,  dals  die  Hefte  nnd 
Bacher  nicht  herabrutsohcn. 

6.  Beim  Sitzen  der  Kinder  sollen  deren  Füfse  auf  dem  Buden 
lulieud  sich  stützen  können. 

7.  Die  Distanzverschiebung  soll  womöglich  durch  Pnltbewegung 
eirielt  werden. 

8.  Die  Dimensioniemng  der  Bänke  ist  nach  den  in  beiliegender 
TMle  enthaltenen  Malsen  auszuführen. 

9.  Im  ttbrigen  sind  die  Schnlbinke  folgenderraaisen  ainznriehten: 
Dn  8itabr«tt  ist  nach  vorne  abcnrnnden  nnd  nach  rflckwiits 

Iddt  iosraschweifen. 

Dia  Tischplatte  ist  an  der  hOharen  Kante  mit  emer  schmalen 
VntiaAng  znm  Hineinlegen  der  Griffel,  Fedem  etc.  an  versehen. 
iUie  Kanten  an  jeder  Schulbank  sind  abzurandan.   Die  TintengUtaer 
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'  sind  in  die  Bank  einzulassen   und   mit  einem  YerscUnis  m 
versehen. 

§•  4. 

Der  Preisbewerber  mufs  ein  Patentrecht  auf  sein  Projekt, 
respektive  die  einzelnen  Bestandteile  desselben  für  das  gesamte 
österreichische  Reichsgebiet  auf  mindestens  ein  Jahr  erworben  haben, 
und  hat  dies  durch  Beilage  des  betreffenden  Certifikates  und  einer 
Abschrift  der  Patentbeschreibang  nachzuweisen. 

§.  5. 

Die  Prrijekte  sind  bpätestens  8  Monate,  vom  Tage  der  Konkurs- 
ausscbreibuug  gerechnet,  d.  i.  bis  Ende  Juni  1893,  im  Einreicbungs- 
protokoUe  des  Wiener  Magistrates  Yersiegelt  und  frankiert  zu  über- 
reichen und  die  einzelnen  Zeichnungen  und  das  beizugebende 
Modell  mit  eiuem  und  demselben  Zeichen  oder  Motto  —  ohne 
Namensunterschrift  —  zu  versehen. 

Jeder  Projektant  hat  seinem  Projekte  noch  ein  versiegeltes  Couvert 
beizuschliefsen,  welches  aufsen  mit  gleichem  Motto  oder  Zeichen, 
wie  das  Projekt,  zu  versehen  ist  und  den  Kamen  und  die  genaue 
Adresse  des  Projektanten,  sowie  die  im  §.  4  geforderten  Nadiweise 
zu  enthalten  hat. 

§.  6. 

Die  Prttiiing  der  einzelnen  Projekte  wird  durch  eine  von 
Seiten  des  Stadtrates  einberufene  BeurteOungskommisslon,  besIdieDd 
aus  Mitgliedern  des  Gememderates,  Magistrates,  Bezirksschulrates, 
Stadthauamtes,  Stadtphysikates  und  Mitgliedern  der  Schulbankezpertise 
unter  dem  Vorsitze  eines  Mitgliedes  des  Stadtrates  vorgenommen 
werden. 

§• 

Projekte,  welche  nicht  rechtzeitig  eingereicht,  oder  nicht  nach 
den  Bestimmungen  dieser  Konkurrenzausschreibung  zur  Darstellung 
gebracht,  oder  nicht  mit  den  geforderten  Nachweisen  belegt  sind, 
werden  von  der  Beurteilung  ausgeschlossen.- 

§.8. 

Von  denjenigen  der  eingelaufenen  Konkurrenzprojektc,  welche 
von  seilen  der  I?«'iirteiluugskomraission  zur  Ausführung  als  geeignet 
und  auch  als  }  !( is\Minlig  anerkannt  sin  d,  ^Ye^den  die  drei  besten 
durch  die  Beurteiluügbkummission  mit  l'irisrn  prämiiert,  und  zwar: 

das  beste  Projekt,  wenn  es  den  aulgcstellten  Normen  voll- 
ständig entspricht,  mit  1000  fl.  ö.  W.,  das  zweitbeste  mit  500  fl. 
6,  W.  und  das  drittbeste  mit  300  W.  ö.  W. 

ErfBllt  jedoch  die  als  beste  erkannte  Bank  die  aufgestellten 
Können  nicht  vollständig,  so  wird  dieselbe  mit  500  Ii.  und  die 
nicfastbcsto  Bank  mit  300  Ü,  prämiiert. 
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Die  znerkaiinten  Preise  wci  li  n  sofort  nach  Schlafs  der  Aus- 
StellnDg  f§.  \0)  bei  der  städtisclu  ii  Haiiptkasse  in  der  üblichen 
Weise  gegeo  skalamälsig  gestempelte  (Quittung  ausbezahlt. 

§.  9. 

Mit  dem  Tage  der  Preiszuerkennnn^i:  jrelien  die  honorierten 
Projekte  in  das  Eiirentum  der  Cremeinde  Wien  insoweit  und  insofern 
über,  dafs  die  Gemeinde  berechtigt  ist,  für  den  eif^eneo  Schulbedarf 
die  Bänke  der  prämiierten  Konstruktionen  —  entweder  genau  nach 
den  Projekten,  oder  mit  Änderungen  —  durch  selbstgewählte 
Geschäftslente  ausführen  zu  lassen,  ohne  hierbei  an  irgend  eine 
Verpfliefatnng  gegenüber  dem  preisgekrönten  Projektuiteii  gebunden 
zu  sein* 

IKews  Beebt  erstreckt  sidi  anf  den  ganzen,  rafolge  des  Gesetzes 
Tom  19.  Dezember  1890,  L.-G.-Bl.  vom  20.  Dezember  1890,  Ko.  45, 
fatgesteOten  GeUetsomfiuig  der  Bekhshanpt-  nnd  Besidenzstadt  Wien. 

Der  Gemeinderat  bebilt  sich  tot,  noch  wdtere  ihm  znsagende 
PngeiEte  um  den  Preis  von  100  bis  200  fl.  aozakanfen. 

§.  10. 

Die  eingesendeten  Projekte  werden  nach  der  Preissnerkennnng 
8  Tage  zur  allgemeinen  Besichtigung  ausgestellt 

Die  nicht  prämiierten  nnd  die  nicht  angekauften  Projekte  nnd 
Bankmaster  sind  mindestens  4  Wochen  nach  geschlossener  Aoa^ 
Stellung  von  den  sich  legitimierenden  Eigentümern  oder  deren  Bevoll- 
mächtigten in  Empfang  zu  nehmen.  Über  diese  Frist  hinaus  ttber- 
ainmt  die  Gemeinde  keine  Verpflichtung,  far  die  weitere  Aufbewahrung 
der  Projekte  und  Bankmuster  zu  sorgen,  nnd  kann  der  betreffende 
Projektant  die  nachtrftgliche  Aosfolgnng  des  Projektes  nicht  verlangen. 

§11. 

Kxemplare  dieser  l'reisausschreibung  werden  in  der  Ilochbau- 
abtdlnnu^  dos  Sfadthaiianites  im  neuen  Rathause  unentgeltlich  verab- 
tcigt  und  daselbst  auch  etwa  gewünschte  Auskünfte  erteilt. 
Vom  Stadtrate  der  k.  k.  Eeichshaupt-  und  Kesidenzstadt  Wien. 


Herr  Dr.  med.  Fr.  Dornblüth,  praktisdier  Arzt  in  Rostock, 
hat  sidi  zur  Mitarbeit  an  nnserer  Zeitschrift  bereit  erklArt. 

Dem  UnterBtaatssekretfir  im  Königlich  prenGUschen  Ministerinm 
der  gektlieben,  ünterrichts-  nnd  Medizinalangelegenheiten,  Dr.  von 
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Wbtravoh  in  Berlin,  ist  der  rote  Adlerorden  IL  Klane  mit  Ekhen- 
lanb  ▼erliehen  worden. 

Der  Professor  der  Hygiene,  Dr.  Loefplbr  In  Grei&wald,  ktt 
das  Kommandenrkreiiz  des  Königlich  griechischen  Erlöserordens,  der 
Assistent  am  hygienischen  Institute  daselbst,  Dr.  Abel,  das  sflberae 
Ritterkreuz  desselben  Ordens  erhalten. 

Der  aufserordentliche  Professor  Dr.  Finklfr  zu  Bonn,  frOlier 
im  Reichsgo'^iHHlheitsainte,  wurde  mit  dem  OÜizierkreuz  des  Sterns 
von  Kumflnirii  (Irkontrt. 

Dem  Aiitgliede  des  Medizinaikoilegiunis  in  Koblenz,  Medizinal- 
rat Dr.  K1HCHGABS8EK,  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Medizinal- 
rat, dem  Krcisphysikus  Dr.  Schmitz  in  Malmedy,  der  verschiedene 
hygienische  Schriften  verfa&t  hat,  der  Charakter  als  Sanitfttsrat 
yerlieben  worden. 

Der  Leiter  der  städtischen  TaubstununeDschnie  zn  Beriu, 
Rektor  Bbbkdt,  erhielt  den  Titel  Direktor. 

An  Stelle  des  Herrn  hion  Boub&bois  Ist  dem  AbgeoKdaateD 
CHAKLB8  DUPUY  das  französische  Ministerinm  des  Öffentlichen 
Unterrichts  und  der  schönen  Ktlnate  llbertragen  worden. 

Unsrr  verehrter  Mitarbeiter,  der  ordentliche  Professor  der 
An^eiilieilkundp  an  der  UniversifM  Königsberg,  Herr  Geheimer 
Medi/iualrat  Dr.  von  HIPPEL,  wurde  in  gleicher  fägeoschaft  an 
die  medizinische  Fakultät  zu  Halle  a.  S.  versetzt. 

Der  aufserordentliche  Professor  der  Hygiene  an  der  militär- 
medizinischen  Akademie  in  St.  Petersburg,  Dr.  S.  \V.  SCHU>LOW£Ki, 
hat  die  Beförderung  /um  ordentlichen  Professor  erhalten. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Privatdocent  Dr.  ADOLF 
Baginskt,  Direktor  der  inneren  Abteilung  des  Kaiser  und  Kaiserin 
Friedrich-Krankenhanses  in  Beriin,  wnrde  znm  anberordanttichen 
Professor  ernannt.  Aniser  dnrah  zahlreiche  wisaenschafiliahe 
yerOffentlichvogen  hat  sich  Herr  Professor  Baghtskt  beaonden 
dnrch  sein  Handbuch  der  Schalhygiene  ond  sem  Ldirbnoh  der 
Kind erk rankheiten  bekannt  gemacht. 

Der  nm  die  Spracbheilknode  und  den  Unterricht  stotternder 
Schuler  verdiente  Dr.  K.  Hlocu  habilitierte  sich  an  der  Unimsitit 
Freibur?r  i.       für  Ohrenheilkunde. 

Dr.  Chahtikh,  IIilf«nrzt  des  Lyceums  in  Nantes,  ist  an  Stello 
des  um  seinen  Abschied  eingekommenen  Dr  rocHARD  zum  Arzte 
dieser  Aui>talt  ernannt  worden;  zum  Nachfolger  Dr.  ChaRTIERs 
wurde  Dr.  Lkrat  gewählt. 

Dr.  .\NOELO  B0LOONE8I  erhielt  die  Stelle  als  Hilfsarzt  am 
l^yceuni  von  Mans,  Dr.  Jauükut  die  gleiche  Stelluog  am  i^yceum 
von  P^rigoeox  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Dr.  Lacombe. 
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Aru  27.  Dezember  v.  .1.  fand  in  der  Sorbonne  vor  eiuer 
glänzenden  Versammlung,  an  deren  Spitze  der  Präsident  der  Republik 
Qod  eine  gro(se  Anzahl  ^on  Ministern  nnd  hOhereii  Wflrdentrftgem 
Ftekreichs  erschienen  waren,  die  TOn  nns  hereita  erwähnte  Feier 
des  70.  Gehnrtstages  von  Professor  Pastbur  statt.  Nach  den 
Ansprachen  des  Unterrichtsministers  Düput,  Joseph  Listbbs,  des 
ständigen  Selcretärs  der  Akademie  Bbroeron  und  anderer  lielis 
PA81BQB  durch  seinen  Sohn  eine  Ansprache  verlesen,  in  welcher 
er  unter  anderem  der  iinerschtltterlichen  Zuversicht  Ausdruck  gab, 
dafs  die  Wissenschaft  und  der  Friede  über  die  Unwissenheit  und 
den  Krieg  triumphieren  nnd  <lic  Völker  sich  untereinander  verständigen 
wQrden.  nicht  um  zu  zerstören  ^^ondein  um  autzuricliten.  König 
Oskar  II  von  Schweden  hatte  dem  Jubilar  das  GrofskreiK^  vom 
Orden  des  lhMlij;:en  Olaf  verliehen,  die  medizinische  Fakultät  der 
Universitüt  Berlin  ihm  ein  lateinisches  Glückwunschschreiben,  die 
üerliner  medizinische  GesellscIialL  und  der  Verein  lur  innere  Medizin 
daselbst  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  Übersandt.  Von  der  Universität 
Genf  war  er  zun  Ehrendoktor  der  Medisin  ernannt  worden.  Ana 
Wien  liefen  telegraphiache  GledcwOasche  ein,  eine  Deputation  der 
maeischen  Inte  ersefaien  mit  einem  Gratolationsschreiben  nnd  einem 
Ebrengeschenke,  nnd  seitens  eines  dänischen  Komitees  wnrde  eine 
goldene  HedaUle  überreicht. 

Dr.  P.  DB  PlBTRASANTA,  Generalsekretär  der  französischen 
hygienischen  Gesellschaft,  bat  am  20.  Oictoher  t.  J.  in  Paris  sein 
Änfzi^jähriges  DoktorjubilHum  gefeiert. 

Am  22.  November  v.  .1.  wurde  zu  Jalta  in  Kiüsland  die  filnf- 
undzwanzir^jalirige  Jubelfeier  der  Thätigkeit  des  Dr.  W.  N.  DM! tri  iew, 
Präsuu  iittü  der  Sanitätskonimissiüu  der  Jaltaschen  Abteilung  der 
Gesellsciiaft  zur  Wahrung  der  Volksgesnndheit,  festlich  begangen. 

Es  sind  gestorben:  der  Geheime  Regienmgs-  und  Provinzial- 
si  iiuhat  Dr.  Wbhrmann  in  Stettin,  74  Jahre  alt»  um  28.  November 
V.  J.,  der  Professor  für  Militärbygiene  an  der  Universität  Fterenz 
G.  BoRALUMi,  der  Redakteur  AUGUST  Lammbbs  in  Bremen, 
Voieitiender  des  deutschen  Vereins  fftr  Knahenhandarheit,  ün 
62.  Leben^ahre  nnd  der  vielbeschältigte  Kinderairzt  Dr.  Flh6CH  m 
Fnnkliirt  a.  M. 


A 
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B r  s  p  rcchungeD. 

Urpereniekmig  und  Schulreform.    Von  einem  rheinischen 
Juristen.    HaonoTer-Linden,  1891.     Verlagsansttlt  von  Maoi 
Lange.    (30  S.  Gr.  8^  A  0,50.) 

Über  10  Jahre  ist  es  her,  seitdem  der  Amtsrichter  E.  Hart- 
wrcH  durch  seine  zflndende  Schrift  „  Woran  wir  leiden"  die  Bedeutung 
der  Körpererziehung  weiten  Kreisen  der  Nation  aufs  neue  eindring- 
lich zu  Gemüte  führte.  Erziehtinprsfraifen  von  ';o  f^in'^rlineidender  Wichtig- 
keit, wie  die  einer  ausreichenden  Körpererzieliunu"  als  Gegeii-'ewicht, 
sowie  als  ünterstützungmittel  der  peistigen  Schulung,  cntscfienien  sich 
nicht  von  heute  auf  rnorj^en  und  werden  nicht  im  Uanduni  lrelien 
zur  vollen  Wirksamkeit  gebracht.  Pflegen  wir  Deutseben  doch  uhi^r- 
haupt  solchen  Regungen,  die  mit  ülui  lieferten  Einrichtungen  un*] 
Anschauungen  brechen,  nur  langsam  und  mit  einer  gewissen  Schwer- 
fälligkeit llaum  in  unserem  Denken  mul  Thun  zu  gönnen.  Um  so  mehr 
VI  1(1  dies  der  Fall  sein  in  einer  Zeit,  wo  unsere  nationale  Einigung 
uiiS  eine  Reihe  schwerwiegendster  Umwälzungen  aul  allen  Gebieten, 
insbesondere  des  socialen  Lebens,  gebracht  hat,  und  zudem  die 
Verteidigung  des  vaterländischen  Besitzstandes  die  gröfsten  Opfer  für 
eine  ausreichend  machtfdle  Wehrkraft  von  uns  fordert.  Zwar  ist 
die  Frage  einer  rechten  KOrperendebnng  der  Jugend  anf  die  Wehr- 
ttchtigkeit  des  Volkes  unmittelbar  von  gro&tcm  Einflufii,  aber  die 
augenbliddichen  Erfordernisse,  wie  die  Zeitlage  sie  an  unsere 
Verteidigung  stellt,  verschlingen  die  llittel  günzlich.  FAr  die  körper- 
liche Ertochttgung  der  erst  nach  Jahren  zum  Heeresdienst  berufenen 
Sdmlijugend  bleibt  von  den  groben  Wehrgcldem  nichts  ftbrig.  Diese 
Angelegenheit  wird  als  eine  rem  erziehliche  der  Schule  flherlassen. 

Aber  auch,  wenn  die  berufenen  Vertreter  und  Leiter  des 
Schulwesens  grundsatzlich  schon  damit  Obereinstimmten,  dals  die 
Erziehung  in  der  Schule  ebensogut  wie  der  Geistes-  der  Leibes- 
bildung  sich  annehmen  mflsse  und  dafs  das,  was  bis  heute  in 
dieser  Beziehung  geschieht,  ganz  unzureichend  ist,  so  würde  die 
Sache  damit  erst  an  der  Schwelle  ihrer  thatsächlichen  Einfahmng 
stehen.  Nur  zähe,  langjnhrigc  Arbeit,  sei  es  in  Form  praktischer 
Verbuche  und  vorbildli.'ljpr  Kint  ii  htungen,  sei  es  in  Gestalt  wirk- 
samer Anregungen,  kaim  alliiiahiich  der  Körperpflege  ihren  vollen 
Platz  in  unserem  ürziehuugswesen  erringen. 
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Und  hier  ist  es  doppelt  willkommen,  wenn  nicht  nur  dm 
Lehrer  vom  erzieherischen  Boden  aus,  nicht  nur  der  Arzt  anf  Qnifid 
der  Gesundheitswissenschaft  ihre  Stiininen  erheben,  sondeni  wenn  aach, 
wie  in  dieser  Silinft,  ein  einem  fernerliegenden  Benifskreise  angehöriger 
Gebildeter  das  Wort  ergreift.  Dafs  es  wieder  ein  rheinischer 
Hnti  ist,  wollen  wir  in  dankbarer  Erinnerong  an  die  erfolgreichen 
AvegaDgen,  die  seiner  Zeit  E.  HABTWica  gegeben,  als  besonders 
gflDstiges  Voiieietoi  betfMiteii.  Denn  «nlMdiogt  ist  dem  Yertaer 
lOBBgobeii,  dftb  in  einer  ftr  «nier  ganzes  YoUadaseln  so  gmad- 
tegenden  Frage  eine  klare  SteUungnahme  alls^  Recht  nnd  Pflidit 
Iii  and  »dals  die  Frage,  wieweit  eine  lüSrpeiUclie  Sehalang  mit 
nr  kotieren  Eniehnng  gehört,  jeder  Gelnklete  eiiensognt  entscheiden 
kann,  wie  der  Fadimana," 

Nicht  ttae  die  Schale,  sondern  iDir  das  Leben  lernen  wir.  Und 
dab  ftlr  alle  Lagen  desselben  nnd  lOr  Jede  Art  ▼on  Berufsarbeit 
äa  gewiaaea  Mab  von  kOfperiicher  Rüstigkeit  nnd  Zihigkeit  ebenso 
notwendig  ist,  am  allen  Anforderungen  stets  nnd  toII  an  genflgen, 
wie  eine  bestimmte  Summe  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten,  das 
iit  eine  Wahrheit,  welche  eigenttich  jeder  an  sieh  selbst  S|itil 
Uod  doch  wie  wenige  ziehen  daraus  die  nnabweislicben  Folgerongan 
in  Bezag  aaf  die  Gestaltung  der  Jugenderziehung  1 

Damm  ist  es  eine  hOchst  wertvolle  Sache,  wenn  immer  wieder 
den  deutschen  Männern  nnd  Frauen  solche  Wahrheiten  vor  Angen 
ppffilirt  werden,  doppelt  wertvoll,  wenn  dies  in  so  überzeugender 
Sprache,  wie  in  dem  vorliouondon  Schrift rhrn,  pc^^chirht 

Bei  dem  Blicke ,  den  der  VertViS'^er  (iaraut  wirlt,  was  in  anderen 
iJlndern  fllr  die  Korpererzielniiig  der  Jugend  geschieht,  sind  wir 
Ikuischi  n  doch  etwas  sehr  zu  kurz  gekommen.  Beispielsweise  stellt 
Frankreich  in  liezug  auf  Leibesübungen  der  Jugend,  abgesehen  von 
mi^en  reich  ausgestatteten  Alumnaten,  trotz  des  anerkeniiensNverten 
Eifer«  der  nach  1871  entstandenen  nationalen  Gesellschaftt  ii  und 
Verli  Lnde  doch  noch  weit  hinter  den  deutschen  Einricliiuiigeü  zurück. 
l>as  iurneu  ist  bei  uns  bis  in  die  entlegensten  Dorfschulen,  weim 
sadl  stellenweise  in  homriopathischer  Yerdiüiming,  eingedrungen.  Die 
Einrichtungen  tur  da^  l  urnwesen,  vor  allem  aber  die  Einsicht  der 
ies  Turnunterricht  eriülenden  Lehrer,  das  ist  die  Grundlage,  auf 
«sicher  sich  eine  erweiterte  nnd  gentigende  Form  der  Körperersiehnng 
in  anseien  Schulen  aufbauen  mvSs,  Mit  dieser  Grundlage  mnft  nun 
nchnsn  —  nnd  kann  aun  anch  rechnen. 

OüBsdiche  Meinnng,  Geselagebnng  nnd  Leitung  des  Endelinngs- 
«ssns  nflssen  Hand  in  Hand  gehen,  soU  nachhaltiges  eirelsht 
werien.   Ober  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  tinsche  man  sieh 
Wenn,  wie  der  Yerfasser  will,  4  Stunden  Turnen  und 

Stkalg«m4]i«llipSti«  Tl.  8 
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4  Btonden  Spiele  das  wöchentliche  DTirchschiütt8ma(s  der  der  Kdrp6r> 
erziehuDg  za  widmenden  Zeit  bilden  sollen,  dann  bedeutet  dies  einen 
Jbeträchtlichen  Mehraufwand  für  Lehrkräfte,  Übongs-  nnd  Spielplätze, 

sowie  für  Turnhallen,  einen  Mehraufwand,  auf  dessen  Erschwin^njpr 
durch  staatliche  und  namentlich  Gemeindehehördeii  auch  bei  dem 
besten  Willen  nur  stückweise,  von  Jahr  zu  .lahr  wird  Lruierhnet 
werden  k  ninen.  Ehe  solches  Ziel  erreicht  wird,  raufs  unablässige 
freiwillige  Arbeil  begeisterter  Freunde  der  rechten  Jugenderziehung, 
Arbeit  auf  allen  einschläpnpcn  Gebieten  vorangehen.  Hier  wird 
versucht,  werJeu  miibscü,  auf  städtische  Gemeindeverti'etuügeu  ein- 
zuwirken, dort  sind  die  gesetzgebenden  Eöipenchaften  des  Beichea 
oder  des  Landes  anzonto.  Es  handelt  dck  ferner  darom,  die 
gebildeten  Uftnner  nnd  Fnnen  zur  Anteitoehme  m  diewr  wichtigeft 
Bache  an  bewegen,  jt  anfinriltkdn.  Endlidi  ist  ea  ganz  besonders 
erforderlich,  die  Lehrer  der  Jngend  föt  diese  Seite  der  Ersiehnng 
zu  gewinnen,  ihnen  Kenntnis  deisdben  zu  Qbermitteln,  ihnen  Gelegen- 
heit zur  eigenen  Bethätigung  zu  bieten. 

Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der  Volks-  und  Jugend- 
spiele,  für  welchen  der  Ertrag  dieser  anregenden  Schrift  bestimmt 
ist  ,  hat  jene  Ziele  und  Auft^ahon  zu  den  seinen  gemacht.  Und  wenn 
er  vor  allen  Dingen  seine  praktische  TliüHgkeit  damit  begonnen  hat, 
durch  Spielkurse  für  Lehrer  nnd  Lehrerinnen,  die  in  verschiedenen 
Städten  Deutsclilands  veraustahet  wurdeu,  zahlreiche  Erzieher  für 
eine  erweiterte  Körperi>flege  der  Jugend  zu  erwärmen  und  anzu- 
leiten, so  bat  er  sicherlich  seine  Aufgabe  aufs  wirksamste  lu  Angriff 
genommen. 

Mttge  die  besprochene  Schrift  recht  weite  Yerbreitnng  finden. 
Sie  nird  dann  sicherlieh  nicht  Terfehlen,  zahbreiche  Anhänger  dar 
gntcn  Sache  znsuüBhren. 

Praktischer  Arzt  Dr.  med.  F.  A.  Sohmidt 

in  Bonn. 

Dr.  med.  A.  Kühner,  Kreisphysikus  in  Frankfurt  a.  M.  Der  Lehrer 
als  Wächter  der  Gesundheit  Berlin  nnd  Neuwied,  1^92. 
Louis  Tlenser.    (49  S.  Kl.  b^.) 

Der  Verfasser  logt  in  dem  vorliegenden  Buche  einen  sehr  ver- 
dienstvollen Versuch  vor,  die  Lehre  von  den  modernen  Principien 
der  Schulhygiene  in  grofscn  Zügen  darzustellen. 

In  dem  einleitenden  Kapitel  wird  vor  allem  die  Bedeutung 
hervor^rehoben,  welcLe  die  hilfsbereite  Mitwirkung  der  Lehrer  für 
die  Ausführung  der  schulhygienischen  Anforderungen  hat.  Nachdem 
Yerfasser  noch  die  Frage  nach  dem  Zeitpunkte,  wann  die  Anfiiahme 
in  die  Schale  erfolgen  soll,  in  objektiTer  Weise  klargelegt  hat,  er- 
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ortcrt  er  die  Gefahren,  welche  das  Schnlleben  für  die  Gesundheit 
der  Schuiinsassen  bedingt,  and  zieht  dabei  besonders  drei  Grappen 
Ton  Einflüssen  näher  in  Betracht : 

1.  die  auiüeren,  baolicheu  und  technischen  Einriciitungen  der 
Schule, 

2.  die  innere  Gestaltung  des  Unterrichtes  und  die  damit  m 
direkter  Beziehung  stehende  häusliche  Beschäftigung  der  Kinder, 

3.  das  ZamnmenatrOiBen  und  Zusammenleben  einer  gröfseren 
imhl  MeosdieD  Uberiianpt  in  einem  at^eschlossenen  Ranme.  Hier 
ÜMleo  sieh  die  Resnltate  der  bisherigen  Forschungen,  die  einzelnen 
]n»tro?enen  Fragen  nnd  Grandbegriffe  in  abersichtlicher  Weise  ge- 
erdnet  und  Yerarbeitet. 

Yon  speeieOer  Wichtigkeit  erseheinen  nns  besonders  zwei  Ab* 
sdmitte,  die  der  Antor  ansfthrlich  erOrtert,  imd  die  gefade  den 
Ldver,  dessen  Zwecken  ja  diese  Arbeit  Yorzlli^ch  dienen  will, 
mteressieren  durften.  Wir  meinen  einerseits  die  nach  drflckli che 
Betonung  der  Lichtseiten,  welche  die  Schule  f&r  Gesnndheit 
QDd  Leben  des  heranwachsenden  Geschlechtes  besitzt,  derVorteile, 
welche  die  geordnete  Fflrsorge  für  die  geistige,  moralische  nnd 
körperliche  Erziehung  der  Jugend  bietet.  Andererseits  weisen  wir 
noch  auf  das  Kapitel  ttber  die  Hygiene  der  geistigen  Be- 
schäftigung bin.  Dieser  Abschnitt,  in  welchem  sich  der  Verfasser 
an  den  Lehrer,  als  den  Wächter  nicht  nur  der  körperlichen,  sondern 
aoch  der  geistigen  Gesundheit  des  ihm  anvertrauten  Kindes,  wendet, 
entliillt  eine  Fülle  von  Anregungen,  die  hesonders  in  dem  Wirkungs- 
krrice der  ^  niksschullehrer  die  segensreichsten  Folgen  nach  sich  zn 
ziehen  berufen  sind. 

Weiterhin  werden  die  Ursachen  der  Entstehung,  sowie  die  Iklege 
für  die  Häufigkeit  der  (ieistef^störnngen  bei  Schulkindtin  angeführt, 
Diid  auch  auf  die  in  neuerer  Zeil  bei  Schülern  konstatierte  Zunahme 
der  Selbstmorde  findet  sich  ein  Hinweis.  Mit  Recht  behauptet  jedoch 
der  Verfasser,  dafs.  was  das  Elternhaus  und  die  ganze  Zeit- 
richtnng  versc  tnildet,  oft  dem  Einflüsse  der  Schule  zu- 
geschrieben wird.  Eine  Begünstigung  der  Geistesstörungen  durch 
den  modernen  Unterricht  hält  er  um  so  weniger  für  festgestellt,  als 
n»  beweisende  statistische  Angaben  aus  früheren  Jahrhunderten  oder 
SBS  onci?ilisierten  Ländern,  die  einen  Vergleich  mit  den  heutigen 
Zustanden  ermöglichten,  yollständig  fehlen.  Dagegen  finden  wir  die 
Bttnnigfachsten  Endehnngsfehler,  die  grofstenteils  durch  die  socialen 
▼erhlttaisse  bedittgt  sind,  sidiUich  anf  Gmnd  langjähriger  Erfahrung, 
ttgehhit  nnd  ihren  störenden  Einflnls  anf  die  harmonische  Ent- 
wickdiuig  des  Idndlicfaen  Charakters  dargelegt.  Ursache  bleibender 
GeistesstOrongen  bilden  sie  jedoch  nnr  bei  erblich  belasteten  Indi- 
en 
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TUbM,  me  YerfsBser  aof  Grand  der  Beobachtimgen  Idblibs  ud 
Gbuboiobrs  hervorliebt  Es  werden  noch  die  wichtigsten  Sym* 
ptonre  beginnender  Geistesstörungen,  die  Notwendigkeit  der  firflhzeitigen 
Untersnchmig  und  Behandlung  durch  einen  Irrenarzt  und  das  bei 
schwachsinnigen  Schülern  zu  beobachtende  Verfahren  besprochen 
und  zur  Beherzi^n^  die  Worte  Krafft-Ebings  citiert:  ^Wenn 
die  Pädagogik  ein  tieferes  Studium  aus  dem  Menschen 
auch  unter  pathologischen  V  e  a  hältnissen  machte,  so 
würden  manche  Fehler  und  Härten  der  Erziehung  weg- 
fallen, manche  unpassende  Wahl  des  Lebenslaufes 
unterbleiben  und  damit  mauche  psychisc he  Existenz  ge- 
rettet werden.** 

Die  von  echt  winenaeluifiMfdMai  Geilte  getiageue  Afbeit  sei 
lUin  Lehrern  dringend  empfoUen. 

Pnktischer  Arzt  Dr.  med.  J.  Sxbbhfild 
in  TemesrAr. 

h&  voix  parl^e  et  chaut^e.    Anatumie,  phyBiologie,  pathologie, 
hygi^ne  et  ^dncation.    Revue  mensnelle  publice  par  le  Docteur 
CRBKTiir,  IMrectenr  de  rinsütntion  des  b^gues  de  Pnris.  Piris, 
1890—93.  Redacüon  et  adninistration  Avenue  Yictor-Hngo  82. 
(8^  Fr.  10  par  an.) 
Der  Inhalt  vorstehender  Monatsschrift  gehört,  streng  genommen, 
nicht  cur  Schulgesundheitspflege.    Derselbe  ist,  wie  die  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  jcnseit'^    Ics  Oseans  erscheinende  Monatsschrift 
The  Voke,  edUed  hy  E.  S.  Wbäwbe,  New  York,  28  West  23d 
Street,  der  Besprechung  alles  de??sen  j^ewidmct,  was  auf  Stimm- 
bildung, Gesane,  T?e(^>knnst  u.  s.  w.  Hezug  hat.    Bei  uns  in  Drntsrh- 
land  bestehen  hingst  ähnliche  Zeitschriften,  z.  B.  Phonctiarhe  Studien 
von  Pnifessor  Dr.  ViETOR,  Tecumars  Internationale  Zätsdtrift  für 
aUgememe  Sprachwissenschaft  und  andere. 

Dennoch  m(>chten  wir  nidit  versäumoD.  aui  h  in  diesen  Blättern 
aul  obige  Zeitsthiitt  aufmerksam  zu  machen,  uud  zwar  einmal  weil 
ihr  Herausgeber,  Dr.  Cheryin,  der  verdienstvolle  Direktor  der  weit- 
bekannten Stotterheilustalt  In  Pnris  ist,  nnd  weil  anlserdem  die  ons 
vorliegenden  Nnrnmem  thatsflchlicfa  aneh  die  Hygiene  der  Stimme 
während  der  Schnizeit  in  Betracht  riehen.  So  findet  sieh  s.  B.  in 
Nnmmer  2,  Seite  60,  die  in  Karlsruhe  erschienene  Schrift  von 
Ed.  Engbl:  Über  die  SUmme  der  Kinder  t  on  6  Jahren  besprochen. 

Wir  dürfen  daher  erwarten,  dafe  das  Blatt  für  die  Stimm- 
faygiene  der  Sclnd(|ngend  wertvolle  Beiträge  liefern  wird. 

Direktor  der  Taubstummenanstalt  U.  Södkk 
in  Hamborg- 
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HERMANN  OOHNs 

Lehrbaoh  der  Hygiene  des  Aogea.^ 

Von 

Dr.  med.  Ernst  Pflüoer, 
o.  Vn/Smat  der  Augonheilkimde  an  der  UniTenität  Bern. 

Wenn  durch  meine  kritische  Bespreehung  des  Artikels 
.Sehn  Ikin  de  rangen"  yon  Professor  Dr.  H.  Ck>HN  in  der 
2.  Anflege  der  EuLBNBUBOSohen  Bealeneyklopttdie,  erschienen 
in  äiem  ZeUsehrift  1890,  No.  12,  S.  759—761,  mir  ein  Stack 

intellektueller  Urheberschaft  an  dem  „Lehrbuch  der  Hygiene 
des  Auges'^  zugesprochen  wird,  so  sehe  ich  dies  als  eine 
£hre  für  mich  an. 

Von  diesem  Werke  gilt  noch  mehr  der  Satz:  „Es  sollte 
jedem  Arzte  und  jedem  Schulmanne  hekanut  werden.^ 

Jeder  Arzt  kann  hentsntage  in  den  Fall  kommen,  in 
ebhnlhygienisehen  Fragen  zn  Rate  gezogen  za  werden  nnd  Offont- 
lich  darüber  mitreden  zu  mttssen.  In  dem  yorliegenden  Werke 
trifft  er  das  weltschichtige  einschlägige  Material,  über  welches 
er  an  der  Hochschule  nicht  eingehend  genu»  unterrichtet  werden 
konnte,  und  das  er  nur  zum  geringsten  Teile  in  seiner  Bibliothek 
zerstreut  findet,  vollständig  gesammelt,  klar  and  übersichtlich 
geordnet.    £in  Blick  auf  das  sorgfältig  ausgearbeitete  Ssoh- 

'  Wieu  und  Leipsig,  1892,  Urban  und  Scbwarsenberg.  (XXXII 
n.  85Ö  S.  Gr.  8».) 

sduUgwaadktitopatg«  VI.  9 


Digitized  by  Google 


122 


legistor  und  InhalisvenEeidmis  s/tagt,  yne  um&ngreioh  dar  Stoff 
geworden,  und  wie  leieht  die  Orienilenmg  in  demselben  durah 

Cohn  gemacht  worden  ist.    Bais  eine  UnvoUkommenheit  in 

dieser  Beziehung  zuweilen  schwer  empfunden  wird,  lehren 
die  tätlichen  Erfabniuireu  mit  dem  sonst  so  vortrefflichen 
Lehrbuch   der  Augenheilkunde   von  Professor  Michbl  in 

Würzburg. 

Das  Buch  Ton  Cohn  sollte  in  keiner  Sohulbibliothek  fehlen; 
es  sollte  jederzeit  von  Lehrern,  Sohulbehürden,  Teohnikera 
befragt  werden  können;  duroh  die  klare,  ein&ohe  DarsteUung 
und  möglichste  Vermeidung  von  Fremdwörtern  ist  es  jed«in 

Gebildeten  zugiinglicli. 

Nicht  minder  wird  dem  Ophthalmologen  seine  Arbeit 
doroh  das  Werk  erleichtert  ;  er  findet  alles  Nötige  darin  und 
dazu  die  vollständigsten  Litteratniangaben. 

CSoHN  war  vor  allen  Faofagenossen  berufen,  eine  Hygiene 
desAuges  zu  schreiben^  denn  mit  seinen  10  060  untersuohien 
Sohulkindem,  die  ihm  vielfsMih  schon  sind  vorgehalten  worden, 
in  dankendem  Sinne,  wie  auch  einmal  mehr  in  spöttelnder 
Weise,  hat  er  doch  den  Stein  ins  Rollen  gebracht.  Derselbe 
ist  seither  weitergerollt  und  hat  in  relativ  kurzer  Zeit  grolse 
Strecken  durchlaufen.  Viele  Kollegen  haben  mitgestofseu  und 
mitgewälzt,  edlen  Schweifs  vergossen.  Es  wurde  auch  viel 
Wärme  dabei  entwickelt.  Am  eifrigsten  aber  blieb  stets  OoHH 
selbst»  der  alle  Erscheinungen  auf  dem  angebahnten  Gbbiets 
sorgfältig  registrierte  und  dasselbe  unermüdlich  durch  neue 
OriginakiTbeiten  bereicherte. 

Kachdem  ich  somit  den  Verdiensten  des  Autors  rückhalt- 
lose Auerkeunung-  gezi»llt  habe,  erwächst  mir  um  so  mehr  die 
Piiicht,  in  der  Beurteilung  der  einzelnen  Fragen  vollste 
Objektivität  walten  zu  lassen.  Namentlich  möchte  ich  in  der 
Myopiefrage,  welche  den  Löwenanteil  des  Buches  fttr  sich  in 
Anspruch  nimmt,  durch  den  Yermittlungsstandpunkt,  auf  den 
ich  je  länger  je  mehr  gedrängt  werde,  weder  hüben  noch  drüben 
verletzen,  sondern  die  streitenden  Ansichten  einander  näher  zu 
bringen  suchen. 
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Bs  kann  nioht  die  Absieht  der  BespiecbuDg  eines  Werkes 

Yon  dem  Umfange  des  vorliegenden  sein,  auf  den  Inhalt  aller 
einzelnen  Kapitel  naher  einzugehen.  Ich  werde  mich  hegnü^en, 
denselben  nur  anzudeuten,  und  allein  bei  denjenigen  Punkten 
stehen  bleiben,  welche  Gelegenheit  zur  Kritik  bieten. 

Die  ersten  fünf  Kapitel  enthalten  Populäres  über  Anatomie 
nnd  Physiologie  des  Anges. 

Kapitel  VI  handelt  yon  der  Aug enents lind nng  der 
Ne  ug  e  borenen.  Der  Umstand»  dafe  diese  ftn^terliehe  Augen- 
krankheit, die  gegenwärtig  durchschnittlich  ein  Drittel  der 
Insassen  der  Blindenanstalten  liefert,  dura  gebildeten  Laien 
vorL:eführt  wird,  ist  schon  an  und  für  sich  eine  gewisse  Vor- 
beugungsmaisregei  gegen  dieselbe. 

Der  Wunsch  OoHHS,  dals  das  OBBDABche  Yerfahreni  bei 
dem  bekanntlieh  eine  sweiprosentige  LOsmig  Ton  salpetersanrem 
Silber  in  die  Angen  eingeträufelt  wird»  ftr  alle  Neugeborenen 
obligatorisob  erkUrt  werden  möge,  wird  wohl  ein  frommer 
bleiben,  obschon  ich  zugestehe,  dals  damit  die  Eü-ankheit  am 
sichersten  verhütet  würde.  ^>'amentlich  in  Ländern  mit  demo- 
kratischen Institutionen,  wie  die  Schweiz,  hätte  der  Versuch  der 
Kinführung  einer  solchen  Malsregel  wenig  Aussicht  auf  Erfolg. 

Den  Hebammen  soll  freilioh  das  YerfiEihren  beigebracht 
werden,  damit  sie  überall  da,  wo  verdAchtiger  Soheidenfluis  der 
Mutter  existiert,  dssselbe  in  yorschlag  und  oTentuell  in  Aus* 
fitlhrung  bringen  können.  Mutter,  welehe  die  Krankheit  bei 
einem  früheren  Kinde  bereits  durchgemacht  haben,  gehen  gerne 
auf  den  Vorschlag:  ein.  Bei  Strafe  im  Unterlassungsfälle  sollten 
die  Hebammen  ferner  gehalten  sem,  hdIjuM  die  Krankheit  aus- 
bricht, für  das  Kind  ärztliche  Behandlung  zu  verlangen  und, 
wenn  diese  ron  den  Eitern  verweigert  wird,  Anzeige  bei  der 
Ortsbehörde  m  machen,  damit  swangsweise  das  Neugeborene 
ftntÜeh  behandelt  wird,  fOr  arme  Familien  natOrlioh  kostenfrei. 
In  solehen  Fallen  sollte  das  Kind  aueh  an  eine  Augenklinik 
abgegeben  werden  können.  Jede  derselben  mufs  Blennorrhoe- 
zimmer  diapomhel  haben.  Besoüdere  Anstalten,  wie  Hirschberg 
sie  fordert,  sind  dazu  nicht  notwendig.     Bei  zuverlässiger 
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Antisopsis  laasen  sieh  Starpftiienten  und  bleonorrhoiaehe  Nea* 

geborene  sehr  wohl  unter  einem  Dache  behandeln. 

Bei  frühzeitiger  Herbpi/ielning  des  Arztes  ist  ailer<liiiL!:s 
die  Prognose  eme  üuiserst  i^ünstige,  ja  sichere,  wie  Cohn  und 
Horner  betonen.  Dieser  8atz  miiüs  sich  aber  die  Einschränkung 
c^ofnllen  lassen,  dafs  er  nur  für  reine  Fälle  volle  Gültigkeit 
hat,  daÜB  aber,  je  mehr  die  Bindehaut  weüae,  derbe,  fibnnOee 
Einlageningen  aeigt,  nm  so  gröifler  die  G^ahr  für  die  Horn- 
haut wird  trotz  frttheBfter  ftrztUoher  Behandlung»  Ferner  darf 
hier  nioht  unerwühnt  bleiben  die  Gefahr  zu  starker  antiseptisoher 
Lösungen,  welche  /ur  Reinigun^^  der  Bindehäute  von  ihreia 
eitrigen  St  kret  zur  Anwendung  kuinmen;  ich  habe  schoi]  mehr* 
fach  einseitige  Erblindung  und  einmal  doppelseitigen  Hornhaut* 
Verlust  beobachtet  lediglich  als  Folge  zu  starker  Sublimatlöeungeu. 

Kapitel  YII  betrifft  die  skrofulösen  Augenentzün- 
dungen. Dieses  Kapitel  wOre  besser  übersehrieben  mit  dem 
Namen  „Ekzematöse  Augenentattndnngen^,  der,  wenn 
auch  fremdlautend,  die  Sache  richtiger  treffen  würde,  indem 
nicht  jedes  Ekzem  als  skrofulös  bezeichnet  werden  darf.  Das 
Ekzem  verursacht  m  Deutsi  bland  und  in  der  Schweiz  cirka 
bU  7o  der  Augenerkran kuugen,  führt  relativ  wenig  totale  Er- 
blindungen, ungefähr  5 — herbei,  setzt  aber  in  zahllosen 
Fällen  durch  Bildung  von  Hornhaatflecken  die  SehsohArfe 
herab,  wird  disponierendes  Moment  zur  Kurzsichtigkeit  nnd 
bedingt  relative  Arbeitsun^igkeit 

Dieser  Krankheit  sollte  die  Hygiene  in  systematisoherer 
Weise  «u  begegnen  suchen  als  bisher.  Die  Frage  der  Vor- 
beugungsmafsregelu  ist  hier  etwas  spärlich  durch  Coiix  behandelt 
worden.  Freilich  ist  es  1  <  iflich,  dafs  die  Fachgeuossen  nur 
mit  einem  gewissen  Zaudeiu  an  diese  Aufgabe  herantreten, 
indem  die  Ekzemfrage  vielfach  mit  der  socialen  Frage  zusammen- 
hängt. Das  Ekzem  ist  eben  nicht  nur  eui  Produkt  abgesohwftohter 
Tuberkulose,  sondern  wesentlich  auch  ein  solohes  des  Panperia^ 
mus  mit  und  ohne  Tuberkulose  als  Mittelglied,  üngentigende 
Nahrung,  ungenügende  Wohnungs Verhältnisse,  ungenügende 
Hautkultur  und  ungenügende  Kleidung  erzeugen  Kkzem  der 
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AngeD.  In  Amerika,  wo  der  Arbeiter  besser  lebt  und  nament- 
lich besser  ifst,  gibt  es  weniger  Ekzem.  Die  arbeitende  Klasse 
und  die  ßegierungen  sündigen  an  den  Kindemugen.  Jeden&lls 
sännen  die  Arbeiter  das  Pferd  beim  Schwänze  anf,  wenn  sie 
dnieb  den  aohtatfindigen  Normalarbeitsiag  die  bygiemBoben 
Verldütmase  ibrer  Familien  zu  TerbeBsem  snoben.  Die  Kegie- 
rangen  drücken  das  Niveau  der  Lebensbedingungen  des  Arbeiters 
dnrcb  die  nur  dem  Militarismus  huldigende  Schutzzollpolitik 
herunter  und  begünstigen  dadurch  die  ekzematösen  Angeoleiden. 
Die  Hygiene  des  Angee  bttagt  hier  wesentliob  ab  von  der 
Weisheit  der  Siaatflgeeetsse,  den  aooialen  ZnstRnden,  der  ö£Eent- 
Heben  nnd  priyaten  Woblibfttigkeit  im  weitesten  Sinne.  Ferien- 
i^nlonit  n  iHui  Seehospize  sind  ganz  schöne  Institutionen,  bilden 
aber  nur  vf^reiiizelte  CTliedpr  in  der  grofsen  hygienischen  Kette. 
Verbesaemng  der  Arbeiterwohnnogen»  Emohtung  von  Yolks- 
bAdem  nnd  Volkskttohen,  Speisung  armer  Sobulkinder,  Ver- 
teUiisg  TOn  Sebfllertnoh,  hygienische  Bildung  der  Yolkssehnl- 
lehrer,  das  sind  weitero  Angaben,  die  noeb  mehr  oder  weniger 
ihrer  Lösung  harren. 

Zur  Therapie  des  Ekzems  sei  mir  /\veierlei  bemerkt.  Erstens 
möchte  ich  die  alkoholischen  Abwaschungen  der  ekzematösen 
Kinder,  wie  sie  in  der  Klinik  von  Ed.  Meter  zu  Paris  geübt 
wecdsD,  als  ein&obes  und  wirksames  Mittel  weiter  emp£^en. 
Zweitens  mnik  vor  den  Taberkniininjektionen  kategorisob 
gewarnt  werden;  sie  haben  mir  bei  Behandlung  von  Augen- 
tiiberkulose  aufser  den  t5rpischen  Reaktionen  mit  Fieber  gar 
nichts  ergeben,  jedenfalls  keine  Besserung. 

Kapitel  VIII  bezieht  sich  auf  Trachom  und  verwandte 
Bindebantkrankbeiten.  In  einer  traobomfireien  Gegend 
wobnend,  mak  iob  mieb  der  von  Cohn  und  andern  yertretenen 
Ansicht,  dafs  Trachom  und  Follikulärkatarrh  zwei  ganz  yer- 
sthiedene  Krankheiten  sind,  rückhaltlos  anschliefsen.  Das 
Kapitel  ist  aaXserordentiich  vollstündig  in  dem  hier  wesentlich 
inteiesBierenden  Abschnitt  über  die  Prophylaxe  der  Krankheit, 
weniger  in  dem  der  Therapie.  Der  alt  bewUbrte  Knpfeistift 
arbeitet  etwas  langsam  nnd  mttbsam.  Für  die  stark  eiternden 
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Formen  dürfte  Höllensteinlösuiifj  doch  vorzuziehen  sein,  und 
für  die  mehr  trockenen  Formen  ist  doroh  Suhlimatabreibungen 
(1 : 2000  bis  1  :  500)  mit  Watt©  ein  guter  Schritt  vorwürfa 
gethan  worden.  Letztere  Behandlung  8oU  nieht  so  schmerEhaft 
Sern,  wie  die  mit  dem  Kupferatift.  mid  ron  viel  kürzerer  Dauer- 
In  der  Sitznng  der  franaOsiflohen  ophthalmologisohen  Gesell- 
schalt vom  vorigen  Jahre  hatte  ich  die  Fachgenossen  eingeladen, 
die  Abreibungen  der  Bindehaut  mit  in  Jodtrichlorid  (1  :  1000 
bis  1 : 400)  getauchter  Watte  zu  versuchen,  weil  diese  Substani 
weniger  reizt  und  im  lebenden  Grewebe  eine  viel  eneigiaohere 
bakterientötende  Wirkung  ausübt  als  Sublimat,  dazn  ungemein 
Tiel  weniger  giftig  ist  als  dieses.  Herr  Dr.  L.  OoÜbtoux  aas 
Nantes,  wo  Trachom  sehr  liiiutig  ist,  schreibt  mir  unter  dem 
5.  Oktober  1892,  dafs  er  bei  den  wenig  secermerenden  Formen 
mit  dem  Jodtrichlorid  sehr  gute  Erfolge  erzielt  habe,  bessere 
als  mit  Sublimat,  und  dafii  allein  bei  den  stark  eitemden 
Formen  der  Hollenstein  mehr  leiste.  £r  ist  dazu  gekommen, 
sieh  auf  diese  beiden  Mittel  zu  besobrUnken.  Die  Abreibungen 
mit  Charpiewatte,  in  SiibUraat  oder  Jodtrichlorid  getaucht, 
können  dem  Laien  besser  in  die  Hand  gegeben  werden  als  der 
Kupferstift,  da  man  mit  denselben  eventuell  ohne  Umwälzung 
des  oberen  Iddes  seinen  Zweck  teilweise  wenigstens  errei^t. 

Den  Inhalt  von  Kapitel  IX  bilden  die  Augen- 
entzündungen bei  Pocken.  Dieses  Kapitel  ist  gut  an- 
gebracht. Es  fehlt  dasselbe  in  den  deutschen  Lehrbüchern  iur 
AupfOTiheilkiiude  fast  ganz,  weil  da,  wo  die  Impfung  und 
Wiederimpfung  gesetzlich  geordnet  ist,  diese  Krankheiten  nicht 
mehr  zur  Beobachtung  kommen»  während  vor  £inf^abrung  der 
Impfung  ein  Drittel  sämtlicher  Blinden  Pookenblinde  waren. 

Es  klingt  sonderbar,  dals  in  unseren  Tagen,  wo  die 
Immunisation  von  Mensch  und  Tier  gegen  verschiedene  Krank- 
heiten immer  neue  Üieurütiscbe  und  ]iruktische  Erfolge  zu  ver- 
zeichnen hat,  es  noch  Vertreter  der  Hygiene  gibt,  die  sich  ali 
Impfgegner  ausspielen  und  das  Volk  aufwiegeln.  Dank  diessn 
ßestrebungen  sehen  wir  in  der  Schweiz  ab  und  zu  wieder  ein 
bäblidies  Blattemnarbengesicht  und  strahlige  adhärieirende 
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Hornbaiitiiftrben.  Dia  Bäume  waohBen  aber  niigends  in  den 
Hiiiimel,  und  die  Er&hnmg  lehrt,  da6  da,  wo  eine  kleine 
Blattern epidemie  ansbrieht.  Impfgegner  oft  zn  den  ersten  gehören, 

die  sich  und  ihre  Anstellungen  impfen  lassen. 

Die  nächsten  zwei  Kapitel  befassen  sich  mit  den  abnormen 
JäefiraktionsziLstüiideD  des  Auges ,  der  Übersichtigkeit  und 
der  Knrzsichtigkeit.  Merkwürdigerweise  fehlt  die  dritte 
und  liäufigste  Eefraktionsanomalie,  der  Aatigmatismns, 
die  nngleidie  Krammnng  der  Homhant  in  den  Tersohiedenen 
Meridianen,  Tollatfindig.  Hier  stehen  wir  Tor  der  grölsten 
litteke  in  dem  OoHNsohen  Bnohe,  die  in  Znknnft  ansgefilllt 
werden  rnuHs. 

Da  ich  seit  bald  10  Jahren  die  Homhautkrtimnmni^en 
meiner  Patienten  messe,  mag  es  mir  wohl  zustehen,  ein  Wort 
über  die  ungenügende  Berücksichtigung  des  Astigmatismus  zu 
änisem,  die  sieh  nicht  nur  bei  GoHy,  sondern  bis  jetst  in  der 
Mehnahl  der  dentsehen  Augenkliniken  findet  Es  ist  auüfilllig, 
wie  ktthl  sieh  im  gToDaen  und  ganzen  die  dentsehen  Ophthalmo- 
logen gegenüber  der  WoUthat  der  praktischen  Messung  der 
flornli:tutki  ümiiuuig  nach  Javal  verhalten  haben.  lu  der 
"Wi&öeiibchaft  darf  es  keine  nationalen  Sympathien  oder  Anti- 
pathien geben.  Das  Gute  ist  gut,  woher  es  auch  komme. 
Das  jAVALSohe  Verfahren  wird  zum  Durchbruok  gelangen. 
Wenn  es  irgendwo  heüst:  „Wiederholen*^,  „Bessermaohen'^,  so 
gilt  dies  gans  besonders  Ton  den  systematisohen  SohuUonder- 
augenuntersudhungen,  die  ohne  Jatal^  alsvollst&ndig  ungsnttgend 
besseiohnet  werden  müssen.  Es  sind  hierzu  nicht  200000  unter- 
suchte Schüler  nötig;  lOüÜO  Schuleiaugeu,  genau  untersucht, 
mit  den  exakten  Mal'sen  der  Hornbaiitkrümmung  und  der  Orbita 
werden  uns  in  der  Keiraktionslehre  gewaltig  fördern.  An- 
ütaige  hierzu  sind  von  meinen  Schülern  in  der  Schweiz  bereits 
gemacht  und  sehen  der  Veröffentlichung  entgegen. 

EjkpitelX  bezieht  sidi  auf  Übersiohtigkeit  und  Ein- 
Wirtsschielen.    Übersiohtigkeit  geringen  Grades  mit  Seh- 

*  Der  Nune  des  Aators  wird  hier  «nf  das  Instrament  übertragen. 
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sehfirfe  von  1,5  ist  d«r  nonnale  Braohzosiaiid  des  jngendliclieii 
Auges ;  sie  ist  latent  und  l&6t  sieh  mit  Konrexgläseni  subjektiT 

nicht  nachweisen  ohne  künstliche  Ausschaltung  clor  Accummo- 
dation.  Wird  sie  manifest,  dann  liefert  sie  einen  Beitrag  zum 
Knpitel  der  asthenopischen  Beschwerden,  die  in  Sehschwäche, 
Kopfsohmeisen  n.  s.  w.  bestehen.  Unnötige  Sohnlkinderleiden 
nnd  nngereohte  Sehnlkinderstrafen  werden  doreh  alle  Moments, 
welche  Asthenopie  Temrsaehen,  täglich  zahllos  ansgelOst.  Die 
einzige  sichere  Remedur  dagegen  sind  sjätemati^ohe  Au^euunter- 
suchungen. 

La  der  Frage  des  Einwärtsschielens  hat  Cohn  den  neuesten 
Standpunkt  derselben  zu  beleuchten  veigessen.  Es  hat  dieselbe 
im  lotsten  Jahre  eine  modern  wissensohaftliehe  Yortiofang 
wesenÜioh  durch  Hansbn  Grüt  nnd  durch  PARlNAvn  erfishren. 

Die  neue  Lehre  gewinnt  täglich  an  Bodeu. 

Die  Übersichtigkeit  ist  wohl  in  cirka  70  ^'o  df^r  Fälle  die 
entferntere  Ursache  des  Einwärtsschielens,  die  Prädisposition 
dazu.  Die  Zwisohenglieder  der  ursäohliohen  Kette  liegen  aber 
nicht  in  den  Augenmuskeln  selbst,  sondern  in  centralen  Vor- 
gängen, in  der  Entwiokelung  des  KouTergenscentrums. 

Jedes  schielende  Kind  sollte  ohne  weiteres  ärztlich  unter- 
sucht und  behandelt  werden.  Es  bietet  häufisr  nicht  nur  Interesse 
für  den  Augenarzt,  sondern  auch  für  den  Neurologen  und  den 
Hausarzt.  Neuropathische  Anlage  und  neuropathisehe  Be- 
lastung äuisem  sieh  nicht  selten  früh  in  der  Neigung  som 
Schielen.  Letzteres  fordert  daher  den  Arzt  auf,  nach  einer 
solchen  Anlage  und  Belastung  zu  forschen  und  im  Bejahungs- 
falle seine  i^irektive  für  die  Erziehung  der  Kinder  in  Haus 
und  Schule  zu  geben. 

Die  besser  situierten  Sehüler  pind  an  die  Specialisten  an 
verweisen,  die  bedürftigen  an  die  Polikliniken,  wo  die  nötigen 
Brillen  yerordnet,  bezw.  unenigeltlioh  geliefert  werden,  und  wo 
die  Frage  einer  eventuellen  Operation  zu  entscheiden  ist,  selbst- 
verständlich nur  unter  der  Form  eines  Rates  an  die  Eltern. 

Dnf^  seit  1889  erheblich  angewachsene  Kapitel  Kur2- 
sichtigkeit  (Xljfaist  dieBesultate  der  systematischen,  meist 


Digitized  by  Google 


129 


an  Sehnlkinderii  Torgeooniiiieiieii  Anteil nnterstic Im  n gen 

und  die  darauf  basierenden  Bemühungen  zur  Verliii tuug  der 
Myopio  zusammen,  sicher  für  alle  diejenigen,  welche  die  Ent- 
wickelung  dieser  Frage  nicht  selbst  mitgemacht  haben,  ein  ver- 
dienstliches Werk.  Der  Eifer  war  grofs,  und  die  Resultate 
sind  nicht  gering  zu  schätaen  trotz  abweichender  Ansichten. 
So  sahlreich  aber  anch  die  gewonnenen  Thesen  sind,  an  denen 
wir  ÜMthalten  dfir&n,  so  sto&en  wir  beim  genaueren  Dnroh* 
mnsfern  des  reichen  Stoffss,  dessen  Überblick  Cork  so  sehr 
erleichtert  hat,  doch  auf  viel  Unfertiges  und  Unsicheres.  Wie 
oben  angedeutet,  sind  die  Untersuchungen  der  Schulkinder- 
augen auf  beschränkterer,  aber  auf  um  so  genauerer  Basis  zu 
wiederholen,  wenn  wir  auf  yiele  noch  offene  Fragen  Antwort 
erhalten  wollen. 

Der  Abschnitt  Aber  die  Verhütnngsmafsregeln  bietet 
des  Stoffes  die  FtlUe,  jedoch  anch  noch  numcherlei  Lfioken. 

Die  zahllos  modifizierten  Subsellien  werden  noch  yer- 
besserten  Modellen  Platz  machen  müssen.  Erinnern  wir  an 
die  allemeu^te,  im  Buche  noch  nicht  erwähnte  Schulbank  von 
Dr.  Schenk  in  Bern. 

Die  Bei euchtungs frage,  um  die  sich  Weber  und 
Cohn  sehr  verdient  gemacht  haben,  bringt  viel  Positives.  Hier 
namentlich  ist  der  Schritt  7on  der  Theorie  zur  Praxis  besonders 
grob  nnd  schwierig. 

Betreffe  künstlicher  Beleuchtung  wfire  nachzutragen, 
dafs  von  Paris  aus  die  zerstreute  Abendbeleuchtung  nach  dem 
Principe  von  Erismann,  und  zwar  mit  Hilfe  von  elektrischem 
ßogen licht,*  recht  gerühmt  wird. 

In  der  Frage  der  Schrift  ist  in  den  letzten  Jahren  viel 
und  gut  gearbeitet  worden.  Der  Nachweis  Cohns,  dafs  die 
gotische  Schrift  nicht  die  deutsche  Schrift,  sondern  die  Mönchs- 
sehrift  darstellt,  Ton  der  andere  Völker  &tther  als  die  Deutschen 

^  Sie  ist  auch  in  Ötterreioh,  DentaeUand  nnd  HnJUand  veriroten, 
M.  B.  in  Wien,  Hamborg  nnd  NiBhny-Nowgorod,  t.  üete  ZeUt^ft  1889, 
No.  1,  S.  17-19;  1890,  No.  5,  S.  296-297;  1891,  No.  7,  S,  401—404; 
▼gL  1868,  No.  10,  8.  857-868.  D.  Bed. 
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sn  der  alten  gemeinsamen  Lateinsidinft  zurückgekehrt  eind, 
wild  eisprielslieh  werden,  indem  damit  der  nnglttddiehe  nationale 
Beigesehmack  der  Sache  ent&Ut. 

In  der  Stenographieangelegenheit  hat  aieh  der 

Heferent  zu  den  Ansichten  Cohns  bekehrt. 

Mit  der  Herstellung  von  hygienischen  Schreibtafeln 
konkurrieren  i'abrikanten  verschiedener  Länder.  Die  Licht- 
kontrast Verhältnisse  gleich  gesetzt,  verdient  die  Tafel  für  die 
Sehulantoger  entaehieden  den  Vorzug»  heaondeia  vom  Stand* 
pnnkt  dea  Nervenantea  ane. 

Die  Frage  dea  Büoherdrnckes,  in  der  Oohh  ao  fraeht- 
bar  gearbeitet  hat,  ist  theoretiaoh  nicht  abgesohloaaen.  Die 
Beiträge  zur  Psysiologie  des  Leseus  (Soci^t^  fran^aise  d'ophthal- 
mologie,  Paris,  1892)  von  Jayal  und  Lamake  stellen  neue 
Punkte  in  Perspektive. 

In  Bezug  auf  die  ärztliche  Beaufsichtigung  der 
Schulen  bin  ich  mit  Gohr  principiell  einig.  Nur  muia  ihr 
Prognunm  noch  weaentlioh  yereinfudit  werden;  ea  kann  daaaalbe 
auch  geachehen  unbeschadet  der  Sache,  aobald  daa  Lehrperaonal 
etwas  mehr  hygienisch  Torgehildet  und  interesaiert  iat.  Die 
Bestimmung  der  Körperlänge,  eventuell  des  Körpergewichtes, 
läPst  sich  von  den  Lehrern  besorgen,  ebenso  die  vorläufige 
Untersuchung  der  Seh-  und  Hörschärfe,  sobald  dieselben  die 
nötigen  Instruktionen  und  Messungaapparate  erhalten  haben. 
So  können  füglich  die  Normalen  ao^geechieden  werden,  und 
der  Schularzt  hat  aidi  nur  mit  den  Anormalen  zu  beachftftigeD. 

Die  Oraache  der  Myopie,  die  Theorie  der  Kausal- 
Verhältnisse  in  der  Entwickelung  des  Iiangbaues  dea  Augea,  iat 
nocli  t;i]i  uiiubgeklärteg,  viel  umstrittenes  Gebiet,  das  weitere 
ernste  Arbeit  verhnig^t.  Von  den  theoretischen  Anschauungen 
hierin  hängen  vieliach  die  hygienischen  Mafsregein  ab.  Wird 
eine  ungenügende,  einseitige  Theorie  vertreten,  besonders  von 
Ophthalmologen,  so  kann  der  Hygiene  wohl  Schaden  erwachsen. 
Daher  der  Eifer  und  der  Nachdruck,  mit  dem  Oohk  y.  Hippels 
Einwürfe  gegen  die  Einführung  von  Schulärzten  widerlegt 

€!oBN  aflhlt  aeoha  Theorien  für  die  Entstehung  der  Kurs- 
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siehtigkeit  auf:  die  der  Erblichkeit,  der  Accommodation,  der 
Konvergenz,  der  Kenrenzerrung,  des  Aagenhölilenbaues  und 
der  Naliearbeit. 

Diese  Kebenemandentellnng  balte  ioh  nidit  für  riohtig. 
Dafe  die  Nahearbeii  trnier  bwtimmten  Umstftnden  Korzsiobtig* 
keit  erzeugt,  ist  eine  Thatsache,  die  allgemein  anerkannt 
ist.  Ebenso  wird  zugestanden,  dafs  alle  Momente,  welche  die 
Kahe^irbeit  zu  einer  besonders  sckwierigeu  xnachen,  als  weitere, 
entlemtere  Ursachen  der  Myopie  anzusehen  sind.  Unter  diesen 
mochte  ioh  noohmalSi  weil  yon  Cohn  nioht  aageführt,  das 
Hornhanteksesi  mit  seinen  Testierenden  TrflbnDgen  und  den 
Astigmatismus  hervorheben. 

Die  Theorie  hat  uns  zu  sagen,  welches  die  schädigenden 
Momente  bei  der  Nahearbeit  sind.  Ich  kann  mioh  persönlich 
keiner  der  geläufigen  Anschauungen  voll  und  ganz  ansohlielsen; 
keine  ist  die  allein  seiigmaohende;  in  den  meisten  steekt  aber 
«in  Korn  Wshrheit  Die  Funktion  der  Angen  ist  bei  an* 
gestrengter  Nahearbeit,  besonders  beim  Lesen  und  Schreiben, 
eine  äufeerst  komplexe;  sie  kann  und  muls  daher  bei  abnormen 
ii^orderungen  an  die  Leistung  mancherlei  Schädigungen  erfahren. 

Aus  dem  ganzen  Material  über  die  Erblichkeit  ist  wesent- 
lieh  festsnbalten,  dals  nieh  den  Unteisoohnngen  von  £irohnxr 
mid  meinen  «genen  die  Familien  mit  Myopie  der  Eltern  oder 
früherer  Generationen  dnxehsehnittlioh  oirka  15  Vo  mehr 
myopische  Kinder  aufweisen  als  diejenigen,  bei  denen  Myopie 
bisher  nicht  Torgekommeu  ist,  vorausgesetzt  dafs  die  Er« 
siehungsverhältnisse  der  beiden  Kategorien  von  Kindern  an- 
nShemd  die  gleidb«a  sind. 

Die  erbliche  Anlage  wirkt  in  der  Mehnsahl  der  Fülle 
als  disponierendes  Moment,  das  bei  der  Nahearbeit  sieh 
geltend  macht.  Fälle  von  angeborener  Kurzsichtigkeit,  bei  denen 
die  Nahearbeit  gar  keine  Bolle  spielt,  gehören  zu  den  relativ 
seltenen. 

Wie  hftnfig  sind  nioht  die  funktionellen,  spas- 
modischen  Myopien  mit  gerötetem,  serOs  infiltriertem  Seh- 
nerven nnd  herabgesetzter  Sehsohürle,  die  auf  Bnhe  und  Atropin 
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verseil  winden  und  wieder  normales  Sehvermögen  ermöglichen. 
Hier  ist  der  Einflufs  der  Accommodation  nicht  zu  leugnen. 

Daüa  die  Kouvergenzüberan  strengung  für  das  Auge, 
besonders  wenn  ihm  eine  gewisse  Diepoeition  snr  Myopie  inne- 
wohnt» gleiohgOltig  sei,  kann  nioht  mgestanden  werden ;  hier« 
gegen  sprechen  yiel&ohe  kUniaehe,  zum  Teil  auch  anaiomieehe 
Thatsachen.  Wie  grofs  der  Einflufs  der  Konvergenz  im 
einzelnen  Falle  sein  mag,  wird  schwierig  und  oft  g-ar  nicht  zu 
entscheiden  sein.  Die  Resultate  der  operativen  Behandlung 
des  latenten  Auswärtsschi  elens  bei  progreBsiver  Myopie  werden 
hier  mitEOBprechen  haben.  Das  gemeinsame  Innemtionsoentmm 
fflr  Konvergenz  nnd  Aoeommodation  bedingt  btnfig  genug  einen 
cironlns  vitiosus  dieser  innig  verknüpften  Funktionen. 

Die  Sehn ervenzerrungstheorie  hat  bis  jetzt  am 
wenigsten  für  sich;  die  anatomischen  Angaben  widersprechen 
sieh  zu  sehr. 

Die  AngenhOhlentheorie  Ton  SriLLma  trat  als  jOngste 
etwas  gerftnsohToll  anf  .  Stillino  hat  seiner  Theorie  dankens- 
werte, umfassende  und  originelle  anatomische  Untersuchungen, 
Hü  wie  zahlreiche  Messungen  an  Lebenden  zu  Grunde  gelegt; 
er  hat  sich  hier  wieder  einmal  als  echter  Gelehrter  gezeigt. 
Beim  Aufbau  seiner  Theorie  ist  nnn  aber  alles  Menschen* 
mögliohe  von  ihm  geleistet  worden,  um  dieselbe  a  priori  sn 
diskreditieren;  sie  sollte  die  allein  riehtige,  die  Myopie  eine 
einfieiche  Rassenfrage  sein.  Die  tlbrigen  Theorien  nnd  ihre 
hygienischen  Schlufsfolgeruugen  erhielten  Hiebe,  welche  etwas 
zu  wuchtig  ausgefallen  sind.  Die  schöne  Entdeckung  vom 
perspektivischen  Phänomen  des  Conus  hat  SziLuna  auf 
£u  Tiele  Falle  angewendet  wissen  wollen. 

Die  Krise  in  der  Sohulhygiene,  welche  ich  bei  der  Be* 
spreohnng  einer  der  SriLLiNGSoben  Arbeiten  Torausgesagt  hatte, 
hat  sich  bewahrheitet.  Es  kam  naturgemais  der  AN^ulerspruch. 
Die  Augenliolilenmesöuugen  von  ScHMIDT-RiMPLKR  schienen 
die  Theorie  äxiLLiNGs  ganz  zu  Boden  zu  werfen,  doch  nur 
fttr  denjenigen,  welcher  diese  Messungen  nicht  wiederholt  hat 
SoBiaPT-BrMPLBB  haty  wie  Stilling  auch  richtig  erwiderte. 
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ntebt  anihropologiBohe  Indioea  gefimdeii.  Anoh  die  ▼on  Kib€RNRR 

ermiuelten  lüdioes  sind  durchschnittlich  zu  hoch.  Die  Theorie 
von  SiiiiLiNG  ist  in  Wahrheit  viel  besser  als  ihr  Ruf. 

Auf  die  Aufforderung  von  Stilling  beim  internationalen 
OphthalmologeDkongreis  in  Heidelberg  1B88  an  die  Schweiz, 
sie  möchte  bei  ihrer  gemischten  Bevölkerung  wertvolles  Material 
IUI  EntBoheidiiiig  der  Frage  liefern,  habe  ieh  in  Bern  dnidi 
Herrn  Br.  W.  £i8Bin  eine  Anzahl  Gelehrter,  Studenten, 
Gymnamaston,  Seminarigten  nnd  SeminanBtinnen  nntersneh^ 
lassen.  Herr  Eissen  hatle  sich  iLiclitig  an  die  Arbeit  gumaciii, 
umfassende  Untersuchungen  und  genaue  Messungen  ausgeführt; 
gerne  Abreise  von  Bern  verhindei  te  ihn  aber  an  der  Verarbeitung 
der  Besultate.  Herr  Jankowski  ist  gegenwärtig  mit  der  teil- 
weifien  Analyse  des  Materiales  beschäftigt.  Dieselbe  liefert, 
aoweit  ioh  sie  gegenwärtig  tibenehe,  eine  faste  Stftto  der 
SnxLlNGfldien  Anaohanungen.  Die  Ohamaeoonohie  ist  das 
gewaltigste,  aber  nicht  das  einzige  nnd  nnfehlbare 
disponierende  Moment  für  die  Myopie.  In  diesem  Smue 
wird  die  SiiLLiNOsche  Theorie  wieder  auflehen  uüd  zum  Duroh- 
bruche  kommen.  Neue  Messungen  sind  noch  erforderlich. 
Nicht  beipflichten  kann  ich»  wie  ioh  früher  schon  ausgesprochen 
habe,  der  Ansicht  SriLLiNOs,  wonach  awei  streng  geeonderte 
Myopiefbrmen»  eine  bösartige,  die  Wassersooht  des  Auges,  nnd 
eins  ganz  gutartige,  die  Wacbstamsmyopie,  Toneinander  zn 
onteraeheideD  sind.  Wir  werden  voranssichtlieh  zn  mehr  als 
zwei  Arten  von  Kurzsichtigkeit,  sowie  zu  Misch-  imd  LLtirgaugs- 
formen  kommen.  Ich  hoffe,  mit  diesem  Exkurse  über  die 
Theorie  der  Myopie  zu  neuen  Untersuchungen  auf  ruhiger  ob- 
jektiver Basis  anzuregen. 

Dafe  bei  der  Nahearbeit  gewisse  Bedingungen  als  erschwerende, 
beew.  erleiehtemde  Faktoren  mitwirken,  bewosen  die  Uhr- 
macher mit  ihrer  relativ  geringen  Myopensahl.  Dieselben 
arbeiten  bei  sehr  gutem  Licht,  vielfiMüh  mit  der  Lupe,  monoknlär, 
ohne  Accommodation  und  ohne  Konvergenz,  an  allerdin^ 
kleinen,  aber  meist  tixierten  Objekten,  auf  welche  das  Auge 
ruhig  eingestellt  bleibt,  eine  ganz  andere  Thätigkeit  als  die 
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des  Lesens,  bei  der  das  Sehoigaa  in  steter  Beweg:iing  sieh 
befindet. 

Javal  und  LäMARE  haben  schon  1877  darauf  hingewiesen, 
dafs  das  Auge  beim  Lesen  nicht  gleichmälsii:  laii!^  d^r  Linie 
sich  fortbewegt,  soodem  in  Sprüngen,  dafs  es  die  LiDie  in  Pine 
Anzahl  kleiner  Abschnitte  teilt,  von  denen  jeder  ungefähr 
10  Buchstaben  enthält.  Ferner  haben  sie  gefunden,  daiÜB  diese 
Sprünge  ungefähr  dieselbe  Ansahl  Bnehstaben  nmlusen,  gans 
gleich,  ob  man  in  30,  60  oder  100  cm  Entfemimg  liest^  dals 
also  auf  yersehiedene  Distanzen  die  Esdranionen  der  Angen 
für  die  einzelnen  Sprünge  rereobieden  sind,  bei  weiterer  Ent- 
fernung kleiner,  bei  Anmilierunsr  gröfser.  Stillinö  sieht  in 
diesen  kieiii*^n  nickförrnigeü  Bewegungen  em  besondera  schädigen- 
des Moment;  daher  seine  Papierrolle  ohne  Ende. 

Landolt  —  ÄrcMvc  d^ophüudmohgief  1892  —  bat  sich 
jüngst  ebenfalls  dem  Stadium  dieser  Frage  gewidmet  und  wie 
'  seine  französischen  Kollegen  konstatiert,  dafs  sieh  die  Zahl 
der  Sprttnge  bttm  Lesen  der  Zeile  mit  der  Lesedistanz  sehr 
wenig  ändert,  um  so  mehr  notwendigerweise  der  Exkorsions- 
wmkel. 

Wie  wenig  spruchreif  diese  Frage  der  spruugweisen  Augen- 
bewegungen beim  Lesen  ist,  geht  aus  dem  Umstände  hervoii 
dals  aus  demselben  Hauptresultate  mttbsamer  Beobachtungen 
entgegengesetzte  Scblaisfolgerungen  gezogen  werden.  Während 
LAinM>LT  annimmt,  dals  die  kleinen  Aosschlfige  bei  bedeuten* 
derer  Distanz  das  Auge  mehr  ennttden,  als  die  gröiseren  Winkel 
bei  Annäherung,  dabei  aber  in  unglückliche  Kollision  mit  der 
Accommodation  und  Konvergenz  kummt,  sieht  Javal  mit 
Lamare  das  Heil  der  Myopen  in  möglichster  Entfernung 
derselben  von  der  Schrift,  welche  zugleich  auch  die  gröiste 
Acoommodationsabspannung  erlaubt.  PeEsOnlicb  sohlie&e  ich 
mich  der  letzteren  Ansicht  an. 

Hiermit  ist  ein  neues  Feld  der  Augenphysiologie  der 
Bebauung  eröffnet  worden,  das  der  Augenhygiene  Dienste  zu 
leisten  yerspricht.  Einzig  steht  zu  fürchten,  dafs  eine  neue 
Theorie,  die  Sprungtheorie,  angestellt  werden  uiüchte. 
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In  Kapitel  XII  werden  die  Augenleidea  bei  Onanisten 
besprochen.  Der  Gregenstand  ist  au^enftrztlich  noch  wenig 
durchgearbeitet.  H-finz  venu i Ist  werdoii  bis  jetzt  nooh  die 
Studien  mit  dem  Ermüdu  ngspe  r  imeter. 

Taktvolle  Berührung  der  Onanie  und  ihrer  sohädlichen 
Folgen  bei  Gelegenheit  yon  hjgienisohen  Yortillgen  in  den 
Mittebehnlen  dürfte  heUBam  wirken.  Derartige  ErOrtenmgen 
können  riehtig  nur  von  einem  Arzte  aosgefiahrt  werden. 

Kapitel  XHI  ist  den  syphilitischen  Augenkrank- 
heiten gewidmet.  Auch  dieser  Abschnitt  der  Ophthalmologie 
hat  trotz  der  höchst  dankenswerten  Arbeit  von  Alexander 
noch  manche  Lücken.  Zum  Kiiuiflohen  nur  einige  kurze 
Bemerknngen. 

1.  FrimfimMüon  der  Lider  nnd  reddivierende  oentrale 
Netdiantentsllndimg  (t.  GftABFB)  hnbe  ich  mehr&eh  beobaohtet. 

2.  Die  Begenbogenhantentsflndung  tritt  nicht  nur  als 
sekundäre  Erecheinung  auf,  sondern  nicht  selten  als  tertiäre 

•    in  Verbindung  mit  Aderhaut-,   Ilveizhaut-  und  Sehnerreu- 
aüektion . 

3.  Grünen  Star,  von  dem  Cohn  auf  Seite  579  einen 
Fall  enAhlt,  habe  ieh  eohon  bei  mehr  aU  10  Syphilitiseben 
gesehen. 

4.  Die  interBtitieUe  Homhantentaflndnng  bei  Kindern  ist 
hinfiger  hereditftr  syphilitisch,  als  ans  den  yon  Oohn  an* 

geführten  Zahlen  hervorzugehen  scheint;  von  Grabfe  schätzte 
die  Lues  in  diesen  Füllen  auf  5%,  Hutchinson  auf  100%« 
Die  Wahrheit  liegt  hier  nicht  in  der  Mitte,  sondern  viel  mehr 
auf  Seite  des  englisohen  Forschers.  Ich  finde  unter  meinen 
Patienten  mit  interstitieller  Hornhautentzündung  bei  nngefthr 
70 — 75%  hereditär  syphilitische  Momente. 

5.  Die  syphilitische  Pupillen-  nnd  Aocommodationslähmnng 
ist  nicht  ganz  so  trostlos,  wie  OoHK  angibt,  wenn  sie  lange 
genug  behandelt  werden  kann. 

Beztlglich  der  Verhütung  der  Syphilis  möchte  ich  nur  auf 
zwei  Punkte  aufmerksam  machen. 

1.  Auch  hier  könnten  von  einem  Arzte  gehaltene  Vorträge 
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aa  Mitte]fiohiile&  yon  gaier  Wirkung  smn.  ^  DüSb  dabei  be* 
sooddra  taktvolles  Yöigehen  ron  nOtea  ist,  encheiat  wohl 

selbstredend. 

2.  Der  Schularzt  hat  bei  seinen  sauilareri  Untersuchungen 
auf  Nackendrüsen,  Knochenaffektionen  in  der  üragebuug  der 
Augenhöhle,  auf  ätiiiknasea  and  auf  die  Zähne  zu  achten. 
Jedes  Eind  mit  ausgesprochenen  HuTCHiNSOHSchen  Zähnen 
yerdiente  eine  prophylaktisohe  Kur.  Ob  es  nicht  mOglieh 
wäre,  ftar  arme  Sohnlkinder  in  der  Mitte  des  Sohnlhalbtages 
tmentgeltliohMiloh  za  Terabfolgen,  der  hei  den  hereditfir  belasteten 
ein  Zusatz  von  Jodkali  zeitweise  beigegeben  werden  könnte  f 

Was  die  Sehschwäche  bei  Rauchern  und  Trinkern 
(Kapitel  XIV)  betritft,  so  dürften  auch  hier  hygienische  Be- 
lehrungen über  die  Folgen  des  Müsbraaohes  von  Tabak  und 
Alkohol  in  den  Mittelschalen,  ja  auch  in  den  Volksschulen 
am  Flatse  sein  nnd  könnten  an  der  Hand  eines  X^eitfadens 
von  den  Lehrern  erteilt  werden.' 

Der  Staat  soll  auf  Tabak  nnd  Alkohol  Stenern  legen, 
dagegen  für  gute,  nikotin-  und  fuselfreie  Präparate  sorgen. 
Um  so  weniger  sind  die  staatlichen  Verteuerungen  der  not- 
wendigsten Lehensmittel  zu  rechtfertigen.  Die  Pfeife  und  das 
Gläschen  des  armen  Mannes  dienen  häufig  genug  zam  Selbst- 
betrug eines  ungenfigend  genährten  Körpers.  Etwas  mehr 
Temperenz  wird  gnt  sein  beim  Volke  sowohl  als  bei  den 
Gebildeten  und  speoiell  bei  der  akademischen  Jugend,  Wenn 
auoh  nicht  jeder  Tropfen  Alkohol  Gift  ist,  so  bin  idh  doch 
überzeugt,  dais  bei  Bedoktion  des  bisherigen  Alkoholgenusses 
auf  25 ^'/o  die  Kraft  des  Volkes  bedeutend  zunehmen  würde. 
Rationelle  Hestiiuumngeu  gegen  die  Trunksucht  sind  «?chwierig, 
aber  erforderlich.  Die  extravaganten  Temperenzbestrebangen 
gewisser  Staaten  Nordamerikas  bilden  die  ungesunden  Ans* 
wttehse  fanatischer  Hypoknsie. 


*  Dafür  dürften  eher  die  Universitäten  der  geeignete  Ort  sein.  D.  Red. 

*  Solcher  Unterricht  besteht  in  den  Vereinigten  Staaten,  8.  diete 
ZeUachri/X  Iböö,  jNo.3,  S.  96;  1Ö93,  No.2,  S.  75—76,  D.  Bed. 
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DfLS  XV.  Kapital ,  Augenleiden  infolge  von 
Bleuduog,  enthält  mteresaaaten  Stofi'  für  dea  hygienischen 
Unterricht  seitens  des  Lehrers  und  noch  mehr  snr  direkten 
pmktiseheii  Venrendimg  in  der  Schulhygiene. 

Ungern  yermisse  ißk  hier  die  Erwllhniuig  der  ünterstichuDgen 
WtDMARKs  über  die  scliädigende  Einwirkung  des 
ultravioletten  Lichtes  auf  die  Bindehaut,  Hornhaut 
und  Eege nbogenhaut,  über  die  Absorption  dieses 
Lichtes  durch  die  Linse  und  den  dadurch  bedingten 
Sehnts  der  Ketshant. 

IKe  Ordnung  des  reichen  in  der  Litteratnr  aenirenten 
Materials  in  den  beiden  Kapiteln  Berufsaugenkrankheiten 
(XVI)  und  Verletzungen  des  Auges  (XVII)  ist  eine 
dxmkenswerte  Arbeit;  sie  sollte  zu  Rat  gezogen  werden  bei 
Erlaifl  von  Fabrikordnnngen  nnd  UnfEtllversioheningSBtataten 
und  "gQOOtnn* 

Die  Sdbriftaetser,  welche,  in  Bern  wenigsteoB,  yiel&ch  in 
iohlecht  helenohteten  Lokalen  arheiten,  ganz  im  Gegensatz  zu 

den  Uhrmachern  im  Jura»  haben  auch  Anrecht  auf  Schutz  ihrer 
Angen  durch  ein  Fabrikgesetz. 

Eine  Klarstellung  der  Frage  über  die  Entschädigungs- 
qnote  hei  Verletzungen  des  Sehorganes  wflre  hier 
iweoknUÜaig  angehraoht  gewesen;  wir  denken  hierhei  an  die 
yerdienstroUe y.  ZBHBNnsBSohe Formel  und  ihre  Diskussion. 

Cohn  hat  nur  einen  Fall  von  Augeuleiden  bei  Blei- 
arbeitem  gesehen.  Ich  erlaube  luir  hier  an  den  Füll  eines 
doppelseitigen  Sehnervenleidens  su  erinnern,  den  ich  bei  einem 
Sefaiiftgieiser  beobachtet  hahe,  —  Bericht  über  die  Bemer 
Augenklinik,  1885  —  und  der  mit  Glaukom  kompliziert  war. 

Das  Kapitel  XVIII,  Netzhautleiden  hei  Kindern 
blutsverwandter  Eltern,  bietet  StoÜ  zu  öffentlicher  Be- 
lehrung und  für  die  (jesetz^ebung. 

Die  Frage  der  Farbenblindheit  (Kapitel  X^L),  weiche 
eine  Beihe  tod  Jahren  die  Augen&rzte  in  Spannung  gehalten 
hat»  ist  glüddicherweise  zu  einer  gewissen  AhklArung  und 
Ruhestellung  gelangt.  Es  mufo  mir  zur  Ehre  und  Befriedigung 
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gereiehen,  wenn  Cohn  meine  roten  Tafeln  als  die  znTerlaaeigste 

Untersachungemeihode  bezeichnet.  loh  kann  nur  wiederholen, 
was  von  mir  schon  früher  geäufsert  worden  ist,  dafs  ich  mit 
denselben  Fnibenblindheit  bei  Ärzten  und  Gelehrten  nach- 
gewiesen habe,  die  mit  keiner  einzigen  der  übrigen  Methoden 
überführt  werden  konnten.  Es  ist  für  den  sn  üntemohendeD, 
eawie  für  den  Untersnoher  ein  höchst  angenehmer  Umstand, 
dab  hei  der  FHkfnng  mit  meinen  Tafeln  gar  nicht  von  Farben 
ge^roehen  wird.  Naeh  der  Untsnniehnng  der  Sehsehttfe 
wird  Bchnell  noch  die  rote  Tafel  mm  Lesen  Toigehalten,  und 
der  Untersuchte  weiJGs  hauüg  absolut  nicht,  worum  es  sich 
handelt. 

Als  Kontrolle  habe  ich  mir  die  Tafeln  von  STiLLiNa 
gewählt»  welche  Cohn  sehr  richtig  als  den  Wahlproben  weit 
überlegen  erklärt. 

Der  Sohlnfs  dee  verdienstvollen  CoHNschen  Buches  liefert 
reichen  Stoff  znm  Nachdenken  für  Menschenfrennde,  Staate* 
Ökonomen  und  solche,  die  über  den  Unterricht  der  Jbate  in 
der  Augenheilkunde  zu  LesUininen  haheu. 

Noch  ein  letztes  Wort  über  dif»  Ausstattung  des  be- 
sprocheneu Werkes.  Diese  ist  brillant,  vielleicht  zu  brillant 
Es  ist  bei  derselben  nicht  so  sehr  auf  die  Myopen  Rücksicht 
genommen,  welche  voraussichtlich  sehr  sahireich  unter  den 
Lehrern  vertreten  sein  werden,  als  auf  das  Dnrofaschnittsange 
und  auf  die  Übersichtigen.  Ans  den  oben  angeführten  Mit- 
teilungen von  Javal  und  Lamarb  scheint  hervorzugehen, 
dafs  ^vlyopen  durch  etwas  kleineren  Druck  weniger  ermüdet 
werden:  sio  ziehen  denselben  auch  instinktiv  vor.  Die  Breite 
der  liuchstubeu  hätte  daher  vielleicht  etwas  kleiner  genommen 
werden  können.  Diese  Frage  ist  jedoch  noch  nicht  ganz 
spruchreif.  Wir  müssen  es  deshalb  Cohn  danken,  dafs  er 
nach  dem  Stande  der  bisherigen  Kenntnisse  ein  mdgüohst 
hygienisches  Buch  aber  Angenhygiene  uns  als  Muster  au  bieten 
bestrebt  war. 
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SoUmi  die  Gesehwister  von  Maiernkraiiken ,  welche  die 

Krankheit  früher  schon  überstandeD  haben,  vom  Schul- 
besuche  aoBgeschlossea  werden? 

Von 

Dr.  med.  Fb.  Dornblüth, 
pnkkiiohem  Ani  in  Bottook. 

Die  Masern  begegnen  einer  so  allgemeinen  Kmpfibiglioh» 
kmt,  dafe  bei  unseren  Sohnl-  nnd  Yerkehnsverbalinissen  kanm 
einmal  jemand  dsTon  Tersehont  bleibt.   Der  Anstecknngssioff 

wird  bereits  zur  Zeit  der  Vorboten,  wo  die  Masern  erst  aus 
dem  Vorkommen  anderer  Falle  vermutet  werden  köuoen,  von 
den  Kranken  ausgeschieden;  er  ist  sehr  flüchtig  und  durch  die 
Lnft  Yerbreitbar»  kann  anoh  dnreh  G^esnnde  versohleppt  werden, 
nnd  einige  Atemsflge  scheinen  snr  Ansteoknng  za  genügen. 
Wer  also  die  Krankheit  niebi  in  der  Kindheit  fiberstanden 
hat,  wild  sie  fast  sicher  später  bekommcü.  Ein  vüiiblajudiger 
Schutz  durch  Absperrung  ist  nicht  zu  erwarten. 

Bei  richtigem  Verhalten  und  angemessener  Behandlung, 
wozn  besonders  gute,  reine  nnd  oft  erneuerte  Lnft,  Vermeidung 
jeder  Erhitzung  des  Kranken  dnreh  diehte  Betten,  dnrok  starkes 
Einbeixen  nndLnftabsperrung^dagegen  Abküblnngdesselben  dnreh 
Waschungen  und  Bäder,  sorgsame  Schonung  und  vorsichtige 
Abhärtanj?  während  und  nach  der  Genesung  gehören,  sind  die 
Masern  im  allgemeinen  keine  schwere  Krankheit.  Ernste  Fikä& 
und  bösartige  Epidemien  werden  Tielleicht  eher  durch  rer- 
kehrtes  Verhalten  oder  durch  peisönliehe  Anlag«i  m  Brust- 
krankheiten  oder  anderen  Leiden  bedingt,  als  durch  gröfteie 
GKftigkeit  des  Anstecknngsstoffes. 

Während  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  für  Masern  wenig 
empf^glich  zu  sem  und  sie  leicht  zu  überstehen  püegen,  sind 
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solche  vom  zweiten  bis  zum  tunften  J&hre  mehr  gefährdet. 
Auch  von  den  Eutwickelungrtjahreü  an  seheint  die  Knrnkhfit 
in  der  Regel  schwerer  zu  sein  und  ernstere  Folgen,  besonders 
fdr  die  Atoongsoigiuie,  naeh  aich  sa  ziehen.  Jeden&lls  ist 
dieselbe  in  den  späteren  Sohnljahren  und  darttber  hinaus  viel 
störender  als  im  früheren  Schnlalter.  Demnaoh  dürft»  es 
geraten  sein,  Kinder  vom  zweiten  bis  fünften  Jahre  nach  Mög- 
lichkeit zu  bohützea,  sodann  aber  der  immerhin  meistens  ver- 
geblichen, wenn  nicht  gar  durch  Hinausschieben  der  Krankheit 
anf  ein  späteres  Alter  nnsweekmftisigen  Sperre  sich  zu  ent- 
halten, wofern  nicht  persönliche  Anlage  solche  Sperre 
wünschenswert  macht. 

Masernkranke  dürfen  schon  um  ihrer  selbst  willen  die 
Schule  nicht  besuchen,  bevor  nicht  ihre  Gesundheit  vollsümdig 
wiederhergestellt  ist,  und  sollten  auch  von  anderen  nicht  duich- 
maserten  Kindern  famgehalten  werden,  also  keine  Besuche  von 
solchen  emp&agen.  Denn  men  darf  die  Anstecknng  dock 
nicht  gerade  absichtlich  herbeiüühren ,  weil  ein  yon  einem 
leichten  Fall  angestecktes  Kind  selbst  sehr  schwer  erkranken 
kann.  Aus  diesem  Grunde  sollten  jüngere  Kinder  in  Klein- 
kinderschulen, Kindergärten  u.  dergl.,  sowie  in  Familien  nach 
Möglichkeit  geschützt  werden.  Man  mufs  also  Ton  den  Kindern 
im  Alter  you  swei  bis  fünf  Jahren  alle  Peraonen  fernhalten, 
die  ihnen  die  Masern  bringen  konnten,  d.  h.  nicht  nnr  Ifasem* 
kranke  und  Masemyerdächtigef  sondern  auch  alle,  die  mit 
Masernkranken  in  enger  Berührung  gewesen  sind,  besonders 
die  Geschwister  solcher,  einerlei  ob  sie  Masern  gehabt  haben 
oder  nicht.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  in  deren  Familiea 
Masern  hensoh^,  sind  in  Beang  anf  jüngere  Findw  wenig- 
steos  au  der  Voisicht  verpfliditet,  dnreh  Wasdien,  Kleider- 
weohsel  n.  dergl.  die  Ohertragnng  des  Ansteckungssto^SBS  so 
viel  wie  möglich  zu  vermeiden.  Nur  in  dieser  Ausdehnung 
will  ich  die  Sperrung  der  Geschwister  durchgeführt  haben, 
und  nur  so  ist  das  in  meiner  yfOeamäheUapflege  der  Schul- 
iitgend^,  S.  30  Glesagte  an  ▼erstcÄien»  womit  aooh  JOr.  Knue 
oinTeistanden  sein  dürfte,  dem  ich  ftkr  seine  ▼entündnisvoUe 


Digitized  by  Guu^ie 


141 

und  freundliche  Bespieohimg  meineB  Buohee  in  dieMr  Zeit- 
flohrift^  yerbimden  bin. 

Durch  III 'läerte  Geschwister  und  andere  VVohnungsgenossen 
von  Miistfiiikninken  aufe  d{3i  eigentlichen  Schule  auszuschliefsen, 
halte  iok  nicht  filr  nötigt  weil  die  Schüler,  die  noch  keine 
llasern  gehabt  haben,  sie  früher  oder  später  doch  bekommen, 
und  weil  mit  jeder  höheren  Elaase  inun»  weniger  noch  nicht 
Dniehmaaerte  yorhanden  eind.   An&eidem  ist  Versohleppnng 
der  Masern  dnroh  Oeennde  swer  möglich,  kommt  aber  doch, 
wie  es  scheint,  ziemlich  selten  vor.    Zu  erwägen  bleibt  auch, 
(hiis  seltene,  in  langen  Abständen  auftretende  Epidemien  nach 
iiiUDchen  Erfahrungen  schlimmer  zu  soin  ptiegeu,  als  scbuelier 
aufeinanderfolgende.    Der  Schutz  derjenigen  Schüler,  welche 
wegen  ihrer  Körperbeschaffimheit,  namentlich  wegen  Anlage 
cor  Schwindsucht,  in  höherem  Qrade  dnroh   die  Masern 
gefidudet  sind,  mah  der  Eamilie  flberlassen  werden,  die  dann 
mit  ihiem  Arste  sn  überlegen  hfttte,  ob  der  Betreffisnde  lieber 
far  die  Dauer  der  Epidemie  aus  der  Schule  wegzunehmen 
wäre.    Für  Kleinkinderschulen  scheint  mir  sogar  das  Fern- 
halten der  Kinder  von  denselben  berechtigt,  sobald  ein  Masem- 
fall  daselbst  vorgekommen  ist,  und  ich  würde  auch  eine  Mit- 
teiinng  des  Schul  Vorstandes  an  die  Eltern  über  das  Vorkommen 
ttosteokender  Krankheiten  unter  den  Schnlgenoesen  filr  eweck- 
mlMg  halten.   Hier  kann  sogar  yOlliger  SbhnlsohiuA  ange- 
messen smn,  wenn  die  Epidemie  eine  sehr  starke  Ausbreitung 
imd  Heftigkeit  zeigen  sollte. 

'  V.  JalirsiDg,  1892,  No.  13,  S.  Ö69-I»71. 


Digitized  by  Google 


142 


Der  Lehrgang  der  Jngendspiele  für  Mädchen 

in  Brannschweig.^ 

Von 

Gymnasiallehrer  A.  Hermann, 
Tarninipektor  in  Braoniobweig. 

Es  wird  für  die  Leser  von  Interesse  sein  und  den  Teil- 
nehmennneii  wio  'l'eil nehmern  in  Erinnerung  bleiben,  diils 
obiger  Lehrgang,  welcher  vom  7.  bis  11.  Juni  v.  J.  abgehalten 
wurde,  moht  allein  in  Deutsehland,  sondern  überhaupt  der 
allererste  gewesen  ist 

leh  hatte  dafür  die  Zeit  der  Pfingetferien  gewühlt,  am 
einmal  allen  dabei  Beteiligten  die  dazu  nötige  Urlanbsgewiimnng 
zu  erieiohtem,  und  um  sodann  für  diesen  Sommer  noeh  etnen 
praktischen  Gewinn  durch  Einfuliruiig  der  Spiele  bei  dea 
Schülerinnen  der  Lernenden  zu  erzielen. 

Eröfi'net  wurde  der  Lehrgang  am  7.  Juni  in  der  Aula 
des  Neuen  Gymnasiums  durch  einen  Vortrag  über  die  Geschichte 
des  Spiels,  den  Turnplatz  und  seine  Verwendung  beim  Turnen 
nnd  Spielen,  über  die  Spiellitterstor  und  dergl. 

Den  praktisehen  Übungen  gingen  Tormitiags  wie  naeh« 
mittags  einleitende  Bemerkungen  über  die  Vorzüge  und  den 
Wert,  sowie  über  die  Regeln  der  zu  übenden  Spiele  au  der 
Hand  von  Zeichnungen  voraus.  Die  Arbeit  selbst  dabei 
war  besonders  in  den  ersten  Tagen  eine  ungewöhnlich  an- 
strengende, weil  den  meisten  der  Teilnehmerinnen  die  Spiel- 
sache überhaupt  noch  gäuzlich  unbekannt  und  neu  und  die 
lebhafte  Bewegung  bei  den  Spielen  ungewohnt  war.  Die 

^  Ein  zweiter  solcher  Lehrgang  findet  anoh  in  dietem  Jabre 
wiederum  in  der  Pfiogttwoohe,  vom  S8.  bis  27.  Hai,  in  Bnuinaohweig  itatt. 
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I«t8tef«ii  ]iiiiAi0&  mit  allen  ibnn  Engeln  und  vielfiiohen 
Foimen  iheorotiMh  Tentanden  und  dannf  auch  praktueh  gettbt 

werden,  um,  soweit  es  in  der  verliÄltnismälsig  kurzen  Loru- 
ze'it  anging,  eine  gewisse  Sicherheit  in  dabei  vorkommenden 
Leibesbewegungen  und  techuischen  Fertigkeiten  zu  gewinnen. 
Erfordern  die  einfachen  Lau&piele,  %v eiche,  wie.Sohlaglaafen, 
Drittenabaohlagen,  Diebaohlagen,  Barlanf  n.  s.  w.,  oline  iigend 
mUAum  Spialgeiftt  Torgenommen  worden,  Aofdanar  im  Laufen, 
80  stellen  die  Ballspiele  keine  geringeren  Anforderungen  an 
den  Scliiielllauf  und  verlangen  dazu  noch  Gewandtheit  und 
Sicherheit  im  Schlagen,  Werten  und  Fangen  des  Balles.  Und 
hierbei  kommt  als  Spielmittel  der  Ball  in  seinen  yersohie- 
denan  Foimaii  als  kleiner  Wnif-  imd  S^nghail,  wie  anoh  als 
groliMr  Stoib-,  Sohlender-  oder  BoUball  nnd  daneben  dann 
noch  das  Schlagholz  oder  beim  Lawn  Tennis  nnd  Federball 
die  Rakete  hinzu.  Auch  das  Reifwerfen  und  -fangen,  nnd 
iwar  in  der  eigenartigen  neueren  Weise,  dafs  der  Heif  mit 
swei  Stäben  geworfen  nnd  gefangen  wird,  wurde  als  eine  vor- 
lOgliehe  Sohnle  der  Gewandtheit  in  den  Spielbetrieb  mit  anf- 
goDommen. 

Das  ailea  ist  nicht  so  leicht,  ee  will  geübt  nnd  fertig 
gelernt  sein,  und  letzteres  ist  zumal  nötig,  wenn  man  selber 
darin  Anleitung  geben  nnd  mit  den  Spielen  überhaupt  die 
Mädchen  für  die  Schnelligkeitsfibnngen,  die  gesundesten  und 
ftfdemdaten  aller  KOrperabuigen,  gewiimen  will.  Bald  merkten 
denn  anch  die  TeilnehmennneQ  die  Wirkung  dieser  Übungen, 
welehe  in  friaeher  Lnft  nnd  Sonnensehein,  in  Gk>ttes  freier 
Natiir  allein  heilsam  und  nutzbringend  vorgenommen  werden 
können.  Es  war  keine  leichte  Aufgabe,  am  Vormittag  vou 
9  bis  11  Uhr  nnd  am  Nachmittag  von  5  bis  7  Uhr  nach  der 
Anhörung  Ton  erklärenden  Vortragen  über  die  Bewegungs- 
spiele diese  aelbat  duroh  Laufen,  Werfen,  Ftogen,  Schlagen 
mit  dem  Ballholz  oder  der  Rakete  zu  üben.  Aber  es  kann 
gesagt  werden,  dals  die  Teilnelimerinneii  —  und  unter  ihnen 
waren  Tumlehrorinuen,  wissenacliattliclie  Lehrerinnen,  Schul- 
Toisteheiinnen,  wie  auoh  Semi^ahstinnen,  also  die  verschie- 
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densten  Altersklassen,  vertreten  —  mit  anzuerkennen  ler  Aus- 
dauer und  ToUer  HingabOi  ja  mit  Begeisterung  sich  ihrer  Auf- 
gabe gewidmet  haben.  Der  Mfldigkeit  und  dem  Muakeladuun 
gegentlber  stellte  siob  ein  gesunder  Appetit,  ein  belebender 

Schlaf  und  eine  frische  Gesichtsfarbe  als  Lohn  ein.  So  war 
denn  auch  ein  irischer  Humor  bei  den  geselligen  Abend- 
zuBammenkünften  immer  wieder  aufs  neue  der  Ausdruck  des 
Erfolges  dieses  Jugendspiellebiganges.  Nicht  zum  wenigsten 
trag  auch  zu  dem  sdiOnen  G^eUngen  das  herrliche  Juni- 
wetter  bei. 

Dalk  den  Teilnehmerinnen  auch  die  Spiele  in  ihrer  Aus- 
übung und  Anwendung  durch  Mädchen  selbst  vorgefübrt 
wurden,  war  notwendig.  Am  Donnerstag  Nachmittag  begaben 
sie  sich  zu  dem  Zwecke  nach  Wolfenbttttel,  um  hier  in  den 
Lehranstalten  von  Fräulein  Anka  Vorwbkk  die  Sohttlerinnen 
und  Seminaristinnen  sieh  bei  den  Spielen,  wie  Kreisboll» 
Wanderball,  Schlaglaufen,  Drittenabschlagen,  Henne  und 
Habicht,  KreiswuifliaU,  Ball  mit  Freistätten,  Eckball,  Grenz- 
ball  und  Bariauf,  mit  Lust  tummeln  zu  sehen.  Am  !b  reitag 
Vormittag  boten  ihnen  die  Mädchen  aus  Fräulein  Marie  Toll» 
höherer  Priyatmftdchenschale  Gelegenheit,  auf  dem  kleinen 
EzerzierplatBe  die  Spiele,  nicht  durch  den  immeihin  engen 
Raum  eines  Schulhofes  begrenzt,  unter  sehr  gfinstigen  Ver- 
hältnissen vortrefflich  ausführen  zu  sehen.  Die  Schülerinnen 
dieser  Anstalt  zogen  in  geordnetem  Zuge  mit  ihren  Spiel- 
gerftten  zu  diesem  öffentlichen  Platze  hinaiis,  um,  unbekümmert 
um  die  Vorttbeigehenden  und  Zuschauenden»  dort  sich  beim 
frohen  Spiel  auszuleben.  An  beiden  Sohulanstalten  war  außer- 
dem Gelegenheit  gegeben,  von  dem  Mfidchentumbetriebe,  wie 
er  sich  hier  entwickelt  hat,  Kenntnis  zu  nehmen. 

Der  Lehrgang  fand  am  Sonnabend  Mittag  nach  zwei- 
stündiger Übung  im  Lawn  Tennis  auf  dem  Sehulhofe  der 
letztgenannten  Anstalt  seinen  Abschluls. 

Es  nahmen  31  Lehrerinnen  und  5  Lehrer  an  demselben 
teil.  Von  diesen  waren  15  Lehrerinnen  aus  Preulsen,  zumeist 
aus  den  angrenzenden  preuiaischen  Provinzen,  aber  auch  aus  der 
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Mark,  Ostpreui'son  und  Rheinland.  Je  1  Tjelirerin  war  aus  Dessau 
und  bouderabausen,  14  ans  Braunscliweig,  Von  den  Herrenkamen 
3  aus  Basel  im  Auftrage  ihrer  Regierung,  je  1  Herr  aus  Ellhoh  und 
Sohöningen.  Sie  alle  trennten  noh  von  hier  mit  der  gewonnenen 
Eikenntnia,  dab  die  Bewegungsspiele  aueh  im  Leben  unserer 
weiblidien  Jugend  nnersetslioh  sind,  und  sie  spraohen  offen 
aus:  „Was  wir  hier  gesehen  und  geler ut  haben,  wollen  wir  in 
den  Mädchenschulen,  an  welchen  ir  zu  arbeiten  haben,  mit 
den  uns  zu  Grebote  stehenden  Kräften  imd  Mitteln  einzurichten 
yersuchen". 

Wir  haben  bei  dem  allen  mit  BeMedignng  wahrgenommen, 
dab  nenerdinge  immer  mehr  die  Ängstlichkeit,  Weiehlichkeit 

niid  Schulsteifheit,  auf  welcher  alle  Spielfeindschaft  beruht, 
das  Erbe  einer  philiströsen  Vergangenheit,  auch  bei  unseren 
Mädchenschulen  im  Schwinden  begriffen  ist  und  die  Yolks- 
tümliche  Spielfrendigkeit  früherer  Gkschlecbter  und  Jahr- 
himderte  wieder  neoe  Bifiten  an  treiben  beginnt.  Die  Erkeimt- 
nis  tritt  immer  dentlioher  zn  Tage,  dals  die  HUtter,  welche 
WOB  Ängstlichkeit  ihre  Töchter  vom  Spiel  zurückhalten,  und 
die  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  ihre  Schülerinnen  aus  Leistungs- 
wetteifer an  den  Schul-  und  Hausarbeitstisch  fesseln,  sich  an  der 
Jugend,  an  dem,  was  ihnen  das  Liebste  ist  oder  sein  sollte,  arg 
TsiBttndigen.  Der  grillenhafte  Bürger,  der  im  fröhlichen  Treiben 
der  Jugend  auf  öffentlichen  Plätzen  ein  polizeiwidriges  Benehmen 
erblickt  und  jeden  Wiesenplan,  jedes  Gkrtengehege  mit  einem 
S  :i(  heldfuhtzaun  abgesperrt  haben  will,  und  die  in  ihrem 
fcügea  Mcwiekleide  versteifte  Dame,  die  es  den  Mädchen,  zumal 
aus  den  sogenannten  besseren  Ständen,  aiis  Anstandsrücksichten 
nicht  erlauben  will,  im  fröhlichen  Spiel  zu  jauchzen,  za  laofen, 
zo  apriogen,  lebensirisch  sich  za  drehen  und  za  schwenken, 
ae  alle  vergehen  sich  an  der  Qemeinde  und  an  dem  Staate,  die 
eines  gesunden,  kräftigen  Geöchleohts  zur  Erfüllung  ihrer  Auf- 
gaben bedürfen. 
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Terluadluigeii  der  aedisiusekeii  GeMlUekaft  n  BamI 
fllier  dM  EiiflnÜi  der  Sehnle  uf  die  Mrperlielie  Eatwieketans 

der  Jigend* 

In  der  mediziiiischeB  Gesenscliaft  za  Basel  hielt  nnsor  geidiltster 
Hitarbeiter,  Herr  Professor  der  Anatomie  und  Entwickelnngsgescindite 
i>r.  J.  KoLLMAHir,  einen  Vortrag  über  das  obige  Thema,  den  int 
trots  einzelner  abweichender  AnsicJiten  nach  dem  « JCwrdf.  f.  8(k»$. 
AfMis**  wiedeigd>en* 

Die  Anfordemngen  der  Sdiiile  bringen  in  den  Stftdten  die 
Gesundheit  des  heramracfasenden  Geschlechtes  in  schwere  GefahreiL 
Es  hat  der  Irrwahn  nach  nnd  nach  ganz  Europa  erfafst,  lafs  hutges 
Sitzen  in  der  Schule  dem  einzelnen  und  dadurch  den  Nationen  on- 
endliche  BeichttUner  in  den  Schofe  werfe.  Dieser  Wahn  hat  sich  wie 
alles  langsam  entwickelt,  ist  aber  jetzt  grofe  nnd  mächtig  geworden. 
Millionen  sind  Ton  ihm  durchdrungen.  Sie  rufen  beständig  nach 
mehr  Schulen,  nach  Schulen  am  Tage  und  Schulen  bei  Nacht.  Der 
neueste  Ruf  ist:  keine  Gassenbuben  mehr!  Die  armen  Jungen,  die 
sich  nach  der  Schulzeit  auf  den  Gassen  benimtrciben  mö''htrn, 
mit-scn  eingefangen  nnd  dann  noch  auf  ein  paar  Stunden  an  den 
Kleistertisch,  doii  Scli raubstock,  die  Drehbank  gefesselt  werden,  ^om 
in  ihnen  den  Sinn  tiir  erwerljemie  Arbeit  bei  Zeiten  zu  wecken 

Die  Regierungen  folgen  dem  unanfborlicben  Drängen,  und  wir 
sind  noch  nicht  am  Ende,  Mafshaiten  thut  endlich  not.  Unbefangene 
sehen  die  Gefahr;  da  und  dort  tönt  ein  Ruf  nach  Reformen.  Noch 
kennt  aber  uiemand  den  Weg  zur  ümkchr. 

Man  übersiebt  heutzutage  so  häutig,  dafs  Jugend  etwas  Wer- 
dendes, etwas  sieb  Fortentwickelndes  ist.  Alle  Organe,  welche  den 
reifen  Organismus  des  Menschen  zusammensetzen,  sind  bei  den  schul- 
pflichtigen Kindern  zwar  vorhanden,  aber  noch  im  Wachsen  begriffen, 
deshalb  zart  und  weich  in  ihrer  Zusammensetzung.  Das  gilt  vom 
Ange,  Tom  Gehirn,  von  dem  Skelett  nnd  den  Moskeln,  wie  von  dem 
Herzen  nnd  seinen  GeflÜsen  nnd  Ton  den  Oiganen  fdr  die  Emih* 
mng.  Damit  das  Ganze  gedeihe»  brancht  das  junge  Wesen  Nah- 
ning,  Licht,  Lnft,  Bewegung  im  Freien,  Schlaf  nnd  geistige  Rnhe. 
Wie  steht  es  nnn  in  den  Stftdten  mit  diesen  Ar  das  Gedeihen  na- 
erlftlklichen  Bedflrihissen? 

Nahrong  wird  meist  in  ausreichender  Menge  geboten.  Die 
Wohlthatigkeit  sacht  die  hnngemden  Kmder  selbst  in  den  Schal* 
hftnsern  auf.  In  manchen  FiUen  wird  sogar  zn  viel  gebotea, 
namentlich  in  nervenerregenden  Getränken.  Nothnagbl  konnte  ea  saf 
dem  Kongresse  für  innere  Medizin  im  Jahre  1888  unter  dem  Bei- 
fall der  zahlreich  versammelten  Ärzte  als  einen  Krebsschaden  unserer 
Zeit  bezeichnen,  da&  man  Kindern  Wein  nnd  Bier  bei  Tische  reg«l- 
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mifiig  v«nbteidie.^  Nicbt  minder  wird  in  gwiz  £aro|»a  gesflndigt 
dnich  Skatken  Xhee  nnd  Kaffee.  Beizmittel  panen  nidit  Ar  Kinder.* 
Doch  abgesehen  davon  herrscht  an  ansreichender  Kahmng  in  den 
StAdten  für  die  Schuljagend  im  ganzen  kein  MangeL    Banelbe  gilt 

TOD  dem  Licht;  Tielleicht  leisten  darin  die  Schulhänser  schon  etwas 
ni  viel;  wenigstens  wnrde  jüngst  von  kompetenter  Seite  behauptet, 
in  den  Scbiilzimmem  soic!i  die  711  pfrofson  Fenster  nicht  ganz  un- 
schädlich für  das  Auge.  Doch  sei  dem  wie  immer,  jedenfalls 
herrscht  kein  Lichtmangel. 

Dagegen  herrscht  Mangel  an  frischer  Luft,  es  fehlt  genügende 
Bevegnnsr  im  Freien,  es  fehlen  Schlaf  und  geistige  Rohe. 

Ein  erwachsener  Mansch  braucht  in  24  Stunden  im  Durch- 
schnitt 9000  Liter  Luft,  das  macht  150  Eimer.  Was  ein  Mensch 
sonst  bei  gnter  Emährnng  an  fester  nnd  flüssiger  Nabrang  braucht, 
uiBuiit  dnidiacbnittlich  dni  Kanm  von  drei  litem  ein,  betragt  also 
dorn  Umfang  nach  nnr  den  drettansendsten  Teil  des  Yolnmens  der 
AtemlafL  Anf  dieses  erstaanliehe  Lnftbedflrfius  grOndet  sich  die 
Berechnung  der  Yentilationseinriebtnngen  lAr  die  Schnlzinuner,  Ver- 
saaunlungssfile  n.  s.  w.,  wie  sie  namentlich  Ton  TKTSWKixm  an- 
gestellt ist. 

Wenn  nun  auch  die  Ventilation  die  nötige  Luftmenge  in  die 
Schukimmer  liefern  sollte,  so  kommt  sie  den  Kindern  doch  nicht  in 
vollem  Mafse  zu  gnie.  denn  die  Lunge  kann  in  der  gebückteu  Hal- 
tung nicht  voUstandii:  gdiillt  werden,  weil  beim  Sitzen  sich  der 
Raum  fftr  den  Bnistkorb  vt  ikieinert.  Es  L'elangt  also  nie  die  er- 
forderliche Luftmrnge  in  dir  Lnn£(en.  So  bleiben  denn  diese  wich- 
tigen Organe  schwach  und  unvollkommen.  Das  ist  ein  schon  lange 
erkaiinitr  ^'achteil  der  sitzenden  Lebensweise,  vor  allem  des  za 
langen  Sitzens  in  der  Sdnde. 

Die  Bewegung  im  Freien  Ist  flOr  aDe  Yorgftnge  des  Stoffwechsels 
unentbehrlich.  Ich  betone  Bekanntes,  wenn  ich  znnftchst  bervoibebe, 
dals  die  Cirkalation  der  Sftfke  dmrch  die  Bew^pu^;  des  Körpers, 
dnich  die  der  Arme,  der  Beine  nnd  des  BnmpüBs,  nnterstlltzt  werden 
nmls.  Dieses  Bedürfiiis  ist  namentlich  bei  der  Jugend  mächtig,  ja 
geradem  nnwiderstehlich.  Daher  die  flatterhafte  Betriebsamkeit,  die 
Freude  an  der  Bewegung,  am  Laufen,  Springen,  Klettern,  Werfen, 
Schlagen,  Stofsen,  am  Schreien,  wodurch  ebenfalls  der  Brustkorb 
bewegt  wird.  Ohne  diese  Bewegungen  werden  alle  Organe  schw&ch- 
lieh  entwickelt,  die  Knochen,  die  Moskehi  and  das  Herz. 


>  Vgl.  die^e  ZeUscknft,  1888,  Nr.  8,  S.  258—259.   D.  ßed. 

"  Siehe  auch  Pelmann,  C.  Nervosität  wid  Eniehung,  3.  Auflage. 
Bonn,  1888.  Bckoe,  G.  Die  Alkoholfrage,  2.  Auflage.  Leipzig,  1887; 
LdwMk  4er  pkgtkOogitAm  md  pathologitehm  Omm,   Leipng,  18ö7. 
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Trotz  dieser  alten,  schon  lange  erkannten  Wahrheit  wird  die 
Jugend  der  Städte  den  ganzen  Tag  an  die  Schnle  und  abends  an 
den  Schrdbtiscb  gefesselt,  denn  was  an  Turnen  geboten  wird,  ist 
noch  immer  einem  Medikament  in  homöopathischer  Verdttnmng 
veigleichbar. 

Schlaf  und  goi«;ti!7P  Ruhe  sind  unserer  Jugend  arg  Ycrkamnn  rt 
aus  verschieden (.11  Griiinloii.  Die  mantrelhaffo  Tirkulation  des  lilutes 
infolgo  des  Stillsitzens  und  tlii^  damit  gehintirrtr  AtinunLr  schädigen 
das  Ner\ensystem.  Die  Produkle  iLes  Stoffwechsels  werden  nicht 
genügend  durch  Haut  und  Lungen  auRjresehieden  und  heeinflusscn 
das  Nervenlebeu  in  ungünstiger  Weise.  Dazu  kommen  die  Sdiul- 
sorgen,  die  Angst  vor  Strafe,  vor  Schande,  die  beliebten  Straf- 
anfgaben,  StrafUaaBen  n.  s.  w. 

NusBBAUU,  der  das  Leben  in  Manchen  B.  sehr  genan  Imint, 
ersflhlt,  wie  er  die  Knaben,  die  schon  Iftngst  in  das  Bett  gehörten, 
noch  am  SchreibtlBch  abends  nm  9  Uhr  antrifft;  rie  halten  mit  den 
kalten  Händen  den  heiisen  Kopf,  in  den  nichts  mehr  hinehigeht 
Ähnliches  kommt  auch  anderwftrts  vor. 

Doch  nm  all  das  kttmmem  sich  die  SchnlÜBnatiker  Europas 
nicht  im  geringsten.  Die  Jugend  mufs  Bildung  erringen.  „Wir 
ventilieren  ja  I  iift  in  Folle,  and  wir  baaen  Xarnhallen  aller  Orten,'' 
so  rufen  sie  befriedigt  aus. 

Trotzdem  werden  die  sonst  frohen  Kinder  traunL^  hlafs,  liohi- 
äugig,  sehen  schlecht  genährt  ans,  leiden  oft  an  Koplsclimerzen,  der 
Schlaf  wird  unruhig,  es  koiimit  selbst  zu  Sdilaflosigkeit,  zu  rasch 
auftretender  körperlicher  und  geistiger  Ermüdung,  der  Appetit  wird 
geringer,  Palpitationen  des  Herzens  treten  auf,  neuralgische  Schmerzen 
veraddedenw  Art  o.  s.  NenrasHienie  nennen  die  Inte  diese 
Erscheinungen. 

Knaben  nnd  M&dchen  leiden  in  i^eicher  Weise,  die  letsteren 
vielleicfat  sogar  mehr.  Unter  600  Schtiem  eines  Gymnasinms  mr 
bei  327o  das  Kerveasystem  nicht  normal,  nnd  die  Störungen  nahmen 
von  Klasse  zu  Klasse  rasch  und  beständig  zn.*  Unter  310  Mädchen 
ans  Volksschulen  im  Alter  von  12  bis  13  Jahren  krankten  B6% 
an  Blutarmut.  Erfolgreich  bekämpft  wurden  die  Krankheitserschei- 
nungen durch  rnterbringnng  der  Mädchen  in  Privatschulen,  wo  sie 
täglich  nur  drei  Stunden  rTitrrrirbt  erhielten  unter  Einfügung  ent- 
sprechender, zum  Hfl  uiritunimeln  im  Freien  benutzter  Zwischenpausen.* 

Durch  die  üheitriebenen  Anfordeningen  raubt  man  also  dem 
heranwachsenden  Geschlecht  nicht  allein  die  Luft  nnd  den  Schlaf 

>  Erismann,  ZeittekHft  ßr  Sehu^tmäheiimfkge,  Hambiuw,  1888, 

Neil,  8.  410  f. 

'  Kdnzjü,  Halle  a.  d.  Saaie. 
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und  die  geistige  Kuiie,  sondern  man  macht  Ihm  selbst  das  Blut  aus 
den  Adern  schwiaden.  Jedes  dritte  Kind,  das  die  TelksBcIndeii  der 
Städte  besodil,  ist  in  der  Regel  Untana. 

Seibat  die  KniNshen  verfidlen  der  Zentömng.  iLTzte»  welche 
mit  den  Bflekgratsferkrfinumingen  sich  besohAfttgen  mfissen,  erkl&ren 
kntegoriseh:  Sollen  die  Kinder  sich  körperlich  entwidceln,  so  kann 
dies  nnr  geschehen  durch  das  radilule  Mittel  der  Beschrinkang  der 
Sitzzeit  in  der  Schoie.^ 

Asyle  werden  gebaut,  um  jene  armen  Wesen  vor  gänzlichem 
Untergang  zu  retten,  welchen  die  Schule  die  Knochen  erweicht 
and  zermalmt. 

Von  der  Beschädiguni!  <les  Auges  soll  hier  nichts  gesagt  werden. 
l>iH  Zunahme  der  Kurzsiclitigkeit  ist  ein  altes  trauriges  Lied,  das 
jeder  kennt.  Man  beruhigt  sich  bei  dem  Gedanken,  dafs  ja  die 
Kinder  in  hygienisch  konstruierten  Schulbänken  cingcscliraubt  suul. 
LLit  &ich  eine  Familie  diese  hygienische  Bank  erstanden,  dami  können 
die  Kinder  ruhig  weiter  sitaen  bis  tief  in  die  Nacht  hinein,  nun 
«ehadat'a  Ja  nlohts  mehrl 

So  atoefct  daa  Übel  jetat  schon  in  der  Familie.  Handelte  ea  aidi 
bei  Beformen  der  Schule  nnr  vm  die  Pädagogen  ond  nm  die  Be- 
höiden,  da  konnte  woU  noch  die  Pteaae  hä£en,  nntersUltst  Ton 
Yenaaunlungen,  Resolntionem  n.  dgl.  mehr,  allein  das  Übel  litat 
tiefer.  Die  Eltern  sind  froh,  wenn  sie  die  Kinder  so  lange  als 
möglich  ?om  Halse  haben;  die  Opferfreudigkeit  selbst  der  Mtttter  ist 
schon  abgeschwächt,  sie  wollen  die  Kinder,  knge  es  geht,  los  sein, 
und  die  Staaten  haben  alle  der  Reihe  nach  dem  vielseitigen  Drängen 
nacIisL^n^licii  Tind  die  Schule  nicht  blols  zur  Lehranstalt,  sondeni  auch 
zu  einer  Kiiiderl  ewahranstalt  gemacht.  Und  schon  fängt  sie  an 
Auch  Badeanstalt  zu  werden.  Das  alles  geschieht  in  der  besten  Ab- 
sicht, aber  gereicht  der  körperlichen  Entwickelung  zum  Verderben, 
weil  die  Bewegung  im  i^reien  aufhört.  Man  erzieht  also  auf  diese 
Wcdae  nur  körperliche  Krfippel. 

Borfkinder,  auch  wenn  sie  in  Fahriken  arbeiten,  entwickeln 
sich  im  allgemehien  günstiger  als  die  Stadtjugend.'  In  Bezog  auf 
Immionische  Entwickelnng  des  Körpers,  d.  h.  in  Bexog  anf  das  richtige 
Teriiillnia  von  Körperiinge,  Bmatomfiuig  nnd  Gewicht  stehen  die 
Stadtschaler  sowohl  hinter  den  Doifachalem,  als  anch  hinter  den 
Fainikkindem  zurück. 

Das  ist  ein  trauriger  Unterschied  der  Erziehung  zwischen  Stadt 
und  Dorf  und  die  schärfste  Vemrteilnng  des  jetzigen  ünterrichts- 
^jstems  in  Bezog  auf  Gesundheit.    Trotz  guter  Nahrung,  Wohnung, 

^  BionrsKT,  Wiener  medüinische  WwMnKhtift,  1838,  No.  88. 
'  überzeagende  Zahlen  bei  BRisMAyK  a.  a.  0 ,  S.  408,  gaMmmdi 
wu  Beobaohtongwi  an  40000  Kindern  beiderlei  Qeachlechtt. 
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Ventilation,  prächtiger  Schalhansbaitteii  nnd  Tamanstalten  entwickelt 
sich  die  Brost  bei  den  BkMvMm  imeatliGb  aciilecliter  aU  bei 
den  Klndeni  der  Laadberülkerong.  Wemm?  Weil  eich  die  Boif- 
jngend  im  FMen  bocIi  bewegen  darf.  Der  antbiopotogisehe  Verein 
des  Ofolflherzogtonis  Baden  bat  eine  mn&Bsende  üntersadntng  der 
Bdcmten  seines  Landes  eingeleitet.  Die  bisher  durch  AXMOir  ge- 
fondenen  Zahlen  lehren,  dafs  Leute  mit  sitsender  Lebensweise  die 
schwächste  Bmstentwickelnng  haben  und  gegen  die  Landwirte  nnd  die 
im  Freien  lebenden  Handwerker  weit  znrflckstehen.  Bei  Zöglingen 
Ton  Seminaricn  ist  aber  die  Bmsteotwickelong  noch  geringer  als  bei 
Leuten  mit  «itzender  Leben s\voi«e. 

Man  sieht  hieraus,  das  Gnieihen  des  Körpers  ist  mehr  Ton 
ausgiebiger  Bewegung  in  frisclier  Luft  abhängig,  als  von  guter  Nah- 
rung und  Wohnung.  Ohne  PVeiheit  der  Bewegung  keine  gedeihliche 
EutwickeluDg  des  menschlichen  Körpers.  Sonderegqer  bemerkt  in 
seinem  Gutachten  Aber  die  Errichtung  eines  hygienischen  Institutes 
sebr  treffend,  die  Gesondbeit  des  yoUces  id  das  E^dtal  der  Ka* 
pitale.  Die  dnreh  llbertriebenes  Scbnlsitzen  entstandene  Veiseadwig 
dieses  Kapitals  wird  selbet  von  den  Beiten  nocb  kaom  beacbtet 

Man  mnfii  also  nocb  mebrZablen  anfeinandertlirmea.  AUmlUieh 
werden  es  dann  endlich  alle  aneikennen  mflssen,  was  Ton  den  Lebrem 
vielfach  bestritten  nnd  vemebit»  Ton  den  Irzten  aber  immer  wieder 
betont  wird: 

1.  Das  Yorhandenseüi  abnormer  Nerrenzostande  hei  30*^/0  der 

Stadtschtiler  in  ganz  Europa,  soweit  Untersuchungen  vorliegen. 

2.  Die  Zunahme  der  Neurasthenie  mit  den  Altenjabren  der 

StadtscbüliT.  In  der  untersten  Klasse  fehlt  <5ic.  in  den  höheren 
Klassen  sind  bei  neunzehnjährigen  Leuten  in  Gymnasien  schon  66% 
nachgewiesen  worden.  Die  Schalbänke  haben  es  erstaunlich  weit 
gebracht. 

Begreift  man  wohl  die  medizinische  Akademie  von  Paris,  welche 
die  öffentlichen  Oewalteu  auf  die  Notwendigkeit  lenkt,  das  Rt^gime 
der  Schulanstaltcn  den  Gesetzen  der  neMiridheitslehre  nnd  den  Er- 
fordernissen der  körperlichen  Entwu  kt  lung  des  heranwachsenden  Ge- 
schlechtes besser  anzupassen.    Sie  dringt 

1.  auf  VcrmehrunK'  der  dem  Schlaf  gewidmeten  Stunden; 

2.  auf  Verminderung  der  für  die  Unterrichts-  und  Arbeitsstunden 
bestimmten  Zeit , 

3.  auf  Verwendung  eines  Teiles  derselben  für  Erholung  nnd  Körper- 
übungen. 

Die  oben  erwähnten  Schulkranklieiten  knm'iit  ii,  wie  schon  er- 
wähnt, in  ganz  Europa  vor,  die  Öchweiz  nicht  ausgenonunen.  FaNK- 
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HÄUSER^  erwähnt  ini  Jahre  1880  unter  den  Schulkrankheiten  nicht 
nur  die  Kurzsiehtigkeit  nach  den  Zahlen  PflüQERs  in  Bern  u.  a., 
sondern  auch  Kongestionen  nach  dem  Kopf  (Kopfschmerz),  nach 
GüILLAUME  im  College  municipal  zu  Neuenbürg  bei  40%,  und  zwar 
bei  öl"/«  der  Mädchen  und  28%  der  Knaben,  femer  den  Schul- 
kropf,  allgemeüie  Ernährungs-  und  Yerdaanngsstörangen,  Yerkrüm* 
mmgen  der  WirbebSale  v.  b.  w. 

Abhilfe  tlNii  flberall  dringend  not.  Möchten  doeh  die  BehMen 
sofort  mit  diier  KORoiig  der  Schnlstanden  eingreifen.  Vier  Standen 
vonnittngs  sind  nnter  allen  UnutSnden  zn  Tiel.  Man  streidie  znnfldist 
wenigntemi  die  nerte  Yormittagsstande,  einige  andere  Standen  werden 
hoffentlich  nachfelgm  zmn  Heil  der  Jngeod,  die  unser  Trost  nnd 
Vilser  HoiEBa  ist. 

In  der  Diskussion  wird  Ar  diesen  Yortrag  dem  Redner  der 
beste  Dank  and  die  ÜbereiQStinunnng  in  fielen  wesentlichen  Psnkten 
ansgesprochen. 

Professor  Hagenbaoh  rflgt  namentlich,  dafs  die  Lehrer  den 
bestehenden  hygienischen  Yorschriften  aber  Schulaofgaben  nicht  nach- 
kommen, wodnrch  eine  Üherbürdung  der  Schüler  an  einzelnen  Tagen 
entsteht.  In  diesem  Punkte  könnte  die  QeseUschaft  Tieileicht  ein- 
greifen. 

Professor  Roth:  Der  Vortragende  hat  der  Schulbank  zu  viel 
Üblr-  narhtrr^niTt.  Auch  den  Lehrern  kann  man  der  Aufjiahrii  wegen 
keiueii  \orwurf  machen,  weil  sie  ein  gegebenes  Pensum  erfüllen 
niü«JSf»n;  die  begabten  Scliuler  lösen  es  leicht,  die  schwachen  kaum. 
Lr  tmdet  das  Üb»'l  in  der  beutigen  ganz  verkehrten  Mode  der  Viel- 
^isserei.  Auch  bemerkt  er,  dafs  nach  Thoma  und  Quetelkt  die 
DorijUL't  n  l  im  zwölften  Jahre  einige  (jentimeter  kleiner  sei  als  die 

Stadtjugeud. 

Professor  FEHLING  beklagt  den  körperlichen  Rückgang  der  weib- 
lichen Jugend  und  t^idelt  die  ganz  unzweckmäfsige  Haltung,  zu  welcher 
die  Schülerinnen  der  hiesigen  Töchterschale  während  der  SchuLlunden 
gezwunt^en  werden. 

Dr.  Oeri  weist  nach,  dafs  das  Verhältnis  der  Dorfjagend  zur 
Stadtjugend  regionär  ein  wechselndes  sei,  imd  betont  dann  nament- 
lich, dals  die  moderne  Tamtyrannei  niemals  das  fnie  Spiel  der 
Jagend  ersetzen  könne. 

Dr.  TaiOPaiL  Lötz  macht  anch  anf  den  Einflnfe  der  HereditSt 
anfinerfcsam.  Er  bringt  die  moderne  Yielwisserei  in  Bedehnng  nur 


*  Famkuacser.  über  Schtti^esmuUieitsp/kge.  Bern,  1880  und  Schwei- 
«oMe  ZeHtchrifi  für  OmtumUtijß^  1879. 
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heutigen  Demokratie,  welche  auch  anf  geistigem  Gebiete  aUe  i^ekh 
machen  wilL 

Professor  KOLLICANN  gibt  die  zu  einer  bestimmten  Zeit  be- 
stehende gröfsere  Länge  der  StaiHjogeBd  in,  erklärt  aber,  da&  dieser 
Grölse  nicht  anch  der  Thoraxnmfang  nnd  die  Entwidfelong  der 

MuÄnlatiir  entspreche. 

Die  übrigen  Voten  der  Henen  IlAGENBArn,  RüTTMKYfb,  Beck, 
Lötz,  OERr,  Fehlinö,  Roth,  Kollmann  drehen  sich  hauptsächlich 
um  die  Frasre,  ob  mid  in  welcher  Weise  man  gegen  die  Schäden 
der  Schule  vorgehen  könne.  Es  wird  beschlossen,  die  Angelegenheit 
im  Auge  zu  behalten,  und  Professor  Kollmann  wird  sp£lter  be- 
stimmtere Anträge  vorlegen. 

IMe  OrfbidnngsTenaiiiiiilang  des  CeatralyereiiiB  Ar  Seknl- 

sdiwiaMi  ii  Berlin« 

Am  Freitag,  den  11.  KoTember  1892,  fand  In  Beilm  die 
OrOndimgsYersammlimg  des  Centralvereins  für  Schnlachwimmen 
atatt,  d.  h.  eines  Vereine  nor  Einf&hnmg  des  Schwimmens  in  die 
Sebnle.  Erschienen  waren  etwa  50  Herren  nnd  Damen,  damnter 
verschiedene  Autoritäten  anf  den  Gebieten  des  Tarnens,  Schwimmens, 
der  Hygiene  nnd  Mediain,  sowie  die  Vertreter  der  Berliner  Schwimm* 
vereine. 

Dr.  Keksebiter  wies  in  emeni  einleitenden  Vortrage  „Über 
die  Lage  unserer  Jugend  vom  Standpunkte  der  Hy- 
giene** zunächst  nach,  dafs  die  3  Turnstunden  wöchentlich  und 
die  nur  während  15  bonimerwochen  st«ttfindenden  Tumspiele  fttr 
das  körperliche  Wohl  der  Schüler  nicht  genügen,  dafs  ferner  die 
Familie  aas  Mangel  an  öffentlichen  Spiel-  and  ErholangspUftnen, 
sowie  an  heizbaren  Sehwimmanstalten,  die  im  Heiliet,  Vinter  nnd 
Fmhjabr  benutzt  werden  konnten,  nicht  im  stände  ist,  die  geistige 
Anstrengung  nnaerer  heranwachsenden  Jngend  dnrch  die  nötige  kör- 
perHcheErholnng  nnschfidlich  zn  machen.  AlsdiegeeignetsteLeibesflbnng 
aeben  dem  Tomen,  nach  der  schon  die  Berliner  Konferenz  ftr  das 
höhere  Schulwesen  fragte,  erscheine  das  Schwimmen  einmal  wegen 
seiner  grofsen  Vorteile,  welche  der  Vortragende  mit  denen  anderer 
Sports  verglich ,  andererseits  weil  es  sich  an  den  Schulen ,  wo 
es  schon  eingeführt  iot,  gut  bewährt  hat  und  die  SchOler  sich  danach 
drängen. 

Auf^'äben  des  Centraivereins  für  Schalschwimmen 
seien  zunächst: 

1.  Staat  und  Stüdte  zu  bitten,  das  Schwimmen,  wenn  auch 
vorläufig  nur  versuchsweise  und  fakultativ,  in  die  Schulen  einzuführen. 

2.  Durch  Vorträge  Belehrung  za  verbreiten  aber  die  Vorzüge 
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und  den  Nuizen  des  Scbwimmens,  wie  der  üautpiiege  überhaupt, 
iiiv  die  Gesunderbaltimg  des  Körpers. 

3.  Eine  CentralsteUe  für  Geschenke  und  Vermächtnisse  zur 
Srbamuig  tob  SchwiiBinaiittaltaii»  sowie  iBr  alle  Bestrebungen  zur 
IMerung  des  Schiriinmeiis  zu  bilden.  Der  GentralYeieia  ftr 
Sehwimmen  tbenünuiit  die  Verwendung  and  VearwaUmig  von  Za* 
Wendungen  Ar  Schwimmzwecke. 

Dem  Vertrage  acblols  sich  eine  lebhafte,  den  Ansfthrungen 
dM  Vortrags  mtifluneode  Disknssion,  nameatUoh  awischen  den 
Hsrren  Sdralrat  Professor  Dr.  Eulbb,*  Dr.  med.  Mabouab  und 
ScMmniflchnlbesitier  AüBBBAOH,  an.  Dann  konstituierte  sich  der 
CeBtnl?erein  nit  etwa  40  llite^edem.  Der  Vorstand  besteht  ans 
dem  VorsitseDden  Dr.  Ksbbebiteb,  dem  SchriftfUifer  Lehrer  Jahkb' 
lad  dem  Kassenwart  Reicbsbankkalkttlator  Hxskhann.  Diejenigen, 
welche  sieb  für  Scbulscbwimmen  interessleren,  werden  gebeten,  ihre 
Adresse  an  den  Schriftführer  Lehrer  Janee,  Berlin  0.,  Andreas- 
strasse 17,  zu  senden.  Der  jAbrliche  Mindestbeitrag  fiir  Mitglieder 
bstrlgt  1  Marie. 


Aleinert  Jlitt<Uiitt|eit« 


UntersiiokiBgeB  der  Wirbelsänle  voB  2124  Schulkiiidoni 
ii  Milnehen  wurden  dnrch  Hofrat  Dr.  Bbünker,  Universitlta- 
professor  Dr.  Klaüssnek,  Stabsarzt  und  Privatdoeeat  Dr.  Setbbi. 
in  6  Scholen  mit  44  Klassen  vorgenommen,  nnd  zwar  in  10  ersten 
Knabenklassen  mit  500  Scbtilern,  in  12  zweiten  Knabenklasscn  mit 
581  Schülern,  in  11  ersten  Mädchenklasscn  mit  552  Schülerinnen 
mid  in  11  zweiten  Mädchenklassen  mit  491  Schülerinnen.  In  der 
, Münch,  med.  Wochschr/'  berichtet  Dr.  Brunxer  darüber  nacb- 
ijtcbendes:  Inden  10  ersten  Knabenklassen  fanden  sich  bei  36,tio/o 
englische  Krankheit  (Rbnebitis),  bei  10%  flache  Rücken,  bei  1  Vo 
seitliche  KückirrfitsverkrfHiimnnji  (tSkoliose),  bei  0.4%  biiiti  re  Rück- 
gratsverkiHminunL:  (K}  plmse),  bei  5.8  ^/o  Biep:ung  der  Lendenwirbel- 
säule nach  links  oder  rechts;  in  den  11  ersten  Mädch  en klassen 
bei  30,6%  Khachitis.  bei  11,8%  flacbe  Rücken,  bei  1,6  7o 
Skoliose,  bei  1  K  vi)hose,  bei  4,5  %  Biegungen  der  Lenden- 
wirbelsänle  nach  links  oder  rechts;  in  den  12  zweiten  Knaben- 
klasscn 30,4%  Rhachitis,  10  7o  Hache  Rücken,  0,8  7o  Skoüose, 

^  ünaer  Ifiteibeiter.  D.  Bed. 
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0,2%  Kyphose,  6®/o  Biegungen  der  LendenwirbelsÄule  nach  links 
oder  rechts;  in  den  11  zweiten  Mädchenklassen  25,4  ^/q 
Rhachitis,  10  %  flache  Rücken,  2,4  7o  Skoliose,  0,2  Vo  Kyphose, 
3  ^/o  BicKUügen  der  Lendenwirbelsäule  nach  links  oder  rechts.  Als 
Gesamtergebnis  der  Untersuchung  der  Wirbelsäule  der  2124 
Kindt! ,  Knaben  und  Madchen,  wurde  gefunden:  30,7%  Rhachitis, 
10  7o  flache  Rücken,  1,4  %  Skoüose,  0,4  %  Kyphose,  6  •/# 
Biegungen  der  Lendaiwifbdflinle  nach  linkB  oder  redito.  Bei  der 
Gmppierang  der  Knaben  und  lOdcben  ftr  rieh  ergaben  sich  folgend» 
Zahlen:  1081  Knaben:  33,5%  Bhaehitia,  10%  flache  BOcIcen, 
0,9  %  Skoliose,  0,3  %  Kyphose,  5,  9  %  Biegungen  der  Lendenwiibel- 
sflnle  nach  links  od»  rechts;  1043  Mftdchen:  28%  Bhaehitia, 
10,9  %  flache  Rflcken,  2,0  %  Skoliose,  0,6  %  Kyphose,  3,8  7« 
Biegungen  der  Lendenwirbelsänle  nach  links  oder  rechts.  Im  gauM 
nnd  grolsen  ergab  sich  dnrch  die  üntersnchnng  in  den  swei  ersten 
Schalklassen  eine  sehr  grobe  Zahl  von  Kindern,  welche  noch  ZeidMu 
von  früherer  rhachiti scher  Erkrankung  ihres  Knochsnbanes, 
namentlich  Verschiebungen  nnd  Eindrtu  ]vc  des  Brustkorbes,  an  sidi 
haben,  bei  den  ÜJiaben  ein  Dritteil  (33,5  %)  der  Gesamtzahl,  ja  bei  den 
Knaben  der  ersten  Klasse  noch  darüber  (36,6  %);  auffallend  wenige 
Rhachitis  boten  die  Mftdchen  der  ersten  Klassen  (30,6  Vo)  und  noch 
viel  weniger  die  der  zweiten  Klassen  (25,4  %).  Der  flache 
Rücken  kam  in  ziemlich  konstanten  Zahlen  bei  Knaben  nnd  M&dchea 
der  ersten  und  zweiten  Klassen  bei  Vio  der  Gesamtheit  zur  T^e- 
obachtung.  Wa<^  die  Skoliose  betrifft,  so  zeiete  sich,  dafs  sie 
pfhon  in  den  ersten  Schulklassen  gefunden,  also  in  die  Schule  mit- 
gebracht wird,  dass  sie  bei  den  Mädchen  in  rrlicl)lirli  urofNerer 
Anzahl  (2  %)  zur  Beobachtung  kommt,  als  bei  den  Knaben  (0,y  '^/o|. 
Alle  die  wahrj^enomnieuen  Fälle  von  Skoliose  lieCsen  aber  erkennen, 
dafs  sie  auf  rhacliitischer  Basis  bcnihcn,  da  immor  auch  n  h 
Zeichen  von  Rlmchitis  an  Bnist  und  langen  Rohrenknuclien  vorhanden 
waren.  Die  Schule  seihst  hat  also  an  dem  Zustandekommen  dieser 
Verkrunnnungen  der  Wirbelsäule  kernen  Anteil.  Was  nun  die 
Haltung  nnd  Stellung  der  untersuchten  Schulkinder  anlangt,  so 
ist  zu  bemerken,  dafs  es  ttbcrliaupt  sehr  schwer  ist,  die  Mehrzahl 
derselben  zu  einer  geraden  llalLuü^^  zu  bringen.  Abgeselu  n  vun  den 
in  der  Minderheit  befindlichen  völlig  gesunden,  kraitiK  gehantea 
Kindern  mit  ungezwungener,  schön  gerader  Körperhaltung,  wissen  die 
meisten  nicht  eine  gate  gerade  Haitang  einzunehmen.  Die  Mehrheit 
der  klemen  Knaben  nnd  Mädchen  stehen  mit  gespreisten  Beinen, 
den  einen  FoJs  vor  den  anderen  gesetzt,  mit  nach  vorne  abwirts 
geneigtem  Becken,  vorgestrecktem  Banch,  lordotisch  eingesogener 
Lendengegend,  rflckwirts  gelagertem  Bmstkorb,  nach  vocne  hängen* 
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dem  Kopf,  vnrg:czocreneii  Öchtütern  und  haben  kein  Verständnis  für 
eine  gerade  Haltunn:.     Ks  sind  das  meist  knochcn-  und  muskel- 
schwache Kinder  imt   bUichcr  Hantfarbe,   ohne   pt niiLrendes  Unter- 
hautfettgcwebe,  mit  Zeichen  früherer  Hhachitis.    Aber  seihst  kräftig 
angelegt«,  gutgenährte  Kinder  haben  gewöhnlich  eine  Haltung  mit 
Neigaug  und  einseitiger  Senkuug  des  Beckens,  mit  Verschiebung  der 
Sdmlteni,  so  daTs  es  beim  ersten  Blick  den  Anschein  erregt,  als  ob 
sie  Hiebt  gerade  wftreii,  imd  erst  wenn  man  sie  richtet  md  anfinerk- 
sam  macht,  nehmen  sie  eüie  gute  Haltung  an.    Eine  Deformitftt 
der  'Wirhebinle  ist  dann  nicht  zn  konstatieren.    Dabei  handelt  es 
sich  nm  eine  leicble,  oft  kanm  bemerkbare  Einbiegung  der  Wirbel- 
slnle  im  Lendenteile  nach  links  oder  rechts,  und  zwar  in  doppelt  so 
groieer  Anzahl  nach  links  als  nach  rechts  init  entsprechender  Schief« 
Stellung  des  Blickens  und  des  Schnltergflrtels.    Wenn  keine  einseitige 
Beckensenknnp:  vorliegt,  verschwinden  diese  Deviationen  beim  Vor- 
wärtsbeugen des  Rumpfes  volht findig.     Unter  1081  Knaben  wurde 
diese  Ualtung&anomalic  konstatiert  bei  5,9  %,  unter  1043  Mädchen 
bei  3.8  %,  und  zwar  bei  den  Knaben  der  ersten  Klasse  in  5,8  %, 
bei  den  Mädchen  der  ersten  Klasse  in  4,5  Vo,  bei  den  Knaben  der 
rweiteu  Klasse  in  6,0  Vo,  bei  den  Mädchen  der  zweiten  Klasse  in 
3,0  Vo.    Es  ist  dieser  Nachweis,  dafs  mehr  Knaben  eine  sclüechte 
Haltung  zeigen  als  Mädchen,  nicht  uninteressant;  man  bat  auch 
hinfig  die  Gelegenheit  m  bemerken,  dais  die  grf>lberen  Knaben, 
wenn  sie  aus  ihren  Schulen,  wie  Realschulen  oder  Gymnasien,  kommen, 
eine  mOfllichst  schledite,  fcmmme  Haltnng  zeigen,  wahrend  dagegen 
die  gleichaltrigen  Hidchen  meist  dne  gerade,  aufrechte  Haltung  ein* 
nehmen,  eine  Erscheinung,  wdche  um  so  snfiallender  ist,  als  die 
Knaben  mehr  körperliche  Übung  pflegen  und  muskelkräftiger  sind. 
Biese  gute  Haltung  der  Mädchen  hftngt  sicher  mit  der  frOhzeitig 
verwendeten  festeren  Rumpfbekleidung  zusammen.     Zwar  geht  die 
allgemeine  Erfahrung  dahin,  dafs  bei  den  älteren  Mädchen  viel  mehr 
seitliche  Verkrümmnngen  der  Wirbelsäule  vorkommen,  als  bei  den 
gleich  alten  Knaben.     Dies  hat  jedoch  unter  anderem  auch  darin 
seine  Begründung,  dais  die  Mädchen  viel  mehr  und  viel  besser 
beobachtet  weiden  als  die  Knaben,  schon  weil  ihre  Kleidung  die 
Formen  des  Oberköri)ers  mehr  hervortreten  läfst,  während  die  Be- 
lildduDg  der  Knaben  eine  losere  ist  und  die  Körperform  mehr  ver- 
deckt, und  weil  flberhanpt  tnf  gute  Haltung  bei  den  Mädchen  mehr 
gesehen  wird.    Von  den  tlbrigen  Beiiudett  ist  der  Zahl  nach  das 
Torfconunen  der  Kyphose  am  hinftgsten  beobachtet,  unter  1081  Knaben 
hei  03%,  unter  1043  Mädchen  bd  0,6%.    Es  erschemen  dem- 
nach dieMhdchen  stArker  betroffen  von  entztlndlichen  Processen  der 
"WirbeisAale,  der  tabecknlOsen  Wirbelkaries,  sls  die  Knaben.  Bieaes 
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ilahU  iiverhältDis  kann  jedoch  nur  als  ein  zufälliges  betrachtet  werden, 
und  kunneii  daraus  keine  weiteren  Folgerungen  gezogen  werden. 
Zwischen  den  Knaben  und  Mädchen  der  ersten  Klassen  ist  eine 
grölsere  Differens  Torbante:  0,4%  and  iVo«  wflhfead  mitar  den 
Knaben  und  Mttdchen  der  zweiten  Klassen  0,2%  Kyphotiker 
getroibii  wurden.  Wetteriun  worden  unter  den  2124  fichnlkindera 
7  gelnnden«  welche  Yerindennigen  im  Hftftgfilenk  infolge  von  ent* 
stmdlidigi  Vorgflagen  leigten.  Es  sind  das  gleichfalls  Processe, 
welche  auf  einer  taberknlOaen  Eibrankung  der  Knochen  beruhen,  wie 
das  auch  bei  der  eben  angeführten  Kyphosenhildung  der  Fall  ist 
SelbstT^täudlich  kann  daraus  nicht  die  allgemeine  SchluCsfolgerung 
gesogen  werden,  dafs  unter  21^4  Kindern  immer  nur  9  Kj-photiker 
nnd  7  mit  Hüftgelenkentzündnni?  zu  finden  sind.  Die  Kinder, 
welche  mit  krankhaften  Vrr  iiiileniiiLron  iler  Wirbelsäule  oder  der 
Gelenke  in  die  Schule  emtretin.  /ei^^rn  eben  ausgeheilte  Processe, 
denn  dö'luirh  ist  ihnen  ja  drr  bchuibesuch  ermöglicht du'  (ihrigen 
an  tubfcikülusen  Knochenkiajdchciten  Leidenden,  imd  das  werden 
wohl  ungleich  viel  mehr  sein,  miisseu  zu  Hause  im  Bette  liegen. 
Dabei  ist  noch  zu  bemerken,  daSs  die  Kinder,  welche  an  langwierigea 
Knochenkrankheiten  zn  leiden  hatten,  erst  später  in  die  Sohnle  gehea 
konnten  nnd  nnter  die  viel  jüngeren  Genoasen  hi  die  1.  oder  2.  Klasse 
eingereiht  wurden.  Ferner  finden  sich  noch  2  Knaben  mit  Klnmp- 
ÜBliien,  2  Knaben  nnd  3  Hidchen  mit  aaffidlender  Vergr5lsenmg  der 
SchUddrtise  (Kropf),  1  Knabe  nnd  1  MUdcfaen  mit  Schiefbala  nnd 
1  Knabe  mit  Kinderlähmung.  Es  wire  ja  sehr  interessant  und 
wichtig,  eine  allgemeine  Statistik  der  verschiedenen  Veränderung^ 
der  Knochen  und  Gelenke  bei  den  Schulkindern  zu  besitzen.  Die 
Herstellung  einer  solchen  würde  jedoch  mit  den  äußsersten  Schwierig- 
keiten verknüpft  sein,  weil  bei  den  nach  Fansenden  /ählenden  Schul- 
kindern viele  und  umfassende  Untersuchungen  noiwin  litr  wären,  weil 
dieselben  oltmals  unterbrochen  und  unmöglich  gemacht  würden  durch 
Erkrankungen  der  Kinder,  \ieileicbt  auch  infolge  Widerstrebens  der 
Eltern.  Es  wäre  aber  auch  notwendig,  dafs  solche  Untersuchuugtü 
möglichst  centralisiert  von  wenigen,  in  genau  übereinstimmeDder 
Weiae  arbeitenden  Unteranchem  vorgenommen  wflrden,  weil  sidi  sonst 
PiUerenzen  nnd  Ungenanigkeiten  ergeben,  welche  ehie  gute  Obenichl 
licht  zn  Stande  kommen  lassen.  Für  unsere  Zwecke  war  es  vorerat 
nur  dämm  zn  thun,  ftber  das  Verhalten  derWhrbelsiole  der  Kinder, 
welche  in  die  Schale  ebigetreten  waren  und  zum  Teil  flohragsehrift, 
8um  Teil  Steilschrift  erlernen  mnftten,  Aufschluß  zu  erhalten,  uro 
dann  weiterhin  etwaige  Veränderungen,  welche  durch  den  Aufenthalt 
in  der  Schale  und  das  viele  Sitzen  mit  verschiedener  KArperbattang 
veranlalst  wicen,  feststellen  zn  kennen. 
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Biifltfii  4m  TaMmnelieiis  mf  Knaleii  ist  nach 
gl^iaii.  delT  ktfam**  v^mi  eineiii  {ransösiscfaen  Forscher,  DiCAiBifB, 
sMcrsndit  worden.  Unter  27  Schlllem  im  Alter  von  9 — 15  Jahren, 
mtehe  nrnditen,  fand  er  bei  22  GtrlndatioiisstönuigeD,  Verdammgs-' 
beidnvcrden»  geistige  Erschlafiiuig  und  «osgesprochene  Vorliebe  für 
tpritaOee  Getrflake,  bei  8  von  diMen  anlserdem  noch  Blntarmnt  nnd 
bei  3  aossetzenden  Pnls. 

CMüupei  itos  ibertriebeieB  Bftdf«lireini«  Neben  einer 
AMtioD  des  Fnlsgelenkes  bei  leidensdiafüichett  Radfohrern  wiH 
ein  französischer  Arzt,  Ragoneau,  nach  „La  France  milif  leichte 
hatarrhattsehe  Kchlkopfentsindangen  hei  Personen  beohachtet  haben, 
die  TOD  dieser  Fortbewegungsart  übermärsigen  Gebrauch  machten. 
Der  Radfahrer  empfindet  zuerst  ein  Gefühl  von  Trockenheit,  von 
Prickeln  und  selbst  Ton  Brennen  in  der  Kehle,  dann  fängt  er  an 
IQ  basten  and  einen  schleimigen,  manchmal  mit  BInt  gestreiften 
Aaswarf  von  sich  zu  geben.  Diese  krankhaften  ErscheinuBpen  treten 
nach  einer  etwas  läntrorrn  Fahrt,  vornehmlich  bei  lebhafter  Gangart, 
stärker  hervor.  RaqüNEAü  orkhirt  die^  auf  folgende  Weise:  Alle 
Radfalii  f  r  wissen,  w!e\iel  Kraft  man  anwenden  mufs,  um  eine 
ROschanp  zu  überwinden  oder  um  eine  gewisse  Schnelligkeit  auf 
einer  guten  Strafse  einzuhalUn.  Diese  AnstrenguiiL^  ist  die  Ursache 
de«  cranzen  I  bels.  In  der  That  beuL't  der  Radfahrer  den  Konier  nach 
vurn  und  schadet  dadurch  der  Atmung.  Aulserdem  erheischt  die  zum 
Gang  des  Apparates  entwirkelte  Kraft  einen  betriichtliclien  Luft- 
verbraucii,  daher  das  Atmen  durch  den  Mund,  da  das  Atmen  durch 
die  Nase  anzureicbend  wird.  Schliefslich  läfst,  um  das  Bild  zu 
vollenden,  die  SchnelliL'keit  der  Bewegung  in  den  Kehlkopf  und  iii 
die  Lunge  eine  betrachtliche  Menge  Luft  mit  einer  ungemeinen 
Heftigkeit  und  einem  zu  dieser  Heftigkeit  im  Verhältnis  stehenden 
Dnck  eindringen.  Alle  diese  Umstände  zusammen  ergeben  das 
Iteinttat,  dafe  sie  den  Fahrer  der  durch  den  flbermäTsigen  Dmck 
der  eingeatmeten  Lnft  Termehrten  Gefahr  der  Mmidatmang  aussetzen. 
NotgadroBgraerweise  ist  anch  die  Ausatmung  eine  Termefarte,  so 
Ml  eine  den  pathologischen  Znstand  herbeiAhrende  Über* 

tidbaag  der  physiologischea  Arbeit  stattfindet.  RAGOmAü  ftgt 
Um,  daJs  er  nenn  FlUe  dieser  Art  za  behandeln  gehabt  nnd  eine 
vvhlltnismftlkig  nsche  HeUug  durch  Unterdrttckong  der  Ursache  des 
Obflii  nnd  dordi  eine  dem  Wesen  desselben  angemessene  Behandlung 
bwteigefthrt  habe.  —  Bd  dieser  Gelegenheit  sei  bemerkt,  dab 
OnBER  und  HOOÜBT  eine  physiologische  Untersuchung  von  vier 
Vslecipedisten  nach  einer  Fahrt  von  397  Kilometem  vorgenommen 
od  nach  j,Le  Progr.  m6d.*^  dabei  folgendes  festgestellt  haben: 
1.  Die  hl  der  Achselhohle  gemessene  Temperatar  lag  eher  unter  als 
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Aber  der  uornialeu  Grenze.  2.  Die  HarastoffaussclieiduQg  atand  in 
umgekehrtem  Verhftltiüs  m  dem  Ghrade  der  Ermadung.  3.  Far  ein 
durch  die  Fatirt  nicht  angegriffenes  Individanm  war  -  diese  Ans- 
seheidnng  ein  wenig  geringer,  als  die  nonnsle.  4»  Ton  den  vier 
nnteiaachten  RadMr«m  hatten  die  beiden  zoent  angekommBnen 
Kola  (Kokain)  genossen,  die  beiden  letzten  kernen  Gebranch  davon 
gemacht.  5.  Der  raerst  Eingetroffene  verdankte  seinen  Erfolg 
wahrscheinlich  der  angelsächsischen  Energie,  die  durch  Alkohol  nnd 
Kola  unterstützt  ward;  denn  sein  jnnges  Alter  und  seine  aufser- 
ordentliche  Ermtldimg  liefsen  in  ihm  nicht  den  Sieger  bei  einer 
siebzehnstündigen  Fahrt  mit  einer  OeHchwindigkeit  TOU  mehr  als 
22  Kilometern  in  (lor  Muiide  vermuten. 

Ofenheizung  in  Schulen.  Die  „Hijg.  Rundsch,"  teilt  Ver- 
Fuclie  über  Ofenheizung  mit,  welche  Professor  E.  VON  Esmargh 
angestellt  und  in  der  „Zfschr.  f.  Hi^ff.*'  Teröffentlicht  hat.  Bei 
diesen  Versuchen  haiKielte  es  sich  um  Vergleiche  des  Wertes  von 
Kachel-  und  eisernen  Öfen.  Die  erste  Beihe  der  Experimente 
wnrde  in  swei  Zimmern  des  Bertiner  hygienischen  lostitntes  ans- 
gefahri,  welche  in  Bezug  anf  Lage,  Banmma&e,  Fenster,  lliflren 
nnd  Nachbarschaft  vollkommen  gleiche  Yerhftltnisse  darboten.  In 
dem  einen  stand  ein  gewöhnlich  gro&er  Kachelofen  mit  drei 
steigenden  Zügen  und  einem  Grondzng;  die  Fenemng  hatte  einen  . 
Rost,  anf  dem  Steinkohlen  sehr  j^t  brannten.  An  homologer  Stelle 
des  anderen  Zimmers  beüsnd  sich  em  eiserner  RegnliersdiachtofeB 
mit  Mantel  aus  dem  Eisenwerk  Kaiserslautem.  Beide  Zimmer  waren 
den  ganzen  Winter  über  bis  zum  Recjinn  der  Versuche  noch  nicht 
geheizt  worden  und  wiesen  demnach  auch  fast  die  gleichen  Tempe- 
raturen auf.  Diese  ^rtirden  am  Fui'shoden,  in  Kopfhöhe  und  an 
der  Decke  mit  freihängenden  Thermometern  gemessen.  Die  Versuche 
fanden  an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen  mit  annähernd  gleichen 
Resultaten  statt.  Am  ersten  Ta^e  vmrde  der  Kachelofen  mit  27,5 
Kilogrmm,  der  eiserne  mit  13,5  Kilogramm  Kohlen,  am  zweiten 
nnd  dritten  Tage  beide  Ofen  mit  der  gleichen  Menge  Kohlen 
beschickt  In  dem  dnrch  den  eisernen  Ofen  geheilten  Zünmer  stieg 
am  ersten  Tage  dio  Temperator  in  KopfhOhe  schon  nadi  einer 
Stunde  über  10^  zn  welcher  Zeit  der  Kachelofen  eben  erst  warm 
wordOt  weshalb  anch  die  Zimmertemperatur  nur  nm  1^  g^tiegen 
war;  erst  nach  sweistflndiger  Heizimg  madite  sich  hier  eine  langsam 
fortschreitende  P'rwärmung  des  Zimmers  bemeikbsr,  trotzdem  bereits 
das  doppelte  Kohlenquantum  gegenflber  dem  eisernen  Ofen  verfenert 
worden  war.  Nach  fünfstündiger  Heizung  begann  die  Temperatur 
des  Zimmers  mit  eisernem  Ofen  wieder  ahzunehmen,  da  das  Feuer 
ausgebrannt  war.  Ancli  das  Fener  des  Karlulutens  wir  lierunter- 
gebranntj  derselbe  erwies  sich  aber  jet2t  sehr  heils,  seiue  Wände 
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warai  kaum  anzufassen.  Infolgedessen  stieg  aach  die  Zimmer- 
temperaliir  noch  kurze  Zeit  langsam  weiter.  Es  war  aber  nicbt 
gelangen,  mit  dem  Kachelofen  eine  zum  Bewohnen  genügende 
Zimmertemperatur  zu  erzielen,  während  dies  der  eiserne  Ofen  mit 

dem  halben  Koblenquantum  für  mehrere  Stunden  /w  stsmde  gebracht 
hatte.  In  diesem  Zimmer  war  fiie  Temperatur  in  Ivopfliöhe  von 
2,2°  anf  16,2^  gestiegen,  im  Zimmer  mit  dem  Kaciielofen  aber  nur 
von  4,6^  auf  10°.  Weitere  Versuche  wm\len  in  einem  :^rorsen 
Saale  ausgeführt,  in  welcliem  sich  ein  gewöhnlicher  Berliner  Kachel- 
ofen mit  fünf  steigend*  n  /iigin  und  ein  Mantelfüll ofen  befand.  Diese 
Versuche  fanden  an  zssei  verschiedenen  Tagen  statt,  und  zwai*  wurde 
znnftchst  die  Wirknng  des  eisernen  Ofens  nntersncht,  nachdem  das 
Zimmer  am  Tage  vorher  nicht  geheizt  war;  es  wnrde  daranf  wiedemm 
ein  Tag  pausiert  nnd  am  aftdisten  Tage  der  Kachelofen  geheizt. 
An  beiden  Yersnchstagen  iounen  je  15  Kilogramm  SteinlLohlen  znm 
Yerlmnch.  Der  Heizeffekt  beider  Öfen  war  wiedenun  ein  sehr 
verschiedener,  der  des  eisernen  Ofens  bedeutend  günstiger  als  der 
des  Kachelofens.  Sodann  berichtet  £.  von  Esmarch  über  Heiz- 
Tersnche,  welche  mit  einem  sogenannten  Tite lachen  Ofen  ausgeführt 
wurden.  Dieser  besitzt  vollkommen  das  Ausseben  eines  gewöhnlichen 
Kachrlofr-ns.  im  TTinern  ist  er  jedoch  ganz  anders  konstruiert.  Zu- 
nSuihst  hat  er  eiiiPii  ziemlich  CTofson  und  hohen  VerbrennnniTsraum 
mit  Rost  und  eiserner  Kegulierthiir.  Das  Centrum  des  Ulens  ist 
von  unten  bis  oben  durch  einen  weiten  recht c  kiijen  Kanal  ein- 
genommen, der  mit  der  Zinimcrluft  in  Verbindung  steht  und  in 
welchem  dieselbe  genau  wie  in  dem  Muntul  eines  eisernen  Ofens 
cirkulieren  kann.  Sie  wird  auf  diesem  Wege  erwärmt  durch  die 
Yerbrennnngsgase  der  Feuerung,  wetefae  den  Centraikanal  in  mefar- 
iMhen  Bohren  umziehen  and  dabei  sowohl  nach  innen  an  die  eiseme 
Wand  des  Gentnlkaaals  wie  nach  anisea  an  die  Kachelwand  des 
Ofens  ihre  Wanne  abgeben.  £a  ist  woU  ohne  weiteres  Uar,  dals 
anf  diese  Weise  ein  Hauptvorteii  des  eisernen  Ofens,  die  rasche 
Erwftrmung,  mit  den  Vorteilen  des  Kachelofens,  der  langsamen 
Wärmeabgabe  und  der  Wftnneaufspeicherung,  Terbunden  ist  Bei 
einem  derartigen  Ofen  stellte  der  Verfasser  nun  fest,  ob  die  ihm 
eigenartige  Konstruktion  Vorzüge  vor  einem  gewöhnlichen  Kachelofen 
bietet,  indem  er  einmal  seitie  reine,  nicht  künstlich  veränderte  Wir- 
kung ausprobierte  und  sodann  diese  mit  der  Heizwirkung  verglich, 
welche  er  erhielt,  wenn  er  den  (isemen  T-uttcirkuiationskanal  durch 
zwei  oben  und  unten  angebracluc  Klappen  verschlofs,  somit  also  den 
Ofen  in  einen  gewuiinhchoü  Kachelofen  verwandelte.  Wie  zu  erwaiteu 
war  und  aus  den  mitgeteilten  Zahlen  und  Kurven  hervorgeht,  heizte 
der  Ofen  bei  Benutzung  des  eisernen  Centralkanab  bedeutend  admeUer 
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und  stärker  als  bei  Verschlufs  desselben.  Die  Erfahrungen,  woldie 
ans  den  vorliewnrlpn  Versnrhen  gewonnen  worden,  dürften  auch  lür 
den  ScbuÜjyKifnikcr  von  inü  resse  sein,  da  die  meiaten  Uoterhchts- 
anstalten  woM  oock  OleulieizaDg  besitzen. 


Programm  der  denfschen  Ausstellnug  für  das  höhere 
Schulwesen  in  Chicago.  §.  1.  Die  Ansstellon^r  ftlr  das  höhere 
Schulwesen  in  Chicago  bezweckt,  den  Besuchern  ein  zusainmeufassen* 
des  und  möglichst  anschauliches  Bfld  Ton  dem  gegenwartigen  Stande, 
von  den  LehmiittcSa  nnd  dem  Lehmrfiihmi,  sowie  von  der  ftnlsem 
und  umem  Ansstattnng  der  Terschiedenen  Gratttmgen  höherer  Enahen* 
schalen  Bentschlands  zn  g^n  (GymnasSen,  Bealgymnasien,  Ober* 
realschnlen,  Realschnlen,  besw.  höhere  BOigerschnlen).  §.2.  Für 
die  Ausstellung  sind  folgende  Abteilungen  in  Anssicht  genonunen: 

1.  Schulgescbiclitc ,  Schulverfassung  nnd  Verwaltung, 
a.  Eine  von  Professor  Dr.  Rethwisch  verfafste  Druckschrift  über 
Deutschlands  höheres  Schulwesen  im  neunzehnten  Jahrhundert  nebst 
statistischen  Überblicken,  h.  Sammlung  von  Schriften  zur  Landes- 
schülgcschiVhto.  Ortsschulgeschichte,  Anstalts^^eschichte.  c,  Lebens- 
bilder berühmter  Schulmänner.  d.  Schritten  zur  Geschichte  der 
Erziehung  und  des  Unterrichts  in  neuerer  Zeit.  e.  Sammlung  der 
für  die  Schul  Verfassung  und  Schul  ver^'altung  ge-jenwÄrtig  geltenden 
Bestimmungen,  f.  Lehi-pläne  und  Lehraufgaben  für  die  höheren 
Schulen  nebst  Erläutenmgs-  und  Ausftihrungsbestimmungen ;  Prüfungs- 
ofdnnngen.  g.  Die  SaDmünng  der  monumenta  Oennaniae  paedagogica 
nnd  die  YerOffenÜlchnngen  der  QeseUschaft  flir  dentsehe  Endehnnga-* 
nnd  Sehnlgeschiehte.  n.  Gymnasialpädagogilc.  a.  Sammlung 
der  hedentenderen  anf  die  Pädagogik  der  höheren  Lehranstalten 
beaügUcfaen  neueren  Werke,  b.  Die  Yerhandlnngen  der  Direktoren- 
konferenzen  nnd  der  Dezemberkonferenz,  c.  Sammlung  der  fiLr 
höhere  Lehranstalten  bestimmten  pädagogischen  Jahresberichte  und 
Zeitschriften.  IIL  Unterricht  und  Unterrichtsmittel,  a. 
Sammlung  von  Schriften  zur  Methodik  der  einzelnen  Unterrichts- 
gebiete,  b.  Sammlung  und  vergleichende  Zu'^fimmen'^fennng  der 
besten  und  Tcrbreitetsten  Lehr-  und  Anschauuiigsmiti»  1  für  die  ver- 
schiedenen Unterrichtsgeijiete  (Bücher,  Karten,  Atlanten,  Bilder, 
plastische  Nachbildungen,    Sammlungen,   Apparate):    1.  Religion, 

2.  Deutsch,  3.  Lateinisch  und  Griechisch,  4.  Mathcmutik,  5.  Ge- 
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acbichte,  6.  Geographie,  T.  Französisch  und  Englisch,  8.  Natur- 
beschreibnnff  und  Naturlehre,  9.  Zeichnen  und  Schreiben,  c.  Sammlung 
von  Fat hzeit Schriften  der  einzelnen  unter  h  genannten  Unterrichts- 
zweige, soweit  sie  Schnlzwecke  verfolgen,  d.  Lchi  crbililiothekcn 
und  Schülerbibliotheken.  IV.  Einzelne  Anstalten  und  ihr 
Betrieb;  Schfll erarbeiten,  a.  Sammlang  der  Jahresberichte 
li6herer  Schalen  Deutschhmdfi  von  Ostern,  bezw.  Michaelis  1892. 
b.  Suaümg  dar  ItibnAeMnU  (Programme)  der  letcten  5  Jahre 
YOtt  eiaer  AueU  typischer  höherer  Lehnmstaken  Prenlaens. 
c  Semmhmg  yon  OrigualechOlerurheiteii  aller  8<Marteii,  Ehmen^ 
stalBB,  UiiterriohtBsweige  wm  den  miter  h  heseidmeten  Aisbilten; 
Sebikneiehmiiign  aas  denselben  Anstalten;  Abitorientenarbelten 
TOii  Orten  189S.  Y.  Oraphieche  DarBtellviigeA;  Übersichten 
karten,  a.  Prozentnale  Teihtthme  der  BefOlkenrng  am  Untenrieht 
der  hoherea  Schalen,  b.  Yerteihmg  der  LefatgegenstiDde  aaf  die 
ehuelaen  Schoiarten  and  Klassea.  e.  Karte  sar  Yeranschaalichang 
der  Yerbreitnng  gymnasialer  «ad  realer  höherer  Leluiastaltea  im 
deotechea  Beiöh.  YI.  Sammlnag  voa  Modellea,  Graadrissea, 
Bauplänen^  Ansichten,  Photographien  a.  s.  w.  höherer 
Lehranstalten  nnd  ihrer  Einrichtungen.  —  §.  3.  Druck« 
werke  werden  in  Einbanden,  Bilder,  Wandtafeln,  Pläne,  Ansichten 
ia  Bahmen  oder  Mappen,  sftmtliche  Gegenstände  in  gediegener  nad 
geschmackvoller  Herrichtung  auszustellen  sein.  Die  Heraasgabe  eines 
kurzen  Führers  ist  ins  Auge  gefafst.  —  §.4.  Für  die  Verpackung 
der  Ausstellungsgegenstände,  rechtzeitige  Versendung,  Transportver- 
sicherung und.  soweit  es  orforderlich  er«rhfint.  Feuerversicherung, 
Auf?;tcllung  und  Ühonvaclnmcr  an  Ort  und  Stolle,  sowie  für  den 
Rücktran^^poft  nud  die  Rücklieferung  der  dargelieh(  nt  u  (regenstände 
wird  Sorire  L^etra^en  werden.  Auch  ist  die  Fntspmlung  eines  ere- 
meinsamei»  Kommissars  für  das  höhere  und  »las  Volksschulwest  ii  m 
\ii««:if-ht  genommen.  —  §.  5.  Sämtliche  vS^  in  eihen  nnd  Sendungen 
sind  y.u  ri(  hten  an  das  Ministerium  der  gei^tüi  In  n,  Unterrichts-  und 
Me<!i/in  ilangelef]fenheiten,  Ausstellung  für  das  höhere  Schulwesen  m 
Chicagu.  Berlin  W,  Behrenstrafse  72.  Die  Versendung  der  Aus- 
stellnnRsgegenstände  nach  Chicago  wird  seitenn  der  Sammelstelle 
thuniichst  bis  Mitte  Februar  erfolgen.  Gegenstände,  welche  am 
1.  März  vom  Ausgaugshalen  noch  nicht  abgegangen  sind,  tindea 
nach  den  für  die  Weltausstellung  geltenden  Vorschriften  nur  in 
begründeten  AnsnahmenUlen  in  dem  AussteUungsraam  noch  Aufnahme. 
—  Wir  bemerken  hierzu,  dafs  mit  der  Yorbereitnng  dieser  Sehal- 
aasstelhiBg die HerreaRealgymaasialdirektor Professor  Dr.  SchwalbeS 
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GymnasialdiTektor  Koetel,  Direktor  Professor  Dr.  Waetsoldt  und 
Pn^iMSor  Dr.  Rethwiscli,  sftmtfich  in  Beilin,  beanftrsgt  worden 
sind.  Aucb  die  „Zeitschrift  für  SchtägesundkeUßpftßffe*^  ist  von  dem 
prenfinschen  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  and  Mediannl- 

angelegenhciten  für  die  Ausstellung  eingefordert  worden. 

Vorlesungen  über  Schnl^esundheitsptiege  an  der  Universität 
fHiefsen.  Im  Sommrrltalltjilir  lö93  wird  unser  geschätzter  Mit- 
arbeiter, Herr  (leheiiiier  ( Jberschulrat  Professor  Dr.  Hermann 
Schiller  in  Giefsen,  /wcimnl  in  der  Woche  öfientlich  and  unent- 
geltlich  über  Schulge^undheitspflecc  lesen. 

Todesfälle  au  Cholera  nnler  den  Schulkindern  Hamborg 
1892.    Nach  deu  Krmittelungeu  des  Medizinalinspektorates  sind  in 
Hamborg  während  der  Epidemie  im  vorigen  Jahre  von  je  100 
Volksschülern  an  Cholera  gestorben: 
in  den  Internaten  (Straftchnle,  Blindenanstalt,  Tanbstommea- 

anatalt,  Waisenhans)   0,  0% 

in  den  SchnleB  von  St.  Pauli  SOderteil   0,38 

n    9        »       n    Roterbanm,  Eimsbftttel,  Winterhude.    0,48  » 
„    „       n       m    Uhlenhorst,  Barmbeck,  Eilbeck,  Boig- 

felde,  Hohenfelde   0,53  „ 

„    ,        II       II    Altstadt  Süderteil    0,56  ^ 

„    ,        „        ,    St.  Pauli  Norderteil   0,60  „ 

„    ft        n       n    Altstadt  Norderteil   0,64  „ 

y,    n        n       »St  (iporg   0,65  „ 

^    „        P        „    Neust  a  lt  Norderteil   0,67  „ 

^    „        »       n    Hamm  und  Horn   0,68  , 

„     „         I»        ^    Neustadt  Sttderteil   0,89  „ 

„  «  »  B  Billwärder  Ausschlag,  Rotenboi^gsort .  1,39  „ 
„    n        n       m    Steinwärder,  Veddel   1,43  ^ 

Dem  entsprechend  ist  die  Zahl  der  VolksschlUer  wfthreod  d«r 
Zeit  iron  Hai  bis  HoTember  1892  Ton  68207  anf  67616  ge&llen, 
und  zwar  befinden  sich  unter  den  592  aus  den  SchnUistea 
Torschwondenen  Kindern  432,  die  an  Cholera  Terstorben  sind. 
Die  Erfaehnng  flher  die  höheren  Schulen  hat  ei^ben,  dafs  sie» 
soweit  sie  nicht  Stiftongsschulen  oder  Schulen  ähnlichen  Charakters 
sind,  die  mehr  zu  den  Volksschulen  gehören,  verhält nismSisig  sehr 
von  der  Seuche  verschont  wurden.  Eine  grofse  Zahl  derselben 
Miel)  vnllstilndig  frei.  Es  bestätigt  dies  die  auch  sonst  vielfach  ge- 
wonnene Erfahrung,  dal':  die  bps*;pren  Stände  ganz  aufserordentlich 
selten  von  der  Cholera  betalien  werden,  und  zwar  nicht  nur  die 
reichen  Leute  und  ihre  Familien,  sondern  auch  ein  grotser  Teil 
der  sofirenannten  kleinen  Leute,  sofern  bei  ihntn  nur  Ordnung, 
Heiuiichkeit  und  Verständnis  für  die  geboteneu  Vorsichtsmalsregeln 
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temdiL  Alflo  ein  ganz  anderes  Verlialten  als  beim  Typlms,  der 
troU  allen  Waaaerkochens  noch  nie  in  Hamlmig  vor  den  Wobnungen 
der  Reichen  Halt  gemacht  hat 

OffentliekeT  Aiifrnf  zir  üntentlltsing  tob  Sokllkiv 
utersiichiuigeii  ib  England.  In  dieser  ZeitBchrift^  istinederhoU 
davon  die  Bede  gewesen,  dals  Dr.  Francis  Warner  zahlreiche 
Schulkinder  Londons  in  körperlicher  und  geistiger  Beisiehung  unter* 
sucht  und  sich  dabei  der  Unterstützung  der  britischen  medizinischen 
Gesellschaft  und  des  Tpreins  für  Wohlthätigkeit'^orp'anisation  zu  er- 
freuen gehabt  hat.  Zur  weiteren  Förderung  der  Sache  liat  sich 
nun  ein  Kormiee  unter  dem  Vorsitze  von  Sir  Douglas  Galton 
gebildet  und  einen  diesbezüglichen,  von  dem  früheren  Präsidenten 
der  Königlichen  Kommission  für  die  Ausbildung  der  Blinden  und 
Taubstummen,  Lord  Egerton,  unterzeichneten  Aufruf  in  der  ,,Timcs'' 
Teröffentlicht.  „üie  Brit.  Med.  Journ,""  hofft,  dafs  dieser  Aufruf 
nm  so  mehr  Erfolg  haben  wird,  als  die  bisherigen  Untersuchungen 
nidit  nar  in  En^^d,  sondern  ancb  in  Amerika  nnd  auf  dem  Fest- 
lande  Anfeefaen  erregt  haben  nnd  die  geplante  Erweitemng  derselben 
sowohl  der  Pädagogik,  wie  der  dtfontUcben  Medizin  nnd  Pbilanlfaropie 
in  girte  konnnen  dürfte. 

Über  die  llänflgkeit  von  Infektionskrtnkheitea  M  den 

Kindern  in  Österrdiek.  Infektionskrankheiten,  welche  vorzugsweise 
Kinder  befallen,  kamen  in  Österreich  nach  dem  „ÖaOor.  SamiM^ 
1891  in  folgendem  Verhältnis  vor: 


lErkrmnlnuigtfiUie 

Todesfälle 

Prozentsatz 

der  Todesfälle 

40985 

8577 

20,9 

Kropp  n.  Diphtherie 

25478 

10263 

40,2 

12378ß 

7224 

5,0 

Blat|em  | 

2Ö873 

4879 

16,8 

Die  häufigste  infektiöse  Erkrankung  waren  hiemach  die  Masern, 
nächstdem  der  Scharlach,  die  Blattern,  der  Krupp  und  die  Diphtherie. 
Die  b^den  lelsteren  dagegen  ansengten  die  grölste  relative  Sterblichkeit; 
bei  Schariach  nnd  Blattern  war  dieselbe  nnr  etwa  Vt»  bei  Masern 
nnr  Vs  eo  grols,  wie  bei  Kmpp  nnd  Diphtherie. 

Jigendapiele  ra  Franktot  a»  M,  Man  schreibt  uns  ans 
Frankfttrt:  8eit  Jahren  spielt  die  gesamte  mionliche  Jngend  hierselbst, 


»  1890,  No.  12,  S,  697-716 j  1891,  No.  10,  8.  631-686;  1892, 
Ko.  12,  8.  646-647. 
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sowohl  die  höherer  ^vie  niederer  Schulen»  auf  einer  etwa  40  Morgen 
groIiBOU  Wiese,  der  üandswiese,  nördlich  der  Stadt  Am  20.  Jaul 
Y.  J.  wurde  ein  zweiter  Spielplatz  für  Mädchen  und  Knaben, 
südlich  der  Stadt,  mitten  im  prfirhtitrPTi  Stndtwald,  mit  Tnrnf,'erütcn 
aller  Art  vom  hiesigen  Verschonerungsveroin  der  städtischen  Schul- 
behörde dnrrh  eine  ansprechende  Feier,  bei  welcher  ungefähr 
120  Mädchen  und  Knaheu  lleigen,  Gesänge  und  luruspiele  auf- 
führten und  zum  Schlüsse  ein  festliches  Mahl  einnahmen,  tibergeben. 
Die  Leitung  der  hiesigen  Turnspielc  ist  den  Lehrern  gegen  eine 
entsprechende  Verguiüüg  übertragen,  und  zwar  kommen  etwa  100 
Kinder  auf  einen  Lehrer  resp.  eine  Lehrerin.  An  Spieltagen  fallen 
die  flaiuanfgaben  ftr  die  Mitspielendoii  fort  Frankfort  bietat 
somit  floiiier  Jugend  reichliche  Gelegenheit  iiir  Pflege  des  KOrpen 
in  freier  Katnr. 

BefMviig  Bidapester  YolksM^iler  tob  Tmett.  Iii  tftmt* 

liehen  YdhBBchulen  der  Hauptstadt  Budapest,  so  erfahim  wir  tob 

dort,  waren  zu  Beginn  des  letsten  Schulijahres  9719  tnmpflicbtige 
Kinder  eingeschrieben.  Von  diesen  wurden  584  ?om  Turnen  befreit, 
und  zwar  wegen  der  folgenden  Gebrechen  und  Krankheiten:  Knochen- 
krankheiten C)^.  Rhachiti^  4P,  VorkrQmmungen  der  Wirbelsäule  29, 
Gelenkleiden  39,  "Blntnnnut  Herzfehler  38,  allgemeine  Körper- 
schwflche  81,  Luügenkrankhciten  16,  Brüche  54,  ührenleiden  17, 
Augenkrankheiten  54,  Erkrankungen  der  Nerren  15,  andere  Krank- 
heiten 73. 

Progitimm  der  Lehre  rbildnn^sanstalt  des  deatschen  Vereins 
für  Knabeuhandarbeit  auf  das  Jahr  1893.  Die  vom  deutschen 
Verein  f&r  Knabenhandarbeit  in  Leipzig  begrflndete  Anstalt  znr 
Bildnng  Ton  Lehrern  des  Arbeitsnntcrriefats  wird  ihre  bisher  be- 
triebene Th&tigkeit  aneh  in  diesem  Jahre  mit  dner  Anzahl  von 
Unterrichtsknrsen  fortsetzen.  Den  T^nehmem  an  denselben  stehen 
je  nach  ihren  Wünschen  nnd  Bedflrfiiissen  folgende  Fftcher  znr  Wahl: 
Papparbeit,  Hobelbankarbeit,  ländliche  Holzarbeit,  Holzschnitzerei, 
Hetallarbeit,  ländliche  Metallarbeit,  Gartenarbeit  nnd  Obstbanmpflege, 
Unterweisung  in  den  Arbeiten  der  jüngeren  Knaben  (Vorstufe  des 
Handfertigkeitsnnt^rrichts),  Unterweisung  in  der  beun  Herstellen  von 
physikalischen  Apparaten  notwendigen  Glasbearbeitung.  AuTserdem 
ist  Vorsorge  getroffen,  dafs  Teilnehmer,  welche  es  wünschen,  Unter- 
richt im  Formen  von  Thon  und  Plastilina  erhalten  können.  Die 
Gesamtieituug  führt  im  Auftrage  dos  deutschen  Vereins  für  Knaben- 
handarbeit der  Direktor  der  AusUlt  Dr.  W.  Götze.  Genügende 
Beteiligung  vorausgesetzt,  werden  nacheinander  folgende  Kurse  ab- 
gehalten werden:  A.  Frühjahrskursus.  Eröffnung  am  6.  AprU, 
ScUnJs  am  10.  MaL   Bei  ansreiGhender  Teilnefanemhl  veiden  hier 
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üntprncbtsabteilunL^cn  srebildel  für  PajijiarlK'it,  Ilohelbankarbeit, 
lÄndiiche  Hoi^arbeit,  Holzsclinit/erei.  Metaiiail  eit  und  für  ländliche 
Metallarbeit.  Es  siebt  den  Teilnehmern  frei,  ein  einziges  Unter- 
richtsfach oder  deren  zwei  zu  wählen.  Geschieht,  wie  dies  bisher 
meist  der  Fall  war.  das  letztere,  so  wird  auf  beide  Fächer  die 
gleiche  Zeit  verwendet.  B.  Erster  Sommerkursus.  Eröffnung 
am  26  Jnni.  Scblufs  am  29.  Juli.  Untcrrichtsfädier  wie  im  Früh- 
jahrskufije,  aulscrdem  vom  B.  bis  29.  Juli  Unterweisung  in  den 
Arbeiten  für  jüngere  Knaben  (r'K  jBKLsche  Beschiiftigungsmittel,  Papier- 
und  Kartonarbeiten,  Holzarbeiteii,  T  ormen).  C.  Zweiter  Sommer- 
kursus. Erotfuung  am  31.  .luli,  Scblufs  am  2.  September. 
ÜHterrichtsfächer  wie  im  Frühjahiiikurse,  auiserdem  Gartenarbeit  und 
Obstbaumptiege.  D.  Herbstkursus.  Eröffnung  am  4.  September, 
Schlufs  am  7.  Oktober.  Unterrichtsfilcher  wie  in  Kursus  C.  Auch 
föT  die  Kurse  B,  C  und  D  gilt  die  Bestimmung,  dafs  nicht  mehr 
als  zwei  Fächer  nebeneinander  j^etrieben  werden  künneu.  Wahrend 
der  beiden  Soninicimonate  soll  auiserdem  ein  Kursus  voi  wiegend  für 
Lehrer  au  iiöheren  Uutcrrichtsanstalten,  Semiiiarien  u.  s.  w.  stattfinden, 
in  welchen  dieselben  Gelegenheit  erhalten,  die  Handarlieil  mit 
Rücksicht  aul  die  llerstelhinj/  von  Anichauuugsmitteln  und  Ai)|iarateii 
für  den  naturkundlichen,  i^eocrraphischen,  mathematischeD  imd 
physikalischen  Unterricht  praktisch  ausüben  zu  lernen.  Die  Dauer 
dieses  Kursus  ist  auf  8  Wochen,  vom  3.  Juli  bis  26.  August  be- 
messen, doch  ist  es  auch  gestattet,  die  Ausbildung  in  diesem  Hand- 
fertigkeitsniiterrichte  auf  zwei  Jahre  so  zu  verteilen,  da&  sie  in 
einem  Monatekursus  des  einen  Jahres  begonnen  und  im  dem  ^aes 
tideren  fortgeaeizt  wird.  Dieser  Knrsos  fOr  Läirer  an  höheren 
Schole»  soll  von  den  wihread  des  Jah  und  August  stattfindenden 
ttdmn  Unterricbtsknnen  nicht  so  getrennt  werden,  da(s  Obergänge 
iwiBofaen  ihnen  nnthnnUch  wflren,  viehnehr  bezwecken  sie  nnr,  yer- 
sdnedenen  Bedflrfnissen  durch  verschiedenirtig  gestaltete  Lehrgänge 
entgegcnawkOMBieo,  Dodi  wurd  tto  Bestimmung  avch  hier  fest- 
fehalten,  dab  von  einem  TeihiehBier  nadit  mehr  ils  swei  Unter- 
lichtafikcher  aeheneineoder  getrieben  weiden  kOnaea.  Kack  8chlnls 
der  Knne  werden  den  TeOnehmem  aaf  Woasch  Beeeheinigangen 
anigeeteitt,  aas  denen  die  Einaelheiten  des  Besuches  der  Lebrer- 
büdaagiMastatt,  wie  Zeit  and  Dauer  des  betreffenden  Karras,  Art 
dar  ArhejtalHdier  a.  s.  w.,  hervcffgehen.  Zeognisse  aber  die  Fflhig- 
keit  aar  ürleOnng  von  ArheÜaanterricfal  kOimen  für  jedes  einzeine 
Fach  erworben  werden.  Sie  werden  den  Teihiehmem  aber  nnr 
dann  eingeltfadigl,  wenn  sie  ihren  Karras  von  An&ng  bis  ra  Ende 
ifgalma&ig  beeadit,  aad  wena  sie  die  filr  das  betreiaade  Arbeiu- 
fteh  ▼ofgescfariebeae  Bethe  von  MbdellMi  sdbstAadig  becgeatellt 
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haben.   Die  Erteflnng  dieser  Zengniaae  ist  also  nicht  davon  abhiagig, 
dals  alle  in  der  Lehierbüdimgsanstalt  Yertretenen  Arbeitsfächer  von 
dem  T^ehmer  betrieben  worden  sind,  aneh  kann  die  in  einem 
Jahre  durch  Betrieh  eines  Kebenfaehes  gewonnene  Anwartschaft  auf 
em  Zeognis  In  einem  späteren  Kursus  zor  Erfüllung  gebracht  werden. 
Neben  der  eigenen  praktischen  Arbeit  sollen  die  Teilnehmer  auch 
die  Praxis  der  Unterrichtserteilung  durch  geübte  Lehrer  in  den 
Knabenkursen  der  Leipziger  Schülerwerkstatt  kennen  lernen.  Aufser- 
dem  wird  den  Kursteilnehmern  durch  Vorträge  über  die  Geschichte 
und  Metbodik  des  Handfertigkeitsunterriclits,  sowie  übor  Werkzeug- 
und  Materialienkunde  Einsicht  in  das  Wesen  dos  von  ihnen  praktisch 
betriebenen  Arbeitsnnterrichts  verschafft.    Zu  gleichem  Zwecke  steht 
ihnen   die   Benntznn?   der   durch  die  Freigebiijkeit   des  Königlich 
sächsischen  Ktdtii'^ininisternnns   Ix  i^ründeten  Bibliotliek  der  Lehrer- 
bildungsanstalt, sowie  der  1  ültlinthek,  der  Banmilun^  von  Vorlagen- 
werken  und  Arbeitsmodellen  der  Leipziger  Schülerwerkstatt  frei. 
Zur  Mittrihing  und  zum  AustÄUsch  ihrer  Ansichten  über  schwebende 
Fragen  des  Arbeitsunterrichts  >vir<I  den  Kursteilnehmern  an  einigen 
Diskussionsabenden  Gelegenheit  gegeben.    Das  Honorar,  welches  im 
voraus   zu  erlegen   ist,    beträt't  60  Mark  für  jeden  fünfwöchigen 
Unterrichtskurs  und  15  Mark  für  das  Material,  wogegen  den  Teil- 
nelimern  die  von  ihnen  gefertigten  Arbeiten  als  Modelle  für  ihren 
künftigen   Unterricht  verbleiben.     Die  VermitteluDg  jirciswürdiger 
Wohnungen  hat,   wie  in  früheren  Jahren,  so  auch  diesmal  Kantor 
Zehrleld,  Mühlgasse  4,  III,  freundlichst  übernommen.  Anmeldungen 
zur  Teilnahme  an  den  Kursen,  ebenso  wie  alle  auf  dieselben  bezüg- 
lichen Anfragen  sind  zu  richten  an  den  Direktor  der  Lehrerbildungs- 
anstalt Dr.  W.  Götze,  Leipzig,  Schenkendorfetrasse  61,  m.  In 
den  Anmeldungen  ist  mümtdlen,  Ar  welchen  der  obengenaimten 
Knrae  sie  gelten.   Anch  ist  hei  den  Anmeldungen  Bestimmung  Uber 
die  FAcherwahl  (Haupt-  und  Nebenfach  u.8.w.)  zu  treffen.  Im  flbrigeii 
bemerken  wir,  dals  die  Beteiligung  nicht  blois  deutachen  Lehrern 
freisteht,  senden  dafo  auch  auswärtige  Teilnehmer  willkoiMRea  siwL 
Eine  YmiiMmg,  mm  die  Sditler  n  inender  Haltuig 
10  nVtigeiy  ist  der  Firma  A.  Herzberg,  Berim,  Kumenstraase 
80/81,  patentiert  worden.   Diesdbe  besteht  ans  ebom  keiUOnnigen 
Ansatz  an  der  Riekwand  des  Schnltomisters,  in  welchem  FMem 
angebradit  sind,  die  durch  das  Anziehen  der  Tragriemen  zusammen- 
geprelst  werden.    Die  zusammengeprelsten  Federn  haben  das  Be- 
strehen, sich  wieder  an£rorichten;  sie  drücken  die  Mittel-  und  die 
Rückwand  an  den  oberen  Kanten  auseinander  und  verursachen  da» 
durch  die  Anspannung  der  an  der  Mittelwand  Ix  ff  stiiirteii  Tragriemen. 
Der  anf  diese  Weise  wuisachte  Druck  auf  die  Vorderseite  der 
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Schultern  zieht  diese  nach  rückwärts  und  läfst  den  Bni^tkasten  voll 
herftostreten.    Das  Kind  soll  sich  so  aa  gerade  Haltung  gewöhnen. 


Weisnnfx        k.  k.  österreichische»  Ministeriums  des  Innern, 
b«i  fiaaprojekten  für  Schulen  und  andei  o  öf entliehe  Anstaltem 
das  Urteil  des  Landessanitätsrates  einzuholen. 

In  wiederholten  FJtllen  wurden  Projekte  lur  Jlffpntliche  An=^taUeii, 
insbesondere  auch  für  Schul irob finde  und  seihst  für  Humanitätsan-talten, 
von  den  nehörden  genehmigt  und  ausgeführt,  ohne  dafs  über  die- 
selben vorher  ein  Gutachten  der  den  politisclien  Behörden  zu- 
gewiesenen sanitären  Facborcjane,  bezw.  der  Landessanit&tsrftte  in 
hygienischer  Beziehung  eingeliolt  worden  wäre. 

Aus  Anlafs  eines  speciellen  solchen  Falle«?,  in  welchem  das 
Projekt  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  einem  aufscrordentlich 
frequenten  Verkehrseentrum  ohne  vorausgegangene  Befnitaebtnner  vom 
sanitriren  Standpunkte  von  einer  politischen  Landesbehorde  genehmigt 
worden  war,  und  we^^^a  des  bereits  rechtskräftig  gewordenen  Kon- 
senses zur  Ausführung  des  Projektes  die  nachträgliche  F.inholung 
des  Gatachtens  des  Landessamtätsrates  gegenstandslos  gewesen  wäre, 
fand  sich  das  Ministerium  des  Innern  veranlafet,  die  Unterlassnng 
der  rechtzeitigen  sanitären  Begutachtung  des  Projektes  anszustellen 
nnd  mit  dem  an  diese  Landesbehörde  ergangenen  Erlasse  vom 
15.  April  d.  J.,  Z.  7788,  die  Weisung  zu  erteih  n,  dafs  in  allen 
künftigen  Fällen,  in  welchen  es  sieb  um  Bauanlagen  handelt,  welche 
wegen  ihrer  Bestimmung  zum  öffentlichen  Verkehre  oder  als  öffent- 
liche Anstalten  von  besonderer  Wichtigkeit  sind,  in  Geniäi'sheit  der 
Bestimmungen  des  §  10  des  Gesetzes  vom  30.  April  1870,  R.-G.-B1. 
68,  auch  das  Gutachten  des  LandessaniLätsrates  im  Gegenstande 
eingeholt  werde. 

Erlafs  des  Königlich  prenfsischen  Unterrichtsnünisters, 
betreffend  Schtlerverbindnn^en. 

Berlin,  den  9.  Mai  1892. 
Ans  mehreren  in  neoester  Zeit  zu  meiner  Kenntnis  gebrachten 
FikBea  der  Teilnahme  von  Schttleni  höherer  Lehranstalten  an  ver- 
boleM&  VerliiDdniigen  hat  sieh  mit  GewiMelt  ergeben,  dafs  die 
Baddsfidifer  bei  diesem  Unwem  bemüht  sind,  nicht  allein  in  ein- 
aebwB  Proviuen  mdi^efast  viele  Scbfllerverblndungen  ins  Leben  nt 
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rafen,  Bondflfn  diese  auch  imtereiiiaiider  in  engste  Beiiebiiiig  bh 
setM  und  fOB  Zeit  za  Zeit  zu  gemeinsameii  Festen,  sogenmnten 
CooleorsrerlMuidstageB,  m  vereinigen. 

Indem  idi  ans  den  erviluilen  Yorkommnissen  Anlaft  nehme, 
dem  Königfichen  Provinzialsclialkollegiiim  die  fortgesetzte  Übcrwachang 
der  seiner  Anlsicht  miterstellten  ATiff*fH^  nach  dieser  Richtung  hin 
anfs  neue  dringend  zu  empfehlen,  beauftrage  ich  dasselbe  zugleich, 
den  Direktoren  und  Lehrerkollegien  die  genaueste  Beachtimg  des 
CirMarerlasses  vom  29.  Mai  1880  wiederholt  einzuschärfen,  üm 
aber  auch  die  Eltern  der  Schttier  oder  deren  Stellvertreter,  sowie 
die  stadtischen  Behörden  an  die  ihnen  obliegenden  Pflichten  zu 
erinnem,  bestimme  ich  hiermit,  dals  in  den  nächsten  Programmen 
der  höheren  Schulen  unter  der  letzten  Rubrik  „Mitteilungen  an  die 
Eltern"  nachstehender  Auszug  aus  dem  Vjpzeirhneten  Krlasse  zum 
Abdruck  gebracht  uud  dafs  überdies  bei  Aufnahme  von  Schülern  von 
Tertia  an  anf'värts  die  Eltern  oder  dcicn  Stellvertreter  ausdrücklich 
auf  die  für  sie  splbst  wie  für  ihm  Söhne  oder  Pflegebefohleuei^ 
verhängnisvollen  lOlgen  der  Teilnaimie  der  letzteren  an  verbotenen 
Schtilerverbiüdungeu  hingewiesen  werden. 

Auszug  aus  dem  Cirku lar erlas se  vom  29.  Mai  1880. 
....  Die  Strafen,  welche  die  Schulen  verpflichtet  bind,  über 
Teilnehmer  an  Verbindungen  zu  verhängen,  treft'en  in  gleicher  oder 
grüfserer  Schwere  die  Eltern  als  die  Schüler  selbst.  Es  ist  zu  er- 
warten, dals  dieser  Gesichtspunkt  künftig  ebenso,  wie  es  bisher 
öfters  geschehen  ist,  in  Gesuchen  um  Milderung  der  Strafe  wird  zur 
Geltnnir  L^cbracht  \verdi;n,  aber  es  kann  denioclbcn  eine  iierücksich- 
tiguDg  nicht  in  Aussicht  gestellt  werden.  Den  Aussclireitungen  vor- 
zubeugen, welche  die  Schule,  weun  sie  eingetreten  sind,  mit  ihren 
schwersten  Strafen  verfolgen  mnfs,  ist  Aufgabe  der  häuslichen  Zucht 
der  Eltern  oder  ihrer  SteUvertreter.  In  die  Zucht  des  ntemhanses 
selbst  weiter  als  durch  Bat,  Mshmmg  und  Wannmg  einngreite, 
liegt  aniserbfllb  des  Bechtes  und  der  Pflicht  der  Schule;  nnd  selbst 
bei  answSrtigen  SchlUem  ist  die  Schule  nicht  in  der  Lage,  die  «n- 
mittelbare  An&lcht  Uber  ihr  häusliches  Leben  zu  fthrai,  sondern 
sie  hat  nur  deren  Wirksamkeit  durch  ihre  Anordnungen  und  ihre 
KontroOe  zu  ergftnxeik-  Selbst  die  gewissenhaftesten  und  anf- 
opfemdsten  Bemflhnngen  der  Lehrerkollegien,  das  Unwesen  der 
Schfllerrerbindungen  zu  unterdrücken,  werden  nur  teilweiBen  und 
unsicheren  Erfolg  haben,  wenn  nicht  die  Erwachsenen  in  ihrer  Ge- 
samtheit, insbesondere  die  Eltern  der  Schiller,  die  Personen,  weklmi 
die  Aufeicht  über  auswärtige  Sdifiler  auTertrant  ist,  und  die  Organe 
der  Gememdeverwaltung,  durchdrungen  von  der  Überzeugung,  daCs 
es  flieh  um  die  sittliche  Gesundheit  der  heranwaohseadea  Generatien 
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handelt,  die  Schule  in  ihren  Bemühungen  rückhaltlos  unterstuLzeii. 
....  Noch  ungleich  gröfser  ist  der  moralische  Einflnfs,  welchen 
Yornelmifich  in  kleinen  und  mittleren  Städten  die  Organe  der  Ge- 
Bebide  Ulf  die  &cbt  and  gute  Sitte  der  SdifQer  an  den  höheren 
Sebnien  sn  tben  vennOgen.  Wenn  die  sUdtjscIien  Behörden  ihre  In- 
dignatioD  Aber  soditloees  Treiben  der  Jngend  mit  Entschiedenheit 
nm  Anadmck  nnd  zur  Geltang  bringen,  nnd  wenn  dieselben  nnd 
indere  nm  das  Wohl  der  Jogend  besoigte  Bürger  sich  entschlielseny 
ebne  durch  Dmonciation  Bestrafong  herheizofttbren,  dnrdi  waniende 
Httteihuig  das  Lehrerkolleginm  ni  onteiatatzeni  so  ist  jedenfidls  in 
Scbnlorten  von  mäfsigem  Umfimge  mit  Sicherheit  sa  erwarten,  dab 
das  Leben  der  Schiller  an&erhalh  der  Schale  nicht  danemd  in  Zacht« 
Mgkeit  verfidlen  kann. 

Der  Minisker  der  geisüicfaen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez«)  BOBSE. 

An 

Bimtlicfae  Königliche  FroTlnzialscfanlkollegien. 

Bescheid  des  Königlich  bayerischen  Sfaatsministeriiim^4 
dejj  Innern  über  die  Schliefsiiu^  der  Schulen  beim  Aufbruche 

ausleckender  Krankheiten. 

München,  den  15.  Juli  1892. 

Die  Ärztekammer  von  Schwaben  und  Neuburg  hat  sich  in  ein- 
gehender Weise  mit  der  Frage  der  Schliefsang  der  Schulen  beim 
Ansbniche  ansteckender  Krankheiten  auf  Gnmd  zweier  Keferate  be- 
schaltigt  und  einicre  SchlufssJitze  aulgestellt,  welche  als  wissenschaft- 
liche nnd  erfahrungsmiUsige  Grundlage  für  die  amtsärztliche  Begut- 
achtong  und  Beantragung  dieser  in  Hinsicht  des  geordneten  Schul- 
betriebes so  wichtigen  Mafsnahme  auf  Ciiiind  einer  einheitlichen  im 
ganzen  Kumgreiche  gültigen  oberpolizeilichen  Vorschrift  zu  dienen 
hätten. 

Bei  der  Unsicherheit  der  wissenschaftlichen  und  empirischen 
Voranssetzongen  jedoch,  sowie  bei  der  individuellen  Auffassung  des 
jeweils  mit  diesem  Gegenstande  zu  beschäftigenden  Amtsarztes  in  den 
ferechiedeiiartig  gelagerten  Einzelvorkommnissen  liegt  es  weder  im 
Interesse  der  Schnlgesnndheitspflege  noch  anch  des  Schnlhetriehes, 
eine  aUgemein  oherpolizeiliche  Vorschrift  zn  erlassen,  es  ist  vielmehr 
sscfadienlicher,  dafii  die  Amtsftrzte  nach  ihm'  Jedesmaligen,  dem  be- 
sonderen Falle  entsprechenden  AnfiFaasnng  das  Gutachten  abgeben 
nnd  die  ScUielsang  der  Schnle  in  dem  Angenblicke  beantragen,  in 
welchem  ihnen  dieselbe  behn&  Yerhatnng  der  Weiterrerbreitimg  der 
eben  in  einnelnen  Fallen  anftretenden  Krankheit  Teraalalst  erscheint. 

8«fea]ftnnidhtttip11«f«  YI.  12 
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Das  Künii.li(  he  Slaatsmiiiisterium  des  Innern  vertraut  in  dieser  Be- 
zieboiig  wie  bisher  der  Einsicht  und  Pdichttreue  der  Amtsftnte. 

(Gez.)  F&a&.  you  Fjbiliizsgh. 

Verorduuu^  der  Köni/^lichen  Regierun;^  eu  Lie^itz 
w^eii  des  Verfahreu8  bei  der  Anmeldung  tanbstumnier  kiiuler 

fiir  eine  Taabstnmmenanstalt. 

Liegnitz.  den  19.  April  1892. 
Auf  Anordnung  des  Herrn  Oberpräsideuten  der  iioviuz  Schlesien 
voii]  2.  April  d.  Js.  ist  künfti?^  das  Verfahren  bei  der  Auiuei  innÄ 
tanl stummer  Kinder  zur  Autuahiue  in  eine  TaubstiunmenausUlt  uadi 
folgenden  Grundsätzen  zu  regeln: 

1.  Die  Ürtsvorständc  sind  auzuiialten,  in  die  von  ihnen  aufzn- 
stellenden  Nachweisnngen  der  in  das  scbulpHichtige  Alter  eintreten- 
den and  der  zuziehenden  schulpüichtigen  Kinder  auch  die  taab- 
8tammen  Kinder  aofzunehmen. 

2.  Die  Lehrer  haben  die  Richtigkeit  dieser  Nachwdsangen 
zttglich  dar  tanbstnmmea  Kinder  thunlichst  zu  prOfen  und  sodau 
ein  YeReichnls  sowohl  der  in  das  acbnlpflichtige  Alter  nen  An- 
getretenen nnd  ZQgezogenoi,  als  anch  der  sonst  noeh  in  ihrem  Schal- 
bezirke TOrhandenen,  im  schulpflichtigen  Alter  befindlichen,  aber  in 
eine  Tanbstmnmenanstalt  noch  nicht  anfsenommenen  tanbstanmnn 
Kinder  al^jftkrlich  bis  sa  ehiem  bestimmten  Termine  durch  Ter^ 
ndttehing  des  Lokalschnlinspektors  dem  Kreisschalinspektor  eins»- 
reichen. 

Bei  den  Uber  8  Jahre  alten  tanbstnmmen  Kindern  ist  Inerbei 
naher  ansogeben,  ans  welchem  Gmnde  dieselben  in  eine  Tanbetnmmsn- 
anstalt  noch  nicht  anfgenommen  sind. 

S.  Die  Kreisschnlinspektoren  reichen  die  gesammelten  Y«^ 
seichnisse  bis  zn  emem  bestimmten  Tenmne  dem  Landrate  nnd  ta 
den  Stadtkreisen  dem  Hagistrate,  die  Landrftte  nnd  beziehnngaweise 
die  Magistrate  reichen  dieselben  der  Königliehen  Begieroag  sar 
weiteren  Mitteilung  an  den  betreffenden  Verein  fbr  den  Untemcht 
nnd  die  Erziehung  Taubstumnoer  ein,  welche  Vereine  sich  sodaan 
durch  Yermittelung  der  Landräte  nnd  beiiehnngs weise  der  Magistnte 
mit  den  KItem  oder  Vormündern  tanbstnmmer  Kinder  wegen  Auf- 
nahme der  letzteren  in  eine  Xanbstommenanatalt  in  Verbindnng 
setzen  werden« 

4.  Wenn  taubstumme,  im  schnlpfli<^tigen  Alter  befindliche 
Kinder  aus  einem  Schalbezirke  in  emen  anderen  verziehen,  so  aind 
dieselben  von  dem  Lehrer  des  Abzugsortes  dem  Lehrer  des  Anzigs- 
ortes  zur  weiteren  Kontrolle  zn  überweisen. 

Liegt  der  Anzngsort  in  einem  anderen  Kreise»  so  sind  de« 
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Landrate  dieses  Kreises  auch  die  über  das  betreflfende  Kind  etwa 
bereits  vorhandenen  Akten  von  dem  Landrate  des  Abzugskreises  zu 
ftbersendtn. 

5.  Sämtliche  beteiligte  Behörden,  insbosondfi  e  dio  Landräte 
und  in  den  Stadtkreisen  die  Magistrate,  sind  vei])t1i(  htct.  thnnlichst 
darauf  hinzuwirken,  dafs  die  bildungsföliiLren  taubstummen  Kinder 
recht/t  itii;.  d  h.  alsbald  nach  vollendetem  8.  Lebensjahre,  einer 
iaui)Stiijnmenanstalt  Überwiesen  werden. 

Indem  wir  vorstehendes  zur  Kinntiii-  und  NachaebtunL:  Itnngen, 
fTsucli  n  unter  gleichzeitiger  Aulhebung  der  (jirkularverfUgung 
vom  29.  Oktober  1887  ergebenst 

a.  die  Heiren  Landräte,  sowie  die  Magistrate  zu  Görlitz  und 
Liegnitz  um  jrcfällige  VeranlassuiiL:  des  Erforderlichen,  damit 
die  Aufnahme  der  taubstunimen  Kinder  in  die  betreffenden 
Nachweisungen  seitens  der  Ortsvorstände  ordnungsmäfsig 
erfolgt, 

b.  die  Herren  Ortsscltulinspektoren,  dafs  sie  das  von  den  Lehrern 
angefertigte  und  n;irh  seiner  Richtigkeit  vorher  geprüfte  Ver- 
zeichnis der  taubslLimnien  Kinder  alsbald  den  Herren  Kreis- 
schulinspektoren vorlegen,  die  letzteren  aber  ihrerseits  den 
Herren  Landräten ,  sowie  den  ilagistiuten  zu  Görlitz  und 
Liegnitz  zur  Weiterbeförderung  an  uns  zustellen. 

Die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  ist  derartig  zu  fördern, 
daüä  die  fraglichen  Nachweisungen  den  Herren  Kreisschnlinspektoren 
xnm  1.  Joni,  den  Herren  Landräten,  beziehongsweise  den  Magistratea 
mm  1.  Joli  und  uns  zum  1.  August  jedes  Jahres  spfttestens  zngeibeii. 

Wir  dftrfen  vertranensvoll  erwarten,  dals  die  behördlichen  In- 
sUnsen  sich  angelegen  sein  lassen  werden,  dafttr  zu  sorgen,  dafii 
taobstiiiiinie  Kiader,  welche  das  8.  Lebeii^ahr  zurückgelegt  haben 
and  genügend  entwickelt  und  bfldnngsfiUiig  sind,  während  des  schul- 
pflichtigen Alters  an  einem  innerhalb  der  Provinz  gelegenen  Orte, 
an  welchem  sich  eine  Taabstnnmienanstalt  befindet,  nntergebracht 
wefden« 

KOnigHdie  Begiernng, 
Abteflong  fDr  Kirchen-  nnd  Schnlwesen. 
(Gez.)  VON  Dallwitz. 
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Dem  Sektionschef  und  Vorsitzenden  ilnr  Sanitütsabteilung  im 
k.  k.  östcrreiehischen  Ministerium  des  Innern  Ferdinand  Frkiherrn 
Erb  von  Kubiokffee  wurde  die  Würde  eines  Geheimen  üates 
Terliehen. 

Geheimrat  Rudolf  Virchow  ist  von  der  schwedischen  medi- 
zinischen Gesellschaft  und  von  der  Gesellschaft  der  Wissenscbaftea 
in  Stockholm  zum  Fhi  enmitgliedf  ernannt  worden. 

Das  Vicepräsidium  des  ungarischen  Nationalkomitees  zur  F(*riierung 
des  internationalen  Aiv.tekongresses  in  Rom  wurde  unserem  Terelirtea 
Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Hygiene  Dr.  von  i  odüR  in  Badapesti 
übertragen. 

Es  erhielten  der  Proviuzialschuirat  Vuklker  in  Daozig  den 
Cliaiakttr  als  Geheimer  Regienmjrprat,  die  Mitglieder  des  Medizinal- 
kollec?inms,  Mediziualrate  Dr.  SenüLER  in  Magdeburg  und  Dr. 
'WiüBE  in  Danzig,  den  Charakter  als  Geheimer  Medizinalrat. 

Dero  Oberbürgermeister  Winterer  zu  Freiburg  i.  B.  ist 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  öffentliche  Gesundheitspflege  von 
der  medizinischen  Fakultät  daselbst  das  Dii)lom  eines  Ehrendoktors 
durch  Professor  Schotteliüs  feierlich  überreicht  worden. 

Dr.  Johann  H.  Rauch  wird  den  Vorsitz  des  für  Chicago  ge- 
planten Kongresses  für  öffentliche  Gesundheitspflege  übernehmen. 

Der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  ist  von  dem 
Kationalerziehungsrate  der  Vereinigten  Staaten  eingeladen  worden, 
bei  dem  im  Juli  d.  J.  in  Chicago  fltattfindenden  pfidagogischen 
Weltkongresse  das  Amt  eines  EhrenTicepräsidenten  zu  flbemefamen. 

Bei  Gelegenheit  des  die^ährigen  Ordensfestes  in  Berlin  wurden 
▼erliehen :  der  rote  Adlerorden  n.  Klasse  mit  Eichenlaiib  und  Krone 
dem  Direktor  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  Dr.  Köhlxe,  der 
rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  den  Gebeimen  Ober- 
regiemngsriten  nnd  vortragenden  Räten  im  Königlich  preolsiachen 
Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  MedizinalangelegeDheittti 
Dr.  Althovf  nnd  Pbbsius,  der  rote  Adlerorden  m.  Klasse  mit 
der  Schleife  den  Gehehnen  Oberregierongsriten  nnd  Tortragenden 
Riten  in  demselben  Hmisterinm  Dr.  HOpvneb  nnd  Nauhanv,  die 
Schleife  zum  roten  Adlerorden  in.  Klasse  dem  als  Mltg^ed  der 
Berliner  Schnlreformkonferenz  bekannten  Geheimen  Sanittttsrat  Dr. 


...... ^le 


173 


Gbaf  in  Elberüdd,  der  Adler  der  Bitter  des  Königlichen  Hans- 
ordei»  TOB  Hohenzollem  dem  Geheimen  Kegieraogs-  nnd  Prefvhizial- 
sdiiiliat  Dr.  Kbusb  in  Dannig  nnd  dem  Gehehnen  Ecgicrnngs-  nnd 
Sdndrat  Pabst  in  Hamom. 

Zn  Offizieren  der  Ehrenlegion  sind  ernannt  worden:  Professor 
Elias  MKnCBNXKovr,  Direktor  des  bakteriologischenLahoratorlnrns  in 
Odessa,  Dr.  Emils  Roux,  AbteflnngSYorstand  im  Institut  Pastbur, 
und  Dr.  LAoH  ViDBiNB,  Arzt  des  Lyoenms  in  Versailles,  Mitglied 
des  dortigen  Gesondheitsratee. 

Der  Arzt  der  Sehlde  des  Ordens  der  heiligen  Katharina, 
Staatsrath  Russow  in  St.  Petersburg,  erhielt  den  St.  Wladimirorden 
m.  Klasse. 

Unser  geschätzter  Ifitarbeiter,  Herr  Dr.  Hbinbich  Napiab 
in  Paris,  Genendsekret&r  der  GeseUschaft  ftr  öffentliche  Medizin 
nnd  GewerbdiTgiene,  ist  zun  Mitglied  der  Oberkommission  fftr 
industrielle  Aitieit  gewählt  worden. 

Der  bdcannte  englische  Hygieniker  nnd  Nachfolger  John 
Simons,  Dr.  GsonaB  Buohanan  in  London,  hat  seit  dem  1.  Juli 
y.  J.  seine  Stellong  als  Mitglied  des  Local  Goyemment  Board  of 
Health  im  Ministerium  des  Innern  aufgegeben,  bei  welcher  Gelegen- 
heit er  zum  Baronet  erhoben  wurde;  in  sein  Amt  ist  Dr.  Thobns- 
Thokne  eingetreten. 

Die  Leitung  des  Hambnrger  Medizinalwesens  ist  dem  bisherigen 
Physikns  Dr.  Reincke  übertragen  worden.  Zugleich  wnrde  die 
Errichtung  einer  hygieniscb-baktenologischen  Staatsanstalt  znr  Unter- 
stützung der  Medizinalverwaltang  beschlossen;  das  Direktorat  dieser 
Anstalt  ttbemimmt  Dr.  med.  Dunbar,  ein  Schüler  Robert  Kochs. 

Für  die  nen  zu  begründende  Lehrkanzel  der  Bakteriologie  an 
der  UniversitAt  Kopenhagen  soll  Dr.  med.  K.  J.  Salomonsbn  ans- 
ersehen  sein. 

Stabsarzt  Dr.  £.  Behrinq,  Assistent  am  Berliner  Institut  üllr 
Infektionskrankheiten,  bat  den  Titel  Professor  erhalten. 

Der  Privatdocent  der  Ohrenheilkunde,  Dr.  Chr.  Lemcke  in 
Rostock,  der  sirh  rinrch  seine  AHirit  über  d\e  Taubstummheit  in 
Mecklenburg  bc]<aimt  gemacht  hat,  wurde  zum  aulserordentlichen 
Professor  ernannt. 

Dr.  Antoine  Naudet  ist  zum  ärztlichen  Sehulinspektor  des 
11.  Arrofldissements  von  Paris  an  Stelle  des  verstorbenen  Dr.  Dslaqe 
gewählt  worden. 

Der  auch  um  die  Schulhygiene  verdiente  Geheimrat  Pioiessor 
VON  P^fMARCH  in  Kiel  beging  am  9.  .lanuar  d.  J.  unter  zahlreichen 
i^hrenbezeugungen  sfiiun  siebzigsten  Geburtstag. 

Der  ObertumleUrer  an  der  höheren  Mädchenschule  in  Leipzig 
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F.  H.  SnrosR  hat  anll&gBt  Bdn  ftmümdswanzigjihriges  Tornlelirer- 
jabiUnm  gefeiert. 

Im  Januar  d.  J.  yentarb  ra  Paris  im  71.  Lebenqahn  der 
Smtor  Dr.  med.  A.  D.  Cbbtandibb,  Ticeprfisideat  der  franzOsisdieii 
It^gienischeii  GeaeDschaft.  Ah  Abgeordneter  bat  der  Genannte  nnter 
anderem  fOr  die  Vereinfachnng  des  Baocalanreats  nnd  gegen  die 
Überbtlrdung  in  Franineich  geUbnpft. 

Ans  Gru  wird  das  im  79.  Leben^ahre  erfelgte  Abieben  des 
Lande6Banitfttsreferenten,HofratI>r.FBBDiNANi»KiTTBRVONSoHBBSB« 
gemeldet. 

In  Altona  verschied  der  ehemalige  Mediziaalinspektor  des 
Hamburgischen  Staates,  Medizinalrat  Dr.  C.  X.  Kbaus,  nachdem  er 
einige  Zeit  vorher  seinen  Abschied  genommen  hatte;  derselbe  war 
ancb  auCserordentliches  Mitglied  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes. 

Dr.  OzANNE,  Arzt  des  Lyceums  in  Versailles,  Offizier  des 
öffentlichen  Unterrichts  nnd  Kitter  der  £hrenl^on,  ist  gestorben. 


iitteratur. 


B  e  s  p  r  e  c  h  u  n  e  t  n . 

Dr.  ManöENOT,  m^decin-inspecteur  de-  Etablissements  scolaires  de 
la  ville  de  Paris.  Les  baius  et  la  iiatation  dans  les  ecoles 
primaiiet»  commuiiales  de  Paris.  Paris,  1892.  G.  Masson. 
(24  S.  8^) 

Die  Arbeit  von  Dr.  Manoenot  über  die  Bäder  und  das 
Schwimmen  der  Pariser  Elcmentarschüler  ist  aufserordentlich  lehrreich. 

Zur  Zeit  bestehen  in  Paris  drei  Badebassins,  in  welchen  an  die 
Volksschüler  im  Jahre  1890  18  000  und  im  Jalire  1891  20  000 
Bäder  verabfolgt  worden. 

Daa  mit  Oberiicht  versehene  Gebftnde  hat  in  drei  Stockwerken 
Kabinen,  wohin  man  anf  6  an  hernndanfenden  Gkderten  führenden 
Treppen  gelangt.  Die  Bassins  sind  ans  Gement  hergestellt  nnd  am 
Boden  gerifft,  nm  das  Ausgleiten  zn  verhuidem;  ihre  Länge  betrigt 
60  m,  ihre  Breite  14,5  m. 

Bei  dem  Eintritt  in  die  Anstalt  erhalten  die  Knaben  eine 
Badehose  nnd  ein  Handtuch,  die  Mfldchen  einen  Badeanzug.  81« 
begeben  sich  darauf  in  die  Kabinen,  wo  sie  sich  nicht  einsdiHeffien 
dflrfen,  um  die  Überwachung  dnrch  den  Lefarw  nicht  unmöglich  m 
machen.  Ton  da  gehen  sie  in  den  flachsten  Teil  des  Bassins.  Es 
ist  ihnen  nicht  erlaubt,  die  dnrch  Stricke  bezddmeten  Grenzen  an 
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überschreiten.  Durch  solche  Stricke  wird  das  Bassin  in  3  Teile 
gsleilt,  von  denen  der  erste  eine  Tiefe  von  0,5^1  m,  der  zweite 
▼on  1 — 1,2  m  hat,  während  der  dritte  für  Schwimmer  bestimmt  ist. 
Sobald  die  Kinder  ins  Wasser  firf'Jangt  sind,  müssen  sie  sich  sofort 

den  ganzen  Körper  benetzen  und  sich  überhaupt  viel  Bewegung 
marhfn  Einer  jeden  Abteilung  steht  ein  Schwimmlelirer  vor,  um 
Schwimmunterricht  zu  erteilen  ond  nötigenfalls  Erkrankten  Hilfe 
sa  leisten. 

Nach  20  Minuten  verlassen  die  Kinder  auf  ein  vom  Lehrer 
gesrebenf:  Zeiohen  das  Bad,  um  in  ihre  Kabinen  zurückzukehren. 
Hier  kieiden  sie  sich  schnell  wieder  an  und  treten  dann  in  geunliu  tom 
Zuge  den  Kückinrnsch  zu  ihrer  Schule  an.  Auf  diese  Weisp  kennen 
tAglich  300  Kinder  in  der  Zeit  von  9 — 11  Uhr  vormittags  ein  Bad 
erhalten:  während  die  erste  Abteilung  badet,  kleidet  sich  die  andere 
in  den  Kabinen  des  zweiten  Stockwerkes  aus ;  dann  nimmt  diese  ihr 
Bad,  und  die  erste  zieht  sich  an  ;  unterdessen  nimmt  die  dritte 
Abteilunj?  von  den  Kubmen  des  obersten  Stockes  Besitz  und  legt 
ihre  Kleider  ab. 

Es  befinden  sich  in  Paris  mehr  als  100000  Schulkinder  im 
Alter  von  6-^X2  Jahren.  Aber  die  Ideine  Zahl  der  Badebassins 
ml  die  Veiten,  oft  Hieltrare  Kilometer  betragenden  Entfernungen  von 
der  Sdrale  bilden  ein  großes  Hindernis  fDr  eine  fleilsige  Benaünmg 
der  Bider.  Eise  BeMenug  In  dieeem  Zostande  könnte  eintreten,  wenn 
man  die  enonne  Menge  wannen  Waaeere  ansnntste,  welches»  von 
atidtischen  und  sonatigea  Maschinen  geliefert»  Tag  fttr  Tag  vnbenntat 
in  die  Sefaie  abflielat. 

Leisten  diese  BAder,  so  fragt  Dr.  Mahobnot,  den  Dienst,  den 
man  Ton  ihnen  sit  erwarten  berechtigt  ist?  Sie  sollen  die  Hant  von 
den  abgestorbenen  Epidennissellen,  den  Sekreten  der  Sdiweils-  ond 
TaigdrOsen,  den  StanbteOen  nnd  allen  Unteinlicbkeiten,  welche  die- 
selbe bedecken,  befreien;  sie  sollen  femer  durch  ihre  Temperatur 
eine  tonische  Wirkung  ausüben  nnd  endlich  ein  Wohlgefallen  erzeugen, 
welches  den  Wnnsch,  schwimmen  zu  können,  wachruft.  Die  Er- 
fahrung hat  gezeigt,  dafs  nur  dieses  letstere  durch  die  Bassinbäder, 
wie  sie  augenblicklich  in  Paris  bestehen,  erreicht  wird.  „Ich  konnte 
feststellen^,  so  schreibt  Dr.  Mangenot,  „dafs  die  Kinder  ans  dem 
Bade  fast  ebenso  schmutzig  wieder  herauskamen,  wie  sie  herein- 
gegangen  waren".  Was  die  tonische  Wirkung  anbetrifft,  so  ist 
dieselbe  gleich  Null,  ja  manchmal  schläft  sie  in  da«  Gegenteil,  in 
entschiedene  Abspannung,  um.  wenn  die  Temperatnr  des  Wassers 
hober  al.^  20^  i^t  und  die  Daner  der  Räder  10  Minuten  überschreitet, 
was  nanientiich  im  Sommer  oiivv  dir  Fall  ist.  Der  Verfasser  marbt 
daher  den  Vorschlag,  daCs  die  lünder,  bevor  sie  in  das  Bad  gehen, 
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sich  waschen  sollen.   „Nachdem  sie  sich  ausgekleidet,  müfsten  sie  in 

eine  feuchte  Badestube  mit  einer  Temperatur  von  35 — 37*^  C  ein- 
treten, sich  hier  mit  halbtiüssiger  Seife  —  1  Pftind  nnf  30  Zötrlinge 
—  abreiben  und  endlicli  eine  warme  Dosche  nehmen,  um  Seife  und 
Schmutz  vollständig  zu  entfernen.'* 

Von  anderer  Seit«  wurde,  um  das  gleiclie  Resultat  der  liein- 
lichkeit  zu  erzielen,  bei  dem  Stadtrate  ?on  Paris  in  Vorschlag  gebracht, 
in  den  400  Waschanstalten  der  Stadt  und  in  sämtlichen  372  Schulen 
derselben  Dnsrhebäder  einzurichten.  Auf  diese  Weise  würde  dem 
Bassin  verbleiben,  was  ihm  eigentümlich  ist,  die  tonische  ^^'lrk!lng, 
die  Erfrischung  im  Sommer,  die  gesundheitlich  so  aofserordeiitlich 
förderliche  Übung  des  Schwimraens. 

Es  sei  uns  hier  eine  kleine  Bemerkung  gestattet.  Wenn  es 
Sache  des  Lehrers  ist,  den  Eltern  und  Sihülcm  die  Grundsätze  der 
Reinlichkeit  des  Körpers  einzuimpfen,  so  liegt  es  weniger  ihm  oder 
der  Verwaltung,  als  der  Familie  ob,  diese  Grundsätze  m  die  That 
QOUEiisetzeD  • 

Die  Erfahniog  bat  gelehrt,  dais  90%  zdUlig  herausgegriffener 
Schttler  in  6  hal1)flt<lndigen  Lektionen  das  Sehwinunen  erlemen« 
Bas  macht  3  Standen  im  ganzen  in  einer  Wocbd  lllr  die  Einülmiig 
einer  Knnst,  die  sieh  niemals  yeigiistl  Zar  Anfinnnterong  sollten 
Befthigongszengnisse  an  aUe  Scbfller,  welche  schwimmen  können, 
erteilt  werden.  Anlserdem  mftlkte  jedes  Jahr  im  Monat  Aagnst  ein 
Wettschwimmen  zwischen  den  SehtOem  desselben  Anondisisements 
nnd  später  zwischen  den  Siegern  sAmtlicfaer  Arrondissements  stattfinden. 

Alle  di^enigen,  die  sich  fttr  das  kOrpeilicbe  Wohlergehen  der 
Jugend  interessieren,  können  den  Absichten  des  er£shreaen  Fftriser 
Schularztes  nur  beisthmnen  nnd  ihre  Verwirklichnng  in  naohster  Zeit 
fördern  helfen.^ 

Professor  der  Hygiene  Dr.  med.  Htaonth  Kvborn 

in  LOttieb. 

Dr.  Karl  Rümmer,  Fra\z  Rraxky  und  Ratmund  Hopbauer. 
Lesehnch  für  (istorieichische  allgemeine  Volksschulen. 
Erster  Teil:  Steilschriitflbel  mit  Steilschrift  Ton  Emanuel  Bayb, 
Wien,  1892.  K.  k.  öchulbücherverlag.  (100  S.  8*^.  Kr.  2b.) 

Das  Erscheinen  dieses  "Büchleins  l)e/eirhnet  eine  neue  Etappe 
auf  dem  Wege,  welchen  di*  S(  hnlc'p'^nii  llK  it'^pflege  zurückzulegen 
hat.  Immer  mehr  Rücksichtnahme  tindet  die  Sorge  für  das  leibliche 
Wohl  der  Srhnlkinder.  und  nicht  nur  die  äufsere  Form  der  in  Ver- 
wendung' stehenden  öchulhücher,  sondern  auch  deren  Inhalt  pa£st 


*  Aus  dem  Franxösisohen.   D.  Bed. 
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sich  den  Tonchrifkea  rationeller  Pflege  des  Körpers  «berhaapt  und 
dflr  Sinnesorgane  insbesoadere  as.  Aber  auch  des  Umstandes  mofs 
im  HinUieke  auf  die  irorliegende  Fibel  anericeanend  gedacht  werden, 
di6  der  staatlicfae  Schnlbflcberreriag  in  Österreich  hinter  den  For- 
doroDgen  der  Zeit  nicht  snrOckbleibt,  sondern  der  stets  mehr  Boden 
gewinaenden  Steüschrift  aach  in  der  Fibel  freie  Bahn  schafft.  Die 
Stsflscbrilt  Ist  nicht  blols  eine  Sache  der  Mode,  der  heute  gehnldigt 
und  die  morgen  znm  alten  GerOmpel  geworfen  wird,  sondern  die 
benifensten  tatlichen  Kapacitaten  haben  anerkannt  and  bewiesen, 
da&  die  senkrechte  Schrift  nicht  nur  den  Bedingungen,  nnter  denen 
das  Auge  fimktioniert,  am  besten  entspricht,  sondorn  auch  der 
riditigen  Sitzhaltang  der  Kinder  ftniserst  förderlich  ist.  Der  jetzt 
allgemein  verbreiteten  SchrSgschrift  dürfte  vielfach  der  Verfall  der 
KiirperhaltQng  beim  Srhreiben  und  damit  dieEntstehnngyonBflckgrats- 
verkrOmmnng  nnd  Korzsichtigkeit  zuzuschreiben  sein.  Bekanntlich 
waren  nnter  unseren  Vorfahren  nnr  wenige  Inurzsichtig,  die  gröfsere 
Zahl  vielmelir  weitsichtig,  trotzdem  gewils  von  Tielen  derselben  nicht 
behauptet  werden  kann,  dafs  sie  weniger  gelesen  oder  geschrieben 
hätten,  als  wir  heute  thun.  Die  hinterlassenen  Werke  zahlreicher 
fJelehrten,  die  keine  Brille  brauchten,  und  deren  oft  enorme  Belesen- 
heit liefern  niis  fnr  flio'^e  Ansicht  hinreichende  T^clepe.  Wer  weifs, 
ob  nicht  einer  der  Hauptgründe  dieser  Erscheinuiii.'  in  ihrer  Schrift 
liegen  niau',  die  bis  in  den  Anfang  unseres  Jaiu'hunderts  binriii 
richtige  Steilschrift  war,  ob  nicht  auch  der  Schrägschrift  mit  Schuld 
zn  geben  ist  an  dem  heutzutage  so  häufigen  Vorkommen  eines  un- 
gleichen Grades  der  Kurzsichtigkeit  an  den  beiden  Au{;en  einer  und 
derselben  Person?  Die  Steilschrift  nützt  dem  Auge  auch  durch  ihre 
grüfsere  Deutli*  likeit  bei  gleicher  Buchsta])cngröfse  und  durch  ihre 
Übersichtlichkeit.  Mau  versuche  nur  eine  sehr  schielliegende  Schrift 
rasch  zu  lesen,  und  man  wird  bemerken,  wie  wenig  Wörter  man 
auf  einmal  mit  dem  Auge  aufzufassen  im  stunde  ist,  wälirend  dies 
bei  der  Steilschrift  beinahe  ebensoleicht  geht,  wie  bei  der  Druck- 
sclirift.  Auch  sind  Beweise  da  flu  \orhanden,  dafs  die  Steilschrift 
bei  ihrer  Aneignung  einen  günstigen  Einflufs  auf  die  äufsere  Form 
der  schriftlichen  Arbeiten  bei  Kindern  herrorbringt,  die  bei  schräger 
Schrift  trotz  Anwendung  aller  Sorgfalt  nnd  Mtlhe  nicht  2a  ent- 
spcediender  Exaktheit  heraiunudehen  waren. 

Der  rechte  Nutzen  der  Steflschrift  ist  aber  nnr  dann  zn  et* 
Wirten,  wenn  das  Blind  schon  vom  ersten  Angenblidce  an,  In  welchem 
SS  in  die  Schale  ehitritt,  ansscUieislich  die  Formen  dieser  Schrift 
kennen  lernt,  d.  h.  nicht  allehi  selbst  steil  schreibt,  sondern  anch  in 
seiner  Rbel  die  gleichen  Sdhdltformen  vorfindet.  Nnr  dann  whtl 
sich  sein  Auge  an  die  entsprechende  Entfemnng  vom  Hefte  nnd  sein 
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Körper  an  richtige  Haltong  gewObneii,  besonders  wenn  noch  eine 
gut  konstmierte  Sdiolbank  initfailit.  Man  wflrde  jedoeh  sehr  imn, 
wenn  man  mit  der  Einfthrong  der  SteUschrift  nnd  gnter  Seholbloke 
alles  getban  za  haben  glaubte,  was  nOtIg  ist  Die  SteUschrift  bewiifct, 
sowie  die  gnte  Scbnlbank,  nor,  dalb  die  Kinder  richtig  sitaen  nnd 
sich  gnt  halten  können,  aber  ohne  fortwährendes  sorgflütiges  Aebten 
des  Lehrers  auf  diese  Verhältnisse  wird  es  nie  abgehen,  denn  man 
kann  anch  steil  schreibend  in  einer  guten  Schnlbaak  miserabel  sitzen. 
Der  einzige  und  maCigebende  Unterschied  ist  der,  dafe  man  bei  der 
Schrägschrift  schon  nach  Icnner  Zeit  des  Schreibens  unbedingt  eine 
schlechte  Haltung  einnehmen  mn£s  nnd  nnr  bei  kräftigster  Anwendnng 
aller  Willenskraft  diesem  Drange  zu  widerstehen  vermag,  während 
der  Steilschreibcr  sich  blof^  an  die  richtige  Haltung  cinipcrmafsen 
zn  srewt'jhTion  lirandit,  um  orinz  von  selbst  ohne  jedweden  Zwang  in 
derselben  während  des  Sehreibens  zu  verharren. 

Da  (He  Steilschritt  also  nicht  nur  die  Schädigung  der  Gesund- 
heit hindert,  «nudern  auch  «günstig  auf  dieselbe  einwirkt,  so  i^t  ein 
nicht  unbedf  nt{  ndes  V»  t  iinist  um  uTT^ere  Jugend  in  der  Hernu-gabe 
einer  t  ibel  gelegeu,  welche  die  Kiutier  schon  mit  den  ersten  Öchnl- 
Wochen  in  diese  wertvolle  Schriftart  einführt. 

Die  in  der  vorliegenden  Fibel  gebrauchte  Steilscluift  stammt 
von  einem  der  besten  Schreiblehrer  Wiens,  dem  eifrigsten  und  er- 
folgreichsten Vertreter  der  senkrechten  Schrift,  Direktor  Emanubl 
Bayr.  Sie  zeichnet  sich  durch  Grülse  und  Kraft  der  Buchstaben, 
durch  Deutlichkeit  ihrer  charakteristischen  Merkmale,  sowie  durch 
Einfachheit  und  leichte  Ausführbarkeit  aus.  Es  ist  eine  Schrift,  die 
vermöge  der  erwähnten  Eigenschaften  bestens  dazu  geeignet  ist,  ins 
Volk  zu  dringen,  und  die  in  hygienischer,  wie  in  ästhetischer  Be- 
ziehung allen  diesfalls  zu  stellenden  Anforderungen  entspricht  Die 
Fibel  selbst  aeigt  aber  anch  in  methodischer  Hhisicht  wsrtrolle 
Kenemngen.  Die  Heransgeber  begütigten  si^  nicht  damit,  blofo 
eine  der  weitverbreiteten  Fibeln  des  Schnlbfldierverlages  mit  Steil- 
Schrift  anssnstatten,  sondern  sie  brachen  anch  mit  der  herid^mmUcben 
Art  nnd  Weise  der  Lantgewinnong.  Sie  fbhren  nicht,  wie  ea  sonst 
heim  Schreiblesennterrichte  meist  der  Fall  ist,  sämtliche  Kleinbndi- 
staben  anerst  Tor.  Nach  Gewimrang  der  wichtigsten  Laote  alehen 
sie  gleich  die  Grolsbnchstaben  horan,  wodurch  der  ganze  Lesestoff 
an  Sprachinhalt  gewinnt.  Nirgends  thnn  sie  der  Sprache  etwa  ans 
methodischen  Rflcksichten  Gewalt  an.  Inhaltslose  oder  komisdie 
Satze,  die  in  ähnlichen  Erzeognissen  nicht  selten  sind,  kommen  in 
dieser  Steilschriftfihel  kaum  vor.  Mit  dem  beschranktesten  Lesestoff 
wissen  die  Heransgeber  bei  den  ScbnUdndem  Lust  und  Liebe  fnr 
die  Sprache  zn  erwecken«   Man  lese  z.  B.  die  Stelle  anf  S.  d7: 
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«Es  Ist  Winter.  Der  Jflger  und  sein  Junge,  die  jagen  im  Felde 
und  im  WaMe.  Da  eüen  die  Hasen,  da  laufen  die  Rebe,  da  laaBchen 
die  ffirache.*  Zur  Beleinmg  der  abstrakten  Laute  nnd  Bncbstabea 
dienen  eine  AnsaU  von  Bildern,  deren  Wert  auch  darin  liegt,  dafe 
die  meisten  von  den  Kindern  nacbgezeichnet  «erden  können,  nnd  dafii 
einzelne,  z.  B.  die  YOgel  anf  Seite  IB^  sogar  mn»  wdtergefaende 
Besprecbnng  zulassen.  Hnndett  Lesestttdie  helfen  die  Lesefertigkett 
erhöhen  nnd  den  kindliehen  Ansehannngskreis  in  zweckmAlsiger 
Weise  erweiteni.  Für  die  Frende  des  Schulkindes  ist  anch  in  dieser 
Abteilung  gesorgt;  viele  LteblingsstQckchen  der  deutschen  Kinder- 
welt finden  sich  daselbst. 

Die  vorliegende  Fibel  ist  daher  als  ein  weiterer  Fortschritt 
nicht  nnr  anf  dem  Gebiete  der  Hygienei  sondern  auch  auf  dem  der 
Didaktik  freudigst  zu  begrursen. 

Direktor  der  k.  k.  Lehrerbildungsanstalt 
josBF  GuoLER  in  Wien. 

Chr.  Ufer  Rektor  in  Alt(  ni  urg.  Das  Wesen  des  Schwachsinns. 
Voi  trai!,  ß:ehaiten  auf  der  Versammlung  de^  Thtiringischen  Vereins 
fftr  wissenschaftliehe  Pädagogik  am  8.  Novi mber  1891  7ai  Weifsen- 
fels.  Beiträge  mr  pädagogi^rhen  Psychopathologie.  Langensalza, 
1B92.  Herrn.  Beyer  &  Sohne.  (22  S.  Kl.  8".  Ä  0,25). 
Der  verdiente  Pädagog  Chr.  Ufkr  in  Altenburg,  dem  wir 
mehrere  vortreffliche  Schriften  tlber  psychjselie  Stömngen  und  ihre 
Bedeutung  für  die  Schule  verdanken,  hat  sich  in  der  vorliegenden 
Schrift  die  Aufgabe  gestellt,  das  Wesen  des  Schwachsinns  für 
Schnlrnänner  darznstellen,  „weil  derselbe  trotz  semer  groiscn  Ver- 
breitung und  trotz  seiner  hohen  Bedeutung  in  socialer  Hinsicht  bisher 
das  Stiefkind  der  psychologischen  Forschung  gewesen  sei".  Es  ist 
hier  nicht  möglich,  über  seine  Anschauungen  im  einzelnen  zu  be- 
richten, nur  soviel  sei  davon  mitgeteilt,  dafs  er  alle  EIrscheinnngen 
des  Schwachsinns  anf  die  „mangelhafte  Beschaffenheit  der  Ganglien- 
seilen  und  AssodationsÜuem  des  Gehirns^  znroekznflshren  saeht. 
Wir  können  nicht  nmhin,  diesen  Yersncb  als  einen  unglücklichen 
sn  beaeidinen,  da  gerade  beim  Schwachsinn,  im  Gegensatz  zom 
BMsinn,  also  sn  der  eigentlichen  Idiotie,  eine  sichere  anato* 
■mehe  Gnmdlage  snr  EiUfining  noch  nicht  herbeigezogen  werden 
kaaii.  Anf  der  anderen  Seite  mnCs  von  der  Medizin  jeder  Yersnch 
dankbarst  aneikannt  werden,  der  in  die  schwierigen  Fragen  der 
Fsydiopafthologie  nenes  Licht  zn  bringen  Termag,  nnd  der  anch  die 
Laien  anf  die  Bedentnng  solcher  Fragen  ftr  die  Pädagogik  nnd 
das  ganze  Oibntliche  nnd  private  Leben  immer  wieder  anfinerksam 
macht.   Gerade  beim  Schwachsinn  ist  es  ein  sehr  gewOhnlidier 
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Irrtam,  dab  man  glaubt,  das  Wesen  desselben  besiehe  in  seinem 
Verharren  auf  einer  medrigen  Stufe  normaler  geistiger  £at- 
wickelung,  d.  h.  in  einem  einfachen  Zurückbleiben,  während  es  sich 
in  der  That  um  eine  krankhafte  Beschaffenheit  des  Gehirns  und 
ebendeshalb  auch  des  geistigen  Lebens,  zumal  seiner  höheren 
Funktionen,  handelt.  Wenn  die  vorliegende  Schrift  zur  Verbreitung 
dieser  Betrachtimgsweise  beiträgt ,  erfüllt  sie  schon  einen  grolsen 
Zweck.  Praktischer  Arzt  Dr  med.  A.  Bo£M£E 

in  Stuttgart. 

Franz  Kreunz,  Vorstand  der  Landesturnanstalt  in  Graz.  Bewegungs- 
spiele und  Wettkämpfe  fär  Mittelschulen  und  verwandte 
Lehranstalten.  Zum  Gebrauche  für  Lelirer  und  Schüler.  Graz, 
1092.    Franz  Pechel.    (240  S.  36  Abbild.  16°.) 

Welche  Anforderungen  hat  man  an  ein  gutes  Spielbuch  zu 
stellen?  1.  Es  soll  womöglich  nur  diejenigen  Spielarten  enthalten, 
welche  der  Verfasser  aus  Erfahrung  kennt,  und  die  seiner  Ansicht 
nach  aus  gesundheitlichen,  erziehlichen  und  praktischen  Gründen 
weiteren  Kreisen  empfohlen  werden  können.  2.  Es  soll  eine  wohl- 
durchdachte Aaurdnung  zcigLü.  3.  Es  mufs  eine  knappe,  bestimmte 
Sprache  führen,  wie  ein  Exerzierreglement;  vornehmlich  gilt  das 
in  Bezug  auf  die  Vorbedingungen  für  das  Spiel  und  die  Regeln. 
4.  £s  hat  sidli  in  einer  xwedonälsigen  ftnlseren  Foim  dannstelleiL 
Das  Splelbneh  ist  kein  Sebnlbnch;  es  dient  der  Praxis  und  gehOit 
in  die  Tasche  des  Spielordners,  wie  das  l^otizbnch;  bei  Heinongs- 
Terschiedenheiten  nra&  es  als  corpus  inris  zur  Hand  sein. 

Sind  diese  Fordeningen  aEotreffend,  dann  wird  man  dett 
KBEUNZschen  BflcUein  nnnmwnndenes  Lob  spenden  mossen.  Der 
Yerteer  ist  den  Toigeseidineten  Anforderungen  im  grolaen  und 
ganzen  yöllig  gerecht  geworden.  Es  war  gevils  keine  leichte  Aal- 
gabe, bei  der  Falle  des  Vorhandenen  etwas  wirklich  Neoes  sa 
adiaffen.  Das  Kene  besteht  hei  der  voili^enden  Arbeit  weniger  in 
der  gröfseren  Foile  des  Stoffs  —  im  Gegenteil,  der  Verfasser  hak 
sich  weise  Beschränkung  auferlegt  —  oder  in  bisher  noch  nidit 
veröffentlichtem  Material,  sondern  zumeist  in  der  praktischen 
Behandlung  des  Oegenstandes.  Der  tflchtige  Praktiker  tritt  m 
Seite  für  Seite  entgegen.  Was  gebracht  wü*d,  ist  branchbar;  auch 
das  Selbstersonnene  hat  Hand  und  Fufe.  Geradezu  wohlthuend 
wirkt  die  Kürze  und  Klarheit  in  allen  Teilen  des  Bachs.  Zweck- 
märsig  ist  auch  die  Stoffverteilung.  Dafs  der  Verfiiaser  alle  Bedarf- 
nisse der  Schule  kennt,  verrät  z.  B.  die  Beigabe  von  Scherzspielen, 
welche  dem  mit  Festanordnongen  betrauten  Lehrer  gewüa  willkoounea 
sein  werden. 
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Der  Unterzeichnete  nimmt  das  KREüNZsche  Bach  sehr  gen 
zur  Hand  und  empfiehlt  es  allen  Fachgenossen  anfs  wärmste. 

Oberlehrer  am  Gymnasium  H.  WiOKSNHAaiUl 

in  Eendsborg. 
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Luft  Prüfungen  auf  EolüeiisäTLre, 
ansgefährt  in  Berliner  OameindeMlmleii. 

Von 

E.  OlLLRBT, 
Bt&dtiMhem  Lehrer  in  Berlin. 
(Hit  9  Korrentafeln.) 

DU  normaleii  Bestandteile  der  atmospliSrisohen  Luft  sind 

bekanntlich  Sauerstoff,  Stickstoff,  Wasser  und  Kolilcusäure, 
deren  relatives  Miscliung^verhftltins  mit  Ausualime  d^a  Wassers 
eehr  geringen  Schwankungen  unterliegt.  Stets  enthält  die  Luft 
aooh  einige  aadere  Stoffe,  jedoch  in  so  geringer  Hengs,  dafe  die- 
sefbeo  «nf  wumSuins  keine  Wirkung  herYoranbringen  Term^igen. 

Die  Luft  in  Wohn*  und  VenHunmlangsränmen)  wie 
Kifcheu,  Schulen,  Tlieatüi,  Eisenbahn waggons  u.  s.  w.,  sollte 
auch  immer  diese  Zusammensetzung  haben.  Es  ist  aber  all- 
geuiem  bekannt,  daüs  sie  m  den  meisten  ij'äiien  in  zweifacher 
Beziehung  davon  abweicht,  nttmüoh  indem  sie  entweder  fremde 
8toffi»  oder  die  normalen  in  etnm  abnomen  Misohungs- 
ir«i]ifilfau8  eaihlllt. 

Als  das  wesentlichste  Wahrnehmungsorgau  für  fremde  Be- 
standteile in  der  Luft  dient  uns  der  Geruchssinn.  Er  zeigt  uns 
das  Vorhandensein  von  Stoffen  au,  die  durch  physikalische 
und  ohemische  Mittel  sich  nicht  mehr  nachweisen  lassen. 
Dosk  sind  gewisse  Stoffe  fast  ohne  Beiz  für  den  Geroohssinn, 
und  diese  machen  sieh  duiok  nachteilige  Wirkongen  auf  unsere 

8M|M«i4]Mlto|4i««  Tl.  13 
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Bespirationswege  oder  die  Sebleimbaut  der  Angea  sehoa  va 
den  geringsten  Mengen  bemerkbar. 

Jede  Luft,  welche  in  der  erwähnten  Weise  auf 
unseren  Geruch,  unser  Gefühl  oder  Auge  wirkt,  be- 
zeichnen wir  als  mit  fremden  Stoffen  verunreinigt^ 

Diese  znfllUigen  Beimischungen  sind  gröfstenteils  Bestand- 
teile von  Verbrennungsprodukten  oder  von  Ausdünstungen  ver- 
wetieiider  Körper,  und  ihre  Quelle  liegt  oft  ^enug  im  Wohn- 
räume selbst  oder  in  dessen  Nähe.  Nach  PEiXENEOifBE  kann 
hiergegai  nur  die  Beinlichkeit  des  Hauses  mit  Erfolg  wirkso. 
Aufgabe  der  Bewohner  ist  es,  alle  diese  Stofie  mit  ein«ai 
nimmermfiden  Fleilb  und  der  peinlichsten  Sorgfalt  zu  entfenea 
oder  zu  verhindern,  dafe  sie  liiren  Weg  in  die  Luft  der 
benutzten  Käume  nehmen. 

Unter  der  Voraussetzimg  gröfster  Reinlichkeit  sind  es 
vorzugsweise  die  Ausscheidungen  der  Lunge  und  der  Haa^ 
welche  die  Zusammensetzung  der  Luft  unserer  Wohn-  nad 
Versammlungsräume  verändern.  Hat  reine  atmosphärische  Luft 
ihrpn  We^  durch  die  Lunge  gemacht,  so  besteht  sie  dem 
Volumen  nach  aus  79,ö87Vo  Stickstoff,  lG,03ä%  Sauerstoli, 
4,380%  Kohlensäure,  während  normale  Luft  79,027o  Stick- 
stoff, 2OMV0  Sauerstoff,  0,04%  Kohlensäure  enthält.'  Der 
Sauerstoff  hat  also  um  ein  Fttnffeel  ahgenommen,  die  Kohlen- 
säure sich  um  mehr  als  das  Hundertfache  vonnohrt.  Die  aus- 
geatmete Luft  vermischt  sich  mit  derjenigen  des  Raumes,  in 
welchem  wir  uns  befinden,  und  es  ist  Aufgabe  der  Ventilatioo, 
diese  Verunreinigungen  zu  entfernen.  Bekanntlich  besitasn 
unsere  Ventilationseinrichtungen  nioht  die  Vollkommenheit,  daHs 
sie  immer  ihrem  Zwecke  ganz  entsprechen,  und  die  Luft 
der  von  uns  benutzten  Räume  wird  darum  selten  der  freien 
atmosphärischen  gleichen. 

Infolge  dessen  drängt  sich  uns  die  Frage  auf:  Wie  ist 
man  im  Stande,  den  Gbad  ihrar  Verderhnis  durch  Veigleioh 
mit   der   freien  Atmosphäre  ohne  Mitwirkung  subjektiTer 

•  Pettekkoker,  i'hrr  dm  lAifhcdiustl  in  Wohngebäuden,  S.  12, 

•  Baoissky,  Schuihygtene,  S.  89,  6ö, 
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Empfindungen  zu  bestimmen?  Man  kann  messen,  um  wieviel 
die  Luft  infolge  der  Kespiratioii  und  Perspiration  entweder  an 
Waflser  oder  an  KohlenBänre  oder  an  oiganisohen  Substaiizeii 
unter  Tonobiedenwi  ümstftnden  reioher  geworden  ist  Da  alle 
drei  GiOlkeii  sfoiB  proportional  mit  der  Anzahl  von  Mensehen 
zunehmen,  so  genügt  es,  wenn  eine  derselben  zur  Vergleichung 
ausgewählt  wird.  Schon  \ov  .)4  Jahren  hat  sich  Pettenkofer 
für  den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  als  Malsstab  entschieden, 
und  derselbe  ist  bis  jetzt  beibehalten,  da  für  einen  richtigeren» 
den  Gehalt  der  Lnft  an  oiganisohen  Stoffm,  die  Methode 
der  Hesrang  wohl  noch  verbeeaerungsbedUfftig  ist.  Nadh  den 
grundlegenden  Untersuchungen  des  genannten  Forschers  ist 
keine  Luft  uns  behaglich,  „welche  infolge  der  Re- 
spiration und  Ferspiration  der  Menschen  mehr  als 
1%  Kohlensäure  enthält."* 

An  die  Luft  in  Wohn*  und  Versammlnngsiftamen  stellen 
wir  deshalb  folgende  Anforderungen: 

1.  sie  nrafi}  frei  sein  von  fremden  Stoffen; 

2.  ihr  durch  Respiration  und  Perspiration  der  Menschen 
entstandener  Kohlensäuregehalt  darf  nie  mehr  als  1  Voo  betragen. 

Auf  Anregung  des  Herrn  Stadtschnlinspektors  Dr.  Zwick 
habe  ioh  gelegentlich  meiner  Tagesliohtmessongen'  den  Kohlen- 
flftniegehalt  in  Berliner  Gkmeindesofanlen  während  des  Ünter- 
lichtB,  im  Sommersemester  von  7 — 12  Uhr,  im  Wintenemester 
Ton  8 — 1  Uhr,  in  der  Regel  in  der  ersten  und  letzten  Schul- 
stunde unter  wechpelnden  Verhältnissec  lestinmit.  Ich  unter- 
suchte nach  der  Methode  von  Dr.  Hkixrich  Wolpert  in 
NOmberg'  mit  seinem  Lnflprüfer  anf  Kohlenaänre  (Deutsches 
Beiehspatent  No.  44822). 

Der  Apparat  besteht  ans  einem  Glascylinder,  in  welchem 
sich  ein  luftdicht  anschliefsender  Kolben  verschieben  läijst. 

^  PtamKOPaa  a.  a.  0.,  S.  78. 

*  8.  dMM  Zeüaehrift,  1891,  No.  8,  8.  149-156.  D.  Bed« 

*  Dr.  H.  WoT^iET,  Luftprüfungamithode  tmf  KokUmöim€f  Leipzig 
nid  Winmttkßf&idm  EHätUenmgm  emer  Li^tprüfuiig$meÄide  mf 
foMmatfNre,  als  Maniukript  gsdmökt,  Nfirnbeff . 
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Der  Kolben  hat  eine  hohle  Führungsstan^e.  An  der  Anfsen- 
seite  des  Cylinders  sind  zwei  Skalen  aufgezeichnet,  die  eine  in 
weifser,  die  andere  in  roter  Schrift;  eiatore  zeigt  Kubik- 
oentiiiieter,  letsteie  Lnftreinheitegrade  an,  je  nach  Maiagabe  des 
Kohleosäuregehalies  eines  abgesperrten  Lnftirolnmena.  Auf 
500  com  abgekochtes  deettllierteB  Wasset  plus  Weingeist 
als  Lösungsmittel  nimmt  man  den  Inhalt  einer  Gelatine- 
kapael,  welche  Phenolphtalein  C,,,O^Hj^  nnd,  durch  Watte 
hiervon  getrennt,  100  mg  Na^COg  -|-  lOHjO  oder  die  äqui- 
ralente  Menge  trookenea  Na^OO,  entbfilt  C|Q04fi24  liM 
sieh  in  Alkohol»  Na^CO,  + 10  H^O  in  Waaser.  Die  Lösung 
muls  vor  dem  Zutritt  yon  Luft  und  Lieht  möglichst  gesohfitrt 
"werden.  Um  das  Eindringen  der  Luft  durch  den  Hals  einer 
Flasche  zu  verhindern,  verschliefst  Professor  UFFELMÄ.^•^ 
dieselbe  mit  einem  durch  Tränken  mit  Paraffin  für  Luft 
nndmohgangig  gemachten  Korken  und  zieht  über  diesen  eine 
Boppelkappe  yon  sohwaraem  Ghimmi,  welohe  unterhalb  des 
Halses  der  Flasche  mit  einer  Gkimmischnnr  festgeeohnflrt  wird. 
Kautschukstöpsel  anzuwenden  ist  nicht  ratsam,  d:i  Kautschuk 
Kohlensäure  absorbiert  und  bei  Berührung  mit  alkalischon  Flüssig- 
keiten selbst  Anlafis  zum  Frei  werden  von  Kohlensäure  geben  kann.^ 
Bei  Vornahme  einer  Laftprtt^ng  habe  ioh  im  Freien 
oder  am  offenen  Fenster  den  Glasoylinder  vorher  mit  1  oom 
der  erwlhnten  Beagenslöeung  ausgespült,  dann  2  oom  derselben 
hineingefüllt,  den  Kolben  Iis  /um  Flüssigkeitsspiegel  hinab- 
gestofseu  und  wälaeud  der  Untersuchung  verhindert,  daüs  das 
abgesperrte  Luftvolumen  durch  die  Hand  eine  Grwärmnng 
erlitt  nnd  die  eigene  Anaatmnngsluft  direkt  dem  Listrament 
zuströmte.  Die  za  nntersnchende  Lnffc  habe  ioh  immer  dem 
Lehrzimmer  in  Kopf  höhe  der  dasselbe  besuohenden  Kinder 
entnommen.  Um  zu  beurteilen,  ob  die  letzten  Spuren  yon  Rot 
in  der  Reagens  lös  ung  verschwunden  waren,  wurde  hinter  dieselbe 
eine  Milchglasscheibe,  das  ZiÖ'erblatt  einer  Taschenuhr,  gehalten. 

'  Pflüqeb,  Zeitschrift  für  analytische  Chemie,  üd.  18,  S.  302 ; 
ferner  MiMts  und  AmitN,  Spriko  und  Roland,  angeführt  bei  Presekiits, 
GlaRAw^  Jnaiyse,  Bd.  2,  8«  766. 
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Der  von  Pkttbkkofbr  aufgestellte  Ghrenzwert  l*/oo  CO, 

ist  in  allen  Schulen  überscliT  itten.  Eine  Zusammenstellung 
der  Ergebnisse  enthält  folgende  Tabelle: 


8«bti]e 


1.  OeneliideMkii]« 

166»  «I 
21.  o.  34.  » 


Küiutliche 
YeDlllAtion 


ohne  Lafiab- 
leltnngakuiUe 


} 


mit  Luft- 
ableitongs- 
k«idU«ii 


Samina 


BeMitthnun^  der  Reinheit  der  Luft 
nach  WoLPEBT. 


Zahl  der  UntertnohuffMit  ^«i  wilolieii 

der  COagehalt  betrug  pco  viUe 


Ua  1,0 


26 
18 


1,1-2,0 


7 
8 


2,1-3,0 


1 
1 


46 


liUft  u. 

noobzu- 
liaalg. 


18 


schlecht 


8,1-4/) 


4,1 

KL  mehr 


18 


34 


31 


88 


ErklArlich  ist  der  hohe  KohlenBäniegehalt  in  den  Lehr- 
räumen  der  1.  Qememdesohiile.  Bas  Sohulhans  iat  ein  altes 
Oebftnde,  liegt  mitten  im  Hänsermeer  nnd  hat  keine  liuft- 

ubleilüügskanäle.  Immer  2  Lehrräume  grenzen  mit  einer 
Läugswrinrl  nnpinauder  und  kommunizieren  durch  eine  doppelte 
Verbindungsthür.  Mit  der  anderen  Längsseite  stofsen  sie  ent- 
weder an  die  Linienstraise  oder  an  den  Bchulhof.  Alle  Zimmer 
werden  mittelst  Kachelöfen  geheizt.  Die  duioh  die  Wftnde 
erfolgende  natürliche  Ventilation  kann  bei  einer  solchen  Hans- 
und  Zimmeranlage  nur  einen  geringen  Erfolg  haben.  In  der 
schulfreien  Zeit  wird  für  Lufterneueruug  gesorgt,  weniger 
während  der  Schulstunden.  Da  von  19  Untersuchungen  nur 
eine  imter  1 7oo  CO,  ergeben  hat,  muk  der  Kohlensäuregehalt 
in  den  Lehrränmen  dieses  Sohnlhanses  während  des  Untere 
richtes  als  ein  yiel  su  hoher  bezeichnet  werden.  Die  Anlage 
Ton  Luftableitungskan&len  in  den  Klassenzimmern  ist  unbedingt 
notwendig. 

lu  (ier  lüü.  üremomdeschule  war  die  Luft  viel  reiner. 
Das  Gebäude  dieser  Schule  ist  nach  neuerem  System  als  lang 
gestreckter  Bau  vor  3  Jahren  aufgef^t.    Die  freie  Xisge 
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ganiitiert  fttr  gute  Luft  in  seber  nächsten  Umgebung  und 
dafür,  dals  der  leiseste  Luftstrom  dranfsen  der  Luiterneuerung 
in  den  Lehrräumen  auf  dem  Wege  der  natürlichen  Ventilation 
m  gute  kommt.  Alle  KlaaBen  liegen  zur  Seite  von  3  m 
breite  Koiridoien.  Daa  Maaerwerk  hat  Loftkanftle.  Die  mit 
d«n  Heiakörpen  yerbnndenen  YentUationskanftle  beflitaen  zwei 
Mündungen,  die  eine  unter  der  Decke  zur  Abführung  der 
stark  erwärmten  Luft,  die  andere  0,37  m  über  dem  Fufsboden 
zur  Absaugung  der  kalten  Luft.  Nach  Schlufs  der  Standen 
werden  sämtliche  Fenster  aller  Lehrränme  geöffnet. 

Das  Gebende  der  21.  und  24.  Gemeindeaohule  besteht 
m  einem  flauptgebftnde  mit  2  Seitenflügeln  im  Abetande  von 
32  m.  Die  künstlichen  Ven^Iationseintichtungen  sind  hier 
wie  in  der  166.  Gemeindescbule.  Nach  Schlufs  des  Unter- 
richts hat  immer  eine  genügende  Lüftung  für  jedes  Zimmer 
stattgefunden. 

Wie  der  AnfenÜialt  in  kohleosHurereieher  Luft  auf  die 
Lebmthätiglmt  des  mensohliehen  und  tierischen  Organismus 
«nwiikt,  i^äirt  Nowack  an^:  „Je  mehr  steh  die  Kohlensfture 

in  einer  Atmosphäre,  iu  der  wir  leben,  ao Lauft,  desto  schwerer 
tritt  dieselbe  aus  dem  Blute  aus.  Das  Atmen  wird  deiuuaoh 
mit  zunehmender  Kohlensäure  der  Luft,  in  der  wir  uns  be- 
finden,  znent  erschwert  und  sohlie&lieh  aufgehoben,  nftmlich 
dann,  wenn  der  CO^gehalt  der  Atmungsliift  so  weit  eihdht  ist, 
dt6  die  Diflbsion  zwischen  ftulberer  Luft  und  Lnngenluft 
aulliurt.^  Die  dabei  auftretenden  subjektiven  Symptome 
schildert  Plüook  mit  folgenden  Worten:  „ Wohnung.sluft  von 
1,0 — ö,ü  "/oo  OOj  erzengt  bei  vielen  Mensehen  Kop£Bohm6r2, 
Sdiwindel,  Übelkeit,  und  bei  dauerndem  Aufsnthalte  in  solcher 
Luft  beobachtet  man  animisohe  Sjrmptome  oder  Diaposition 
SU  Lttngenerkrankungen.*^  *  Begftnstigt  der  Aufenthalt  in 
kohlensäurereioher  Luft  aber  die  Entwickelung  vou  Luugeu- 


*  NowACK,  Lehrbub  der  Hygiem,  8»  113. 
'  FlOoos,  Grundriß  der  Hygiem^  8.  158. 
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leiden,  namentUeb  der  weit  Terbieitetea  TuberkiUoeeS  ao  ist 
diese  Thatsaehe  allein  schon  Gtnmd  genng,  mit  allem  Snut 

jenem  Übel  zu  steuern. 

Um  ein  Bild  von  der  CO.>produktion  für  eine  Unterricbtfi- 
stunde  zu  erkalten,  erwäge  man  nur  folgendes;  es  erzeugt: 
ein  lejabnger  Jüngling  17,4  1  00^  pro  Stunde, 
„  ITjÄhriges  Mftdoben  12,9  „   «     „  „ 
„   ICjaliriger  Knabe    10,3  „    „     „  „ 
„    lOj  übriges  Mädchen    9,7  ,.    „      ^  „ 
„     9jöhriges  Mädchen  während  des  Gesangunterrichts 

16,7  1  CO,  pro  Stunde, 
^  l^jäbriger   Knabe   während   des  Gtesangatttemehts 

17,0  1  00,  pro  Stande.* 
Zu  der  Koblensänre  als  Atmungsprodnkt  gesellen  sidi, 
wie  erwähnt,  noch  eine  Menge  übelriechender  Stofife  und 
Wasserdampf.  Da  Lebrpersonen  täglich  stundenlang  den  Ein- 
flüssen einer  solchen  Atmosphäre  ausgesetzt  sind,  läfst  sich 
iueratu  eine  Erklärung  für  ihr  frühes  Altem  und  Sterben  ab- 
leiten, l^ieht  das  Unterriokten  ist  es,  weloliee  an  ihrer  Gkannd- 
heit  intensiT  aebit,  sondern  die  mit  Anssoibeidnngen  der  Lnnge 
und  der  Haut,  mit  Staub  und  Kleiderausdünstungen  aller  Art 
Terunreinigte  Schulstubenluft. 

Nachdem  ich  mich  von  dem  Vorhandensem  sehr  wechseln- 
der Kohlens&oremengen  in  verF^cl^Tedenen  Lebrräumen  dberaeogt 
hatte,  enchien  es  mir  Ton  Bedeutung,  die  Grenaen  an  er 
mitteln,  awiscben  denen  die  Kohleosäureaunaihme  wahrend 
einer  ünterriobtsstunde  schwankt.  Am  28.  Oktober  1891  fand 
ich  in  einem  im  Erdgeschofs  ;?ölegenen  Lehrzimmer,  welches 
von  45  neun-  bis  elfjährigen  Kjiaben  besucht  war,  zu  Anfang  des 
UnteiTiohts  um  87«  Uhr  0,7%o,  nach  eiostOndigem  Unterricht 
bei  gesehloflsenen  Fenstern  2,47oo  Kohlensaure.  An  demselben 
Tsge  war  der  Kohlensftnregelialt  in  einem  im  ersten  Stookweik 

*  Oegenwirttg  erliegt  noch  jeder  nebento  Mentohdieier  Krankheit; 
in  Berlin  starben  <.B.  in  der  Woche  vom  l.bi»  7.  Uii  1882  596  FerMmen, 
denmter  82  an  Langentcbwindfooht  nnd  68  an  Longenentsfindong. 

*  FuOqqm,  Hffgimitcke  ÜMUßrwdmigmtiähodm,  8.  497. 
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gelegenen  mit  30  zwölf-  bis  viei zehnjährigen  Blnaben  besetzten 
Lehrraum  derselben  Schule  DAoh  1  *A stündigem  ünterhoht  von 
0.707m  auf  2,25  7oo  gesti^en.  Am  9.  September  1891  nalim  der 
Koblemäiuregefaalt  in  einem  Sdinlzimmer,  in  welehem  aioli 
28  Knaben  befimden,  innerhalb  V«  Stunden  nm  2,22  Voo  zn. 
Am  17.  Mai  1892,  einem  für  Berlin  stürmiscben  Tage,  hatte 
mein  mit  40  durchschnittlich  12  Jahre  alteu  Koabeii  ])esetzte3 
Lebizimmev  zu  Beginn  des  Unterrichts  um  7  Uhr  <  0,707oo 
Kohlensäure.  Ich  unterrichtete  hei  gesohioeeenen  Feoatemi 
die  Lnfibentnehnngekanäle  fnnktionierten,  nnd  8o  &nd  ioh  um 
7V4  Uhr  <  0,70«/oo,  nm  8V«  Uhr  0,947«»  nnd  nm  9  Uhr 
0,97®/oo  Kohlensäure.  Der  KoLlGnsäurcgehalt  hatte  trotz 
zweistündigen  Untenicbitö  nicht  1 7oo  erreicht.  Älmliciie 
Beobachtungen  machte  ich  an  demselben  Tage  in  drei  anderen, 
venohieden  gelegenen  Zimmem  derselben  Schule.  Gleiohaeitig 
konalatierte  ioh  in  der  21.  G^eindeeohnle,  dafe  die  KoUen- 
ilnre  in  einem  von  46  Sebfllem  frequentierten  Lehrzimmer 
Während  der  Stunde  von  11— 12  Uhr  von  <  0,707oo  nur  uuf 
0,82 %o  gestiegen  war  und  konnte  hier  in  drei  anderen  Klassen- 
zimmern keinen  Kohlensäuregehalt  von  über  0,90 ^/oo  finden, 
obgleich  überall  dee  kalten  stürmiaohen  Wette»  wegen  bei 
gwofaloeaenen  feneiem  nnterriohftet  wurde. 

HierauB  ergibt  sich:  Der  Kolilensänregehalt  kann 
in  einem  normal  besetzten  Lehrranme  während 
einer  U  nterrichtsstunde  bei  geschlossenen  Fenstern 
am  rund  steigen,  aber  auch  unter  I^qq  zurück- 
bleiben. 

Bemerkt  sei  kienm  noch,  dafs  die  Kohlensftnre  in  einem 
Lehrrimmer  bei  nnterlaasener  Ventilation  wahrsoheinlioh  in 
der  ersten  Unterriohtsstnnde  am  Btftrksten,  in  jeder  nach- 
folgenden Stunde  aber  mfulge  der  erschwerten  Atmung  der  in 
dem  Zimmer  vorhandenen  Personen  immer  weniger  zunimmt. 

Man  kann  rechnen,  dafs  ein  Schüler  im  Durchschnitt 
12  1  Kohlensäure  pro  Stunde  ausatmet;  £uiiBNBHBe-  und 
Baos^  nehmen  15  1  pro  Stunde  an.    Ist  ein  Lehmum 

^  EüLENBEBQ  ood  Bach,  SchutgeHundl^iUlchrey  S.  269. 
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200  cbm  grofs  und  mit  50  Sohülera  besetit,  Bo  nimnLt  derselbe 
in  der  genaniitea  Zeit  620  1  KoliN^iisäure  auf,  wenn  die  Lehr- 
person selbst  20  1  produciert.  Waren  während  der  Stunde  die 
Fenster  und  Thüren  geBokloasen,  so  müiste  die  Uotersucbuag 
über  3Vm  Kohlenaänre  eigeben;  sie  ergibt  aber  in  den 
meisten  lUlen  viel  weniger,  da  aof  dem  Wege  der  natttrliohen 
Ventilation  stetig  Zimmerinft  entwe&oiLt  und  Anbenlnft  dafilr 
eintritt.* 

Die  Gröfse  des  natürlichen  Luftwechsels  in  geschlossenen 
Wohn-  nnd  Yersammlongsraamen  ist  von  einer  Reihe  von 
Sektoren  abhängig,  Ton  dmea  die  Gesekwindigkeit  der 
Lnftbewegnng  im  Freien,  die  TempecataidifforenE  zwischen 
atmoBpkftrisoher  nnd  Zimmerlnft  und  die  Permeabilität  des 
Banmiitenals  die  hauptsächlichsten  siud.  Bei  sLuriiLLSchL'ni 
Wetter  ist  die  Luft  in  rai^her  Bewegung.  Die  Untersuchuugeu 
No.  37—47  und  No.  do — 76  zeigen,  dafs  der  Kohiensäure- 
gebalt  an  solchen  Tagen  in  ivrei  anfeinanderfolgenden  Untere 
riehtsstunden  nicht  erreichte.  An  einem  windstillen  Tsge 
dagegen,  am  10.  Mai  1892,  ermittelte  ich  nach  vierstandigem 
Unterricht  in  drei  Leliinniineii  ubt^r  Kohlensaure,  iii  eiuem 
vierten,  im  dritten  Stockwerk  gelegenen  nach  viereiuhalbstün- 
digem  Unterricht  5,63  ^/oo  KohleoBänre  und  nach  fünfstündigem 
Unterricht  in  einem  gleichfalls  im  dritten  Stockwerk  gelegenen 
Klassenzimmer  l,2iyw  Kohlens&nre,  obgleich  hier  in  den 
loteten  3  Standen  Torher  6  untere  Fensterflügel  immer  gedflPnet 
gewesen  waren.-  Demnach  folgt:  Die  Kohlensäure- 
zunähme  eines  ges chios.seueu  besetzten  Lehrzim- 
mers steht  zur  Gesc  hwiudigkeit  der  Luftbewegang 
im  Freien  in  umgekehrter  Proportion, 

Das  Gleiche  gilt  für  das  Yeifafiltnis  awischen  Kohknsänre- 
annähme  nnd  TemperatnrdilfeFens  swisohen  Eimmerlnft  nnd 
freier  Luft.  Ich  habe  darüber  keine  Versuche  ans^estellt,  wohl 
aber  Pktte^kof£r.^     Naoh   den  Untersoohungen  und  Be- 

'  Vgl.  Pbttpmkofbb  a.  a.  0.,  S.  79. 

*  S.  die  TJntenaohangen  No.  69—64,  77—78,  81—82,  84. 

'  A.  a.  O.p  8.  91. 
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mbniuigen  desMlben  betrug  die  einem  Zimmer  Ton  niigvfidir 
73  obm  Lnftknlnis  duoh  die  nstttrliolw  Venfilatioii  geliefiirte 
Lnftmeng«  bm  80^  95  cbm  bei  19^  75  ebm  und  bd  4<»  89 

cbm.  Ich  glaube  nicht  sni  irren,  wenn  ich  die  Gröfs©  diößes 
Luftwechsels  nicht  allein  der  Wirkung  der  Temperaturdiiterenz, 
mdem  zngloich  dem  EinflaHs  der  Loftbewegung  im  Freien 
raiofaretbe.  Diesen  ffakk»  hat  PiiTflNKOfiR  nioht  in  Rechnung 
gezogen,  obgleieh  er  Ton  der  Bedeutung  desselben  sprieht.^ 

Die  natürliche  Ventilation  wird  durch  die  Poren  des 
Baumaterials  und  die  zufälligen  Spalten  der  Fenster  und 
Thüren  ennöglioht  Die  Porosität  des  Baumaterials  hat  darum 
iine  hohe  ssiuiftrs  Bedentang.  Mörtel»  Ziegel  nnd  Sandstein 
veriieien  naeh  den  Vensnohen  von  Pbttbneoirb'  ihre  Per- 
meabilität, sobald  eine  der  Men  Flfiehen  binlänglieh  mit 
Wasser  benetzt  wiixi,  da  letzteres  bei  der  feinen  Verteilung  so 
fest  adhäriert,  dals  es  durch  mechanische  Kraft  von  der  Luft 
nieht  Tardzangt  weiden  kann.  Mit  der  Verdunstung  des  Wassers 
weiden  die  genannten  Materialien  wieder  dniohgingig  Air  die 
Imft  Hieraas  geht  herror,  welehen  Binflnlb  troekene  bezw.  nasse 
Wände  auf  den  natürlichen  Luftwechsel  in  unseren  Schulen 
haben  müssen. 

Aus  diesen  Betiaohtangen  folgt  ferner,  dais  der  natür- 
liehe  Lnfhreohsel  eines  gesehlossenen»  besetaten  Ldminunets 
am  bedentendsten  ist,  wenn  die  besproohenen  Faktoren  den 
haehsten  Ghpad  ihrer  hier  in  Betraekt  kommenden  Eigen- 
schaften besitzen.  Der  natürliche  Luftwechsel  ist  darum  in 
der  kalten  Jahreszeit  am  gröisten  und  in  der  warmen  am  ge- 
liogsten. 

ßrwnst  sieh  die  nalttrliehe  Ventilation  an  garing,  ao  lassen 
wir  die  kttnsiliehe  in  Wirksamkeit  treten.   Soll  diese  ihren 

Zweck  ganz  erfüllen,  so  muls  sie  eine  gewisse  Leistungsfähigkeit 
besitzen.  „Die  Quantität  der  durch  die  Ventilation  zu- 
sofilhrenden  Luft  muTs  die  Quantität  der  Luft,  weiche  in 


>  A.  a.  Ü.,  S.  95. 
•  A.  a.  0.,  S.  97. 
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der  gleichen  Zeit  ausgeatmet  wird,  wenigstens  in  dem  Ver- 
hältnisse übertreffen,  in  welchem  der  Kohlensänregehalt  der 
ausgeatmeten  Luft  gröfser  ist,  als  die  Differenz  zwischen  dem 
KoUensftiingehalte  der  freien  Luft  und  einer  Lnfik,  in  welcher 
der  Mensoh  et&hnmgsgeniSib  anf  Itfngm  2ieit  sieh  behaglieh 
und  wohl  befindet.  Nnn  ist  aber  der  Kohlensänregehalt  der 
ausgeatmeten  Luft  49/o  oder  40'^  oo  und  der  Kohlen  Säuregehalt 
einer  guten  Zimmerluft  nicht  über  0,7  Voo.  Hieraus  ergibt  sich 
40  40 

=^  =  200.   Mit  Worten  ausgedrückt,  lautet  der 


0»7— 0,6  0,Sf 

Sate:  Wenn  ein  Menaoh  oder  eine  4Anzahl  Ton  ]tf ensolieii  m  euiem 
geechloflsenen  Banme  atmen,  so  mllssen  wir  diesem  Bamne 

das  200fa€he  Volumec  der  ausgeatmeten  Luft  an  frischer  Luft 
in  jedem  Zeitmomente  zuführen,  wenn  die  Luft  im  RaTime 
stets  gut  bleiben  solL*^^  Atmet  ein  Mensch  stündlich  300  1  Luft 
in  einem  geeohlossenen  Zimmer  ans,  so  sind  demselben  hier- 
naoh  200X300  1  »  60  cbm  firiseher  Lnft  jede  Stande  sn- 
znfllhren.   Legt  man  diesen  Berechnungen  den  Orenswert  Ton 

40 

l^/oo  Kohlensänre  zu  Gmnde.  so  erhalt  man ,  ^  _  =  80  X 

1—0,5 

300  1  =  24  cbm,  und  diese  Zahl  würde  hiemach  das  Minimum 
der  Leistangsfiihigkeit  unserer  Ventilaüonsapparate  fOr  die  Stande 
nnd  Person  angeben. 

Obgleich  in  der  neueren  Zeit  beim  Biiu  der  Sehnlhftveer 

die  Versorgung  der  Lehrränme  mit  Luft  und  Licht  sehr  in 
den  Vordergrund  getreten  ist,  kann  dieses  Ziel  durch  die  im 
Gebrauch  befindlichen  Ventiiationsemrichtungen  dennoch  nicht 
enneicht  werden.  Steigt  doch  der  Kohlensäuregehalt  an  wind- 
stUlen  Tilgen  in  der  wannen  Jahreeaeit  bis  über  lVoe>  selbet 
wenn  bei  geOffbeten  Fenstern  nnierriehtet  wird.  IGt  Beeht 
empfiehlt  daher  Pettenkofer-  das  Eintreiben  von  Luft  durch 
Maschinen  in  aUe  diejenigen  Gebäude,  welche  überhaupt  einer 
regelmälsigen  künstlichen  Ventilation  bedürfen,  wie  Jburaaken* 
hänser,  Kasernen,  Ge&ngnisse  nnd  Schnlen.    Solange  nnaere 


•  Pktten KOKER  a.  a.  0.,  S.  86. 
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LehianBtalten  nicht  in  dieser  Weise  mit  frischer  Luft  gespeist 
werden»  wiid  die  Seholliilfc,  beeonders  in  der  wannen  Jahres- 
seit,  niebt  bloft  heilii,  sondern  dnroh  Yerdunstong  des  Schwei&es 

nnd  Anfiiakme  der  gasförmigen  Ausscheidungen  der  Lunge 
und  der  Haut,  sowie  verschiedener  Produkte,  welche  die  Hitze 
aus  den  häu£g  nicht  ganz  sauberen  Kleidern  der  Schüler  treibt, 
ftbelrieohend  nnd  schfidigt  dann  den  ganzen  Oxganismns  eben 
so  sslur,  wie  gnte  Lnfi  in  derselben  Zeit  ihm  ntltien  wflrde. 
Die  Sander  der  Armen  in  diebibevölkerten  Stidten  mit  Uber- 
falten  Wobnungen  leiden  dabei  am  meisten. 

Ba  die  Lut Verschlechterung  in  einem  Lehrraume  während 
der  Schularbeit  weder  von  dem  Lehrer  noch  den  Schülern 
direkt  wahrgenommen,  sondern  erst  duroh  ihre  Wirkungen 
empfonden  wird,  ersobeint  es  mir  mtBam,  dais  naeb  jeder 
Dnteniebtsstnnde  im  Sommer  nnd  Winter  alle  B^Iassensimmer 
durch  Öffnung  sämtlicher  Fenster  und  der  Thür  etwa  10  Minuten 
lang  gelüftet  werden.  Die  Kiüder  gehen  während  dieser  Zeit 
auf  den  Hof  oder  Korridor,  kommen  dadurch  in  Bewegung 
und  bringen  in  ibren  Kleidern  besf^ere  Luft  mit  herein.  Während 
der  Unterriebtsstnnden  sollten  die  Korridorfenster  offen  steben, 
in  den  Fensen  wfibrend  der  Lflftong  der  Lehrsimmer  aber  ge- 
sehlossen  werden.  Dringend  notwendig  ist  es,  dafs  eine  längere 
derartige  Lüftung  zwischen  Vor-  und  Nachmittagsunterricht 
erfolgt;  gewöhnlich  unterbleibt  dieselbe  in  der  kalten  Jahres- 
weit  ganz.  Von  der  Wirkung  einer  solchen  Lüftung  geben 
die  Untersoebnngen  No.  35,  36,  61  nnd  62  Zeugnis. 


14» 


Digitized  by 


204 


Die  Hegelong  des  Kindorbewahrwesenfl  in  Ungarn« 

Von 

Dr.  med.  Hbivbich  SoHüfioanr, 
SclialtRt  rmA  Vrobnor  der  Hygiene  in  BadtpeiL 

Das  nngariaehe  Parlament  hat  einen  von  dem  Untemohli- 

minister  eingebrachten  Gesetzentwurf  über  das  Kinderbewahr- 
Wesen  augenommeu,  welcher  wegen  der  Eigenartigkeit  seiner 
Bestimmiingen  sowohl  das  Xnterease  der  Kinderireunde,  als 
das  der  Sohnlhygieniker  in  Yollem  Maüse  reidient.  Da  im 
Oktober  t.  J.  anoh  die  nötigen  Instniktionen  vom  Untsmeliti- 
minister  herausgegeben  worden,  so  steht  nnnmehr  dem  YoUnige 
des  erwähnten  Gesetzes  nichts  im  Wege. 

Das  Kinderbewahrwesen  wurde  bisher  nur  in  Frankreich, 
und  zwar  im  Jahre  1886  gesetslich  geregelt  In  unserem 
Naohbarstaate  Östenetoh  hat  man  anf  dem  Wege  ministeneUer 
Verordnungen  (1872)  manches  rerfiigt.  In  Dentsehland, 
Belgien,  Holland  und  der  Schweiz  nahm  die  G^eseUschaft  das 
Kinderbewiihrwesen  in  die  Hand.  Lud  so  war  es  auch  bisher 
in  Ungarn,  wo  im  Jahre  1828  unter  der  Ägide  und  werk- 
thfttigen  Untenttitaung  der  Gräfin  Brünswie  der  erste  „Bingel- 
garten''  eröffiiet  wnrde.  Seitdem  haben  sieh  die  Kindsigirten 
bei  uns  vermehrt»  und  hente,  vor  dem  Inslebentreten  des 
Kinderbewakrgesetzes,  bestehen  in  rngarii  880  solche  GÄrten, 
die  Ton  ungefähr  73000  KinderQ  besucht  werden. 

Unter  den  Motiven,  welche  den  Gesetzentwurf  einleiteoi 
finden  wir  eine  kleine,  anf  amtlichen  Daten  bemhende  Brand- 
statistik. Im  Jahre  1887  entstand  erwiesenermaften  dnroh 
Kinder,  welche  ohne  Anfsioht  gelassen  waren,  in  210  Fällen 
Feuer ;  der  dadurch  verursachte  Schaden  betrug  4(i0  000  Gulden. 
Da  in  der  Mehrzahl  der  BrandfäUe  (657o)  der  Urheber  des 
Feuers  nicht  ermittelt  werden  konnte«  so  dttrfte  die  Schaden* 
summe  eher  zu  niedrig  gegriffen  sein. 
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Es  wird  unter  den  Motiven  auch  der  hygienischen  Vor- 
ieile  einer  Regelnng  des  Kinderbewahrwesens  gedacht. 

Das  Gesets  bezweckt,  dsSa  in  den  Bewahranstalten 
3—6  Jahie  alte  gesimde  Kinder,  die  der  fortwihienden  Auf- 
aioht  und  Fftnorge  ihrer  Eltern  enibebren,  unter  Obbnt  oder 
auch  in  Pflege  genommen  werden.  Zugleich  sollen  dieselben 
sich  an  Ordnung  und  Reinlichkeit  gewöhnen  und  in  Bezug 
auf  Geschicklichkeit,  Xnteliigenz  und  Gemütsentwioklung  unter 
AnaBchlnfa  eines  eigentlioben  YolkssebalanterriobtB  gefördert 
werden. 

Da  ein  grober  Teil  der  BeTölkerong  üngems  Ackerbau 

betreibt  und  die  erwachsenen  Familienmitglieder  zur  Zeit  der 
Arbeit  Wochen  hindurch  auf  dem  Felde  beschäftigt  sind,  so 
mala  auch  für  die  Kinder  solcher  Arbeiter  während  der 
Aibeitueit  Soige  getragen  werden.  Daa  Geeete  verftlgt,  dab  fOr 
dieeelben  entweder  «BewahnuLBtelten**  oder  „Sonmienuiyle^  er- 
richtet werden.  Es  bestimmt  die  Raum  Verhältnisse  dieser  Anstalten, 
verlangt  einen  schattigen  Spielplatz  und  verordnet,  dals  als 
Sommeraayie  die  in  den  Sommerterien  (1.  Juli  bis  31.  August) 
gewhloeaenen  Volksschulen  benutet  werden.  £e  können  dort 
«oeli  jflngere  Kinder  als  dreijährige  —  mit  Ausflehlnla  von 
Singlingen  —  Aufoahme  finden.  Die  Anstalten  nnd  an 
^^'e^k tilgen  von  morgens  bis  abends  geöffiiet  zu  halten.  Das 
Gesetz  setzt  femer  die  Qualifikation  und  das  Gehaltsminimum 
der  Kindelgärtnerinnen  und  Wärterinnett,  welche  in  den 
SommeraBylen  anmstellen  sind,  fest. 

Qemeinden,  welche  15000  fl.  Staatesteuer  besahlen,  sind 
sur  Erhaltung  einer  „Bewahranstalt"  verpflichtet,  Gemeinden 
mit  einer  Steuer  von  10 —  15000  fl.  haben  ein  „ständiges  Asyl**, 
Gemeinden  mit  einer  noch  kleineren  Steuer  ein  „Sommerasyl** 
itt  erhalten.  Sollten  jedoch  dasu  die  Einkünfte  der  Gemeinde 
aielit  genflgeUt  so  hat  dieselbe  einen  Steuersosohlag  Ton  S% 
SU  erbeben.  Es  ist  nicht  nur  dem  Staate,  sondern  auch  den 
Konfessioneo,  Vereinen  oder  Privaten  gestattet,  Bewaliranätalten 
SU  errichten. 

In  denselben  wird  fttr  die  Kinder  nicht  anner  Eitern 
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eine  geringe  Gobtklkr  errichtet,  in  des  Asylen  dagegen  ist  die 

Aufi[iahme  unentgeltlich. 

Die  Aufsicht  über  diese  Anstalten  führt  ein  Aufsichts- 
ausschuis,  den  der  Erhalter  derselben  bestellt.  Mitglied  dieses 
Ausschusses  ist  der  beamtete  Arzt,  der  alle  14  Tage  mindestens 
einmal,  im  Not&Ue  Öfter  die  Anstalt  su  hesnohen  hat.  Er 
nntersueht  die  Kinder  nnd  macht  in  betreff  der  Hygiene  Vor- 
sohlfige,  welche  Tom  Anssohnsse  dorohznfiahien  sind.  Im 
Weigerungsfalle  erstattet  der  Arzt  dem  Küniglicheo  Schul- 
inspektor Bericht. 

Der  übrige  Teil  des  Gesetzes  handelt  von  den  Bildungs- 
Anstalten  für  Kindergärtnerinnen  nnd  bestimmt  den  Lehrplan 
des  Knrses^  weloher  sweijährig  ist  Es  findet  sich  hier  aneh 
die  gewifis  nieht  nnberechtigte  Beettmmnng,  dafii  die  Kinder- 
gärtnerin  der  Landes.spr;u'lie  milehtig  sein  müsse  oder  aber  sich 
die  nötige  Kenntnis  derselben  binnen  3  Jahren  anzueignen 
habe. 

Ans  den  Instruktionen  entnehmen  wir,  dals  jährlich  alle 
3 — 6  jährigen  Sünder  yerzeiohnet  werden  sollen  nnd  dals 
Eltern  oder  VormfUider,  die  ihre  Kleinen  ohne  die  erfoiderlidie 

Aufsicht  und  Pflege  hissen,  zu  bestrafen  sind. 

Für  die  Placierung  und  Einrichtung  der  Anstalten 
werden  Pläne  und  ein  Normativ  mitgeteilt. 

Mit  besonderer  Soig£tdt  sind  die  Abschnitte  behandelt» 
welche  die  Yerwalinng  der  Anstalt,  die  Aninahme  der 
Kinder,  die  IKsciplin,  cÜe  Pflege  und  die  geistige  Ansbtldnng 
derselben  zum  Gegenstande  haben.  Auch  wird  der  Wu-kuugs- 
kreis  des  Autsichtsausschusses  festgesetzt. 

Wenn  eine  Bewahranstalt  oder  ein  Asyl  den  gesetsHcheu 
Anfordemngen  nicht  entsprichti  hat  der  Verwaltnngsaqsechnfii 
an  den  Erhalter  des  betreffenden  Institats  drei  Mahnungen  in 
richten.  !Palls  diese  erfolglos  bleiben,  ordnet  der  Unteiriehts- 
minister  die  SchheHsung  der  Anstalt  an. 

Die  Lehrkurse  zur  Ausbildung  von  Wärterinnen  für 
ständige  oder  Sommerasyle  stehen  unter  der  Kontrolle  des 
Königlichen  Scholinspektois.   Nur  solche  Frauen  därfsn  die 
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Leituqg  einea  AajJa  abemehmen,  die  einea  ßwöohenÜiohen 
LdukanoB  durohgemadit  haben.  Bei  der  Av&alune  in  den 
Eumtt  genieAen  die  Witwen,  Gattinnen  oder  Töchter  yon 

Lehrern  den  Vorzug. 

Es  war  mir  bei  dem  eng  bemesäenen  Eiiume  unmö^licli, 
einen  vollstjUidigen  Ausmg  der  in  5  atafken  Heften  ersohienenen 
lostniktionen  an  bringen.  loh  habe  nnr  einige  prägnantere 
Stellen  hervorgehoben,  ans  welchen  zu  ersehen  ist»  dafis  diese 
Instmkttonen  das  Kinderbewahrgesets  vollkommen  ergänzen 
und  bich  dem  modernen  Geiste  desselbeu  anpassen. 

So  kurz  aber  auch  der  Bericht  ist,  so  zeigt,  derselbe  doch, 
dais  es  dem  Königlich  ungarischen  Unterrichtsminister  Grafen 
AuuK  VOH  GsAkt  Tolistandig  gelangen  ist,  das  £inderbewahr- 
wesen  in  Ungarn  zu  regeln  und  die  Hygiene  der  jttngeren 
Kbder  um  einen  bedeutenden  Schritt  Yorwftris  zu  bringen. 
Zugleich  ist  uDsere  Regierung  miL  diesem  Gesetze  alien  anderen 
Staaten  zuvorgekommen. 


iferfummlitiiseit  itiii  Dereineii. 

An»  der  Vereinigung  für  Selmliresiindlwitipflafe 

des  Berliner  Lehrervereiiis. 

Von 

£.  Hertkl, 
itSdtMohem  Lehrer  in  Berlin. 

Ln  Terfloflsenen  Jahre  beschäftigte  sich  die  Vereinigung 
in  den  drei  Sitanngen  des  Juni,  August  und  Oktober  mit  der 
Frage,  welehen  Einflnls  unsere  heutigen  Schulyerhftltnisse  auf 

die  £ntwiekeliLng  der  Sehkraft  der  Schulkinder  ausflben.  Die 
bezüglichen  Referate  hielt  der  Schriftführer  E.  Hertel  über 
folgende  Themen:  1.  „Anatomie  des  Auges  und  seine 


Digitized  by  Google 


206 

wichtigsten  Krankheiten",  2.  »Die  B.efxaktions* 
instände  des  Auges",  3.  »Aag«niiiit«r8iichiiiigeii, 
i]iBb«8ondere  in  Schalen*^.  Der  Bobmii  nnterttfitEta 
seine  AnsfUbrnngen  duroh  Voneigung  von  Abbildimgai  und 

geeigneten  Apparaten.  Die  Vereinigung  nahm  folgende  Sätze  an : 

1.  Die  Schule  übt  gegenwärtig  vielfach  einen  schädlichen 
Einflnis  anf  die  Sehkraft  der  Jugend  ans. 

2.  Seitens  der  Schnlhygieniker  sind  immer  von  nenflm 
die  Fordemngen  geltend  so  ninolien,  dmn  Eifftilnng  jenen 
Einflnis  sn  mindern  geeignet  seheint. 

3.  Behufs  Feststellung  der  Sehschärfe  der  Schulkinder 
sind  dieselben  sowohl  beim  Emtütte  in  die  Schule,  als  auch 
in  bestimmten  Zwischenräumen  während  der  Schulzeit  zu 
untersuchen.  Für  den  Lehrer  ist  £a  dieser  Untersnohnng  die 
OoHNsohe  fiakentsfel^  zn  empfehlen. 

Der  Referent  wnrde  eisöeht,  einen  ansfilhrliehen  AnfMts 
über  die  behandelten  Themata  in  der  „Pädagogischen  Zeitung** 
zu  veröflfentlichen. 

Im  Oktober  sprach  Herr  G.  Janke  über:  „Hygienische 
Spuoknäpfe  für  Schale  nnd  Haas**.  Diesem  Vortrage 
lagen  folgende  Sfttae  an  Qmnde: 

1.  In  den  Klassenmmmem,  anf  den  £orridoran  nnd 
Treppenabsätsen  sind  Spucknäpfe  in  ausreichender  Anzahl  an 
bequem  zugänglichen  und  leicht  sichtbaren  Orten  aufzustellen. 

2.  Die  Spucknäpfe  sollen  zweckentsprechend  konstruiert  sein. 

3.  Dieselben  sind  etwa  1  cm  hoch  mit  Wasser  zn  fällen. 

4.  Sie  müssen  tftglidi  entleert  nnd  gereinigt  werden. 

Im  November  besohiftigte  sieh  die  Vereinigung  mit  dem 
Thema:  „Das  Schlafen  der  Erzieher  nnd  Zöglinge  im 
gemeinsamen  Schlafraume  der  Erziehungsanstal- 
ten". Diese  Angelegenh^t  wird  später  zur  nochmaligen  Ver- 
handlnng  kommen. 

In  derselben  Sitaong  brienehtete  Herr  O.  Jahks  »Das 
Urteil    eines    Sehulhygienikers  Aber  Sehnle  nnd 

*  Breslau,  PriebaUch.  Ji,  0,50. 
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Lehrers  tand".  Es  bandsite  sieh  um  die  » Vor  träge  Aber 
Seh  vi  ge  B  undli  ei  ts  pflege"  Ton  Professor  W,  Zkründbr 

in  München.^  Der  Redner  wird  in  der  „Piuiagogisclien 
Zeitung "  öffentlich  zu  den  genannten  Vorträgen  Stellung 
nehmen. 

Im  Deaember  stand  die  „Schalarztfrage''  zur  Ver- 
biadluig.  Der  Beferent»  Heir  W.  SmsRT,  hatte  besonders 
die  Berliner  Verhältnisse  im  Ange.  Er  stellte  sieb  weder  auf 

den  Standpunkt,  den  Professor  H.  Cohn  in  seinen  vom 
bygieniscben  Kuiigrefs  zn  Genf  1882  angenommenen  Thesen 
Terthtt,  noch  nntersckrieb  er  die  Forderungen  des  Wiener 
Kongresses  vom  Jahre  1887.  Der  Lehrer  müsse  vielmehr 
tUein^r  Herr  in  der  Sehnle  sein  nnd  bleiben.  Eine  fort- 
geBstsCe  arstliobe  Inspektion  sei  niebt  empfehlenswert.  Die 
Vereinigung  nahm  folgende  Erklftrang  einstimmig  an:  „Die 
flygienesektion  des  Berliner  Lehrervereins  halt  es  für  dringend 
Botwendig,  dals  eine  ans  Ärzten,  Verwaltungsbeamten,  Archi- 
tekteo;  Ingenienren,  Schulleitern  nnd  Lehrern  ;?usnmmengesetzte 
Kommission  die  VerbältniBse  samtlicher  Berliner  Sobnlen 
nach  der  hygienisoben  Seite  bin  untersacht,  fftr  die  praktisebe 
Durchführung  anerkannter  Forderungen  der  Sohulhygiene,  sowie 
für  die  Lösung  streitiger  Fragen  Vorschläge  macht  und  die 
Grundsätze  feststellt,  nach  denen  eine  zweckentsprechende 
Hitwirknng  der  Änste  bei  Beaufsicbtigong  der  Sebuie  zu  er- 
folgen bat." 

Diese  Besolntion  wurde  auch  in  der  Versammlnng  des 
Berliner  Lehiervereins  am  20.  Januar  d.  J.  einstimmig  an- 
genommen. 

»  S.  diese  Zeitschrift,  lö92,  Jio.  2,  S.  87—90.  D.  Bed. 
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Antrag  auf  Anstellung  toi  Scluiliriteii,  eingebraekt  in  der 
StadlTerordneteiiTersaMailiuig  von  Braunsckweig« 

Wie  Herr  Blasius  ^  berichtet,  empfiehlt  die  Statutenkonmussion 
den  in  der  letzten  Sitzung  gestellten  Antrag  des  Heim  60MXBBR 
auf  Anstellung  von  Schol&rzten  zur  Annahme. 

Schon  früher  sei  diese  Frage  in  der  Versammlung  erörtert 
worden,  indem  Herr  NiESS  vor  etwa  8  Jahren  beantragt  habe, 
Schulärzte  anzustellen ,  welcher  Antrag  aber  damals  im  Sande 
verlaufen  sei.  Um  die  Vei*sammluug  darüber  zu  orientieren,  welche 
Funktionen  einem  Schularzte  obliegen  würden,  wolle  er  in  Kurze 
das  Arbeitsfeld  desselben  näher  kennzeichnen.  Zu  den  Autgaben 
eines  Schularztes  würde  gehören:  bei  dem  Neubau  von  Schulen 
die  Be£mtachtuiig  des  Bauplatzes,  die  Prüfung  des  Baugrundes 
in  pbysikalibciiti  ,  diemischer  und  bakteriologischer  Beziehung?,  die 
Mebsuiig  des  Giiüid Wasserstandes,  die  Untersuchung  der  Lage  m 
Bezug  auf  umliegende  Häuser,  Fabriken  u.  s.  w. ;  die  Begut- 
achtung des  Bauplanes,  der  Grölse,  Höhe,  Tiefe  der  Zimmer, 
der  Beleuchtung  derselben,  der  Anlage  der  Heizung  und  VentUation, 
der  Konstruktion  der  Snbsellien,  des  Spielplatzes,  der  Turnhalle,  der 
Brunneii.  bezw.  dti  Ti  inkwu^^erversorgung,  der  Abtritte  u.  s.  w. ; 
die  hygienische  iJeaufsichtigung  des  Baues,  der  Drai- 
menmg  des  Fundaments,  der  Anlage  der  Heiz-  und  Yentilations- 
elnrichtongen,  die  genaue  Kontrolle  der  frische  Luft  zofilhrenden 
Kanflle  a.  8.  w. ;  die  Bestimmwig,  wann  das  Schnlbans  dem 
Gebt  an  che  Aber  geben  werden  darf,  die  Untonocbnng  des 
Wassergebaltea  der  Wftnde,  die  Frofang  der  Heiz-  end  TentiUUoas- 
einrichtnngen ;  ein  Gutachten  dem  Schnldfrektor  gegenflber  bei 
Feststellung  des  Lebrplanes  (richtige  Abwechselung  von  Stunden, 
die  den  Geist  der  Schiller  in  höherem  oder  geringerem  Grade  nn- 
strengen);  die  Anpassung  der  Sub Sellien  fflr  Jeden  ein zel neu 
Schftler  bei  Begfam  des  ScbuQahres,  besw.  die  Verteilung  der  Schüler 
auf  die  venchiedenen  Gruppen  der  Snbsellien  in  einer  Ktasae; 
die  genaue  körperliche  Untersuchung  der  Schiller, 
welche  in  die  Schule  aufgenommen  werden,  nameatUch 
deijenigen,  die  vorher  noch  nicht  in  die  Schtüe  gegangen  sind, 
(Gröfse  und  Gewicht  der  iUnder,  Körperhaltung,  Wirbelsäulen- 
verkrümmungen, EmähnmgBSUSland,  Gesichtsfarbe,  Fettpolster,  Mus- 
kulatur, Zustand  der  Augen,  ob  normal  oder  kurzsichtig,  ob  schielend 
u.  s.  w. ;  besondere  Bemerkungen  über  konstitutionelle  Krankheit^- 
anlagen  der  Kinder,  wie  Scrofulose,  Tuberkulose,  Rhachitis,  Syplülis, 
Epilepsie,  Veitstanz,  Stottern);  Kinder,  die  zu  schwach  beWden 


i  Unser  Mitarbeiter.  D,  fied. 
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werdeo,  wflrdeii  eTentiidl  bis  mm  7.  oder  8.  Lebeiujabre  sorttck- 
gattellt  werden  können  dnrch  motinertee  Zeugnis  des  ScMintes; 
die  Anmeldung  jeder  Erkrankung  der  Sckfller  an  einer 
ansteckenden  Krankheit»  namentlich  an  Stickhusten,  Scharlach» 
Diphtfaeiltis,  Blasem,  Typhus,  Pocken,  Chdera  und  ägyptischer  Augen- 
krankheit, um  die  Weiterverbreitung  dieser  Krankheiten  durch  die 
Sobnlen  möglichst  zu  beschränken;  die  BcTision  der  einzelnen 
Klassenzimmer  in  bestimmten  Zwischenräumen,  insbesondere  während 
des  Schreib-  und  Handarbeitsunterrichtes,  um  das  SiUen  und  die 
Haltmig  der  Schüler,  die  Beleaohtnng,  die  Luft  und  Temperatur  der 
Zimmer  m  beobachten;  die  genaue  Kontrolle  der  Ueizungs-, 
Tentilations-  und  Beleuchtungsanlagen,  der  Trinkwasser- 
Tersorgung  und  der  Aborte. 

Das  sei  eine  Reihe  von  TlKlti^keiten,  bei  welchen  der  Schularzt 
ratend  eintreten  könnte,  und  cndli<  ii  hätte  er  noch  bei  dem  Ausbniche 
von  Epidemien  ein  wichtiges  Gutachten  Uber  den  Schi  als  der 
Schulen  abzugeben. 

Es  dürfte  nun  der  Einwand  erhoben  werden,  dafs  die  Stadt 
eine  deraitige  Anstellung  von  Sclnilarztcn  nicht  nötig  habe,  weil  ein 
vom  Staate  angestellter  PL.\  ^iku^  voi  liaaden  sei ,  welcher  von  der 
Stadt  requiriert  und  zu  allen  solchen  Gutachten  herangezogen  weiden 
k  Qiir.  Das  wäre  sehr  schön,  wenn  die  menschliche  Arbeitskraft 
nicht  zu  sehr  angestrengt  würde,  sobahi  der  einePhysikus  ftir  eine 
Stadt  von  mehr  als  100000  Eiiiwohnein  mit  allen  diesen  Sachen 
belastet  werden  sollte.  Zu  (hii)  AibL'itskreise  desselben  würden  aucli 
noch  amlere  Gutat  hteu,  wie  z.  I>.  über  die  Kanalisation,  die  Trinkwasser- 
versorgung u.  5.  w.  gehören,  so  dals,  wenn  dieses  ein  Mensch  aus- 
f^ren  sollte,  der  Tag  nicht  24,  sondern  60  und  mehr  Stunden  haben 
Bfliste.  Dazu  trete  femer  der  Umstand,  dafs  der  Pbysikos  dnrch 
lehi  Gehalt  Tom  Staate  so  gestellt  sei,  dals  er  seinen  Lebensonterfaalt 
nicht  anden  als  dnrdi  ZnhOtoahme  von  ViM^f^ah  bestreiten 
kAane.  Im  Henogtnme  Branaschweig  seien  24  Hiysid  augesteUt; 
dsfOB  entftUe  anf  die  Stadt  Brsnnschwelg ,  welche  Aber  ein  Viertel 
der  Einwohneischalt  nnlhsse,  nnr  einer,  iifthrend  sich  die  lünigen 
23  anf  das  Land  Tertdlen.  Wenn  also  der  eme  Physilros  allen 
Anforderongen  —  zn  welchen  anch  noch  das  Impfen,  die  Aasfertignng 
von  Todteuchemen  bei  plötzlidien  TodesiUlen,  von  Gntaehten  hei 
Gericht  etc.  Icommen  —  genOgen  solle,  so  mUlste  derselbe  der  Be- 
v(Slkeniagsaiffer  nach  so  vfel  leisten,  als  6  bis  7  Physici  im  Herzog- 
tome.  Daher  komme  es,  ösSs  man  den  Physikus  mit  allen  diesen 
Sachen  gar  nicht  beheDigen  dflrfe.  Die  Kommission  habe  sich  deshalb 
fti««dmm^  Ansieht  angescUoaaen,  dals  es  wünschenswert  sei,  den 
▼orüegeaden  Antrag  dem  Magistrate  zur  BerOcfcsiditignng  zn  empfehlen. 
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Herr  Reiche  will  darauf  aufnierksam  machen,  dafs  bei  der 
Erbaimnc:  tind  Einrichtung  der  neuen  städtischen  Schulen  sehr  viele 
der  von  Herrn  BLAPrcs  angeführten  Punkte  schon  in  Betracht  gezogen 
seien,  indem  beispielsweise  (^ie  Lichtveriialtnisse,  die  einzelnen  Snb- 
sellien  u.  s.  w.  unter  Zuziehung  eines  Arztes  geprüft  wurden.  I>aher 
komme  es  denn  auch,  dafe  die  aus  anderen  Städten  hierher  kommen- 
den Sachverständigen  den  hiesigen  Einrichtungen  immer  das  höchste 
Lob  zollen.  Auch  der  Herr  Referent  habe  frtiher  öfter  betont,  daö 
die  hiesigen  Schulen  den  nn  sie  zu  stellenden  Anforderungen  voll 
und  ganz  entsprechen.  ^VcDn  man  aber  Schulärzte  einsetzen  und 
iimen  alle  von  Ileiro  BLASIUS  hervorgehobenen  Funktionen  übertragen 
wolle,  so  würden  im  die  Stadt  10  — 12  solcher  Ärzte  erforderlich 
sein,  und  das  könne  er  unter  den  obwaltenden  YertiaitnisseD  nicht 
für  nötig  halten. 

Herr  GDhthbb  hilt  die  Forderung  von  10—12  SchnllRtep  ftr 
SD  hoch  gegriffen,  da  man  mit  einer  weit  geringeren  ZaU  anazakommen 
yermOcfate.  Er  wolle  aber  den  Magistrat  bitten,  die  Sache  nieht  anf 
die  lange  Bank  zn  schieben  oder  gar  in  den  Papierkorb  wandern  zn 
lassen,  nnd  behalte  sich  yor,  gdegentUdi  an  die  Erledigung  derselben 
so  erüumn* 

Herr  NnsBB  bflit  die  Bedenken  des  Herrn  RmOBS  Ar  flher- 
flllssig,  da  die  erledigten  Sachen  einer  weiteren  Begutachtung  aidit 
mehr  bedürfen.  Der  Herr  Beferent  habe  nnr  den  weitesten  Umfang 

deijenigen  Thftdgkeit  kennzeichnen  wollen»  welche  einem  Schulärzte 
zttÜallen  könnte.  Er  hoffe,  dafe  diese  Sache  schon  ins  Rollen 
kOBUnen  werde ,  sobald  sie  nnr  erst  einmal  angegriffen  sei ,  denn 
namentlich  die  ThflUgkeit  der  Schulärzte  bei  ansteckenden  Krank- 
heiten  sei  nicht  sn  nnterschfttaen.  Wenn  die  Kinder  rechtzeitig  vor 
Anstecknngen  gewaint  oder  Ton  der  Schule  zniiickbehaiten  würden, 
könnte  vielleicht  manches  jnnge  Lehen  gerettet  werden.  Es  seien 
ihm  selbst  drei  Kinder  an  der  Diphtheritis  zu  Gmnde  gegangen, 
welche  '^ic  aus  der  iSchulc  mitp^ebracht  hätten. 

Herr  Blasius  möchte  bemerken,  dn^  mnn  in  dr r  Schulhygiene 
anf  etwa  2000  Kinder  einen  Schularzt  rechne  und  demnach  für  die 
städtischen  Srlmlen  vielleicht  0  Schulärzte  erforderlich  seien.  Tra 
übriffcn  )iai)f  ihm  durchaus  fern  gelegen  (ien  städtischen  Schul- 
jrebanden  irgend  einen  Makel  anzuhängen,  da  er  als  Tlrf^nnschweiger 
stolz  auf  diese  Einrichtungen  sei  und  man  sie  aueli  jedem  als  Muster 
hinstellen  könne.  Hier  handle  es  sich  um  Neubauten,  bei  welchen 
der  Magistrat  einen  Sachverstandigen  zur  Seite  haben  solle,  an 
welchen  er  sich  wenden  könne.  Das  Wichtigste  bei  der  Einrichtong 
sei  aber  die  Kontrolle.  Man  hure  so  oft,  dafs  in  dem  einen  Schnl- 
zimmer  die  Luft  zu  trocken,  in  dem  anderen  zu  heifs  sti,  dais  hier 
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lidil  in  sehr  blende  und  man  dort  nicht  sehen  könne.  Für 
•ofehe  FiUe  nisM  ein  SadiTentindiger  vorhanden  sein,  an  welchen 
ach  der  Sebnldiraktor  wenden  kflone,  ond  da  erscheine  ihm  der 
Sdinliiit  als  die  richtige  Person,  nicht  aber  ein  beliebiger  Privatarzt. 
Es  sei  dringend  notwendig,  da&  die  Scholen  in  dieser  Weise  hygie- 
liaehsi  Schatz  erhielten.  lier  Staat  zwinge  dnreh  Geseti  den  Baiger, 
aeoe  Kinder  in  die  Sehnle  sn  schicken,  dafür  habe  er,  bezw.  «üe 
Stadt  auch  die  Pflicht,  die  Gesnndh^  der  Kinder  in  der  Schnle  zn 
scbttzen  md  zn  erhalten. 

Herr  BmoHB  bemerkt,  dals  vom  ftrztticheii  Vereine  schon  jetzt 
die  Beetimmnngen  entworfen  seien ,  nach  denen  bei  dem  Ansbmche 
•Mtedander  Krankheiten  in  der  Sehnle  oder  deren  NAhe  die  Kinder 
fatgesehickt  oder  von  der  Schnle  ferngehalten  werden  sollen.  Biese  Vor* 
sehrülen  würden  auf  das  P^nUchste  gehaadhabt,  so  dals  die  Be- 
hsaptug,  die  Kinder  bitten  sich  dne  ansteckende  Krankheit  ans 
der  Schnle  mitgebcaefat,  nicht  so  genan  zn  erwmaen  sem  dftrfte,  zonal 
da  sonst  in  den  Lehreriiiaseni'  die  I)i]»htheritis  gar  niehi  auf- 
hören könnte.  £a  gehe  sogar  so  weit,  dals  ein  Lehrer  von  der 
Schale  lortbidben  mflsse,  sobald  in  seinem  Hanse  oder  in  der  Nahe 
desselben  derartige  Kraidüieiten  herrschen. 

Der  Antrag  der  Statntenkommission  wird  darauf  angenommen. 

Die  jiigite  Sttmng  des  feutralaassehusses  zur  FOrdornng 
fer  Jngeid-  uid  Volkaapiele  ii  Bentsehland. 

Der  Aosschufs  zur  Förderung  der  Jagend-  und  Volksspiele  in 
Deutschland  luUle  sich  ünr  die  zwei  am  21.  nnd  22,  Januar  in  Berlin 
abgehaltenen  Sitzungstnge  in  drei  Abteilungen  gruppiert. 

ZimUchst  wurde  von  dem  Direktor  des  preufsischen  statistischen 
Amtes,  Geheimem  Oberregiemngsrat  Blbnck  in  Berlin,  fiber  den 
Stand  der  bezüglichen  Bestrebnngen  im  Jahre  1892 
berichtet.  Es  lag  dafür  ein  reiches,  von  den  deutschen  Städten 
und  den  höheren  Lehranstalten  Deutschlands  eingegangenes  Material 
Tor.  Qud  es  konnte  ein  sehr  erfirenlicher  Anüachwnng  der  ganzen  Be- 
wegung konstatiert  werden. 

Ein  interessant  IT  Vortrag  des  Vorsitzenden,  Abgeordneten  von 
ScHENCK  EN  DORFF,  verbreitete  sich  tlber  das  Verhältnis  dieser 
Bewegung  zum  Turnen  und  zur  Turnerschaft.  Es  wurden 
dabei  folgende  Gesichtspunkte  hervorgehoben.  Schon  GuTS-MUTS, 
der  verdiente  ^litla'irrttnder  der  deutschen  Turnkunst,  bezeichnete  als 
ittr  Herbeifiihrun^'  einer  harmonischen  körperlichen  Schulung  erforderlich 
die  drei  KiL-htun^zcn  Turnen.  Spie!  und  Erziehung  zu  werktbätiger, 
^'>r]>tM-licher  Arbeit,  die  heute  unter  dein  Xanien  Knabenhaiularheit  all- 
gemeuier  bekannt  isL    In  der  Jfäege  ded  Spiels  ist  indessen  ia  den 
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letzten  Decennien  ein  merklicher  Rürkgaüg  in  Deutschland  ein- 
getreten. Deshalb  nahm  der  CeutraLiusschuls  diese  Kicbtuiig  der 
körperlichen  Schulung  nach  einer  zehnjährigen  Vorarbeit}  und  zwar 
in  der  OnrndanCbaBimg  anf,  dafe  das  Spiel  eine  Ergänzung  des 
Ttarnens  bilde.  Die  Tuner  imd  die  Förderer  der  Jugend-  und 
Volhsepiele  balieii  die  gleiclieii  edlea  Ziele  im  Auge,  niinlicli  die 
Pflege  TOD  Geamidhelti  LebensfriBcbe,  Arbeitskraft  und  Freude  am 
Dasein,  sowie  die  Stflrkoag  der  Yolka-  nnd  Webricraft. 

Es  wnrde  ancb  Berieht  erstattet  Aber  die  für  das  Jalir 
1898  geplanten  Kurse  znr  Ausbildung  von  Lebrern  und 
Lebre rinnen  in  den  Jugend-  und  Volksspielen.  Hieinacb 
sollen  solche  Eurse  in  17  deotseben  Städten  staHfinden«  Das  Nftbere 
Uber  Zeit  der  Kurse  und  Namen  der  Eursleiter  wird  spiter  ver- 
öffentlicht werden.  Im  Jahre  1892  wurden  in  12  an  7  Orten  abgelial- 
tenen  Unterrichtskursen  312  Lehrer  und  194  Lehrerinnen  ftlr  das  Spiel 
ausgebildet. 

Am  zweiten  Sitznngstage,  an  dem  auch  Vertreter  des  Unterrichta- 
ministcriTims  und  des  Militärerziehnngswesens  erschienen  waren,  hielten 
zwei  Ärzte  Referate  über  das  Thema:  Inwiefern  nützen  die 
Jugend-  und  Yolksspiele  der  Armee?  unter  Anschluls  aa 
die  Frage,  was  das  Heer  mit  Becht  yon  der  Schule  verlangen 
köuie. 

Es  wurde  dabei  von  Geheimrat  Dr.  Graf  in  Elberfeld  nachstrebendes 
ausgeführt.  Die  wpsontlichsten  Mängel ,  welche  in  gesundlieit- 
licher  Ilin'-irht,  besonders  anl  den  höheren  Schulen,  zur  P^rscheinung 
gekommen  sind,  brstehen  in  allgemeiner  Korpersrbwjiche,  nerv'ö^^en 
Hprzfchlem  unil  Kuiz-iclitigkeit;  gegen  sie  alle  haben  die  JTigcml- 
spiele  eine  vortretiliche  Wirknn?.  Im  weiteren  wurde  die  Frage 
auf  «geworfen,  ob  nicht  die  direkte  militai  i-^lic  Erziehung  in  der 
Schule  ein  weit  besseres  Mittel  zur  ErreichuiiL'  körperlicher  Kräfti- 
gung sei.  Dieses  Ideal  sei  bereits  von  Fichtk,  Gneisenau,  E-  M. 
Arndt  und  in  seiner  ersten  Periode  auch  von  Guts-Muts  em- 
pfohlen, von  dem  letzteren  aber  später  abgelehnt  worden,  wie  auch 
Jahn  und  andere  sich  verneinend  aussprachen.  Der  Referent  gab 
seine  MeinnuL'  dahin  ]<imd,  dafs  nur  die  allgemeine  Kräftigung  und 
harmonischu  Eiitwicktlung  des  ganzen  Körpers,  nicht  aber  ein  be- 
stimmter technisch-militärischer  Unterricht  die  von  der  Schule  zu 
fordernde  Vorbildung  für  den  Militärdienst  bilde. 

Der  Hitberiehterstatter,  Dr.  F.  A.  Schmidt  in  Bonn ,  äuiserte 
sich  folgenderma&en:  Die  Ifitt^  zur  Erhöhung  der  Wehrtllditi^eit 
kommen  hi  gleicher  Weise  der  Arbeitskraft  und  Arbeitsmcktigkeit 
des  Volkes  im  FHeden  zu  gute,  dies  um  so  mehr,  als  sie  keinen  be> 
sonderen  müitliisehra  Charakter  haben  sollen,  sondern  in  den  Bakama 
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allgemdner  LtibMlniDgeii  fidlen.  Die  dem  Heeresdienst  Toran- 
gflbeMle  Akenperiode  der  Beifeentwiekelimg  irom  14.  bis  zum  20. 
Jihre  ist  kOiperiidi  vor  aUesii  dadurch  charakterisiert,  dab  das 
Wachstmn  ton  lümgeii  und  Em  gegenttber  dem  Wachstum  der 
snderea  Organe  md  dem  geaamtea  L&ogenwaehstmii  weitaus  in  den 
Tordergrond  tritt.  Die  Übungen,  welche  illr  diese  Lebensseit  ganz 
besonderen  Wert  haben,  sind  daher  diejenigen,  welche  die  Entwicfcelnng 
der  Atem-  oad  der  Bkrtfcreialanforgane  vonngsweise  IMem.  Oesnnde 
saadanenide  Limgen  nnd  nngestörte  Hersthitii^eit  sind  anch  die  erste 
md  notwendigste  kOrperUche  Gmndlage  für  die  ToHe  Marsch-  nndFeld- 
dienstnUiigkeit.  Hers  vnd  Lnngen  werden  aber  yor  allem  geflbt 
dnrch  diejenigen  Bewegungsformen,  welche  reiclilicbe  rhythmische 
Bewegong  grolser  Mnskelmassen,  ohne  einzelne  Muskeln  zu  nber- 
maden,  wanlassen;  das  sind  Marschlauf,  Bergsteigen,  Schwimmen 
ond,  besonders  anregend  und  zuträglich  in  Form  der  Bewegungsspiele, 
der  Lauf.  Die  allgemeinste  Verbreitung  dieser  Übungen  ist  daher 
fftr  die  DienstfUiigkeit  und  Wehrtüchtigkeit  der  Jugend  von  aller- 
gröister  Bedeutung.  In  erster  Linie  ist  es  die  städtische  Jugend, 
dif.  in  Wcrkstnbe,  Fnbriksaal  nnd  Scbreibstube  beschäftigt,  der  ans- 
riiihenden  Bewegung  im  Freien  entbehrend,  hierzu  herangeholt  werden 
mols.  Die  in  Deutschland  kürzlich  eini^efülirte  Sonntagsruhe  bietet 
die  7.n  solchen  Spielen  und  Leibesübungen  nötige  Zeit  und  Gele- 
genheit. 

Direktor  Raydt  aus  Lauenbur«  a.  E.  boncbtete  über  die 
Bildung  von  Vereinen  ftlr  Lcibesti  b nngcn  in  freier 
Luft.  Derselbe  sprach  sich  dahin  aus.  dals  freilicli  bei  der 
Fülle  von  Vereinen  der  Gründung  eines  neuen  leicht  ein  Vorurteil 
eutgegengebracht  würde,  dais  aber  der  Centralausschufs  in  manchen 
Fftllen  doch  dazu  raten  müfste,  um  die  Leibesübungen  in  freier 
Luft  allmählich  in  Deutscldand  zur  Volkssittc  m  machen.  Solche 
Vereine  hätten  die  Pflege  der  Jugend-  nnd  Volksspiele,  aufserdem 
das  Baden,  Schwimmen,  Rudern,  Wandcrii}  Radfahren,  Schlittschuh- 
tattfen  und  ähnliche  Übungen  in  die  Hand  zu  nehmen.  Die  Bildung 
nnd  Beschaffenheit  dieser  Vereme  wurde  im  einzelnen  hesprochen 
nad  die  Meinnng  des  CentralsnsBcinisses  dahin  abgegeben,  dalh  die 
Gittndnng  derselhen  Je  nach  den  lokalen  VerbSltniflsen  wOnschens- 
WOTt  sei. 

Sehnhrat  Plaüibn  ansMagdehnrg  referierte  tther  ^die  Sonntags- 
rnhe  nnd  die  Volksspiel e*^.  Er  ftkhrte  ans,  ehi  wie  grolser 
Segen  ans  dem  nenen  dentschen  Gesetze,  betreffend  die  Sonntags- 
nhe,  in  xeligiOser»  geistiger  nnd  sittlidier  Beziefanng  ftr  das  Volk 
erwadisen  werde,  wie  aDe  materiellen  Schftdignngen,  welche  teilweise 
mit  demselben  Torbnnden  seien,  reichlich  aufgewogen  würden  dnrch 
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die  Fülle  von  idealen  Gütern,  die  dasselbe  ermögliche.  Es  wurde 
anerkaiml,  dals  die  älteren  Leute  sicher  einen  guten  Gebrauch  von 
der  SonntagsruJie  machen  würden  durch  Pflege  des  Umtrangs  in  der 
Familie,  Erholußg  auf  Spaziergangen,  Lesen  von  guten  Büchern, 
Besuch  des  Gottesdienstes  u.  b.  w.  liedner  bestritt  aber  nicht,  dafs 
der  noch  unreifen  Jugend  damit  ein  Geschenk  gemacht  wurde,  dessen 
Verwendung  nicht  überall  die  richtige  sein  werde,  so  dafs  nach 
dieser  Bichtang  eine  noch  nicht  zo  fibersehende  C^efahr  vorhanden 
Bei.  Pa  gdte  es,  HÜfe  sa  bringen.  Diese  konnten  weder  PoUial 
noch  Gesetegabnag  leistMi,  es  mflitoi  vielmebr  die  firwaidtteieii 
eintreten.  Die  Kirche  mtthe  sich  bereits  im  Dienste  der  hma- 
wachsenden  Jngend.  Die  Tolksspide  seien  aber  weiter  an  w* 
breiten,  denn  sie  bildetea  ein  wirlteames  Qegenniittel  gegen  etwaige 
Yerirrongen  der  Jngend.  Gelinge  es,  die  jungen  Leote  anf  die  Spiel* 
plitse  zn  bfiogea,  so  werde  enielt  werden,  was  das  Geseti  aieht 
erreichen  IcQnne,  Yeihlltnng  sitüicher  SchSden,  Hebong  der  J«gehd 
in  kdiperiidier,  geistiger  tmd  sittlicher  Hinsicht. 

Der  Anasclnil^  ericannte  die  Bichti^dt  des  Gesagten  Im  gvtritoi 
und  ganzen  an,  besprach  die  Wege,  auf  denen  die  Volksspiele  ein- 
zuführen seien,  und  beschloß,  gerade  diesen  Teüe  seiner  Thflligkeit 
kttnftig  besondere  Pflege  inznwendeu. 

Den  letzten  Vortrag  bildete  ein  Referat  des  Professor  Dr.  KocB 
ans  Brannachweig  über  die  Einrichtung  von  Wettspiel- 
kämpfen, welches  in  folgenden  Sätzen  gipfelte:  1.  Die  Wettspiele 
sind  besonders  geeignet,  das  Interesse  der  Spielenden  selbst  and  der 
Zuschauer  zu  steigern.  2.  Es  ist  wünschenswert,  dafs  bei  den 
Turnfesten  regelmäfsig  Wettspiele  in  mustergültiger  Weise  Torgefülirt 
werden.  3.  Auch  bei  Volksfesten  sollen  geeignete  Wettspiele  ihren 
stehenden  Platz  haben.  4.  Besonders  zwerkniüfsig  ist  es.  bei 
Scimlfpsten  Wettspiele  zu  veranstalten.  5.  Der  Ceutralanssdnüs  inö?e 
an  muglirhst  yi^en  Orten  Anregung  zur  Veranstaltung  von  Wett- 
spielen geben. 

In  den  8(  liliilsworten  i  etonte  der  Vorsitzende:  die  zahlreichen 
Anregungen,  welche  diesmal  m  den  Versammlungen  gegeben  wären, 
würden  sicher  zur  weiteren,  gedeiiilichen  Entwickelung  der  Be- 
strebungen für  die  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele  dienen; 
mehr  und  mehr  gehe  der  Centralausschuss  Ton  der  blols  theore- 
tischen Propaganda  zur  praktischen  Arbeit  über. 


Digitized  by  Google 


217 


ftUinete  Jtittetlunjseii* 


Zur  Entwickelung  der  Sclmlbaiikfrage  in  Prag  liefert 

Bezirksarzt  Dr.  Em.  Lokay  einen  interessanten  Beitrag  in  dem  VIT. 
nnd  Vin.  Jahresbericht  des  dortigen  Stadtphysikates.   Danacli  finden 
sich  in  den  Prager  Scholen  drei  Arten  Sabsellien :  1.  alte  funfsitzige 
vollständi'j  fosten  Systems  mit  grofser  positiver  Distanz,  2.  fünfsitzige 
nach  KuNZE-ScuiLüBACH  mit  verschiebbarem  Schreibpult  und  einer 
positiven  Distanz  bis   zu  2  cm   bei  aufgezogenem  Pult ;  dieselben 
besitzen  eino  senkrechte  Kückenlehne ,   gebildet  durch  die  hintere 
Bank,  3.  zweisitzige  Bänke  mit  flb erlegbarem  Schreibpult,  senkrechter 
Klickenlehne  und  einer  positiven  Distanz  von  0  bis  3  cm.    Der  /liJiI 
nach  sind  die  unter  1  genannten  Bänke  die  häufigsten,  dann  folL^m 
die  unter  2  und  zuletzt  die  unter  B  an.^cführten.    In  allen  fliesen 
Sabsellien  safscn  die  Kinder  beim  Unterrichte  mit  senkreeiit  i^ehaltenem 
Hampfe ,  durch  die  Lehne  nur  unterhalb  der  Lenden  gestützt ,  und 
lit'igten  beim  Schreiben  wegen  der  grofsen  Entfernung  des  Schreib- 
pultes vom  Körper  den  Rumpf  vor.  Dem  Stadtphysikus  Dr.  ZÄHOlt 
la«  nun  vor  allem  daran,  in  den  Prager  Schulen  Versuche  mit  den 
zum  Sitzen  in  der  lltklinationslage  eingerichteten  oder  mit  Neigun? 
nach  rückwärts  versehenen  Subsellieü  anzustellen,  d.  i.  solclicü  Ikinken, 
welche  hohe,  bis  zu  den  Schulterblättern  reichende  und  nach  rück- 
ivftrts  geneigte  Lehnen  besitzen,  ausserdem  aber  eine  grofse  Minus- 
distanz zum  Schreiben  habm.   Wnrde  doch  diese  Art  des  Sitsena 
nach  den  nensten  Forschungen  Ycnk  Professor  Dr.  Lobbshs  in  Wien  ^ 
mid  Dr.  SCBBKK  in  Bern*  als  die  einzig  richtige  anerkannt,  da 
sie  ein  natlliliches  Sitzen  far  l&ngere  Mi  ermöglicht  nnd  so  die 
Eatstehnng  von  Skoliose  nnd  Myopie  am  besten  yerhindeit.  Femer  sollte 
«in  ftr  allemal  das  beliebige  Sitzan?reisen  in  den  Schnlbftnken,  ohne 
dab  Torher  die  KOrpeilänge  der  Kinder  gemessen  worden  war,  anf- 
hären,  d.  h.  es  sollten  Bftnke  nach  bestimmten  Gr5(senmnstern  ein- 
geillhrt  werden  nnd  die  SchOler  hier  je  nach  der  Kdrperiange  Platz 
finden.   SchUelslich  wurde  verlangt,  dala  anstatt  der  fUnfsitzigen 
Snbsdlien  zwei-  oder  dreisitzige  zur  Einfiihmng  kirnen.  Die  schwie- 
rigste Aufgabe  hei  der  Dorchführnng  dieser  Yerbessemngen  war, 

>  S.  diese  ZeU9i^nfl,  1888,  Mo.  d,  S.  102;  1889,  No.  10,  S.  5i6  bis 
W7.   D.  Red. 

'  8.  diese  Zeitschrift,  1888,  No.  9,  S.  314;  1889,  No.  5,  S.  230.  D.  £ed. 
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dafs  die  Sabsellien,  welche  zum  Sitzen  in  der  Eekli&ation  eingerichtet 
werden  aoUten,  derart  konstruiert  werden  mnfsten,  dais  ihre  Dimension, 
Fdrm  und  ganze  Modificiemng  dem  Sitzen  in  der  genannten  Jjtugt 
genw  entspradi.  Diese  Dimensionen  mnfsten  erst  durch  Messongen 
der  Kinder  und  praktische  Versuche  ermittelt  werden.  Ks  wurde 
daher  die  Körperlänge  von  3330  Schulkindern,  Knaben  und  Mädchen, 
zugleich  aber  auch  vermittelst  einer  besonders  konstruierten  beweg- 
lichen Bank  die  Malse  bestimmt,  welche  den  einzelnen  Teilen  da 
kindlichen  Körpers  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ergab  sich  neben- 
stehenik  Tabelle,  in  der  sämtliche  DimeusioDen  sich  auf  Centimeter 
beziehen.  Zur  Begründung  dieser  Zahlen  sei  noch  bemerkt:  1.  Das 
Schreibpult  mufs  eine  erhebliclie  Neicriin!?  haben,  und  zwar  mindestens 
17  ®;  bei  noch  greiserer  NeigmiL^  desselben  erzielt  man  auch  eine 
bessere  Körperhaltung  in  der  lieklmation.  Ohne  besondere  Autiordo- 
mng  dazu  schrieben  alle  Kinder  in  der  Reklination  dann,  wenn 
das  Schreibpult  eine  Neigung  von  30^  erhielt.  Eine  so  starke  Nei- 
gung ist,  soweit  bekannt,  bisher  lilois  aa  der  Schulbank  von  Dr. 
Schenk  und  In.cienieur  Stauffek  durchgeführt.  2.  Die  Lehne  niuCs 
zwar  auch  geneigt,  allein  der  Neigungswinkel  auf  jeden  Fall  geringer 
sein,  als  der  Neigmisgsvvinkel  des  Pultes,  denn  erst  jener  Winkel, 
welcher  die  Differenz  zwischen  dem  Neigungswinkel  der  Lehne  und 
der  Neigung  des  Sdireibpultes  bildet,  ist  der  eigentliche  Neigungs- 
wiiikel  des  Schreihpnltes  zam  Körper  des  Kindes.  3.  Der  Site,  der 
keiner  besonderen  AnshöhUmg  bedarf,  sei  nach  rftekwirts  geaeigt, 
Ihnticli  wie  das  Schreibpult,  aber  nicht  in  einem  so  groCsen  Winkel. 
Die  Neigung  des  Sitzes  hat  den  Zweck,  zn  Terfaflten,  dais  der 
Kdrper  des  Scholers  an  der  geneigten  Flfldie  der  Lehne  beim 
gleichzeitigen  Batschen  desselben  anf  dem  Sitze  nach  Yome  gleite. 
4.  Die  Ldme  soll  von  den  Hflften  bis  zu  den  Schnltern  reidiett 
und  kann  ans  einem  fladien  Brette  bestehen.  5.  Die  Differenz  mala 
derart  sein,  daDb  das  Kind  leicht  den  Ellenbogen  anf  das  Schreibpult 
legen  kann,  ohne  sich  Torbeogen  zn  mUssen.  6.  Die  Distanz  nmGi 
dem  Schaler  die  Möglichkeit  gewähren,  beim  Stehen  in  der  Bank 
gentlgend  Raum  zu  finden,  andererseits  aber  beim  Sitzen  in  derselben 
das  Pult  zum  Schreiben  so  nahe  am  Körper  zn  haben,  dafs  er  auf 
dasselbe  leicht  die  Arme  legen  kann.  Überhaupt  soll  die  vertikale 
Linie,  die  vom  inneren  Rande  des  Schreibpnltes  znm  Sitze  führt, 
den  letzteren  in  einem  Punkte  durchschneiden,  welcher  der  Vereini- 
gung der  beiden  Sitzknorren  möglichst  nahe  liegt,  ohne  dafs  aber 
hierbei  der  Körper  des  Schülers  durch  die  vordere  Kante  des 
Schreibpultes  beengt  wäre.  Jedenfalls  darf  die  negrativc  Distanx 
niemals  wenitrer  nls  10  cm  betragen.  7.  Damit  der  K^>rper  frei 
und  gegen  das  öchreibpult  nicht  angedrückt  sei,  mois  liinter  dem 
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Sitze,  zwischen  diesem  und  der  Lehne  ein  kleiner  Raum  ftr  die 
Sitzmoskehi  und  die  Kleider  geschaffen  werden.  Weil  die  Lehne 
erst  hei  den  Leadenwirheln  beginnt,  iit  anfserdem  anch  ein  senk- 
rechter freier  Baum  yon  der  Ijehne  his  zum  Sitze  vorhanden. 
8.  Keine  zum  Sitzen  in  der  Reklination  konstroierte  Bank  kann  einea 
Fntsgestells  entbehren.  Weil  der  Sitz  nach  rflckw&rts  geneigt  ist, 
würden  die  .Fttise  des  Kindes  beim  Ansmhen  auf  der  Erde  in  einem 
scharfen  Winkel  gebogen  sein,  was  ein  Hindernis  ftlr  den  Blut* 
kreishinf  nicht  blo&  in  den  Fttfsen,  sondern  anch  im  Unterschenkel 
w&re»  da  das  Sitzbrett  scharf  in  die  Kniebenge  einschneiden  würde. 
Es  ist  daher  notwendig,  den  Fa&  behnfs  Büdnng  eines  rechten 
Winkels  im  Fnisgelenk  beim  Sitzen  etwas  nach  vorn  nnd  in  die 
Höhe  zn  riclitcn,  was  am  besten  durch  ein  gehörig  konstrniertes 
und  hinreichend  breites  Fufsbrett  geschieht.  Es  blieb  sodann  noch 
die  Lösung  der  Frage  flbrig,  wie  diese  Tabellen  praktisch  zu  vei^ 
werten,  d.  h.  welche  Schnlhanknummern  und  wieviele  von  denselben 
für  die  einzelnen  Klassen  erforderlich  seien,  wofür  natürlich  die 
Körpermessungen  der  Schüler  den  Ausschlag  gaben.  Dabei  stellte 
sich  heraus,  dafs  in  der  ersten  Klasse  der  Volksschule  die  meisten 
Kinder  für  Nnrnmor  III  geeip:net  waren,  ferner  dal's  die  Uöhengrenzen 
hinab  bis  zn  Nummer  1  und  hinauf  bis  zn  Nummer  V  reichten.  Für  die 
zweite  Klasse  wurde  No.  IV  am  meisten  gebraucht  .  die  äufsersten 
Nummern  waren  liier  IT  und  VT,  und  entsprecheud  stiegen  die 
Nummern  auch  in  den  höheren  KlT^^eii  indi  ni  nötig  waren  für  die 
dritte  Klasse  III,  V,  VIT,  für  die  vierte  Klasse  IV,  VI,  VllI,  für 
die  fünfte  V,  VTI.  VITT,  für  die  sechste  der  T^ürgerschule  VI,  VUl, 
IX,  für  die  siebente  Vü,  VIII,  X  und  für  die  achte  VUI,  IX,  XI. 
Wenn  für  alle  Klassen  zwei-  und  dreisitzige  Bänke  beschafft  werden, 
die  man  der  Raumersparnis  wegen  auch  aneinander  stellen  kann, 
so  lassen  sich  so  zahlreiclie  Kombinationen  herstellen,  dal^  jedes 
Kind  ein  seinem  Wüchse  augomessones  Subscllium  t  rhalt.  Alltidings 
ist  dann  erforderlich,  für  jede  Bank  eine  besondere  Lehne  zu  kon- 
struieren, da  die  durch  die  hintere  Bank  gebildete  Lehne  bei 
hintereinandergestellten  Kammern  Terschicdener  Gröfse  oft  nnzweck- 
mAlug  wftre. 

Die  Entstebiuig  der  Scknlkmeiebligkeit  whrd  vonRegimentS' 
arzt  Dr.  E.  HooR,  Docenten  an  der  UmyersitSt  Budapest,  im 
„MäUärarjfi"  erörtert.  Verfasser  glaubt,  d&fe  in  betreff  der  in 
Bede  stehenden  Frage  zn  wenig  Gewicht  anf  die  Yererbnng 
gelegt  nnd  den  schAdlichen  Einflössen  der  Schnle  eine  zn  grobe 
Bedeutung  beigemessen  werde.  Er  hat  in  den  Tergangenen  swet 
Jahren  123  myopische  Wehrpflichtige,  bezw.  Rekruten  untersaeht, 
Ton  denen  er  87  fflr  seine  tabellarische  Znsammenstellang  verwendete. 
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Unter  diesen  87  Myopen  war  bei  49  ein  schädlicher  EinÜufs  der 
}saliearbeit  oder  des  Studiums  unbedingt  auszusdiiielson ;  dagegen 
konnte  Vererbmif?  in  37  Fällen  ziemlich  sicher  nachge>virsen  werden. 
Die  schwersten  Koinplikatiouen  worden  gerade  bei  solchen  festgestellt, 
deren  Myopie  als  Schul  o  ior  Arbeitsmyopie  nicht  anfgefafst  werden 
konnte.  Aus  dem  IJjii-taude,  dais  mehr  als  die  Hälfte  der  Myopen 
nicht  Schul-  oder  Arbcitsmyopeu  waren  und  dals  andererseits  bei 
mehr  als  einem  Drittel  derselben  Vererbung  nachzuweisen  war,  scliliefst 
HooR,  dafe  diese  Fälle  auf  Vererbung  zu  beziehen  seien  und  dafs 
für  die  geringere  Zahl  von  Kurzsichtigen,  welche  Schalen  besachten, 
der  Beweis  dnrthans  nidit  erbTScht  sei,  daft  sie  es  infolge  ihrer 
Slndien  geworden  smd.  Bei  14  Knnsiditigeii  seiner  PriTatambobuiz 
war  er  ebenfiüls  im  stände,  in  11  FUlen  Erblichkeit  naehzvweisen, 
lihrend  Nabeorbeit  als  Ursache  der  Myopie  in  6  FäUen  aas- 
geschlossen werden  konnte.  Unter  1157  Scbnlkindem,  die  er  nnter- 
mehte,  ÜBUiden  sich  29  Kurzsichtige,  anmeist  mit  Myopie  swiscben 
Ofi  «nd  1,5  Dioptrien;  darunter  warsii  aber  auch  Myopen  von  3, 
6,  8,  10  nnd  12  Dioptrien.  Die  h(kdisten  Grade  hatten  nur  halbe 
Sefaachirfe  nnd  schwere  Komplikationen.  Diese  Kinder  standen  aber 
im  Alter  von  7 — 10  Jahren  nnd  besachten  erst  2  oder  8  Jahre  die 
Schule.  Audi  In  diesen  Fallen  mufirte  daher  an  Yererbong  gedacht 
werden.  Der  Verfasser  bezeichnet  derartige  Fälle  als  diejenigen, 
welche  den  Durchschnittagrad  der  Myopie  in  den  oberen  Klassen  so 
hoch  gestalten,  da  anzunehmen  ist,  dafs  diese  Myopien  sich  zu  den 
höchsten  Graden  entwickeln  nnd  nach  fortgesetztem  Studium  im 
18. — 19.  Lebensjahre  bei  der  Assentierung  als  Fälle  hingestellt 
werden,  die  durch  das  Studium  so  hochgradig  geworden  sind.  Gewifs 
hätten  dieselben  aber  auch,  wenn  ihre  Augen  durch  Nahearbeit  gar 
nicht  in  Anspruch  genommen  worden  wären,  einen  derartigen  Grad 
von  Kurzsichtigkeit  erreicht.  Auch  bei  mehreren  Individuen,  deren 
eines  Auge  durch  Schielstellung  vom  Sehakte  vollkommen  ausfrcschlossen 
war,  konnte  IIooR  einrn  raschen  Fortschritt  der  vorfiandenen  Myopie 
dieses  Auges  feststelien.  Nacli  seiner  Ansicht  erreicht  ein  Auge  mit 
ererbter  Anlage  zu  hochgradicrer  Kurzsichtigkeit  den  höchsteu  Grad, 
selbst  wenn  es  zu  Nahearbt  it  nicht  herangezogen  wird.  Ist  die 
ererbte  Disposition  nur  ftlr  mittlere  (irade  der  Myopie  vorhanden, 
so  wird  das  Auge  in  mittlerem  Grade  kurzsichtig,  gleichgtütig ,  ob 
es  zur  Nahearbeit  herangezogen  wird  oder  nicht.  In  solchen  Fällen 
kann  alier  dauernde  Nahearbeit,  namentlich  anter  den  bekannten 
SciiulscLadlichkeiten,  das  Auge  rascher  an  die  Grenzen  dieser  Kurz- 
Mchtigkeit  bringen.  In  Beziehung  aiil  das  Letzterwähnte  hält  HooR 
die  Mafsrcgeln,  welche  auf  Verhinderung  der  Arbeits-  und  Schul- 
koiisichtigkeit  hinziulen,  iur  durchaus  gerechtfertigt. 
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fresnndheitäscliädliche  ßeschäftignngsinittel  iu  Kiader- 

giirten.  In  der  „Wochschr.  f.  einheiÜ.  Jugderzhg.  u.  Volksbildg.** 
richtet  eine  Kindergärtnerin  folgende  beherzigenswerte  Mahnung  an 
ihre  KoUegumen:  So  sehr  ich  die  edlen  Gedanken  FbObkls  be- 
wundere und  schfttze,  so  erlaube  ich  mir  doch  im  Interesae  der  uns 
anvertniiten  Kkinen,  ein  Wort  gegen  dne  in  das  FBlMiBLsdie  System 
eingereihte  Beschiftigiuig  an  richten.  Es  ist  das  Anssteehea.  M^nes 
Wissens  hat  man  sich  noch  nie  öffentlich  dagegeu  ausgesprochen,  und 
doch  nmfs  Jede  anfinerksame  Kuidefgftrtnerin  eingestehen»  dab  das 
Ansstechen  nicht  nnr  die  Angen  sehr  anstrengt,  sondern  aneli  die 
Kerren  in  hohem  Uafse  erregt.  Fböbel  weist  anf  die  Genanic^t, 
Sorg&lt  nnd  Sanberlceit  hin,  an  die  sidi  das  Kind  gewöhnen  soll 
beim  Ansstechen.  Weiter  sagt  er,  die  Phantasie  nnd  Ansdniaer 
werden  dadnreh  gen&hrt  nnd  geflbt,  die  Willenskraft  nnd  die  Sinne 
ftxs  Praktische  gestärkt  nnd  die  Frende  an  GeschaiPenem  gepflegt 
Das  läfst  sich  ja  alles  nicht  bestreiten,  nnd  doch  ist  der  Schaden, 
der  durch  das  Ausstechen  vielfach  entsteht,  weit  bedentender  als 
jene  Yorsüge,  die  wir  mit  andern  geeigneten  Beschäftigungen  andi 
erreichen  können.  Erstens  ist  es  das  dorch  diese  Thätigkeit  w- 
anlafste  krumme  Sitzen,  das  die  Kinder  ennüdet.  Zweitens  wird 
durch  das  fortwährende  Richten  des  Auges  auf  die  feinen  Linien, 
denen  nachgestochen  werden  mufs,  dasselbe  geschwächt ;  dies  kann 
ein  unheilbares  Übel  zur  Folge  haben.  Dann  sind  die  spitzen  Nadeln 
gar  ffef^brliche  Werkzeuge,  denn  wie  schnell  hat  einps  sich  selbst 
oder  den  Nachbarn  vrHetzt,  da  es  für  die  Kindergilrtncrinnen 
unmöglich  ist,  jedes  Kiml  immer  im  Auge  zu  bchiilten.  Der  Zweck 
des  Ausstechens  wird  beim  Zeicbnt  ii  ebenso  gut  erreicht;  ist  doch 
ersteres  nichts  als  ein  Zeirbnon  mit  Punkten.  Man  kann  das  Aus- 
stecben  daher  iiigiicb  we-jlas'^fni,  ebne  Besorgnis,  irgend  eine  im 
Kinde  schlummernde  Fähigkeit  vemacblässic^t  zu  haben.  Schonen 
wir  unsere  Kleinen,  und  helfen  wir  ihnen,  jhr  köstlichstes  Gut,  die 
Augen,  fürs  spätere  Leben  gesund  und  kräftig  zu  erhalten! 

Znr  Heilnng  des  Sfottems  bei  Schulkindern  macht  Dr. 
E.  WiNCKLER  Remerlnmgen  in  der  Wien.  med.  Wnehschr."  Unter 
14  Stottereni,  die  durch  eine  sonst  t?ute  Behiuulhnig  eines  Sprach- 
lehrers nicht  gebessert  werdeu  konnten,  fand  Vci  fasser  8  mit  voll- 
stündiger  Verstopfung  der  Nase  durch  hochgradige  adenoide  Vege- 
tationen, 1  mit  Terlegung  der  Nase  durch  seitliche  Verbiegung  der 
Nasenscheidewand  und  mit  sehr  behinderter  Nssenatmung,  2  mit 
polypenartigen  Schwellnngen  der  unteren  nnd  aüttleren  Nasenmnscheln, 
3  mitWndiening  der  Mandeln.  Ehie  genaue  Inq»ektion  bitte  nmdi 
der  Ansicht  WiNOKLBBs,  die  derselbe  dnrch  Mitteilnng  von  6  ander* 
weitigen  Krankengeschichten  erhftrteti  die  Kinder  Yor  den  firnchtloeen 
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Übungen  bewahren  können.  Jeder  Stotternde  ist  demnach  vor  Begiim 
d68  Ünterrlefats  einer  gründlichen  Untersncbiing  der  Brost-  nnd  Hals- 
Organe,  sowie  der  Kaae  m.  unterwerfen.  Finden  sich  Veränderungen, 
wflide  die  nasale  Atmnng  behindern,  eo  mfluen  diese  w  Jeder 
WBÜemBefattidlnij^  besdiigt  werden.  Ebenso  sind  veigr5(lserteGaiimen- 
msnddn,  Baehen-  nnd  KeUlLOpikatarTbe  sünftcfast  za  berflcksiebtigen. 
Sehwicblidie  Kinder  bedürfen  einer  KfSftigung.des  Organisnins,  alle 
Stotternden  flbeibaiipt  eines  geregelten  nnd  goten  AUgemembefindens. 
IKe  spedeOe  Behandlnag  ist  eine  qnnptomattBche:  bei  Atmnngs^ 
slOrang  ansgieHge  Atem«  nnd  Stimmgymnastik,  erst  dann,  d.  h  nach 
nngedhr  4---6  Wochen,  dürfen  die  gegen  die  Sprachparoxysmen  ge- 
if ehteten  Sprach-  nnd  Lesettbnngen  beginnen.  Die  WaU  der  Metiiode 
lichtet  sich  nach  den  jedesmal  hervortretenden  Symptomen. 

Ober  die  Terbreitnnf  ansteckender  Krankheiten  durch 
lilchgenafs  nnd  die  dagegen  zu  cr2:re  ifenden  sanitfttspolizeilicben 
MifBregeln  teilt  die  „Zisekr*  f.  Nahrgsmiituntsckff,  u*  ^fg»*^ 
einen  Bericht  des  Dr.  Pbtersen  in  Kiel  mit.  Derselbe  kommt 
inter  BerOcksichtigung  der  einschlägigen  Litteratur  zu  dem  Ergeb- 
nisse, dals  die  Milch  sowohl  im  tuberkulösen  Euter,  als  auch  von 
aofsen  durch  BerQhrung  mit  kranken  Personen,  infektiösen  Gegen- 
ständen und  Stoffen,  ferner  durcli  Luft  und  Wasser  Keime  ansteckender 
Krankheiten  in  sich  autnehmen  kann.  Die  Keime  findrn  in  dcrsrlbon 
t'inen  geeigneten  Nährbodrn,  auf  dem  sie  sich  leicht  weiter  eutwick(  In. 
Durch  Aufkochen  der  Milch  werden  sie  zum  Teile,  durch  StcriHsiercn 
alle  getctct.  Tuberkulose,  Cholera,  Typhus,  Maul-  und  Klauen- 
seuche werden  sicher,  Milzbrainl  und  Scliarlach  wahrseheinlicli  durch 
Milchgeiiuls  verbreitet.  Dagej^'en  ist  die  Weiterverbreitung  nicht 
unzweifelhaft  erwiesen  bei  der  Diphtherie,  der  Lungencntzflndung 
Ull  i  den  Masern,  sowie  bei  den  übrigen  Infektionskrankheiten  und 
Zoonosen.  Aufprabe  der  Sanität^puiizei  ist  es,  das  Publikum  gegen 
die  Gefahr  zu  schützen,  einmal  durch  öffentliche  Belehrung,  die 
Milch  mir  gekocht  zu  geniefsen,  dann  aber  besonders  durch  streng 
durchgefuhrtu  Milchkontrolle,  die  nicht  nur  auf  dem  Markte  aus- 
geübt werden,  sondern  schon  an  der  Produktionsstelle  ihren  Anfang 
nehmen  mnls.  In  den  sogenannten  „Milchstationen'*  filr  Schnlkinder 
soQte  demnaeh  nur  gekochte  Milch  verabreicht  werden. 

Bthhrtm  für  Kinder,  welche  Cfegenstlide  aus  Cellvleid 

trt^B,  Plotasliche  Entzfindong  eines  Haar  kammes  ans  Cenaloid- 
sab^ani  entstand,  wie  „L«  numvm,  hffff,'*  berichtet,  bei  einem 
Midchen,  welches  etwa  eine  Stunde  lang  nahe  bei  einem  Ofon» 
der  snm  OlOhendmachen  ton  Bogeleisen  brannte,  seine  Bchnl» 
sn^iben  machte.  Das  Kind  befand  sich  etwa  50  bis  60  GenÜ- 
neler  von  dem  Ofen  entfernt.   GrfehmngsgemftGi  bilden  sich  am 
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solche  stark  geheizten  Öfen  herum  manchmai  üherhitzte  Luüsciiithten, 
selbst  auf  pröfsere  Entfernnng.  Der  Verfasser  der  betreffenden 
IMitteUung,  L.  Faücher,  nimmt  daher  die  Gelegenheit  wahr,  bei 
der  leichten  Hi  t  nni  arkeit  des  Celloloids  auf  die  iladui  ch  entstehenden 
Gefahren  auinu  :  k-ain  zu  machen  und  zur  \  orsicht  bei  dem  Gebntuch 
dieser  Masse  zu  mahnen.  Diese  Vorsicht  sollten  amli  Knaben  be- 
obachten, welche  Ualskrageu  oder  Haudnianschettcn  aus  CeUnloid 
tragen. 


Pidagogiselier  Weltkon^fe  iB  Ckicag«.  la  YtMadaag 
mit  der  diesjährigen  Weltawtelliiog  In  Chicago  wird  eine  Beihe 
internationaler  Kongresse,  darunter  aneb  ein  solcher  für  EndiehaBg, 
abgehalten  werden.  Derselbe  findet  in  der  Woche  jom  24.  bis 
30.  Jnli  statt,  ond  swar  sind  filr  die  allgemeinen  Sitrangen  die 
Abende  des  25«  nnd  28«  Jnli,  fllr  die  Sektionssitsongen  die  Vor- 
nnd  Nachmittage  des  26.,  27.  nnd  28.  JnH  in  Aissidit  genommen. 
Unter  den  Sektionen  befindet  sich  ancfa  eine  soldie  fllr  kdrperiicbe 
£rzielning,  fllr  Experunentalpsychologie,  fllr  Handfertigkeitsnntcrricht 
nnd  fllr  Kindergirten.  Die  betreffenden  Yorsitienden  ^nd:  Direktor 
Edwabd  H.  Hartwbll  in  Boston,  Rektor  der  CUurk  Umrenitit 
0.  Stanley  Hall  in  Worcester,  ProfiBSSor  am  technologiscbeii 
Institute  JOBN  D.  Runklb  in  Boston  nnd  Fran  J.  L.  Huas»  ii 
Toronto.  Ans  der  groften  Zahl  der  zur  Besprechung  getamgeadcn 
Themata  heben  wir  nur  folgende  berror:  Welche  R^onnen  sind 
beim  Ban  nnd  der  Einrichtong  neuer  Schnigebinde  anzustreben, 
welche  hygienischen  Rücksichten  dabei  zu  nehmen?  Das  beste  System 
der  Gymnastik.  Die  SteUnng  nnd  Hauptaufgabe  des  gymnastiscbai 
Unterrichts  in  Schulen  und  Colleges.  Welche  hygienisch-statistischen 
Untersuchungen  sollen  jikhrlich  an  Schfllem  angestellt  werden?  li^ 
eine  ärztliche  Inspektion  der  Schulen  wOnschenswert?  Sollen  di^enigeOi 
welche  die  physische  Erziehung  ttberwachen,  Doktoren  der  MedisiA 
sein?  Die  Notwendigkeit,  bei  der  körperlichen  Ausbildung  und 
Gesundheitspflege  die  vitalen  Organe  ebenso  gut  wie  die  Muskeln 
im  An^e  zu  behalten.  Wenn  die  Muskeln  sich  durch  die  Übung 
des  Willens  entwickeln,  in  welcher  Weise  werden  die  vitalen  Organa 
mit  ihrer  unwillkürlichen  Th«*ltigkeit  am  besten  ausgebildet?  SoU 
der  Elementarunterricht  mit  dem  Kindergarten  beginnen?  Ist  di^ 
FnOBBLsche  Metbode  auch  nadi  dem  Besuche  des  Kindergartens 
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loch  beizubehalteii  ?  Wie  können  Kindei^arten  und  Elementarschule 
organisch  miteinander  verbunden  werden?  Worin  besteht  der 
erziehhche  Wert  des  Uandfertigkeitsunterrichts  ?  Welches  ist  der 
beste  Lehrgang  ftlr  eine  Handfertigkeitsschule?    Vergleich  zwischen 

(iem  französischen ,  deutschen ,  schwedischen  und  amerikanischen 
Handfertigkeitssystem  und  den  damit  erzielten  Krfolgen.  In  weichem 
Alter  sollen  Kinder  mit  dem  Ilandfeitigkeitsunterricht  beginnen  V 
Näliore  Auskunft  über  alle  den  „Pädaffodschcn  Weltkongrefs" 
betreftiiitirii  Fragen  erteilt  W.  T.  Häkkis,  Commissioner  of 
edncation  oi  the  United  States,  Washington,  District  of  Columbia, 
Ü.  S.  A. 

Eine  Epidemie  von  livsterischen  Krämpfen  in  einer  sehle- 
sisehen  Dorfschule.   Unter  dieser  Überschrift  macht  Professor  Dr. 
L.  Hirt  in  der  „BcrI.  Klin.  WocJischr.^  Mitteilung  über  eine  eigen- 
uiiiihche  Massenerkrankung,  welche  sich  in  der  Schule  zu  Grofs-Tiuz 
bei  Liegnitz  gegen  Mitte  des  vori][?en  Jahres  zugetragen  hat.   Der  erste 
Fall  ereignete  sich  am  28.  Juni,  an  welchem  Taj^e  ein  zehnjähriges 
Mädchen  ohne  jede  nachweisbare  Veranlassung  zunächst  mit  der 
rechten  Hand,  dann  allmählich  mit  der  gesamten  Körpermuskulatur 
itt  zittem  anfing,  em  Zustand,  der  etwa  eine  halbe  Stunde  anhielt 
nd  ohne  alle  Folgen  vodlberging.   Am  nüehstea  Tage  trat  das 
Sttem  sdion  bei  mebrereii  Hsdchen  auf,  ganz  in  analoger  Weise,  indem 
w  gldcbfalls  Vi — 1  Stande  wBhrte.   Babel  wann  es  nicbt  die 
Nachbarinnen,  welche  erkrankten,  sondern  Kinder,  die  mehrere 
Blake  yoneinander   getrennt  sa&en.    Die  Zitterattacken  kehrten 
ann  regelmäfsig  tfiglich  wieder  nnd  daaerten  immer  länger,  so  dals 
der  Schnlnnterridit,  da  die  befallenen  Midchen  nicht  schreiben 
konnten,  zu  leiden  begann.   In  Tiel  hiyherem  Malse  aber  ward  dies 
der  Fall,  als  eines  Tages  zu  Anfang  Jnli  eins  der  zitternden 
Mlddiai  von  Erftmpfen  befallen  wurde  nnd  nntor  die  Bank  stürzte. 
Obwohl  der  Lehrer  dieses  Kind,  welches  wahrend  der  Krämpfe  das 
Bewnfstsein  nicht  yerlor,  sofort  aus  der  Klasse  entfernte,  so  traten 
doch  bald  mehrere  neue  Krampfanfälle  bei  bis  dahüi  gesunden 
Madchen  auf,  nnd  am  19.  Jnli  betrug  die  Zahl  der  Erkrankten 
bereits  20.    In  der  Zeit  etwa  vom  14. — 20.  Juli  gestaltete  sich 
der  Unterricht  fttr  Lehrer  and  Schulkinder  gleicbmfttBig  aufregend 
und  gewahrte  dem  medizinischen  Beschauer  ein  sehr  merkwardiges 
Bild.    Fast  auf  jeder  Bank  traten  Krampfanfälle  auf,  die  Konvul- 
sionen ergriffen  die  ganze  Körpermusknlatur,  die  Madchen  stürzten 
unter  die  Bänke  nnd  mnfsten  von  den  in  der  Klusse  betindlichen 
Knaben  hinaustransi)ortiert  werden  ,  wo   I  inn  die  Anfälle  nacli  vcr- 
Sihieden  lantjer,   zi\ischen  V*  nnd  l  Stunde   schwankender  Dauer 
aiUnahiich  verschwanden.    Dabei  ist  noch  besonders  hervorzuheben, 
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dals  auf  dem  Hdhenpunkt  der  Epidemie   von  den  20  erkrankten 
Mädchen  8  während  der  Krämpfe  das  Bewufstsein  verloren  nnd  nach 
dem  Erwachen  von  dem  Geschehenen  absolut  nicht«  mehr  wuisten. 
Per  Eintritt  der  Snnimerferien  am  27.  Juli   machte  der  Sache, 
nachdem  38  Mädchen   bereits   am  20.   vom  Unterrichte  befireit 
worden  waren,  ein  vorläutiges  Ende.    Die  32  Knaben,  welche  in 
derselben  Klasse  unterrichtet  wurden,  hatten  vom  20. — 27.  Juli 
noch  Schule.    Die  Ferien  dauerten  bis  zum   19.   August.  Der 
Wiederbeginn  der  Schulstunden  führte  alle  Kinder  von  neuem  zu- 
sammen.   Man  nahm  den  Unterricht  wieder  auf,  und  von  Zitt<*m 
war  keine  Rede  mehr.    Dagegen  klagten  mehrere  Kinder   ul»»  r 
heftige  Kopfschmerzen,   welche   so  stark  waren,   dafs  man  die 
Mädchen  —  es  waren  wiederum   nur  weibliche  Kranke  —  nach 
Hause   schicken  mulste.     Während   der  Dauer   der  Herbstferien 
jedoch  schwanden  auch  die  Kopfschmerzen  ohne  besondere  ärztliche 
Hilfe }  and  bei  Wiederbeginn  des  Unterrichts  am  20.  Oktober  war 
„die  alte  SpannknCt  imd  Frisdie  und  die  FrOhUchkeit  am  Lernen 
bei  rtafliciitti  Kindern  in  yoUem  Umfange  wiedeKgekebrt".  Zwei 
Mädchen  boten  insofern  eine  Komplikation,  als  sie  zwar  nach  na 
hysteriadien  Krämpfen  gelitten  hatten,  sich  aber  sdion  auf  dem 
W^  der  Bessemng  beCuden,  ab  ein  neues  krankmachendes 
Moment  anf  sie  einwiricte,  nftmlich  der  Schreck.   Eine  von  ihnen 
wnrde  in  der  Nacht  jah  ans  dem  Schlafe  durch  eine  Fenersbrnnst 
geweckt,  die  andere  von  einem  wütenden  Hönde  angefidlen«  Als 
ProfiMsor  Hibt  das  erstere  swomahrige  MIdchen  Ende  Septemher 
sab,  liefii  es  nichts  anderes  Abnormes  erkennen,  als  eine  boehgmdige 
Schwäche  beider  Beine.   Es  Termochte,  wenn  man  es  anfrichtela, 
nicht  zn  stehen,  sondern  knickte  mit  den  Beinen  zusammen;  ehenao 
war  CS  absolut  unmöglich,  dasselbe  zu  einem  Schritte  zn  bringen; 
weinend  erklärte  das  Kind,  es  könne  nicht  laufen,  und  man  mufste 
es  thatsächlich  nnnnterbrochen  tragen.    Dabei  war  die  Empfindung 
am  ganzen  KOrpor  vOUig  normal.    Wenige  Minuten  nach  Beendigung 
der  Untersuchung  durchlief  ein  konvulsivisches  Zittern  den  ganzen 
Körper  der  Patientin,  die  Muskeln  wurden  brettartig  hart,  die 
Atmunp  war  bescldeunigt  und  unregelmafsig ,  und  es  entwickelten 
sich,  indem  Schaoni   vor  den  Mund  trat,  klonische  und  tonische 
Krämpfe  bei  vr>ni?eTn  Verluste  des  Bewulstseins     Bald  wurde  das 
Kind    auf    dvm   Sofa   mif-  und    inodergesclilruilert .    der  Körper 
krttmmte  sich  bogentürmi^^  und  deutlich  traten  nunmebr  Ilaliucina- 
tionen  än??9t!ichen  und  schmerzlirhen  Inhalts  auf,  wobei  das  Mädchen 
sich  unter  der  Steppdecke  verbarg  und  Zeichen  hochgradiger  Fnrcht 
erkennen  liefs.   Endlicli  folgten  allgemeine  Delirien;  sie  sah  schwarze 
Männer,  gegen  welche  sie  eindringUch  um  Schutz  bat.   Alles  diesem 
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filierte  zusammen  etwa  Vi  Stunde,  dann  brach  allgemeiner  Schweife 
m.  Wie  zn  Anfang  des  Anfalles,  so  trat  auch  jetzt  noch  einmal 
das  Zittern  auf,  darauf  wurde  das  Kind  ruhiger  und  schlief  endlich 
ein.  Diese  Krftmpfe  kehrten  nach  Aussage  der  Mutter  täglich  drei- 
mal zu  bestimmter  Stunde  wieder.  In  der  Zwischenzeit  war  das 
Mädchen  durchaus  montrr  und  vergnügt.  Einen  ähnlichen  Charakter 
zeigten  auch  die  Anfalle  bd  der  zweiterwähnten,  gleichfalls  zwölf- 
jähricen  Patieutin.  Der  cinzi^re  TTnterschied  war,  dals  dieselbe  sich 
in  der  Hallucinationsperiode  besonders  vor  Hnnden  fürchtete  und 
während  der  Anfälle  wiederholt  2 — Minut<^n  lang  wie  ein  Hund 
bellte  und  winselte.  Das  Bellen  erfolgte  so  heftig,  dafs  man  es  bis 
auf  die  Strafse  hinab  hörte.  Aufserdem  wieder! lohcn  sich  die 
Krämpfe  nur  einmal  täglich,  und  zwar  immer  posca  Abend.  Professor 
Hirt  sieht  in  der  geschilderten  8chulcj)idemie  hysterische  Erkran- 
kungen .  wenn  auch  gerade  das  Zittern  ohne  weitere  Begleiter-^rhei- 
nui![zen  uieht  zu  den  häufigen  Vorkommnissen  bei  Hysterie  f^ehört. 
DaL^rgeii  sind  Konvulsionen  und  selbst  Bewuislloaigkeii  bei  derselben 
keine  Seltenheit.  Die  beiden  zuletzt  beschriebenen  komplizierten 
Fälle  sind  als  Schreckueurosen  aufzufassen.  Dafs  von  den  38  Schui- 
mädchen  nur  20  erkrankten,  während  die  übrigen  18  verschont 
blieben,  beruht  auf  individueller  Prädisi)o^ition.  Da  von  den  32 
Kiiabiii  auch  nicht  ein  einziger  befallen  wurde,  obgleich  sonst  Hysterie 
bei  Kuaben  ziemlich  häufig  ist,  so  scheint,  wenigstens  unter  ge^vi8sen 
Verhältnissen,  die  Neigung  des  weiblichen  Geschlechts  zu  Hysterie 
erbeblich  gröfser  als  die  des  maonlicben  zu  sein.  Was  die  Art, 
wie  die  Weiterverbreitung  der  Krankheit  unter  den  Kindern  er- 
folgte, betriflft,  so  spielte  das  Ausehen  des  Voi^anu^es  dabei  jeden- 
falls eine  Hau]itrolle.  In  den  Zuschauenden  enlitaud  ein  Trieb  zur 
Nachahmung  und,  diesem  Folge  gebend,  machten  sie  Jaa  Geseliciit» 
nach.  Es  handelte  sich  also  um  Autosuggestion.  Älmlich  verliält 
es  sich  mit  der  Imitation  des  Veitstanzes.  Jeder  Arzt  und  man 
kann  sagen  jeder  Lehrer  weifs,  dafs,  wenn  sich  in  einer  Klasse  ein 
Fall  von  Veitstanz  befindet,  diesem  gewühnhch  mehrere  zu  folgen 
liegen.  Man  dringt  daher  mit  Recht  auf  die  Entfernung  des  er- 
krankten Kindes  aus  der  Schule,  um  zu  verhüten,  dals  die  Nach- 
afaBnng  ihre  schftdlichen  Folgen  entwickele.  Dafe  die  Schnllokali- 
titen  in  der  Ätiologie  keine  BoUe  spielten,  geht  schon  daraus  hervor, 
dafii  anch  Ueine  Kinder,  welche  die  Sehlde  noch  gar  Hiebt  hesoehten, 
«hraaktea,  ledigiieh,  weil  sie  dem  Ansbmche  der  Kfttmpfe  bei 
ttderen  beigewohnt  hatten;  sach  kamen  AnfUle  wfthrend  der 
grotei  Schnlfefien  vor.  An&erdem  war  das  betreiende  Sdndzimmer 
nbr  gerftvmig  and  gut  ventiliert,  hatte  auch  seinem  Zwecke  schon 
Jahn^mte  gedient,  ohne  dab  Jemals  eine  Ähnliche  Erkrankung  vor* 
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fiekommen  war.    Den  Grimd  für  die  erste  Erkrankuno:  dürfte  die 
im  Juni  v.  J.  herrschende  ^rrolse   Hitze,   die   am   24.  Juui  zn 
enormer  Höhe  stieg,  niitgelegt  haben.     Den  erkrankten  Kindern 
war   von   dem   behandelnden  Arzte  Brom,   und  zwar  in  ziemlicL 
giolsen   Gaben    verableicht   worden.     Das   Zittern   wurde  dadurch 
nicht  wesentlich  geändert,  dagegen  erwies  es  sich  gegen  die  Krampf- 
anfälle mit  und  ohne  Bewuistsein  insofern  erfolgreich ,  als  dieselbe» 
sowohl  bezüglich  der  Dauer  als  auch  der  Häufigkeit  ihres  Auftretens 
gunstig  beeinflufst  wurden.   Die  Wirkung  steigerte  sich,  als  mit  der 
Verabfolgung  des  Broms  eine  Art  psychischer  Therapie  ivAmtnäm 
wurde,  welche  darin  bestand,  daTs  man  den  Kindern  eindiinglicfc 
versicherte,  nach  dem  Gebrauche  der  Pulver  kOnne  ein  UmroUseii 
nicht  mehr  eintreten;  Profeaflor  Hirt  sieht  diese  psychische  Therapie 
geradem  als  die  Hanptsacbe  an.  Bei  den  beiden  komplizierten  FlOea 
erwies  sich  die  Suggestion  mit  einem  mftlsigen  Grade  hypnotiseher 
Beeinflnssong  wieder  einmal  von  ansgeseichneter  Wiikong.  Pfofemor 
BiRT  wartete  die  Beendigung  eines  AnfUles  ab,  Uefo  das  anigcf^ 
Kind  sich  völlig  bemhigen  nnd  beeinflnlrte  se  dann  durch  Yeibs)- 
Suggestion  nnter  Znbllfenalime  streichender  Bewegungen  in  der  Weise, 
dafs  es  in  den  3  Idinnten  regungslos  mit  geschlossenen  Angci 
dalag  nnd  die  Zeichen  jenes  Sddafes  darbot,  den  man  als  „Chanae'^ 
beseidmet.   In  diesem  Znstande  wnrde  den  zwei  Hiddien,  eiacr 
nach  der  snderen,  in  verschiedenen  Zimmern  wiederliolt  suggeriert, 
dals  sie  nunmehr  ohne  Schwierigkeit  laufen  konnten.   Kaeh  10 
Minuten  wurden  die  Kinder  geweckt  und  —  es  war  keine  Spar 
von  Bewegungsstörung  zu  erkennen.    Die  Hidchen  sprangen  vor 
Freude  ausgelassen  umher  und  machten  mit  ihren  Angehörigen 
zun&chst  einen  Spaziergang  auf  den  Strafisen.  Als  sie  zurflckgekdnt 
waren,  wurde  die  zweite  Beeinflussung,  betreffend  das  Wiedemf- 
treten  der  Krimpfe,  vorgenommen.    Gleichfalls  im  „Charme"  er- 
hielten sie  die  eindringliche  Versicherung ,  dafs  die  KriUnpfe  jetit 
nicht  mehr  wiederkommen  könnten.  Das  Resultat  war  sehr  gOostig. 
Das  erste  Kind,  welches  die  AnftUe  dreimal  täglich  gehabt  hatte, 
blieb  nach  der  Suggestion  völlig  davon  frei,  und  in  dem  Wohl- 
liehnden  ist  keine  Änderung  eingetreten.    Bei  dem  zweiten  Kiide 
sind  die  Anfälle  noch  zweimal  andeutungsweise,  d.  h.  viel  kurzer 
und  viel  weniger  intensiv  aufgetreten;  seitdem  ist  es  gleich&Us 
ganz  gesund.    Verfasser  zieht  zuletzt  noch  die  in  Biberach  beob- 
achtete Schulepidemie  ^  zum  Vergleiche  heran  und  schliefet  mit  den 
Worten:   „Immerhin  sind  die  hierher  gehörigen  Beobachtungen  ?od 
grofeer  Wichtigkeit,  weil  sie  nidit  blois  das  Interesse  des  Nerres- 


^  8.  diese  Zeiteehnß,  1892,  No.  12,  8.  666— Ö67,   D.  Bad. 


-d  by  Google 


229 


arztcs,  sondern  anch  dos  Hygienikeis  auf  sich  zu  ziehen  veunogen. 
Denn  wenn  auch  gerade  in  dem  geschiMerteii  Falle  den  hygienischen 
Anfordernngen,  welche  man  an  das  Schullokal  sieiltu  nmls,  voll  und 
ganz  gentigt  war,  so  liefs  sich  dies  von  der  Biberacher  Schule  nicht 
behaupten.  Hier  lag  die  Schulhygiene  gar  sehr  im  Argen,  und 
Verbessemngen,  die  nach  dieser  Richtung  hin  vorgenommen  wurden, 
wirkten  auf  den  (iang  der  „psychischen  Seuche"  sehr  günstig  ein. 
Das  Auftreten  von  „Schulepidemien*'  wird  gewils  dazu  dienen,  der 
H>j?iene  der  Klassenzimmer  lucht  bluis  von  medizimscher  Seite 
uüüiei  neue  Aufmorksamkoit  zuzuwenden." 

6egeu  den  übermäisi^en  .Ukohol^enufs  der  akademischen 
Jugend  sind  am  17.,  24.  und  31.  Januar,  sowie  am  7.  Februar 
d.  J.  eine  Reihe  von  Vorträgen  in  Bern  gehalten  worden.  Professor 
YOir  Speyr  behandelt  edas  Thema:  „Aus  den  Erfahrungen  eines 
Irrenarztes'',  Professor  Gaule  dasjenige:  „Lebensgenuf s  ohne 
Alkohor,  während  Professor  Obttli  ttber  „Das  Gewissen  und 
dei  Alkohol",  Professor  Hiltt  über  „Die  Aufgabe  der  aka- 
denischeii  Jugend  im  Kampfe  gegen  den  Alkoholismos* 
sprach.  Ähnliche  Vorträge  dürften  sich  auch  fttr  andere  UniYersi- 
titflD  empfehlen. 

ScUnfa  dreier  Lekrersemiiiare  wegen  Iiflveiia.  Nadi 
eiiem  Telegramm  der  »F.  Tom  28.  Jannar  d.  J.  wnrde  auf 
Anweisong  des  belgischen  Unterrichtsministers  die  Lehrerbüdnngs* 
aBBtaU  in  Gent  geschlossen,  weil  Aber  die  Hüllte  der  Zöglinge  an 
hsfloenza  schwer  erkrankt  war.  Baaselbe  geschah  zn  Schneeberg 
ha  Engebirge,  wo  Ton  120  Seminaristen  71  an  Influenza  danieder« 
ImoL  Ebenso  ist  das  Waldenborger  Schnllehrerseminar,  In  welchem 
m  einiger  Zeit  der  wegen  Ansbmch  der  Ihflnenza  ausgesetzte 
Unterricht  wieder  begonnen  hatte,  infolge  neuen  Auftretens  der 
Kiankhett  abermals  geaddossen  worden;  von  130  Semmansten  waren 
im  Februar  über  100  erkrankt. 

Schulhygienische  Aufgaben  bei  der  ersten  Dienstpriftug 
der  SeBinaristen  im  Sanlgan.  Im  Dezember  J.  fand  die  erste 
Dieostprelong  zukünftiger  Lehrer  im  Saulgau  Wtirttembeigs  statt. 
Dibei  mnisten  folgende  Fragen  ans  der  Schnlgesandhmtslehre  schrift- 
lich beantwortet  werden:  1.  Welches  sind  die  hauptsächlichsten 
fÜDrichtnngen  fttr  Ventilation  der  Schulziinmer,  und  in  welcher  Weise 
sollen  dieselben  Verwendung  finden?  2.  Warum  konstruiert  man 
SubselUen  mit  beweglichen  Teilen?  3. Welches  sind  die  besten  Vorsichts- 
iDAlsregeln,  um  der  Verbreitung  ansteckender  Kinderkrankheiten  in 
der  Schule  vorzubeugen? 

Bedürftige  ud  sehleeht  genShrte  Sehnlkinder  in  der 
^kweii.  Als  ein  ungemein  erschwerender  und  tief  eingreifender 
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Übelstand  in  unseren  Schulen,  so  schreiben  die  ^Srhwz.  Bl.  f. 
Gsdhtspfl." ,  mufs  die  mangeliiaitc  Tilcgc  und  EDtwickelung  eines 
grofsen  Teiles  unserer  Schuljugend  bezeichnet  werden.  Die  ungenügende 
leibliche  Pflege  geht  mit  der  Bedürftigkeit  der  Eltern  meist  Hand 
in  Hand.  In  den  Sekundärschulen  des  Kantons  Zürich  wurde  eine 
Untersuchung  Teranstaltet  tlber  die  Zahl  der  Schüler  bedürftiger  und 
von  der  Annenpflege  unterstützter  Eltern.  Dabei  stellte  sich  hertns, 
dafs  3%  der  Schüler  Kinder  Almosen  geniefsendOT  und  32%  Kinder 
bedürftiger  Eltern  waren.  Ähnlich  wurde  ditrcii  eine  Statistik  iob 
Chatblakat  koDStattet,  dab  im  Durckidmltl  im  Kaiton  Bern  IVk 
ganz  schlecht  genAhite  SdraUdnder  die  Schale  besadieii.  lu 
einiebieii  Gemeliiden  steigt  der  Frosentsati  sogar  auf  17%,  md  in 
einer  Gemeinde  in  der  Nike  der  Bnndesatadt  gilit  ein  Lehrer  die 
Zahl  der  bedlirftigen  Schulkinder  seuier  Klasse  aaf  60*/o  an.  Der 
groftea  Armnt  hreiter  Schichten  unserer  Bevölkerang  sind  kanpl- 
Bttehlich  ancb  die  Tiden  Schnlversftnmnisse  znznschreiben;  denn  das 
Magenbedflrfiüs  schlSgt  alle  anderen  Bedürfiiisse,  die  geistigen  forab, 
ans  dem  Felde.  £s  gibt  im  bemischen  Jnra  Gemeinden,  weldie 
einen  durchschnittlichen  Sdralhesnch  von  nur  55—60%  aoMsea. 
Sei  es  wirkliche,  sei  es  venneintliche  Hilfe ,  welche  die  Kinder  den 
Eltern  leisten  sollen,  letztere  schicken  sie  nur  inr  Schule,  wenn  es 
ihnen  behagt,  und  dann  oft  in  welchem  physischen,  geistigen  und  sitt- 
lichen Zustande  I 


Eriafa  des  Kdoiglich  prenfsiachen  llnterriektamiiiston, 
betreffend  die  Erricktoni?  von  Abschlurakkuwem  fBr  nuriek* 


Den  AusfflhmngcD  des  Berichtes  der  Königlichen  Begieraaf 
vom  17.  Juni  vermag  ich,  insofern  damit  die  Einrichtung  sogenannter 
Abscblufsklaasen  für  zurückgebliebene  Schulkinder  gerechtfertigt  werden 
soll,  nicht  zuzustimmen.  Es  ist  allerdings  nicht  zu  bezweifeln,  dal5 
manche  Kinder,  sei  es  infolge  von  Kiftaklichkeit,  mangeUiafter  hios- 
lieber  Aufsicht,  geringer  Begabung  oder  ans  sonstigen  Gründen, 
auch  bei  der  grölsten  Sorgfalt  seitens  ihrer  Lehrer  innerhalb  des 
schulpflichtigen  Alters  nicht  bis  in  die  oberste  Klasse  mehrkUssiger 
Schulen  gebracht  werden  können  und  dafii  die  Zahl  sotoher  Kinder 


[ebene  Schftler. 
Berlin,  den  27 


Oktober  1892. 
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HD  80  grOlker  ist,  Je  mehr  anfrteigende  Klassen  Torhandeii  siDd« 
Gleichwolil  führt  die  fortsdireiteiule  Entwickelung  des  Sdralwesens 
immer  meiir  zur  GrOndong  vieUdassiger  Scholen,  mid  die  Sdml- 
larwaltnng  Iftbt  andi  mehr  als  seehsUassige  Sdudeo  so.  Es  ist 
daher  zwar  notwendig,  dals  auch  anf  das  Bildongsbedllrfiiis  der 
Idnter  den  normal  fortsdireitenden  Kindern  Zorttckbldbenden  Bflcksicht 
ggnommen  wird;  dals  hiersn  aber  die  in  verschiedenen  Orten  ein- 
gerichteten AbsehlnfeMaasen  das  geeignete  Mittel  waren,  kann  nidit 
anerkannt  werden. 

In  der  EinrichtoDg  solcher  Klassen  liegt  vielmehr  eine  doppelte 
Gefahr  für  die  Schule.    Zunächst  wird  die  Lehr-  nnd  Lernarbeit 
durch  dieselbe  gestdrt.    Nicht  nur  erhalten  die  Kinder,  welche  der 
Abschlulsklasse  zugeführt  worden,  einen  unvollständigen  oder  Ifldcen« 
haften  Unterricht,   welcher  gar  zu  leicht  in  ein  mechanisches 
Gedächtniswerk  ausartet,  sondern  es  lassen  sich  auch  die  Lehrer  der 
Unter-  und  Mittelstufe,  wo  die  Kinder  noch  ungetrennt  unterrichtet 
werden,  leicht  verleiten,  wenn  auch  nirht  die  zurückbleibenden  Kinder 
zu  vernachlässigen,  so  doch  mit  den  begabteren  die  Ziele  zu  über- 
spannen,  weil   sie  sich  durch  die  schwächeren  nicht  auflialten  zu 
lassen  brauchen.    Schwerer  noch  fallen  erziehliche  Bedenken  ins 
Gewicht.    Die  Schüler,   welche   den    Absichln fsklassen  tibenviesen 
werden,  sind  nur  zum  kleinsten  Teile  wegen  lintieifs  zurtickgeblieb»  ii. 
Die  Mehrzahl  derselben  ist  durch  Krankheit  oder  durch  ihre  häus- 
liciien  Verhältnisse  ohne  ihre  Schuld  zurückgeblieben;  es  befinden 
sich  unter  ihnen  Kinder,  welche  durch  die  Treue,  mit  welcher  sie 
den  Eltern  beim  Broterwerbe  helfen,  anderen  Kindern  zum  Cluster 
dienen  könnten.    Gleichwohl  werden  sie  durch  die  Überweisung  au 
die  Abschlufsklassen  aus  der   Gemeinschaft  ihrer  Mitschüler,  mit 
welchen  sie  jahrelang  vereinigt  waren,  herausgerissen  und  gelten  in 
deren  Augen  und  infolge  davon  bald  in  ihren  eigenen  als  Schüler 
zweiter  Ordnnng.    Diese  Empfindung  wirkt  entmutigend,  nicht  selten 
sogar  verbitternd  anf  sie,  und  so  erklArt  es  sich,  dals  sie  auch  in 
ihrem  Betrage  naddassen  nnd  dals,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  die 
Fmmng  der  Kinder  in  den  AbschhifsklasBen  vielftch  an  Tadel 
Aalalk  gibt.   Anch  hat  nch  gezagt,  dalb  die  derartigen  Abschlnls- 
Irlftfimm  zugewiesenen  Kinder  hierdorch  in  ihrem  späteren  Fort- 
kommen gehindert  werden,  insofern  Lehrherren  n.  s.  w.  den  anderen 
Kindern  den  Vormg  geben.   Nach  Tersehiedenen  Richtongen  hm 
aeheinen  daher  durch  die  Absehlnßklassett  wichtige  Rttcksichten  von 
nodaler  Bedentong  gefthrdet  zu  weiden. 

2a  dem  vorliegenden  Zwecke  bedarf  es  aber  einer  besonderen, 
anfiferhalb  der  normalen  Schale  stehenden  Einrichtung  überhaupt 
nicht.    Die  für  die  Entwickelnng  nnd  die  Lehrpline  der  Yolks- 
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fitcholen  getteaden  allgemeinen  Bestimmnngen  vom  15.  Oktober  1872^ 
gestatten  nicbt  nnr,  sondern  erfordern,  dafe  bd  Sebnlen,  die  mit 
mehr  als  einer  Klasse  für  die  Oberstufe  yersehen  siad,  der  Lehnkoff 
80  festgesetzt  werde,  dafs  jede  folgende  Klasse  die  Lehrgegenstlnde 
der  Yoifaergehenden  lediglich  zn  erweitern  und  zu  Tertiefen  hat. 
Eine  notwendige  Ergänsong  des  Lehrstoffes  darf  niemals  einer  folgen- 
den Klasse  der  Oberstufe  vorbehalten  bleiben.  Ein  Blick  auf  das 
der  Mittelstufe  vorgeschriebene  Lehrziel  läfst  erkennen^  dafs  das 
Kiud  schon  aaf  dieser  Stufe  in  den  notwendigsten  Kenntnissen  und 
Fertigkeiten  einen  gewissen,  für  das  Leben  brauchbaren  Abschlufs 
erhalten  soll.  Diesem  Grundsatze  piitspricht  es  nicht,  wenn  die 
Kinder  nicht  einen  an.tremcssenen  Abschlufs  in  ihren  Kenntnissen 
bei  jeder  der  auf  die  Mittelschale  noch  folgenden  Klassen  erhalten 
sollen. 

Da  ich  annehme,  dafs  diese  Auffassung  den  Schuleinrichtungen 
in  den  meisten  Orten  des  dortiyren  Regierungsbezirkes  bereits  jetzt 
zn  Grunde  lio?t,  sehe  ich  von  weiteren  Ausführungen  ab.  Wo  dies 
nicht  der  Fall  ist,  sind  neue  Lehrpläne  mit  konzentrischer  An- 
ordnung der  Lelirstoffe  für  die  aufeinanderfolgenden  Klassen  der 
Oberstufe  so  fiiihzeitig  antzustelleo,  dafs  dieselben  nai  dem  Beginn 
des  nächsten  Schuljahres  bei  Fortfall  der  sogenannten  Abschlufs- 
klassen  zur  Duichluliruu^  gebracht  werden  können.  Sollte  die 
gleiclizeitige  Auflösung  dieser  Klassen  wider  Erwarten  irgendwo  auf 
besondere  Schwierigkeiten  treffen,  so  erwarte  ich  Bericht. 

Die  Königliche  Regierung  wolle  hiemach  rechtzeitig  das  Er- 
forderiiche  anordnen,  ihre  Randverfügung  vom  27.  März  d.  J. 
aober  Kraft  setzen  und  von  den  getroffenen  Ma&aahmen  nür  Anzeige 
machen. 

YeiiBgnng  des  k.  k.  Laadeaackolrates  in  Mikren,  Vmieke 
■it  Steilsclirift  in  ien  Volks-  und  Bftrgersekiilei  imiistellei. 

BrOnn,  2.  September  1892. 
Nach  Anhdning  der  beiden  Abteiinngen  der  Landeslehrer- 
konferenz  findet  der  k.  k,  Landesschnlrat  die  obligatoriscke  Ein* 
ftthrung  der  Steilsehrift  an  sämtticben  Volks-  nnd  Bttrgersckiilea 

noch  nicht  für  angezeigt. 

Es  sind  jedoch  die  hygientscben  und  schulpraktischen  Gründe» 
welche  für  dieselbe  sprechen,  so  schwerwiegend,  dafe  weitere  Ver- 
snobe auf  breitester  Basis  notwendig  erscheinen.  Es  wird  daher  ge- 
stattet, dafs  die  hinsichtlich  der  Steilschrift  von  den  einzelnen 
Bezirkslehrerkonferenzon  gefalsten  Beschlüsse  in  der  Weise  durch' 
geführt  werden,  dafs  dort,  wo  die  Konferenz  die  allgemeine  Einr 
iohmng  der  Steilsehrift  beschloß,  an  allen  Schalen ,  wo  im  Lehren 
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mi  iü  den  anderen  \  crhälLüisseii  die  Bedingungen  für  eine  zweck- 
mifeige  Durchführung  des  Versuches  gegeben  sind,  mit  der  Steil- 
schrift in  der  ersten  Klasse  begonnen  werde;  diejenigen  höheren 
Klassen,  an  welchen  dieselbe  Im  Vorjahre  eiagefithrt  wurde,  haben 
lie  fortnuetzen.  Wo  die  allgemeine  Einfilhrung  nidit  beschlossen 
wimlft,  und  die  mit  h.  o.  Erlasse  yom  3.  August  1891 ,  Z.  7815, 
iQgBoidneten  Yersache  mit  Eiaachliiib  der  ersten  Klassen  avf  breitester 
BiBis  fortsnsetsen.  Als  Fibel  ist  an  deutschen  Schalen ,  in  dmea 
die  SteQschrift  geübt  werden  soll,  die  im  k.  k.  Schnlbttcherrerlage 
endiienene  SteOsebnftfibeP  m  verwenden,  deren  Sebriftformen 
Iberiiaapt  die  Grondlage  m  bUden  haben.  1>er  k.  k.  Landesschnl- 
ist  «iid  eine  detaillierte  Instruktion  Uber  den  Vorgang  beim  Stefl- 
tthieiben  erfassen,  deren  genaue  Beachtung  die  k.  k.  Besirksschil- 
itspektoren  zu  überwachen  haben.  Die  k.  k.  Bezirksschulräte  haben 
iDsoglsieh  das  Erforderliche  zu  Teranlassen. 

SehKlgeaudheitliches  ans  der  neuen  8«h«lordiiig 

der  Stadt  St.  6aUen. 

Die  neue  Schulordnung  der  Stadt  St.  GaUen  enthält  anter 
aadereffl  folgende  Bestimmungen,  betreffend  Scholgesundheitsi^ege: 

Disciplin:  Nach  jeder  Schulstunde  tritt  eine  Pause  von  10 
JGnoten  und  um  10  Uhr  eine  solche  von  15  Minuten  ein.  Am 
Vormittage  sind  s&mtUche  PrimarschtÜer  5  Minuten  vor  12  Uhr  zu 
entlassen 

Ein  Zurückbleiben  der  Schüler  während  der  Mittagszeit  ist  auf 
allen  Schulstufen  untei-sagt.  Die  Stunde  von  1  bis  2  Uhr  darf  nicht 
ftr  Unterrirhtsert eilung  in  Anspruch  genommen  werden. 

Sänulirlie  Schüler  sollen  reinlich  und  ordentlich  gekleidet  zur 
Schale  kommen.  Unsaubere  oder  Nachlässige  werden  verwarnt, 
den  Eltern  angezeigt  und  im  Wiederholungsfalle  nach  Hause  geschickt. 
Derartige  Absenzen  sind  als  unentschuldigt  anzusehen. 

In  Bezug  auf  die  Anwendung  körperlicher  Züchtigungen 
«erden  folgende  Grundsätze  aufgestellt: 

a.  An  den  Mädchenschulen  sind  körperliche  Züchtigungen 
instatthaft. 

b.  An  den  Knabenschulen  ist  die  Anwendung  körperlicher  Strafen 
mit  Ausnahme  der  sogenannten  Tazen  untersagt.  Diese 
dürfen  jedoch  nur  für  ernstere  sittliche  Vergehen  (Lüge, 
Diebstall],  fortgesetzte  WidersetalloliMt  n.  s.  w.}»  niemals 
$het  wegen  Unfl^  oder  angenügender  Leistungen  angewendet 
werden. 


^  S.  äiete  Zdtnhrift,  1893,  No.  3,  S.  176-179.  D.  Bad. 

a«telg«ta»dhelUpfl«ff«  Tl.  16 
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e.  IKe  Strafen  aolleii  ftbrigens  mit  Mifo  und  etat  iiacb  vom- 
gegangener  firacbtloMr  Ermahnwig  und  Yerwinmng,  nicht  im 
Affekte  erteilt  werden. 

d.  Von  jeder  köiperlidien  Zflcbtignng  ist  im  Tigelmch  moiitkrte 
Notiz  SQ  nehmen. 

Es  ist  untersagt,  Schiler  anf  die  Qflage  hinans  an  ateUen  oder 
sie  naeh  der  Schule  ohne  Aufsicht  sitzen  zu  lassen. 

Hausaufgaben:  Hierfiber  gehen  folgende  Yoracbiiften: 

a.  In  den  nntenn  Klassen  der  Primarsdnüen  (I— m)  dOrfen 
keine  Hansaniisabai  gegeben  werden.  In  den  oberen  Klassen 
beben  sich  dieselben  voiaOc^cb  anf  Hcnoriertbnngcn  n 
beschritaikatt,  welcbe  anf  Frcihalbtage  oder  Feiertage  m  vor- 
legen  flind. 

Den  Handarbeitsschulen  der  Mfldchen  ?on  der  «rrten 

bis  zur  letzten  Schulstnfe  ist  verboten,  Hansanfgaben  zu 
erteilen.  Es  dürfen  also  io  der  Schule  begonnene  Arbeiten 
nicht  zur  Fertigstellung  nach  Hause  mitgegeben  werden. 

b.  Die  LOsnng  der  Angaben  soll  an  Werktagen  hörh^^tens  eine 
Stande,  an  Sonn-  und  Feiertagen  (?  D.  Red.)  hOchsteas 
zwei  Stunden  Zeit  erfordern. 

c.  Strafanfgaben  dtirfen  von  einem  Tag  auf  den  anderen,  nicht 
aber  ühc.r  die  Mitta^r^^zeit  gegeben  werden. 

d.  Für  die  FcrieD  oder  über  die  Mittagszeit  Hansanfgaben  zu 
erteilen,  ist  untersagt. 

e.  Ebenso  ist  es  nnzolftssig,  gegen  das  Examen  hin  das  Mafs 
der  Aufgaben  irgendwie  auszudehnen. 

f.  Di^enigen  Lehrer  an  den  Primarschulen,  welche  nicht  das 
obligatorische  Maximum  von  33  Stunden  per  Woche  zu 
geben  haben,  sind  Terpfiichtet,  für  die  sch\Yärh<^ten  Schfiler 
ihrer  Klasse  wöchentlicli  mindestens  eine  Naclihilfo^tnndc  zn 
halten,  in  welcher  die  Kinder  möglichst  individuell  behandelt 
werden  sollen.  Diese  Nachhilfestunden  sind  im  Stundenplan 
vorzumerken,  dürfen  aber  unter  keinen  Umständen  den 
Charakter  von  Strafstunden  erhalten  oder  gegen  das  Examen 
hin  vermehrt  werden. 

g.  An  den  Realschulen  ist  die  Erteilung  von  Hausaufgaben 
snnächst  in  den  Sprachfächern  gestattet.  In  Mathematik 
nnd  Realien  dagegen  sollen  keine  schriftlichen  Aufgaben 
gestellt  werden.  Aufgaben,  welche  die  Kalligraphie,  das 
Zeichnen  oder  den  Gesang  betreffen,  sind  nnzolissig. 

h.  Diejenigen  Lehrer,  welchen  Aufgaben  zu  geben  eingeräumt 
ist,  haben  sich  ndteinander  aber  die  Beanspmchnng  der 
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Schiller  sa  ^entmdigen,  dmit  fllr  diese  keine  OberbQrdimg 
oitetelit. 

i.  Klagen  wegen  Überanstmgang  der  Sdifller  mit  Hauanfgaben 
sind  beim  Maidenten  des  Sdnüxates  annbringen,  welcher 
Unteisochmig  walten  Iftbt  mid  das  Ndtige  TeriRgt. 
Gesundheitspflege:  Die  SchtUer  sind  nach  ihrer  GrOfae  anf 
die  für  sie  passenden  Bttike  zd  verteilen.    Für  Knizsicbtige  nnd 
ScbweifaOrige  sind  die  wdefeten  Plätie  ansnweisen. 

Das  Tangen  Yon  OberUeidera,  wie  Schleifen,  OberrOche,  Fels- 
wftnner  n.  s.  w.,  ist  im  Schnlzimmer  imbedingt  yerboten. 

Die  Tempentor  in  den  Schnlzimmcm  soll  während  der  Heb- 
periode  nicht  nnter  lö^'  C.  (12<>  B.)  nnd  nicht  Aber  IS®  C.  (14<^  B.) 
betragen. 

Die  Lehrer  mtaen  itlr  genfigende  Lttftnng  der  Lokale  sorgen. 
Von  Übelstftnden  in  Bezng  auf  Heizungs-  nnd  Yentilationseinrichtungen 
haben  sie  sofort  dem  Vorstebef  tu  HAnden  der  YerwaltongskommissioB 

Anzeige  zu  machen. 

Wenn  im  Sommer  im  Laufe  des  Vormittag'?  die  Temperatur  in 
den  Schulzimmerü  auf  27*^  C.  (21 — 22®  R.)  steigt  und  über  .Mittag 
anhält,  so  dfirfen  an  der  fhmarschole  Klassenspaziergänge  an  Stelle 
des  Unterrichts  treten. 

Die  Lehrer  sollen  ein  waohsamfs  Aui?e  auf  epidemibriic  Kinder- 
krankheiten halten  nnd  ihre  Wahl  not iniuugen,  wenn  immer  nulig, 
it  ni  Bezirksphysikat  mitteilen.  Kinder,  die  an  Scharlach  gelitten 
lidimi,  dürfen  nur  auf  ärztliches  Zeugnis  hin  wieder  in  die  Schale 
aofgenommen  werden. 

Im  ttbrigen  gelten  die  sauitatspolizeilichen  Vorschriften. 

Der  Besuch  der  Eisbahnen  ist  der  Schuljugend  nur  von  10  bis 
12  ühr  Tonnittags  und  von  1  Uhr  mittags  his  za  einbrechender 
Dnnkelheit  gestattet. 

Der  Besuch  des  Eisfeldes  bei  abendlicher  Belenchtnng  ist  Schülern 
mir  dann  erlaubt,  wenn  sie  unter  elterlicher  Begleitang  erschemen. 

Alles  Banchen  ist  denselben  strengstens  nntersagt,  ebenso  aUer 
Wirtshansbesnch  ohne  eHeriiehe  Begleituig. 

iMtlicher  Fragebogen,  beiHslieh  dar  Sebilgebinde 

in  Uruguay. 

Unter  dem  31.  August  t.  J.  sind  von  der  teehnischen  Ab- 
teflung  der  GenenldMctlon  des  öffentlichen  Untenicfals  In  Honte- 
ndeo  folgende  Fragen  an  die  ihr  nnterstellten  Schulen  gerichtet 
mdn: 

Schule  GradeSi  gelegen  in  ,  Departement  

1.  Zeit  der  Gründung  der  Sdiule. 

16» 
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2.  Besitzt  dieselbe  augenblicklich  noch  denselben  Rang  wie  damals? 
8.  Sind  das  Terrain  and  das  Gebinde  dientliches  oder  Print- 
eigentam? 

4.  Ist  der  Grand  and  Boden  gepachtet  oder  unentgeltlich  flbeilassen? 

5.  Wnide  das  Gebftnde  ansdrOcUich  ftr  Scholzwecfce  errichtet? 

6.  Ist  es  sweckentsprediend,  oder  l&fet  es  m  wflnscben  Obrig? 

7.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Mauern? 

8.  Material  der  Dächer. 

9.  Werden  die  Klassenzimmer  durch  besondere  Yentilatioiisvor- 
richtungen  oder  nur  dorch  die  Fenster  nnd  Thflren  gelOftet? 

10.  Reicht  die  Ventilation  aus? 

11.  Macht  sich  ein  übler  Geruch  in  den  Klassen  bemerkbar? 

12.  Ursachen  des  schlechten  Geruches. 

13.  Hat  der  Lehrer  bei  den  Kindern  Schwindel,  Kopfschmerzen 
oder  Nasenbluten  beobachtet?  Wie  oft  treten  diese  Beschwerden 
im  Tahre  auf?  Y.n  welchen  Zeiten  besonders?  Kommen  sie 
mehi"  bei  den  Kindern  niiter  oder  über  10  Jahren  Tor? 

14.  Bestehen  Heizvorricbtungeii  in  den  Klassen  V 

15.  Beeinträchtigt  die  Kälte  im  Winter  den  Unterricht  in  den 
L«hrräumcn  ? 

16.  Wird  derselbe  im  Sommer  durch  giolse  Hit/e  ei-^ehwi^rty  In 
welchen  Monaten  und  zu  welchen  Stunden  hauptbachiich  ? 

17.  Zahl  der  offenen  Höfe. 

18.  Ihr  Gesamtareal. 

19.  Material  ihres  Bodens. 

20.  Zalil  der  gedeckten  Höfe. 

21.  ihr  Gesamtflächenraum. 

22.  Sind  dieselben  mit  Glas  oder  einem  anderen  Materiale  gedeckt'? 

23.  Woraus  besteht  der  Fufsboden? 

24.  Zahl  der  Aborte. 

25.  In  iretehem  Zustand  befinden  sich  diesäbm? 

26.  Ist  hinreichend  Wasser  Torhanden? 

27.  Liegt  irgend  einem  Diener  die  Reinigung  der  Kh»sen  ob,  oder 
wird  dieselbe  durch  die  Schftter  besorgt? 

28.  Wie  viel  wird  in  ersterem  Falle  jährlich  fta  die  Beuiigung 
gezahlt,  nnd  erfolgt  die  Zahlung  ans  Ofimtlichen  Mittehi? 

29.  Befindet  sich  die  Ijehmwohnung  in  demselben  Gebinde  wie 
die  Sdiule,  oder  ist  sie  davon  getrennt? 

dO.  Im  ersteren  FaUe,  ist  sie  hinreichend  be<iitem? 

31.  Im  anderen  Falle,  wie  weit  ist  sie  von  der  Schule  entfernt? 

32.  Liegt  irgend  ein  anderes  Gebinde  niher  bei  der  Schule? 

33.  Werden  die  Klassenriume  noch  zu  einem  anderen  Zweck  als 
dem  Unterricht  benutzt? 
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34.  Wenn  der  I/Chrer  Privatnuterricht  in  der  Schule  erteilt,  wie- 
viel Schaler  hat  er  dabei,  und  in  welchen  Standen  findet  dieser 
Unterricht  statt? 


£8  erhielten:  der  Königlich  prenfsische  Staatsminister  und 
WauHifT  der  geistlichen,  Untemcbts-  und  MedizinalangelegenbeiteB 
Dr.  BoasB  den  roten  Adlerofden  I.  Klasse  mit  Eicbenlanb ,  die 
Odnimen  Begiemnga-  nnd  FroTiazialschnlrifte  HaüPT  zu  Merseburg 
and  PoLTB  za  Posen  den  roten  Adlerorden  lU.  Klasse  mit  der 
ScUeife,  nnser  gesdifttzler  Mitarbeiter»  Herr  Professor  der  Angen» 
heillninde  Dr.  EL  Fdchs  in  Wien,  das  Kommandenrkrenz  des 
griedusdien  ErlQserordens  nnd  der  Prowialschulrat  HsNNiNa  in 
Coblens  den  roten  Adlerorden  IT.  Klasse. 

Obersanitatsrat  Hofrat  Professor  Dr.  Ahton  Drasgbb  in 
Wien  wurde  anlftfilieh  seines  Tierzigj&hrigen  Doktoijnbiläanis  zam 
Ehrenbftrger  von  Y^tolan  ernannt. 

Dem  gelehrten  Philologen,  Herrn  ATAKUMOWITfiCH ,  ist  das 
lerbisclie  Unterrichtsministerium  übertragen  worden. 

Zun  Rektor  der  Universität  Tomsk  wurde  an  Stelle  Professor 
Welikts  der  Professor  der  Hygiene  Dr.  A.  Ssudakow  gewählt. 

Professor  Dr.  P  ürbringer  in  Berlin  und  Professor  Dr.  Adam- 
KiEWicz  in  Wien  sind  zu  Mitgliedern  des  Ehrenkomitees  der  in  diesem 
Jahre  in  London  stattfindenden  hygienischen  Ausstellang  ernannt 
worden. 

Der  nis  \vis=^on>rhaftlirber  Assistent  zum  Institut  für  Infektions- 
krankheiten Ul  li  Berlin  kommandierte  Stabsarzt  Dr.  BeiegBe  wurde 
zun  Professor  befördert. 

Dr.  Cfiantkmesse  udiI  Dr.  Charkin  sind  7u  Mitgliedern  des 
beratenden  Komitees  für  oöentliche  GesiindheitsptiegL'  m  Frankreich 
an  Stelle  der  ansgeschiedenen  Herren  Pastkub  und  Peter  miannt 
worden ;  Herrn  Pastsub  wurde  das  Diplom  als  Ehrenpräsident 
tiberreicht. 

Der  Professor  der  Hygiene  S.  Schidlowski  ,  welcher  bei  der 
Wahl  des  gelehrten  Sekretärs  der  militftr  -  medizinischen  Akadeuiie 
in  St.  Petersburg  die  grüfste  Stimmenzahl  erhielt,  hat  den  Pusten 
ausgeschlagen. 

Dr.  Paul  Andrerey  wurde  /um  äizilichen  Schulinspektor  des 
11.  Arrondissements  von  Paris  an  Stelle  des  zu  einem  anderen 
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Amte  berufenen  Dr.  Trapenard  ernaimt,  Dr.  Darabsb,  Hilfearzt 
am  Lyceam  von  Mont-de-Marsan,  zum  Arzte  dieser  Anstalt  ftlr  den 
verstorbenen  Dr.  M.  F.  Dufau,  Dr.  DABAiaKBT,  frflher  Assistent 
am  Exankenbnue  von  Bordeanx,  mm  HUfttrzt  am  Lyceam  von 
Mont-de-lftnan  als  Nachfolger  des  Dr.  Dababsb. 

Dr.  FmDBlOH  Plbhh,  vormaUger  Assistent  von  Professor 
Gabbtnbr  am  bygienischen  Institute  in  Jena,  geht  im  Auftrage  der 
deutschen  Beichsregienins  nach  Kameron,  mn  dort  ein  Laboratorhun 
flir  das  mikroskopische  Stodhim  des  Wechselfiebers  m  orrichteB. 

Dr.  TBBBDr,  fiüber  Hfl&arbeiter  am  Institnt  Pisteiir,  ist  mit 
einer  hygienischen  Studienreise  nach  Hinterindien  beanfbragt  iroiden. 

Der  Direktor  des  Reichsgesondheitsamles,  Geheinunl  Dr.  Köhlbb, 
der  aar  WiederhersteUnng  seiner  Gesnndheit  in  Mentone  weilt,  wird 
wahrend  seiner  Abwesenheit  von  Geheimrat  Professor  Dr.  Bbll 
vertreten. 

Generalsuperintendent  a.  I).  Dr.  theol.  Gobschen  in  Harboigi 
wahrscheinlich  der  ftlteste  deutsclie  Turner  und  zugleich  der  einzige 
noch  lebende  Turner  aus  der  Zeit  der  Hasenliaide,  vollendete  am 
20.  Februar  d.  J.  in  voller  kitaperiicher  und  geistiger  Rasti^eit 
seinen  90.  Geburtstag. 

Es  sind  verstorben:  am  25.  Dezember  v.  J.  zu  Wien  der  um 
das  Schulhirnen  Österreichs  hochverdiente  Reichsrats-  und  Landtags- 
abpeoTdiietc  Professor  Dr.  Hubert  Fuss  im  40.  Lebensjahre,  am 
6.  Jaiiuar  d.  J.  in  Helsin^^fors  der  ehemalige  Professor  und  General- 
direktor des  ftunländischen  Medizitmlwcsens  Staatsrat  Dr.  FELIX 
VON  WiLLBBRAND ,  am  8.  Januar  m  Wien  der  praktische  Arzt 
T>r.  T/UDWiG  Seeger,  einer  der  Hauptvertreter  dt  i  Gymnastik  in 
Osterreich,  am  13.  Januar  in  Weimar  der  aut  dem  Gebiete  der 
KinderfrartenerzieliuüK  bekannte  Stiftslehrer  Friedrich  Seidel,  ara 
15.  Januar  in  Breslau  der  Oeheime  Regieningsrat  Scbulrat  Eismann, 
55  Jahre  alt,  am  31.  Januar  in  Stutgart  der  Hofrat  Karl  Renz. 
eine  Autorität  als  Taubstummenerzieher,  im  58.  Lebensjahre  un  l  am 
5.  Februar  der  Vicepräsident  des  Gesundheitsrates  Dr.  Albeui 
Toussaint  iu  M6aeres. 


f  itttratur. 


Besprechnoges. 

Dr.  Fbikdrioe  Rskk,  o.  d.  FtafesBor  und  Direktor  des  bygienischeB 
iüBtltiileB,  2.  Z.  Dekan  der  mediiiilscheii  Fakdtit  ia  HaDe  i.  S. 
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Über  die  kttistliche  Beleiektug  vei  HSnAlei.  Beilage  za 
d«  Ptefafeffcttttdigangsprugramme  der  Uaifenilil  Hille-WitteB> 
beig.  Edle,  im.  (24  S.  10  Taf.  4«.) 

TerfMser,  itUuBdicliBt  bekannt  d»rdi  seine  XflnelieBer  Unter» 
ndinngen  tfber  den  GHam  der  GlOUampen,  aetzte  die  von  mir 
lo  den  Andttoilen  der  Brealaner  UnlTerntit  1885  begonnenen 
Ftoftigen  nber  kOnstUche  Beleoditnng^  in  Halle  fort. 

Der  ente  Teil  seiner  Arbeit  bringt  zonftcbst  die  bekannten 
Zdüai  fllwr  die  höbe  Lnftverderbnia  dnrch  Gas  nnd  thw  das  Fehlen 
der  letaleren  bei  elektrischen  lidit.  Verteer  beklagt  mit  Recht, 
dab  der  Plan,  die  UniTersItit  Halle  mit  dektrisdiem  Licht  n  ver- 
sehen, aalQgegeben  wurde.  Dann  bespridit  er  die  gegenwärtige 
Belenchtong  der  Auditorien.  Aach  er  ist  meiner  Ansicht,  daiis  ee 
sich  für  hygieniache  Zwecke  nicht  nm  die  Helligkeit  der  Flaamen 
selber  handeln  kann,  sondern  mehr  nm  die  Helligkeit,  die  auf  dem 
liiehe  nnd  an  der  Wandtafel  vorhanden  ist.  Kr  verweist  auf  die  in 
meinem  Buche  ^über  den  Belenchtnngswert  der  Lampen- 
glocken*^^  mitgeteilten  Messungen,  nach  denen  ein  Platz,  der  nnr 
1  Meterkerze  (MK)  Licht  zeigte,  durch  einen  Papierschirm  23, 
durch  einen  Milchglasschirm  30,  durch  einen  weifs  lackierten  Metall- 
schiTTB  64  imd  durch  einen  halbkugcH^'en  Picflcktor  sogar  260  MK 
Heiligkeit  erhalten  könne.  Renk  er^^ähnt  femer,  dafs  meine 
Messungen  zu  dem  Resultate  i^etuhrt  haben ,  dafs  die  geringste 
BelenchtiiDfr  eines  Arbeitsplatzes  10  MK  betragen  müsse  und  dafs 
gect  ü  dieses  Resultat  von  keiner  Seite  Kinsprüche  erhoben  worden 
^iit'Q;  er  legt  niso  seinen  Ansprflchen  aut  genügende  Beleuchtung 
ebenMs  10  ISllv  als  Minimum  zu  Grunde. 

Auch  in  Halle  fand  er,  wie  ich  in  Breslau,  in  allen  Uöisah  n 
un^tnügende  Beleuchtung;  er  zeichnet  die  liichtmengen  auf  den 
Suliscllien  in  den  Grundrissen  der  Auditorien  ein,  wie  ich  es 
anL'egeben  habe.  In  sämtlichen  Süieii  gab  es,  wie  hier,  Plfttze  mit 
weniger  als  10  MK  Helligkeit;  in  einigen  blieb  dieselbe  sogar  auf 
allen  Plätzen  uuter  10  MK;  auch  eine  ganz  ungleiche  Verteilung 
des  Lichts  zeigte  sich  oft  auf  derselben  Bank,  so  dafs  z.  B.  die 
Kachbarplatze  8,  12,  45,  74,  16,  11  MK  hatten.  Das  Verhältnis 
nire  noch  viel  ungünstiger  gewesen,  wenn  die  Messungen  bei 
Anneaonlieit  der  Studenten  gemacht  worden  waren,  da  alsdann  der 
Matten  der  Schreibenden  oder  der  Vordermänner,  wie  ich  gezeigt 
habe,  das  Lieht  anf  dem  Boebe  nm  50%  nnd  mebr  Terringert 
haben  Wirde. 


*  VrgL  metnen  Anftats  in  dar  Bert  kün.  Fbctowehr.,  1885,  No.  M. 

•  Wliibiden,  1885. 
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Im  hygienisclieu  Hörsaal  brannten  4  ßuizkclampeu  —  Regeneratif- 
brenner  mit  der  Flamme  nach  unten  —  welche  mattierte  Flach- 
halbkugeln trugen.  Die  mittlere  Helligkeit  war  9,8  MK  und  die 
Differenz  zwischen  hellstem  nnd  duiikelatem  Platze  nur  4,6  MK. 

In  vielen  Sälen  genügte  das  Licht  selbst  den  biiligsten 
Aiitorderungen  nicht.  Auch  die  Temperatur  nahm  in  einer  Stünde 
um  4 — 9^  C.  zu;  die  Wärmestrahlung  war  unter  den  Lampen  mit 
polierten  Schirmen  sehr  lästig,  ebenso  unter  den  Wenbamiampin, 
selbst  wenn  sie  2  m  über  dem  Kopfe  hingen.  Die  Kohlensaure- 
menge,  welche  nach  Pettknkoper  nur  l%o  betragen  darf,  stieg 
in  den  Hörsälen  nach  einer  Stwide  auf  2 — 3%o;  nur  im  hygie- 
nischen Hörsäle,  wo  die  Regenerationsfianimen  die  Verbrennungsira«e 
nach  oben  führten,  blieb  der  Gehalt  der  Luft  an  Kohlen^uie 
normal. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  bericlitet  Kknk  Uber  neue  Ver- 
suche, die  er  gemacht  hat,  um  eiiie  gle  icli  nui  Isiger  e  Beleuchtung 
selbst  mit  Gasflammen  zu  erzielen  und  die  Schatten  zu  mildem. 
Er  erwähnt  die  Messungen  von  Bubnoff  und  Erismakn  in  Moskau, 
welche  auf  dem  Schreibheft  8,2  MK,  im  Kopfschatten  4,6  (also 
44%  Yerringenmg),  im  Halbschatten  der  schreibenden  Hand  aar 
2,6  und  im  Tollen  Schatten  derselben  nnr  1,5  MK  (also  827« 
Uchtverringerung)  fiuden.  Auch  wird  das  Auge  dturch  das  Hindu- 
bückeB  in  die  Flamnie  oder  das  dsneta  yorbelse]ie&  gebloidet 
und  erhalt  sUhrende  Nachbilder.  Da  mas  nim  nidit  wie  bei  Tis» 
das  Licht  nur  von  links  einfielen  lassen  ksan,  so  mnis  man  wenigstcw 
die  direkten  LiehtstraUen  vermeiden  mid  das  diffnse  Tageiliehl 
naduEoahmen  sndien.  Ebisiiaiih  versadite  dies  18B8,  indem  er 
Reflektoren  anter  der  Lampe  anbrachte,  die  das  Licht  nach  d«r 
hellen  Becke  warfen,  von  der  es  wieder  anf  die  Tische  fiel.  Ii 
dieser  ZeUBOuifi,  188S,  No.  10,  S.  366  ist  die  Arb^t  von  Es»- 
HAHN  enthalten,  der  durch  seine  Anwendung  das  Licht  gleichmäCriger 
verteOt  iand. 

Rbnk  lernte  in  Leipzig  im  Bnrean  der  allgemeinen  Elek- 
tricitätsgesellschaft  eine  ähnliche  indirekte  Bdenchtimg  keasAH 
bei  der  das  Licht  durch  Metallreflektoren  auch  nach  der  Se^ 
geworfm  wurde.  Sdiatten  fehlten  ganz,  und  selbst,  wenn  man  sidi, 
mit  dem  Geanchte  nach  der  Wand  geriditel,  so  anfetettte,  dals  der 
eigene  KOiper  die  Lampe  abdeckte,  lieb  sich  auf  einem  zwisebn 
Körper  und  Wand  gehaltenen  Buche  dodi  kehi  Schatten  entwofta. 

Renk  versuchte  nun  auch  bei  dm  Butzkelampen  einen  nick 
oben  offenen,  trichterförmigen  Reflektor  mit  Mnem  Öffimngpnakd 
von  120^  Die  untere  HAlfte  des  Zimmers  erschien,  wie  gar  nicbt 
anders  zn  erwarten  stand,  sehr  dunkel,  sumal  die  SubseUiea  mid 
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der  Experimentiertisch  schwarz  gestrichen  waren.  Auch  war  aul 
den  Tischen  die  mittlere  Helligkeit  von  21  MK  auf  7  MK  herah- 
gegangen,  also  uiiter  die  erwähnten  10  MK,  aber  Schatten  fehlten. 

Er  versuchte  nun  Verbessenmgeu  der  indirekten  Beleuchtung 
1.  duch  Erböhong  der  Lenchtkraft  der  Flammen,  2.  durch  weissen 
AMtrich  jm  Banken,  Tischen,  Thfljren,  Fenstern  and  durch  wei^ 
ToiliiBge.  Dadurch  stieg  die  dMrte  Helligkeit  aof  27  MK  nnd 
die  indirekte  aof  10  MK;  aber  immer  waren  noch  60%  LiGhtrerhist 
n  beklagen. 

Nnn  wandte  er  3.  durchsichtige  Reflektoren  an  ans  Papier, 
die  12,8  MK,  nnd  später  solche  ans  flberfangenem  Glase,  die 
17,4  MK  Helligkeit  gaben.  Freilich  fehlten  noch  immer  3öVo 
Idcfat,  aber  dasselbe  war  besser  verteilt;  der  Unterschied  zwischen 
doi  einseinen  Plätzen  betrag  nnr  6  MK.  Indessen  bei  den  Glas» 
leflektoren  kamen  anch  wieder  Schatten,  wenn  anch  schwächere. 
Doch  wurden  die  Wandtafelreflexe  yerringert,  nnd  die  Erwärmung 
anter  den  Lampen  war  geringer.  Wenn  die  mittlere  Helligkeit  beim 
direkten  Lichte  100  betrag,  so  hatte  sie  also  beim  Metallschinn 
40,  beim  Papierschirm  47  und  beim  Glasschirm  65  ergeben. 

Trotz  dieses  Lichtverlustes  rflhmt  BXNK  die  Beleuchtung  wegen 
der  Verhinderung  der  Blendung,  wegen  der  gleichmäfsigeren  Ver- 
teilung des  Lichtes,  wegen  der  Yerhtttang  der  störenden  Schatten 
ODd  der  lästigen  Wärmestrahlung. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  smd  gewiss  sehr  dankenswert. 
Die  nach  einem  ähnlichen  Principe  von  Hrabowski  konstniicrten 
neuen  Reflektoren,  über  welche  ich  in  der  hygienischen  Sektion  der 
schlesischen  Gesellschaft  am  6.  Januar  d.  J.  berichtet  habe,  lösen 
freilich  das  Problem  noch  vollkommener. 

Professor  der  Augenheilkunde 
Dr.  med.  et  phü.  Hermann  Cohn  in  Breslau. 

jÜr.  STEPHAN  CßAFODI  und  Dr.  SIEQMU2^D  VON  GERLÖCZY.  OeSUUd- 

heitslehre.  Ffir  die  Volksschulen  verfafst.  Nadi  der  zweiten, 
vom  k.  k.  ungarischen  Unterrichtsministerium  a])itn) liierten  unera- 
rischen  Ausgabe.  Budapest,  1891.  iiobert  Lampeische  Hof- 
buchhandlunr:.    (60  S.  8^  Kr.  24.) 

Das  Sckriftclien  bespricht  in  4  Kapiteln  zunächst  die  Organe 
and  Funktionen  des  menschlichen  Körpers,  speciell  die  Bewegung, 
das  Emphnden,  die  Haut,  den  Blutumlauf,  die  Atmung  und  die 
Verdauung.  Dann  folgt,  was  auf  die  Gesundheit  des  Leibes  wirkt, 
nie  RUma,  Loft»  Boden,  Wohnung,  Ernährung,  Arbeit,  Kleidung, 
ms  wir  zu  thnn  haben,  wenn  uns  Ung^äck,  Kranidieiten  und 
IhdUe  trete,  endUeh  Hege  nnd  Erziehung  des  Körpers,  wobei 
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die  BeBchfiftiguig,  die  Bewegung,  die  Buhe  und  der  ScUaf,  die 
Zeratrewiiig,  die  Beinlichkeit,  die  Pflege  der  Sinne  imd  die  Knoken- 
pflege  in  Betraclit  gezogen  werden. 

Dtts  Werk  ist  nach  der  Yom  nngariedien  Unterriefatsmittisleriiim 
iq^prabierten  Augabe  bearbeitet. 

Fflr  deataehe  Sehnlen  erachehit  ea  Tdllig  nnbrandibar.  Me 
Seite  bietet  ndir  oder  weniger  zahlreiche  Belage  flir  dieaea  anchai« 
nend  harte  Urteil.  Hier  nnr  einige  Proben,  wie  aie  mir  gerade 
in  die  Feder  kommen:  ^Tksn  Sonnenstich  bekommen  di^enlgen,  die 
hl  der  Sonnenhitze  arbeiten  oder  zu  Folä  gehen*  (S.  49).  „Üaim 
müssen  wir  seinen  (des  Erstickten)  Mnnd  aofspreizen,  zwischen  sefaie 
Zähne  ein  Stfiek  Holz  legen,  damit  sein  Mund  offen  bleibe.  Dann 
müssen  wir  seine  Zange  mit  einem  Tach  hmnsdehen  nnd  b^innen 
das  künstliche  Atmen.  Wir  mtlssen  namUch  hinter  seinem  Kopf 
niederkniecn,  seine  beiden  Ellbogen  anftsaen  nnd  dieselben  Ober  den 
Kopf  ziehen  und  dann  wieder  an  seinen  KOirper  drücken.  Dies 
müssen  wir  so  lange  tbnn,  bis  er  wieder  zu  Atem  kommt*'  (S.  49). 
„Das  gesunde  Gebäude  hängt  aber  nicht  nur  vom  Boden,  sondern 
auch  von  den  Wänden  ab"  (S.  19).  „Audi  das  Kiim  bewegt  sich 
an  beiden  Seiten  in  je  einem  Gelenk  (S.  5).  „Die  Na-^e  dient 
eigentlich  /um  Atmen'"  (S.  8).  .."Bei  ^elir  niedrigem  Wfirmegiadc 
erfrif»ren  unsere  Glieder ;  bei  der  ui>eraus  greisen  Wärme  der  Soi^ne 
hingegen  bekommen  wir  den  Sonnenstieb"  (S.  16).  „Wir  benutzen 
die  Milch  verschiedener  Tiere,  zumeist  luliinen  wir  aber  Kulimikh 
zu  uns,  die  zur  Ernährung  kleiner  Kinder  besonders  geeignet  i>t* 
(S.  29).  „Im  Fleisch  ausULndischer  Schweine  kann  auch  die  Trichine 
vorkommen'^  (S.  29). 

Diese  Beispiele,  von  Iriien  manche  wohl  auf  mangelhatte  Kenntnis 
des  Deutsclieu  zurückzutühren  sind,  dürften  genügen. 

Städtischer  Lehrer  Wilhelm  SiKUis^uT  in  Berlin. 

Dr.  WOLDEMAR  Götze,   Direktor    der   Lehrerbildiiugsausialt  des 
deutschen   Vereins'  für  Knabenhandarbeit.     Katechismns  des 
iüiabeahaitdarbeitsiuiferrichts.  Ein  Handbuch  des  erziehlichen 
Arb^CaimleRiefata.    Hit  69  Abbüd.  Leipzig,  1892.  J.  J.  Weber 
(245  S.  Kl.  8.  6bd.  JH  3). 
Die  nBloatrierten  Kateehiamea'*  der  Yerlagafinna  J.  J.  Weber  in 
Leipzig,  welche  in  gedrängter  Kflne  eme  mOgttchst  grflndlidie  oad 
▼ieiadtige  Beiehrang  ana  dem  Gebiete  der  Wiaaenachaften,  Kmule 
und  Gewerbe  darbieten,  haben  aich  Iftngat  allgemeiner  Anerkeniong 
an  erfreuen.   Hat  ea  doch  die  Firma  veratanden,  ftr  ihre  venuliiedeM 
Anfgabea  in  den  meiaten  Fallen  die  anerkannt  taehtigaten  Krifte  an 
gewinnen,  welche  dann  das  ihnen  geatellte  Thema  ao  an  b^andeln 
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wafsten,  dafs  der  gebotene  Stotf  nicht  nur  die  betreffenden  Fadi- 
leote,  sondern  auch  die  Laien  im  höh  i  n  Grade  interessierte.  Auch 
ftr  das  vürliet^cnde  Werk  ist  in  dem  Verfasser  der  richtige  Mann 
gewonnen  worden.  Steht  doch  Dr.  Götze  der  Theorie,  d^r  Praxis 
uüti  der  Afritation  auf  diesem  Unt^rrichtsgebiete  gleich  nahe  durch  seine 
Tielfachen  Studien,  seine  Stellung  als  Leiter  eines  Haudferngkeits- 
seuuQai*s  und  seine  Beziehuusren  zum  deutschen  Verein  fftr  Knaben- 
handarbeit. So  hat  er  denn  ein  Buch  geschaffen,  das  sowohl  den- 
jenigen anzuregen  und  in  mancher  Hinsicht  zu  unterrichten  weifs, 
der  als  Lehrer  inaktisch  auf  diesem  Gebiete  thätig  ist,  als  auch 
dcD^enigen  Auskunft  gibt,  der  sicli  in  den  Iniialt  und  den  Umfang 
dieser  wichtigen  Erziehungsangelegenheit  erst  Einsicht  verschaäen  wül. 

In  gedrängter  Eflrze  spricht  sich  Verfasser  Uber  folgende  Themata 
nt:  das  Wesen  des  Handarbeitoanterricbts ;  GrOnde  für  den  Ärbeite- 
tMwrieht;  ElnivSiide  gegen  den  Arbeitmterricht;  Geschichte  des 
Arbeftsnnteniclits;  die  Eiitiri^^eliiQg  der  bentigeo  Bewegung  dee 
Arbeitflaiitemdits  In  DentscUaad;  die  praktische  Ansgestsltmig  der 
Ideen  Ton  der  Ernehnog  zur  Arbeit;  die  Praxis  des  Arbeitsonter- 
ridils;  BecieliiittgeD  des  Arbeitsnoterridita  ssn  Hans,  Handweriic  und 
Sdnde;  Stellmig  des  ArbeHsnnterrichtB  in  besonderen  Ünterricfats- 
sMtilten;  ArbeitBnnterricbt  im  Auslände;  Ausblicke  in  die  Zukunft 
des  Arbeitsunterrichts;  allgemeine  Litteratnr  Uber  den  Arbdtsunter- 

Dr.  GÖTZ!  iulaert  sidi  in  der  V<Hnrede:  „Sein  (des  Yerfiissers) 
Mistes  Ziel  wftre  erreicht,  wenn  er  Freunde  unter  der  Lehrerschaft 
gewönne,  wenn  er  sie  IlbenMiigte,  dafs  es  sich  um  ein  wertvolles 
Erziehungsmittel  handelt,  da(b  es  ans  keineswegs  darauf  ankommt, 
den  Knaben  vorschnell  eine  gewisse  Routine  in  den  Arbeiten  des 
Gewerbes  bozubringen,  dafs  wir  nicht  blofs  die  notwendige  Erziehung 
des  Aoges  und  der  Hand  betreihen  nnd  die  Knaben  nicht  allein  zn 
gröfiserer  Geschicklichkeit  und  Anstelligkeit  fahren  wollen,  sondern 
dafs  wir  die  körperliche  Arbeit  in  ihrer  organischen  Verbindung  mit 
der  geistigen  Thätigkeit  als  ein  Mittel  für  die  volle,  hannonische 
Erziehnng  des  Kindes  betrachten,  indem  wir  sie  in  den  Dienst  der 
formalen  Ocistp^bildnnir  stellen".  Mit  der  gleichen  begeisterten 
Empfindung;  ftir  sein  Unti  iTichtsgebiet,  wie  sie  sich  hier  in  der  Vor- 
rede wiederspie^elt,  Ijcliandelt  der  Ante r  die  verschiedenen  Abschnitte 
seines  Werkes,  dach  erscheint  er  etwas  zaghaft  in  seinen  Plänen  auf 
die  Erobeniai;  der  Schule,  die  sich  in  dem  Abschnitte  „Ausblicke 
in  die  Zukunft"  kundgeben. 

Gewifs  sind  es  vor  allem  die  geschlossenen  Erziehungs- 
anstalten, die  zuerst  an  die  Einführung  ausgedehnter  praktischer 
Beschäitigung  ihrer  Zöglinge  denken  müssen,  gewils  ist  es  von 
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Wichtigkeit,  dafs  aacb  die  Jagend  auf  dem  Lande  in  modifizierter 
Webe  mit  dem  Arlnitmterrii^  liekamit  gemaidit  werde;  das 
alles  bringt  mis  bei  dem  starren  Festhalten  unserer  SchulbehdrdeB 
an  dem  Althergebrachten  aber  immer  noch  nicht  dem  za  er- 
alrdbendra  Ziele  nSher,  diesen  Unteiriefat  za  einem  aUgemeinen  zu 
machen.  Das,  schemt  mir,  dflrfen  wir  uns  nicht  verhehlen»  und 
das  mnfii  im  Interesse  der  Sache  immer  nnd  immer  wieder  hervor- 
gehoben werden,  dafe  unseren  deutschen  Schfllerwerhstltten  z.  Z.  noch 
die  erforderlichen  Geldmittel  fehlen  nnd  dals  sie  femer  in  ihrer 
methodischen  Entwickdung  durch  die  Verschiedenheit  im  Alter  und 
in  der  V<n>bildung  ihrer  Schtder,  sowie  durch  den  steten  Wechsel 
des  SchülerbestAndes  gehemmt  werden.  Viel  ist  allerdings  schon 
geschehen,  aber  hesser  würde  es  noch  um  die  Ausbildung  der 
Methode  stehen,  wenn  eine  Schülerwerkstfitte  sich  einer  beliebigen 
Lehranstalt  anscliliefsen  und  im  Znsammenhang  mit  ihr  arbeiten 
könnte,  also  bei  fakultativer  Einfikhmng  des  Handfertigkeitsunterrichts 
in  die  Schnle. 

Die  Erkenntnis,  dafs  in  unserem  Unterrichtswesen  mancher 
Ballast  über  Bord  geworfen  werden  mufs,  ist  wohl  eine  ziemlich 
allgemein  gewordene ;  zu  bedauern  ist  nur,  dafs  sich  keine  Be- 
hörde, keine  Anstalt  tindet,  die  nun  endlich  einmal  anfängt,  auf 
<iasjeni??o  Wissen"'  Verzicht  zu  leisten,  ..das  niemals  in  das  Wesen 
des  Zöglings  eingeht,  sondern  wie  Spreu  verfliegt." 

Ob  es  nun  der  von  Scuerer  in  Worms  angeregten  Beweffinig,  die 
den  Handfertij?keitsunterrirht  in  Ver1)inihin£?  mit  dem  Schulunterricht 
setzen  will,  dabei  aber  nadi  meiner  Meinung  in  ilaer  Methode  und  in  der 
Wahl  ihrer  Arbeitsaufgaben  einseitig  vorgeht,  oder  ob  esdenselbatandiszen 
Schülcrwi  rkstfttten  gelingen  wird,  sich  soviel  Ansehen  zu  verschaffeu, 
dafs  sie  die  Schule  erobern,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  zu  entscheiden. 
Jedenfalls  aber  mflfsten  auch  die  Aiil  anirer  der  Schülerwerkstatt 
energisch  versuchen,  in  gewissen  Arten  von  :>cliulen  ihren  Unterrichts- 
zweig zu  einem  fakultativen  zu  gestalten.  Warum  will  mau  üliiü 
erst  abwarten,  dafs  das  Ausland  die  Früchte  des  Arbeitsuiiterrichts 
erntet  und  uns  gegenüber  dadurch  in  ^'ol*teil  kommt,  ehe  wir  uns 
aufraffen,  auch  endlich  das  längst  in  der  Theorie  Erkannte  in  die 
Praxis  umzusetaea^  In  socialen  Dingen  ptlegen  wir  Ja  leider  ge- 
wöhnlich erst  durch  Sehaden  klug  zu  werden.  Hoffen  wir,  und  dss 
gewüs  mit  dem  Verfasser  des  vorliegenden  Werkes,  dafe  das  e^ 
wfthnte  Sprichwort  in  diesem  Falle  nicht  an  uns  Deutschen  m 
Wahrheit  wird. 

Lehrer  GSOEQ  Yoi<LliE8  in  Hamburg. 
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Die  Oynnaitik  als  HUfinnittel  d«r  physifeh«ii  Indeliiuig. 

K«ch  emem  Vortrage, 
gvlwlieii  in  SfiSmtUciier  SitsoDg  der  pl^ko-medismiielwii  GeiellMliaft 
an  der  Kaiserliehen  üniTenitSt  an  Xotkan.* 

Von 

Dr.  med.  N.  Hagmann. 
Privatdocenten  der  Orthopädie  in  Moskaa. 

Die  physische  Ausbildung  des  heran waohsenden  Geschlechts 
iat  für  Staat  und  Gesellschaft  eine  wiohtige  Aufgabe,  an 
deren  Löeong  die  einzelnen  Nationen  sehen  lange  erneüieh 
arbeiten,  weil  die  Wohlfalirt  und  StSrke  des  Staates  in  der 
gesunden  Entwickelung  der  komiuendeD  Generation  begründet 
liegt.  In  letzter  Zeit  ist  die  Frage  einer  zweckmäfsif2^en 
körperlichen  Erziehung  auch  bei  uns  in  ßuMand  gewisserma^sen 
Kedestt4^e  geworden*  Nieht  nnr  die  still  wirkende  Wissen« 
sohaffc  beschäftigt  sieh  mit  diesem  Xhemn,  anoh  die  Tagespresse 
▼entiliert  dasselbe  Ton  yersohiedenen  Gesichtspunkten  ans. 
Dabei  macht  sich  hin  und  wieder  das  Bestreben  nach  Eman- 
cipation  vom  EinÜusse  des  Westens  bemerkbar,  der  doch  auch 
in  der  vorliegenden  Frage  unser  Lehrmeister  gewesen  ist. 
Dort  eiistierien  schon  Ifingst  bedeutende  Werke  heryomgender 
Denker  und  Gelehrter  über  die  physisoihe  Entwiekelnng  des 
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mensohlioheii  Organismiui,  w&hreod  in  nnsrnm  VaterUmde 

dieser  Gegenstand  erst  in  der  jüngsten  Vergaugeuheit  behandelt 
worden  ist. 

Die  Zeit  liegt  duroiiaus  nicht  fem,  wo  bei  uns  mit  Eintritt 
der  kalten  Witterang  die  Kinder  nicht  an  die  freie  Luft 
geeohiokt  wnrden  nnd  somit  sn  einer  fiast  halbjährigen  Zimmer* 
halt  yemrteilt  waren.  Es  gesohah  nichts,  nm  ihre  körperliche 
Entwickelnng  in  rationeller  Weise  zu  fördern.  Man  könnte 
glauben,  dals  bei  dem  Mangel  au  Schulen,  wie  er  in  Rufsland 
besteht,  die  Jugend  sich  selbst  überlassen  blieb  und  einer 
besonderen  Pflege  ihrer  Gesundheit  daher  nicht  bedurfte.  Für 
die  £ander  der  Land-  nnd  Dorf  berölkemng  mag  eine  solche 
Anffiusnng  anch  eine  gewisse  Berechtigung  haben.  In  menschen* 
überfGlllten  Glrolsstfidten  jedoch  ist  die  Hüokstcht  anf  die 
physische  Eotwickelung  des  jungen  Geschlechtes  schon 
längst  ein  unabweisbares  Bedürfnis  geworden.  Wenn  man  sich 
nun  auch  dieser  Erkenntnis  keineswegs  verBchliefst ,  so  ist 
doch  anr  Bethatignng  derselben  bei  nns  bisher  nur  wenig  nnd 
auch  dann  oft  nnr  zum  Scheine  geschehen.  Die  laxe  Stellnng- 
nähme  der  Lehranstalten  gegenftber  der  körperlichen  Endehung 
beeinflufste  die  letztere  auch  zu  Hause  in  unirünstiger  Weise. 
Hier  kein  Verständnis,  dort  keine  strikte  Forderung;  was  Wunder, 
dafs  weder  infolge  häuslicher  Initiative,  noch  auf  Grund  autori« 
tativer  Anregung  seitens  der  Schule  irgend  etwas  sur  Lösung 
der  Erage  geschah.  So  ezisiieren  beispielsweise  in  einer  so 
groben  Stadt,  wie  Moskau,  bis  jetat  weder  öffentHobe  S|Ael- 
plätte,  noch  Tuiühallen;  da.s  weniere,  welches  wir  Pi  ivatunter- 
uehmungen  verdanken,  könnte  höchstens  den  Bedürfnisseu  einer 
Frovinzialstadt,  nicht  aber  denen  einer  Residenz  genügen. 

Wie  oberflächlich  und  rein  formell  das  Verhidten  unserer 
Krön-  und  Piivatsehulen  zur  körperlichen  Ausbildung  der 
lemeDden  Jugend  bisher  gewesen  ist,  mögen  folgende  Daten 
illustrieren.  Noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  waren  in 
den  Unterrichtsanstaiten  keinerlei  Turugeräte  vorhanden,  und 
es  war  schon  viel  wert,  dafs  die  Aufstellung  von  Kletter- 
gorflsten  gestattet  wurde,  welche  in  den  Zwischenstunden 
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deu  Schülern  zur  Benutzung  freistanden.  In  den  dreilsiger 
Jahren  wurde  zum  Zwecke  der  Einführung  der  sogenannten 
„deutschen"  Gymnastik  ein  besonderer  Turnlehrer  f&r  die 
Milittnohulen  naeh  Petenbnrg  berufen.  Jümlioh  Terfnhien 
mehren  Bttigeraehnlen,  die  bei  dem  Mangel  an  ft^^mfinniaeh 
gebildeten  Tomlebrem  den  Tnmnnterrioht  verabschiedeten 
L  ntLTotti zieren  übertrugen.  Trotzdeiu  das  Uuzulängliche  dieses 
Vorgehens  bald  erkannt  wurde,  geschah  doch  nichts,  um 
dem  Niedergange  des  Turnens  entgegenzuarbeiten,  nnd  das- 
Mlbe  besohränkte  sieh  wftbrend  nnaerer  Scknlzeit  gegen  £nde 
der  filn£nger  Jahre  lediglieh  anf  MarBohftbungen.  In  den 
aeehxiger  «fahren  wnrde  der  gjrmnaatiBohe  üntexrioht  anfb  nene 
in  den  Schulen  eingeführt,  doch  mit  der  Bestimmung,  dals 
ihm  eiue  halbe  Stunde  der  sogenannten  „langen  Rekreation** 
gewidmet  sein  sollte.  Er  fiel  somit  in  die  Frühstückspause 
nod  in  die  einaige  Erholungaaeit  der  Sokfller  awiaohen  fönf 
Lehntnnden.  Nicht  gttnatiger  lagen  die  Yerhftltniase  in  den 
Mfidehenaohnlen.  Hier  wnrde  der  Tnmnnterrieht  anf  die 
freien  Abendstunden  verlegt,  und  in  dieser  zu  spaten 
Tageszeit  (8,  sogar  9  Uhr  abends)  fehlte  es  natürlich  den  schon 
ermüdeten  nnd  ruhebedürftigen  Schülerinnen  an  der  erforder- 
hohen  körperlichen  nnd  geistigen  Frische. 

Die  Steigemng  der  pftdagogischen  Anfordemngen  hatte 
eine  BSrweiterung  des  Lehrprogramraee  snr  Folge,  nnd  nnn  er- 
hoben sich  Klagen  über  Ermiidung  uud  Scliwiiche  der 
lernenden  Jugend,  Erschemungen,  welche  von  deu  Arzton  in 
nrsAchlichen  Znsammenhang  mit  der  Vemaohlässigung  der  phy- 
sischen Eirsiehnng  gebracht  wurden.  Dieser  Hinweis  bewirkte 
die  Oleiohfltellnng  der  Gymnastik  mit  den  wissenschaftlichen 
Disciplinen.  Fttr  jede  Sehnlklasse  wnrden  Gymnastikstnnden 
in  vermehrter  Anzahl  dem  Lehrplane  eingefügt,  auch  prugramm- 
mftlsige  SchuLspaziergänge  angeorduet  und  in  eini^^eu  Schulen 
sogar  besondere  Turnhallen  und  Spielplätze  eingerichtet. 
Damit  war  ein  hoffirnngrerheiisender  Anfang  gemacht,  und 
man  konnte  sich  gute  Erfolge  anf  der  eingeschlagenen  Bahn 
Tenpredien.   Da  traten  jedoch  gegen  alles  Erwarten  dieselben 


252 


iizte,  die  noch  wenige  Jahre  Torher  so  warm  fttr  die  obli- 
gatorisohe  EinfOhniDg  der  Sehnlgymnastik  pkidiert  hatten,  ak 

Gegner  der  bei  derselben  unentbehrlichen  Apparate  auf, 
und  neuerdings  ist  in  einer  pädagogischen  Zeitschrift  sogar  ein 
Artikel  unter  der  Überschrift:  ,jÜöer  die  SchädUchkeU  der 
Ofmnastik"  erschienen. 

Die  Thatmhe,  dafs  nnter  den  Vertretern  gerade  der  hier 
kompetenten  Hediain  Meinnngaversehiedenheiten  herrBoben, 
mufs  unsere  Schalmänner  um  so  mehr  in  ein  Dilemma  bringen, 
als  die  Gymnastik  bei  nns  noch  nicht  derartige  Erfolge  hat 
zeitigen  können,  dafs  ihr  eine  allgemeine  Anerkennung  gesichert 
wäre.  Noch  schädlicher  muTs  jene  Thntsache  auf  das  gröfsere 
Pnbliknm  einwirken,  denn  bei  der  Indolenz  des  masiflehen 
OharakterB  bedarf  es  ohnehin  eines  grflUidliehen  Anstoilws, 
z.  B.  der  Erkrankung  des  Kindes,  um  die  Anfmerksamkeit 
der  Eitern  auf  die  körperliche  Entwickelung  desselben  zu 
lenken.  Nun  ist  ein  willkommener  Vorwand  gegeben,  die 
kanm  heregte  Frage  wieder  mhen  an  lassen;  die  Oyrnnantik 
soll  ja  sohädlieh  seinl 

Unserer  Ansieht  naeh  haben  awei  Momente  jene  Meinnngs- 
differenz  über  den  Wert  des  Turnens  bedingt  Erstens  ist  die 
hohe  Bedeutung  desselben  nicht  genügend  erkannt  und  ge- 
würdigt worden,  und  zweitens  haben  bei  der  aulserordentlichen 
Armut  der  russischen  medizinischen  Litteratur  an  Arbeiten 
über  physische  £rziehnng  awei  Werke  eine  ominöse  Bedentnng 
gewonnen,  nAmlieh  Lbshaft:  ,jAhrhuch  der  pkjfsiaeken 
gi^ng  des  Kmäes  tm  SMXaUer^^  und  Laoiungb:  ,,Die  Hygiem 
der  horperlicJu'n  Übunffm  in  (kr  Kindheit  und  Jugend''.^  In 
beiden  Werken  wird  die  Wirkung  der  gymnastischen  Apparate 
kritisch  beleuchtet  und  für  ein  gewisses  Alter  und  gewisse 
VerhftltDisse  als  irrationell,  ja  naohteilig  beseiehnet.  Lsshaft 
geht  sogar  so  weit^  die  Tnmapparate  yoUstUidig  beseitigen 
an  wollen. 


>  las  Baniiohe  aberwftrt  Tom  „Shrithim^aoim'',  Wmtmk  wot- 
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Hierzu  kommt  noch  eine  ganz  falsohe  Auffassimg  von 
^am  Wesea  der  Gymnastik;  wird  sie  docli  noch  viel^Mh,  und 
Isider  nicht  nnr  von  der  grofsen  Menge,  mit  jenen  Akrobaten- 

kuüöten,  etwa  am  Seil,  Trapez  oder  Baireu,  identificiert,  welche 
IQB  im  Cirkus  vorgeföhrt  werden. 

Es  bedarf  wohl  kaum  einer  längeren  AusführuDg,  dai's 
eine  derartige  AnfCasanng  falsch  ist  und  dais  das  Wesen  der 
Gymnastik  in  der  rationellen  Anwendung  aller  jener  Momente 
liegt,  welche,  dem  Alter,  der  Leistungsfähigkeit  nnd 
der  individuellen  Anlage  entsprechend,  die  unge- 
hinderte harmonische  Entwickelung  des  menschlichen 
Organismins  zn  fördern  im  stände  sind.  Schon  die  Etymologie 
dss  Wortse  „Gymnastik*'  deutet  auf  die  Biehtigkeit  dieser 
Anschauung  hin. 

Leshaft  hat  vollkomnien  recht  mit  der  These,  dafs  im 
alten  Griechenland  die  körperliche  Erziehung  der  Jugend  eine 
iTpffidezu  ideale  Vollkommenheit  erlangt  hatte.  Zur  Begründung 
dieses  ürteib  sei  mir  ein  kurcer  Überblick  über  die  Geschichte 
dsr  Glymnastik  gestattet. 

Die  griechiÄclien  und  römischen  Krieger  standtu  dem 
Feinde  Mann  gegen  Mann  gegenüber.  Bei  dieser  Kampfesweise 
handelte  es  sich  vor  allem  um  körperliche  Kraft  nnd 
Gewandtheit»  der  Intellekt  kam  erst  in  zweiter  Linie  in 
Betracht.  Damm  lag  der  Schwerpunkt  der  körperlichen 
Schulung  im  Lauf  und  Wurf.  Hieran  schlössen  sich  Übungen 
im  Hingon,  Faustkanipf,  Sprine^en,  Reiten  u.  s.  w.,  ferner 
Gladiatorenkämpfe,  Kampfübungen  zn  Wasser  nnd  zu  Lande^ 
Kftmpfe  mit  wilden  Tieren  (venatio,  pugna  feranim),  Kriegs- 
Spiels,  wie  „ludi  sevirales*'  und  „ludus  Trojae^,  und  schlielslioh 
die  olympischen  und  pythischen  Spiele,  welche  letzteren  ganz 
Wunders  geeignet  waren,  eine  hohe  Entwickelung  körperlicher 
Kraft  nnd  Gewandtheit  zn  fördern. 

Anders  stand  es  im  Mittelalter.  Hier  sehen  wir  bei  dem 
8M>en  nach  geistiger  YenroUkommnung  die  Pflege  des  Kj^rpers, 
wenn  auch  keineswegs  Tollständig»  so  doch  mehr  und  mehr 
in  Veigesseuheit  geraten.    j^«ichtsdesto weniger  tauchte  schon 
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damals  die  Anachamiiig  auf,  dala  die  YeraaohlfiaaigiiQg  äm 
Leibes  die  Entwiekeliing  der  Jugend  nngOnstig  beeisfinsse, 

und  diis  Bedurfiiis  nach  Abhilfe  fand  im  15.  Jahrhundert 
seinen  Vertreter  in  Vegiüs.'  Auch  Luther*  trat  für  obli- 
gatorische Einführung  des  Turnens  und  Fechtens  in  den 
Schulen  ein. 

In  der  daranffolgendeD  Zeit  verden  sdhon  Mittel  und 
Wege  angegeben,  um  die  Leibesübungen  wieder  zu  Ebreo 

zu  bringen,  so  bei  Rabblais  (16.  Jahrhundert)  in  seiner 
Dichtung  j^Gorgantua*^ ^  welche  die  physische  Erziehung  eines 
Knaben  zum  Gegenstande  hat.'  Femer  betont  Rousseau,  indem 
er  die  Erziehung  der  Modohen  bespricht,  dais  diese  in  ähn- 
licher Weise  gegen  ftulaere  Einflüsse  abgehärtet  werden  mülstsii, 
wie  die  Knaben,  wobei  jedoch  auf  ihre  zartere  Konstitution 
Rücksicht  zu  nehmen  sei.  Die  Vorkämpfer  für  unsere  moderne 
Gymnastik,  Guts-Mvts^  und  dessen  Schüler  Vieth,  arbeiteten 
eine  ganze  Reihe  methodischer  Leibeeübungen  aus  und  -em- 
p&Uen  in  ihren  Schriften  das  Klettern,  Balanderen  u.  s.  w. 

Der  Viiter  unserer  Tumkunst  aber  ist  bekanntlich  Jahn, 
welcher  im  Jahre  1810  einen  Sohülerkreis  um  sich  sehnrte. 
um  die  Jugend  zur  Vaterlandsverteidigong  tüchtiger  zu 
machen.  Die  von  ihm  geleiteten  Übungen  wurden  im  Freiea 
ausgeführt  und  trugen  aniangs  den  Charakter  eines  Sports ;  mit 
dem  beständigen  Wachstum  der  Schülensahl  aber  gewann  das 
Turnen  als  solches  mehr  und  mehr  Boden  in  Gesellschaft  und 
Schule.  Jahn  hat  den  gröisten  Teil  der  noch  jetzt  üblichen 
Tumapparate  erfunden,  sein  Buch  über  das  Turnen^  ist  ia 
die  meisten  europäischen  Sprachen  übersetzt,  und  seine  Gjs- 
nastik,  die  „deutBohe^  genannt,  herrscht  bis  zum  heutigea 


*  L  FSH  AKT,  Leitfaden  fi^  dü  physische  Mriiehunig,  Petfirsboig,  188^ 

S.  69  (Russisfir. 

'  LliSHAFT,  I,   S.  70. 

^  Lkshaft,  I,  S.  78-83. 

*  GüTs  HtTä,  Friedrich,  Tumbuch  für  die  Söhne  des  VaterlandeS' 
Frankfurt  a,  M.,  1817. 

^  Jahn,  Ludwio,  Deutsche  'J'umkitnst,  Berlin,  1847. 
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Tige  ziemlich  niiTerändert  in  Deatschland.  Seine  Lehren 
fanden  in  Frankreich  durch  Amaurose,  in  der  Schweiz  nnd 
Italien  durch  CUAS  und  in  Dänemark  durch  ^acHTIOALL 
Weiterverbreitung. 

Die  dentsoke  Jugend  nahm  die  neue  Lehre  begeistert  auf 
und  beteiligte  sich  so  rege  an  der  Qyninasük»  dalii  den  Tum* 
Tereinen  politisohe  Tendeneen  untergelegt  wurden.  Das  Mils- 
trauen  der  Regierung  und  ibrer  Vertreter  war  damit  geweckt, 
90  dafs  es  auf  Autrag  eines  gewissen  Massmann  am  14.  Ok- 
tober 1817  zu  einer  OfEienilichen  Verbrennung  der  Schriften 
über  dss  Tnmen  kommen  konnte.  Die  jBrmotdnng  Kotksbubs 
hatte  die  Anffaebnng  aller  Turnvereine  und  Jahns  Festungs- 
haft aur  Folge;  erst  das  Jahr  1846  befreite  diesen  von  der 
über  ihn  verbängten  Polizeiaufsicht. 

Fast  gleichzeitig  mit  Jahn  wirkte  im  Norden  Europas 
Lmaa»  der  Begründer  der  schwedischen  Heilgymnastik.  Von 
demselben  nationalen  Streben  beseelt,  wie  Jahn,  machte  er 
dss  Studium  und  die  Einfohrung  des  Turnens  au  seiner 
Lebensaufgabe.  Nach  Absolyierung  der  theologisohen  Fakultftt 
auf  der  Universität  Lpsiihi  im  Jabre  1813  gelang  es  dem 
allgemein  geacbteten  Dicbter,  die  Konzession  zur  Errichtung 
eioes  „Centialinstituts  für  Gymnastik"  in  Stockholm  auszu- 
wiikeD.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  IilHQ9s  Kenntnis 
der  altchiuesischen  Schriften  des  GoKFüdUS  von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  sein  System  der  Gymnastik  gewesen. 

Wührend  Jahn  das  Hauptgewicbt  auf  TurnappLirate  legt 
und  in  erster  Linie  die  körperliche  Entwickelung  der  Knaben 
nach  dem  14.  Lebensjahre  sich  zum  Ziele  setzt,  kommt  Linogs 
Gymnastik  den  Kindern  aller  Altersstufen  ohne  Bücksicht  auf 
dss  Geschlecht  zu  gute.  Bei  dem  System  dsa  letateien  dienen 
dis  wesentlich  yereinfachten  Turngeräte  nur  als  Mittel  sum 
Zweck.  Riege,  Barren.  Trapez  und  Drebseil  sind  itusgescblossen, 
aeuii  nach  Lingü  muis  der  Kraftaufwand  emer  in  Tbätigkeit 
gesetzten  Muskelgmppe  weniger  durch  Apparate,  als  durch 
xiohtige  KörpersteUnng  des  Turnenden  unterstützt  werden. 
Daher  sind  hier  die  Freiübungen  mit  ihren  veisohieden- 
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artigen  Aiife&lIsfeeUiiiigen  Torhemehend,  ebenso  die  sogenannten 

DoppelbewegTinaren  mit  Widei-stand. 

Aus  diesem,  iiiichtigeQ  Uberblicke  ist  ersiohüich,  daCi  die 
soKwedische  Grymnastik  systematischer  ist^  indem  sie  dem 
AÜer  nnd  der  Konatttntion  des  Individmuns  methodisch  an- 
gepafet  werden  kann.  Lmoos  Prmcip  „Lieber  sn  ▼enig, 
als  zu  viel'^  kommt,  wie  schon  augedeutet,  auch  bei  der 
BenutzoDg  der  Turngeräte  voll  zur  Geltung.  Im  Kiudesalter 
dienen  sie  mehr  dem  Vergnügen  nnd  besohrftnken  sich  haupt* 
rtUihlioh  anf  ein&ohe  Kletteiigerfiste,  wShiend  der  leiferen 
Jugend  eine  gröfsere  Auswahl  yon  Gterttten  geboten  ist;  die 
dem  Turner  duicli  die  Apparate  gestellten  Aufirabeu  werden 
in  allmählicher  Stufenfolge  schwieriger  und  dienen  daher 
gleichzeitig  zur  Kontrolle  der  physischen  Leistungs^Üiigkeit. 

Naeh.  Lmeos  Tode  im  Jahre  1839  übernahmen  deswa 
Sohflier  das  Brbe  ihres  Meisters  nnd  haben  dem  „Oentral- 
institut  für  Gymnastik^  eine  solche  Bedeutung  verschafit,  dais 
es  nicht  nur  für  ganz  Schweden,  sondern  auch  für  das  Ausland 
technisch  nnd  wissenschaftlich  geschulte  Tarnlehrer  heranbildet. 
Die  Lnroosehe  Methode  ist  in  allen  Staats*  nnd  PriTatlehranstalten 
Sdhwedens  obligatorisoh  eingeflQhrt.  Als  Tnmlehrer  fangieren 
▼omebmiioh  aktive  Offiziere,  welche  die  erforderliche  I^ush- 
bildung  in  jenem  Centralinstitute  erhalten  haben.  Deutsch- 
land schickte  den  Major  Rothstein  nach  Stockholm,  um  die 
sehwedisohe  Gymnastik  an  Ort  und  Stelle  sn  studieren.  Die 
Vorsttge  dieser  Methode  voll  anerkennend,  plaidierte  RothstHK 
für  deren  Einffelhrung  in  die  deutschen  Schulen.  Seine  Ab- 
handlungen über  pädagogische  G\ nmastik*  nehmen  noch  heute 
eine  hervorragende  Stelle  in  der  ij'achlitteratur  ein. 

Ein  noch  eifrigerer,  ja  begeisterter  Vorkämpfer  für  da^ 
schwedische  System  ist  Nkumahn,^  dessen  um&ngreiches  Werk 


'  BoTBSTBiN,  Die  GymmuUk  nocJ^  dm  Sffsiem  det  Bdumtimhm 
Gymmmar^m  Limgg.  Berlin,  1859.  Derselbe,  1>U  gjfrnnatüiehm  fV«i- 
iAmiffm.  Berlin,  1861. 

*  A.  Nsvif AVif,  XeMatd^  der  JMeeühtmgen  des  Mtnußtm,  4  Bde. 
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hauptsächlich  der  Heilgymnastik  gewidmet  ist.  SpiESd^  behält 
neben  dea  FreittboDgen  das  Tomen  an  Ger&ten  bei,  verbindet 
Buthin  beide  Systeme,  wobei  er  die  Übungen  je  naeb  den 
Tenobiedenen  Altenkbissen  modifiriert.  Letztetes  System, 
konlttmert  mit  den  KLOSsschen^  Principien,  ist  für  alle  deut- 
soheQ  iSchuieii  maisgebend. 

Frankreich  ist  dem  Beispiele  Dentsohlands  gefolgt.  Die 
Sehnlgymnastik  wird  dort  nach  Sphss,  TielÜMb  aneh  naeb 
Jabv  gebandbabt,  denn,  wie  Laoeahge  mitteilt,  l»gt  man  das 
flianptgewiebt  auf  das  Turnen  an  Gkrftten.  Die  allgemeine 
Vorhebe  der  Fruiizusen  für  letztere  dokumeatiert  sich  auch 
darin,  dais  fast  in  jeder  Wohnung  Tumapparate,  zum  miudesten 
Binge  oder  Trapeze,  siob  vorfinden  nnd  dals  in  Frankreich 
die  fierstellong  von  Tomgerftten  &brikmftlsig  betrieben  wird. 

Die  SobnIverbaltnisBe  Englands  bedingen  einen  anderen 
liüdus  der  physischen  Erzieh uni;.  lu  dea  UntenichtsaiJstulLeu, 
die  meibt  Internate  sind,  kommt  auf  22 — 25  wissenschaftliche 
Lebistonden  wöchentlich  eine  gleiche  Anzahl  Freistunden,  die 
dsm  Sport,  dem  Spiel  nnd  der  Ansabung  vensobiedener  Hand- 
werke gewidmet  sind.  Jede  besser  ebgeriohtete  Sobnle  verfttgt 
über  eigene  Turnhallen  und  Spielplätze,  und  wöchentlich  sind 
2 — 3  Siuoden  ausschliefslich  für  dos  Turnen  bestimmt,  das  nach 
dem  schwedischen  Systeme  ausgeübt  wird. 

Wie  sobon  erwftbnt,  ist  bei  uns  in  Bu Island  die  körper* 
bebe  Ausbildung  seitens  der  Sobnle  bisher  ftulsent  mangelhaft 
betrieben.  Wurde  auch  bin  und  wieder  geturnt,  so  gesobab  es 
doch  blofs  nach  der  Schablone  oder  nach  dem  Gutdünken  des 
Lehrers.  Selbst  iu  den  Miiitärschulen  fand  die  Gymnastik 
nur  geringe  Förderung.  Einige  reobt  mittolmälsige  Hand- 
btteber  Aber  das  Turnen  ist  alles,  was  unsere  Faoblitteratur 
bisher  aufiraweisen  hatte,  und  daher  ist  für  Rufsland  Pro^BSsor 
Lbshafts  Abbaudlung  von  epochemnoheuder  Bedeutuiifj^  ge- 
worden. Zum  Direktor  einer  Turuiehranstalt  ernannt,  widmete 

^  AooLT  Spbss.  Das  Turnen  in  den  Freiäbitngm  fSür  heiäe  €k* 
«Unkter.  Basel,  1867. 

*  IL  Kloos,  Die  weaMu  Tumkmet  Leipzig,  1865. 
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der  G^naonie  aiali  toU  Hingabe  eeinem  Berufe,  konnte  e» 
aber  niebt  yerbindem,  dab  seine  Sebnle  sehen  naeb  kaum 

zweijährigem  Bestehen  wieder  einging. 

Lesü  ai  TS  Schriften  sind  für  jeden,  der  sich  für  das 
Turnen  interessiert,  durch  ihren  wissenschaftlichen  JEmst 
empfehlenswert.  Aasführlioh  ist  die  histoiisebe  Seite  behandelt 
Alle  Metboden  sind  genau  beleuebtet  und  riobtig  kritisiert 
Als  Anatom  yon  Faeb  legt  er  seiner  Benrteflnng  einen 
anatomischen  Satz  zu  Grunde,  nämlich  den,  dais  die  eine 
aktive  Ivraft  ausübenden  Organe  ebenso,  wie  die  sie  be- 
herrschenden bewulsten  Gehirucentren,  paarig  sind. 

Diese  Ofgane  haben  eine  yerschiedene  Bestimmung. 
Wftbrend  die  unteren  Eztremitftten  anr  Stittse  und  Fortbewe- 
gung des  Körpers  dienen,  Termittehi  die  oberen  die  Begebungen 
zur  AuTsenwelt.  Die  Ausbildung  beider  muls  daher  gleich* 
falls  eine  verschiedene  sein.  Bei  den  erymnastischen  Exercitien 
dürfen  a.  B.  die  oberen  Extremitäten  nie  als  Stütze  des 
Rumpfes  verwandt  werden,  und  es  sind  daher  alle  Apparate, 
bei  denen  Übungen  mit  den  Stütapunkten  in  den  Oberau 
fiztremitaten  Torwalten,  eo  ipso  zu  rerwerfen.  Da  LBsaAPr 
die  altgriechische  Erziehungsweise  zum  Vorbilde  für  unsere 
moderne  Gymnastik  nimmt,  betont  er  in  erster  Linie  Lanf- 
und  WurfbeweguDgen,  hauptsächlich  also  Baiispiele  und  Siin- 
liebe  Übungen,  überhaupt  alle  Spiele  im  Freien.  Bei  der 
Gegenüberstellung  der  einaelnen  Systeme  kommt  er  an  dem 
nabeliegenden  Soblusse,  dals  unter  allen  besproebenen  dm 
sebwedisohe  das  konsequenteste  und  rationellste  sei.  Auf 
Seite  231  schildert  derselbe  eine  „Turnstunde  nach  LrxoG'' 
in  der  Jakobischule  und  schlieüst  mit  den  Worten:  „Nicht 
eine  einzige  dieser  Übungen  bedingte  einen  forcierten  Kraft- 
aufwand, so  dais  am  Soblusse  der  Stunde  keine  der  Sobfllerinnsn 
Ermüdung  oder  gar  Ersoblafinng  aeigte." 

Die  im  Jabre  1889  erschienene  „Hygietw  der  Körpeur» 
übwigen''  ^  von  Lagbanoe,  nach  des  Ver&ssers  eigenen  Worten 

'  F.  LAOBiisoB,  IfygUne  de$  eseereieet  du  eoi^M.  Paris,  2S89. 


Digitized  by  Google 


259 


eine  Fortsetzung,  bezw.  praktische  Erläuterung  seiner  früheren 
Werke. ^  ist  allerdings  üiäch  und  spannend  geschrieben,  steht 
aber  an  wissensohai'tUoher  Tiefe  dem  Werke  LEgHi^FTs  weit 
nach.  Denn  LAGBANess  Deduktionen  sind  nicht  objektiv, 
liel&eh  paradox  und  enispraehen  oft  keineswegs  den  FMniiasen. 
Zwar  betont  derselbe  mit  vollem  Beohte  die  Notwendigkeit, 
das  Turnen  dem  Alter  und  Geschlechte  der  Jugend  anzu 
passen  und  fui-  kleinere  Kinder  die  Übungen  an  GerMten, 
weil  für  das  Kindesalter  nicht  anwendbar,  ja  schädlich,  aus- 
zuschlielsen,  doch  ist  dieser  Gedanke,  wie  wir  gesehen  haben, 
sieht  neu. 

Laoeangb  teilt  die  Turn fibnn gen  in  natflrliobe  (hygie- 
nische) und  künstliche  (athletische)  ein.  Zu  den  letzteren 
zahlt  er  alle  Übungen  an  Turnapparaten  und  verwirft  daher 
diese  für  das  frühere  Kiudesaiter,  während  er  sie  bei  Kindern 
über  14  Jahre  für  zulässig  und  sogar  für  vonsüglich  zwt 
Entwickelnng  eines  kräftigen  Mnskelsystems  halt. 

Fafst  man  nnr  die  in  der  dentsoben  Gymnastik  fiblioben 
Geräte,  wie  Ringe,  Barren,  Trapez,  ins  Auge,  so  könnte  man 
Lagrange  schlieMich  recht  c^oben,  wenn  er  diese  Art  des 
Tamens  eine  künstliche  nennt.  Dieselbe  Bezeichnung  aber 
auch  auf  das  schwedische  System  anwenden  zu  wollen,  bewiese, 
dals  die  LAOBAirottche  Einteilimg  selbst  eine  gekanstelte  ist. 
Bei  der  Beschreibung  der  Übungen  an  den  einzelnen  Tnm- 
apparaten  werde  ich  diese  meine  Behauptung  begründen. 

Obgleich  Lagbanqk  ferner  die  F  r  e i  ü  b  u ng en  als  solche  für 
methudisch  und  zweckentsprechend  hält  und  ihnen  volle  Anerken- 
nung zollt  (S.  49),  sucht  er  doch  gleichzeitig  zu  beweisen,  dafs  sie 
lafrmt  langweilig  seien,  weil  sie  den  Kindern  nicht  die  erfor- 
dediche  Anregung  zu  bieten  vermögen,  „da  die  bei  derartigem 
Turnen  zu  beobaehiende  Disciplin  und  Au^erksamkeit  die 
ohnehin  übermüdete  Gehirnthiitigkeit  noch  mehr  alteriere,  statt 
sie  zur  Ruhe  kommen  zu  lassen.^  Bei  einer  solchen  Stellung- 
nahme ist  es  erklärlich,  dafs  nur  die  Spiele  in  den  Augen  des 

i  F.  Laoeikgk,  Physiohgit  dw  €Soeniee$  d»  emrps,  Fnit,  1888. 
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VerfiiflSfiEs  Gnade  finden  ala  einsige  methodiadie  Ghnmdlage 

für  die  natürlichen  (hygienischen)  Beweguugeu. 

Dabei  ahstraiiiert  Lägkange  gänzlich  von  irgend  t^mem 
bestimmtea  Programm,  wie  wir  ea  z.  B.  bei  Lbshaft  tindeo, 
als  ob  es  möglioh  wäre,  die  brennende  Frage  der  physieehaa 
E4t8iehang  durch  Spiele  allein  ihrer  Losung  nfther  su  briiig«L 

Gerade  die  zwei  oben  oitierten  Werke  Lagranobs  haben 
meiner  Ansicht  nach  durch  ihre  blendende  Diktion  uud  geist- 
reiche, wenn  auch  nicht  immer  logische  Beweisführaog  einen 
Teil  unserer  Arzte  soweit  beeinflnlst,  dais  diese  nnn  andi 
ihrerseits  jene  Sohlagworte,  wie:  „Das  Turnen  ist  iimtionell'^ 
oder  „Die  Gymnastik  ist  sohftdlioh^,  nachbetend  auf  ihr  Panier 
geschrieben  haben. 

Meine  jüngeren  Kollegen  vor  ähnlicher  Übereilung  m 
warnen,  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen.  Eine  mehr  als  swaosig- 
jihrige  orthopädische  Praxis  hat  in  mir  die  Überzeugung  ge- 
festigt, dafs  eine  yernünftige  und  methodische  Übung 
des  Muükelii ystems  dieses  letztere  und  damit  den 
Gesamtorgan  israus  unbedingt  auf  das  heilsamste 
fördert.  Ich  kann  nur  tiet  bedauern,  dals  hierüber  nicht 
eine  Stimme  herrscht,  denn  bei  unseren  eigenartigen  klima- 
tischen  und  socialen  Verhältnissen  mufs  eine  GregenstrOmung  auf 
die  ohnehin  noch  nicht  recht  in  Fluie  geratene  Angelegenheit 
der  physischen  Erziehung  den  denkbar  ungünstigsten  Emdidi 
üben,  und  das  gerade  jetzt,  wo  die  Erkenutuis  des  Nutzens 
und  der  hohen  Bedeutung  körperlicher  Übung  alim&hlich 
wenigstens  soviel  Boden  gewonnen  hat,  dalii  das  Tnmea 
an  yerschiedenen  Stellen  eingeführt  wurde  und  nun  bald 
durch  seine  praktischen  llesultate  iur  sich  selbst  hätte 
plaidieren  können.  Denn  der  Gymnastik  genügt  nicht  die 
Theorie  allein,  und  sei  eie  noch  so  geistreich  ausgeklügelt, 
sie  ist  eine  durchaus  praktische  Wissenschaft.  Langjähiig« 
Erfahrung  allein  ist  im  stende,  nachzuweisen,  daft  jene  uo- 
erwuuüchtüu  Erscheinungen,  diu  \  on  den  (jügnuru  des  Tui  nens 
dem  Prinoip  zur  Last  gelegt  werden,  lediglich  von  der  an* 
rationellen  Anwendung  dieses  Prinoipes  herrtkhren. 
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Nur  die  Einwurfe,  die  |(egen  die  soliwediselie  G-yni- 

nastik  erhoben  worden  sind,  will  ich  xu  widerlegen  snchen. 
Halte  ich  diese  Methode  anch  nicht  für  nnanfechtbar,  so  hat 
sie  sioh  dooh  immerhin  auf  durchaus  gesunder  Basis  ent- 
wickelt, verfolgt  ein  riehtiges  Ziel  und  kann  nnseien 
LebsDsbedingangen  in  Sohnle  nnd  fians  erfolgreieh  angepalst 
worden. 

1.  „Die  Gymnastik",  so  sagt  man,  ^sei  unrationell, 
weil  ihr  die  anatomisch  •  physiologische  Grundlage 
fehle". 

Weil  die  Bewegnngsoigane  des  Menschen  sehen  doroh 
ikran  Bau  anf  ihre  yeisohiedene  Zweekbestimmung  hinweisen» 
amd  naeh  Lbbhaft,  wie  wir  oben  seigten,  alle  Übungen,  bei 
welchen  die  oberen  Extremitäten  als  Stütze  des  RumpfSss 
dienen,  verwerflich.  Denn  diese  würden  durch  derartige 
Übungen  auf  Rosten  ihrer  natürlichen  Gewandtheit  gekräftigt. 

Diesem  Hauptargumente  Lbshafts  gegen  die  Gymnastik 
kann  ieh  nur  bedingt  snstimmen*  Konnte  ioh  doch  Eftlle  in 
Menge  anfahren,  wo  trotz  ungewOhnlieker  Entwiokelang  der 
Muskelkraft;,  etwa  der  Hftnde,  diese  letzteren  die  ihnen  eigene 
Gewaudtheit  nicht  nur  nicht  einbüfsten,  sondern  sogar  noch 
erstaunlich  steigerten.  Es  sei  nur  auf  den  Akrobaten  und 
Jongleur  hingewiesen,  bei  dem  ungewöhnliche  Kraft  der  Hände 
▼ereint  ist  mit  übenascheDder  Gesohioklichkeit  derselben. 
Niemand  bat  ferner  den  Beweis  zu  Uefem  Tersnebt,  dab  eine 
starke  Mnskelentwiokelnng  des  Sobnlteigfirtels  das  Zeiebnen  oder 
Schreiben  ungünstig  beeinflusse. 

Auch  sind  Beispiele,  in  denen  die  oberen  Extremitäten  zur 
Stütze  des  Kumpfes  bezw.  der  unteren  GiiedmallBeu  dienen,  im 
gewöhnliohen  Leben  nicht  selten.  Fassen  wir  das  Kind  in 
aeinem  eisten  Lebensjahre  ins  Ange.  Beim  Kriechen  nnd 
Anlatelien  deeselben  haben  die  oberen  Extrsmitäten  die  ganze 
Lest  des  Rumpfes  zu  tragen  ohne  nachweisbar  sebSdHohe  Folgen» 
Auiserdem  gibt  es  manche  Spiele,  bei  denen  sich  dieselbe 
Erscheinung  konstatieren  Isfst.  Auch  die  griechische  Gym- 
nastik, welobe  Lbshait  die  ^klassisohe"  nennt,  weist  unter 
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anderem  eine  Sprungübimg  anf,  bei  weleher  den  stfliienden 
Hftnden  das  gesamte  EOrpergewielii  zegemntet  wird. 

Es  kommt  hier  eben  alles  auf  das  Hauptziel  der  J^lda- 
gogik,  die  harmonische  Eutwiekeluug  an.  Kratt  und  Gewandt- 
heit dürfen  nicht  einseitig  geübt,  sondern  müssen  gemeinschaft- 
Uoh  henmgebildet  weiden.  leh  führe  mit  Lbbbast  als  Beispiel 
den  Affen  an,  bei  dem  die  nnteien  Extremitäten  naeh  dem 
Typne  der  oberen  gebaut  sind»  nnd  der  mit  Hilfe  der* 
selbeu  ebenso  trewaDdt  läuft  und  springt,  wie  '^rv[\\  und 
schlendert.  Diesolbe  Aufgabe  hat  man  bei  den  ÜbuuL:o[]  de.s 
menschlichen  Körpers  im  Auge  zu  behalten.  Die  Giiedmaijsen 
müssen  gleichzeitig  stark,  d.  h  fest  in  den  Gelenken  und 
gewandt»  d.  b.  leiebt  beweg  lieb  sein.  Um  sie  an  starken,  sind 
gewisse  Übungen,  um  sie  gelenkig  an  machen,  andere  erfoiderliob. 

In  Bezng  auf  Freiübungen  stellt  Leshaft  die  Behauptung 
auf,  daia  sie  nicht  an:it(iiiüsch-physiologisch  begründet,  sondern 
nur  empirisch  ausgearbeitet  sind.  Wenn  wir  dem  auch  zu< 
stimmen  mögen,  so  sind  wir  deswegen  doch  nicht  zu  der  Behaup- 
tong  bereobtigt,  dafs  sie  wertlos  seien.  Die  Metboden  der 
Freiübungen  sind  ebenso  wie  die  Hegeln  der  sebwedisohen 
Gymnastik  von  ernsten  Denkern  in  Vorsehlag  gebraebt  worden 
und  haben  sich  nun  schon  ein  Jaln  himdeil  bmdurch  piaktiscli 
bewährt.  Es  dürfte  m  unserer  Zeit  richtiger  sein,  diesem 
empirischen  Verfahren  eine  wissensohaftliche  Grundlage  eu 
geben.  Sehen  wir  doeb  äbnliohes  aueb  in  der  Mediain:  die 
Krankbeit  wird  mit  diesem  oder  jenem  Mittel  erfahmngs- 
gemftfe  bebandelt,  und  oft  findet  sieb  erst  sehr  yiel  spftter  die 
theoretische  Erklärung  iur  Cum  Erl^A'j;  des  klinischen  Handelns. 
Im  Gegensatz  zu  TjKshaft  erklärt  übrigens  LagraN(JK  die 
Freiübungen  rundweg  für  zweckentsprechend  und  rationell. 

2.  »Die  Gymnastik  unserer  Zeit^,  so  keifst  es 
weiter,  ,|Sei  unsystematiseb,  man  könne  sie  fttr  die 
metbodisobe  Entwiokeiung  des  Körpers  niebt  ver- 
werten. Die  L  billigen  an  den  Geräten  erforderten 
eine  derartig«  Kraftanstr enguug,  wie  sie  bei  vielen 
eohwacheu  Kindern  nicht  zuiiissig  sei.^ 
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Diese  AuffaTsuDg  beweist  nur  eine  ungenügende  Bekannt* 
Schaft  mit  den  Apparaten  der  schwedischen  Gymnastik.  Dort 
gibt  es  längst  nicht  mehr  Barren,  Ringe  und  Trapeze.  Die 
bei  den  Schweden  übiiehen  G^eiätsohaften  sind  auch  für 
idiwaohe  Kinder  sehr  vohl  zu  branohen,  wie  ich  bei  der 
olberen  Betraehtung  derselben  naobznweiaen  boffo.  Was 
fener  den  Vorwnrf  der  Systemlosigkeit  für  das  sehwedisohe 
Turaen  betrifft,  so  können  die  Ordimngs-  und  Freiübungen, 
wenn  sie  konsequent  und  mit  Sachkenntnis  ausgeführt  werden, 
auch  den  strengsten  Systematiker  befriedigen.  Man  hat  steta 
mit  den  einfoebsten  nnd  leiobteeten  Übungen  zu  beginnen  und 
ito&nweiee  su  den  komplicierteren  nnd  eebwereren  über- 
zugehen. 

3.  „Die    Gymnastik    sei    langweilic:^,  behaupten 
Laoranoe  und  die  übrigen  (je^airr  des  Turnens.    Um  das  zu 
beweisen,  greifen  sie  zu  folgendem  KuustgriÜ:  sie  beschreiben 
auf  der  einen  Seite  das  begeisterte  Spiel  der  Kinder  in  freier 
Lttfi^  auf  der  anderen  Seite  eine  lange  fteibe  Yon  gymnaetisohen 
Bewegungen  unter  der  Leitung  eines  apatbiseben  Lehrers  in 
engem,  dumpfem  Räume.    Eine  derartige  Beweisführung  kann 
nicht  überzeugend  sein,  denn  man  vermag  mit  g^Ieichem  Rechte 
auch  das  Gegenteil  darzuthun.    Ich  will  nicht  daian  zweifeln, 
6mU  diejenigen  die  Wahrheit  reden,  welche  die  Schüler  in 
einer  Turnstunde  ermüdet  und  gelangweilt  geeeben  haben, 
bitte  aber  aueb  mir  zu  glauben,  dafs  dieses  dureb  die  Zeit 
und  Umgehung,  hauptsächlich  aber  durch  die  ungenügende 
Sachkenntnis  und  Tliütkraft  des  Lehrers  bedingt  war.  Lksuaft 
beschreibt  eine  Turnstunde  in  einer  schwedischen  Volksschule 
und  sagt,  daüs  die  Kinder  durchaus  nicht  gelangweilt  oder 
ermttdeti  sondern  im  Gegenteil  belebt  ersobienen  und  eine 
eriildite  Atmungsfreqnenz  aufwiesen.    leb  selbst  kann  noch 
mehr  sagen.   Nach  einer  regelrecht  geleiteten  Turnstunde  in 
entspreche udor  Umgebung  sind  die  Kinder  stets  frisch  und 
lebhaft;  ihre  Wangen  sind  hocbgerötet,  und  ihre  Augen  blitzen 
gerade  so,  wie  Lagranqk  es  nach  regelrecht  geleiteten  Spielen 
beaebnibt    Auch  ieb  habe  Turnstunden  in  sebwediseben 
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Schulen  beigewohnt  und  mnts  besengen,  dals  dieselben  nicht 
nnr  für  die  Turnenden  selbst,  sondern  auch  für  die  Znschauer 
ein  wahres  Vergnügeu  waren.  In  Moskau  haben  wir  Schulen, 
in  denen  die  Gymnastik  die  Liehlingsbeschäftignng  der  Schül«r 
bildet  und  der  Aiusohloi«  you  der  Tnmstimde  als  Strafe  «&• 
gMehen  wird.  Dasselbe  gilt  fkir  meine  Gynmastiksoluile.  Es 
gibt  in  der  schwedischen  G3rmnastik  eine  ganze  Reihe  Ten 
sogenannten  Vergnügungsübung'en,  die  zum  Zweck  haben, 
Heiterkeit  und  Lachen  zu  errpiron  und  dadurch,  wpnn  Tioti?, 
die  Klasse  aufzufrischen.  Ich  wiederhole,  dals  alles  darauf 
ankommt,  wie  man  die  Sache  anfafst  Für  kleine  Kinder 
dürfen  die  Tomstunden  nur  Spiel  sein,  dessen  Beigabe  in 
einigen  Übungen  und  wenigen  Gerftten  besteht.  In  Torgerüdc- 
terem  Alter  sind  systematische  Leistungen  erforderlich,  und  den 
Schülern  muTs  Interesse  für  gewisse,  ihren  Kräften  entsprechende 
gymnastische  Aufgaben  eingeflöfst  werden.  Aul  diese  Weise 
gelingt  es  auch  gans  von  selbst,  die  Aufmerksamkeit  •  der 
Jugend  zu  fesseki. 

4.  ^Die  auf  Kommando  auszuführenden  gym- 
nastischen Übungen  böten  nach  geistiger  Arbeit 
keine  Erholung,  sondern  ermüdeten  erst  recht  und 
seien  eigentlich  nur  im  stände,  die  Muskulatur  zu 
kräftigen."  Die  Behauptung,  dals  das  Gehirn  beim  Tnmen 
ermatte,  ist  zuerst  Ton  LAORAHeB  angestellt  worden,  walir- 
seheinlioh  nur,  weil  er  Tnmstnnden  unter  den  ungOnstigstoB 
Verhältnissen  besucht  hatte.  Die  meisten  Autoren,  sowie  a]]e 
diejenigen,  welche  mit  der  Sache  praktisch  vertraut  sind, 
sprechen  sich  jedoch  dahin  aus,  dafs  nach  geistii^er  Arbeit 
körperliche  Bewegung  das  beste  Mittel  ist,  um  das  ermüdete 
Gehirn  wieder  aufzufrischen.  Dies  lälst  sich  ja  anch  sehr  wohl 
verstehen.  Die  Bewegungen  werden  ▼orhenscbend  Ton  den 
Extremitäten  ausgeführt  und  rufen  eine  grOfeere  Btuizdalir 
nach  denselben  hervor;  zugleich  verstärken  sie  den  Atmung*» 
procefs  und  lipdin^pii  so  einf»  Bereicherung  des  Blutes  :in  Sauer- 
stoff. Sie  haben  daher  einerseits  den  Abtiu£s  des  ungenügend 
oxydierten  Blutes  Tom  GMiim,  andereiseits  die  AufBrisokvng 
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des  Gehirns  durch  eine  energiaohere  Oxydation  des  Blutes 
sur  Folge. 

Was  die  Aaaohi  anbeAnfffc,  dalii  dnroli  das  TnnieE  nur 
die  IfuskiiUitur  gestflrkt  weTde,  so  bianohen  wir  uns  kaum 

lange  bei  derselben  aufzuhalten.  Dubois-Reymond  hat  gezeigt, 
dals  jede  körperliche  Übung  die  nervösen  Centraiorgane  an 
ein  sweokm&feiges  Dirigieren,  die  Muskeln  aber  dazan  gewöbnt, 
aiggHebat  leioht  und  aehnell  den  vom  Oentnun  ge^benen 
Impfulsen  su  geboroken.  Er  weist  klar  und  deutlieb  nadi, 
dafe  bei  geläufigem  Vortrag  eines  Musikstückes,  bemi  Zeichnen 
und  Malen  das  Grehim  entsprechend  beteiligt  ist  und  mit  der 
technischen  Yerroilkommnung  des  Ausführenden  sich  auch 
seihet  TerroUkommnet  Daraus  folgt  unzweifelbafi,  dals  in 
den  Oentnlorganen  swei  FunktionsspbOren  getrennt  sind,  die 
psycbiseb-intellektuelle  und  die  motorisobe,  und  dais  sie  sich 
au Ugoo istisch  zu  einander  verhalten.  Indem  wir  die  eine 
sur  Betb&tignng  bringen,  geben  wir  der  anderen  Ruhe. 

Die  Behauptung,  dals  die  Entwiokelung  der  Muskulatur 
nodi  mokt  eine  Kräftigung  der  Gesundheit  bedentei  ist  noch 
^n  niemandem  bewieeen  worden ;  und  dafo  sur  Arbeitsleistung 
des  Muskels  nicht  auch  Kraft  notwendig  sei,  ist  die  persönliche 
Meinong  Lbshafts,  die,  soviel  ich  weiDs,  von  keinem  anderen 
geteilt  wird.  Die  Erfahrung  lehrt  ▼ielmehr,  da&,  wenn  die 
Mvdnüator  sieh  krifügt^  alle  Titalen  Funktionen  sieh  heben, 
■iflin  die  G^esundbeit  des  Betraiiisnden  gebessert  wird. 
Sehen  die  alten  Physiologen  haben  nachgewiesen,  dafs  die 
Entwickelung  der  Muskeln  auch  dem  Wachstum  der  dazu 
gehörigen  Knochen  und  sogar  der  benachbarten  Organe  zu 
gute  kommt.  Umgekehrt  bediogt  eine  sehwaohe  und  soUafie 
Muskulatur  eine  Hemmung  im  Wnehse  der  Enoehen  und 
der  Nachbarorgane  (FiOK,  GimDBH).  So  kommt  es,  da6  die 
Kinder  bei  Mangel  an  körperlicher  Übung  mager  sind  und  in 
die  Lange  mohsen,  bei  regelrechter  physisoher  Ausbildung 
dsgsgen  zunehmen  und  breiter  werden. 

5.  ^Die  gymnastiseben  Obungen  erreioben  niebt 
ihr  Ziel,  da  sie  in  engen  Bäumen  stattfinden,  wo  die 

SclMilffMiaBdbeiupöege  VI.  lö 
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Tnmer  Staab  vnd  TerdorbeBe  Lvft  eimstmea,  so  dtft 

die  uohlthnende  Wirkung  der  beschleunigten  Respi- 
ration verloren  geht  und  keine  genügende  Oxydation 
da«  Blmtea  erfolgt."  Bieaar  iiinwaiid  ist  ohm  ZmmM 
iasoten  beraohtigi»  ak  uate  den  gCMnmttn  BadmgangeB  du 
TanHB  aUavdiags  Minen  Zweak  niakt  arrarahi  lal  biafw  Am 
die  Gymnastik  an  sich  schuld?  Unter  gleichen  Umständen 
müssen  doch  wohl  auch  die  Spiele  ihren  Zweck  verfehlen. 
Schafft  dem  Tornar  ein  zweckentsprechendes  Lokalp  bewitigt. 
dan  Staub  imd  aoi^  Ittr  gnte  Vantiktioii,  und  ar  wird  gtraidi 
Imft  atmaiL. 

6.  Lbshaft  weist  den  Gebrauch  von  Turngeräten 
i^anz  zurück,  Lagranoe  läfst  dieselben  bei  Er- 
wachaenea  und  bei  kraftigaa  Schülern  zu.  Der  erster« 
bAll  sia,  wie  gMagi«  toi»  aiiatoiiMiohaa  Standpiiaktt  für 
inratioiiell,  naab  dar  Ifainnng  loMAMm  nd  aia  sa  aaatrtngmd 
Wenn  der  letstere  hierbei  jeo»  Gymnastik  im  Auge  bat,  die  n 
Beginn  dieses  Jahrhunderts  durch  Amaurose  in  Frankreich 
aingeiiLhrt  wurde,  so  haben  seine  Angriffe  eine  gewisse  Bezeoh- 
tigang.  Noch  mahr  mttffin  wir  ibm  beipfliolitan,  wain  sr 
siak  gagan  dia  Apparata  wandat,  walaka  ao  Tial&ek  in  Oiitaa 
md  KindaiBBiniani  kflagan,  wia  Trapeze,  Binga  und  8kntk* 
leitern,  da  ein  unvernünftiger,  nicht  ärztlich  kontrollierter 
Gebrauch  derselben  den  Kindern  in  der  Thai  emstlich  schaden 
kann.  Bai  rationeller  Anwendung  leisten  jedoch  die  Tunr 
gaitta  dar  iikyBiaakan  Sntwiakainng  kaken  Vonaknb.  Di« 
ist  B.  B.  in  dar  sabwadiBckan  Gymnastik  dar  Fall,  wo  dis 
Gerätturnen  einp  Nebenrolle  spielt  und  mehr  zur  Aufmunterung 
dient.  Der  Umstand,  dafs  der  Turner  einen  Fortschritt  söiner 
Gtawandtbait  mit  Hille  der  Geräte  konstatieren  kann  und  an 
diaeen  »ainan  Erfolgen  Freude  bat,  gehört^  wie  Lbshayt  aeM 
angibt,  mit  an  dan  atlrkatsn  TriaUsdam  aainar  waüaren  Aw- 
iHldong. 

Bei  den  sonstigen  Einwendungen  gegen  die  Gymnastik, 
die  den  Charakter  rein  persönliokar  Ansichten  tragen,  will 
iok  niekt  lingar  Tarwailen.   Hiaxkar  gak6rt  die  Bakaaptmigi 
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das  Tonen  habe  kamen  Emflnis  auf  die  Entwickelang  de» 
kindlichen  Binatkorbes.   Die  ifigliche  kliniaehe  Beobaohtimg 

widerlegt  diee  aufs  gläoz.eD (ist e.  Ganz  wunderbar  erscheint  auch 
Lagkanges  Erklärung,  dals  gymnastische  Übungen  vermehrten 
Biatzoflois  zu  den  Kpiphysen  der  Knochen  herrorrufen  und  dar 
dnioli  an  Erkiankangen  Anlafo  geben  können.  Wie  wAre  das 
wohl  an  rastelien?  Dnieh  Spiele  wird  eine  stttrkere  Blnianfnkr 
zn  den  Longen  erzeugt,  was  durchans  erwünscht  ist,  da  hier- 
durch die  Ernährung  sich  hebt.  Eine  verstärkte  Blutzufahr 
zu  den  Epiphysen  dagegen  soll  zu  Erkrankungen  disponieren. 
Das  wäre  doch  nnr  möglioh»  wenn  gleichzeitig  Koninsionen 
statigefiinden  hfttten,  fftr  die  jedoeh  die  Gymnastik  an  sieh 
nieht  wantwoiilieh  ist 

Wenn  ich  die  Vorzüge  der  schwedischen  Gymnastik 
als  Hilfsmittel  der  physischen  Erziehung  betone,  so  bin  ich 
doch  weit  entfernt  davon,  den  Nutzen  und  die  Bedeutung  der 
Spiele  für  denselben  Zweck  in  Abrede  stellen  zu  wollen.  lob 
meine  im  Gegenteil,  daft  das  beste  Prinoip  der  körperlichen  Aus- 
bildung das  altklassische  ist  und  dals  die  Spiele  der  Kinder 
eine  vortreffliche  Stütze  dieses  Priucipes  bilden.  Bei  unseren 
Lebensbedingungen  und  klimatischen  Verhältnissen  jedoch 
BtoÜMii  dieselben  auf  viel&ohe  SobwieEigkeiten.  Die  Spiele 
«ollen  in  fireier  Luft  oder  in  besonders  dazu  beigeriebteten 
Räumen  stattfinden.  Nun  haben  wir  fisst  sieben  Monate  des 
Jahres,  in  denen  das  S])ielen  im  Freien  kaum  möglich  ist. 
Dus  Beschämen  groiser  JEUumlichkeiten  zu  S]iiebswecken  aber 
ist  noch  teurer,  als  die  Errichtung  von  Tumsttlen,  und  daher 
bei  dem  kttmmerliohen  Budget  unserer  Schulen  meist  unaus- 
flünbar.  Aueh  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dafs  die  Spiele 
als  etwas  Unsystematisches  und  schwer  Disciplinierhures  wohl 
anch  von  unseren  Pädagogen  in  den  Schulen  nicht  immer 
apathisch  aufgenommen  werden  dürften.  Dasselbe  gilt  für 
^e  Tsncihiedenen  Arten  des  Sports,  wie  Schlittscbublaufen» 
Bootbhren,  Reiten,  Badfahren,  deren  Bedeutung  fttr  die 
körperliche  Entwickelung  den  Spielen  gleichgestellt  werden  mufs. 

Jilit  dem  Gesagten  habe  ich  nicht  beweisen  wollen,  dais  liie 
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Gymnastik,  wie  sie  jetzt  in  unseren  Sohnlen  betrieben  wird,  den 
Ansprüchen  genügt  und  auch  wirklieb  gänstige  Resultate  erzielt. 
Ich  bin  durchaus  vom  strikten  Gregenteil  überzeugt,  und  gerade 
das  MüflTerhttltnis,  welches  zwischen  der  physischen  Aiia- 
bildnng  und  geistigen  Arbeit  besteht,  hat  die  Bischemiiiig 
heiTOigenifen,  daft  die  Kbder  unserer  Zsit  aii%eh<}rt  bebeo, 
Kinder  zu  sein,  dafe  sie  das  frohliehe  Spielen  Termeiden. 
Es  läiöt  Sich  daraus  jedoch  nicht  der  Schhifs  ziehen,  dals  die 
Gymnni^tik  die  Würze  1  des  t?bels  sei.  Niemand  wird  daran 
zweifein,  dals  ein  Schüler,  der  die  allernabihaftesten  Speisen 
erhfilt,  aber  nur  sweimal  wikdientlioh,  während  er  die  übrigen 
fünf  Tege  fasten  muis,  dqieh  Hnnger  gesohwftoht  und  einem 
zunehmenden  Sieohtnm  anheimlallen  wird.  Ebenso  rind  swei 
Turnstunden  in  der  Woche  bei  dem  Mangel  an  sonstigen 
körperlichen  Übungen  für  eine  gedeihliche  physische  Eot- 
Wickelung  mehr  als  ungenügend.  Diese  beiden  Stunden  werden 
zudem  beliebig  gewählt,  meist  in  der  Art,  dafs  die  übrigen 
UnterriehtBgegenstände  keine  Beeinträehtigong  dadurch  erfahren« 
Die  Tumflbnngen  finden  gewOhnlieh  nach  den  wissensehaft- 
liohen  Lektionen  oder  in  der  grofsen  ISrholnngspanse  statt. 
Die  Abteilungen  der  Turnenden  smd  ohne  Rücksicht  auf  Alter 
und  Kraft  der  Schüler  zusammengesetzt.  Der  Turnunterricht 
wird  in  Korridoren  oder  in  engen,  schlecht  ventilierten  Bäumen 
nnd  noch  dasa  von  Peiaonen  erteilt,  die  sehr  eft  ftbr  ibne 
Angabe  ToUkonunen  nngesohnlt  sind.  Bs  gibt  bei  uns 
kein  Programm  fttr  das  Tarnen,  nnd  daher  werden  heficömm«' 
liehe  Verfahren  geübt,  die  man  mit  vollem  Hechte  bchablonen- 
haft  ncMineri  dtirf,  und  die  nur  Langeweile  ond  Unlust  zu.  er- 
zeugen im  Stande  sind.  Ja  in  vielen  Schulen,  namentlich  in 
Frivataastalten,  besteht  der  Turnunterricht  eigentlich  nnr  dem 
Kamen  nach  anf  hdhersn  Befehl.  Die  Tomleihrer  hesteliBn 
ein  dnrchans  Uftglichea  GMialt  nnd  Tersttnmen  denselben  daher« 
so  oft  sie  nur  können. 

Und  doch  trotz  all  dieser  ungünstigen  Bedingungen  und 
trotz  des  schlechten  Resultates,  welches  wir  an  verzeichnen 
haben,  dtlrfen  wir  nicht  folgern,  dals  die  ganae  Arbeit  Ton 
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JahrhuDderten  über  den  Haufen  geworfen  und  nun  etwas 
anderes  begonnen  werden  müsse.  Wir  besitzen  auch  jetzt 
Scbnlem,  in  denen  nngeaohtet  der  angeführten  Umstände  die 
Oynnasiik  erfolgreieh  betrieben  wird.  Ick  meine  daher,  dals 
wir  Yor  aUem  die  bestehenden  Fehler  und  Irrtümer  yerbessem 
und  selbst  unter  den  gegebenen  Verliiiltnifsen  uns  bemühen 
müssen,  die  ph)'8isch6  JBirziehang  der  heranwaohsenden  Jugend 
richtig  zu  leiten.  Ee  gilt  Torent»  ein  Tnmprognunm  an  eni- 
mtSaif  das  den  Mitteln  nnserer  Lehranstalten  entspricht  nnd 
der  ftniberen  Ordnung,  wie  dem  inneren  Leben  derselben 
angepalst  ist.  Unsere  klimiitisoheu  und  sonstigen  Verhältnisse 
nähern  uns  am  meisten  unseren  Nachbarn,  den  Schweden. 
Wenn  wir  ihre  Methode  der  körperlichen  Eiaiehnng  annehmen, 
weiden  wir  gewiJs  nicht  schlechtere  Erfolge  eraielen»  als  sie 
selbst  Wer  schwedische  -  Sohnlknaben  nnd  llberhanpt  die 
schwedische  Jugend  kennen  gelernt  bat,  wird  bestätigeUi  dais 
dieselbe  durohaus  frisch,  lebendig  und  munter  ist. 

In  seinen  Grundzügen  mufs  das  Programm  des  Tum- 
nntsirichtB  nngefiUir  folgende  Stufen  anfweisen: 

ftr  kleine  Kinder  und  fOx  Schfller  der  nnteren  Klassen 
Spiele,  besonders  Ballspiele,  freie  Ordnungsübungen,  Gerät- 
schaften für  primitive  Übungen: 

für  die  mittleren  Klassen  bis  zu  15  Jahren  Ordnungs- 
tlbongen»  Tomen  an  G^eraten,  Ansflttge,  gemeinsame  Spiele^ 
BsUschnle,  Wettlanf ; 

flOr  die  oberen  Klassen  militärische  G^ymnastik»  athletische 
l bangen  an  Apparaten,  geseilschaftliche  und  gymnastische 
Spiele,  Laufen,  Fechten. 

Als  notwendige  Zugabe  sind  für  Freistunden  und  Feier- 
tage  hinanniflBgen  Sohlittschnhlanfen,  Badem,  Badfiediien, 
Reiten,  Spiele  im  allgemeinen,  Handarbeit. 

Auf  (irund  des  Gesagten  stelle  ich  fü  Igen  de  Thesen  auf; 

1.  Regelrechtes  Turnen  nach  der  schwedischen  Methode 
niit  richtiger  Anwendung  von  Gerätschaften  ist  ein  gutes 
Hilfinnittel  der  physischen  Eraiehnng;  in  Schnlen  ist  es  allen 
indemi  Systemen  yonnunehen* 
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2.  Für  körperliclie  ÜbuDgen  nnd  Turnen  müssen  besondere 
Stunden  inmitten  der  Lehrstnnden  festgesetzt  werden,  und 
zwar,  abgesehen  von  den  gewAbnliehen  Pansen,  nundestens 
6  Stcmdeii  wöehentlieh. 

3.  Für  Tnrnzwook»  siehe  «in  grober,  got  Tenttlierbam  Saal 
zur  Yerftlgnng;  im  Noifelle  kann  der  sogenannte  Aktuasaal 
(die  Aula)  dazu  benutzt  werden. 

4.  Zur  Ausübung  regelrechter  Gymnastik  ist  ein  dem 
Alter,  der  Kraft  und  dem  Wuohae  der  Sohflkr  entspreohendes 
Frognaam  erforderlich, 

5.  Fdr  die  sachkundige  Leitung  des  Tnmunterriehts  sind 
Lehrer  mit  speoieller  Vorbildung  anansfellen,  deren  Mllhe- 
waltung  angemessen  honoriert  werden  muls. 

6.  Der  Turnunterricht,  sowie  die  Auswahl  der  Schüler 
für  die  einzelnen  Übungen  muls  unter  beständiger  ELontroUd 
eines  Sohnlarztes  oder  eines  Arztes  stehen,  der  zu  diesem 
Zwecke  ifkr  alle  Sohnlen  berufen  wird. 

7.  Die  Stadt*  nnd  Gkmeindevmraltnngen  soIUen  dnreh 
den  Bau  von  Squares  und  besonderen  Spielplätzen,  sowie  von 
Tumballen  der  physischen  Erziehung  der  Jugend  Vorschub 
leisten. 

Zum  Schlüsse  wende  ich  mich  an  die  Herren  Pädagogen 
mit  der  Bitte,  einiges  Ton  ihren  wiasenschafUichen  Lehr- 
stunden  den  Zwecken  der  körperlichen  Ausbildung  absu- 
treten.    Ich  kann  TerBiehem,  da&  die  geistigen  Fortsohntfte 

und  die  Kenntnisse  der  Schüler  dadurch  keinen  Schaden 
erleiden,  sondern  nur  gewinnen  werden.  Es  sei  hier  nur 
an  den  Ausspruch  RougSEAus  erinnert:  „^^^1^ 
Geist  Ihres  Schillers  bilden  wollen,  so  entwickeln 
Sie  Tor  allem  seinen  KOrper,  flhen  Sie  die  Krftfte, 
die  er  verwerten  soll,  machen  Sie  ihn  stark  und 
gesund,  damit  er  klug  und  weise  werde.** 
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Spildiehe  Ferfeiikoloiiitn* 

Von 

B£KTHA  WiLHELMI  D£  DAVILA 
in  Qranadft. 

Die  von  dem  Diiektor  des  pidagogiachen  liuseums  in 
Madiid,  Herrn  CossiO,  ins  Leb«n  gerntei«  Feri«nlcoU>nie  sn 
Stti  Tiotnfte  de  la  Buqnem  a.m  Golf  7on  Bimyn  nnd  die 
dort  ernelten  {^lassenden  Brfolge  Eaben  in  mir  im  Sommer  1690 

den  Wunscb  rege  werden,  auch  hier  in  dem  sonnigen  Anda- 
lusien diese  grolHe  Wnhlthat  armen  kränkelnden  Kindern  an- 
gedeihen  zu  lassen,  ich  reichte  daher  der  „Sociedad  Econo- 
miofi  de  Amigos  del  Pais*"  eine  Sohiift  mn,  worin  die  Mogliob- 
koit»  Billigkeit  nnd  TnUatlaidige  Biiuibhiang  einer  Oranadiner 
Ferienkolonie  dargelegt  war,  woranf  die  Geaetlaeluift  deien 
Ausführung  heschloDs  und  mich  mit  der  Leitung  derselben 
betraute. 

Aus  den  d  Knaben-  und  9  Mädcheuvolksschulen  (jrranadas 
wnide  von  zwei  Ärzten  je  das  bedürftigste  Kind  auigewihlt 
nnd  eine  anthropologiaohe  Tabelle  Uber  daaaelbe  angenommen. 
Am  1.  Angost  begaben  wir  nns  in  awei  Wagen,  Herr  OAonuuo 
als  Iieiter  der  Knaben  und  ich  nebst  zwei  Köobinnen,  sowie 
memen  beiden  Kindern  als  zahlenden  Kolonisten,  mit  unseren 
18  Scbntzbefohienen  nach  der  14  Meilen  entfernten,  ^000  £lin- 
wolmer  a&hlenden  Küstenstadt  Almnll^ear. 

Der  anf  awei  iia  Meer  Tonpringenden  Htkgeln  maleriach 
gelegne  Ort  bot  fittr  vm  dnxek  die  üppige,  £Mt  tropisohe 
Vegetation  seiner  beiden  Tom  Rio  Seoo  nnd  Rio  Verde 
durchquerten  Ebenen,  durch  die  Billigkeit  und  Güte  der  L^ebenä- 
rnittel,  die  Freundlichkeit  der  Bewohner,  die  Sicherheit  des 
Bades  und  das  uns  von  dem  Gremeinderate  bereitwilligst  über- 
Isswus  Gebinde  der  swei  Knabsnsobnlen  alle  nnr  eidssk- 
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liohoi  y onOge  und  Annfthmliehkeitm.  Das  genannte  Gebinde 
krOnto  nebst  der  Kirche  den  einen  fitlgel,  nnd  hatten  wir 

gegenüber  auf  dem  anderen  das  alte,  von  deremstiger  Römer- 
und  Araberherrschaft  zeugende  Sclilofs,  uns  zu  Füfsen  die 
blendend  weilse  Stadt  mit  ihren  Grärten,  Terrassen,  ihrer  von 
Palmen  eingeftüsten  Promenade  nnd  weiterhin,  bis  in  nnabeeh- 
baze  Feme  eiglfineend,  die  tief  bknen  Finten  des  Mittslmeeres. 

Die  Sehnten  bestanden  ans  zwei  sehr  geränmigen,  getrannten 
Sälen,  die  als  Schlafzimmer  dienten,  einem  kleinen  Zimmer  zur 
Aufbewahrung  der  Koffer  und  einem  ausgedehnten,  von 
schattigen  Lanbengängen  umfaDsten  Qaxten,  dessen  eine  Längs- 
seite mittebt  Segeltuch  und  Bohrmatten  zn  einem  weiten»  Inftigen 
Speisesaal,  dessen  eine  Sohmalseite  mit  dem  Bmnnen  nun  ge- 
meinsamen, weohselweue  benntaten  Wasohzimmer  eingerichtet 
war.  In  einem  FisoherhäuBchen  gegenüber  waren  Küche,  Speise- 
kammer und  beide  Köchinnen  untergebracht.  Bei  der  ganzen 
Kinriohtung  wurde  streng  darauf  gesehen,  dafs  äufserste  Ein- 
fachheit nnd  Beschränkung  auf  das  notwendigste  mit  gröister 
Ordnung  nnd  Reinliehkeit  wetteiferten.  Unsere  Kinder  sollten 
nicht  yeizfiitelt,  nieht  an  höhere  Ansprttohe,  sondern  vor 
allem  an  edlere  Lebensfohrung  gewühnt  werden,  nnd  mnls 
ich  voll  GenugLliuung  die  Bereitwilligkeit  und  Freudigkeit 
bestätigen,  mit  denen  sie  sich  den  neuen  Verhältnissen  an- 
paTsten. 

Den  Tag  teilten  wir  folgendermaßen  ein:  Um  5  Uhr 
standen  alle  anf»  nnd,  wahrend  die  Mädohen  sieh  den  ganzen 
Eittiper  mit  Seife  wnsohen,  —  wir  ttbertrieben  etwas  die  Sofge 

för  Reinlichkeit,  um  bei  den  so  sehr  vernachlässigten  Kindern 
einigen  dauernden  Erfolg  zu  erzielen,  —  machten  die  Knaben 
ihre  Betten,  kehrten  und  begossen  den  Gkurten.  Darauf  kamen 
diese  selbst  mit  ihrer  Toilette  an  die  Reihe,  und  die  Mädchen 
ordneten  ihre  Haare  nnd  Betten.  Sofort  wurde  Ohokolade 
mit  Brütohen  nnd  einer  Anzaihl  der  ftnlseist  nshrhaftsPt  hier 
sehr  beliebten  Kaktnsfeigen  genossen.  Kaoh  einem  hnisen 
Spaziergange  nahmen  wir  unser  Bad  und  kehrteo  dann  iiacli 
Hause  zurück,  wo  zwei  der  Mädchen  wechselweise  die  Rein 


Digitized  by  Google 


278 


lialiofiy  der  Sftle  besorgten,  wfthrend  alle  anderen  Kinder 
entweder  ihr  Tagebuch  schrieben,  oder  die,  welche  nicht 
aehzeiben  konnten,  Kleider  ausbesserten ;  letzteren  las  ioh  dabei 
dwas  Tor  oder  betpittoh  mit  ihnMi  aUerleL 

Um  1  Ubr  wurde  sn  Mittag  gegeaaen,  wobei  wieder  swei 
llidelien  die  Ton  mir  vorgelegten  Speisen  verieilteii  und,  selbst 
mitessend,  den  Tisch  besorgten.  Herr  (Jastillü  reichte  Wein 
und  Brot  und  ein  Knabe  Trinkwasser.  Wir  suchten  gute, 
nahrhafte  und  reiohliohe  Kost  zu  geben«  gewährten  aber 
niobiB^  was  Verlangen  naoh  feineren  Speisen  erwecken  konnte. 
Dedmoh,  dab  wir  alles  selbst  tiiaten  nnd  keinerlei  fremde 
Bedienung  benutzten,  stärkten  wir  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit und  der  PHicbt  des  einzelnen  gegen  die  Gosanitheit. 

Nach  Tisch,  während  der  heifsesten  Stunden,  wurde  Siesta 
gehalten.  Dannif  spielten  die  Kinder,  jedes  frei  naeh  seiner 
Neigung.  Die  Eoiaben  zogen  Bewegungsspiele,  die  Madehen 
Spiele,  bei  denen  sie  Selsen,  vor.  Anoh  nfthten  und  hftkelten 
die  Mädchen  oder  schuiückten  sich  mit  Blumen.  Sobald  es 
die  Temperatur  erlaubte,  sogen  wir  in  die  reizende  Umgogend 
hxnans.  Anf  diesen  Spasdergflngen  wurde,  soweit  es  anging, 
Ansdbannngsnntemolkt  getrieben  nnd  der  Sinn  der  Kinder  ftlr 
Katanekdnbeiten  geweekt,  dabei  zugleich  gespielt,  gelaufen, 
gesungen  und  stets  die  Inituitive  augespornt.  Mehrere  schöne 
Kahnfahrten,  davon  eine  den  ganzen  Tag  unter  Feigenbauuien 
an  einsamer  Bucht,  ein  nach  Fischerart  bei  loderndem  Feuer 
in  mondbeglänatem  Strande  bereitetes  Naehtmahl  weiden 
Leitern  nnd  Zöglingen  nnyergelldiehe  ESrinnerungen  bleiben. 
Um  8  Uhr  kamen  wir  meist  zum  Nachtessen  nach  Hause,  um 
9  Uhr  giugen  alle  zur  Ruhe. 

An  Leib  und  Seele  gestärkt,  traten  wir  am  31.  August 
&  Bflekreise  an.  In  einem  Beriebte  gab  ioh  aasfiihrlieh 
Beehensdhaft  über  diese  eiste  Ferienkolonie. 

Im  Sommer  1891  wurde  die  eweite  Ferienkolonie  von 
sechs  Freunden,  die  sich  für  das  Wohl  der  armen  Kinder 
interessierten,  veranstaltet.  Leider  konnte  weder  Herr  Castillo 
Heek  ioh  selbst  diesmal  teUnehmen«  So  gingen  denn  IB  Knaben 
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«nd  M&dohen  nntor  der  FOhmog  ton  Frinlein  Odhilubla 
und  Herrn  Babrakoo  wieder  mdi  AfanvlMeBr,  wo  «oweU 

Einrichtung  als  Lebensführung  dieselben  blieben,  wie  im  Jahre 
vorher.  Dreifsig  Tage  \  erweilten  sie  dort.  fVftuiein  GuNILUnu 
rerfftfirte  den  Kechenschaftsberioht. 

Im  Joni  1Ö92  bildeten  wir  die  ^Soeiedad  de  CoIobim 
Baooham^,  die  es  sieh  ma  Angabe  stelli,  m  jeder  Weiie 
ftrdemd  anf  des  Wohl  bedürftiger  kitnUicber  Kinder  tu 
wirken,  in  erster  Linie  aber  das  Werk  der  Ferienkolonien 
hier  fortznsetzen.  Am  1.  August  wurde  von  dieser  Gesell- 
schaft die  dritte  Ferienkolonie  unter  der  Leitung  des  Merm 
Gabüllo  und  dee  i^ulein  Ounillkra  mit  19  Eindeni  An- 
male  nach  Almnfl^oar  gowndt  Dieamal  ledigiette  fieir  Casviuo 
den  eingehmden  Beiiehi 

Die  Kosten  der  drei  Ferienkolonien  beliefen  sich  für 
jeden  Zögling  per  Tag  bei  der  ersten  auf  1  Franc  9?)  C'eutimes, 
bei  der  zweiten  auf  2  Francs  66  Centimes,  bei  der  dritten  auf 
2  Francs  54  Centimes,  worin  die  Ausgaben  für  die  Eiinriobtung 
der  Sohiilen  und  das  nötige  Mobiliar  nioht  einbegiifien  sind. 

Die  bei  den  Kindern  in  Besag  auf  ilir  kOrperliehes  Be- 
finden errielten  Resnliate  waren  dnrelianB  befriedigende. 

Die  Durchschnittszunahme  des  Gewichtes  betrug: 
im  Jahre  1890  1900  g  bei  den  Knaben,  2166  g  bei  den  Mädchen, 
,     „    1891  1500,  ,    „       „       1950  ,  ,    ,  , 
,     „    1892  1375  ,  ,    ,       ,      2204         ,       ,  . 

Die  giOfiste  G^wiebtsinnahnie  endelte: 
im  Jahre  1890  ein  Knabe  mit  3600  g,  ein  Mideben  mit  3750  g, 
„     „    1801  „      ,       „  3000  „     „       „        „  3500  , 
„     „    1892  ,      .       „  2250  „     „       ,        ,  4750  , . 

Die  kleinste  Gewichtszunahme  zeigte: 
imJahie  1890  ein  Knabe  mit  1000  g,  ein  MAdehen  mit  1000  g, 
1891  600,     ,      ,        ,  1000, 

n      n  I»       i>        n  n      n        n  n     Ö^O  , . 

Bin  Knabe  der  dritten  Ferienkolonie  verlor  260  g  aa 

Gewicht,  und  ein  Mädchen  derselben  Kolonie  hatte  nicht  m 
Körperlänge  zugenommen. 
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Als  Dorohsohnittswacliätnm  ergaben  sich  1890  7Vs  mm. 
Krankheitsfklle  kamen  niclit  vor. 

Aüoh  die  emehlichen  Eaevitate  wuen  sehr  gut,  die 
intoUektoelleii  FortBohiitte  dagegen  der  geistigen  Veniaoh- 
Ilngnng  der  Kinder  w^gen  höchst  nnbedenfeend. 

Neeh  den  hier  gemachten  Erfahmngen  müssen  wir  anls 

wärmste  die  gömiachtei],  aus  Kjiaben  und  Miidciieu  bestehenden 
Ferienkolonien  empfehlen.  Uns  ist  aus  dem  Znsammeuiebea 
beider  Geschiecliter  keinerlei  Unannehmlichkeit  erwachsen.  Wir 
haben  im  Gkgenteil  bemerkt,  dais  ihr  gegenseitiger  EinfloTs 
tin  doTohans  günstiger  war»  obwohl  die  FrOhreife  der  Kinder 
slldlieher  lünder  nnd  anch  ihre  grSlsere  Yerwahrlosnng  hier 
imd  da  Unzuträglichkeiten  befürchten  liefsen.  Letztere  haben 
sich  aber,  wie  ich  erwartete,   nicht  im  geringsten  eingestellt. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  dais 
ia  Bezug  auf  Wachstum  und  Grewichtsznnahme  die  Mädchen 
weit  bedeutendere  Erfolge  als  die  Knaben  erzielten.  Ihr 
KshrongsbedQxfiiis  in  dem  HBr  ihre  Bntwiekelnng  so  wichtigen 
Alier  ron  9  bis  12  Jahren  seheint  deshalb  anch  gröfser  su 
sein,  und  es  sollte  daher  mehr  Sorge  hierin  für  die  Mütter  der 
künftigen  Generation  getragen  werden. 

Die  „Sooiedad  de  Golonias  Escolares"  hat  diesen  Winter 
aaeh,  dnxeh  das  wegen  Tenening  der  Lebensmittri  gesteigerte 
filend  bewogen,  die  Yerteihuig  Ton  Brot  nnd  Suppe  in  den 
yolkasehnlen  an  die  bedttrftigsien  Kinder  begonnen.  In  den 
Monaten  Januar  und  Februar  wurden  m  zwei  Mädcheuschulea 
1850  Portioneü  verabreicht.  Als  Vorbild  diente  uns  die  „Soupe 
soolaire"  des  „üei'cie  Le  Frogr^"  in  Brüssel  und,  was  die  Stadt 
Fivis  in  diesw  Besiehnng  Ifir  ihre  filementarsoholen  ^nt. 
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iXttS  Derfammlunijen  uni  Öereintn. 


Die  wlMeascliafllieli-i&diutrielle  AunteUnnir  ^  Kuib. 
Oegonstinde  ans  dem  GeMete  der  Behnlhygiene 

und  der  körperlichen  Erziehung. 

Bericht, 

Tertemi  in  der  „QticMicliaft  cor  Wahrang  der  Volksgesoadheil". 

Von 

Wirklichem  Staatsrat  Dr.  med.  Alexander  von  Wibbsius, 

Arii  des  Wedenskischen  klassischen  Gymnasiums 
und  Direktor  des  Kindenwyls  der  Groüifiintin  Alexandra  Mioobeinka 

in  St  Peterabnrg. 

Die  wissensohafüloh-indnsianeUe  Anaatellnng  in  Kasaii  gpb 
uns  die  Mogüohkeit,  das  WolgerKaniagebiet  aowebl  in  indih 
strieller,  wie  fiberhaupt  in  Inütnrlustonseher  Hinaioht  h&uam 

zu  lernen.  Die  Sektion  für  UnterrichtsweseD  zeichnete  ach 
unter  der  Leitnng  des  bekannten  Professors  N.  A.  OssoKiK 
besonders  dnroh  ihre  Beiohhaltigkeit  ans  nnd  bot  nicht  wenig 
Bemerkenswertes  flElr  einen  jeden,  der  sieh  flür  die  Bildsog 
nnd  Erziehung  des  mssiscben  Volkes  interesnert. 

Personen,  die,  entfernt  vom  Orte  der  Ausstellung,  jene 
Gebenden  nur  au8  Büchern  oder  Zeituugsbenchten  kannten, 
erschien  dieselbe  als  eine  Be^^ebenheit,  welche  ernstliche 
Berttoksiobtigimg  Terdient  Man  konnte  sieb  nicht  ▼oistelles, 
daJb  ein  Gebiet;  wdehes  weitab  yon  den  beiden  Oentne 
rossisober  CiviUsation,  sndem  aofserbalb  des  EisenbahnneiM 
nnd  daher  des  Verkehrs  mit  Europa  liegt,  Resultate  seinfiO' 
Wirksamkeit  aufwies,  die  belehrend  für  jeden  genannt  werden 
dttrfen.  Namentlich  in  der  Abteilung  für  das  ünterrichts- 
wesen  wetteiferten  die  höheren  nnd  niederen  Lehranstaltss  io 
der  Menge  der  anflgsstellten  Flftne  nnd  Modelle,  der  statistisolMii 
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Tabellen  und  der  verschiedenartigsten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Kunst  und  des  Handwerks  miteinander. 

Da  wir  unseren  Beeuch  der  AiiSBtelliuig  mit  der  Absicht 
nntemaliiiMB,  die  ausgeatellteii  G^genstinde  auf  dem  Qebiefe» 
der  SohiiUiygi«!«  und  d«r  klteperliolieii  Eniehmig  ntther  kenmen 

wir  keinen&Us  auf  ein  reiehes  Material 
gefiaiat  sein,  denn  diese  Specialitäten  stehen  bis  jetzt  in  Rufslund 
auf  einer  sehr  niedrigen  Entwickelungsstufe  und  finden 
äuTserst  wenig  Entgegenkommen.  Wir  muTsten  uns  vielmehr 
damit  begnügen»  wann  wir  bei  den  Vertretern  des  Untenrichts- 
Tomorta  Literene  an  dar  Hygiana  und  das  BwmbMsk  antraffan 
wflidaD«  wie  wiehtig  und  ummgftnglioli  ntftig  ea  ist»  bei  der 
Brnelrnng  den  Anferdemngen  dieser  Wissensohaft  zu  genügen. 
Will  dieselbe  doch  die  Gesundheit  der  Kinder  zur  Zeit  ihres 
Schülbesuches  wahren,  um  sie  aufs  beste  zum  künftigen  Dienste 
in  Staat  und  Gesellschaft  zu  befähigen.  Das  ist  auch  der 
Grand»  weshalb  wir  jeden  Yemnch,  diese  oder  jene  kygieniacha 
Verbesserung  in  den  Soknlan  sinsnfllliien,  fiandig  b^grtüken, 
in  Anbetraeht  dessen,  daft  eine  gelungene  Nenening  das  ünler^ 

pfimd  weiterer  Fortschritte  auf  demselben  Gebiete  zu  sein 
pÜegt.  Aber  auch  abgesehen  von  neuen  Erfindungen,  wäre  es 
sohlieüslich  schon  wünschenswert,  wenn  wir  das  Gute,  das  sieh 
aadaiswo  bereitB  fertig  Yorfindet,  in  unser  Schulleben  anf- 
nelunan  nnd  anm  Nnteen  der  kmeoden  Jngend  verwenden 
wollten.   Sagt  dooh  Oothb  mit  Beoht: 

»Sdbet  erfinden  iii  löhSa;  dooh  glfiöklich  von  sadrea  Gefondnes 
JMhUeh  «fauunt  nad  getehStst»  aeonit  Da  des  wenigsr  Dfin?** 

In  der  That  macht  die  Ausstellnng  in  Kasan,  wenigstens 
in  ihrer  Abtething  ffir  das  Sobnlwesen,  den  Bindniok,  dais 
jene  Gegend  nnansgeaetat  thfttig  ist»  dab  sie  eifrig  nnd  mit 
Last  arbeitet,  nm  nioht  nnr  hinter  den  anderen  nidit  anrflek- 

aubleiben,  sondern  selbst  über  das  Niveau  der  allgemeinen 
Volksbildung  hinauszukommen.  An  den  ausgestellten  Gegen- 
ständen konnte  man  hiniftnglich  die  Einaelheiten  der  Sohui- 
einriehtangennnd  des  ünterriohtea  in  den  Tanehiedenan  £Miem 
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kiWMn  lerneii.   Am  lelokhaltig^ii  waren  die  Seh«kn  t» 

den  Gouvernements  von  Kasan,  Wjatka  und  Penn  vertreteu. 

Wir  müssen  darauf  aufmerksam  machen»  dafe  bei  den 
beedbiidenen  Mitteln  nnaerer  Gemeinden  die  SohnlgebAnde  in 
des  meieten  FftU«ii  avoh  miwimfilem  Anfordernpgen  der  Hygiene 
kram  genügiik.  Bs  ist  daher  nieht  la  Terwnndiiii,  dalb  man 
stell  in  den  Ldmautelten  des  Wolga-Kamagebietes  damit  begnügt, 
wenn  die  Klassenzimmer  hinlänglich  geräumig  und  hell  sind, 
wenn  sie  ein  eigenes  Vorzimmer  und  einen  Hausflur  besitzen, 
ohne  an  besondere  üekreationArftame,  an  seitgennUfle  Heurangs- 
«ttd  VentilatioDaeinrichtangen  sn  denken.  Ans  E^rspamisdtok* 
aiehten  sneht  nuui  beim  AufilBhreii  der  Gebinde  statt  gebnonlar 
Ziegel  nur  Holt,  ja  selbst  nvr  Lehm  und  Samaasohe  Ziegel, 
welche  ans  einem  Gemenge  Ton  Häekerling  und  Erde  bestehen, 
zu  verwenden.  Die  Kreialandschaft  von  Kasan  hat  z.  B.  das 
Modell  eines  Schulgebftudes  aus  solchen  Ziegeln  ausgestellt.  Vod 
rafiien  und  von  innen  ist  das  Haus  mit  Cement  bekleidet  und 
tMgt  ein  Betondaoh.  Diesea  Material  kommt  leolit  bilUg  sa 
stehen,  und  die  Erfiidining  lehrt»  dab  ein  deiarttgee  Geibinde 
sieh  drei  Jahre  leidlieh  hftlt.  AUerdittgs  könnte  man  theoretissli 
ein«  geringere  Dauerhafti!?keit  annehmen,  die  Praxis  bestätigt 
jedoch  die&e  Befürchtung  nicht,  und  die  Saniansclien  Zievel 
bürgern  sieh  daher  in  gewisser  Weise  in  ärmeren  Gregenden  eio. 

Im  OonTamement  Kamm  wurden  bis  jetzt  die  Sehnl- 
gebftnde,  wie  fast  llberall  in  Eolkkndt  ans  Hols  gebant  und 
eihielten  ein  Dach  ans  gehobelten  Brettern.  Seit  dem  Jahn 
1887  jedoch  begann  man  feuerfeste  Schulen  aus  Samanschen 
Ziegeln  zu  errichten  und  sie  mit  Teppinhraatten  aus  Stroh  zu 
decken,  nach  Art  der  Meierei  der  lieaisohuie  zu  KraBsnoa- 
fimsk.  „Rb  wurde  ermittelt",  so  heilst  es  in  dem  Berichte 
dar  Landsohaftsyerwaltnng,  »dals  die  ans  Samraachen  Zi^gsla 
aufgefährten  Gkbftnde  sieh  in  jeder  Besiehnng  als  bequem 
orweiseii,  daii  aber  die  Dfleher  ans  Strohmatten  nieht  dao«<> 
haft  sind,  da  sie  leicht  Regen w asser  durchla^n".  Am  vorteil- 
haftesten zeigten  sich  Eisendäclier,  trotzdem  sie  Verhältnis- 
malsig  teuer   sind,  und  die  Landsohaftsverwaltnng  begsan 
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dslMnr  dieee  für  Bauten  aus  Samanaohen  Zi^gola  zu  empfehieu. 
Man  muis  die  zahlreiohen  Yeqf^fliohtimgeii  «mer  ranisoliiii 
KrmliDdMliaft  kmiiien»  um  niolLt  über  die  beeebetdenen  Biin- 
mhtangen  unserer  Sobulen  und  die  EuiBobrtiilnmg  derselben  in 

ihren  alltäglichen  Bedürfoissen  zu  staunen.  Und  dennoch  wird 
ein  jeder  Unbefangene  gestehen,  da£s  die  Pädagogik  und  Schul- 
hygiene auch  unter  den  imglliiBtigsten  Bedii^giingen  im  Ver- 
lanfe  der  letsten  Deoennien  aniaeroidetttlieh  grofie  Forteohritte 
bei  uns  gemaeht  beben. 

Nicht  nur  in  den  niederen,  sondern  auch  in  den  mittleren 
Lehranstalten  Rnfelands  finden  sich  andererseits  vielfache 
Obertretungen  der  hygieniachen  Gesetze,  und  die  Verwaltung 
▼ersucht  yergebens  g^gen  finanzielle  und  andere  Schwierig- 
keiten beim  Bau  und  Tnatandbalten  der  Sebnlen  anmkämpfen. 
Wir  dHrfian  ee  nidit  Tersebweigen,  dab  der  grOlste  Teil  selbet 
der  besten  ünterrichtsanstalten  aus  den  Mitteln  Ton  Wohlthätem 
erbaut  ist,  daia  Tiele  Anstalten,  die  seit  Jahrzehnten  bestehen, 
in  Gebäuden  untergebracht  sind,  weldie  von  Privatpersonen  ge- 
Mhenkt  oder  von  den  Erben  der  HaoBbeeitzer  um  einen  billigen 
P^eie  erstanden  worden,  dafii  femer  sablreiehe  Sebnlen  sioh  in 
^mieteteu  Häueern,  ja  sogar  in  Mietsvvohnungen  Lefindftii. 
Aber  selbst  in  reichen  Ijehranstalten,  denen  sowohl  Geldmittel, 
als  auch  die  Dienstleistangen  verschiedener  Specialisten  zu 
Gebote  stehen,  werden  dennoch  nioht  geringfügige  YerstöCse 

gsgen  die  Sohnlhygiene  angetroien. 

(Förtaetnuig  in  No.  e.) 


Die  Steileehriftfinge  vor  dea  bayerisehen  Ärstekiouieni. 

Die  „MikKik.  med^  Wochmsefir^  enthilt  das  Prot<^oU  der 
XSL  SitioDg  der  iünrtekammer  von  UnterfranlEea,  welche  am 
31.  Oktober  t.  X  Iii  'Winberg  skattfimd.  Wir  entnehmen  dem- 
selbcD,  dala  der  Yonitcende  Dr.  BOdeb  beantragte: 

«Die  g^H^^*f  Begierang  woiDe  in  geneigte  Erwlhnmif  stoben 
ob  m      auf  Gnmd  der  Untersocbangea  von  Dr,  SaaeEL,  Dr.  Matbb, 
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Dr.  Schubert  uiid  audercQ  augezeigt  erscheine)  die  Schrflgschrift  is 
den  Schulen  zu  verbieten." 

Den  nächsten  Anlafs  zu  diesem  Antrage  haben  dem  Vorsitzeudeji 
die  überaus  günstigen  Erfolge  gegeben,  von  welchen  die  EinfOhmng  der 
SteOflchrift  in  der  Würzburger  Stadtsduile,  und  zwar  in  der  Klasae 
dfli  Lehren  Rvckkrt,  begldtat  war.  IMa  Kaahen  diaMr  Xlana,  tai 
dritten  Sehnljahre  angefaAraDd,  werdco  seit  eioem  Jahre  und  iwai 
Monaten  mit  magistratlicher  Genehmigung  in  Steflechrift  geübt,  ud 
schon  jetzt  nach  whiltmarnftCng  koner  Zeit  leigen  aleh  die  Yor- 
teile  derselben  angenecheinlieh.    Die  Haltnag  der  Kinder  beim 
Schreiben  ist  üut  dnrehweg  eüie  tadeUoae,  die  beiden  Augen  dnd 
in  ganz  gleichmalaiger  Welae  bescbiftigt   Bei  mehreren  Sehflien, 
die  an  Knmiclitigfceit  litten,  hat  sich  dieselbe,  wie  der  Angeuunt 
Dr.  BlUBRLBiN  nachgewiesen,  wesentlich  gebessert,  und  zwar  hob 
sich  der  Abstand  der  Angen  von  der  Schrift,  der  Mher  10—12  cm 
betrug,  auf  30^35  cm.    Die  Steilschrilt  wird  ebenso  rasch,  ja 
noch  schneller  geschrieben,  als  die  schräge,  da  die  Ober-  und  Unter- 
längen kürzer  sind,  als  bei  Schrägschrift.    Die  Schrift  selbst  gestaltet 
sich  deutlich,  ästhetisch  schön  und  dem  Auge  wohlthuend.  Sobald 
der  steilsch reibende  Schftler   eine  Zeile  zur  Hälfte  oder  zu  zwei 
Dritteln  geschrieben  hat,    i'ürkt   er  die  Tafc!  oder  diis  lieft  leicht 
nach  links  und  bringt  die     hreibtiäche  wieder  in  die  normale  La^e. 
Die  Steilschrift  gewährt  aiu  }i  für  richtige  Körperhaltung  beim  An- 
fertigen der  Hausaufgaben  eine  gewisse  Garantie,   welche  bei  der 
Schrägschrift  niemals  zu   erreichen  ist.    Der  Übergang  von  der 
Stellschrift  zur  Schrügschrüt  bietet   zu  keiner  Zeit  wesentliche 
Schwieri{?keit 

Von  rrivatdocent  Dr.  Hoppa  sind  bereite  im  vorigen  Jahre  in 
genannter  Schule  an  60  Schülern  während  des  Schreibens  mit  dm 
SCHENKschen  Apparate  nach  sicbcamonaiiicher  Übung  der  Steilschrift 
Untersuchungen  TOrgenommen  worden,  welche  das  Ergebnis  hauen, 
dafs  81,6%  ganz  gut  und  nur  18,4  %  minder  gut  salsen,  währead 
die  Messungen  bei  schrägscfareibeadeii  ScfaOlem  anderer  KUusee 
ergaben,  daß»  nar  26,2  Vo  der  Schreibenden  gute,  dagegen  73,8 
schlechte  Haltong  zeigten. 

Herr  Edokxbt  hat  seine  Erfidmingen  in  einer  Broschüre 
SieOaehriß  des  äeuMm  md  kMMtm  Alpkabeia  mä  dar  Sgtm, 
heofheUet  naA  pääago^$ekm  mtä  h^gimMm  GnmäriUm', 
Wllnbnig,  1892,  Yerieg  von  Jnlins  Steadinger,  niedeignlegl; 
diese  Schrift  wird  der  Kammer  unterbreitet  and  Terdienter  BmMmf 
empfoldra. 

Oleidiieitig  bat  Herr  Ruckvrt  einen  Halter  für  Bücher  mit 
ehMr  Klammer  angegeben,  welche  ?ome  an  der  Schnlhank  befestigt  wird 
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uüd  CS  ermöglicht,  Gedrucktes  u.  s.  w.  in  einejii  geeigneten  Winkel  dem 
Schüler  gerade  gegenüber  aufzustellen,  i^ü  dals  auch  beim  Abschreiben 
aas  einem  Buche  ins  Heft  oder  auf  die  Tafel  eine  regelrechte 
Battang  dm  Schreibenden  gesichert  bleibt 

Um  loch  im  HaiiM  eine  solche  m  enlden,  hat  Herr 
BOcn&T  ein  Schrefbbrett  komtndert,  das  auf  jeden  Tiach  gealellt 
md  in  Jede  gewfliuehte  H0he,  und  awar  onter  einem  Winkel  tob 
5^6^  gebraeht  werden  kaim.  Er  geht  hierbei  yon  dem  gewib 
richtigen  Gnmdsatse  ans,  dab  das  Schreiben  anf  horinzotalen  FlAcfaen 
verwoflich  eei,  weil  es  zn  schlechter  KOcperhattong  Teranlaase. 
Bachhalter  imd  Schieibhrett  sind  dnieh  Fleischer  A  Co.  in 
Frankfurt  a/BC.  n  beaieheDt  der  BnehhaUer  tom  Preise  von  2,50 
bis  3,60  Hk.,  das  SchreiblHrett  ohne  Bnehhatter  zn  Hk..  4,50,  mit 
Buchhalter  in  6—9  Mk. 

Herr  HORH  befürchtet  tob  dieser  Einrichtoag,  sie  künne  tob 
den  Schfllem  zur  Spielerei  verwendet  werden. 

Der  VorsitzeBde  entgegaet,  dafo  dies  allerdings  \ielleicht  im 
Anfange  vorkommen  könne,  jedoch  Toranssichtlich  bald  aofhOrai 
werde,  sobald  der  Reiz  der  Neuheit  vorüber  sei. 

Derselbe  fügt  hinzu,  dafs  er  ein  grofses  persönliches  Interesse 
an  dieser  Frage  habe,  da  er  lebhaft  wünsche,  dafs  die  Vorteile  der 
Steilschrift  seinen  eigenen  Kindern  recht  bald  zu  teil  werden 
mochten. 

Zugleicli  ersucht  er  die  Kammermitglieder,  nach  Schlufs  der 
Sitzung  sich  pcreönlich  von  der  Richtigkeit  des  Dargelegten  an  Ort 
und  Stelle  zu  überzeugen.  Den  groisen  hygienischen  Vorzügen 
gegentlber  dürften  die  gegen  die  Steilschrift  etwa  noch  geltend 
gemachten  kalligraphischen  Bedenken  nicht  mehr  länger  Stand  halten. 

Die  Kammer  machte  den  Antrag  einstimmig  zu  dem  ihrigen. 

Abweichend  hiervon  waren  die  Ansichten,  welche  die  Ärzte- 
kammer von  Schwaben  und  Neuburg  in  ihrer  am  31.  Oktober  t.  J. 
zu  Augsburg  gehaltenen  Sitzung  vertrat 

Der  YoiaitieBde  Br.  ScaAUUn  leÜBiierle  tttier  die  der  Eia- 
ftkraog  der  Steilachzift  gOBStigeB  Besnltate  der  HtbusheBer  Xobi- 
misiioB,  beatehead  ans  de&  HeneB  MediziBataat  Br«  Ama,  Ober- 
BtabMTZt  Dr.  Sm^bl,  Piiratdocent  Dr.  Oellkb,  Hofirat  Dr.  Brunhier, 
ÜBimrititaprofiBasor  Dr.  KLAUSSHm,  PriTBldocent  Dr.  Sbtdsl,  nnd 
eriBBerte  aa  die  Arbeiten  fler  mitteUiftikiachen  Intekammer,  bei 
danoB  BamaflUieh  Dr.  Sohobbbt  Ib  Nflmberg  nnd  Dr.  Hatbr  Ib 
Firtb  beteiligt  gemen  skuL  Zugleich  berichtete  er  Uber  die  das  vor- 
liegendo  Theam  betreffenden  YerhandlungeB  in  der  ophtbalmologischen 
Versammlung  zu  Heidelbeig  1891,  bei  denen  anüier  Dr.  Sghubbbt 
Profeaaor  Dr.  Bkrlin  ans  Rostock  und  Professor  Dr.  PPLOen  aus 


Digitized  by  Google 


BtCB  dM  Wort  ergrtta,  mid  nies  mat  te  gtoitodirifcMhrti  m 
MkuK  Dr.  YCM  Zmaasmm  MnelMB  k  «eian  ToMin 
tte  BdMÜgMDdlMitBpflege  (1891),  womto  auf  den  dm  Aifn- 
anste  Dr.  NnsDEN  za  Boobnm  in  dar  wee^thiUsclm  lirtttwir 
•m  29.  April  1892  gehalteM  Yortng  «btr  Makrechte  Sckrift  Ina. 

Die  PhotographM,  welche  rtril-  und  ■otneMDreibeiide  KMr 
ia  der  Sdinle  danlaUea  aad  die  YorteOe  der  StAduift  ii 
das  idifiBflte  Lldil  Mloi,  aber  fiut  etwas  a«  viel  m  beweiM 
lehelaeB  {f  D.  Bad.),  wmdia  m  den  Delegierten  bMiflhtfgt 

Itofinreal  erlniiDte  dai  Verdienst  aller  deqeaigni  wekhe  db 
Schiiftftage  aüt  so  herrefnigendar  GrfladKdikeit  nad  Aaedsew 
besrbeitet  and  dadareh  bewirkt  babea,  dafr  die  so  bedsnbtidw 
Reehtelage  des  Heftes  beim  Sohreibea  grtfttenteils  lortaiseB  wvds, 
▼oUkommea  an,  aeigte  sidi  aber  der  Aasidit  deqealgeB  sa,  wskte 
In  der  giadea  Kftqwrhaltnng  des  Schalen,  la  der  aageflyueia  IDttea» 
läge  des  Heftes,  so  dab  der  Hak»  Baad  desselben  der  Mttte  d» 
K<tefers  entsprieht,  In  der  eorgflOtigevsa  Beaafiriehklguag  der  Kflfpa^ 
haitaag  oad  der  Heftlege  dnrch  den  Lehrer  aad  lasbssondsrs  Is 
der  Yennlnderimg  der  SohreibstondeD  ein  wichligeves  Uttel  ssh«, 
nai  einer  Zanshme  der  Hyople  nad  SkoUoee  Tonnbengsi,  ab  is 
der  grsden  oder  schrflgea  Lege  des  Heftes  und  in  der  Bidilng  dar 
Schrift.  Nachdem  die  Fortsetmng  der  Beobachtoagen  Ober  Ml- 
nnd  8chie£M2hrift  in  einer  genflgenden  Ansahl  Ton  Schalen  gesichert 
ist,  die  bishocigin  Resaltate  aber,  so  günstig  dieselben  aach  sind, 
doch  nodi  nicht  zu  so  weitgehenden  Schlnfsfolgenuigen  bezüglich  da 
Entstehnng  der  Kaissichtigkeit  und  der  Skoliose  berechtigen,  üb 
die  Steilschrift  nunmehr  in  allen  Scholen  an  Stelle  der  SchiefBchxÜ 
einsnfilhren,  glaubte  Referent,  es  liege  für  die  schwäbische  Änte- 
kammer  keine  Veranlassung  vor,  selbstthätig  in  die  Agitation  ftr 
£inlQhrung  der  Steilschrift  einzutreten,  hielt  es  aber  fhr  dringend 
notwendig,  olierall,  wo  sich  die  Gelegenheit  hiersa  bietet,  daftr 
eiazatreten,  dals  die  Lehrer  mit  ausdanerndem  Eifer  die 
schreibenden  Kinder  zu  griuier  Körperhaltung  und  Büttenlage  des 
Heftes  anhalten  und  dals  der  Schraibanterricht  aaf  ehi  BOgUehsl  ge- 
riages  Zeitmaß  redadert  werde. 

Die  Kaauaer  stianate  diesea  AasMrsagea  ehihellig  bei. 

Nachschrift  der  Redaktion. 
Wir  sind  anderer  Ansicht  £s  scheint  uns  ein  Widerqinioh 
darin  zu  liegen,  dafe  einerseits  die  gflnstigen  Resultate  der  Steil- 
Schrift  anerkannt  werden,  andererseits  die  Agitation  f&r  EinfOhroog 
derselbe«  abt^clehnt  wird.  Letzteres  ist  zwar  damit  motiTicrt,  dafs 
der  Beweis  für  eine  durch  die  Steüschrilt  bewirkte  AhnshsiD  «os 
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KoRsiditigkeit  und  RackgratsreikrOmmuDg  bisher  nicht  erbracht  wordcu 
sei,  aUein  dieser  Beweis  durfte  flberiiaiipi  nicht  ftthren  sein.  Ftir  die 
Entstehung  der  Myopie  nnd  Skoliose  wirken  so  viele  ürsacbea  mit 
—  Erblidikeit,  Beleuchtung,  Bflcherdnick,  Keignng  der  Schrift, 
Schnlblnke,  hftnsliche  Veiliflltrasse  — ,  dife  der  Emflnls  eines  ehi- 
seinen  dieser  Faktoren  kanm  ennittelt  werden  kann.  Wir  mflssen 
ans  damit  begnügen,  da(s  die  steOschreibenden  Kinder  nicht  nnr 
graid^,  als  die  sehrtlgschnibenden  aitaen,  sondm  anch  eine  grOikere 
Entfemong  der  Augen  von  der  Schreibfederspitae  innehalten,  was 
ftr  Backgrat  und  Sehocgsn  nnr  von  Vorteil  sein  kann.  Im  ein- 
flekncn  erlanben  wir  nns  2n  den  AnsiUmuigen  des  Herrn  Beferenten 
noch  zu  bemerken,  dafs,  wenn  derselbe  auf  grade  Körperhaltong  des 
Schtders  and  sorgfältige  Beanfsicbtignng  derselben  durch  den  Lehrer 
das  gröfste  Gewicht  legt,  sich  diese  seine  Fordenmgen  bei 
Steilscbrift  ^iel  eher,  als  bei  Schrägschrift  erfüllen  lassen.  Auch  ver- 
stehen wir  nicht,  wie  er  für  eine  Lage  des  Heftes  eintreten  kann, 
bei  welcher  der  linke  Rand  desselben  '^ich  der  Mitte  des  Körpers 
gegenüber  betindet,  während  er  doch  ciae  jede  Eeehtalage  im 
abiigen  entschieden  verwirft 

Scharlachepidemie  iu  einer  iranzösischen  Oewerheschule. 
Mitteilimg  des  beratenden  Komitees  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege in  Frankreich. 

Das  beratende  Komitee  für  öffentliche  ilesundhcitspflegc  in 
i  lankreich  hielt  am  21.  i  ebruar  d.  J.  unter  dem  Vüi'aitzc  dej>  Pio- 
tes8or  Bkouardel  eine  Sitzung  ab. 

Herr  HfiiNRiCH  Monod  referierte  über  den  derzeitigen 
Gesoiidhetanstand.  In  der  Gewerbeschule  zu  Bar-sur-Seme  im 
DepwteinentAnbe  Ist  ^ne  SchailachepideBife  ausgebrochen.  Die  Schiller 
Warden  entkosen,  nnd  die  Scknle  blieb  2  Monate  geschlossen. 
Man  desiafislerte  die  Lehrrflame  mittelst  Bancherungen  mit  schwel- 
llfsr  SInre  nnd  ZerstAnbongsn  von  SnblimatlOenng.  Als  die  Schiller 
avOckkehrten,  stellte  sich  trotzdem  die  Krankheit  von  nenem  em. 
Der  Bftrgenneister  erbat  sich  daher  einen  Dampfapparat  anr  Des^ 
Infektion  der  Betten,  lllkr  welche  die  getroffenen  lüsnahmen  sich 
ala  nnznreldiend  erwiesen  hatten.  Ein  solcher  Danqiiappanit  ist 
dem  anoh  dvrck  die  Sanitätsverwaltnng  von  Paris  nach  Bar^sor^Seine 
gesandt  worden  und  scheint  gute  Dienste  geleistet  zu  haben. 
Wenigstens  hat  „Le  Progr.  med.^,  dem  wir  diese  MitteUong  ent- 
nehmen,  ftber  die  Epidemie  nachher  nichts  weiter  berichtet. 
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Die  körperliche  und  geistige  Arbeit  im  61eieh||^wiekte. 
Uber  dieses  Thema  schreibt  Gebeimrat  Pirofessor  von  NüSSBAüM  in 
München:  AVcnn  ich  meine  £rfahnmgen,  die  ich  mir  in  eiaer 
29jfthrigeii  Ärztlichen  Praxis  sanunelte,  Qberdenke,  so  habe  ich  nur 
wenige  Kranke  in  die  Hände  bekommen,  welche  dnreh  Über- 
anstrengnni?  ihrer  Knochen  und  Muskeln  krank  geworden  waren; 
viele  hunderte  sehr  ernst  Leidende  hingegi  n  beoliachtete  ich,  welche 
durch  anhaltende  geistige  Arbeit  sich  eine  Krankheit  zugezogen 
hatten,  und  es  war  oft  recht  schwer,  hier  ^^ieder  vollstiimlige 
Genesung  zu  brin<?en.  Es  wurde  rnir  der  ganz  bestimmte  Eindrurk, 
dafs  des  Menschen  Korperbau  nicht  fflr  den  Studierti^h,  sondern 
für  körperliche  Arbeit  geschaffen  ist.  Am  gesundesten  und  heitersten 
sah  ich  jene  bleiben,  welche  Felder  nnd  Gärten  bearbeiteten,  weiche 
säeten  und  ernteten  und  sich  den  grOfsten  Teil  des  Tages  in  frischer 
Luft  bewegten.  Immer  schmeckt  solchen  Menschen  ihre  höchst  ein- 
farhe  Nahrung,  fast  nie  hört  man  von  Verdauungsstörungen,  von 
Trägheit  des  Unterleibes,  Kopfkongestionen,  oder  gar  von  nervöser 
Aufregung.  Wie  ganz  anders  findet  man  das  körperliche  Befinden 
hei  Beamten,  Gelehrten  nnd  Kflnstlem;  oft  haben  diese  lieüaen 
Kopf  und  kalte  Folse,  oft  trige  Yeidannng,  nnfliiUgea  Dann. 
Woiige  gibt  es  miter  ihnen,  welche  nicht  über  fortwährende  Nerven- 
erregung  klagen.  Das  Gefttbl  der  Behaglichkeit,  des  Wohlbefindens 
wird  in  diesen  Standen  immer  seltener.  Wir  wissen,  dafo  Jedes 
Organ,  welches  benutzt  wird,  blntreicher  wird,  dals  sich  seine  Adem 
erweiteni;  nnd  wenn  bereits  erwiesen  ist,  dais  dnrdi  einen 
arbdteiiden  Mnskel  vid  mebr  Blnt  Unit  als  dnrch  einen  ndienden, 
so  gflt  ganz  bestimmt  das  gleiche  beim  Gehirn.  Wkd  das  Gebin 
blutreicher,  so  kann  dies  nur  auf  Kosten  anderer  Organe  geschehen. 
Deshalb  werden  Arme  und  FttTse  blutarm  und  kObl,  wenn  das 
Gehirn  von  Blut  strotzt.  Je  mehr  aber  dies  Centraiorgan  belastet 
und  je  blut&rmer  die  Peripherie  wird,  desto  unbehaglicher  ist 
unser  Befinden.  Je  früher  femer  solche  Mifsverhältnisse  im 
menschlichen  Körper  auftreten,  je  jünger  das  Individuum  ist,  desto 
verderblicher  sind  die  Folgen  dieses  mangelnden  Gleichgewicht-^. 
Ist  einmal  der  Körper  ganz  fertig,  sind  seine  Gewehe  bereits 
festere  geworden,  so  sind  auch  alle  Membranen,   alle  Gefäfs- 
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bäate  nicht  mehr  so  leicht  aasdehnbar,  wie  bei  ganz  joDgen,  zarten 
Naturen.    Deshalb  leistet  der  fertige  Maim  viel  mehr  Widerstand, 
als  der  Jüngling  und  das  Kind.    Kommt  es  schon  beim  Kinde  zu 
solchen  Mifsverhältnisscn,  so  ist  der  Schaden  ein  unverkennbarer 
and  bleibender  und  eine  Rückbildung  zum  gesunden  Gleichgewichte 
nur  dorch  Opfer  an  Zeit  and  Geld  möglich,  die  selten  gebracht 
werden  können.   Soll  ich  «b  mit  klaren  Worten  sagen,  so  mala  ich 
behaupten,  data  die  ganze  Zukunft  eines  Menschen  eine  nnbehagliche 
werden  kann,  wenn  sich  die  aagedeoteten  Oberreizangen  schon  im 
kindUclMii  Alter  einbttigerten.   Es  ist  dnreh  nnd  durch  eine  fehler* 
halte  Beobacbtoag,  weon  man  glanbt,  daCs  ein  neoiy&hriges  Kn&bchen 
in  7  1^  8  Standen  tic^di  mehr  lernt,  als  in  4  bis  5  Standen. 
Ich  habe  sehr  oft  das  Eiperiment  gemacht  nnd  einem  Kinde  an 
einem  Yakanonoigen,  nachdem  es  gnt  geschlafen,  eine  Stande  im 
GatrCen  hemmgelaafen,  etwas  ansgeniht  nnd  etwas  genossen  hatte, 
das  in  einer  Yiertelatande  cingelemt,  was  das  arme  Kind  am  Vor- 
abende trotz  zehnmaligem  Vorlesen  nach  einer  Stunde  noch  nicht 
merken  konnte,  nachdem  es  während  des  Tages  7  Standen  gesessen 
hatte  und  mit  heifsem  Kopfe,  blöden  Augen,  mfide  nnd  erschlafft 
heimgekommen  war.    Man  spricht  immer  von  Überbtlrdung,  der 
eine  versteht  dieses,  der  andere  jenes  darunter.    Einer  meint,  die 
Lehrgegenstände  trügen  die  Schuld,  ein  andprrr  irlanbt,   die  Lehr- 
methode.   0  nein!    Beides   ist   unscbuMif^  nnd   hringt  die  Über- 
bürdnng  nicht.    Man     lie  abends  9  Ubr  in  die  Familie;  dort  findet 
man,  was  Überbürdung  ist.    Der  Vater  ist  fort  in  seine  Gesell- 
schaft und  unterhält  sieb  pnt,  die  Mutter  and  Töchter  haben  einen 
kleinen  Kreis  von  Freundinnen  Ijei  sich  nnd  erheitern  sich;  das 
ueuDjalinge  Knäbchen,  das  nun  in  das  Bett  gehört,  sitzt  allein  am 
Schreibtisch  and  halt  mit  seinen  kalten  Händchen  den  heifsen  Kopf, 
in  den  es  nicht  mehr  hineinbringt,  \vas  es  morgen  frtih  8  Uhr  wissen 
soll.     Manch  mal   fällt  eine  Thräiie  aufs  iiurh,    und   (ias,    was  den 
kleinen  3Iann  freuen  soll,   sein  Studium,   das  ist  ihm  eine  2^Iarter. 
Das  ist  die  Ijberbürdung,  wenn  vom  Abend  bis  zum  Morgen  Auf- 
gaben gelost  werden  müssen,  welche  vielleicht  nur  von  dem  talent- 
Tollflten  Zdmtel  der  Schaler  ohne  Beeintrftchtigang  des  absolut  not- 
wendigen Schhifee  bezwangen  werden  können ;  das  hdlat  das  Gehirn 
minieren,  nenrOs  machen.   Man  frage  die  Yflter  und  Mutter,  ob 
dies  nidit  Wahrheit  ist,  ob  die  armen  Kinder  nicht  bis  9  und 
10  Uhr  am  Schreibtiflche  sitzen,  früh  6  Uhr  schon  wieder  aufstehen, 
weil  sie  abends  absolut  aichta  mehr  aaffoisten.   Leider  aber  wird  es 
dann  mocgena  zu  schnell  8  Uhr,  die  Aufgabe  ist  nur  halb  fertig, 
die  Strafe  folgt  auf  dem  FnSu  und  bringt  fOr  heute  noch  mehr  Arbeit. 
Schon  in  den  letalen  Klassen  der  deutsdien  Schule,  aber  YOfzflgUch 
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in  Latein-,  Gewerbeschnleii,  G}Tnna8ien,  höheren  Töchterschulen  and 
Institutea  kann  man  die  erzählten  Mifsstände  überall  tinden  Kinder 
gehören  nach  9  Uhr  in  das  Bett,  und  vor  5  Uhr  lasse  man  sie  ja 
nicht  anstehen,  sonst  ruht  ihr  Gehirn  nicht  genügend  aus.  Ein 
Bauer,   ein  Tagelöhner  reicht  bekanntlich  leicht  mit  5  Standen 
Schlaf;  aber  wer  Kopfarbeit  leistet,  soll  mindestens  7  bis  8  Stunden 
schlafen;  Kinder  noch  mehr.    Ich  halte  das  gegenwärtige  Princip, 
ein  Kind  den  ganzen  Tag  zu  beschäftigen,  für  ein  recht  gutes; 
allein  ein  grofser  Teil  der  Zeit  sei  der  körpeilichen  Ausbildong 
gewidmet,  wena  möglich  in  ftifldier  Luft.   Es  wur  ein  gnter  Anteg, 
das  Turnen  oUigatorisch  zu  machen;  allein  idi  mAebte  die  gegen- 
wärtige Dons  dieser  herrlichen  Annei  eine  nahem  homöopaChische 
nennen,  die  nnr  wenig  nfltsen  dttrfte.   Ich  bin  fest  flbenengt,  dals 
die  Zukunft  lehren  wird,  dafs  man  tIgHch  stondenhuig  kOiperiiehe 
Ithnngen  mit  geistiger  Arbeit  wechseln  lassen  mnfii,  wenn  ein  Sind  gesund 
bleiben  soll.   Ich  bin  ebenso  flberzengt,  da&  das  Lernen  viel  leichter 
geht,  wenn  der  Körper  mehr  gekrftfUgt  wird,  wenn  die  geistige 
Spannung  nicht  so  viele  Stunden  beträgt,  wie  jetzt  fSast  in  allen  Lehr- 
anstalten.   Mit  Ausnahme  einzeteer  hervorragend  talentierter  Kinder 
tritt  bei  den  meisten  jetzt  schon  nachmittags,  aber  hat  immer  abends 
eine  stumpfe,  müde  Himfnnktion  ein.  womit  sie  nur  sehr  wenig 
mehr  fassen,  höchstens  nach  langer  Marter  mechanisch  einlernen, 
ohne  den  Sinn  zu  überdenken.    Diese  meine  Überzeugung  wurde 
ganz  besonders  auch  durch  Erfahrungen  in  mehreren  hohen  Familien 
bestätigt,  wo  man  schwächliche  Kinder  auf  meinen  Kat   bis  zum 
8.  und   9.  .Tahrc  ganz  frei  aufwachsen  liefs,   '■ich  nnr  mühte,  ihren 
Körper  durch  langen  Aufenthalt  und  Arbeiten  iii  gesunder  Luft  zn 
stärken,  und  höchstens  spielend  vom  Hofmeister  drr  älteren  Knaben 
hie  und  da  eine  von  jenen  selbst  erbetene  kurze  Lektion  gehen 
liefs.    Als  diese  Kinder  im  10.  Jahre  das  Lenien  mit  Lust  und 
Liebe  anfingen,  ging  es  so  selinell  vorwärts,  dafs  sie  im  16.  Jahre 
so  ausgebihlet  waren,   wie  es  ihre  älteren  Brüder  um  diese  Zeit 
gewesen  waren,  nur,  dafs  ihnen  das  Lernen  Freude  machte  und  ihr 
Körper  nebenbei  kräftig  war,  wahrend  bei  den  älteren  IlrUdeni  das 
Zanken   und  Strafen  vom  6.  Jahre  an  nicht  mehr  aufgehört  hatte 
und  ihr  Körper  ein  schwächlicher  geblieben  war.    Das  Resume 
meiner  Erfahrung  geht  also  dahin,  dafs  die  Zukunft  den  Körper  der 
Kinder  durch  Spiele  und  Arbeiten  im  Freien  zum  Lernen  Torbereitea 
und  während  des  Lernens  ^e  Ausbildung  des  Kflrpers  eneiglsdh 
befördern  wird,   damit  die  Belastung  des  Gehirns,  wel<te  bei 
tansenden  zur  Ursache  ihres  unbehaglichen  Befindens  wirdt  ver- 
hindert werde.  Trotz  dieser  Zeitopfer  darf  man  aber  keine  geriBgeroi 
Lemergebnisse  befürchten.    Hingegen  wird  das  Lernen,  das  jütst 
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vMn  «ine  Miwfcar  Ist,  ta  oMistoii  Fnnd»  nachMi;  und  m  nM 
Mfc  «dMm  in  der  Kindheit  der  Orandsfeein  m  der  jetzt  ee  tehr 
fliwrlimdnelifnewlen  und  nngUlddlch  machenden  Nervenerregung 
gelegt  werden*  Mm  haaft  bekannflich  keinen  Baem  nrit  eineBl 
Sbeiche  «m.  Bie  Efnftferong  dee  Tunene  war  der  ente  gtaeUiefan 
firiff  im  Beeeeren.  Han  wiid  nan  elribaM  die  ilaabigeB  Turat* 
hellen  mit  dar  freien  Lnft  ▼ertaasclien  nad  eine  eingreUhnde 
Indemng  der  Schriordnnng  aaetreben  mHaen,  aber  ich  bin  der 
fteten  Übenengnng,  da&  aan  es  nie  bereuen  wird. 

Rnndschreiben  des  Ziircher  Stadtnrites,  betreffend  den 
Aiaachlnfs  infektiös  erkrankter  Kinder  und  ihrer  Geschwister 
rm  der  Schule.  Ein  Cirkolar  des  Zürcher  Stadtarztes  teilt  nach 
den  „8ckm,  Blätt.  f.  Gsdhispflg,*^  mit,  dafii  eine  in  Bftlde  erscbeiAende 
Verordanng,  die  den  Ärzten  nach  FertigsteDung  sofort  zngeeandt 
werden  soll,  den  Ausschlufs  derjenieren  Kinder  vom  Schnlbesnch 
recrcln  werde,  in  deren  Familie  ansteckende  Krankheiten  herrschen. 
Vor  allem  werden  in  Betracht  kommen  Scharlach  und  Diplitiiene 
and,  wenn  die  Schwere  nnd  Aii^dehnnng  der  Erkrankungen  es 
erheischen,  auch  Masern  nnd  Keuchhusten.  Vorläufig  wird  sich 
ind^  die  Gesiindheitsbehörde  darauf  heschrünken,  den  Aasschlnfs 
nar  derjenicfen  scliulptiichtiLa'ii  Kinder  zu  verfügen,  in  deren  Familie 
eine  dei  beiden  erstgenannleii  iirankheiten  ärztlich  koustatierL  worden 
ist.  Sollen  derartig  ausgeschlossene  Kinder  wieder  mm  Schulbesuche 
zuirclassea  werden,  so  ist  eine  unabweisliche  Bedingnntr.  dafs  vom 
heliandelndcn  Ai-zte  die  Heilung  bezw,  Evakuatiun  des  Kranken 
bescheinigt  werde.  Za  diesem  Zwecke  wird  nach  Eingang  der 
irztlichen  Anzeige  dem  ViMTstande  der  betroffenen  Hanshaltong,  falls 
ihr  schnlpfliditige  Kinder  augehören,  zugleich  mit  der  Yerfflgnng 
flher  deren  8cWi»isehln6  ein  Fonrndar  zugestellt  mü  der  Anf- 
fMdenmg,  daseeihe  nach  eingetretener  Hefloag  oder  Evaknalion 
dnrdh  den  hebsndebiden  Arst  nntemIcfaMA  m  lassen  nnd  dem 
CM  4eB  Smuttteeocpe  nngesinmt  irnneehidDen.  Vor  Eingang  dieoer 
MSdi  nnteiaeifihneten  Aneeige  wird  ehi  dufdi  die  Qeenndheita- 
behniile  vom  Schnlheenoh  neegouhtoeeenee  Kind  znm  Unierrichte 
■eilt  irieder  angelaaaen.  Um  nnnOtig  lange  danemden  Anandihiftt 
nanentlich  der  geeand  gehÜehenoi  Bdmlj;>ffichtigen  Geschwister  dee 
SAnnkten,  za  vermeiden,  werdoi  die  Ante  im  GiiMar  emwhl, 
darauf  zu  halten,  dafs  denselben  tom  Hanshaltnngsvovetand  sotet 
nneh  der  Heilung  oder  Evaknatien  das  hetreiBnde  Fofnmlar  mrUnler- 
aektenng  vorgelegt  werde. 

Winiie  fiher  körperliche  firnehnng  jnng;er  MMehen 
eiteiH  Direktor  Dr.  WAtzoldt  in  dem  Programm  der  von  ihm 
gelaüctaa  KMgÜehen  Elisabethschiile  an  Berlin.   £a  heilst  dort: 
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IHe  hSiiflUdieii  Aofisabeik  dnd  so  bememi,  dafo  Mner  fl«ibigeii 
Schttterin  überall  reiddich  Zeit  bleiben  mii&,  der  Mntter  sor  Band 

m  gehen  nnd  sich,  wie  ihr  Alter  es  verlangt,  körperlich  zn  bewegen. 
Es  empfiehlt  sich  darauf  zn  halten,  dafs  die  Schülerin  za  fest  be« 
stinunter  Stande  an  bestimmtem  Orte  möglichst  ohne  Unterbrechung 
ihre  Schularbeiten  erledige.  Dann  aber  soll  ihr  auch,  soweit  als 
thunlichi  die  Möglichkeit,  sich  frei  zu  bewegen,  zu  spielen  und  sich 
zu  tummeln,  gegeben  werden.  Nie  sollte  einem  Mädchen  erkubt 
sein,  unmittelbar  nnrh  dem  Fssnn  zn  firbeiton,  jedenfalls  nicht  noch 
nach  der  Abendinahl/eit.  Der  koriierliclioii  Kraffiiruiig  kann  die 
Schule,  die  nur  übt  r  zwei  wöchcntliclie  Turnstuiult  n  für  jede  Kiasse 
verftigt.  und  eines  geeigin  ten  llaumes  zum  Spiel  und  Tummeln  leider 
entbehrt,  nicht  in  genügendem  MaDse  sich  widmen.  Die  nervöse 
Unstet iL^^keit,  die  UnräbifjUeit  zu  emsthafter  Arbeit  erklärt  sich  bei 
manchen  Mädchen  aus  dem  übertriebenen  Zwange  des  Stillsitzens 
und  dem  Mangel  an  körperlicher  Thätigkeit  im  Hause  oder  in  freier 
Luft.  Durch  spätes  Wachen,  durch  verfrühte  Teilnahme  an  den 
VergnQgnngen  Erwachsener,  durch  unbeaufsichtigte,  zerfahrene  Lek- 
türe wird  der  Zerstreutheit  uiui  ^»lattigkeit  Vorschub  geleistet.  Zur 
Besserung  dieser  Cbelstände  ist  die  Schule  in  einer  Grolsstadt  nur 
im  Stande,  wenn  sie  sicher  auf  die  kräftige  Mithüfe  der  Eltern, 
namantlich  der  Mfltter,  redmen  darf. 

Die  laliilnflii^  Hygiene  in  d«r  Schvle.  üite  dimiii  Titel 
wöffiBiitliclit  Dr.BBinmMAHH  In  der  ^DM.  JfofiateAr.  f,ZcMUUk.' 
einen  Vortrag,  welchen  er  Im  nbntattidien  Verein  Ar  Nieder* 
Sachsen  gehalten  hat  Verfasser  empfiehlt,  schon  in  der  Schale 
gelegentlich  des  natnrwissenschafUidien  üntenichts  die  Kinder  anf 
die  Wichtigkeit  der  Zahnpflege  aafinerksun  sn  machen.  Es  mAto 
an  diesem  Ende  in  den  LehrerhiUlotheken  das  nittige  litieniisdie 
Material  mr  lafofmatlon  ftr  den  Lehrer  mhanden  sehi,  so  dafs 
derselbe  die  mit  einer  Vernachlässigung  der  Zahnpflege  verknüpften 
Gefahren  den  Schülern  anf  wi8senschaftli(  her  Grundlage  hlar  machen 
kann.  Als  Ideal  der  Hygiene  sieht  Dr.  Bkunsmann  die  periodische 
Untersnchong  der  Zähne  sämtächer  Schulkinder  durch  Zahnärzte  an. 
Da  diese  Untersuchung  aber  vorläufig  wohl  ein  frommer  Wunsch 
bleiben  wird,  so  stellt  er  folgende  Sätze  zur  Beachtung  nnd  even- 
toellen  Bekanntgebung  auf:  1.  Die  Pflege  der  Zähne,  d  b  vorerst 
das  Reinigen  derj^clbcn,  mufs  schon  im  dritten  Lebensjahre  beginnen. 
2.  Die  Milcbzäbnf  m<i«;sen  ebrnsogut  wie  die  bleibenden,  wenn  sie 
hohl  worden,  gelullt  weriicn,  wvwn  auch  nicht  mit  so  dauerhafteDi 
Material.  3.  Eine  rcgelmäisiize  Revision  dun  Ii  einen  Schularzt 
ist  vom  vierten  Jahre  an  vorzunehmen,  denn  4.  Jede  intensive 
Störung  im  Kauakte  durch  schmerzende  Zähne  hat  aut  den  kind* 
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Mm  Ofganiiiiiiis  euien  schidliehereii  Einfliift,  als  auf  den  des 
firwadifleiMO.  5.  Der  sech^ahrige  Mahlaahn  ist  mQgfidirt  bis  mm 
«IftcB  Jalire  sa  eriudten.  6.  Von  da  ao  ist  es  besser,  ihn 
ümsielieii,  wenn  er  hohl  wird.  7.  Bei  scfanudem  Siefer  ist  er, 
sidi  wem  er  gesimd  ist,  baldaiOglichst  sa  entfernen.  8.  Das  Hohl- 
odsr  KariOswerden  der  Zahne  kann  durch  tiglidies  sorgftltiges 
BtiaigBn,  wenn  auch  nicht  gani  verhlttet,  so  doch  eriieUi«di  ver- 
lagsamt  werden.  9.  Der  Zahnfra&  besteht  darin,  dafii  zonftchst  durch 
S&orebildnng  im  Monde  der  Schmelz,  von  anlsea  anftngend,  entkalkt 
wird,  dann  Mikroorganismen  in  ihn  eindringen  und  ihn  und  das 
danmteriiegende  Zahnbein  zum  ZerÜEÜl  bringen,  bis  schliefslich  die 
Palpa  zn  Grande  geht  10.  Darum  bediene  man  sich  bei  der 
Zahnpflege  anfser  der  ZahnbOrste  und  des  Zahnstochers  nnr  solcher 
Mittel,  welche  die  S&uren  neutralisieren  und  anschädlich  machen. 
11.  Alle  Geheimmittel  sind  zu  verwerfen,  wie  aach  alle  scharfen 
Mittel.  12.  Je  eh^r  ein  hohl  prwnrdcner  Zahn  in  Bohrindlun^ 
kommt,  d.  h.  gefüllt  wird,  desto  mehr  Aussicht  auf  (lauernde  Er- 
haltang  ist  vorhanden.  13.  Die  Kihaltnng  der  Zähne  hat  nicht  nur 
ästhetischen  Wert,  sondern  ist  auch  für  die  Sprache  und  vor  MÜem 
ftr  die  Verdauung  von  grßfster  ^^'iohtigkeit.  14.  Bei  eingetretenem 
Zahnmanirrl  warte  man  nicht  zu  lange  mit  dem  Ersatz.  15.  Di^e 
und  ähnliche  Thesen  sind  so  viel  wie  möglich  zu  verbreiten  und 
den  Kindern  in  den  Schulen  schon  beizabringen,  damit  dem  ver- 
derblichen Zahnfrals  nach  Kräften  entgegengearbeitet  wird  —  zum 
grdfseren  Wohlbefinden  des  einzelnen,  znm  Besten  der  Familie  und 
der  Nachkommenschaft,  zur  Stärkung  des  ganzen  Menschengeschlechts. 

Weicher  Boden  für  TurnhaJlen.  Unter  dieser  Überschrift 
teilt  die  „Dtsch,  Turnztg,*^  folgendes  mit:  Der  Tnmyereui  München 
tante  ton  1862 — 89  in  «Hner  Ttamhalle,  derrai  Boden  zn  swei 
Dritteilen  ans  Dielen,  zu  einem  Drittefl  ans  Lohe  bestand.  Letstere 
»igle  entweder  starice  Stanbentwickelang,  verbunden  nüt  Unreinlich- 
keit,  oder  im  Gegenteil  grobe  Feuchtigkeit  nnd  Schlflpfrigkdt  Als 
lehr  günstiges  Bodenmaterial  erwies  sich  nachstehende  lOschnng: 
%  Kobikmeter  Sige^lne  ans  weichem  Fichtenholz,  Vt  Kubikmeter 
lehMT  FIqIs-,  aogensnnter  Schwemmsand,  25  Kilogramm  rohes  Tiehsalz. 
Die  Yerivindnng  mit  Sand  verieiht  den  Sägespänen  eine  gewine 
Schwere,  wahrend  die  hygroskopische  Eigenschaft  des  Salzes  den- 
selben Fenohtigkeit  gibt  imd  Ungeziefer  fern  hält.  Der  Turnverein 
München  ist  mit  diesem  Material,  das  in  einer  4  cm  tiefen  Schicht 
den  Boden  bedeckt,  nach  jeder  Bichtang  bin  znfneden.  Denn  die 
HersteUnng  kommt  sehr  billig  za  stehen,  und  die  Dauerhaftigkeit  ist 
eine  weit  grOfsere  als  bei  Lohe.  Femer  ist  bei  genfigender  Befeuchtung 
des  Bodens  der  Staub  zwar  nicht  völlig  beseitift,  aber  auf  ein 
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IttdmBB  btedurliürt,  uid  eHffidh  AM  bei  dar  grafm  WädtfHit 
det  MüniilB  UsBOIe  Int  0mi  aimMchkiBeii.  Bei  HemeUng  4it 
Boden  ist   diranf  n  leheo,    data  hngfeserige  FiohAeiikMt, 

am  besten  Ab^lle  von  Stämmen,  die  anf  einer  VoUgattenIge 
geschnttten  sind,  lar  Verwendung  koaneii.  AoDierdem  mflssen  die 
aiofB  sorftitig  vermischt,  dar  Boden  m  jedem  Qebrancfae  m&fiof, 
am  besten  mittelst  eines  sogenannten  Zerstäubers,  mit  Waaeor 
besfiritzt  und  gut  mit  dem  Rechen  geebnet  werden.  In  Iftagera 
Zwischenräumen  ist  der  Boden  je  nach  Erfordernis  umzugraben. 
Durch  zeitw  eise  Ergänzung  mit  neuem  Material  bleibt  derselbe,  selbst 
wenn  er,  wie  in  der  Mttnchener  Turnhalle,  täglich  benutzt  wird,  lange 
Zeit  verwendbar. 

Herings  Universalgestell  fttr  Schnlbilder  und  Waadkarten. 
Bekanntlich  verlanprt  die  Hygiene  von  Bildern  und  Karten,  welche 
in  der  Schule  benutzt  werden,  dafs  sie  selbst  von  den  am  ent- 
ferntesten sitzenden  Kindern  bei  normaler  Sehschärfe  erkannt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke  mflssen  die  Details  der  Zeichnung  nicht 
nur  eine  genügende  Gröfse  besitzen,  sondern  die  Wandkarten  und 
Bilder  auch  glatt  ausgebreitet  und  sicher  befestigt  sein,  damit  durch 
^^idten  und  Unebenheiten  keine  störenden  Schatten  entstehen.  Diesen 
Anforderungen  entspricht  daa  durch  nachstehende  Abbildungen  veran- 
adundiefate  UniTeraalgeatell,  weldieB  von  dem  Lehrer  HntnfG  la 
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AttflflMdi  i.  T.  kontnikrt  wordett  ist  Der  Halter  efgael 
Ar  KnteD  jeder  Foim  mit  Ifittel«  oder  S^tenOeeii  ia  beli^ilger 
Entfannuif  und  ftr  Bilder  jeder  Art,  mögen  dieeelbeii  mmntgieiogeii» 
gebroeheik  oder  gerollt  sein.  Zngleidl  kOnneD  die  Demonstration- 
olisiekte  eine  Breite  bis  zn  175  cm  and  eine  Höhe  bis  n  ISO  cm 
haben.  Dabei  ist  die  Handhabung  des  Oesfells  dtkr  etaÜMli  mA 
erfordert  wenig  Zeit.  Hervorgehoben  sei  endlieh  aocb,  daft  der 
danerhttft  ansgefilhrtc  Apparat  das  teure  Anfa^iehen  erspart  und  die 
Aitfbewabmng  erleichtert.  Das  Königlich  sächsische  Ministerivm 
und  verschiedene  Direktoren  mid  Lehrer  liaben  denselben  denn 
auch  empfohlen. 

Alumininm^riffelf  aus  Aluminiummotall  liori^pstcllt ,  km^'Pn 
nach  der  ^Dfsrli.  Srhuletg,"  jetzt  an,  sich  m  den  Schulen  Stuttgarts 
einznböTgern.  Sir  werden  nm  den  Preis  von  15 — -20  Pfennigen  in 
den  Papier-  nnd  Srlirt  ibmatenaiienhaiullungen  verkauft.  Yoraossicht- 
lich  haben  diese  thitTel  eine  Zukunft,  denn  es  schreibt  sich  nicht 
nur  ganz  bequem  damit,  sondern  ihre  Instandhaltung  ist  auch  buchst 
einÜBcb,  da  sie  bei  sehr  nnbedentender  Abnutzung  monatelang  spitz 
and  daher  zum  Schreiben  brauchbar  bleiben. 


Der  kteraitieiiale  KeBgrefs  ftr  Hygieae  und  Demographie 
11  Ihldafegt  KM.  Die  Kommiseion  mr  YorbereHimg  dea  im 
nSctastan  Jabre  In  Bndapeat  stattfindenden  IntematioDaleii  Kongrenea 
für  Hygiene  nnd  Demographie  steHte  die  Organlaatioe  desselben, 
Mgt,  fest:  Sdner  Migestit  dem  König  soll  dnreb  eine  vom  banpl- 
stidtiaeben  MnnidpaJanaachnfte  an  entsendende  Depntation  die  Bitte 
um  Übernahme  des  Protektorates  des  Kongresses  unterbreitet  werden. 
Seine  H^^estflt  sollen  femer  gebeten  ^^erden,  als  Protektorstdlfertreter 
ein  Mitglied  des  allerhöchsten  Herrscherhauses  designieren  sa  iroUen. 
Das  Präsidium  des  Kongresses  sei  dem  Grafen  StefaH  KiBOLTi 
anzubieten.  Zum  zweiten  Präsidenten  wurde  Professor  Dr.  Jos  EP 
voir  FoDOR,  zum  GeneralsekretÄr  Professor  Dr.  Kolomak  MtJLi.KR 
gewählt.  Die  ständige  Organisationskommission  erhielt  folgende 
Zusammensetzung :  Präsident  •  ROr^rcrmri^tcr  Kammermayer  ;  Vice- 
präsidenten  •  Vicebürgermeistcr  Gerloczy  und  Magistratsrat  HabBR- 
HAüER:  Mitglieder:  die  Vertreter  der  einzelnen  Ministerien,  de« 
gemeinsamen  Kriegsministeriams,  der  wissenschaftlichen  Anstalten, 
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Köipencbaften  und  Yareiiie»  der  ärzOicheii  und  natarwiaseiiscluikr 
Ucheii  GfifleUschaften,  dar  üniTerBitikeii,  der  ApoUieker?ereiiie,  und 
swar  auch  ans  der  Provinz.  Die  Organisationskommission  zorfiült  In 
folgende  4,  eventuell  5  Sektionen:  a)  für  Hygiene,  b)  für  Demo- 
gnphie,  c)  für  Empfang  nnd  Feierliciikeiten,  d)  für  die  Aasstellang, 
wenn  eine  solche  veranstaltet  werden  sollte,  und  e)  fQr  finanzielle 
Angelegenheiten.  Die  Yorbereitungskommission  wird  beanütragt,  das 
Verzeichnis  jener  in-  und  ausländischen  Persönlichkeiten,  welche  zu 
Ehrenpräsidenten  gewählt  werden  sollen,  vorzulegen.  Die  Sekretäre 
des  Kongresses  werden  sein:  Dr.  Sigmund  Gerlöczy,  Dr.  Otto 
Pebtik,  Dr.  Gustav  Dirner,  Dr.  Samuel  Löw,  Zoltän  Rath, 
Gustav  Thikrrinö,  Michabl  Kaillinger  nnd  Eduard  Tock. 
Das  Kxi  kutivkomitep  soll  aus  den  Pnlsidenteii.  VicepräsideDtea 
und  Schriftführern  der  einzelnen  Sektionen  bestehen.  Der  Kongrcfs 
findet  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  September  1894  statt.  Da 
bis  dahin  audi  die  neuen  groisen  Spitail^auLen  und  das  detiiiitive 
Wasserwerk  fertiggestellt  sein  werden,  so  dürften  die  Kono^refe- 
besncher  mam  hes  Interessante  in  der  ungarischen  Hauptstadt  liiuien. 

Mitieleiuopäische  Zeit  und  Beginn  des  Unterrichts  am 
Morgen.  Die  Eintührung  der  mitteleuropäischen  Zeit  im  Verkehrs- 
leben, so  wird  der  „Köln.  Ztg.'*  geschrieben,  bietet  eine  gute 
Gelegenheit  zur  Einf&hrung  angemessener  Schulzeiten.  Der  Beginn 
des  UntMrielits  um  8  Dlir  morgens  im  Sommer  wie  Im  Winter 
entspricht  nicht  den  Teifaftltnissen  miaerer  Zone  nnd  der  Grolsetadt. 
Er  fiült  im  Sommer  za  spät  und  im  Winter  m  frflh.  Die  Vor- 
delienms  ^  Stmide  sollte  dazu  benutzt  innden, 

vn  die  Sclralen  im  Sommer  nm  7  übr,  d.  i.  nm  V/t  Uhr  der 
estronomiscbeft  Zeit»  nnd  im  Winter  nm  8  Uhr,  d.  i.  nm  8Vt  Uhr 
nach  bisheriger  Rechnung,  beginnen  zn  lassen.  Im  Sommerhalltfahr 
wird  dadurch  ehi  Teil  der  Morgenfrische  für  den  Unterricht  ge^ 
Wonnen,  im  Winter  dagegen  die  Dankdheit,  die  mofgens,  zmnal 
bei  trflher  Witterung,  in  den  KUssenzimmeni  herrscht,  entsprechend 
abgekürzt. 

Typhnsepidemie  in  eimem  französischen  Waisenhanse. 

In  dem  Landwaisenhause  sn  Grezes  bei  Laissac  ist  eine  Tjrphus- 
epidenüe  ausgebrochen,  die  nach  einem  Berichte  des  »Progr.  med.*' 
am  14.  Januar  d.  J.  noch  heftig  wütete.  Die  Zahl  der  Kranken 
hatte  zugenommen  nnd  betni^?  in  der  letzten  Woche  45.  Von  dem 
Präfekten  wnrde  deshnlli  f  in  Gesnrh  inn  Unterstützung  an  den 
Mini<^tpr  des  Inneren  uvrirliu  i.  der  den  Dr.  Thoinot  an-^  Paris 
sandte,  um  die  Lage  zu  prüfen  und  soriel  als  möL^licli  der  Krankheit 
Einhalt  zu  thun.  Der  genannte  Arzt  führt,  die  letztere  auf  die 
schlechten  äulseren  Verhältnisse  der  Anstalt  zurück  und  hat  dabei 
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sofort  zu  euergischeü  Desmiektionsmafsregeln  geraten.  Das  Waisen- 
haus in  Grazes  ist  ein  Ton  Nonnen  gegründetes  und  geleitetes 
Ftifitiiistitat,  das  sich  durch  müde  Gaben  erfafilt.  Seine  Kasse 
iit  nsmUi^Ufih  teer.  T«  dem  Prflfdrteii  sind  deshalb  5000 
Fnaken  filr  dieselbe  bei  dem  MioiBter  des  Innern  erbeten  worden. 

Zw  Frage  iiaeli  der  Bhelodgkeit  der  Lelner,  die  be- 
kamiffieh  aiidi  hygienische  Bedentong  hat,  ineofem  Unveihflintete 
durehechnittlieh  eine  kOnere  Lebensdaner  als  Yeiheintote  haben, 
beaeihte  m  einiger  Zeit  der  preninsche  KnltoaminiBter:  Es  pflegt 
den  Lehrmtande  nachgerttlmit  in  weiden,  dab  er  vor  anderen 
Mine  Angehftiigen  in  die  Lage  setze,  frflhxeitig  za  heiraten,  nnd 
von  der  anderen  Seite,  selbst  von  Behörden,  wird  gegen  die 
Lehrer  nicht  selten  der  Tadel  erhoben,  dafs  sie  zu  leichtfertig  nnd  vor 
der  Zeit  an  die  Gründang  einer  Familie  dächten.  Non,  meine 
Herren,  die  Schnlstatistik  gibt  auch  Ober  diese  Verhältnisse  Auf- 
schlafe,  and  es  ist  gewifs  sehr  nützlich,  wenn  das  Ergebnis  einmal 
bekannt  wird.  Von  den  Lehrern,  die  in  einem  Lebensalter  bis  za 
25  Jahren  standen,  waren  9814  ledig  und  nur  591  verheiratet; 
von  den  Lehrern  zwischen  25  nnd  30  Jnhren  waren  6906  ledig 
nnd  7132  verheiratet,  und  von  insgesamt  62  972  Lehrern  waren 
20077  unverheiratet.  Diese  Zalilen  sprechen  keinesweGfs  dafür, 
dafs  die  Lehrer  leichtsinnig  za  Irüh  zur  Ehe  schreiten.  Im  GoL^en- 
teil,  man  könnte  daraus  schliefsen,  dafs  es  im  Interesse  der  Schule 
wünschenswerter  wäre,  wenn  ein  liulier*  r  Prozentsati  der  Lehrer 
sich  verheiratete;  denn  darüber  kann  kein  Zweifel  sein,  dals  ein 
Lehrer,  der  selbst  Vater  von  Kindern  ist,  geeigneter  ist,  die  Stelle 
des  Vattjrs  in  der  Schule  zu  vertreten,  als  ein  anderer. 

Der  Erbgrind  unter  den  Schnlkindeni  iu  Al^er  und 
Tuuis*  ist  eine  sehr  häutige  Erscheinung.  Wahrend  des  Schuljahres 
1891 — 92  Warden  von  dem  ärztlichen  Schalinspektor  Dr.  G^MT 
67  Knaben  und  12  Mädchen  wegen  Favus  ans  den  Scholen 
entfernt.  Diese  ZUfor  bleibt  hinter  der  Wiildiehkeit  jedoch  znrttck, 
uidem  sich  ahhreiche  Kinder  der  Untersnehong  entdehen.  Die 
BdralbevtOlkerang  nrnfabt  swar  5956  KOpfe,  3458  Knaben  nnd 
M98  Hidchen,  aber  viele  derselben  fehlen  beim  Unterrichte;  die 
HAdchen  werden  in  doi  Familien  znmckgehalten,  die  Knaben  vaga^ 
bondieren  anf  den  Stralsen.  Anlserdem  besncht  ein  grofeer  Teil 
die  sogenannten  freien  Sehnten,  nnd  diese  sind  gar  nidit  aor  Unter- 
sadrang  gelangt  Von  den  79  an  Favns  Erkrankten  waren  2  fran- 
lOsiaeher  Herkonit,  6  spanischer,  1  italienischeri  45  gehörten  ein- 
geborenen israeUtiBchen,  25  eingeborenen  mosehnitamischen  FamiUen 


«  Vgl.  diue  ZMkHft,  im,         8.  84. 


«D»  Wie  man  Mft,  graasierfc  d«r  £rliigriiid  besondm  mler  4m 
«uig6iioreiie&  Kiadm,  wu  bei  im  elenden  hygieiriichen  Yerhilhitotiii, 
unter  vekhen  die  Bevölkerong  lebt,  lekht  erfclirUeb  ist.  ünd  dibei 
bnoiell  ee  sieb  bier  nur  am  die  Stedt  Algier  eelbet;  im  Inn«B 
des  Landes  sieht  ee  noch  viel  trauriger  ans. 

Der  Verein  w  Heihmg  stottwmder  Telbeeciiiler  ii 
HaiAnrg  aieht  jetzt  auf  das  fttnfte  Jahr  seines  Bestehens  suNkk. 
Der  erste  Unterrichtsknrsus  wurde  im  September  1886  begonnei, 
der  jOngste  im  M&rz  1893  geiddoeeen.  Innerhalb  dieses  Zetoitim 
hat  der  Verein  in  6  Abteilangen  zasammen  617  SchQ^  unter- 
richten lassen.  Die  dadurch  entstandenen  Ausgaben  betrugen 
11634  JH.,  also  18,85  M.  für  jeden  Schttler,  während  die  Ein- 
nahmen sich  auf  12  060  M.  beliefen  Was  die  erzielten  Erfolge 
betrifft,  so  zeigten  sich  von  20Ö  ISchültin,  welche  während  der 
ktiten  ib  Monate  durch  7  Yereinalehrer  unterrichtet  wurden, 


naeb  d«m  KTrteii 

der  Eltern    der  Klassenlehrer    der  Verein  Uli  rer 
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Mehr  als  550  Knaben  und  Mädchen  sind  bisher  in  ihren  zukflnftigeo 
Lebensberaf  eingetreten,  ohne  dnieb  Stottom  oder  Stammeln  m 
Foitkonmen  weiter  bebindert  sn  sein.  Aneb  die  am  16.  Min  d.  J. 
im  Saal  des  nenen  Logenbnases  abgehaltene  ftÜentUcbe  Mioog 
legte  ein  erfirenttAes  Zeugnis  von  den  gewonnenen  Besidteten  ab. 
Es  wnrden  6  Knabenkurse  nnd  1  If  Idchenfcorsas  dmreb  die  Lefanr 

BOSTBBBBOD,  S0HB1IF8,  BAHVBKfr,   DEBWS,  HABBBCK,  KÖBl« 

md  Thbox  nnter  der  Oberieitong  unseres  Mitarbeiters,  des  Direkten 
der  Taubstummenanstalt  Sodbe,  voigeftbrt  Unter  den  70  Knsbss 
und  60  Mäddieu  b^neskten  wir  mir  6,  bei  denen  noeb  Sporen  d« 

früheren  Übels  sich  zeigten.  Alle  llbrigen  waren  im  stände,  eise 
freie  Unterhaltung  flie&end  zn  fahren  und  selbst  schwierige  Sitte 
ohne  Anstois  zu  S|irechen.  Ebenso  tadellos  lasen  sie  und  tragcD 
lingere  Gedichte,  zum  Teil  in  dialogischer  Form,  ohne  zu  Stockes^ 
Tor.  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Unterrichtenden  keinen  besonderen 
Kursus  fttr  Sprachlehrer  durchgemacht,  sondern  nur  yon  Direktor 
SÖDER  einige  Anleitung  in  Konferenzen  empfangen  haben.  Da(s  dem 
Verein,    dessen  Voi-stand   zur  Zeit   aus  den  Herren  W.  BüMP, 

A.  G.  RBIMSRB,    Ii.  SÖDER,    W.  WELZfKN    UUd  J.  J.  H.  LCDER 

besteht,  noch  ein  reiches  Feld  der  XhaUgkeit  ttbrig  bleibt,  beweist 
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#B  iilrito  im  Jannar  dinm  Mm  v««Hiiltete  ümfrage,  naoh  4er 
riflfc  lur  ZeÜ  In  tei  laadMiger ToUaMcfantai  nodi 498 Ki»h«ai 
IM  MUdifla,  mmiM  «34  BebnUtMer,  nit  fipnushgvbvMlMi 
MMhi.   Voq  diMMi  fliiid  gebom 

im  Jahre  Koabeu      üadcbeu  Zusaiamea 


1877                  1  0  1 

1878   35  8  48 

1879                 58  19  77 

1880                 59  20  79 

1881                 60  3S  98 

1882                76  20  96 

1888                76  22  98 

1884                54  16  70 

1885                45  15  60 

1886                  4  8  7 


Summa  .  468  156  624. 

Fflr  die  lortschreitende  Eatwickelnng,  in  welcher  der  Stotter- 
tmterridit  gegenwärtig  begriffen  ist,  hat  die  Torstehende  ZasaniiiMD- 

stellimg  grofse  Bedeatnng.    Die  mittleren  Jahrgänge  zeigen  gegen 

die  ersten  eine  verbftltnisraäfsig  hohe  Ziffer,  weil  von  dem  Verein 
fin'^  verschiedeneB  Gründen  immer  die  JÜtesten  Schftler  zum  Unter- 
richt zuerst  heran.L'Pzotren  wurden,  derselbe  also  hier  schon  hilfe- 
bringend eingreifen  Iconnte.  In  den  jüngsten  Jahrgängen  haben  sich 
aber  die  Sprachgebrechen  noch  nicht  so  weit  entwickelt,  dafs  sie 
allezeit  deutlich  walirnehnihar  sind ;  auch  fehlt  hier  noch  der  verderb- 
lii  he  Einflnfs  der  Nachahnmng,  dem  so  viele  erliegen.  Über/>eugend 
jedoch  ergibt  sich  die  ja  auch  von  allen  Fachmännern  anerkannte 
Schlufsfolgemng,  dafs  die  Schnle  allein  nie  in  der  Lage  sein  wird, 
Sprachgebrechen  zu  verhindern,  wirksam  zu  bekämpfen ,  oder  gar 
7ur  Heilung  zu  bringen,  sondern  dafs  sie  hierzu  der  energischen 
Unterstützung  seitens  des  Elternhauses  bedarf. 

Zar  Angeneutxilndiuig  in  den  Armensehnleii  Londens.^ 
Dr.  SnraxRSOK  h«t  den  dritten  Jahresbericht  Aber  die  infelctiOsen 
AngeidonalMtoQ  In  den  Annoiscbnlai  Cenlral-L(Miidon8  TerOiBntiUdit, 
dMB  BrU,  Med,  Joum,*  folgendes  entnimnit:  In  den  Jahren 
1889  und  1890  waran  besondere  Schtilgebfiiide  fttr  die  Anfiudlime 
vd  iBoHening  eoldier  Kinder  erriehtet  wordenj  welche  mit  anstecken- 
den Augenleiden  bdiaftet  waren.  Die  Zahl  dieser  Schalen  ist  Jetrt 
n  grols,  so  dnfii  rieh  von  15  nnr  noch  8  in  Bemitsong  heinden. 
Es  amfr  dies  als  ein  erfineoliehes  BesoHat  der  sorgfUtigea  Isolierung 

>  Tgl.  46m  MMnft,  1898,  No.18,  &  658-558. 
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und  Bebandlang  der  Kranken  aogeseben  werden.  WAhrend  der 
12  Monate  von  Jonl  1891  bis  dahin  1892  wurden  am  den  Oieat- 
liehen  Schalen  nar  34  Kinder  in  die  Schalen  Iftr  Angenkraaka  aaf- 
genommen,  wogegen  in  den  beiden  Toihergehenden  Jahren  die  ent- 
sprechende Ziffer  66,  bedehangsweise  186  war.  Von  den  erwilmUn 
34  Schalem  litten  blols  15  an  granolOeer  BindehanteataQndnng, 
diesen  Begriff  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  genommen.  Herfor- 
gehoben  an  werden  Tordient  aach,  dafs  yon  den  163  Kindern,  wekhe 
ans  den  Isoliersehnlen  in  die  öffeatlichen  Schalm  soreckrefsetst 
wnrden,  158  gesund  blieben  nnd  nur  5  von  neuem  an  den  Angea 
erkrankten.  Diese  BAckfiUle  filhrt  Dr.  Stspubnson  auf  atmosphärische 
Einilasse  zurOck,  indem  er  sehr  soigfiUtIge  meteorologische  Beob- 
acbtungen  mitteilt  Zagieich  weist  er  anf  die  interessante  That- 
sache  hin,  dafs,  wenn  man  von  Frieseln  nnd  Frostbeulen  absieht,  die 
Zahl  der  Allgemeinerkrankungen  in  den  Isoliersehnlen  geringer,  als 
in  den  öffentlichen  Schulen  war. 

Per  stMdtische  Schnigarten  in  KftlD,  der  im  vorigen  Jaiire 
als  der  erste  daselbst  eröffnet  worden  ist,  hat  nach  den  „Fomm.  BL'' 
einen  Flächenranm  von  6  Morgen,  wovon  etwa  2  Moreen  zur 
Baumscliulo  benutzt  sind.  In  der  Mitte  des  Gartens  steht  eia 
kleines  Samenhaus,  um  das  in  mehreren  Kreisen  Anzuchtbeete  liegen. 
Vier  Hauptwege  bilden  ebensuviele  Abteilungen,  wovon  die  erste  die 
wild  wachsenden  Pflanzen  ftlr  den  botanischen  Unterricht,  die  zweite 
die  Gemüse,  Getreide  und  sonstigen  KulturpÜiuizen ,  die  dritte  die 
bekanntesten  Ziergewäciise,  die  vierte  die  medizinischen  und  Gift- 
pflanzen enthält.  Zu  beiden  Seiten  der  Wege  sind  kleine  Rabatten 
augelegt,  auf  denen  sich  eine  Auswahl  von  Pflanzen  zur  Ansicht 
hefiadet,  wfthrend  die  Anzaeht  im  grolsen  anf  ansgedehnteren  Fddflra 
hebiei>en  wird.  Llngs  6ßt  Wege  sind  auch  die  einhetmischen 
Wald"  and  Obsthinme  angepflanit  Ein  Ueiner  Sampf  oithllt  die 
Samp^flanzen.  Sftmtliche  Y<rik88chalen  der  Stadt  and  die  htiherea 
Schalen  erhalten  die  für  den  UaterricM  in  der  Botanik  nötigen 
Pflanaen,  and  swar  eistere  einmal,  letztere  zweimal  wOehentUdi  Je  8 
bis  4  Arten.  Im  ganzen  kommen  ia  der  Wodie  20000  bis  5O00O 
EzempÜare  zar  Yerteilang,  wobei  seitens  der  Verwaltang  jedesaMl 
mitgeteilt  wird,  welche  Pflanzen  in  der  naduten  Woche  ansgegebsn 
werden. 

VorfSbrniig  des  deutschen  Schaltiiniens  in  Milwaokea 
ud  Chicago.  In  Milwaakee  ist  der  Tumunterriclit  unter  AnleituDg 
von  geprüften  deutschen  Turnlehrern  seit  Jahren  für  die  beidm 
oberen  Klassen  der  öffentlichen  Schulen  obligatorisch  und  vor  Jahres- 
frist auch  auf  die  zwei  nächsthuchsten  Klassen  ausgedehnt  worden,  so 
dafo  denelbe  jetzt  mehr  als  8000  Schalem,  Madchen  and  Knabeo, 
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regelmälsig  zu  gute  kommt.  Diese  Schar  wird  nun,  wie  die 
,,T(i(il.  Rundsch.'-  mitteilt,  an  einem  oder  an  zwei  Tagen  des 
nächsten  Uuritlestunifestes  zu  Milwaukee  in  turnerischen  Freiübungen, 
«leren  EjDul)uag  schon  begonnen  hat,  vorgeführt  werden.  Der 
technische  i.eiter,  Turnlehrer  GEORG  Brosiüs,  will  mit  6000  Kindern 
in  Aufimärschen  und  l'aimenreigen,  zusammen  und  getrennt,  den  er- 
zieherischen Wert  des  deutschen  Turnunterrichts  zeigen.  Spftter 
soll  dann  da^  ^^aiize  jugendliche  Heer  der  Milwaukeer  Turner  nach 
Chicago  übergefülirt  werden,  um  düiL  auf  der  Ausstellungswiese  vor 
den  Besuchern  gleichfalls  ein  Bild  deutschen  Turnens  zu  entrollen. 

Milchvertciluiig;  au  bedürftige  Kiuder  in  einer  Leipziger 
Beiirksschale.  In  Leipzig  hat  der  ostvorstädtische  Bezirks  verein 
vAhrend  des  abgelaufenen  Winters  den  ärmeren  Kindi^rii  der 
7.  Bezirksschule  tfiglich  Milch  zum  Frühstück  verabreichen  lassen. 
Wie  die  yjIUtistr.  Zeitg."  berichtet,  galt  es  zunächst,  die  der  Wohl- 
tfaat  bedflritigen  Kinder  auszuwählen,  weshalb  der  Schularzt  eine 
genaue  Untersuchung  der  Zöglinge  der  genannten  Anstalt  vornahm. 
DM  stellte  sich  heraus,  da&  126  Knaben  und  74  Mftdchen 
ngttiillgeBd  enifthit  wuren.  I>ie  Verteilnng  des  FiUhstflcks  flberliels 
mal  dam  Direktor  der  Schule.  Morgens  korz  vor  10  Uhr  wurden 
die  anf  dem  Koiridor  Tenanunelteii  Kinder  snm  Empfang  der 
Mikli  in  2  gedtaunige  Lefarnnimer,  toi  denea  das  eine  ibr  die 
Knaben,  das  andere  ftr  die  Madchen  bestimmt  war,  geführt.  Hier 
waien  anf  Tafeln  die  Flasdien  mit  der  sorgfältig  mitenniditen 
Mich  anigestellt  und  wuden  dann  unter  Anfticht  eines  Lehrers 
▼SKteat.  Fehlte  eines  der  empfangsbereditigten  Kinder,  so  waren 
sofioti  „Reserrdeute**  znr  Stelle.  Bei  aller  Ordnimg  herrschte  in 
dieser  Frflhstfkckspause  durchaus  Ungezwungenheit.  Aach  sonst  hat 
sich  die  Einrichtung  in  jeder  Beziehung  vortrefflich  bewahrt. 

]>er  Yerein  nur  FMenug  der  Jigeidipiele  ii  Pn^, 
welcher  sich  im  Jannar  d.  J.  konatitaierte,  hofft  schon  hi  Frühjahr 
nüt  Spielea  beginnen  zu  können.  Der  Stadtrat  bewilligte  zn  diesem 
Zwecke  1000  fl.  Inzwischen  werden  geeignete  Flfttse  gesucht  ssd 
die  nötigen  Spielgerflte  angeschafft.  Ln  April  fand  ein  Knrsns  aar 
Aasbadang  der  Spielleiter  statt.  Yorsitzeader  des  Vereins  ist  der 
Pkises  des  allgeaeittea  Taraverbaades  far  Bdhmea,  Abgeordneter 
Stadtrat  0r.  J.  Podlipnt. 


a«talfMni4lNltepfl«S*  TL  20 
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Erlafs  des  Königlich  prenssiseheB  Ministers 
der  geistlichen,  Unterriehts-  und  MMliiiiiahugelegeiilieiteny 
ietrafeid  Havshaltiiiiesiniterrielit  für  Hüdelieii: 


Berlin,  den  18.  Janaar  1893. 

Auf  den  Bericht  vom  4.  April  v.  Js.,  betreffend  die  Einführung 
des  Haushaltnngsunterrichts  fltr  die  erste  Klasse  der  Mädchenvolks- 
■?chiile  in  N.,  erwidere  irli  der  Königlichen  Kr  iriminc  bei  Rückgal>e 
«1er  Anlagen,  dal's  ich  grundsätzlich  mit  der  Königlichen  Regionmg 
darin  einverstanden  bin,  dafs  eine  wesentliche  Kürzung  des  Schul- 
unterrichtes im  letzten  Schuljahre  auch  beim  Unterrichte  der  Mädchen 
grofse  Bedenken  hat.  Das  letzte  Schuljahr,  in  welchem  der  Lehrer, 
wo  es  gut  um  die  Schule  steht,  Hand  in  Hand  mit  dem  einsegnenden 
Geistlichen  in  dem  empfiinglichen  Gemüte  des  jungen  Madeheus  die 
religiös-sittliche  Gesinnunj?  befestigen  soll,  ohne  welche  es  nicht 
gefsJu*los  in  das  Lebtn  hinaustreten  darf,  ist  für  die  Schule  besonders 
wichtig.  Wo  äufsere  Verhalt nibbo  die  Lehr-  und  Lernarbeit  auf- 
gehalten haben,  bietet  das  letzte  Schuljahr  die  Möglichkeit,  den 
Kindern  wenigstens  die  unentbehrlichsten  Kenntnisse  und  Fertig* 
keiten  zu  gewAhren;  wo  aber,  wie  In  N.,  normale  SchnlTeihftltnisae 
vorhanden  sind,  yerzichtet  der  Lehrer  den  dreisefaigährigen  HaddMi 
gegenflber  anf  die  Aneignnng  nenen  Lefantoffee  nnd  stiebt  nnr  dar* 
naidi,  das  bisher  Gdemte  erginzend,  erl&ntemd  zmn  freien  Eigen- 
tome  des  Kindes  an  machen,  dasselbe  zur  SelbstthUie^eit  an  enielien 
nnd  dadnieh  auch  filr  die  ErwerbsfiÜu^eit,  deren  die  lOdeheii 
ebenso  dringend  bedttrfen,  wie  die  Knaben,  die  Grundlage  sn 
geben. 

Ich  kann  daher  dem  nrsprfinc^chen  Anftuge  des  Hagistiats 
zn  N.,  MBdchen,  welche  die  Hanshsltnngssdnde  besuchen,  vom 
Unterrichte  in  der  Tolksschnle  an  entbinden,  keine  Folge  geben. 
Die  entsprechende  Einrichtung  wtirde  nicht  nur  für  die  betreffenden 
MAdchen  eine  das  Mafe  überschreitende  Kürzung  des  Unterrichts 
zur  Folge  haben,  sondern  auch  auf  den  Unterricht  der  anderen  ^ 
Kinder  störend  wirken.  ^ 

Um  aber  den  Wünschen  des  Magistrates,  soweit  es  ohne 
Schaden  für  die  Schule  angängig  ist,   entgegenzukommen  ond 
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eine  Überbttrdnng  der  Ifftdcben  zn  verbind eni,  welche  die  Hm» 
hattnngsschole  besuchen,  wiU  ich  mit  Rflcksicht  auf  dru  gnten 
Stand  dieser  Anstalt  und  der  Yolksscbnle  zn  K.  dem  Vorschlage 
meines  Kommissars,  (hfs  die  Standenzahl  der  ersten  Madchenklasse 
nm  swei  Stunden  wöchentlich  zu  Gunsten  der  Haushaltungsschule 
gekUrzt  und  die  häusliche  Arbeit  anf  ein  Mindestmafe  znrflckgeftthrt 
werde,  zustimmon. 

Indem  ich  Abschritt  des  Protokolle«;  i\hvv  die  von  mrinen^  Herrn 
Kommissar,  Wirklirhon  Geheimen  Oberre^'ierungsrat  Dr.  Schneider, 
bewirkte  Revision  der  Mädchenschule  in  N.  beiftige,  veranlasse  ich 
die  Königliche  Kegierung,  hiemach  die  erforderlichen  Anordnungen 
IQ  treffen. 

An 

die  Königliche  Regierung  zu  N. 

Der  Minister  der  geistliehen  etc.  Angelegenheiten. 

(Gez.)  Bosse. 

Verbot  zu  kleiu  gedruckter  Klassiker!*  ite 
doreh  das  k.  k.  Osterreiehische  Unterrichtsministerium. 

Das  Österreichische  Unterrichtsministerinm  hat  an  sämtliche 
LttndesecliidbeliOrden  folgenden  Erlafs,  betreffend  die  Yerwenduug 
tj^ographisch  schlecht  ausgestalteter  Klassikertexte  an  den  Mittel- 
schttlen,  geriebtet: 

Es  ist  zn  meiner  Kenntnis  gelangt,  dafo  bei  der  ScknUektOre 
ktancber  Scfariflen  der  fremden  Spracken,  sowie  der  Hnttenpracke 
Testansgaben  yerwendet  werden,  die  infolge  ihrer  mangelhaften  typo* 
graphischen  Ansstattong  anf  die  Sehkraft  der  Schiller  schAdUch 
whken.  Dies  Teranlaftt  mich,  die  Landesschnlmspektoren,  sowie 
die  Direktoren  der  Mittelschulen  aniznfordem,  strenge  darüber  zu 
wachen,  dals  die  in  Yen^'endung  kommenden  Lehrtexte  und  Lehr^ 
mittel,  welche  der  Approbation  des  Ministeriums  für  Knltos  und 
Unterricht  nicht  bedürfen,  ihrer  typographischen  Ansstattnng  nach 
den  Forderungen  der  rationeUen  Schulhygiene  entsprechen,  nament- 
lich aber  nicht  weiter  zn  dulden^  dafs  Klassikerausgaben,  wie  die 
bei  Philipp  Reclam  in  Leipzig  erschienenen  oder  die  unter  dem 
Namen  Älovers  Volksbücher  bekannten,  ebenso  die  in  der  Kollektion 
Friedberg  &  Mode  erscheinenden  franzü^isrbcn  und  englischen  Klassikcr- 
texle  u.  dergl.  bri  der  Srbullektüi'e  verwendet  oder  auch  nur  ftir 
häushche  Lektüre  t  iuplohlen  werden.  Im  Sinne  hk  ines  Erlasses 
^om  2.  April  If^sT  «?ind  Klassikerausgaben  der  bezeichneten  Art 
auch  aus  den  Schülerbibliothf  Icf n,  falls  sie  sich  in  denselben  noch 
vorfinden  sollten,  unverzüglich  zu  entfernen  und  durch  den  Anforde- 
rungen der  Schulhygiene  entsprechende  Ausgaben  zu  ersetzen. 
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Yerordnmig  des  flnusMidien  Hiusters  des  UateiTiekts  und 
der  seMieft  Kfinste,  leirefliMid  die  Qenadkeitsptlege  in  dea 

AnuuMBelieii  PruBineMen. 

D6r  Getimdbeitsnt  des  Departeoieiits  ist  launer  durch  dM 
AkademieiD^ktor  Uber  die  Eiarichtniig  und  die  sanitam  Teriillt» 
niase  der  fBr  private  ElementarBclndeB  beatumiten  BanmllidilMitaa, 
beyor  diese  erOifoet  werden»  m  befragen.  Im  Falle  einer  Epidaaia 
bestinuat  der  PrftCdct  anf  VoneUag  des  Akademieiaspektoia  nad 
nach  Anhaning  des  Bargemeisters  und  des  Gesondheitsrates  des 
Dqiartemeats,  welche  sanitären  ICa&regeln  in  den  Öffentlichen  natd 
privaten  Elementaraehalen  getroffen  werden  sollen;  nach  verftgt 
derselbe,  wenn  nötig,  den  zeitweisen  Schlafs  der  Schul en.  Beloh- 
nungen, bestehend  in  Medaillen  ans  vergoldetem  Silber,  Silber  oder 
Bronze,  sollen  an  diejenigen  öffentlichen  Lehrer  and  Lehrerinnen  ver- 
teilt werden,  welche  die  vollständigsten  Statistiken  über  die  Impfnng 
der  Schalkinder  zusammengestellt  und  flberhaapt  die  gröfsten  An- 
strengungen für  die  Verbreitung  der  Yaccinaüon  and  Bevaccinakion 
gemacht  haben. 

V<  1  fii^^iii;;  des  k.  k.  Rezirksschnlrates  Ton  Wien 
wegen  Aoiiuüiiue  einer  Statistik  der?erwahrlesteA  SehuUumdsr. 

An 

die  Leitungen  sämtlicher  allgemeiner  Volks-  und  Bürgerschulen 

in  Wien. 

Zur  Erledigung  der  vorliegenden  Anträge  auf  Errichtung  voq 
Korrektionshäusera  iiir  verwahrlost«  Kinder  erscheint  es  notwendig,  die 
Anzahl  derjenigen  schulpflichtigen  Knaben  und  Mädchen  zu  konsta- 
tieren, welche  nach  Ansicht  der  SchulkituDuon  und  Lehrerkonferenzeu 
zur  Auinahme  in  eine  Besserungsanstalt  geeignet  erscheinen. 

In  der  Anlage  werden  demnach  der  Schulleitung  5  Exemplare 
eines  Fragebogens  mit  dem  Auftrage  zagemitidt,  in  der  nftchstea 
ordentlichen,  eventaell  in  einer  einzuberufenden  aufserordentliefaea 
Lokallehrerkonferenz  Ober  das  Yorhaadensein  solcher  ?erwalirioatea 
Kinder  an  der  Anstalt  zn  beraten,  sich  jedoch  dabei  vor  Angea  za 
halten,  dafs  nur  thatsächlich  yerwahrloste  und  nur  dareh 
Unterbringung  in  eigenen  Korrektionsanstalten  yoraas* 
sichtlich  zu  bessernde  Kinder  namhaft  zu  machen  sind. 

För  ^es  der  so  bezeichneten  Kinder  ist  ein  Fragebogen  in  allea 
seinen  Bnbriken  genau  auszufüllen,  und  sind  diese  Fragebogen  sohia 
bis  längstens  1.  Februar  1893  dem  Bezirkssehuteate  zu  flbermittsbu 

Wien,  den  14.  Dezember  1892. 

Der  Vorsitzende-SteUvertreter. 
(gez.)  Dr.  ScHlNsiiSR. 
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Frage!)  ogen. 

1.  Name  und  Geburtsdaten  (Zeit,  Ort  und  Land)  des  an  der 
Anstalt  einiGT^chulten  Kindes,  dessen  Abgabe  in  eine 
Besserungsanstalt  (Korrektionsanstalt)  nach  dem  Urteile 
der  Lokallehrerkonferenz  dringend  wünscbenswert  er- 
scheint. 

2.  Zuständigkeit  des  betreffenden  Kindes  (Ort  nnd  Land). 

3.  Kerne,  Wolmort,  Stand  nnd  Aiter  der  Eltern  (Yiter  nnd 
Ifottcr),  eventneü  des  StellTertreters  derselben. 

4.  Bisheriges  Yeriudten  des  Kindes  in  der  Schnle,  Oiankter- 
anläge  desselben. 

5*  Wahmehmnngen  Aber  das  bisherige  Verhalten  des  Kindes 
anfser  der  Sehlde,  soweit  solche  von  den  Lehrpersonen 
gemacht  werden  konnten. 

6.  Wörde  das  Kind  bereits  poUzdlicb  oder  gerichtlieh 
beanstandet,  eventnell  wann  und  warum? 

7.  Genaue  Angabe  der  besonderen  Momente,  welcbe  nach  der 
Ansicht  der  Lokallehrerkonferenz  die  Abgabe  des  Kindes 
In  eine  Korrektionsanstalt  dringend  wünschenswert 
erscheinen  lassen. 

8.  Sind  die  Eltern  Toranssichtlicb  in  der  Lage,  im  Falle  der 
Abgabe  des  Kindes  in  eine  Korrektionsanstalt  die  Kosten 
(jährlich  etwa  175 — 250  il.)  ganz  oder  teilweise  zu 
bezahlen? 

9.  Etwaige  besondere  Bemerkungen  der  Lokaliehrerkonferenz 
oder  der  Schulleitung. 

Schule    , 

Wien,  am   Schulleiter. 


{lerfonalicn. 


Herr  Dr.  Hubert  Wingerath,  Direktor  an  der  Realschule 
bei  St.  Johann  zu  Stralsburg  i.  ist  unter  die  Mitarbeiter  unserer 
Zeitschrift  Angetreten. 

Der  Direktor  fftr  Öffentliche  Gesnndheitspflege  im  französischen 
Ministerinm  des  Innern  H090D  wnrde  an  Stelle  des  zom  ordent- 
fichen  Staatsrat  ernannten  Herrn  Lagardb  zom  anfserordentUchen 
SiMtsral  befördert. 

Unser  Yerehrter  lütarbeiter,  Herr  Geheimer  Reglemngsrat 
Professor  Ha8B  an  der  technischen  Hochschule  in  Hannover,  eriiielt 
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das  KomÜMirkreQZ  II.  Klasse  des  B&chsiSGh  •  ernesünischen  Eaa&^ 
Ofdens. 

Dem  in  den  Ruhestand  getretenen  Ministerialrat  Dr.  Ludwig 
Markusovszky  in  Budapest,  der  für  die  Schulhygiene  vielfach  re?es 
Interesse  an  den  Tag  gelegt  hat,  ist  der  Titel  eines  ÜniveisiUte- 
Professors  honoris  causa  verliehen  worden. 

Unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  Augen- 
heilkunde Dr.  HERMANN  Cohn  in  Breslau,  wurde  das  Amt  feines 
Ehrenvicepräsidenten  bei  dem  pädagogischen  Weltkongresse  in  Uücigo 
übertragen. 

Dem  Bezirksschulinspektor  Schulrat  ^Iüller  in  Schwarzenberg 
ist  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen  Albrecht- 
ordens  verliehen  worden. 

Die   Kreisschulinspektoren   Heckert    und    Dr.   Grabow  in 
Bromberg,  sowie  PeNsky  in  Schneidemühl  erhielten  den  Chaisktef 
als  Sc  hui  rat  mit  dem  Range  der  Räte  vierter  Klasse. 

Dr.  Karl  Wassmannsdorfp  in  Heidelberg  ist  zum  Mitgliede 
des  Äusschn<;ses  für  Lcibeserziehunor,  der  sich  aiüäfslich  der  Welt- 
ausstellung in  Chicago  versammelt,  ernannt  worden. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Bezirksschnlinspektor  Professor 
Dr.  K.  RiBOEB  in  Wien,  wurde  zum  k.  k.  Landesschulinspektor  gewählt 

Dem  Direktor  des  Gymnabiums  und  Realg>'Tnna8iums  in  Burg- 
steinfurt Dr.  J>oT  TEHWEK  ist  das  Amt  als  ProTinzialschulrat  io 
Stettin  tlbertrageu  worden. 

Dr.  M.  MAci  wurde  zum  Professor  der  Hygiene  an  der 
Universität  Nancy  ernannt. 

Es  haben  sii  h  haltiliti»  i-t :  Dr.  E.  Cramer  als  Privatdocent  für 
Hygiene  in  Heideiberg,  Dr.  Ueider  in  gleicher  Eigenschaft  an  der 
Universität  Wien  und  Dr.  KARL  HAäLER  als  Privatdocent  der 
Bakteriologie  in  Basel. 

Dr.  Qn  EH  EN  ist  /um  ärztlichen  Inspektor  der  Schulen  des 
XI.  Arrondissemeuts  von  i'aris  an  Stelle  Dr.  CORNILLEADs,  der  sein 
Amt  niedergelegt  liat.  gewühlt  worden. 

Dr.  PiviON  wurde  zum  Arzt  der  Gewerbeschule  für  junge 
Mädchen  in  Paris,  rue  Bouret  46,  ernannt,  Dr,  Dareau,  früher 
Hilfsarzt  des  Lyceums  in  Pau,  zum  Ehrenarzt  dieser  Anstalt;  die 
Stelle  Dr.  Dareaus  erhielt  Dr.  MONOD. 

Dr.  Mbunier  ist  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Dr.  Saintok 
Hüfsarzt  des  Lyceums  in  Tours  geworden. 

Am  1.  April  d.  J.  ist  Direktor  Dr.  Vogt  vom  Friedrichsr 
gymnasium  zu  Kassel  in  den  Ruhestand  getreten ;  sein  Amt  hat  unse- 
geschätzter  Mitarbeiter,  Hen-  Direktor  Dr.  Ueussner  vom  WühKiin^- 
gymnasium  daselbst  übernummen. 
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Am  16.  i-ebruar  d.  J.  ist  der  stellvertretende  Vorsitzende  des 
deutschen  Vereins  fttr  Knabenhandarbeit  Karl  Grunow,  erster 
Direktor  des  Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin,  im  fast  vollendeten 
70.  Lebensjahiü  gestorben. 

In  St.  Petei'sburg  verschied  am  26.  I-  ebruar  der  Ordinator  des 
Efisabethkiiiderhospitals,  Wirklicher  Staatsrat  Dr.  Friedrich  Karlo- 

WmCR  ASNHKIM. 

Ans  Dresdeii  kommt  die  Naehridit  von  dem  am  10.  Jammr 
im  Alter  von  82  Jahren  erfolgten  Ableben  der  verdienten  Förderin 
d«r  FMbelschen  Kindergarten,  Frbxfeait  von  Marshholtz,  geb. 
roH  BüLow. 

Der  Ant  des  Lyoenms  Lamartine  Dr.  Ami  Adbbrt  in  MAcon 
Ist,  72  Jahre  alt,  einer  längeren  Krankheit  erlegen. 


f  ttteratur. 


Besprechungen. 

Dr.  Karl  Richter,  Kreisphysilcns  m  Grofs- Wartenberg.  Grundrifs 
der  Schulgesundheitspflege  für  Lehrer,  Sehnlleifer,  Sehnl- 
anfsichtsbeamte  nnd  angehende  Schulärzte.   Mit  besonderer 
Benitksichtigung  der  Verhältnisse  ländlicher  Volksschulen.  Berlin, 
1893.    H.  Kornfeld.    (92  S.  S  Abbild.    Kl.  8*».  Ä  1,80.) 
Das  Büchlein  enthält  in  10  Kapiteln  eine  bei  aller  KUrze  des 
Ausdrui  ks  er>(  liopfende  Darstellunu'  der  wichtigsten  liegein  der  Schul- 
gesüudheitsptlcge.    Seine  Daseiiisbei'L'ciiügimi^^  liegt  darin,  dals  das 
Gute  nnd  Nützliche  nicht  oft  genug  gesagt  werden  kann.    Nicht  oft 
genug,  soll  anders  die  Schule  als  wesentlich  konmiunale  Institution 
lor  SelbstTerwnItnng,  zur  Selbatthfttigkeit  auf  gesundheitlichem 
Miete  angeregt  nnd  befähigt  werden.    Denn  weniger  durch 
prohibiti?e  oder  peremtoiiscfae  MaCsregehi  der  Geaandheitspolizei 
kann  die  Schnle  ilire  An^be  lOeen,  gesunde  Gesclüecfater  zn  endehen, 
als  dnreii  langsame  nnd  stetige,   von  eigenem  Verständnis 
getragene  Arbeit. 

Dieses  Yerstandnis  für  die  SdndgesnndheitspBege  will  ancfa  der 
Herr  Yorfasaer  fiirdem.  Deshalb  teill  er,  nachdem  er  im  I.  Abschnitte 
saines  Bncbes  Uber  die  Bedeutung  Ton  Licht,  Luft  nnd  Wfinne  fftr 
die  Lehranstalten  gehandelt  hat,  im  II.  Abechnitte  einiges  ans  der 
ürsachenlelire  der  Schulkinderkrankheiten  mit.  Daran  knüpft  er 
lolgerichtig  in  einem  IIL  Hauptabschnitte  Ausftthrongen  Ober  die 
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B«kftmpfimg  der  krankheiteneiigeiideii  Einflllflse  der  ScMe.  Hierbei 
spridit  er  in  mehrereo  Kai^telB  über  d«i  Bas  des  SelmlhaMe,  die 
EMchtnng  desBelben,  den  Betrieb  der  ScMea,  tber  die  beeomdeiei 
Waffen  im  Kampfe  gegen  die  ScbndkmderknmkMtan  md  endlidi 
aach  Uber  die  BesiBfektion  der  Scholen. 

Nach  dem  Daftriialten  des  Berlcfateantatters  bttte  es  neDcidit 
einer  weniger  nadidrackiichen  Betonimg  bedurft,  daft  reiehHcher  linft- 
wecheel  in  den  Sebnlstoben  nicht  Ton  ansscUaggebender  Bedeotong 
ist,  als  es  seitens  des  Herrn  YerfiMsers  auf  S.  9  ff.  geschieht 
Erfahnmgsgemftfe  ist  die  Neigong  des  Znrielthuis  in  dieser  Bichtmig 
seltener  anzutreffen  and  weniger  folgenschwer,  als  die  gegenteilige, 
Erwihnt  doch  auch  der  Autor  selbst  im  Yerlaaf  seiner  ErOrtemngen 
der  unzureichenden  Lüftung  als  eines  die  Bleichsucht  niitrerursacbendsn 
Faktors.  Wenn  es  in  dieser  Beziehung  m  den  ländlichen  Wohnungen 
oft  noch  recht  schlecht  bestellt  ist,  so  sollte  es  gerade  aus  diesem 
Grund P  m  der  Schule  besser  sein,  zumal  die  Kinder  in  letsterer  ja 
auch  ununterbrochener  rerweilen  als  im  Elternhause. 

Der  Herr  Verfasser  will  weiter  (S.  43)  fUr  l;ln<llirhe  Schul- 
anlajren  den  Zieg'  liolibau  dem  Putzbau  vorziehen  und  empiieblt  doch 
auf  der  nächsten  8citc  allgemein  äufseren  Yerpnt?:  der  Mauern  oder 
Öllarbenanstrich  zum  Schutze  L^ri^pn  die  Lufttem  litiLkoit. 

Der  S.  75  empfohlenen  Aufstellung  mit  Subliinatiosung  ^efflllter 
Speibecken  in  den  Schulstuben  als  Schutzmittel  gegen  die  Verbreitung 
der  Tuberkulose  wird  man  auch  nur  sehr  bedingter  Weise  zustimmen 
dürfen.  Mit  der  blofsen  Anbringung  solcher,  woniüglich  noch  aufs 
unzweckiiuUsigste  geformten  Gefäfse  ist  es  selbstverständlich  nicht 
gethan.  Die  Benutzung  derselben  aber  begegnet  Grenzen  in  der 
Schulzucht  und  will  überdies  sachverständig  überwacht  sein,  soll 
anders  statt  Nutzen  nicht  Schaden  entstehen.  Das  gilt  besonders, 
wenn  man  statt  Wasser  SnblimatlOsung  svr  FttUni^  benvtst 
Erwiesenennaften  tnberknlöBe  Kinder  soUte  man  vielmefar  vom  Besneh 
der  Offentliclien  Sdrale  ansschlieften  nnd  mit  anderen  an  hartnlckigeni 
Hnalen  Leidenden  ebenso  Terftdnen,  solange  sie  Answnrf  seigsn. 
Biese  Notwendigkeit  wird  selten  eintreten,  bat  aber  dann  sidieven 
Erfolg  für  sich.  Recht  bSttfig  ist  das  Spncken  nnr  eine  ftble,  anf 
nnsnitagticher  oder  fehlender  Endehnag  berobende  AngewObnoag, 
nnd  da  bringe  man  die  Kinder  davon  znrflck. 

Die  S.  86  Terlaagte  Absperrung  Ton  '!niaren  nnd  Fenstern  der 
zn  desinfizierenden  BAome,  «damit  kefaie  Krankbeitskcime  ins  Freie 
gewirbek  werden",  erscheint  ?om  praktischen  Standpunkte  ans  enil> 
behrlich.  Endlich  vermifst  man  in  der  Desinfektionsanweismig  eine 
Vorschrilt,  was  mit  den  Betten  geschehen  soO. 

Von  diesen  kleinen  Aosstellnngen  abgesehen,  ist  das  Büchlein 


Digitized  by  Google 


305 


trefflich  angelegt  und  wird  von  des  beteiligten  Kreisen  mit  Katzen 
gelesen  werden. 

Kreisphysikub  Dr.  nted.  Keimann  m  NeumOnster. 

£.  HAI81CKB,  Königlicher  Banrat.  Die  Schnlheizuiig,  ihre 
KiBgel  ud  dmm  Beeeltigmig.  Mit  32  AbbUd.  BerUn,  1893. 
WObelni  Emst  Sobn.  (46  S.  Gr.  8^.  il  4.) 
In  der  inregenden  Schrift  werden  zonicbst  die  Mftagel  ver^ 
schiedener  Heizungsanlagen  in  den  Schulen  sn  Hamburg,  Berlm, 
Leipsig,  Fhoikfiirt  a.  M.  und  Kopenhagen  einer  eingehenden  Be- 
flpndinng  antenvorfeii  imd  die  Mittel  behandelt,  welehe  zu  deren 
Abhilfi»  verwandt  werden  sfaid.  Sodann  wendet  sich  der  Verfasser 
gigen  den  GmndsatK,  Rinme  dnrch  Znftthnmg  eoleher  Luft  zu  heiaen» 
welche  auf  hohe  Wannegrade  gebradit  ist.  Bie  Lnft,  weldie  anf 
C.  und  mehr  erhitzt  wird,  erleidet  hierdurch  eine  Einbolbe  an 
Qffer  Oute,  abgesehen  davon,  dafe  durch  fehlerhafte  Anlage  oder 
aDsaebgemAfee  Bedienung  eine  Destillation  des  in  ihr  enthaltenen 
Stabes  erfolgt  oder  dieselbe  anf  ihrem  Wege  von  der  Heizkammer 
hl  das  Klassenzimmer  dnrch  gas-,  bezw.  staubförmige  Venm- 
rehrigongen  verdorben  wird.  Es  würde  richtiger  sein,  sie  nur  so 
weit  zu  erwärmen,  wie  es  für  Lüftnngsz wecke  notwendig  ist,  und 
dann  sehr  grofse  Liiftmengen  in  die  Rilume  zn  ft^!iren.  Der  Ver- 
fasser hält  eine  Temperator  der  einzoleitenden  Luit  von  etwa  30^  C. 
für  die  zuträglichste. 

Für  die  Heizung  ist  es  nach  den  Ausführungen  dieser  Schrift 
riclitiiTcr,  die  strahlende  Wärme  vn  bemitzen  und  namentlich  die 
ürritnssiin'^swände  des  zu  beheizenden  Kaumes  auf  Temperaturen  von 
15  bis  18^  C.  zu  erhalten.  In  sacbgemfifser  Weise  führt  der  Ver- 
fasser aus,  wie  unangenehm  der  Aufenthalt  in  Zimmern  wirkt,  deren 
Luft  hohe  Wärmegrade  besitzt,  während  die  freistehenden  Umfassungs- 
mauern infolge  ihrer  niederen  Toin])cratur  dem  Körper  Wärme 
entziehen.  Es  ist  daher  die  Aufgabe  des  Technikers,  eher  um- 
gekehrte Verhältnisse  herbeizufüluren,  da  bei  genügend  hohen  Tem- 
peraturen der  Wandflächen  und  Gegenstilnde  des  Raumes  die  Zn- 
führong  etwas  kaUerer  Luft  Geist  und  Körper  frisch  erhalt.  Die 
AnJheDWinde  der  Schnlgebftnde  müssen  demnach  ans  schlechten 
Wlrmdeiteni  hergestellt  und  dnrch  ^niheode''  Luftschichten  inner- 
halb der  Wftnde  die  WSmeTerhflltnisse  derselben  möglichst  günstig 
geeUltet  werden.  Sodann  soll  man  Heizungseinriclitnngen  zur  Yer- 
wendung  bringen,  welche  die  Anordnung  von  Heizflachen  oder 
HeiakOfpem  am  Fuise  der  freistehenden  Aufeenwftnde  gestatten,  und 
beeonders  die  Fensterbrflstongen  mit  diesen  versehen,  da  durch  die 
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FenstArflAchen,  zamal  bei  einfacher  Eiin^iuig  denelben,  die  be- 
deutendsten WAnneTednste  entstehen. 

Der  Yerfaseer  bespricht  weiter  die  einaelnen  HeiEuigsarten 
nnd  deren  Yerbeaserangen  nach  obigen  Grandsitzen.  Namenilidi 
wird  die  Gasheisnng  als  nngemein  geeignet  ftr  Sehnlzwecbe  em- 
pfohlen nnd  klargel^  wie  die  Einricfatnngen  bierftr  beschain  sein 
mflssen,  nm  gleichzeitig  eine  richtige  Erwlminng  des  Bannes  nnd 
eine  gute  Lnftbeschalfenheit  in  denselben  herbeiznfilhren.  Bemakeus- 
wert  ist  der  Gedanke,  in  Slteren  mit  Lnfiheiznng  Tersebenen  Schal* 
gebftnden  diese  Heizung  nur  für  die  weniger  kalte  Jahreszeit  zu 
benutzen,  wahrend  für  die  kältesten  Wintermonate  durch  Gasheiz- 
körper der  Fehlbetrag  an  Wärme  liefert  A>1rd,  wobei  die  eia- 
gefttbrte  Luft  nie  höher  als  auf  BO^  G.  erwärmt  zu  werden  braucht. 

Dagegen  dürfte  es  doch  recht  fraglich  sein,  ob  der  Gedanke 
des  Autors  je  Anklang  finden  wird,  auf  kflnstliche  Lüftung  ganz 
zu  verzichten  und  ausschliel'slich  dnrch  Offnen  der  FcnstfT  während 
der  Zwischenpausen  die  Güte  der  Zimraerluft  zu  erhalten.  Wenn 
nnrh  zugcgehen  werden  kann,  dals  eine  solchp  Lüftung  der  7m- 
liihning  von  überliitzter  staubhaltiger  Luft  entschieden  vorzuziehen 
ist,  so  ist  doch  die  Technik  weit  genug  lortgeschritten,  um  eine 
ununterbrochene  Luftemeuerung  zu  gestatten,  ohne  dais  dadurch 
die  gute  Beschaffenheit  der  Luft  leidet. 

Femer  bedürfen  manche  Behauptungen  der  wissenschaftlichen 
Begrtindung.  da  sie  oft  recht  weittragend  sind. 

Im  alliic meinen  bietet  aber  die  Schrift  viele  gute,  anregende 
Gedanken  und  wird  gewifs  wesentlich  dazu  beitragen,  dafs  Ver- 
besserungen auf  diesem  Gebiete  stattlinden,  die  noch  in  so  hohem 
Grade  wünschenswert  sind. 

Doeent  an  der  tedinisdien  HochsdnUe 
Chr.  NU88BAVM  in  HannoYer. 

Chbistian  ScHKBmBB»  Seninarlehrer  in  Xanten,  nnd  Frans 
DiSTBiOB,  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M.   IKe  deutadie  N*nMl- 
achrifIL   Vereinsbroschllre  des  deutschen  Nonnalsefariltrereins. 
l.  Heft.    Xanten,  1889.   Selbstverlag.  (40  8.  Kl.  8^  ü  0«dO.) 
Ober  die  in  diesem  Hefte  ^thaltenen  zwei  An&Atze  ?on  Fravs 
DiGTBtOH  sei  hier,  soweit  der  Banm  es  gestattet,  folgendes  an- 
geführt: 

In  dem  ersten  AnBaatze:  Die  dmUacke  Schrift  tmd  ihre  Reform 
spricht  sich  der  Verfasser  dahin  aus,  dafs  es  nur  selten  ein  Kind 
nach  acht  Schuljahren  zu  einer  fliefsenden  Schrift  bringt.  Was  es  io 
dem  Schönsdnx'ibunterrichte  erlernt  hat,  ist  nicht  zum  festen,  un- 
verlierbaren Eigentum  geworden.    Bleibt  der  abgebende  Schaler 
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nicht  anch  fenier  in  der  Ausübung  der  ScIik  ihkunst,  so  mufs  er 
das  schöne  Schreiben  wieder  Terlernen.  Ähiilubes  dürfte  aber  auch 
bei  anderen  Fertigkeiten  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  der  Fall  sein. 

Weiter  heilst  es:  Schauobjektc  auf  Schuleiaussteliungen,  als 
da  sind  Hefte,  Probeschriften,  Geschäftsaufsätze  u.  s.  w.,  sollten 
nkht  als  Endziel  der  Schule  betrachtet  werden,  sondern  vielmehr 
ifie  praktischen  Schriftstflcke  des  gemeinen  Volkes,  Briefe  u.  deigi. 
RlWhaft  erscheint  es  dem  Referenten,  wie  der  Verfasser  aus 
Mkhea  praktischen  SchrifkstOcken  entnimmt,  daTs  die  Schüler  das 
ScMben  bei  der  allgemeinen  7  ~  8jährigen  Schulpflicht  schlechter 
imd  vifollkoinmeaer  erlernen,  als  dies  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist. 
Als  l^mehe  füirt  defielbe  KSLIJms  Worte  an,  dafs  das  Kind  die 
Geselle,  welche  ans  dem  Wesen  der  Saclie  selbst,  ans  der  Hand- 
lang des  Schreibens  vnd  ans  dmn  Ghankter  der  Sdirift,  entnommen 
sind,  nicht  kennt.  Wir  wollen  anf  diese  ürsadie  nicht  nfther  ein- 
gehen, sondern  mir  hhiznfügen,  da&  aneh  andere  Faktoren  den 
avgeflihrten  Übelstaad  herbeifllhren  können.  Dahin  gehören  z.  B. 
nnriehtige  Federhaltnng,  wozn  der  im  ersten  Schu^ahre  verwendete 
GrÜBl  das  seinige  beiträgt,  geringe  Übong  in  dem  Gehranch  der 
Flager-  nnd  Handgelenke,  die  anweOen  noch  vorkommende  Ungleich- 
heit der  Bochstahenformen  in  den  einadnen  Klassen  einer  nnd  der- 
sdben  Anstalt^  das  an  lange  Verweflen  des  Schreibens  in  den  vier*, 
besw.  einUnigen  Heften,  wodurch  gewisse  Scheinerfoige  endelt  werden. 
Barn  gehört  femer  die  Schrflgschrift  tlberfaanpt,  da  bei  derselben  der 
Neigongswinket  der  Gnmd-  oder  Schattenstriehe  znr  Zeile  stets  ein 
schwankender  ist,  indem  die  Schiller  ihr  Schreibheft  nicht  immer 
in  demselben  Winkel  geneigt  vor  sich  liegen  haben,  die  geringe 
fibmig  im  Schnellschreiben  nnd  im  praktisdien  Schreiben  ohne 
lineament,  der  Gebcanch  von  swtieriei  im  Charakter  einander  ent* 
gegengesetitten  Schriftformen,  von  denen  die  Kurrentschrift  nach 
den  Ansfthmngen  Irztiicher  Autoritäten  den  Hand-  nnd  Finger- 
gdenken  nicht  aogepabt  ist. 

Nach  Vorftihrang  der  leitenden  Gnmdsfttze  einer  praktischen 
Schrift,  wonach  dieselbe  bekanntlich  deutlich,  flttchtig  nnd  schön  sein 
soD,  bezeichnet  der  Antor  unsere  bisherige  deutsche  Kurrentschrift 
als  eine  geometrische,  ans  wiDkOrlichen  Zeichen  zusammengesetzte,  von 
der  keine  Besserung  anf  dem  Schreibgebiete  zu  erwarten  ist.  Zugleich 
erklftrt  derselbe  die  segenannten  »wider  die  Hand  laufenden"  Zttge,  die 

fmm  Ansiauf  von  rechts  nach  links  nehmen,  z.  B. 

als  solche,  welche  nicht  nur  eine  Verzögerung  beim  bchreiben,  sondern 
auch  häfsliche  Unregchmäfsigkeiten  veranlassen.  Hierauf  bespricht 
er  das  Längenverhältnis  unserer  deutschen  Kurrentschrift  nnd 
charakterisiert  dasselbe  unter  Hinweis  auf  die  Druckschrift  als  un- 
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richtig,  nmiatllrlieh,  widersiimig,  <U  «nf  den  Haoptraum»  in  wdciieni 
«Ich  nicht  nur  die  idchtigsten,  senden  «och  bei  weitem  die  meiaten 
Lantseicheiit  nanentlicfa  die  YiMe,  beinden,  nnr  Vs>  benr.  V?  des 
Scfariftraxnnes  kommtJ 

Direktor  iMASnmL  Batr  in  Wien. 

Franz  Dibtbich,  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M.    Denisehe  Simbel- 
Nonud-Hand-  nnd  KnrzschriCI.   Frenlcfiirt  a.  M.,  1889.  'sdbst- 

Verlag.   (24  S.  Kl.  8^  M.  1.) 

In  dem  zweiten  Aufsatz  bespricht  derselbe  Autor  die  von  ihm 
zur  Abhilfe  der  besprochenen  Übelstände  aufgestellte  „NonnalscbrUt'^. 
Wie  verhält  es  sich  nun  mit  dieser?  Der  Schriftraum  zur  Einobng 
der  Lautzeichen  hat  4  Teile,  wovon  auf  den  Hauptbildnngsranm 
2  Teile,  auf  den  oberen  und  unteren  Bilduntrsraum  je  1  Teil 
kommen,    in  der  Handschrift  wird  der  Hnnptbildunpsranm  cintcilit?. 

Vom  rr'^fpTi  Schreibunterriclit  wird  verlangt,  dafs  w  em  aul-erst 
strenger  Zf  ii  In  Diinterricht  sei,  bei  dem  folgende  SchnitelemeDte 
geübt  werden  müssen :  1 .  Der  Stammstrich  oder  verdickte  Abstrich, 
der  die  Zeile  in  einem  Winkel  von  90—76*^  trifft.  Dtrtrichs 
Normalschrift  kann  demnach  sowohl  senkrecht,  als  nach  vom  (rechts) 
oder  nach  hinten  (lii^^s)  geneigt  sein.  Ihrer  Richtung  ist  lüso  ein 
Spielraum  v<  ii  14°  14®  gelassen.  Ilit  rzu  sei  bemerkt,  dais  wir 
uns  auf  Gruu  l  der  1  hcorie  und  Praxis  nur  lur  eine  aufrechte  Schrift, 
bei  welcher  »iie  (irund-  oder  Schattenstriche  mit  der  Zeile  einen 
Winkel  von  90°  bilden,  aussprechen  kOnnen.'  2.  Die  liildiingslinie 
(Schleife  u.  s.  w.)«  3.  Die  Verzierung,  nämlich  die  einmal  oder 
mebrmals  gewimdene  Spirale,  welche,  Ton  dem  StamButricfa  ntch 
oben  UdId  oder  redite  Todenfend,  den  GrofebaduAaben  bildet 
4.  Der  dünne  BiBdeatricb,  wekher  die  einzdnen  Sehriftieicben  n 
Sflben  und  WOrtem  Tereinigt.   5.  Die  Lese-  nnd  Schielbnelcliett. 

Zu  Anftoig  nnd  Ende  eines  Jeden  Wortes  ftlH  der  mnOCie 
Binde-  oder  Anfttrich  w^.   In  der  Nonnalsohrift  als  Zeldunnif 

Bind  die  Stamm-  oder  Sebattenstriche  bei  u.  s.  w. 

unten  nicht  abgerundet.  Dafs  dies  erst  in  der  geläutigen  Uandschriit 
erfolgen  soll,  halten  wir  nichi  für  /un  l^niärsig.  Ebenso  wenig  sind 
wir  mit  der  Forderung  einverstanden,  dals  der  erste  Abstrich  eines 

Buchstabens,  z.  B.  bei  verdickt,  die  weiteren  fein  darzustellen 

sind,  wodurch  der  Unterschied  zwischen  ▼erdicktem  StamnistriGh  od 

*  Bei  der  Latciuschrift  jedoch  V*. 

■  Vgl.  Dr.  med.  Paul  Schübbbt,  Vhtr  Heftlage  und  Schriß- 
fiektutig  im  Jahrgmng  1889,  No.  2  dieser  Zeitschrift;  Seperatabdroflk 
MerTon  im  Verlage  von  Leopold  Vom  in  Hemboig. 
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dtanar  Blldimgdinto  in  der  Kamotaduift  «iader  Terschwindet.  Die 
Fonn  einaelner  BiidiBtabe&  kOuite  aacli  eiae  lieeem  ukt.  Die 

oiene  Schleife  bei  n.  s.  w.  bereitet  bei  der  Ausführung 

klein  er  Schrift,  wie  sie  z.  B.  in  dem  Werkcheu  auf  Tafel  7  voir 
geiülirt  ^'\x<X,  gewift  Schwierip^keiten. 

Im  allgemeinen  luetet  die  fieifsige  Arbeit  des  Verfassers  aber 
Anregmig  bezüglich  einer  Reform  der  Sclirilti  uud  daher  lohnt  es 
sich,  Ton  derselben  Einsicht  zu  nehmen. 

Direktor  Emamubl  Bayk  in  Wien. 
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(Brigitta!- Jlbtianiltittgen, 


thier  das  üiilliilli  bebtodtrtar  KMwnatniiiiif 

auf  die  körperliche  und  geistige  Entwicklung  der  Kinder. 

Von 

Dr.  med.  ViOTOB  Lange, 
Specaftlant  für  Ohren-,  Nasen*  und  Hnlaknnkheiten  in  Kofkenluigen. 

Den  Lesern  dieser  Zeitsokrift  wird  es,  besonders  dureb 
mehrere  Aufsitze  von  Dr.  Bbbsoen  in  Frankfurt  a.  M.,^ 
bekannt  sein,  dals  eine  behinderte  Nasenatmnng  anf  die  körper- 
liche und  geistige  Entwicklung  der  Kinder  oft  einen  recht 
gchädiichen  Einflufs  ausübt.  Unter  den  veischiedenen  krank- 
haften Zuständen,  welche  die  Respimiiou  durch  die  Nase 
behindern,  ja  unmöglich  machen,  möchte  ich  Yor  allem  auf 
die  aufbllende  Häufigkeit  eines  Leidens  im  Naseuiaobeniaume 
auferksam  maeben.  Obeehon  ieb  bereits  früher  sowohl  in  der 
dftnischen,  als  in  der  deutschen  Presse*  über  die  gleich  zu 
beschreibende  Krankheit  etwas  veröflPentlicht  habe,  so  behandle 
ioh  diese  Frage  dooh  um  so  lieber  noch  einmal,  als  sie  auch 
für  die  Pädagogen  eine  grofse  Bedeutung  hat  Es  bietet  sich 
ja  in  der  Sebnle  vieifBush  Gelegenheit»  Yersobiedene  Gkbreohen 
bei  den  Kindern  zu  beobachten»  und  die  Lehrer  haben  es  oft 
viel  mehr,  als  mao  von  vornherein  glauben  möchte»  in  ihrer 

<  8.  Jnhrgang  1889,  No.  10,  S.  607—682;  1889,  Ko.  6,  8.  881-386; 
1890,  Ko.  10,  8.  575-681. 

*  Berim,  Um.  Wadimudir,,  1898,  No.  6. 

fl«iittigtnaAlMiitf flftf»  VI.  21 
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Gewalt,  für  eine  reohtzeitige  ftrstüohe  Behandlnng  ihier  Zög- 
linge Sorge  zu  tragen.  Bei  onaerer  Krankheit  nnd  wir 
an&erdem  in  der  glücklichen  Lage,  dafe  dieselbe  in  fast  «Uen 

Fällen  aach  von  Laien  erkannt  werden  kann  nnd  dafs  jeder- 
mann, auch  ohne  medizinische  Kenutnisse  zu  besitzen,  leicht 
verstehen  wird,  wovon  hier  die  Bede  ist.  Nur  ein  paar  uia- 
tomiaohe  Bemerkangen  will  ich  roranssehioken. 

Wenn  man  einen  senkrechten  Schnitt  dnroh  die  Mitte  des 
menschlichen  Kopfes  legt,  so  sieht  iuu.ii,  dui^  sich  hinter  der 
Nasenhöhle  ein  kleiner  Ranm  befindet,  der  nach  vorne  mit 
der  Kaae  dnrch  die  hinteren  Nasenöffiiungen  und  nach  unten 
mit  dem  Baohen  in  direkter  Verbindung  steht.  Bin  dareh 
die  Nase  eingeführtes  dünnes  Instrument,  z.  B.  «ne  Sonde, 
trifft  auf  die  hintere  Wand  dieses  Raumes,  und  schiebt  man 
eine  krumme  Sonde  durch  den  Mund  hinter  das  Zäpfch'^D 
hinauf,  so  gelangt  man  mit  ihr  in  dieselbe  Höhle.  Wegen  die^r 
Lage  und  der  Verbindung  sowohl  mit  der  Kase,  als  auch  mit 
dem  Bachen  wird  jener  kleine  Baum  Naseniaohenraum  geoannt 
Im  unTerletzten  Kopfe  hat  derselbe  eine  würfelf^lrmige  Gestalt, 
und  seine  Grül'se  entspricht  bei  Erwachsenen  ungefähr  der- 
j»  nii^^en  einer  kleinen  WainuDs.  An  den  Seitenwinden  die^^er 
Höhle  liegen  die  Mündungen  der  sogenannten  Eustachiachea 
Bohren,  die  eine  Verbindung  zwischen  dem  Naaeniachenrauin« 
und  den  Trommelhöhlen  darstellen;  die  Bedeutung  dieser 
Köhren  wird  später  hervorgehoben  werden. 

Auf  dem  Boden  des  Nasenrachenraumes  befindet  sich 
unter  normalen  Verhältnissen  ein  drüaenartiges  Gewebe,  das, 
was  die  Form  anbetriflt,  eine  gewiaae  Ähnlichkeit  mit  den 
beiden  Halamandeln  (Tonsillen)  hat,  weshalb  daaselbe  auch  die 
dritte  Mandel  oder  Rachenmandel  (tonsilla  pharyngea)  genannt 
wird.  Diese  Mandel  kann,  ganz  wie  es  bei  den  Habiuandelu 
der  ii'ail  ist,  recht  oft  bedeutend  vergröisert  erscheinen.  Wegen 
ihrer  Lage  hinter  den  oberen  Teilen  der  hinteren  Naaen- 
öffinungen  (Ohoanen)  wird  eine  Yeigr&iiMrung  deraelben  den 
Luflbdurehtritt  durch  die  Nase  erschweren;  ja  in  einselneo 
Fällen  hadet  man  sogar  eine  fast  vollständige  Verlegung  der 
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Choanen,  so  daljs  die  ü^^asenatmung  so  gut  wie  gäuzlioh  auf- 
gehoben ist.  Selten  aber  besteht  eine  solche  Vergiölsenuig  der 
jUebeninandel  alkin.  Am  bttufigsten  tnfiBk  man  gleiehseitig 
eine  Yermelinuig  des  im  NaaenraoheiiTaiime  aueli  nomud  Tor- 
kommenden  adenoiden  Gkwebes.  Daaeelbe  liegt  besondera  an 
der  hinteren  Wand  des  Raumes  unregelmäfsig  zerstreut.  Es 
ist  f  twas  lo55e  autgebaiit,  aufserordentlich  gefälsreich  und  wegen 
dieser  üligensohafton  GröiaenYerändenmgen  unterworfen.  Populär 
dürfte  man  wohl  von  einem  eehwammigen  Giefüge  spreohen; 
die  Yeigleiohang  mit  einem  Schwämme  illnstriert  Tielleioht 
aneh  am  besten  die  Eigenschaft  des  Gewebes,  je  nach  der 
Blutfüllung  bald  gröfser,  bald  kleiner  zu  werden. 

Auf  eine  solche  Vermehrung  des  adenoiden  Gewebes  und 
die  davon  abhängigen  krankhaften  Erscheinungen  hat  besonders 
mein  Landsmann,  Dr.  med.  Wilhelm  Metee,  schon  Tor 
20  Jahren  die  Anfinerksamkeit  der  .inte  gelenkt.  Von  ihm 
stammt  aneh  der  Name  der  Krankheit  «adenoide  yogetationen** 
oder  „adenoide  Wucherungen her. 

Überall  in  der  civilisierten  Welt  ist  dieselbe  bekannt,  und 
grofs  ist  die  Zahl  der  Operationen,  welche  alljährlich  gemacht 
werden,  um  die  damit  behafteten  Kinder  von  einem  tief  ein- 
greifenden Leiden  an  befreien.  Dr.  Mbyrbs  Entdeckung  wird 
▼on  allen  Seiten  als  eine  epochemachende  und  segensreiche 
geschätzt.  Wenn  man  bedenkt,  dals  die  adenoiden  Vegetationen 
einen  so  bedeutenden  Umfang  erreichen  können,  dafs  sie  die 
Scheidewand  zwischen  den  Nasen  Öffnungen  beinahe  berühren 
und  dai's  der  den  Nasenrachenraum  untersuchende  Finger  eine 
mit  Qeechwfllsten  ftberall  erffüite  Hohle  vorfindet,  dann  ist  es 
kein  Wunder,  dals  Kinder  mit  der  genannten  Krankheit  an 
einer  mangelhaften  Respiration  durch  die  Nase 
leiden. 

Hetrachtet  man  ein  solches  Kind  mit  adenoiden  Vege- 
tationen ^  so  wird  man  fast  augenblicklieh  bemerken,  dais 
dasaelbe  mit  offenem  Munde  atmet.  Die  Nasenatmnng  ist 
jeden&lls,  wenn  überhaupt,  nur  ftür  einaelne  Angenblicke 
mögliob,  nnd  man  mnls  dem  Bünde  recht  geben,  wenn  es  be- 
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haup tet:  ^ich  bin  aul'ser  stände,  anders  Atem  zu  holen.** 
Nameothch  während  des  Schlafes  sieht  man  immer  und  immer 
d«n  offenstehendea  Mund  und  hört  zugleich  nicht  selten  m 
lautes  SohnarolieiL.  Mitontar  leiden  diese  Kinder  aadi  an 
momentaaem  Lnflhnngttr;  sie  springen  plötalioh  anf,  adbmiep, 
sind  ängstlich  nnd  schlafen  im  ganzen  nnrnhig.  Die  ESltern 
erzählen  oft,  dafs  dieselben,  hosouders  die  ganz  kleinen,  von 
kramptarti^eu  Zuständen  betaiien  werden,  was  auch  jeder  be- 
Sfbnfti^te  Arzt  wird  beobachtet  haben.  Ejs  liegt  auf  der  Hand, 
dals  die  Ernlüining  unter  diesen  YerliAltnissen  sinkt,  und  so 
sieht  man  die  BetrofiiBnen  nieht  seltm  ein  blasses  AusssImi 
liaben.  Sie  entwickeln  sieh  körperlich  langsam,  der  Brasttofb 
hat  meist  eine  Hache  Form,  es  besteht  eine  ausgesprochene 
Neipriing  zu  Katarrheu.  Zu  der  maugelhaften  Ernährucs^  träo-t 
vor  allem  auch  der  Umstand  bei,  dais  dem  Blute  eine  un* 
genOg«snde  Menge  Sauerstoff  zugeführt  wird,  was  mit  der  ober- 
fltehliehen  Atmung  durch  den  Mund  ansammenhftngt. 

Der  T3rpu8  eines  Kindes  mit  adenoiden  Vegetationen  ist 
durchaus  charakteristisch,  und  ein  jeder,  der  einmal  darauf 
aufmerksam  gemacht  worden  ist,  wird  die  Angehörigen  dieser 
Gruppe  ohne  Mühe  erkennen.  Wegen  des  fast  immer  ol Jen- 
stehenden  Mundes  bekommt  das  Kind  einen  beschrankten 
Ausdmok  im  Gesichts,  die  Zflge  shid  schlaff,  es  Mit  fast 
jede  Spur  von  Leben  darin,  ja  in  ausgesproohenen  FflUen  muft 
derjenige,  der  mit  den  Verhältnissen  nicht  vertraut  ist,  an- 
nehmen, dafs  es  sich  um  einen  Blödsinnigen  handelt.  Um  den 
J.esem  einige  möglichst  treue  Bilder  solcher  Individuen  zu  geben, 
habe  ich  4  Photographien  ans  meiner  Sammlung  entnommen 
und  lasse  sine  Reproduktion  denribsn  nehenstehend  folgen. 

Es  Tstatsht  sid&  von  salbst,  daGs  es  Ünterschiode  im  Ans> 
sehen  der  Kinder  mit  adenoiden  WuchsErun^cn  gibt,  indessen 
.«md  diese  so  unbedeutend,  dafs  man  davon  abbeken  kann. 
Der  ganzen  Gruppe  bleibt  immer  etwas  gemeinsames,  die 
Betreuenden  bilden  eine  charakteristische  „Familie'^  und  lasMu 
sich  leicht  üborall,  auoh  auf  der  Stralse,  erkonnnn.  Kur 
md<M  ich  henrorhebon,  da6  nieht  jedes  Kind  mit  dam  ab* 
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gebildeten  Gesichtsausdrucke  gerade  an  adeDoiden  Vegetationeu 
za  leiden  braucht.  Man  trifft  nämlich  ähnlich  aussehende 
Kinder,  die  keine  Spur  der  Krankheit  darbieten,  und  wo  nur 
eine  ärztliche  Untersuchung  im  stände  ist,  über  den  Grund 


dieses  Aussehens  Auskunft  zu  geben.  Aus  den  Abbildungen 
wird  man  sehr  leicht  erkennen,  dafs  die  Kinder  durch  die 
Nase  nicht  atmen  können.  Weniger  deutlich  treten  die 
schlaffen  Züge  hervor.  Dagegen  hat  der  Blick  etwas  fragendes, 
suchendes,  ganz  so  wie  bei  Schwerhörigen,  welche  die  Worte 
mit  den  Augen  statt  mit  den  Ohren  zu  erfassen  suchen. 
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Wir  kommen  jetzt  zu  einem  zweiten  Funkte.  Wer 
wttiete  nicht  aus  eigener  Eriahning,  dalk  die  Annpriohe  der 
NasallAute  durob  Verstopfimg  der  Nase,  z.  B.  bei  einem  ge- 
wöbnHoben  Sebnnpfen,  bedeniend  «nebwert  wird?  Dieeelbe 

Wirkung  hat  auch  eine  Ausfüllung  des  Nasenrachenraumes 
mit  Wucherungen.  In  der  That  spreciien  die  K^inder  mit 
adenoiden  Vegetationen,  wie  man  sagt,  »durch  die 
Nase'";  aulserdem  ist  ibre  Spiacbe  klanglos  oder,  wie  Dr. 
Mbtbr  sidi  ausdrückt,  ^todt*.  Auob  diese  Ehnebeinung  Mit 
dem  Laien  trleich  auf,  und  in  der  Schule  wie  im  Hause  macht 
man  dem  Kinde  oft  den  Vorwurf,  dais  es  in  seiner  Aussprache 
naebläflsig  sei.  Man  darf  aber  nicht  vergessen,  daÜB  die 
schwankenden  GiOlsenverb&Ltnisse  der  Gesebwalstmasae  eme 
bald  sehleebtere,  bald  bessere  Ansspraebe  bewirken. 

Als  ein  drittes,  und  zwar  sehr  wichtiges  Symptom  unseres 
Leidens  mufs  ein  mangelhaftes  Gehör  hervorgeholeu 
werden.  Wie  oben  bemerkt,  besteht  eine  Verbindung  zwischen 
dem  Nasenraobenraame  und  den  Trommelböblen  dnrob  die 
Enstaehisoben  Bobren«  Dureb  die  Seblnckbewegnngen  und 
das  Pützen  der  Nase  werden  diese  Röhren  momentan  geöffiiet 
und  so  die  Trommelhöhlen  ventiliert,  d.  h.  es  wird  eine  gewiss*' 
Quantität  Luft  in  das  Mittelohr  gepumpt.  Wenn  es  sich  meht 
so  Terbieltei  würde  der  ftuDsere  Luftdruck  Tom  GebOigange 
ans  das  Trommelfell  eindrücken,  nnd  die  Folgen  bierron 
würden  Sobwerbörigkeit,  subjektire  G^bürempfindnngen ,  jt 
mitunter  selbst  Schmerzen  sein.  Einem  solchen  einseitigen 
Drucke  arbeitet  die  periodische  Lüftung  der  Trommelhöhlen 
durob  die  Eustacbiscben  Röhren  entgegen.  Es  ist  also  an- 
scbwer  zu  versieben,  dafis  ein  jeder  krankbaftor  Znstand  im 
Nasenracbenranme,  we]«dier  die  Mündnngen  dieser  Röbiea 
verlegt,  auf  das  Gehör  einen  nacLtiMligen  EinHufs  üben  muis. 
Das  thun  besonders  die  adenoiden  Vegetationen.  In  der  Tbat 
seben  wii  dals  ein  Kind  mit  der  genannten  Krankheit  nicht 
nnr  in  der  Regel  ein  mangelhaftes  Gebör  bat,  sondern  aneb 
an  wechseln  der  ScbwerbOrigkeit  leidet.  Eben  auf  diestf 
letztere  Momenl  ist  besonderes  Gewicht  zu  legen.    Es  n^nSs 
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nftmlidi  anifalleD,  wenn  das  Kiad  eines  Tages  gat  hört  und 
am  nioheteii  Tage  mit  seinem  nnanfhörlielien  „Wie  ge&Ilig?^ 

die  Geduld  der  Lehrer  und  Eltern  auf  eine  harte  Probe  stellt. 
Auf  diese  Weise  wird  man  sehr  leioht  dasselbe  falsoh  be- 
urteilen nnd  Dnan&ierksanikeit  bei  demselben  annehmen. 
Erst  naohdem  man  den  wahren  Grand  des  MUsverhältnisBes 
kennen  gelernt  hat,  begreift  man,  dais  ein  solches  armes  Kind 
wegen  seines  Gebrechens  unschuldig  ist. 

Es  wurde  oben  erwähnt,  dafs  die  Krankheit  überall  in 
der  oiTÜisierten  Welt  vorkommt.  Zahlreiche  Ärste  haben 
denn  aodi  in  Tersohiedenen  Ländern  Sohnluntersnohnngen 
angestellt  nnd  dabei  recht  viele  schwerhörige  Sander  gefunden, 
deren  Leiden  in  erster  Linie  auf  mangelhafte  Kes|)iration 
durch  die  Nase  und  Nasen  Verstopfung  zuruckzufübren  war. 
Bevor  man  diesen  Zusammenhang  kannte,  sprach  man  gewöhn- 
lich Ton  Skrofalose  nnd  unterwarf  solche  Kinder  einer  anti- 
skrofnlosen  Behandlung.  Hentsntage  weilk  man  jedoch, 
da6  die  adenoiden  Vegetationen  eine  operative  Behandlung 
erfordern,  und  oft  genug  bietet  sich  Gelegenheit  zu  sehen,  wie 
heilbringend  eine  gut  ausgeführte  Operation  für  die  Kinder  ist 
nnd  welchen  mächtigen  Au&chwnng  sowohl  die  geistige,  als 
die  kOrperliohe  Entwickelnog  derselben  danach  nimmt 

Die  lotsten  Jahre  haben  vtel  dazu  beigetragen,  Terschie- 
dene  diese  Knniklieit  betreffende  Fragen  aufzuklären.  Ich 
mt^chte  die  Aufmerksamkeit  besonders  auf  einen  interessanten 
Vortrag  von  Dr.  med.  Max  Scheffer  in  Bremen  lenken, 
welchen  derselbe  auf  der  dortigen  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Ärste  im  Jahre  1890  gehalten  hai  Seine 
Krtahrungen  stützten  sich  auf  die  Beobachtung  von  1000  Fällen 
adeDuider  Vegetationen.  Eine  ähnliche  Zahl  liegt  diesem 
Aitikel  zu  Grunde.  Den  Zusammenhang  zwischen  adenoiden 
Vegetationen  und  Stottern  haben  mehrere  Veiftsser,  s.  B.  Dr. 
KAFnfANN  in  Danaig  und  Dr.  Winklbr  in  Bremen,  nach- 
gewiesen. 

Hier  mufs  auch  erwähul  werden,  dafs  Proieäsor  Guye  in 
Amsterdam  auf  ein  Symptom  der  besprochenen  Krankheit  auf- 
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merksam  gemaoht  Hat»  weldies  er  ab  „aprosezia  natalis^ 

bezeichnet;  er  versteht  darunter  den  Mangel  an  Fähigkeit,  die 
Gedanken  bei  einem  Gegenstande  festzuhalten  Es  unterliegt 
kemem  Zweifel,  dafs  dieses  Symptom  viel  bäa%er  vorkommt, 
als  maa  noch  heute  annimmt.  Eine  £rklfirang  ffkt  daaaribe 
ist  leicht  gegeben.  Fühlen  wir  dooh  alle  einen  unangenehmeB 
Druck  in  der  Stime  ttnd  eine  gewisse  Unlnst  sn  geistiger 
Arbeit,  wenn  uns  ein  ge\v(  Imlicher  Schnupfen  den  Luftdürck- 
tritt  durch  die  Nase  versperrt.  Ebenso  bewirkt  der  ^'ei"schla£s 
der  hinteren  NasenöiShnngen  durch  adenoide  Wnchernngts 
Eopiischmers,  erschwert  den  Gedankengang  nnd  schwieht  dsi 
Gedüchtnis.  Werden  diese  Wneherungen  entfernt,  so  sehwindoft 
die  aprosexia  nasalis,  und  namentlich  bei  Kindern  tritt  oft 
eine  vollständige  geistige  Umwandlung  ein.  Das  Lernen  macht 
ihnen  keine  Schwierigkeiten  mehr,  ihr  Gedöchtnis  wird  stärker, 
nnd  sie  beginnen  wieder  Freude  am  Unterrichte  ea  haben. 
Auf  dieselbe  Erscheinung  hat  auch  der  bereits  im  Eingang 
erwähnte  Dr.  Bkesgen  hingewiesen  und  an  den  preufsischen 
Kultusminister  die  Bitte  gerichtet,  er  wolle  die  Lehrer  an- 
weisen, auf  freie  Durchgängigkeit  der  Nase  für  die  Atnmogs- 
Infb  bei  den  SchnUandem  zu  achten,  auch  die  Horfthigkeit 
derselben  genau  zu  überwachen.^  Aulserdem  hat  der  GenanDts 
nach  dem  Vorgange  anderer  ilrzte  den  Vorschlag  gemacht, 
dafs  medizinische  Schtilinspektoren  angestellt  werden,  zu  deren 
Aufgaben  auch  gehören  würde,  geistig  zurückgebiiebeDen 
Schülern,  welche  durch  den  Mund  atmen,  besondere  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden*  Dals  die  Einführung  einer  solehes 
Kontrolle  yieles  für  sich  hat,  darüber  dürfte  bei  den  meisten 
UbereinstiiiiiiiuiiL;  herrschen.  Inwieweit  jedoch  die  vorgeschlagene 
Form  glücklich  sei  oder  nicht,  darüber  will  ich  mir  hier  kein 
Urteil  erlauben. 

Jedenfalls  aber  darf  man  allen,  welche  bemüht  sind,  das 
Los  der  Kinder  mit  behinderter  Nasenatmnng  zu  bessern,  ssr 
dankbar  sein  und  hoffen,  dafs  eine  nicht  zu  ierue  Zukunit  die 


*  S.  diew  ZeUtthnfU  1889.  No.  5,  S.  238. 
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praktibehG  Lösung  dieser  Frage  bnugeu  wird.  Viel  wird  dazu 
beitragen,  wenn  die  Pädagogen  vou  ärztlicher  Seite  immer 
wieder  darauf  hingewieaen  werden,  da  Ts  mangelhafte 
Beapiration  durch  die  Nase,  unklare,  klanglose  Ans- 
spraobe,  schlechtes,  hftnfig  wechselndes  G-ehOr  nnd 
die  Unfähigkeit,  längere  Zeit  aufmerksam  zu  sein, 
oft  von  adenoiden  Vegetationen  im  Nasenrachenräume 
herrühren. 


Wie  befreien  wir  unsere  Schuljugend 
Yom  Nachmittagsunterrichte? 

■ 

Von 

Philipp  Zimmermann. 

st&dtiachem  Lehrer  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  offiziellen  Stundenpläne  identifizieren  schoi]  M>iri  ersten 
iSchnljahre  an  Unternchtslektion  mit  Zeitatunde  derart,  dalis 
an  3  oder  4  Yormittagsstanden  auch  3,  beaiehnngsweise  4 
Unierriohtalektbnen  stattfinden.  Ob  dieses  ZnsammeniaUen 
▼on  Zeitstnnde  und  Lektion  auf  irgend  einem  psychologischen 
Studium  des  Kindes  beruht,  dürfte  sehr  zu  bezweifeln  sein. 
Denn  der  beruismäisige  Pädagoge  denkt  in  seinem  Eifer  weit 
mehr  an  das  Klassenpensum  nnd  die  Revisionen  durch  seine 
Voigeseisten,  als  an  die  Bigentümliehkeit  seiner  Schüler,  nur 
eine  bestimmte  Zeit  in  gespannter  Aufmerksamkeit  verharren 
tu  können.  Die  Frage:  -,Wie  laug-e  kann  ein  Schüler  von  8, 
10  t)dör  12  Jahren  einem  und  demselben  Gegenstande  mit 
hinreichender  Teilnahme  folgen?^  müfste  von  den  Biologen 
und  Physiologen  auf  Gnind  angestellter  ßzperimente  suerst 
beantwortet  werden,^  ehe  wir  alle  uns  su  Gebote  stehenden 

*  Vgl  Lbo  BüBOBBaTBnr:Die  Arbeitskarve  einer  Scholatnnde 
in  dieser  ZeUadmft,  1891,  No.  9,  9.  548-562  and  No.  10.  S.  607-627. 

D.  Red. 
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Mittel«  wie  Wechsel  der  üntemohisfonnieiiy  Lekrton,  Yenui* 
Bcbauliobnng  u.  s.  w.,  ansnutBen,  am  die  Kinder  möglichst 
andanernd  in  unwillkürlicher  Aufmerksamkeit  zu  erhalten. 

Was  es  aber  heilst,  40  bis  50  Minuten  laug  mit  völliger  Hin- 
gabe einem  liegeusuiude  zu  fol^^en,  das  können  wir  leicht  an 
uos  selbst  beobachten,  wenn  uns  em  guter  Kedner  zu  packen 
versteht  und  wir  V«  Stunden  lang  „ganz  Ohr''  bei  seinem 
Vortrage  sind.  Wir  Erwachsenen  fahlen  nns  hinterher  meist 
ersohöpft ;  wie  viel  mehr  mnfe  dies  hei  erst  werdenden  Menschen, 
bei  unserer  Jugend,  nach  Ablauf  einer  Unterrichtsstunde  der 
Fall  sein! 

Von  diesen  Erwäguugen  ausgehend,  unterrichte  ich  seit 
zwei  Jahren  meine  Schüler,  die  sieh  jetzt  im  dritten  Schul- 
jahre befinden,  in  halbstündigen  nnd  oft  noch  kflrzeren  Lek- 
tionen, so  dafs  ich  in  3  Vormittagsstunden  heqnem  5  bis  6 
Terschiedene  Lektionen  erteilen  kann,  und  ich  mache  die  merk- 
\\  irdige  Erfahniii?  dabei,  dafs  aian  z.  B.  in  6  halbstündigen 
WMchentlichen  liechenlektionen  mehr  erreicht,  als  in  4  Voll- 
stunden  per  Woche.  Desgleichen  werden  die  Schüler  durch 
6  halbstündige  Leseabnngen  mehr  gefördert,  ala  in  4  rollen 
Lesestanden,  nnd  6  halbe  Standen  wdohentliohen  Religions- 
anterrichts  entsprechen  genau  4  ganzen.  ESs  scheint  dies  auf 
den  ersten  Blick  ein  falsches  Rechenexempei  zu  sein,  aber  die 
Erfahrung  bestätigt  seine  Richtigkeit.  Jeder  psychologisch 
gebildete  Pädagoge  wird  mir  zugehen,  dafs  anhaltende  geistige 
Thatigkeit  ermüdet,  der  Wechsel  aber  erfrisoht,  dals  somit  der 
Erfolg  imseres  Unterrichts  weit  weniger  verbürgt  wird  daroh 
zu  langes  Verweilen  bei  demselben  Gegenstande,  als  durch 
häufigere  Wiederholung  eines  kürzeren  Pensums  rml  Mch 
steigernder  Intensität.  Weiui  wir  also  in  18  wöchentliclien 
Vormittagsstunden  HO  bis  ^2  Unterrichtslektionen  zu  geben 
vermögen,  dann  bleiben  die  I<|[aohmittage  für  Turnen,  Oesang« 
Spiel,  Klaesenwanderungen,  Handfsrtigkeitnnterridit  u.  8.  w. 
frei  und  der  alten  Forderung  wird  genügt:  „Der  Vormittag 
dem  Geiste,  der  Nachmittag  dem  Körper  uud  dem  Gemiitel*  ' 

^  Siehe  B.  Hastwio:  Woran  wir  MKea,  Däsieldorf,  1802. 
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NämenÜioh  die  ntn  theoretuehen  oder  abstrakten  Lehrgegen* 
«tüiide  dürften  dnroh  eine  Teilung  in  helbstOndige  Pensen 

insofern  gewiDneu,  als  sie  in  haufig-eren  und  kleineren 
Dosen  dem  kindlichen  Geiste  verabfolgt  und  somit  leichter 
geistig  verdaut  werden. 

loh  trog  diesen  meinen  Gedanken,  der  nioht  etwa  ans 
pftdagogiflcher  Nenerongssnoht  hervorgegangen,  sondern  das 
Reenltat  eingehender  Beobachtung  meiner  eigenen  5  Kinder, 
sowie  der  mir  anvertrauten  Schuljugend  ist,  Herrn  Professor 
W.  Preyer  in  Berlin  vor.  Der  bekannte  Biolosre  stimmte 
meiner  Idee  durchaus  bei  und  wiU  Kmder  vom  Schulbeginne 
bis  zum  14.  oder  16.  Lebensjahre  nur  10,  15,  20  oder  höoh* 
Atens  2b  Minnten  in  einem  fort  geistig  besehfiftigt  wissen.  In 
ganz  fihnliohem  Sinne  haben  sich  mehrere  Mitarbeiter  dieses 
Blattes,  wie  Professor  Dr.  J.  Kollmann  in  Basel,  Realgym- 
nasialdirektor Dr.  Th.  Bach  in  Berlin  und  Pioiesbor  Dr.  L. 
Bubgerstein  in  Wien,  ausgesprochen. 

Hierdurch  ermutigt,  lege  ich  umstehenden  Lektionsplan 
den  Iiesem  dieser  Zeitschrift  vor  und  bitte  sie,  falls  sie  im 
praktischen  Sohnldienste  stehen,  denselben  mit  einer  Klasse  zn 
erproben.  Derselbe  ist  gewifis  rerbessenmgsbedttrftig,  schon 
insofern,  als  inua  nach  der  dritten  halben  Stunde  wohl  vor- 
teilhafter eine  gröfsere  Frühstücks-  und  Erholun^pause  und 
zwischen  die  halbstündigen  Lektionen  nur  eine  kleinere  Pause 
▼on  5  Minuten  legt.  Wahrend  dieser  5  Minnten  wird  gelüftet^ 
die  Kinder  befriedigen  in  dringenden  Fällen  ihre  natttritehen 
Bedttrfiiisse,  nnd  es  kann  noch  eine  Ghruppe  Freiübungen  snr 
KfäitiguDi:  des  Rückens  und  de^s  Brustkorbes  im  Saale  vor- 
genommen werden.  Schuldirigenten  init  langjähriger  Erfahrung 
werden  iemer  die  Anordnung  der  einzelnen  Lektionen  gewifs 
gesohiokter  yomehmen,  als  ich  es  yermochte,  und  auch  sonst 
vielleioht  nooh  dieses  nnd  jenes  su  tadeln  finden.  Aber  Ton  der 
Riehtigkeit  der  demStnndmiplane  znGhmnde  liegenden  Idee  werde 
ich  von  Tag  zu  Tag  mehr  überzeugt,  weil  sie  sich  der  natür- 
lichen Leistungsfähigkeit  des  Kindes,  sowie  dessen  ganzem 
Wesen  mehr  anpalst,  als  Pläne  mit  vollstündigen  Lektionen. 
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Ich  verweise  dieserhalb  auf  C0MENIU8,  Did.  3fag.,  Cap.  15, 
12  Qnd  13  und  Cap.  2d,  10.  Der  sohöuste  Grewimi  aber,  der 
durch  diese  Neaening  erzielt  werden  wflrde,  eietreckt  sich  auf 
eine  xetn  emeUiehe  SehnkiBnohtinig.  Oenn  indem  keine 
Kluse  mehr  w(k)heniliehe  ünterriehtsseit  hfttte,  als  das  wöchent- 
liche Stuudenraals  einer  Ijehrkr:itt  betrugt,  konnte  für  unsere 
VolL»-  und  Mittelsohulen  das  Kiasseniehrersystem  streng  dorch- 
gefaKrt  werden,  ein  Segen,  der  von  den  S^olbehdiden  der 
Groiastädte  leider  viel&eh  nnAsmblltvt  wird. 

Von  der  finemnellen  ErsfHurnis,  welche  der  Shmdenplan 
bietet,  will  ich  hier  als  von  einer  reinen  Verwaltungsange- 
legenheit nicht  reden. 

Ich  gebe  mich  der  Hotliiuug  hin,  durch  meinen  Plan  eine 
Beihe  Ton  Kollegen  asmn  Nachdenken,  Beobachten  nnd  asa 
Vemichen  ansnregen,  denen  weder  Voreingenommenheit  ein 
aehneUes  Grab  grftht,  noch  allzu  kühner  Enthusiasmus  nnd  ein 
gewisser  Übereifer  schadet.  Die  Hygiene  des  Unterrichts  ist 
ein  Grebiet,  das  mit  Vorsicht  und  groDser  Sachlichkeit  behandelt 
werden  mals.  Das  Ziel  stecke  uns  Oominids,  die  Mittel  nnd 
Wege  biete  nns  Pistalozzi  —  dann  werden  wir  die  uns  zur 
Btnehnng  übergebene  Jugend  einer  harmon (sehen  Bildung 
des  Geistes  und  des  Kürpers  entgegen  führen. 
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Die  wiasenschaftlich-industrielle  Ausstellung  in  Kasan. 
Geganstftiide  aus  dem  Gebiete  der  Scliiilhygieiie 
und  der  körperliehen  Sniehiiiig. 

Bericht, 

verleMn  in  der  »Oetellaohaft  cor  Wahrung  der  Volkegenindheii'^. 

Von 

Wirkliehem  Staatsrat  Dr.  med.  Albxandsr  ton  WnmnuB, 

Ani  des  Wedentldiehea  kknisdien  QjmMummm 
und  Direktor  des  Kinderuyb  der  Ghrobfliritin  Aleiandim  NioiliSwika 

in  St  Petenbmg. 

(FortseUang.) 

In  der  Abaiokt,  mögliobet  anschaulich  die  fortschreitendea 
yerbesBemngea  in  der  inneren  Binriehtung  der  Sehulen  ▼or- 
raftthren,  hatte  die  Kieiaverwaltong  yon  Kasan  eine  gaaie 

Reihe  von  Plänen  und  photographischen  Aufnahmen  verschie" 
deaer  Schulgebaude  des  Bezirkes  ausgestellt.  In  der  That 
konnte  man  sich  uii  der  Haud  dieser  Abbildungen  daYon  übe^ 
sengen,  daüs  die  Schnleinriohtnngen,  wenn  anoh  in  genngem 
Mafoe,  so  doeh  bestimmt  mehr  nnd  mehr  sich  TeryoUkomnmen. 
Anfangs  wnrden  die  ünterriohtsgebäude ,  wie  in  dem  Berichte 
auch  dargelegt  ist,  in  der  "Weise  hergestellt,  dafs  das  Klassen- 
zimmer und  die  Wohnung  des  Lehrers  nur  durch  einen 
Korridor,  der  nicht  geheizt  werden  konnte,  getrennt  waren. 
Hierauf  führte  man  die  Verbesserung  ein,  dals  im  Korridor 
ein  besonderer  Baum  ftlr  die  Nächtigenden  abgeteilt  wurde, 
in  welchem  aufserdem  die  Schüler  ilire  Oberkleider  lur  die 
Schulstunden  ablegen  konnten.  Später  wurde  der  ganz^ 
Korridor  in  ein  Yorsimmer  fOr  die  Klasse  umgewandelt,  wobei 
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natürlich  auch  die  Notwendigkeit  eintrat,  denselben  zu  heizen. 
Allein  die  Unbequenalichkeit  dieser  Einrichtung  zeigte  sich 
darin,  daÜB  das  Ellassenaimmer  und  die  Wohnnng  des  Lehre» 
einen  gemeinsamen  Eiingang  rem  Korridor  ans  hatten.  Denn 
ans  dem  Klassensimmer  gelangte  die  lierant8tr((mende  sohlechte 
Lnft  in  ^e  Wohnung  des  Lehrers,  und  außerdem  wurde  der 
Korridor,  besonders  bei  verheiriiteten  Lehrern,  natürlicherweise 
mit  allerlei  Haust:erfit  voUgostellt.  Ahr  diesem  Grunde  hielt 
es  die  Kreisverwaltung  für  unumgäugiich,  die  Zimmer  des 
Lehrers  Yon  der  Klasse  zu  isolieren.  Der  warne  Korridor 
als  Yonimmer  und  Sohlafstfttte  wurde  nun  mit  der  Klasse 
▼ereinigt,  wfihrend  die  Lehrerwohnung  einen  hesonderen  Ein- 
gang nait  einem  kalten  Hausflur  erhielt.  Schliefslich  liefs  die 
Kreisverwaltung  einen  nach  ihrer  Meinung  besseren  Plan  für 
bchuigebäade  ausarbeiten:  die  Wohnräume  des  Lehrers  und 
die  Klasse  befinden  sich  hier  in  zwei  besonderen  HäuserUp 
welche  miteinander  durch  einen  Hausflur  verbunden  sind. 

Die  Modelle  und  Pläne  von  Schulen  auf  der  Kasansohen 
Aasstellung  dienen  zum  Beweise  dafär,  da(s  die  Klassenrftume 
nur  einen  geringen  Umfang  besitzen,  dafs  bei  denselben  die 
Korridore  nicht  selten  fehlen  —  von  Rekreationsräumen  schon 
gar  nicht  zu  sprechen  — ,  daJb  ferner  die  Thflren  und  Fenster 
Ton  ungenUgender  GrOlse  und  die  Wohnungen  der  Lehrer 
winzig  klein  sind.  Alle  diese  Mifsstände  lassen  sich  leicht 
durch  den  Mangel  an  Geldmitteln  beim  Bau  der  Schulen 
erklüren . 

Andererseits  aber  beweist  das  Vorbandensein  eines  leid- 
lichen Fundamentes  und  eines  gehlumigen  Hausflurs,  die 
sweckmftlsige  Verteilung  yon  Luft  und  Licht  und  die  Ein- 
richtung der  Schulgerftte  in  den  meisten  dieser  UnterrichtB- 
anstalten,  dafe  die  Qrander  und  Leiter  derselhen  offenbar  den 
Wunsch  hegen,  den  bereclitigteii  Aufoidoiuugeu  der  Hygiene 
und  der  Architektur  so  viel  wie  oiuglich  zu  genügen.  Fast 
in  allen  Schulen  erhalten  die  Klassenzimmer  das  Licht  von 
der  linken  Seite,  bisweilen  zugleich  von  hinten;  auch  das 
VerlUUtnis  der  FensterBflche  zu  der  FlAohe  des  Fnlhhodena 
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aeigt  in  den  meisten  Fällen  keine  Übertrehmg  der  hygienisehen 
Gesetse.   Ebenso  entspreohen  die  Subsellien  in  derBegel  den 

Modellen,  welche  vou  der  neuercü  Hy^äene  als  Muster  hin- 
gestellt werden.  Gewöhnlich  finden  sich  unbewegliclio  Tische 
und  Baoke  fOr  mehrere  Schüler,  seltener,  m  wohibabendereu 
Anstalten,  solche  mit  veistellbaren  Bestandteilen  nnd  endlich 
sogar  selbstthAtig  veKftnderliohe  Binke  und  Tische.  Die  Sehnlen 
wetteiferten  geradezu  in  der  Ansstellang  ihrer  Snheellien.  Die 
charakteristischen  Merkmale  derselben  waren  überall  ziemlißh 
die  gleichen.  So  z.  B.  erwies  sich  die  Distanz  beinahe  bei 
allen  Schoitiscben  als  Null  und  war  selten  negativ.  Aucli 
die  Differenz  zwisohen  Tisch  uod  Bank  und  die  Hohe  der 
letzteren  waren  grölstenteils  richtig  berechnet  Die  Ton  nns 
vermessenen  Details  entsprachen  einem  Wüchse  der  SehQler 
▼on  120,  130,  150  nnd  sogar  160  cm,  d.  h.  demjenigen  der 
älteren  Zöglinge  einer  Elementarschule  oder  auch  der  meisten 
Schüler  mittlerer  Lehranstalten. 

Besondere  Berücksichtigang  verdienen  folgende  Schultische: 
Das  Lehreiseminar  in  Kasan  hatte  ans  seiner  Werkstatt  ein 
zweisitziges  Snbsellinm  ansgestellt,  dessen  Tischplatte  der  Lange 
nach  in  drei  Tmle  geteilt  war;  der  mittlere  dieser  Teile  konnte 
herausgeliobeu  und  das  Innere  des  Tisches  so  als  Schublade 
benutzt  werden.  DiesB  Einrichtung  ist  übrigeus  eher  orig^inell, 
als  praktisch  zu  nennen,  da  infolge  der  komplizierten  Her- 
stellung und  des  hohen  Preises  die  Tische  sich  mehr  zum 
Privatgehranch  in  wohlhabenden  Eamilien,  als  znr  Benntsong 
in  Sohnlen  eignen  durften. 

Neu  ist  ebenfalls  ein  von  der  Inspektion  in  Jelabusch 
angegebener  Schultisch.  Er  ist  für  drei  Schüler  eingerichtet 
und  dadurch  gekennzeichnet,  daüs  die  Tischplatte  des  Mittel- 
platzes nach  vorne  beweglich  ist,  wodurch  der  Schüler  die 
Hiiglidikeit  erhalt,  anfisustehen  nnd  stshend  zn  antworten. 

Ein  Ton  der  Eniibinschen  Handwerkeisohnle  in  Nishny* 
Nowgorod  ansgestellter  Tisch,  der  eine  bewegliche  Bank  mit 
Strohsitzen  hüt,  ist  zwar  sehr  hübsch  g^earbeitet,  eignet  sich 
jedoch  wenig  zur  praktischen  Verwendung  in  der  Schale. 


Digitized  by  Google 


Bemerkenswert  durch  seine  Wohlfeilheit  (27«  Rbl.)  ist  eia 
Tisch  des  Bauern  Migua£L  Pehschin  aus  dem  Troitzschea 
Benrk  des  Kreises  Wjatke.  Derselbe  ist  fdr  drei  SdKikr 
biceeliDefc  und  niM  in  der  Lange  140  om,  d.  h.  weniger  ab 
0,6  m  filr  jeden  Sehttler,  waa  wanreiohend  vt,  m  der  Breite 
d8  em.  Da  dieser  Tisek  seiner  Diffeirene  {33  em)  imd  der  Höhe 
der  Bank  (43  cm)  nach  für  euQen  Wuchs  von  150  cm  bestimmt 
ist,  80  mn(s  natürlich  die  Breite  der  Tischplatte  als  '^u  gering 
bezeichnet  werden.  Im  übrigen  ist  das  Subselünm  fest  und 
haltbar  ans  F^khreahala  ge&rtagt  nnd  gestrieheo,  so  dais  in 
Bemg  anf  WoUfeUlieit  ihm  wohl  kein  Sehnltisoh  der  Welt 
den  Vorrang  ablanfen  kann«  Bei  dieser  Gelegenheit  wollen 
wir  Leinerkcn,  daik  überhaupt  die  Preise  der  Schulmübel  auf 
der  Ausstellung  aufserordentlich  niedrig  angesetzt  waren,  so  dafs 
man  unwilikürlich  auf  den  Gredankeu  kam,  das  Material  und 
der  ABbeitsLohn  seien  nicht  richtig  taxiert  worden. 

Voll  lahhraiehen  Sohnltisehen  ▼ersohiedener  Systeme  wann 
aaoh  Modelle  en  miniatnre  anogestellt,  so  s.  B.  ssitens  der 
Inspektion  in  Jelabusch,  doch  boten  sie  dorohaus  nichts  be- 
sonderes, das  ein  erhöhtes  Interes'^e  hätte  beanspruchen  können. 

Im  allgemeinen  darf  man  in  betreü'  der  Tische  und  Bänke 
für  die  Klassenzimmer  sagen,  dais  die  Schuladministration  des 
Wolga>Kamagebietea  mit  £mflt  diese  .EVage  behandelt  nnd  daCli 
wohl  in  nicht  allaulemer  Zeit,  wenn  anch  nicht  alle,  so  doch 
die  mosten  Schnlen  mit  passenden  Sobeellien  veisehen  aein 
werden. 

Wenn  man  auf  der  Aiisstellunf;  einer  ganzen  Anzahl 
Gegenstände  aus  den  Landsohattsschulen  begegnete,  so  muiste 
man  imwillkürlich  bedanem,  dafs  Exponate  von  den  Lehr- 
anstalten der  Kaiserin  Mabde  nnd  des  Minieterinms  der  Volka- 
anfklimng  fast  günalioh  leihlten.  In  Kasan  gibt  es  ja  nicht 
wenige  Schulen,  welche  wohl  im  stände  wären,  mancherlei 
Gegenstände  von  sich  auf  die  Ausstellung  zu  senden,  Dinge, 
die  sowohl  interessant,  als  auch  lehrreich  für  das  Publikum 
sind  und,  was  die  Hauptsache  ist,  über  den  wirklichen  Stand 
dieser  Anstalten  in  pädagogischer  nnd  sanitärer  Hinsicht  Ans- 
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kiiTift  g-eben  können.  So  existiert  dort  z.  B.  die  pTÄClitToll« 
Bealsohoie  mit  aiien  nur  wünscheoswerteiL  hygienifichen  Ein- 
liohtiiiigai,  das  in  jeder  Hinsicht  yollkommmie,  fineilicb  noch 
im  Btm  begriffime  weibiiehe  Gymnawnm  der  heiligen  Xen^t, 
das  Aleunder-Aeyl,  die  enie  nnd  sweite  Gymnasiiiiii,  die 
auch  der  Beachtnng  wert  sind,  und  endlich  das  dritte  Gm- 
nasium,  welches  eine  ganz  eigentümliche  Lage  hat,  indem  es, 
swisehen  Gärten  versteckt,  vollständig  isoliert  nnd  nnberühit 
Yon  dem  Gerftosohe  der  GxoMedt  liegt  nnd  dadnroh  aehr  m 
anlserBtädtiselie  Internate  erinnert  Yon  allen  dieaen  Lei»' 
und  Erziehungsanstalten  wären  Modelle  oder  auch  nur  PlAne 
höchst  erwünscht  ^'ewesen,  von  den  genaueren  Details  ihrer 
£inrichtungea  gar  nicht  zu  reden. 

Wir  kennen  nieht  nmhin  sn  bametken,  dafii  die  L6ll^ 
anatftlten  in  Kasan  nns  bei  ihrer  Beeiehtignng  ein  gans  W 
sonderea  Tergnügen  bereitet  haben.  Die  gerftamigen  Klaswa 
zinuner  und  aDtleren  grofsen  Räume  der  Schulen,  die  Fuile 
yon  Licht,  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Verwaltung  in 
Bezug  auf  Reinliehkeit  nnd  Ordnung  xl  s.  w,  mnlate  auf  jedeo 
Hygimiker  einen  angenehmen  £indmok  maehen.  Binesahwasks 
S<dte  der  Anstalten,  welehe  nbrigens  etnetseits  in  der  mnroU- 

kommeneü  Ausbildung  der  Technik  begründet  liegt,  andererseits 
ihren  Ursprung  m  den  hohen  Freisen  ftlr  passende  VentilatioDa- 
einrichtungen  hat,  ist  die  nicht  gana  befriedigende  Reinheit  dir 
Lnft  in  den  benntaten  Klaasenaimmem.  Ala  Entaehnidigm^g 
kann  ja  der  Umstand  gelten,  dafs  die  Mehraahl  der  Sshaba 
anf  dem  Erdenrunde  an  diesem  Übel  leidet,  jedoch  muDs  man 
DLttürLich  zugeben,  dafs  dadurch  durchaus  keine  Erleichtenmg 
für  diejenigen  geschatfen  wird,  weiche  in  diesen  ft^«"**"  n 
atmen  geawnngen  aind. 

(FnrtwtBOtig  in  No.  7.) 
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Über  ktnsüiehe  jB«leiiclitimg,  insbesQiidere  Ukt  Zeiehei- 

und  Hörsäle. 

Ans  der  schlesigehen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur. 

In  der  Sitzung  der  hygienischen  Sektion  der  schlesischen  Ge- 
sellschaft am  6.  Januar  d.  J.  hielt  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr 
Professor  Dr.  Hebmann  Gohn,  einen  Vortrag  Aber  kttnstlicheBcleuchtung 
mil  Vorzeigung  der  neaen  HRABOWSKUehen  Reflektoren  f&r  Zeichen- 
vid  raMle. 

Bednar  steDta  sich  der  „Sehks,  Ztg."  iblgeiide  hygienlidie 
Fovdenmgen  an  das  kflnsdiche  liebt:  es  diif  1.  nlclit  eriiilMO| 
2.  nkht  ncken,  8.  mebt  unurelGhaid  sein  mid  4.  nidii  blenden. 

ISr  ecbilderte  die  Naebtefle,  wdebe  die  Lnft  dnreh  Gas  und 
Fetrcdenm  eifthrt;  bei  einer  HelÜgkfltt  roa  100  Kenea  geben  diese 
3140,  resp.  800  g  Wasser  gegenftber  0  g  bei  elektrisdieni 
Liebte  md  1300  resp.  950  1  KoUeasftnre  gegenUber  0  I  bd 
elektrisebem  Lichte  ab.  Wfibrend  eine  branchbarc  Laft  nach 
Pbttbi^oFBB  nor  iVoo  Kohlensäure  enthalten  darf,  fand  Bink  in 
den  Hörsälen  za  Halle  bei  Gasliebt  2  bis  dVoo,  obgleich  gar  keine 
ZahOrer  anwesend  waren.  Dagegen  nahm  die  Kchlensänre  an  Menge 
noch  nicht  nm  0,2%o  zn  im  hygienischen  Institute  zu  HaUe,  no 
▼ier  RegeneratiTlanipen  brannten,  bei  denen  die  Oase  fortgeleitei 
werden 

Der  Yortrag:ende  fand  bei  Gaslicht  im  Auditorium  i  der  Uni- 
versität Breslau  nach  einer  Stunde  25,8^  C,  eine  für  Schüler  und 
Lehrer  gleich  ermattende  Temperatur.    Wenham-  und  Butzke- 
lampen  verderben  zwar  die  Lnft  nicht,  sind  aber  wegen  der  Hitze- 
ausstrahlung beim  Arbeiten  unerträglich.    Heifse  Flammen  bewirken 
eine   zu  schnelle  Verdunstung  der  Feuchtigkeit  der  Bindehaut^  es 
tritt  ein  GefQhl  ron  Trockenheit  imAnge  ein;  der  Kopf  wird  warm, 
und  es  entsteht  Kopfschmerz,  der  am  weiteren  Arbeiten  hindert.  Der 
Redner  fand  bei  Messungen,  die  er  mit  Thermometern  und  Thermo- 
säulen   gemeinsam    mit   dem  Direktor  der  Gasanstalt  SCHNEIDSR 
Tornahm,  da£s  die  Erhöhung  der  Temperatur  nach  10  Minuten  in 
einer  Distanz  Ton  20  cm  von  einer  Gasflamme  doppelt  so  grofs  ist, 
als   20  an  m  einer  gleich  heDen  CßOblaaipe  entl^nrnt  Die 
Empfindliehkeit  des  Auges  gegen  Wänne  ist  Qbiigens  sehr  wsebieden. 
Der  Vortragende  nntersnehte  vor  25  Jabren  132  Sdiriftsetser  nnd 
«rliilir  bei  einer  Abstimmnng,  dalh  nnr  60  Ol  oder  Petrolenm  dem 
boifben  Oase  YOfsogen.   Dagegen  sprachen  sieb  Ton  72  Dlmnadiem, 
di9  ibrs  Lnpenaibeit  in  25,  selbst  in  18  cm  Entfernung  tob  der 
flnnme  Tomäbsm  müssen,  54  flir  Ol  nnd  Fetfoleom  ans.  Gewils 
kami  man  die  Hitiewirkiing  Tsriingem,  wenn  man  die  Flammen 
boliier  Uber  dem  Kopfe  anbiingt;  allein  beikanntlidi  niaunt  die 

/ 
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Helligkeit  nicht  wie  die  Enttemimg,  sondern  wie  das  Quadrat  der 
Entfernnng  ab.  Zweifellos  verdieut  aläo  das  elektrische  Licht  wegen 
gemer  Kühle  den  Vorzug. 

Das  Licht  soll  iiiclit  zucken.    Früher  flatterte  das  Gas  in  oneueii 
Flammen  in  allen  Schulen.    Erst  1866  wurden  in  der  UniversiüU 
Cyl lüder  und  Schirme  angeschafft.     Im   Elisabetbgymnasinm  nnd 
anderen  Schulen  waren  noch  vor  8  Jahren  viele  offene  Flammen 
vorhanden.    Wenn  eine  Flamme  znckt,  so  wechselt  ihre  Intenntflt 
söbr  schnell;  unsere  Netzhaut  ist  fftr  diese  Unterschiede  höchst 
empfindlich,  was  jeder  weiüs,  der  an  einem  von  der  Sonne  beleochtolMi 
StflJietenzaime  voiHber  gegangen  ist    Die  Arbeit  ist  bei  zuckendea 
flammen  auf  die  Dauer  onmOd^ldi.    Nur  die  Albokarbonfhmne 
sackt  mcht,  da  das  Gas  durch  die  Nephtfiatindimpfa  u  apecMwbwa 
6«iriebt  siniDmt.    Sie  gibt  ein  aehr  idkOiieB  Lieht;  aOeiii  ent 
Mdi  eiier  Tiertetotosde  wird  sie  lieU,  aneh  wah  sie  oft  regnheft 
ireideii»  dft  sie  aonat  mÜBt.   Daher  Ikt  sie  leider  ftr  HMde  «ad 
Scindea  nicht  Terwendber.    Daa  Zocken  mr  vor  lekn  Jahren,  ab 
<der  Bedner  beim  hygieniaehen  Kongreft  in  Berlfai  daa  Referat  ttber 
Beknchtung  Vortrag,  noch  ein  gro&er  FeUer  der  ekktriacben  Be- 
toochtifng.    Mehl  die  Fortaohritte  der  Technik  shid  aeüdem  so 
jgroft  gewesen,  dalb  bei  Glaldampen  gar  kerne,  bei  Bogeriempea 
nnr  noch  selten  Znckongen  yorkomnien.  Bei  Akknmniatoren,  deaea 
doch      Znfcnnft  gehört,  werden  aie  gewife  ganz  «nsbleiben. 

Daa  Lidit '  acA  nicht  nmsardchcnd  sein.  Der  Voitragende  be- 
•apridit  ninidist  die  TerscMedenen  Arbeiten,  die  Ton  Tobias  MAm 
1754,  von  AVBBBT  1860,  von  ALBBRTOVn,  von  Sonn,  von  Gabp 
nnd  von  ihm  selbst  geliefeit  worden  shid,  mn  den  ZnaammeBhaag 
von  Lichtmtensltftl  nnd  Sehsehirfe  an  ergrftnden.  Die  BesoHale 
düTerieren  jedodh  so  sehr,  dab  von  einem  Gesetae  noch  kerne  Bede 
sein  kann.  Fest  steht  nnr,  dafo  bei  Abnahme  der  Belenditang  die 
Sehschftrfe  eben&Bs  abnimmt.  Man  nrafs  tdeh  der  Arbeit  nm  ao 
mehr  ntiiem,  Je  geringer  die  Belenchtnng  wird.  Diese  Annfiheraag 
mft  bei  vielen  Menschen,  namentlich  bei  SchoUdndem,  Knrzaiefatii^ 
hervor  oder  vennehrt  den  Grad  derselben,  wie  ans  den  im  Jahre 
1866  veröffentlichten  Untersnchnngen  des  Tortragenden  hervorfoht, 
welche  jetat  an  300000  Kindern  in  der  gansen  dvOisierten  Wdl 
hestSligt  worden  sind.  Man  hat  naftOrSch  verschiedene  Theofisa 
aufgestellt,  nm  die  ümohe  der  Yerlfingenmg  der  Angenane  bete 
Naheblick,  welche  eben  die  Knnsichtii^Geit  aar  Folge  hat,  in  erkürea; 
die  Erblichkeit,  die  Accommodation,  die  Konvergens  der  Angenwurd« 
beachnldigt.  Eine  der  tranrigsten,  weil  folgenschwersten  Teiimagea 
aber  war  das  vor  5  Jahren  mit  grsiser  Emphase  verkOndigte  so- 
genannte «Natnrgesets*  von  Stiluno,  welches  Isntete:  „Niedrise 
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Augenhöhle  ist  die  Bedingung  für  Knrzsichtigkeit,  hohe  Angenhöhle 
fOr  Übersichtigkeit."  Die  Myopie  sei  also  nur  eine  Rasscnfrage. 
Die  yom  Vortragenden  begonnene  Opposition  gegen  diese  Hypothese 
wvde  von  vielen  Autoren  untersttttzt,  und  die  gänzliche  Haltlosigkeit 
4er  STXLUVOfldMii  Anaiclifc  ist  jetzt  von  Sohmidt  -  Rimpi^bb, 
KtROHNHR,  SieGBL,  FiBIA  uoA  anderen  «nrleBen.  Eben  ist  eine 
AfMI  ym  RmszA  ia  Borpet  ertohieiieii,  ivelcke  nandiweiet,  dafo- 
die  EsÜieBi  welche  bemden  niedrige  AngenhQlileo  und  sehr  breite 
GeeidiCer  haben,  nkhit  allem  nicht  mehr,  sondern  sogar  noch  weniger 
MyoiMD  anigen,  ab  andern  Baam.  Die  Smus^sehe  Lehre  hatte, 
wie  Bedner  bemeikt,  den  Nachteil»  dala  durch  sie  die  hygieaiadien 
VerhesNrangen  der  Unterrichtsiftnme  nnnAtlg  emUeiien,  da  nidit 
die  Nabarbeit,  sondern  der  Bau  der  Augenhöhle  die  li^opie  ver- 
eehvldea  wdlte.  Jetzt,  wo  Stillings  Theorie  begraben  ist»  wird 
man  daher  doii|ielt  eifirig  für  die  hygienischen  Vervollkomnurangen 
der  Schulen  sorgen  mtkssen.  Wahrend  die  Sehscharfe  sinkt  bei 
schlechter  Beleuchtung,  wird  sie  nach  den  Untersuchungen,  die  der 
Vortragende  im  physikalischen  Kabinet  der  Universität  vorgenonunen 
hat,  erhöht,  namentlich  für  Farben,  durch  elektrisches  Licht. 

Hiervon  konnten  sich  die  Anwesenden  durch  Betrachtung  einer 
farbigen  Krcidezeichnnng  bei  Bogenlicht  überzciißen. 

Wir  müssen  für  hygienische  Zwecke  das  Licht  rasch  messen 
können.  Der  Vortragende  zeigt  das  LAMHKKTsebe  und  das 
Bü-NßENscbe  Photometer  vor,  sowie  das  neue,  sehr  geistreich  er- 
sonnene  LuMMER-BRODHUMsche  Prisma,  das  man  scherzweise  auch 
den  „idealen  Fettfleck"  genannt  hat.  Letzteres  ist  jetzt  in  dem  vor- 
trefflichen Photometer  von  Leonhard  Webkr  angebracht.  Mit 
Webers  Instrument  kann  man  in  einer  Sekunde  die  Helligkeit 
eines  Arbeitsplatzes  bestimmen.  Es  ist  das  VerdieDst  dieses  Ge- 
lehrten, vor  8  Jahren  bereits  den  Begriff  der  Meterkerze  (MK) 
eingefährt  zu  haben.  Unter  emer  Meterkerze  versteht  er  die  Hellig- 
keit einer  Fläche,  welche  in  der  Entfernung  von  einem  Meter  einer 
KoRoalkene  gegenüber  aolgeitent  ist  Für  die  Hygieniker  haidela 
ea  rifih  nicht  dämm,  wie  hell  es  oben  in  einer  Flamme,  sondern  wie 
heQ  es  anl  dem  Arbeitstäsohe  ist,  and  dies  kann  nnn  leicht  in« 
HeMDanen  angegeben  werden.  Die  Frage  jedoch,  welches  Minimnm 
der  Balenditnng  des  Arbeitsiilataea  ton  der  Angenhygiene  noeh 
gestattet  werden  kann,  war  schwer  an  eatsoheiden.  Der  Vortragend» 
maehtn  snr  Featstellmig  dieser  Zahl  Yersnehe  aber  die  Sehnellifl^eit, 
mit  welcher  bei  Terschiedenen  Bidenohtangen  die  Petitschrift  der 
Zeitungen  in  ein  Meter  Entfernung  laut  gelesen  wird.  Am  Fenster 
bei  etwa  dOO  MK  Tageslicht  liest  das  gesunde  Auge  durchschnitt- 
lieh  16  Zeüen,  ebenao  hei  50  MK  kanstlichen  Lichts.   Bei  2  MK 
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werden  nur  6  Zeilen,  bei  4  MK  8  Zeilen,  bei  8  MK  10  Zeilen, 
bei  10  MK  12  Zeilen,  also  so  Tiel  als  bei  gntera  Tageslicht, 
gelesen.  Gute  Beleuchtung  würde  also  bei  50  MK  stattönden.  Ais 
Minimum  schlug  der  Yorirageude  vor  8  Jahren  10  Meierkerzen 
Tor,  eine  Zahl,  die  jetzt  allgemein  angenommea  ist  Diese  nötigen 
10  MK  sind  aber  kanm  «ater  «iner  Gaaflaauno  n  findan,  wohl  aber 
witer  Glocken  und  Scbinneii,  die  MMi,  wie  der  Voitntgende  Ib 
seiner  Scbrift  „Über  den  Beleachtnngawert  der  Lanpea^ 
glocken**  gesengt  hat,  nur  die  FUtie  dickt  mter  der  Flamme  hin- 
lekkend  beleuchten,  die  fmeren  Fltlie  aber  dnnkel  lanea. 
Wenigstens  ergaben  seine  Hessongen  in  den  UniversitilshflrBileni 
da&  viele  PUttse  nur  1—2  HK  statt  10  MK  aelgCen,  ond  dabei 
ist  noch  gar  nicht  der  Schatten  der  schreibenden  Hand  ond  des 
Ktepers  mit  in  Rechnung  gezogen,  iüinliche  Veifailtnisse  tad 
neuerdings  Rbnk  in  Halle.  Wie  es  in  dieser  Beziehnng  mit  der 
GasbeLenchtung  in  den  Schulen  steht,  weÜs  der  Vortragende,  wie  er 
bemeikt,  nicht.  Es  seien  Schulärzte,  welche  photometrieren  könnten, 
nötig,  nm  die  Kuratoren  snnächst  von  der  HeUtgkeit  auf  den  Tischen 
in  den  Abendschulen  in  Kenntnis  zu  setzen;  da  aber  im  Winter 
auch  in  den  Morgenstunden  Gas  gebrannt  wird,  so  seien  die  anderen 
Schulen  ebenfalls  auf  diesen  Punkt  zu  prüfen.  Ein  Schularzt  ohne 
Photometer  gleiche  einem  Arzt  olme  Fieberthcnnometer.  Die  neueste 
Technik  habe  sich  nun  andi  bemüht,  durch  geeicrncte  Reflektoren 
eine  bessere  Licht  Verteilung  auf  den  Tischen  zu  erzielen  und  zugleich 
die  Blendung  durch  die  Flammeu  abzuschneiden. 

Das  Licht  soll  nicht  blenden.  Bekanntlich  wurden  früher  die 
Verbrecher  durch  Vorhalten  eines  glühenden  Beckens  geblendet. 
Direktes  Sonnenlicht,  in  Tieraugen  ireleitet,  ruft  eine  Gerinnung  des 
Eiweifses  in  der  Netzhaut  und  Zerstörung  der  Sehzcllen  herror. 
Eben  solche  Zerstörunp^en  wurden  nach  Beobachtungen  Ton  Sonnen- 
hiisteruiäsen  bei  vielen  Peräoueü  beobachtet,  auch  der  Blitz  kann 
grauen  Star  und  Vertrocknnng  des  Sehneryen  herrormfen.  Bei 
Heizern,  Glasbl&scrn,  Schmieden,  Eisengiefeem,  welche  der  Wkknng 
des  blendenden  Ucktea  ikl  aosgesetst  sind,  wurde  oft  Eniilladang 
vnd  Veitrooknong  der  Sehnenren  beobachtet.  Der  Vortragende  be- 
handelte an  letsterer  einen  ScUosser,  der  ki  einer  ZnclmfiMk 
Jahrelang  aUaichtlicb  ohne  eckwarses  Gkw  das  eLsktriache  BogenUcht 
SU  regulieren  katte.  Naditbliadkelt,  Entsündmig  nnd  SckwcAnng 
der  Bindebant,  Licktscken,  Lidkrampf  und  enge  PiqpOlen  wwden  in 
anderen  ähnlichen  Fillen  beobachtet,  ebeaw>  wie  nach  Scfaaee- 
Usiteg.  Hent»  wird  kanm  Jemand  Naditett  ? om  BogenUdit  kaben, 
da  dasselbe  antomatisdi  reguliert  wird.  Venddedene  Personen  sind 
Mlick  gegen  elektrisches  Lieht  Terechieden  enipilndUeh.   So  kllrl 
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man  h&nfi^  Klagen  über  Blendnug  durch  die  sehr  niedrig  vor  den 
Schaufenstern  hängenden  Bogenlampen  in  Alabasterglocken,  während 
andere  wieder  die  Bogenlampen  auf  dem  Ringe  in  Breslau  für  za 
hoch  nnd  za  weit  entfernt  halten,  da  auf  dem  Btirgersteige  der 
Hanptseiten  des  Ringes  nicht  genug  Licht  sei.  Jedenfalls  müssen 
die  Flammen  selbst  dem  Auge  entzogen  werden.  Allein  alle  Glocken 
nehmen  Vs  bis  Vs  des  Lichtes  fort.  Man  bemülite  sich  daher 
nenerdings^  die  Flammen  zu  Yerbflllen  und  doch  mit  möglichst  wenig 
Lichiverlust  das  Liebt  besser  zu  verteilen.  Erismann  in  Moskau 
versuchte  im  Jahre  1888,  da  er  gefunden  hatte,  dafs  der  Schatten 
des  Kopfes  des  Schreibenden  fast  die  Hälfte,  der  Schatten  der  Hand 
fast  des  Lichtes   rauht,  undurchsichtige  Schirme  unterhalb  der 

lumpen  in  einem  Schulzimmer  anzubringen  und  das  Licht  nach  der 
weifsen  Decke  zu  reflektieren,  von  wo  es  diffus  herabkam.  Allein 
dadurch  wurde  unten  eine  solche  Finsternis  erzielt,  dafs  die  Tische 
nur  noch  sechs  Meterkerzen  hatten»  Rbnk  unternalim  im  vorigen 
Jahre  ebenfalls,  unter  den  Regenerativbrennern  trichterförmige  Metall- 
reflektoren  mit  einem  Offnungswinkel  von  120^  anzubringen,  deren 
Licht  nach  der  Decke  ging.  Dabei  betrug  der  Lichtverlnst  auf  den 
Tiachen  aber  60%,  die  HeUigkeitsunterschiede  an  den  verschiedenen 
¥UUien  waren  jedoch  unbedeutend  geworden.  Ein  Papierschirm 
Binderte  den  Liditfechist  anf  537o,  ein  Schirm  von  Qberfangenem 
Glise  anf  35%,  liels  aber  wieder  bedeutende  Differenzen  auf  den 
efaiseUen  Platzen  entstehen;  andi  traten  wieder  dunklere  Schatten  anf. 

Die  neneate  Emingaiidiaft  sind  die  interaanntan  Beliektoran 
ta  Ingenien»  Hbabowbki  In  Berlin,  welche  deMonatiiait  werden. 
1.  Dar  Oberiiditreaaktor.  Daa  Falenfc  daftr  beaitaen  Sonovs  nnd 
Halsks;  der  Pteia  beträgt  100--120  Mk.  Hrabowbki  studierte 
die  eigentiadiehe  Yert^nng  daa  I^sfatoa  von  Bogenlampen;  er  fmd 
die  Menge  Licht,  die  unter  einem  Winkel  von  mehr  ala  20*  Ikber 
dir  Hbriaootalen  nadi  oben  geht,  ganz  nnbedentend,  ebenso  die, 
«eiefae  mehr  ala  70^  unter  der  Hoiisontalen  aasgeeendet  wird,  well 
da  die  Kohleaafiliattan  atOren.  Die  Licbtmange  aber,  welcbe  von 
26  bia  45*  anaitraUfc,  betrtgl  42%.  Nnn  konstrateteHBABOwaxi 
den  Beflektor  so,  da£s  Aber  eine  sehr  gro&e,  weift  gestrichene 
konkiffe  Decke,  die  ftst  mit  der  Bogenlampe  Terbnnd^  ist,  ein 
Diabtgaalall  geatflipl  wird,  wckfaea  mit  weükem  Stoff  flberaogen  ist 
in  dieaer  Dedce  bftngl  dn  veistellbarer  priamatlscber  Glaaring»  der 
die  nunne  rnngibt,  nnd  nnter  der  Flanme  eine  Blende  ans  Opal- 
gtaa.  Die  UcbtatraUen,  die  von  oben  bis  m  25*  Keigong  kommen; 
werden  direkt  von  dem  konischen  Beflektor  an^ge&ngen  nnd  nach 
aatn  gewoita,  aie  enthalten  40*/e  dea  Lichta;  di^enigen  von  25 
bia  45*  mllaBan  den  CHaaiing  dnrehlanfen  nnd  werden  fon  ihm  anf 
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den  Manid  von  weitem  Btof  reflektiert  and  dann  hinabgeworfen; 
4m  Strahlen  toh  45—70°  trefifen  auf  die  OpalglasUende,  gehen 
znm  Teil  nach  nnten  durch,  zum  Teil  abennala  nach  dem  Reflektor 
und  gelangen  dann  auf  den  Boden.  Im  Glasring  ^ehen  10*^*/o  Licht 
verloren;  trotzdem  trifft-  noch  fast  ^3  Lichtes  den  Reticktor. 
So  entstellt  im  Hursaale  und  auf  den  Tischen  ein  sehr  gleich- 
mäfsiges  diffuses  Licht,  din  1*  lamme  ist  vollkommen  verdeckt,  die 
Schatten  sind  bedeutend  heller.  Einige  Messungen,  die  der  Vor- 
tragende vornahm,  erprahen,  dafs  in  der  Mitte  nnter  dem  Reflektor 
bei  68  Volt  und  15  Ampöre  65  Meterkerzen  auf  dem  llsche  waren. 
Unter  einer  einfachen  Bogenlampe  ohne  Reflektor  fand  er  nur 
17  Kerzen.  Im  Schatten  einer  die  Decke  tragenden  Säule  aren 
ohne  Reflektor  nnr  1.5  MK,  mit  Reflektor  aber  2,8  MK.  In  einer 
Entfernung  von  etwa  5  Metern  von  der  Lampe  zeigte  sich  die 
Beleuchtung  trotz  des  Reflektors  ebenso  hell  als  ohne  Reflektor,  so 
dafs  keine  Verdunkelung  durch  den  Apparat  in  der  Feme  eintrat; 
also  ein  grolser  Fortschritt  gegentber  den  Yemchen  von  KBfBlfAmf 
nnd  BnK. 

2.  Der  SeitenMditreflektor.  Das  Patent  hat  die  aUgeaeiM 
Elektridtitsgeadkeliaft  enrortiea;  der  Preis  ist  200—260  Mk.  Der 
Appent  bestellt  ans  nrai  icfarig  n  der  Wand  nnd  eDreentriselK  n 
efnnder  ungeordneten  Seflektoreii  Der  Huptielektor  btl  die 
Qtd&m  tamn  Atdierfenaten.  Der  kkmere»  in  desM  IGtte  sich  der 
BrenDponkt  befindet}  bestellt  aas  feracMadoMMi  transpamnAen  IfaAeriaL 
Die  Hüfte  des  LIcte  geiit  aaeb  einmaKger  Reflektion  vom  Haupte 
reflektor  auf  die  zu  beleuchtenden  Objekte,  die  andere  Hilfte^ 
wdche  auf  den  kleineren  Reflektor  fiült,  wird  teils  durcbgelaaien, 
teite  nieder  nacb  dem  großen  zurflckgeworfen.  Durch  Einlegung 
trwiaparenter  Glasscheiben  kann  die  Helligkeit  dieser  Stellen  beliebig 
verlndert  werden,  so  dals  der  Künstler  oder  Lebrer  sich  selbst  die 
Schatten  beliebig  hart  oder  weich  zu  gestalten  im  stände  ist.  Bas 
Licht  ist  diffns  und  blendet  nicht,  es  ist  moderat ionsfHhig  und 
gleichniiirsipjer  verteilt  als  das  Tageslicht.  Denn  während  am 
Fenster  lOOmal  heller  ist  als  an  einer  10  Meter  gegenüber  hege n  ien 
Wand,  wurden  bei  diesem  Reflektor  in  2  Meter  Entfernung  11,6  MK, 
bei  10  Meter  aber  1,3  MK,  also  nur  9mal  weniger  Licht  ijeffiTiHen. 
Der  Apparat  wird  in  Berlin  im  Kunstgewerbemuseum,  in  der  techni 
sehen  Hochschule  und  in  der  Haiidwerkerschule  bereits  henutüt  und 
ist  in  der  That  fUr  Zeichensäle  sehr  zu  empfehlen,  wohl  auch  fttr 
Bildergalerien.  Dr.  Hkilbokn  iu  Berlin  hat  auch  bei  12  Äliiniten 
Expositionszeit  sehr  gute  Photo LTapliien  mit  diesem  Reflektor  auf- 
geoommen,  welche  vorgelegt  werden.  Der  Oberlichtreflektor  ist  gewiüs 
fiir  alle  Hörsäle  und  für  Konisertsäle,  in  denen  die  Logenbesacher 
dorcb  die  Bogenlampen  geblendet  weiden,  zu  empfehlen. 
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Das  elektrisdie  Lieht,  so  UM  der  Vertngende  seine  Aiis- 
ftliniiigeii  scUiefiliGh  snsamiiiea,  ist  Jedem  sndefen  msosielieii,  well 
es  nicht  erhitzt,  kaum  sackt,  nicht  blendet,  sehr  hell  ist  und  gleicfa- 
ndJUg  TerteHt  werden  kann.  Mächten  die  Techniker  mir  Hedioden 
finden,  nm  es  billiger  zu  liefern! 

Der  Arbeitsnntemcht  vor  der  LehrerkeAferenz 
des  GymnasinniB  rad  Realgjrmnasliims  in  OHrUtz. 
In  einer  Konferens  des  Lehrerkotteginnis  Tom  Görlitzer 
Gyninasinm  und  Realgymnasium  wurden  nach  einem  Referate  des 
Oheiklirers  Dr.  von  der  Velde  ober  die  dem  Kollegium  zur  ÄuDie- 
nmg  zugegangene  Denkschrift  des  „Deutschen  Vereins  für  Knaben- 
handarbeit"  folgende  vom  Referenten  aufgestellte  Thesen  zur  Mitr 
teihuig  an  dm  pcnnnnten  Verein  einstimmip  angenommen: 

1.  Die  erzicliliche  BedeiitTiiiL:  eines  geordneten  HaQdarbeit&- 
Unterrichts  für  Kniiben  wird  anerkannt. 

2.  Die  Erteilung  solelien  nnterrichts  durch  Pädac^ogcn,  welche 
sich  die  entspn  c  lieinlen  FertiKkeiten  angeeignet  haben,  ist 
der  durch  Handwerksmeister  vorzuziehen. 

3.  Kein  Knabe  darf  seitens  der  Schule  zur  Teilnahme  am 
Handarbeitsunterricht  gezwungen  werden. 

4.  Abgesehen  von  geschlossenen  Erziehungsanstalten  (Internaten), 
ist  der  Handarbeitsunterricht  nicht  m  den  Schiilorganismus 
einzufügen,  sondern  besonderen  Emrichtnngen (Handfertigkeits- 
schalen) zu  Oberlassen. 

5«  Ton  jeder  Anstalt,  deren  Schiller  die  HudfertUteHischnle 
hesodiai,  ist  snr  Yerwsltong  derselben  der  Direktor  oder 
ein  Lehrer  nozoziehen,  um  ehie  beständige  Verbhidnng 
swischen  der  Eniehnngsanstalt  nnd  der  Aibdtsichate  an 
emiBglichen. 

6.  Ftfr  die  Schiller  der  hOheien  Lehranstalten  ist  der  Aiheita- 
nnterrieht  in  die  ^Men  Stonden  seholfreier  Nachmittage 
m  legen. 

7.  Die  Bebandlnng  der  Schaler  im  Arbeitsnnterricht  mufs 
eine  derartige  sein,  dals  sie  darin  hauptsächlich  eine 
Erholung,  niemals  einen  listigen  Zwang  ItUilen. 

5.  Die  Schule  selbst  kann  zur  Förderung  des  erziehlichen 
Arhettsnnterrichtes  mitwirken,  wenn  im  physikalischen, 
mathonatischen,  geographischen  Unterricht,  vielleicht  auch 
m  anderen  Fächern,  wo  e<?  «'ich  um  Herstellung  von 
Anschauungsmitteln  hnridelt,  die  Schüler,  welche  Anlage 
und  Neigung  dazu  zeigen,  zur  Anfertigung  derselben 
angeregt  werden. 


;ftUiite(e  iKitttilttitjeit. 


Über  das  Vorkomraeu  von  Spiegelschrift,  besonder  im 

Kindesalter,  sind  Untersuchungen  von  Dr.  Cahen -Brach  vor- 
genommen und  im  „Disch,  Arch.  f.  klin.  Med,*^  veröffentlicht  \s  oriien. 
Dieselben  fanden  an  Knaben  und  Mädchen  der  Elisabethvolks^  Imle 
in  (iraz  statt.  Verfasser  forderte  die  Kmder  auf,  mit  der  linken 
Hand  von  der  Mitte  der  Tafel  aus  ihren  Namen  und  die  Zahlenreihe 
von  1 — 9  auf  dieselbe  zu  schreiben;  die  Kleineren  schrieben  ein- 
fachere Wörter.  Die  von  manchen  vorgebrachte  Entgegnung,  mit 
der  imken  Hand  sei  ihnen  das  Schreiben  unmöglich»  liefe  sich  fast 
stets  durch  Zureden  fiberwinden.  Freilich  mofeten  die  Kinder  des 
ersten  Jahreskurses,  welche  zumeist  im  7.  und  8.  Lebensjahre 
standen  und  über  die  Anfangsgründe  des  Schreibens  noch  meht 
hinausgekommen  waren,  ihre  ganze  Aufmerksamkeit  aufbieten,  om 
mit  der  ungewohnten  Aufgabe  zu  stände  zu  kommen.  Die  nach- 
folgende Tabelle,  welche  eine  Übersicht  über  Zalil  und  Prozentsatz 
der  Spiegelschrift  schreibenden  Kinder  in  den  einzelnen  Klassen  gibt, 
beg^reift  nur  solche  Spiegeischriftler,  welche  bis  auf  eine  oder  wenige 
Zaiilcn  alle  Schriftzeichen  retrograd  entwarfen,  während  andererseits 
zu  den  Kormalschreibern  auch  diejenigen  gerechnet  wurden,  welche 
bei  einer  oder  drr  anderen  Ziffer  oder  Buchstabenfigur  in  die  vöm 
Körper  wegführende  bpiegeibchriil  verüeleu. 


Scho- 
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Pro- 
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Itr 

Pro-  1 
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Scha- 
ler UDd 
SohOlfr- 

Sple- 
irei- 
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IS  (mtanlii) 

46 

90 

48 

67 

29 

48 

118 

49 

48 

67 

7 

11 

50 

11 

99 

U7 

18 

16 

46 

7 

14 

4B 

4 

8 

97 

11 

11 

46 

6 

6 

58 

4 

8 

102 

7 

7 

55 

5 

9 

44 

3 

7 

99 

8 

8 

VI  . 

(oberiU). 

61 

8 

18 

60 

6 

10 

121 

14 

12 

Summa 

327 

50 

15  1 

822 

67  1 

18  1 

1 

1107| 

Wie  die  vorstehende  Zusammenstellung  lehrt,  fand  sich  die 
Spiegelflchrift  in  der  unterstea  iUasse  bei  nahesu  der  üiUfte  der 
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Eilte»  um  dann  nntar  naelior  Abnalmie  dM  ProwataatieB  etw» 
iwk  der  m.  Klaiae  ab  aimUcli  gtolcUileibeiid  nur  etwa  bd  eiii 
Zelmlel  derselben  vorzakommen ;  und  zwar  war  das  Verhältnis  an- 
lähemd  das  Reiche  bei  Knaben  und  M&dchen.  Wenn  schon  die 
grate  Yerbreitong  te  Sinegelschrift  bei  den  jüngsten  Schulkindern 
es  Ton  vornherein  unwahrscheinlich  machte,  daüs  sie  stets,  wie 
SOLTMANK  angibt,^  ^den  Spiegel  einer  kranken  Seele*'  darstelle, 
so  sprach  auch  die  genauere  Untersuchung  der  Spiegelschriftler  da- 
gegen. Es  stellte  sich  nämlich  dabei  heraus,  dafs  dieselben  in  der 
I.  Klasse  nur  zum  geringen  Teile  die  von  Soltmann  h  rvor- 
gehobenen  psychopathischca  Merkmale  aufwiesen,  vielmehr  meistens 
von  solchen  frei  erschienen.  Grade  diese  Intakten  waren  es  freilich, 
deren  Keiiie  sicli  mit  zunehmendem  Lebensalter  und  gleichzeitigem 
Aofsteigen  in  der  Schule  mehr  und  mehr  lichtete,  so  dafs  in  den 
ältesten  Jaiirgilngen  das  Kontingent  der  Spiegelschriftler  sich  fast 
lediglich  aus  geistag  abnormen  Kindern  zusammensetzte.  Zum  Teil 
deuteten  Äufsere  anatomische  Eigentümlichkeiten,  wie  Turnischädel, 
^  asserkopfartige  Form  oder  Asymmetrie  des  Kopfes,  hohes  Gaumen- 
ge wölbe,  uaregelmäl^ige  Zahnreihen,  auf  Entwicklungsstörungcu  des 
Centralnervensystems  hin,  oder  es  lag  geradezu  eine  ausgesprochene 
6eiite88chw&che  m.  BMonden  anfttUig  war  ancli  die  Thatsache, 
dab  bei  den  Spiegdaehrifkleni,  ramal  denen  der  oberen  Klassen, 
nach  Angabe  te  Lebrer  die  Ißndeib^gabten  weit  itSrlcer  vertreten 
warstt,  als  dies  bei  den  Nonnalsebreibeni  der  FaU  war.  £inielne 
rstegiide  Sehreiber  waren  sebr  sdiwacbiicbtig  oder  adiwerborig, 
gew^UmUdi  eehon  seit  langer  Zeit;  andere  batten  Ersobeinnngen  ton 
l^ikpsie,  Yeitstaas»  Nenrsetbeaie,  So  genttgte  snweilen  adion  der 
blalke  Anlab  des  Herrnmlens  Tom  Sltaplalze,  nn  bei  den  leicbt 
erregbaren  Kindern  Zittern  und  Stottern  an  eneagen.  YeibflUnis- 
mafidg  bftufig  trat  grade  bei  Mädchen  ein  im  Gegensatz  zu  ihrer 
bileOeltoeUen  Befittiignng  stehender  Mangel  an  Selbstbeherrachnng 
hervor.  Zerstreut  nnd  unruhig,  gaben  sie  oft  durch  Schwatzen  und 
Lsdwn  wibrend  des  Untenicbta  zu  Tadel  Anlafis.  Bei  ihren  Mit- 
•chflierinnen  waren  sie  wegen  ihrer  Streitsucht  und  Launenhaftigkeit 
unbeliebt.  Wenn  es  nun  auch  unmöglich  war,  auf  Grund  der  an- 
geführten psychischen  Besonderheiten  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
gesunden  nnd  kranken  Spicgelschriftlcrn  zu  ziehen,  so  mufä  doch 
wiederholt  werden,  dafs  etwa  nach  Ablauf  des  10.  Lebensjahres 
nur  solche  Kinder  in  die  Spiegelschrift  gerieten,  für  welche  der 
SoLTMANNsche  Satz  von  der  pathologischen  Bedeutung  derselben 
wohl  zutraf.    £a  liegt  somit  kein  Grund  vor,  in  der  Spiegelschrift 
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nrspranglich  etwas  anderes,  als  eine  physiologische  Erscbeinsf 
IQ  erblicken,  zu  welcher  eia  Kind  wm  so  mehr  UBneigt,  je  jflnger 
es  ist  Eni  durch  das  Bekanen  Aber  die  erste  Lebe^jafaneM 
hteaus  gewkmt  jene  Sdmibait  eise  Bedentmig  in  dem  8tae 
BovnuxEnt  woaaeh  dieselbe  den  Spiegel  eiier  kmikao  Serie 
danteOt  Bsnit  stimnit  Uberein»  dafii  die  isi  aUgeneiM  weniger 
intelligeatea  Teobetottmea  verbältnismiftig  binfig  mü  der  Lnkea 
AbdüktloBsedirifk  sebiiebeD.  So  ISudes  sieh  naler  77  ZögUnges 
der  Qiaser  Tsnbetmiimeiiaintalt»  weiche  meiat  awisobeB  desa  12.  mä 
15.  Lebea^afare  stsoden,  27,  d.  h.  35%  solcher  Sdmibkftartisr, 
wlhrend  die  eotspreriieiide  Altersstofe  der  EHsabetbechÜsr  nr  etwa 
lOV«  aofines.  YldliMih  m(kdite  dieses  abweichende  Terhlltiia  awa^ 
mfhhren  sein  anf  euM  mldlnmerte  Anlage  oder  eine  spllsra 
Seh&digung  des  ner?lieen  Gentraiorgans,  n.  B.  dnrch  ZangiuguiMly 
Fall  n.  8.  w.  Wenigstena  denteten  hieml  MUsbildongen  dea  fiahUais 
nnd  das  geringe  AnffittsongsrermOgen  der  betreffsnden  Kinder  hin. 
In  ÜbereinsthnnHing  mit  dem  ten  Soltm akk  Beobachteten  sehiisbsn 
nberdiea  solche  Toraagsweise  i^iiegelsehriil,  welche  doich  frtfaaällie 
Entetehnng  oder  hohen  6rad  der  Tsnbheit  limter  ihren  thi<|s» 
Leidensgenoss^  znrftckgeblieben  waren. 

JhT  flehtlnnt  betitelt  sich  ehie  Studie^  welche  Stndtsnt 
Dr.  A.  SPIB88  m  IVaidrfiirt  a.  M.  in  der  »DM.  PMetfoftrodlr. 
/.  GadMip/t^/  verOffentUeht.  Daa  atftrfcere  Heranaiehen  lan 
Jbzten  Bor  Sdralanfeieht  lieiae  aich  nadi  ihm  in  foignnder  Weise 
erreichett;  1.  In  Jeder  KdnigUcben  Regienmg  hat  in  der  AblsilBag 
Ihr  daa  Schniwesen  ein  Ant  Sita  nnd  Stimme,  der  sdne  gsMS 
Thfttigkeit  ansschlieislieh  dem  Sehnlwesett  widmet  nnd  der  die  Schsim. 
seines  Bea^kea  in  derselben  Weise  rsgelmiftigen  Inspektionen  nntar- 
zieht,  wie  dies  jetzt  seitens  dea  Begienmgsschnfarata  geschidit.  DltMr 
Arzt  bitte  den  Titel  Regiernngsscbnlarat  nnd  mflfrt»  pckunür 
so  gesteOt  sein,  daft  ihm  Privatpraiia  yeiboten  würde.  Der 
Kegierongsschalarzt  mniii  daa  Physikatoezamen  nnd  eine  specielie 
PrttAing  in  Schulhygiene  bestanden  oder  aonalwie  seine  Vertrantheit 
mit  diesem  Kqntel  der  Hygiene  nachgewieesn  haben.  3.  Jkt 
Regiemngsschnlanit  ist  Mitglied  der  Abteilung  ftbr  daa  Scbnlwesen 
bei  der  Regierung,  beteiligt  sich  an  all  deren  Beratungen  und 
speciell  die  sanitftren  Fragen  zu  bearbeiten.  4.  Der  Regieniaii* 
Schularzt  hat  keineriei  exekutive  Gewalt,  aondem  berichtet  stets  ib« 
seine  Wahinehmuigen  an  die  RcgierungsschnlbehOrde,  welche  die 
AnsAibrnng  Teranlafst.  5.  Den  Inspektionen  des  Regierungsscbil- 
arztes  sind  ni-cht  unterstellt  die  öffentlichen  stidtischen  Scholen 
derjenigen  grOfseren  Gemeinden,  die  einen  eigenen  Ortpschalsnt 
haben,  nachdem  dieser  Schnlant  seitens  der  Bflgierung  ansAaast 
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Beiiii  er  mulis  aber  vor  der  Regierung  in  genflgend  erscheinender 
Weise  sein  Vertrautsein  mit  der  Schulhygiene  nachweisen.  7.  Dieser 
OrtaMliQlant  mnb  in  der  Ortnebnlkommission  Sitz  and  Stimme 
baben,  an  den  sftmtlidien  Beratungen  der  ScholkoDunisaioii  teilnehmen 
und  in  ihr  die  sanitären  Fragen  bearbeiten,  also  namentlich  mit- 
wirk eti  bei  der  Wahl  des  Platzes  für  eine  neu  zu  erbauende  Schule, 
bei  dem  Bau  und  der  jjanzen  Einrichtung  der?(^lben,  speciell  bei  der 
Bestimmung  der  (irüfsc  und  ReleTichtunf:^  der  Kiassenzimraer,  bei  der 
Auswahl  und  Auisteüung  richtiger  Subsellien,  bei  den  Heiz-  und 
Lüftungsanlagen,  bei  der  Herstellung  der  Abortp,  der  Turnliallen, 
bei  der  Sicherung  guten  Trinkwassers,  genügender  Gelegenheit  zur 
Bewegung  im  Freien  u.  s.  w.,  ferner  bei  Erlafs  von  Vorschriften, 
betreffend  Heizung,  Lüftung,  Reinhaltung  der  Schul  räume,  bei  der 
Anschaffung  der  Lehrmittel  u.  s.  w.  8.  Der  Schularzt  hat  aufserdem 
zeitweise  Inspektionen  der  einzelnen  Schulen  seines  Bezirks  vor- 
ziiiR'hnien,  die  DurchfübruDo;  aller  sanitären  Vorschriften  zu  über- 
wachen, hygienische  Miisslande  zur  Keimtnis  der  Schulbeliorde  oder 
4er  Schuldirektoren  zu  bringen  und  deren  Beseitigung  zu  beantragen, 
bei  epidemlscheii  Erkrankungen  unter  den  Schalem  die  erforderlichen 
Mnftregdn  zn  manlaflnn  mid  überhaupt  in  allen  eanitftren  Fragen 
den  Direktoren  und  Lehrern  als  Batgeber  zur  Seite  zu  stehen. 
9.  Der  SeMarzt  nM  in  einer  eeiner  Thätigkeit  entapreefaenden 
Weite  honeriert.  10.  For  grOfbere  Gemeüiwesen  empfiehlt  es  aicfa, 
dem  Sdndarzt  anch  die  nUreiofaen  anderen  bei  der  atadtisdien 
Verwaltung  mkommenden  bygienischen  Arbeiten  zu  übertragen  und 
flo  statt  s^ner  eüien  Stadtarzt  anzustellen. 

Msüg»  Sttrugei  M  Kinden  werden  von  Dr.  Sara 
Welt  in  der  „New  York.  med.  Momsslm^,^  besprochen.  Dala 
dieselben  in  der  Tbat  bei  Kindern  vorkommen,  ist  schon  lange 
beitannt.  So  Isnd  Bbrkhan  in  den  AIcten  der  Braunschweiger 
Irrenanstalt  Tom  Jahre  1760  Mitteilnngen  über  ein  elQähriges 
MAdchen,  das  wegen  Melancholie  zur  Kur  eingeschickt  worden  war. 
Ebenso  erzählt  Greding  in  seinen  vermischten  Schriften  aus  dem 
Jahre  1790  von  dem  neunmonatlicben  Sohn  einer  blödsinnigen 
Mutter,  welcher  an  Tobsuchtsant allen  litt.  Ja  vor  mehr  als  1400 
Jahren  betont  CoeliüS  Aurelian  US  in  seinem  Buche  „De  morhis 
acuüs  et  chronicis''  das  seltene  Vorkommen  der  Manie  bei  Knaben 
in  folgendem:  „Generatur  autem  mania  frequentiu^  in  juvenibusac 
medüs  aetatibus,  difficUe  in  senibus  atque  ditticilius  in  pueris." 
Poch  erst  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  gebührt  das 
Verdienst,  die  Geisteskrankheiten  des  Kindes  richtig  gewürdigt  zu 
haben,  und  zwar  verdanken  wir  dies  insbesondere  Mamiem,  wie 
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Cr.  Wnr,  BArxhan,  H.  Wsbbb  «nd  MD«un.  Die  tMuMbm 
Angaben  flb«r  die  Hinfigkeit  der  GeisteeetOraiigeA  im  Kiiideeate 
ficbwanken  bei  den  einielnen  Autoren  bedeutend,  enteprediend  der 
Grenie,  wdehe  diesem  Alter  geietrt  wird.  Jedeofalle  aber  itebtes 
fest,  dnfo  GelBteslcrenUidten  in  den  ersten  10  Jabren,  abgesehen 
vmn  Blödsinn,  sebr  selten  sind.  Emminohaus  üuid  aal  10000 
Einwohner  zwischen  dem  1.  bis  5.  Jahre  0,18,  zwischen  dem  6. 
bis  10.  Jabre  0,69  nnd  awischen  dem  11.  bis  15.  Jahre  1,46  Irre, 
während  DmODtTlTILLE  nnter  den  yon  1827  bis  1834  in  SainU 
Yon  aufgenommenen  Geisteskranken  0,9Vo  zwischen  5  nnd  9  Jahren, 
B|5%  zwischen  10  und  14  und  207o  zwischen  15  und  20  Jahren 
konstatierte.  Turnham  endlich  ermittelte  bei  einer  Zahl  von 
21  Geisteskranken   nur   8   noch   nicht  10  Jahre  alte  Kinder, 

wobei  freilich  die  Blödsinnigen,  welche  weitaus  zahlreicher  sind, 
nicht  mitgerechnet  wurden.  Denn  die  häufigste  Geistesst ömn^  im 
Kindesalter  ist  der  Idiotismus,  sei  er  aiigebon  n  und  auf  nntrenngender 
Entwicklung  des  Gehirns  beruliend,  sei  er  erworben  und  das  Endresultat 
einer  anderen  vorausgegangenen  geistigen  Erkrankung.  Dann  folgen 
der  Häufigkeit  nach  die  maniakaiiscbeu  Erregnngsznstände  und  die 
Manie,  während  die  Melancholie  verhältnismäfsig  sehr  selten  ist  und 
erst  im  späteren  Kindcsalter  auftritt.  Es  ist  aber  wohl  anzunehmen, 
dafs  Geisteskranklicilen  hei  Kindern  hftuügcr  vorkommen,  als  aas 
den  eben  mitgeteilten  staüstischeu  Angaben  erhellt.  Bedenkt  man, 
dals  keine  Psychose  in  der  Kindheit  mit  dem  Yollstandigen  Sym- 
ptomenkomplex ala  ein  dnbeitliebea  KraddieitaUld,  wie  bei  Er- 
wachaenen,  anftvitt,  ao  begreift  aicb  leicht,  dnb  die  Anscieben  ein« 
geistig  ertarankten  Kbidea  nanchmal  ab  grobe  Unart  oder  boahafta 
Anlage  gedeutet  werden  nnd  erat  daa  Endprodukt,  der  Xdietiannn^ 
ebie  richtige  BenrteHnng  findet.  Ala  vaichlichea  Moment  Dir  dai 
Znatandekonunen  von  geialigen  Stdmngen  im  Kindeaaller  kommen 
neben  der  Erbüdikeit,  namentlich  ten  mtttteriieher  Seite  her»  Kopf* 
Terletznngen  wifarend  der  Gebort  oder  andi  apiter  in  BeCndit, 
ferner  aknte  Erkrankungen  nnd  abnorme  Entwicklungamatlnde  dea 
Gebinis,  Sonnenstich,  Schreck  and  InfiMonlarankheiten,  von  denen 
in  erater  Linie  Typhoid,  Lungenentzündung  und  GeleniDfaeaniatiamBai 
in  aweiter  Masern,  Scharlach  und  Diphtherie  zu  nennen  sind. 

Eine  neue  Schnlkrankheit.  In  der  „Münch,  med.  TFbohacftr.' 
Bchreibt  Dr.  Wsrtheimbeb:  Zum  Kapitel  der  Schulkrankheiten 
möchten  wir  auf  den  bisher  noch  wenig  beachteten  Tomitua  ner» 
vosus  hinweisen.  Es  ist  ein  nirht  all7nseltenes  Vorknmnnnis,  da6 
Kinder,  namentlich  solche  von  neurastheiiiscber  Anlage,  wälirend  der 
Morgenstunden  in  der  Schule  von  Ühelkeit  und  Erbrechen  befahlen 
werden,  eise  Erscheinung,  die  bei  mehr  oder  minder  regelmfliaiger 
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'WMffirkdur  ia  mandieii  Ftilen  moiialdtag  fortdanert,  biiw^ea  mit 
liiIntiHllem  Kopftdimen  TerbmideB  Ist,  oft  aber  anch  ohne  dSMen 
neh  oiiistdit  Die  Kindor  Meten  dabei  keineriei  YerdannngMMniBgeB 

dar,  und  das  Erbrechen  hört  vollständig  zur  Zeit  der  SehtdÜBrien  «if. 
Wia  uns  die  Pfokea  in  Snglaid,  laaeatUeli  beittglieh 
Jttgend,  lehni.    Der  18.  Jabresbeikbt  der  eagliacben 

Gerandheitsbehörde  enthält  anch  interessante  Mitteilungen  über 
einige  während  der  groDsen  Pockenepidemie  von  lÜSl  —  88  in  der 
Fabrikstxidt  Sheffield  gemachte  Beobachtungen  nnd  Erfahrongen. 
Dieselben  beziehen  sich  auf  nicht  weniger  als  6088  Pockenerkrankungs* 
fälle  mit  590  Gestorbenen,  über  welche  alle  der  Berichterstatter, 
zum  Teil  durch  Nachfrage  von  Hans  zu  Haus,  möglichst  eingehende 
Anfikunft  sich  verschafft  hat.  Was  das  Verhältnis  der  Pockenkranken 
zu  den  Geimpften  betrifft,  so  schickt  der  Referent  voraus,  daCs 
die  Einwohner  von  Sheffield  den  Vorschriften  der  Impfgesetze 
durchschnittlich  ebenso  gut  nachgekommen  waren,  wie  die  Einwohner 
der  übrigeu  enghschen  Städte.  Während  im  Jahre  1862  noch  13 
oder  14  ^/o  aller  Schulkinder  ungeimpft  befunden  wurden,  hat  eine 
entsprechende  Untersuchung  im  Jahre  1888  ergeben,  dafs  kaum 
l^/o  derselben  ungeimpft  waren.  Im  ganzen  muLs  man  annehmen, 
dafs  2%  der  gesamten  Bevölkerung  sich  nicht  hatten  impfen  lassen. 
Diese  2*^'/o  verhielten  sich  nach  dem  Ausdrucke  des  Berichterstatters  den 
Pocken  gegenüber  wie  Leute  des  17.  und  18.  Jahrhunderts,  also 
Leute  aus  einer  Zeit  ohne  Impfschutz,  unter  einer  dem  19.  Jahr- 
hundert angehdrigen  BevOikening.  Es  wofdea  nAmlich  den 
Pocken  beidien  nnler  Je  1000  geimpften  Kindern  bis  sn  10  Jahren 
6,  unter  ebenso  ^en  ungeSmpften  Kudem  bis  sn  10  Jahren  lOL 
Die  PockenaterUiclikeil  unter  den  geimpften  Kind«  dieses  iltecs 
bcArag  0,09Voo,  nnter  den  nngümpften  44Voq.  'WUter  hat  der 
Berlehlenlatter  die  Eifcranknngs-  nnd  SterblidikeitsTeiiiiltnine  der 
Kinder  Ins  sn  10  Jahren  in  Tersenditen  Hinsem  nntersncht  Ton 
Je  1000  in  poekenTersenchten  HInaern  lebenden  geimpften  Kindern 
erkrankten  78  imd  starb  1,  von  der  gleichen  Anzahl  ungeimpfter 
Kinder  erkrankten  869  und  starben  381.  Unter  den  erwfthnten 
Ugttnstigen  Yerhiltnissen  hatten  also  geimpfte  Kinder  gegenflber  den 
ongeimpften  eine  11  mal  geringere  Gefahr,  an  den  Pocken  zu  er- 
kranken, und  eine  381  mal  kleinere  Gefidir,  an  den  Pocken  sn 
sterben.  Etwas  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  für  Personen 
im  Alter  von  mehr  als  10  Jahren.  Von  je  1000  Individuen  dieses 
Alters,  welche  zweimal  geimpft  waren,  erkraTiktcn  3,  starben  0,08, 
von  je  1000,  welche  einmal  geimpft  waren,  erkrankten  19,  starb  1, 
von  ebenso  vielen,  welche  ungeimpft  waren,  erkrankten  94,  starben 
51.    In  den  ülUisera,  welche  bereits  von  den  Pocken  befallen 
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waren,  erkrankten,  bezw.  starben  Ton  je  1000  Personen  der  Alters- 
klasse über  10  Jahren,  sofern  sie  geimpft  wwen,  281,  bezw.  14, 
sofom  sie  uugeimpft  waren,  G8G,  bezw.  371.  Hiernacb  hatten 
auch  ältere  Personen,  wenn  sie  geimpft  waren,  in  den  pocken- 
Tereeuchten  Häusern  eine  gerinj?ere  Gefahr,  zu  erkranken,  und  em 
weit  schwächeres  Risiko,  an  den  Pocken  zu  sterben,  als  ungeimpfte. 
Bemerkenswert  ^^ind  auch  die  an  dem  iiauspersonal  der  Pocken- 
krankenhäuser  gesarninelten  Erfahrmagca.  \on  18  Personen,  welche 
schon  frülier  die  Pocken  überstanden  hatten,  erkrankte  nienuDd, 
von  62  einmal  in  der  Kindheit  Geimpften  \vtirden  6  befallen  und 
starb  1,  von  den  übrigen  81,  die  erfolgreich  wiedergeimpft  waren, 
erkrankte  keiner.  An  den  in  betreff  ihres  ImpfznsUades  leicfai 
kontrollierbaren  Angehörigen  dreier  Berofiszweige  wurden  {olgeade 
Beobachtungen  gemacht:  Dem  Militär  aUer  Chargen  gehörtaa  ia 
Sheffield  830  Personen  an,  welche  nominell  alle  iriedergeimpft 
waren.  Hiervon  erkrankten  12  und  starb  1,  und  zwar  waren 
Mitteilung  des  znsUUidi^n  MÜitlnatea  alle  12  erfolgloe  wiader* 
geimpft.  Von  den  372  Pollatimannidmften  dnr  Stadl»  «tidie  dm 
NacbweiB  einer  stattgehabten  ^ledoimpfimg  bei  der  Anttalkmg 
nidit  beiznbringen  haben»  erimuilrten  10  EoMtabler  an  den  Podkan, 
diese  10  waren  aar  einmal  geimpft,  aber  aooh  nichfc  wiedergeiflqift 
worden.  Unter  den  290  Beamten  des  ShefBelder  Postamts,  weiche 
alle  bei  ihrer  Anstelhoig  wiedergeimpft  worden  wann,  iat  niaainnd 
▼on  der  Seodie  beldlen  worden.  WUhrend  ans  den  ventehend 
knn  mitgeteilten  Thaftsadien  der  sehr  eihebliehe  Sdmts  gegoi 
Pockenerkraakongen,  nunal  aehwere  Formen,  den  die  erfolgreiehe 
Impfimg  gewfthrt,  saft  deotUchste  erhellt,  ist  in  Sheffield  eine 
andere  Erfttomg  gemacht  worden,  wehdie  dnen  nnglsMtigcn 
EinflaOi  der  Pockenspitfiler  auf  ihre  nAchste  Umgebung  aeigt  Jm 
Mai  und  Jnni  1887  war  die  Epidemie  aoagdirodien  md  abbnU 
das  Pockenspital  uunitten  der  Stadt  belegt«  In  den  ersten  14  T»gak 
des  Monats  Jah  kamen  danmf  80  nene  PockenftDe,  ttbenriegead 
ans  Hänsem  in  der  Kachbaraehaft  des  Hespitak,  aar  AwmiMnng. 
In  einer  Entfemnng  vom  Krankanhanse  ^?on  0 — 1000  Fnb  waren 
betroffen  l,75Vo  der  Hinaer,  m  1000—8000  Fols  0,60Ve,  !■ 
2000—3000  Fn&  0,14  Vo,  in  8000—4000  Fnik  0,05%,  w^tank 
0,02%.  Ob  eme  Yerbreitang  des  Pöckengiftes  dnrdi  die  Lnft 
oder  durch  persönlichen  Verkehr  stattfimd,  war  nicht  in  ermittsln. 
Verfasser  lä£st  die  Frage  offen,  ob  nicht  dieses  centsal  gsiegene 
Spital  während  der  Epidemie  mehr  Schaden,  als  Kntnn  gesackt 
habe.  Zorn  SeUnsse  wird  erw&hnt,  dalk  in  den  letzten  drei  Misa 
nicht  auf  einem  einzigen  Totenscheine  ans  Sheffield  irgend  eis 
Zosammenhaag  der  Todesarsadie  mit  einer  stattgehablen  Impfaag 
vermerkt  ist. 
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Baktoflel^giselie  Uitenachiiiig  des  Dorpater  Uaiveriitfls- 
liituglWMsers.  Wie  sobon  froher,^  so  ist  aach  in  te  Soauner- 
■lOMteii  1892  das  WMaer  djur  UaiTenitttateiliiiig  in  Dorpat,  jxai 
zwar  yoQ  W.  Kotzin  ontersocht  worden.  Nach  der  „Hifg, 
Bundsch,"  legt  derselbe  bei  der  Begatachtang  eines  Wassers  den 
Haaptwert  aof  die  bakteriologische  PrOfüngi  verlangt  jedoch,  dals 
womöglich  aach  die  chemische  Analyse  gemacht  werde.  Die  Anzahl 
der  Keime  im  Brunnenwasser  schwankte  zwischen  3  und  20  in 
1  GCffi.  KoTZiN  konnte  feststellen,  dafs  Bakterien,  die  in  der 
Pompe,  bezw.  im  Kohr  an  einer  geschützten  Steile  sich  entwickelt 
hatten,  durch  kr&ftiges  Pampen  entfernt  werden  und  dem  Waaser 
sich  beimischen.  Ein  neu  erbauter  artesischer  Bronnen  zeigte 
O — 4  Keime  in  1  ccm,  ein  Brunnen,  der  zur  Speisung  der  psychiatri- 
schen KUnik  mit  Gebranchswasser  dient«,  167—2780  ond  ein 
Brunnen,  der  nur  zum  Reinigen  der  Wasche  Wasser  lieferte,  63 
bis  196.  Letzterer  hatte  also  besseres  Wasser,  als  der  zum  Trinken 
bestiinnitc  Brunnen.  Aus  den  weiteren  Zahlen,  die  der  Verfasser 
angibt,  ersieht  man,  dafs  das  Dorpater  Universitatäieitongswasser 
TOizügUch  genannt  werden  darf. 

Das  Sdnüsanatoriiuii  in  Meraa  unter  Leitung  des  Dr.  phü. 
Fsxn  FmuMAKV  beatehl  seit  Anfuig  des  Jalirw  1889.  Dasselbe 
befindet  steh  in  der  .Yflin  Forstenstein"  am  SQdabhange  des  Kflehel- 
berges,  etwa  30  Meter  aber  der  Thilsohle  nnd  der  Stadt  and  ist 
▼Ott  dem  Hittetpvikte  der  Iststerea  in  5  Minoten  20  eireichen. 
Das  Hans  liegt  isoliert,  TOn  Weingirten  rings  nmgeben.  Gegen 
Kord*  nnd  Ostwinde  ist  es  durch  Bwge  vollständig  geschätzt  Vor 
demselhen  befindet  sich  ein  nach  Sttden  offener  Spiel-  nnd  Itimplatz* 
Der  Lefarplan  ist  de^enige  eines  deutschen  Bealgymnartums,  doch  wfrd 
«af  Wunsch  auch  Jeder  andere  Unterricht  erteilt.  Die  Schaler 
turnen  tflglicb,  nnd  zwar  dank  dem  milden  Klima  auch  in  den 
'Wintermonaten  meist  im  Freien.  Im  Sommer  werden  sie  regel- 
waUug  in  das  städtische  Schwimmbad  geftkhrt.  Anfserdem  sind  die 
nahen  Höhen  das  Ziel  ktirzerer  oder  längerer  Wanderungen.  Ton 
den  seit  1889  in  das  Schulsanatorium  eingetretenen  Pensionären 
litten  3  im  Alter  von  9,  11  und  12  Jahren  an  Körperschwäche 
and  Skrofulöse.  Schon  nach  einigen  Monaten  erholten  sie  sich  und 
kehrten  später  {gekräftigt  m  ihre  Heimat  zurück.  Ein  16  Jahre 
alter  Pensionär  war  lungenleidend  und  korjieilirh  sehr  herab- 
gekommen. Während  seines  viermonatUciicu  Autenthalt  es  in  der 
Anstalt  kam  das  Leiden  zum  Stillstand,  die  Kräfte  hoben  sich 
bedeutend,  das  Körpergewicht  nahm  um  9,5  kg  zu.    Entgegen  dem 


*  S.  diese  Zeitschrift,  m2,  No.  7,  S.  325. 
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ftndicben  Rite  kehrte  er  fea  fleineii  Eltern  zorQck'  und  erlag  bier 
der'  Schwmdeodit.  £11  anderer  im  Aher  yon  13  Jaliren  litt  an 
Lnngenemphyaem,  starkem'  AstluDa  und  Verdammgistamiigeii.  Kadi 
seohsmonaüichem  Anfieiithatte  war  er  Ton  den  fast  täglichen  Asthma* 
anfiülen  befreit  nod  weilt  seitdem  frisch  und  gesund  in  der  Anstalt 
Biie  neue  Seknlbank,  die  in  ihrer  Konstmktion  den  ver- 
schiedenen Beschäftigungen  des  Schülers  Rechnung  trägt,  wnrde  tob 
Lehrer  S.  Wojcibchowski  in  Kosten  k<»stniiert.  Der  Sita  der* 
selben  ist  ein  Einzehitz  und  besteht  ans  zwei  unter  einem  spitzen 
Winkel  zn  einander  geneigten  Flachen,  welche  dnrch  zwei  etwas  vom 
Rande  abstehende  Zwischensttirko  mitoinandpr  verhnnden  sind.  Tn 
(Ini  Zwischenstücken  sind  eiserne  Lager  anp:ebracht,  dorch  welrbe 
(im  eiserne  Axe  läuft.  Um  diese  i-^t  der  Sitz  drehbar.  Derspllu* 
laist  sich  so  in  drei  verschiedene  Lagen  bringen:  in  die  Lesestelluni; 
(PliT^distanz),  in  die  Schreibstt llnng  (Mintisdistanz)  nnd  in  eine 
nuitiere  Stellung,  welche  das  AulsUhen  des  Schülers  ermöglicht. 
Hierbei  drückt  derselbe  mit  den  Kniekehlen  den  Sitz  in  diese 
Stellung.  Die  Schreibstellung  zwingt  ihn  zugleich,  grade  zn  sitzen; 
dadurch,  dafs  die  Achse  im  Sit^e  excentrisch  angebraclit  ist,  rückt 
letzterer  bei  dieser  StelluiiL:  tiefer,  so  dafs  der  schreibende  Schüler 
die  Arme  beqnem  auflegen  kann. 


]itenuiü«]ial0  nediniiseke  imd  ky^eiiaeke  AiaiteDug 

in  Bm.  Oleiekseitig  mit  dem  XI.  intenmtioiiaiea  Antakongrease 
in  Rom  wird  daselbst  eine  medisiniscke  mid  kygieniscke  Aosstdlmig 
vom  15.  September  bis  15.  Oktober  d.  J.  stattfinden.  Präsident  derselben 
ist  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Generaldirektor  Professor 
Dr.  Pagliani  in  Bom.  Als  Ausstellungsraum  ist  das  grofse  Knnsl- 
gebftnde  in  der  Via  nazionale  in  Aussicht  genommen.  Anfragen  und 
Anmeldongen  sind  an  Professor  Paguani,  Ministeriom  des  Innern 
in  Horn.  7\t  richten, 

Docenlen  der  Schnihygieue  an  den  Lehrerinuenbildungs- 
anstalten  in  Österreich.  Der  österreichische  Knltn^niinister  h5<t, 
wie  die  ^Net(r(.'"  berichtet,  mit  FrteilnnEr  dos  T'ntprrichtps  in  licr 
Schnlhvgiene  an  den  T.(  hi  i  i  iDnenbiidungsanstalten  vom  Schuljahre 
lB9:i— 93  an  folgende  iiorenten  betraut:  in  Wien  den  k.  k.  Ober- 
sanitätsrat    und   anfserordenüichen  Universitätsprolessor,  Stabsarzt 
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Pr.  Florian  Kratschmer;  im  k.  k.  Civilmädchenpensionatc  ztl 
yikn  den  Assistenten  am  hygienischen  Institute  daselbst  Dr.  Adolf 
Fftpfr  ;  in  Lmz  den  k.  k.  Statthaltereikoncipisten  Dr.  Emil  Mecraus; 
in  Innsbnick  den  praktischen  Arzt  Dr.  August  Lieber;  in  Krems 
den  k.  k.  SanitÄtsreferenten  Dr.  Edwin  Poda  ;  in  Graz  den  Gerichts- 
arzt Dr.  Karl  Kaütznkr;  in  Laibach  den  k.  k.  Regierunpsrat 
Dr.  Friedrich  Hberbacher  ;  in  Kagusa  den  k.  k.  Bezirksarzt 
Dr.  Marcellus  Wendziloviz  :  in  Prag  mit  deutsdier  Unterrichts- 
sprache den  k.  k,  Bezirksarzt  im  Königlichen  Weinberge  Dr.  Nathan 
Schwarzkopf,  mit  bohmisclier  Sprache  den  k.  k.  Statthalterei- 
koncipisten Dr.  Josef  Cerny;  in  Brünn  mit  deutscher  Sprache  den 
Assistenten  im  SanitÄtsdepartement  der  k.  k.  Statthalterei  Dr.  Ernst 
Dworak,  mit  böhmischer  Sprache  den  Privatarzt  Dr.  Franz  Kuthan-, 
in  Troppau  den  k.  k.  Sanitätsassistenten  Dr.  Emanuel  HatN;  in 
Lemberg  den  Magister  der  Clürurgie  Eduard  MadejskY;  in 
Krakan  den  k.  k.  Bezirksarzt  and  Privatdocenten  an  der  Universität 
Dr.  Kasimir  Grabowsky;  in  Przemysl  den  k.  k.  Bezirksarzt 
Dr.  Ferdinand  Cassina:  in  Czernowitz  den  Bezirksarzt  und 
Sanitatsrat  Dr.  Adalbert  Kasprzyski. 

Einige  nenere  Urteile  über  die  Steilschrift.  Die  medi- 
zimsche  Sachverständigenkommission,  ^f eiche  seiner  Zeit  von  dem 
Statthalter  Feldmarschall  von  Manteuffel  zur  Bepiitacbtung  des 
Elsals-Lotliringenschcn  Schnlweeens  eingesetzt  worden  war,  hatte  in 
der  Schritt  trage  ihr  Urteil  mit  den  Worten  abgegeben:  „Wir  sind 
für  Beibehaltung  der  tlblichen  Schrägschrift".  Auf  dieses  Urteil 
haben  sich  die  Gegner  der  Steilschrift  vielfach  berufen.  Nun  aber 
stammt  dasselbe  aus  dem  Jahre  1883,  also  aus  einer  Zeit,  wo  die 
grundlegenden  Untersuchungen  von  Dr.  Schubert,  Dr.  Mayer, 
Dr.  Schenk  u.  a.  über  die  Steilschrift  noch  gar  nicht  veröffentlicht 
waren.  Wie  der  Urheber  des  obigen  Satzes,  der  Professor  der 
Augenheilkunde  Dr.  Laqueur  in  Straisburg,  jetzt  über  die  Frape 
denkt,  erhellt  aus  nachstehendem  an  den  Hanptlehrer  Schakff 
gerichteten  Briefe,  den  wir  den  „Flensb,  Nachr. eninehmen: 
-Straisburg,  den  12.  Oktober  1892.  Hochgeehrter  Herr!  Indem  ich 
Ihnen  fflr  die  freundliche  Übersendung  der  Nummer  der  .,Jtl€nshurger 
Nachrichten" ,  wie  der  übrigen  Drucksachen  mcinca  besten  Dank  aus- 
spreche, beehre  ich  mich,  Ihnen  auf  Ihre  Anfrage  tolgendcs  zu  erwidern. 
Sie  dürfen  auch  mich  zu  den  Bekehr' eii  zählen.  Aller- 
dings habe  ich  niirh  vor  etwa  10  JaLien  aus  theoretischen  Griüidcn 
für  die  Schrägschrilt  mit  mittlerer  Heftlage  ausgesprochen  und  bin 
aui:li  heute  noch  der  Meinucg,  dafs  sie  für  die  Augen  nicht  an- 
strengender ist  als  die  Steilschrift  und  hinsichtlich  der  Armmuskulatur 
sogar  gewisse  Vorzüge  vor  dieser  besitzt.    Allein  was  nfltzen 
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all«  theoretischen  Erwägangen»  wenn  die  Thatstehee 

ao  U«t  und  beredt  fftr  die  senkrechten  Schriftzttge 
sprechen,  wie  die  Beobachtongea  n  dea  iMirriflcbeii  Schnlkiodem? 
Wenn  ich  daher  noch  nicht  versprechen  laan,  filbr  veine  Persoo 
Jelit  noch  in  neineni  ledisten  Lebensdecenninm  zur  Steilschrift 
eberzngehen,  so  möchte  ich  doch  nicht  daza  beitragen, 
die  Einführung  dieser  Schreibweise  bei  den  jüngeren 
Generationen  zu  erschweren,  nachdem  bewiesen  ist, 
dafs  sie  eine  bessere  Körperhaitang  verbürgt.  Indem  ich 
Ihnen  gern  gestatte,  Ton  meiner  Erklärung  den  Ihnen  geeignet 
scheinenden  Gebrauch  zn  machen,  bin  ich  mit  Torzüglicher  Hoch- 
achtnng  Ihr  ergebenster  Professor  Dr.  Laqueur,  Direktor  der 
Universitiitsaugenklinik."  Die  hier  erwähnten  Btobaciitungen  an  bay- 
rischen Schulkindern  sind  im  vorigen  Jahre  in  München,  Nürnberg 
und  Fürth  von  Ärzten  angestellt  worden.  Das  Resultat  derselben 
war,  dal's  bei  senkrechter  Schrift  mindestens  doppelt  so  viele  Schüler 
gut  aalten,  als  bei  schräger  Schnfi  und  dais  die  Steüschrciber  mit  ihren 
Angen  6  bis  7  cm  weiter  von  der  schreibenden  Federspitze  entfernt 
blieben,  als  die  Schrägschreiber.  —  Ein  anderes  Urteil  tlber  die 
Steibcfarift  geht  wii  von  Herrn  Lehrer  Pb.  Znoouiuinr  in 
Franbfint  «.  M.  zn.  Denselbe  scbieUil  eu:  Meiie  Ecfirimiigen,  die 
ich  MÜ  2  Jabiea  mit  den  Erfidgn  der  Stdlicbrilt  in  eiaer  Aal- 
imhiBebliBiie  miehe,  spreeben  mit  aller  Eatachiedeiiheit  für,  aber 
aiebt  gegen  die  aenkcedite  Schrift.  Ifaxe  YonOge  nnd:  1.  Grad- 
richtnng  dea  KOrpers,  2.  bequemere  nnd  natnrgemftlae  Haltong  der 
Feder,  3.  erheUicbe  Erleicfatmng  der  Diaciplin  und  aomit  4.  Scbo- 
imng  der  Lehrerbmge,  6.  leicbtoce  Aneigiiimg  der  Bncfastabenfornen, 
weil  das  Kind  aeiaen  ersten  Zeidien  stata  eine  senkrechte  Stettoag 
gibt,  6.  grölisere  Deutlichkeit  und  infolgedessen  leicfatere  Leserlich- 
keit der  Scbrift.  Alle  diese  bereita  von  anderen  gemachten  Beob- 
achtungen haben  sich  toII  und  ganz  bestätigt,  nnd  die  greifbaren 
Resultate  sind  hinter  den  gehegten  Erwartungen  auch  nicht  um  einen 
Deut  zurückgeblieben.  Und  wenn  im  ersten  oder  zweiten  Schul- 
jahre die  Haltung  noch  etwas  zu  wünschen  übrig  lälat,  so  trägt  nicht 
die  ytcilschrift  die  Schuld  hieran,  sondern  der  Kleinen  schwacher 
Kücken,  der  eben  zu  früh  durch  den  Schreibunterricht  zu  einer  der 
anstrengendsten  Leistungen  verurteilt  wird.  Es  steht  daher  bei  nur 
auch  die  Überzeugung  fest,  dafs  wir  nach  10  Jahren  mit  imscrca 
A-B-C-Schützen  im  ersten  Schuljahre  nicht  mehr  schreiben  werden, 
wie  dies  unter  anderen  Proiessor  Dr.  von  Zehendek  in  seinen 
„Vorträgen  über  Schulgesundheitspll t-g e''  fordert.  —  Weitere 
günstige  Erfolge  der  Steilschrift  werden  aus  Uadersleben  in  iiulsum 
berichtet    In  dem  dortigen  Lehrerseminar  wurde  auf  Anordnung 
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d«r  Behörde  seit  einem  halben  Jahre  in  der  dritten  K.ias&e  die 
senkrechte  Schrift  nach  den  äCHARFPsehen  Heften  Tersuchsweise 
gefibt.  DaB  Ergebnis  ist,  wie  die  „N^eu.  Bahn.*^  berichten,  ein  so 
gfinsliges  gmm,  dafr  te  Ptofliiirfihchitllonitgfmii  infolge  eiser 
Eingabe  di«  EbdUimg  der  Mnkrechten  Sdnift  ftr  alle  Klasien  ge- 
achmigt  bat.  Dagegen  mQ  neck  denelben  Quelle  eine  anf  Ter- 
«alMiQng  des  KOiii^ch  wttrtteabergiadien  Ministefiimis  des  Innem 
bemiSene  Sonunisiion,  «os  SebolmSnsem,  Angenlnten  und  Medlitoal* 
beanloi  bestellend,  das  Eigebnia  ilirer  ansfthrliehen  Dailegnagen, 
nie  felgty  wsammengefaftt  babsn:  „Wir  steben  niebt  SAp  mit  Be- 
stimalbell  m  bebsopten,  dab  die  leehtssebiefe  Scbrift,  also  die  bent- 
ziftage  flbücbe,  bei  sebriger  Mitienlsge  des  Heftes  nnd  leicht  geneigter 
Tiscbflatte  die  den  aaatomisclMin  Yerbiltnissen  der  Band  nnd  des 
ikiBies,  wie  den  Bewegnngsgesetzen  der  Augen  am  meisten  ent* 
spfecbeiide  nnd  daher  die  physiologische  Scbrift  ist**  Über  dieses 
«igebliebe  Gutachten  sind  nähere  Erkundigungen  TOn  nns  eingezogen 
worden,  nnd  Herr  Medizinahrat  Dr.  Rembold  in  Stuttgart  hat  die  Gflte 
gehabt,  nns  nachstehende  Antwort  zugehen  zu  lassen:  „Im  wörttem- 
"bcrgischen  MinisteriTim  des  Innern  ist  in  letzter  Zeit  über  grade 
oder  schräge  Schrift  nicht  das  mindeste  verhandelt  worden,  ins- 
besondere ist  das  diesem  MinisteriuTn  nnt ergeordnete  Medizinal- 
koUeginm  seit  1884  mit  der  Frage  nic))t  mehr  beschäftigt  gewesen. 
Die  Notiz  ist  also  eine  irrige,  es  müfste  denn  sein,  dafs  irn  Kiiltus- 
ministerinm  ausschliefslich  von  Schulmännern  über  die  Sache  verhandelt 
worden  wäre.  Doch  ist  mir  das  sehr  unwahrscheinlich,  da  ich  in 
diesem  Falle  gewils  Gelegenheit  gehabt  hAtte,  von  den  Verhandlungen 
etwas  zu  erfahren."  Übrigens  haben  aocb  die  „2ieu.  Batin.^^  die 
Kacbricht  inzwischen  widerrufen. 

Cber  die  Studenten  Japanb  in  kdperlicber  Beziehung 
berichtet  Professor  Hibschbsrg  auf  Grund  eigener  Anscihannng. 
Pie  Stndierenden  wohnen  innerhsU)  des  Bereiebes  der  Ünberrittt 
und  erbsltsn  ftr  UDiges  Geld  gute  Verpflegung.  Anf  Leinen  nnd 
Irenen  wird  i)A  Zdi  wwendet.  Deeh  ^d  ancb  die  Ferien  so 
Teidb  besessen,  nie  bei  nns.  Die  Jungen  Lente  werden  sehr  stieng 
gebailen:  sie  dflsÜBtt  anf  dem  Zimmer  weder  Tabak  rancben,  noch 
•Ihoheiisdie  Getrlahe  geniefsen  nnd  mflsaen  an  den  Wochentagen 
abends  nm  8  Uhr  zn  Hanse  sein.  Es  wird  sehr  froh  anj^eetaaden. 
So  bäh  ein  Professor  seine  Sprecbstonden  ftr  Angenkraake  schon 
Mh  nm  5  Ubr  ab.  Anf  Leibesllbungen  legen  die  Studenten  wenig 
Wert,  Man  siebt  nnter  ihnen  viele  Kranke  und  Jünglinec  von 
sartester  Mnskulatnr*  Schwindsncbt  und  Knrzsichtigkeit  sind  sehr 
Tcrb reitet  Indes  shid  die  Japaner  keinesw^  ein  schwächliches 
Volk*  Die  Baaem  pflegen  nul  schweren  Lasten  sar  Stadt  sn  aeben, 
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da  sie  wenig  Zugtiere  besiteen;  Mit  der  Slafte  laufen  die  Ttlgar 
1  bis  2  Standen  und  seigen  demgemftb  eine  prächtige  Entwiekebmg 
der  Atemmnakolatar,  die  Jedem  BÜdbaner  zun  Modell  dienen  kau, 
ftbnlidi  wie  beim  famedscfaen  Herkules.    An  den  Landongsplätzen 

sieht  man  die  Fischer  mit  Gescliick  und  Riesenkraft  die  Schiffe  an 
den  Tauen  befestigen.  Aber  die  Studenten  sind  leider  sehr  schwach. 
Um  so  freudiger  ist  es  deshalb  zu  begrüfeen,  dafs  sich  vor  kanem 
in  Tokio  ein  akademischer  Turnverein  aufgethan  hat. 

Kriminalität  der  Jagendliehen.  Da  Kriminalität  und  körper* 
liehe  Verwahrlosung  sehr  häufig  Hand  in  Iland  gehen,  so  teilen  wir 
aus  der  Schrift  des  l)okannten  Amtsrichters  Dr.  Aschroff  in  Deriin: 
„Die  BeJwrrlhnKj  der  verwahrlosten  und  verbrecherischen  Juqmd 
und  Vor'^tlihifj''  zur  Beform'^  nachstehendes  mit.  Die  Gesamtzahl 
der  wf'L'cu  \  erbrechen  und  Vergehen  eecren  Reichsgesetze  verurteilten 
Jugendlichen  ist  von  30  719  im  Jahre  1882,  dem  ersten  Erliebungs- 
jaiire  unserer  Reichskriminalstatiatik,  auf  790  im  Jahre  1889 
gestiegen,  also  um  19,76  %,  während  die  Zahl  aller  A'erurteilten 
in  diesem  Zeiträume  sicli  nur  um  12,02  ^'o  erhöht  hat.  Die  starke 
Steigerung  der  Kriminalität  der  Jugendlichen  tritt  noch  schärfer 
hervor,  wenn  m..ü  die  Zalil  der  bestraften  Jugendlichen  in  VerhalUü^ 
bringt  zu  der  Zahl  der  Gesamtbevölkerung;  auf  10  000  Deutsche 
im  Alter  von  12  bis  18  Jahren  entfallen  im  Jahre  1882  56,7,  im 
Jahre  1889  64,2  Yenurteilte.  Es  Ist  dabei  danun  ni  edmieni,  da6 
die  Bdchskriminalstatistik  mir  die  wegen  Terbrecben  und  Vergehe» 
gegen  Reichsgesetze  Yemrteflten  zählt,  dals  idao  die  greise  Zahl  der 
Übertretongen  nnd  die  Vergehen  gegen 'Landeegesetee  ganz  aniser 
Betracht  bleiben.  Nach  eüier  im  statistischen  Amt  ▼orgenommeoenF 
Schfttznag  betragen  die  in  der  Reichskriminalstatistik  gezahlten  Delikte 
nur  etwa  ein  Viertel  aller  abgeurteilten  strafbaren  Handinngen.  Im 
Jahre  1890  hat  sich  nach  den  in  der  Septembemnmmer  der  ^M<mal»- 
htfle  nur  Statistik  des  deutschen  Betehes"  TerOffentlichten  TorUUifigen 
Ergebnissen  der  Stand  der  KriminaUtftt  der  Jagendlichen  weiter 
▼erschlecbtert.  Die  Zahl  der  Terorteilten  Jugendlichen  ist  aul  40905, 
also  gegenüber  der  schon  mitgeteilten  Zahl  für  1889  um  weitere 
10%  gestiegen;  es  kommen  jetzt  auf  10000  der  Bevölkemng 
zwischen  12  und  18  Jahren  72,5  Bestrafte.  Diese  Verschlechterung 
ist  eine  viel  grölsere,  als  die  ebenfalls  zu  konstatierende  Ver- 
schlechterung der  alls[cmeincn  Kriminalität,  welche  im  Jahre  189Ü 
gegen  1889  nur  um  3.2^0  zuuenommen  hat.  Die  bestraften  Jugend- 
lichen betragen  jetzt  von  der  (resamtzahl  allf^r  Verurteilten  10,7  Vo. 
während  sich  ihre  Zahl  im  Jahre  1882  nur  aut  9,4°A».  im  Jalire 
1883  nur  auf  9,1%  belief.  Die  Handlungen,  wecren  dt  i rn  .Ihl^mi*!- 
liche  zur  Bestrafung  gelangten,  sind  vorzugsweise,  solche,  weiche  sich 
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Delikte  cresten  das  Vermögen  charakterisiercu  lassen.  In  dieso 
KaUigunt:  fallen  im  Jahre  lÖÖO  iii  loi  Verurteilungen  von  Jugenii- 
lichen,  darunter  Ib2ö6  wegen  einfachen  Diebsialils,  3027  wegen 
schweren  Diebstahls  und  97ü  wegen  l)iel)stahls  im  wiederholten 
Kückfalle.  Noch  betrübender  wiid  da.-i  durch  die  Reichskriininal- 
sUiUstik  enthüllte  Bild  durch  die  Thatüache,  da£s  sich  die  Ver- 
mehrung der  KrlminalitiU  ?orzag8wei&e  auf  die  alleijOngste  Klasse, 
auf  ffinder  in  Alter  von  13  bis  15  Jahrea»  erstreckl.  Die.  Zahl 
der  in  dieaem  Alter  steheDden  YerarteOten  hat  sich  von  1883  bis 
1889  am  86,4  7o  gesteigert,  wihrend  die  Zahl  der  bestraften  Jugend- 
liehen  im  Alter  von  15  bis  18  Jahren  sich  in  dem  gleichen  Zeit» 
rame  nnr  am  20,94%  erhobt  hat  Unter  den  bestraften  Jugend- 
lichen be&ttden  Mk  im  Jahre  1889  5590,  das  sind  15%,.  wekfae 
bereits  forbestraft  waren,  nnd  nnter  diesen  Vorbestraften  Yerflbtett 
Vs  die  neae  Strafthat  binnen  Jahresfrist  seit  Vefbtt&nng  der  Vorstrafe. 

Die  Scholgebiiide  des  Kreises  IsealuigeB  ia  dar  Liier 
Irar^er  Heide  werden  von  Physikos  Dr.  Max  Langerhaks  in  der 
^Zmtsckr.  f,  Mißdmbwmt^  folgendermal^en  geschildert:  Was  die 
Bauart  der  alteren  nnd  Altesten  Schalhäuser  betrifft,  so  lehnt 
sich  dieselbe  eng  an  den  Typns  des  niedersächsischen  Baaemhaoses 
an,  welches  als  Behaustmg  für  Mensch  und  Vieh  seit  Jahrhunderten 
Dach  demselben  Plane  errichtet  wird.  Durch  ein  weites,  in  der 
Giebelwand  gelegenes  Scheunenthor  betritt  man  die  „Diele**,  wo 
gedroschen  und  das  Vieh  gefüttert,  aber  auch  auf  dem  mächtigen 
Herd  ohne  Schornstein  gekocht  wird.  Neben  dem  Herd  liegen 
zwei  Thüren,  von  denen  die  eine  rechts  in  die  Wohnstube  des 
Liehrers,  die  andere  links  in  die  Schulstube  führt,  leides  em  paar 
weite,  aber  niedjige  Räume  mit  vielen  Fenstern,  deren  kleine  blei- 
gidaiste  Sc  heiben  nur  wenig  Licht  einlassen.  In  dem  Lehrerzimmer 
fällt  vor  allem  die  „Butze"^  auf,  ein  Mittelding  zwischen  Alkoven 
und  Wandschrank,  welches  als  Nachtlager  fttr  die  ganze  Familie 
dient.  Nur  für  etwaige  erwachsene  Töchter  oder  für  die  Magd 
tindet  sich  wohl  eine  winzige  Kumiücr  ütbcn  der  Diele.  Auch  die 
Neubauten  von  Schulen  sind,  wenn  man  von  den  allerletzten 
Jahren  absieht,  nur  Variationen  über  das  Gnindthema  des  nieder- 
siehsischen  Banemhaases.  Durchweg  ist  nicht  die  Schidstabe,  sondern 
die  ,Die]e^  als  Mittelponkt  des  Baues  gedacht.  Erst  in  jan^öier 
Zeit  vird  Jeder  Banplan  dem  Regieniags-  und  Mediamalrat  zor 
Bearteiliaag  vorgelegt,  und  dementsprechend  sind  die  neoesten 
Schnlbanten,  da  der  LOnebnrger  Baoer  mit  Geld  nicht  zn  kargen 
pflegt,  geratan  .mosteigflltig.  Unter  den  bygienischen  MilastAaden 
der  llteren  Schnlbanten  ist  hervorzuheben,  dab  sidi  Gerflche  ans 
dem  Knhstall  and  nngestthlte  Fliegenschwftrme.  iHL  dem  Schnlzimmer 
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beaiakKeli  machen,  ja  dals  steUenweise  die  WaaA  desselben  tw 
dem  unmittelbar  danmsto&enden  Schiroiiiestall  ans  durchfettcttcl 

nnd  übelriechend  ist.    Schwierig  ist  nur  die  Frage,  wie  diam 
ÜbelstÄnden  abgeholfen  werden  soll.    Denn  da  die  Vercinignng  tod 
Mensch  nnd  Vieh  unter  einem  D:uhe  ein  durch  jahrhundertelacgc 
Gewohnheit  geheiligter  Brauch,   da  femer  der  GesnndheitsziistaEd 
durchweg  ^t  nnd  die  Sterblichkeit  sehr  gering  ist,  so  würden  die 
Leute  es  als  eine  ungeheuerliche  Bedrückung  empfinden,  wenn  sie 
nun  auf  einmal  alle  ihre  sonst  noch  baulich  ganz  guten  SchulhÄuser 
abschaffen  sollten.    Dr.  Lanqerhans  ist  auch  nicht  der  Ansicht, 
däifi  die  Vereiiiigung  von  Schulstube  und  Lehrerwohnung  mit  StaUong 
mid  SciMmie  nntof  sinafli  Dacba  priDcipieU  ^bfAms  m  fwwttfai 
id.   £b  lasBcoi  sieb  tiilnichr  JQlBiiclitaiicstt  tnfieii  nd  liid  ii 
einer  Reihe  Ton  FlUeB  thatgftdilich  getroffen  worden,  weMie  iDe 
gesondbeillidien  Oefiduren  ameUietai.   Zu  diesen  EluklitaBgn 
gehOit,  dnft  die  Scbennendiele  die  Stauungen       den  WohmiaBien 
ToBständig  scheidet   £hie  etwaige  Durchtränkmtg  des  Bodens  unter 
den  Wohnzimmern  mit  Janche  ans  den  Viehst&llen,  welche  bei  ndi- 
tiger  Anlage  der  letzteren  allerdings  tiberhaupt  nicht  Torkommen 
darf,   i«^t   dürcb  den   festen  Lebm?cblag  der  Diele  9ns^rWo?*ei. 
Da  auch   die  Wände  des  Hauses   eine  TOÜständige  UnterbrexhuDg 
durch  die  grofgen  öffhnngen  ffir  die  beiden  Dielenthore  zeigen,  so 
haben  die  beiden   Abteilungen   des  Gebäudes  aufser  dem  Dache 
kaum  noch  etwas  gemein.    "Wollte  man  in  engem  Anschlufs  an  die 
bekannten  fttnf  preußischen  MusterentwUrfe  für  ländliche  Schulen^ 
die  landwirtschäftlichea  lUume  gänzlich  aus  dem  Schulhause  ver- 
bannen, so  wurde  dies  nur  ein»  BAcksehritt  bedeuten.    Denn  wen 
man  ein  eigenes  Gebinde  Ar  BtaU  md  Sebenne  errichtet,  so  findrt 
dies  wtüoepiaAk  aefne  Stelle  dem  Sdndgeibtade  gegeaAber  nf  d« 
andtfen  Seite  des  Hofes,  der  dann  in  aeiiier  Mitte  den  MaBW* 
bnfen  entbiH,  gende  nnter  dtti  FcMteA  der  Ldneripohnng  eto 
gar  der  Schniatnbe.   Aneb  kann  bei  den  geringen  DimeiMioneB  dei 
Hofes  der  Brunnen  gar  leicht  mit  dem  Dttngerhaufen,  dem  Kttobm* 
ausfiufs  oder   der  Abortgrube  in  gefiüirliche  KoUision  geraten. 
Dagegen  hat  die  Trennung  der  Wohn-  und  Stallränme  durch  die 
Diele  den  Vorteil,   dafs  die  Thüren  der  Viehställc  mit  den  davor 
lagernden  Düngermassen,  die  nun  doch  einmal  ein  notwendiges  UW 
bilden,  in  der  gröfsten  überhaupt  zu  erreichenden  Entfernung  von 
Schulstnbc,  Ktlche  nnd  Wohnräumen  des  Lehrers  ihre  Stätte  finden. 
Es  ist  daljcr  durchaus  nicht  erforderlich,   dafs  man,   lediglich  einer 
gewissen  Umformiemngslust  zu  liebe,  da,  wo  die  Anlage  ¥on  Visk* 
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stivllen  unter  einem  Dache  mit  dem  Schalbanse  dem  Laadesbraiieh 
entspricht,  dieA  principie)!  und  in  jedem  Falle  ontemgt. 

Kme  zur  Ausbüdung  Ton  Lehrern  und  Lehrermnen  in 
dei  Jl^endspielei.  Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der 
Jagend-  nnd  Volksspiele  in  Deutschland  Teröffentlicbt  die  von  ihm 
für  das  laufende  Jahr  festgesetzten  Kurse  zur  Ansbildung  von 
Lehrern  und  Lehrerinnen.  Die  Zahl  der  Kurse  ist  gegen  das  Vorjahr 
verdoppelt  worden,  und  es  schlieDst  sich  gegenwärtig  auch  Süd-  und 
Westdeutschland  dieser  Tbätigkeit  an.  Spiellnirse  für  Lehrer  werden 
abgdialten:  Ton  88.  Hat  Ms  3.  Jiml  In  Bonn  Ton  Dr.  med.  F.  A. 
SomiDT,  Tom  5.  bis  10.  Juni  in  Berifn  Piofesior  EcKun, 
8.W.  TOedridiMtrafte  229,  rm  5.  bis  11.  Joni  in  MttndMn  von 
Stadtadrahit  Dr.  Bobmbdbr,  vom  26.  Jnni  bis  2.  Juli  in  Sdlnirg 
von  Sdinint  HMnonffBATir,  vom  27.  Avgmt  bis  2-  8eptemb«r  in 
Fnskfnrt  a.  M.  von  Tominsp^tor  Wsidbnbusoh,  vom  27.  Angost 
bis  2.  SepUmber  in  GOrlxti  von  Gymnasialdirektor  Dr.  EirmB,  vom 
27.  Aogttt  bis  2.  September  in  Magdeburg  von  Stadtsdndraft 
Platsn,  vom  17.  bis  23.  Septamber  in  B^enbaeb  in  Sddedeo 
von  ReaigjnBmasialdirektor  Dr.  WaOK,  im  ersten  Teil  des  Somioers 
in  Stuttgart  von  Professor  KsseLEB,  im  Monal  An^nst  in  Karlsrohe 
von  Direktor  endlich  in  Posen  von  dem  iMu^'iFtrat.  Korso 

für  Lehrerinnen  werden  geleitet:  vom  26.  bis  28.  Juni  in  Magde- 
burg von  Gynmasialtamlehrer  Eohlbausoh,  vom  3.  bis  B.  Jnli  in 
Berlin  von  Professor  Eckler,  S.W.  Friedrichsstrafse  229,  vom  3. 
bis  8.  Juli  in  Breslau  von  Obertu  ml  ehrer  Krampe,  an  noch  fest- 
/rusetzendem  TermiTi  in  Kends^biirg  von  Gymnasialoberlehrcr  Wiceen- 
HAOEy,  im  Herbst  in  Barmen  von  Obertumiehrer  8chkOtek.  Die 
Kurse  '■plbst  ?ind  kostenfrei.  Die  Anmeldung  fttr  dieselben  mufs 
mindestens  drei  Wochen  vor  Beginn  derselben  bei  den  vorgenannten 
Stellen  bewirkt  seui. 

Ferienhort  für  bedfirfH^e  OyrnnasialRehiler  Wiens.  Unter 
dem  Vorsitze  des  Präsidenten  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
Alfred  Ritter  von  Arneth  und  dem  stellvertretenden  Vorsitze 
des  Geheimen  Rat5  Alois  Czbdik  Freihbrrn  von  Bkündelsberö, 
sowie  des  Professors  Dr.  Lsopold  Sciirötter  Ritter  von  Kristelli 
besteht  in  Wien  ein  Verein,  welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat, 
bedtlrflige  Gymnasialschtller  in  Steg  am  HallstAtter  See  wahrend  der 
Sommerferi«i  nnterrobringen  nnd  zu  verpflegen.^  Die  dortige  Pflege- 
statte  entspricht  allen  biffigen  Anforderangen.  Im  zweiten  Stockwerke 
des  solid  gebanten  Haoptgebandes  bietet  dn  lofMger  Sddaftaal  samt- 
Hohen  ZO^gen  nnd  dem  die  Anfeieht  ftUurenden  Prafekten  Banm. 
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Zwei  sehr  pnktiedi  eingerichtete  NebenriUime  geakattea  em  lascbw 
Beinigeii  «od  Ankleiden  der  Knaben.  Durch  eiu  paar  Treppen  ist 
unter  allen  Umstäuden  die  Möglichkeit,  schnell  ins  I<Yeie  za  ge- 
langen, gesichert.  Das  erste  Stockwerk  samt  ^ofser  gedeckter 
Veranda  enthält  ausreichende  Räume  zum  Aufenthalte  während 
schlechten  \Vetters,  ferner  das  Schreibzimmer,  das  Lesemimer,  das 
MusikzimmtT,  die  Wolmunc:  des  Präfekten  und  ein  dücklichenvei^e 
nur  wenig  benutztes  Kraiikeuziinuier.  Zu  ebener  lüde  cudlich  be- 
finden sich  uebeu  den  nötigen  Wirtschaftsraunieu  die  Küche  und 
ein  so  crrofser  Speisesaal,  dafs  er  auch  noch  als  Spielsaal  verwendet 
weiden  kann,  lu  der  sehr  zweckiiiursig  eingenchteleü  Schiffshütt« 
liegen  drei  Giggs,  welche  dem  Vereine  von  der  Marinesektion  des 
k.  «.  k.  KriegsminiileriiuBS  IlbeilaaBeii  worden  sind,  mmitleiber 
danebea,  Yom  See  abgetrennt,  die  alle  Siefaerhett  darbieteiide 
Schwiaunsclnile.  Der  grobe  Spielplatz  ist  im  lotsten  Jahre  noch 
weiter  verbessert  worden,  nnd  die  Anpflanzungen  gedeihen  dort 
gut.  In  diese  Pflegestltte  wurden  non  im  letzten  Jahre  unter 
der  Leitung  des  Gymnasialsupplenten  A  Hantschel  als  Präfekten 
und  des  vom  Marinemiiiisterium  beurlaubten  k.  u.  k.  Torpedo- 
meisters  J.  Baumoartner  als  Subpräfekten  42  Schüler  aus  ver- 
schiedenen G.yinn.'i'^ien  Wien'^  aufgenommen.  Was  das  Leben  im 
p'crienhorte  selbst  anbelangt,  so  iniifs  das  Ergebnis  infolge  der  ungemein 
günstigen  "Witterung  als  eiu  besonders  gluckliciies  bezeichm  r  werden. 
Es  war  den  Gymnasiasten  vergönnt,  die  meiste  Zeit  im  l'reien  zu- 
zubringen. Von  körperlichen  Übungen  wurde  das  Turnen  soweit 
getlbi,  cils  es  die  vorhaiideacn  Geräte  gestatteten.  Das  Exerzieren 
bereitete  den  Knaben  nicht  nur  groÜse  Freude,  sondern  hatte  auch 
eisen  wesentlichen  Einflnfe  auf  die  Art  ihres  Auftretens.  Die  er- 
freoUchsteii  Fortschritte  aber  machten  sich  im  Rödern  bemerkbar. 
Es  war  geradezu  flberraschend,  welche  Eiaktheit  die  jungen  Leute, 
welche  noch  nie  ein  Buder  in  der  Hand  gehabt  hatten,  schon  nach 
kurzer  Zeit  unter  der  Leitung  des  Xorpedomeisters  zeigten.  Beim 
Schwimmen  bildeten  sich  S  Knaben  zu  tflchtigen  Ftmachwimmem 
aaSi  nnd  5  konnten  nahezu  freigeBprochen  werden.  Die  Spiele 
wurden  von  dem  Präfekten  Hantsohbl  geleitet,  welcher  sich  durch 
Studienreisen  in  Deutschland  eine  reiche  Erfahrung  auf  diesem 
Gebiete  erworben  hatte.  Die  Schüler  spielten  nicht  nur  mit  Freude, 
sondern  auch  mit  solchem  Ernste,  dafs  man  dreist  ])ehaui)ten  darf, 
ein  jeder  könne  ohne  weiteres  als  Spielleiter  lungieren.  Auf  letz- 
teren Punkt  mochten  wir  die  Direktoren  höherer  Lehranstalten  noch 
besonders  uuiuicrki>u!ii  maclicu.  da  sich  daraus  manche  Vorteile  für 
die  Schule  ziehen  lassen  dürften.  Aulserdem  wurde  jede  Gelegen- 
heit zu  kleineren  oder  gröfsereu  Ausflagen  in  die  herrliche  Uuigebuug 
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bflutit,  wobei  nameDtUch  eine  Exkursion  nach  der  Zwieselalpe .  einen 
mächtigen  Eindruck  anf  die  Jngeiid  hiatcrlieCs.  Ein  grofses  Verdienst 
des  Prifekten  Hantschkl  war  es,  die  Schüler  mö^bst  viel  Musik 
treiben  zu  lassen.    Von  den  42  konnten  26,  da  16  ohne  Stimme 

oder  musikalisches  Gehör  waren,  im  zwei-  und  vierstimmigen  Ge- 
sänge unterrichtet  werden.  Auch  die  Übungen  im  ^"ortrage  wurden 
nicht  vemachl&ssigt,  und  bei  srlilri  ht*  m  Wetter  fand  die  Bildiotliek 
und  die  Lehrmittelsammlung  tUii-iur  Benutzung.  Die  Zunahme  an 
Körpergewicht  betrug  bei  der  reichiiclien  und  guten  Kost  im  Diirdi- 
schnitte  3, Ii  kg  gegen  3,5  im  Jahre  18i>l,  3,6  im  Jahre  1890, 
3,3  im  Jahre  1889  und  2,8  im  Jahre  1888.  Am  24.  September 
T.  J.  wurde  die  Kolonie  geschlossen,  nachdem  sie  Tom  15.  Juli  an 
besUndflii  and  besten  Erfolg  gehabt  hatte. 


Iftiifspracke  «der  OebirdeiuiiinMshe  beim  Tambstiunmeii* 

luterriehte? 

Antvrert  des  KQnigUeli  preifsisekeii  Rnltuniniste». 

Berlin,  den  17.  September  1892. 

Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  die  von  Ew.  Hoeh- 
wulilgeboiea  in  Gemeinschaft  mit  audcreu  Taubstummen  eingereichte 
Immediatvorstellang  vom  24.  November  1891  mir  zur  PrUÄing  und 
IQ  Ihrer  Beecheidimg  mgeliea  m  lauen  gerukt. 

Ich  habe  mich  der  befoUeiieii  Prflfiuig  mit  deiijenigen :  ein- 
gehenden .  GrandUcUralt  antenogm,  welche  dnrdi  die  Wichtigkeit 
der  Sache  geboten  ist,  und  welche  das  Interesse  nidit  mir  .  der 
Taabstommen,  sondern  der  gesamten  baigerlichen  Gesellschaft  er- 
fordert. Audh  habe  Ich  diese  Prüfung  auf  den  Zustand  des  Xanb- 
stummenbildnngswesens  in  den  aulsmpieursisclien  Staaten  Europas 
erstreckt.  In  dieser  Beziehung  haben  sich,  wie  ich  vorausschicke« 
die  Angaben  in  der  obenbezeichneten  Immediatvorstellung  und  in 
den  an  meinen  Herrn  Amtsvorgünirer  gerichteten  Eingaben  vom 
21.  November  v.  Js.  und  15.  Februar  d.  Js.  nicht  bestütirrt.  Es 
hat  sich  vielmehr  herau^ü:t'5tellt,  dafs  mit  fast  verschwindenden  Aus- 
nahmen Überall  die  Lautsprache  die  einzige  Unterrichtssprache  und 
der  einzige  Lehrgegenstand  ist  und  dals  die  Gebärdensprache  auch 
aufserbalb  der  preul'sischen  Lehranstalten  nur  in  dem  Malse  und 
Umfange  zur  .Anwendung; kommt,  >i[ie.  in  den  preufsischen  Anstalten. 
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Ew.  HodmoldgelKira  vMam  der  TotMiselmg  mm- 
gehen,  d&b  die  Anvesdimg  der  aatOrlMtai  Gebärde  in  umm 
AmAiltott  gnmdflfttsUdi  und  iOgemelii  ansgeeeUoiseB  eei.  Siee  Iii 
iddit  der  FeU.   Wie  die  BeMriicbe  QebMe  edbü  Im  Meffidto 

ToHfliniiiger  Kinder  iiMDtbehrlicb  ist,  so  hat  sie  iodi  im  Unter- 
richte der  viersinnigeD  Kinder  ihre  Stelle.  Sie  ist  des  Mittel, 
deich  welches  der  Lehrer  den  Weg  zu  Geist  und  Herz  der  Kinder 
80  lange  sncht,  bis  diese  gelernt  haben,  Laote  nnd  Worte  m 
sprechen,  und  ebenso  begleitet  verstän dicker  und  mafsToller  Gebrauch 
der  natürlichen  Gebärde,  selbstTcrstÄndlich  in  stetig  sich  veräc- 
demdem  Umfange,  den  Unterriebt.  Ew.  Hochwohlgeboren  kann  es 
nicht  unbekannt  sein,  dafs  die  sogenannte  Artiknlations-  oder  anch 
deutsche  Methode  in  den  preufsischen  Anstalten  gepflegt  worden  ist, 
seit  die  Unterrichtsverwaltung  überhaupt  die  Sorge  für  die  taub- 
stummen Kinder  in  die  Hand  genommen  hat.  Ebensowenig  kam 
ee  nmen  entgangen  sein,  defb  eine  nicht  geringe  ZiU  herromgvid 
begabter  Mluier  nm  Teil  unter  Opfen  adt  Mitteii  wiedeikefaniidir 
Hingehimg  die  ihre  Kxlfte  deren  geeetit  hat,  dieae  Uethede  la 
Ter? oUkoammeD.  Was  in  dieser  Benehmg  m  Mailaiid,  m  B|hea 
hei  Baad,  in  ZOiieh,  sowie  in  Frankfurt  a.  IL  nnd  In  den  Aaitdtfla 
der  Prorinz  Hannover  noch  vor  deren  Vereinigung  aiit  der 
prenfsischen  Monarchie  errdcbt  worden  ist,  ist  bekannt.  Gende 
diese  Erfolge  haben  dazn  mitgewirkt,  da&  der  Tanbstnmmenlehrer- 
Iconprefs  zu  Mailand  im  Jahre  1881  sich  einmütig  für  den  aas- 
schliefslichen  Gebrauch  der  Lautsprache  bei  dem  Taubsturanien- 
unterrichte  erklärte,  und  ich  möchte  nicht  nnbemerkt  lassen,  daft 
dieser  Beschlnfs  für  mich  nm  so  höhere  Bedeutung  hat,  als  er 
nicht  etwa  dnrch  den  Einflnfs  preolsischer  laubstummeniehrer 
herbeigcfthrt  worden  ist.  Es  haben  sich  Tiehnehr  bei  diesem 
Bescklussc  83  Italiener,  5ü  Franzosen,  9  Engländer,  5  Amerikaaer, 
8  Bdiweden,  1  Belgier  nnd  nnr  1  dentaeher  Tanhatanuaedehnr 
beteiligt. 

Was  die  flache  sdbst  angdit,  so  handdt  es  ddi  Mm  Udv* 
ridite  nnd  bei  der  Ansbüdnng  der  Tanbrtnmmen,  nie  der  1il^ 
sinnigen  Kinder  flberhanpt,  daram,  ihnen  Ihr  Uni^M  so  mdi 
eanpfindlicb,  ihre  Lage  so  Iddit  wie  mOglich  za  maehen  nnd,  wii 
darin  einbegriffen  ist,  sie  an  religiös-sittlichen,  erwerbsfiUugoi 
Mensehen  zn  erziehen  nnd  zn  yerhflten,  dafe  sie  der  Familie, 
welcher  sie  peboren  sind,  der  Kirche,  welcher  «'ie  angehören,  dem 
f^taatsverbande,  auf  dessen  Schatz  sie  Anspruch  haben,  durch  den 
Mangel  der  Sprache  entfremdet  oder  gar  ifon  ihnen  d&aemd  kwgeldit 
werden. 

Wiüurend  die  Gebärdensprache,  wdche  bedentaamen  Ergebnim 
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dank  diMfllbe  allwdiiiei  ur  ia  vmiaMlteB  Fftlle»  tneh  erraicfat 
worden  sein  nSgMi  ilaCf  dabin  ftJmn  mois,  dab  die  Taabstummen 
«iie  in  sich  geschloaMoe,  dar^  Mkia  mit  der  abrigen  Oeseilschaft 
verbandene  Gemeiaschaft  bilden,  Tersacht  es  die  Laotsprachmethode, 
lain  deren  Beseitigang  Ew.  Hochwohlgeboren  bitten,  den  Tanbstnmmen 
dif  Himmelsgabe  der  Sprache  nicht,  wie  Sie  voraasztisctzen  scheinen, 
als  eia  meckuüflch  angeei^ctes,  sondern  ab  om  freies  Eigentum 
wiederzugeben.  Indem  sie  dies  thut,  stellt  sie  das  taube,  nicht 
mehr  sturame,  sondern  redende  Kind  wieder  mitten  in  seine  t'amilie 
und  befähigt  den  erwachsenen  Taubstummen,  sieb  in  seiner  Kirchen- 
gemeinschaft,  imSUate  und  in  der  bürgerlichen  Gebellschaft  zu  bethätigea. 

Die  Annahme  £w.  Hochwohlgeboren,  daüs  dies  Ziel,  welches 
kiar  fMfcei^  ist,  nur  imkmült  emlehl  wwda,  tritt  dnndiiiia  lüelit 
n,  wto  iiied«r]iolte»  ragdmAlsig  wiederkehrada  oad  grttndtiflh« 
BiTliioiMii  werar  Ansfadtea  aigebea  ImImil  Ich  MhiM  keiiiea 
Anstand,  ananuprechen»  daCs  der  Tanbatnnuneonnterricht  noch  sorg* 
fiUtiger  Pflage  bedarf»  nm  die  ihm  geataUten  Angaben  inuner  toU- 
stindigar  m  erffilkn  and  naoentUcfai  nm  den  Kindem  anaoahnwlna 
die  gewonnene  Spocha  inm  nnTerlierbaren  Fiigeatnme  zu  machen. 
Ich  nehme  aber  anch  gern  Gelegenheit,  zu  bezeugen,  dsSs  die  Leiter 
nnd  Lehrer  unserer  Taubstummenanstalten  auf  ihre  Arbeiten  ein 
hoiies  Mafs  von  Fleifs,  Ausdauer  und  Geduld  verwenden,  welches 
immer  reichere  und  schönere  Erfolge  von  ihrer  mühe?oUen  und 
segensreichen  Arbeit  erhoffen  läfst. 

Ew.  Hoch  wohlgeboren  haben  in  ihren  Vorstellongen  wiederholt 
dayon  gesprochen,  daiä  die  Lautsprachmethode  ihre  Ergebnisse 
Uberhaupt  nur  durch  die  Anwendung  der  schärfsten  Disciplinarmittel 
erreiche.  BiaB  bat  ndr  Teraalaasnng  gegeben,  ancb  nach  dieaer 
Saite  bbi  Enüttdnngan  aasoataUan.  Za  mabiar  Befriedigung  haben 
aicb  dabei  die  TOfgebracbCaii  Klagen  Aber  nnTeiatiadige  nnd  harte 
Anwendung  daa  ZflcbtigangsraGtati  flberail  ala  nnbegrondat  erwiafta. 

Ajd  ftiifny*— 'ff'***  bat  aidi  ein  ™ify»iniiM*g  flbenpaniiteir 
flMnge  in  dar  Scbnlsncht  mit  der  Lantsprachmatbode  herausgestellt. 
Im  Gegenteil  hat  der  einzige,  jahrzehntelang  zurückliegende  Fall 
liebloser  Behandlang  der  taubstnaunen  Kinder  eine  Aaitalt  und  eine 
Zeit  getroffen,  wo  die  Gebärdensprache  in  Übung  war,  nnd  gerade 
der  gegenwärtige  Leiter  dieser  Anstalt,  welcher  dort  die  Lantsprarhe 
eingeführt  hat,  wird  von  entlassenen  und  gegenwärtigen  Schülern 
wegen  seines  liebevollen  Verhaltens  gegen  sie  gerühmt. 

Anf  Grund  der  eingehendsten  Ermittelungen  hai  sicii  hiernach 
ergeben,  dafs  keine  Venmlassung  vorliegt,  in  der  gegenwartigen  Art 
des  Taubstummenunterrichts  eine  Änderung  eintreten  zu  lassen. 
Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(gez.)  B0fi8B. 
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Rmidflelvdliei  d«r  eDglisdhen  Uegiernng, 
Mireffeit  dei '  AifMUnfs  Ton  KiBÜern  au  der  ScMe 
wegen  iBfektiottskniikMtcB. 

Die  R^ienuigsbebOide  von  En^and  bat  ktlnUch  ein  Ungens 
KnndschTeiben  eriassen,  dem  SanUarum'^  folgenden  Ansnig 
entnimmt : 

1.  Die  Krankheiten,  um  deren  willen  Schalen  geschlossen  oder 
Kinder  ans  denselben  entfernt  werden  mtlssen,'  sind  die  von  Person 

zu  Person  ilbcrtrnpharen,  nämlich  Scharlach,  Masern,  Diphtherie, 
Kenrhhrtsten,  Blattern  und  Röteln.  Seltener  kommen  T^-phus  und 
Diarrhoe  in  Betracht,  welrho  sich  hauptsächlich  infolge  Örtlicher 
Verhältnisse,  wie  intizierie  Aborte,  in  Schulen  verbreiten. 

2.  Als  allgemeiner  Grundsatz  gilt,  dafs  alle  infektiös  erkrankten 
Kinder  vom  Unterrichte  ausznschliefsen  sind,  mag  die  Ansteckunsr 
anderer  Schüler  durch  sie  einen  leichteren  oder  schwereren  Cliarakter 
annehmen. 

3.  Was  Mnmps  und  Hantkrankheiten  anlielrillt,  so  aind  die 
Seknlintereaaen  hier  mehr  äla  hei  den  nhrigen  nnter  1  erwihnken 
Lifekttonskrankheiten  in  Betraeht  zn  ziehen.  Sollten  die  eiaterea 
jedoeh  dadurch,  da&  man  den  Kindern  znr  Scfanle  zn  gehen  eilanbt, 
sidh  weiter  verbreiten,  so  wlirde  der  Naditeil  für  Schüler  und  Schnle 
giOfser  sein,  alfl  wenn  man  die  infizierten  Kinder  ^m  Unterridite 
anaschliefst. 

4.  Der  Schulschlufs  ist  für  die  Sanitätsbehörden  immer  ein 
emster  Schritt  nn(^  sollte  nnfser  bei  thatsüchlichen  Epidemien  nur 
selten  und  nur  dann  verfügt  werden,  wenn  keine  Mf^glichkeit  vor- 
handen ist,  die  Verbreitunsr  der  Krankheit  auf  arhlerrm  Wege  in 
verhüten.  Die  Feststellung  der  Thatsache,  dafs  einzelne  Schüler  an 
einer  Intektionskrankheit  leiden,  bildet  keinen  ansreichenden  Gnmd 
für  Utii  Schulschlufs.  Aber  wenn  in  einer  grofsen  Mehrzahl  von 
Familien  der  erste  Fall  ein  Schulkind  betriüt,  diese  Kamiüeu  aufser- 
dem  noch  weit  getrennt  leben  nnd  nur  ihre  Kinder  in  dieselbe 
Schnle  schicken,  dann  mnfe  die  letztere  geacbloasen  werden;  es  hat 
dies  namentlieh  dann  zu  geschehen,  wenn  die  erkrankten  Khider 
nachweislich  die  Schnle  besncht  haben. 

5.  Der  Medizinalbeamte  soOte  dem  Lehrer  eines  infisierteB 
Schulkmdes  möglichst  schnell  Kachricht  geben  and  dieses  die  gttze 
Zeit,  weiche  der  Beamte  bestimmt»  von  der  Schnle  fem  gehaltea 
werden.  Andererseits  haben  auch  die  Lehrpersonen  FftUe  von  an- 
steckenden Krankheiten  den  Gesundheitsbehörden  unverzüglich  zu 
melden,  welchen  Namen  sie  aucli  für  die  Krankheit  gebrauchen 
mögen.  Zugleich  müssen  dieselben  in  Zeiten  von  Epidemien  nn( 
Symptome,   wie  Fieberschauer,  Kopfweh,  Mattigkeit,  Erbrechen, 
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Huiainsdilag,  -  HalflsduiMR,  sorgfUtlg  achten;  bei  Scharlach-  oder 
Düphtberieepidemien  ist  jeder  Halsscbnerz  yerdAcbtig  und  soUte  den 
Ansschlnfs  des  Schttlers  bewirken,  bis  der  Arzt  eine  beatiiiiiiite  Er- 
Uimng  abgegeben  hat. 

6.  Gelingt  es  nicht,  die  YerbreituDg  einer  Epidemie,  namentlich 
nnler  den  Schnlkindern,  zii  verhüten,  so  erfordert  dies  fortgesetzte 
A<*ht'^annkeit  aut  unerkannte  milde  Falle,  und  die  Schule  mols  auch 
(enier  geschlossen  bleiben. 

7.  Bei  der  Ectsiheiduiig  über  den  Schulschlul's  kommt  anch 
der  Verkehr  der  Schiller  anfserhalb  der  Schule  in  Betracht.  In 
kleinen  Dörfern  lafst  sich  derselbe  leicht  kontrollieren,  in  Städten 
dagegen,  wo  dies  nicht  möglich  ist,  kann  durch  den  Schalschlafs 
Unrailen  raebr  Schaden  als  Nutzen  entstehen. 

8.  Alle  Anordnungen,  welche  sieh  anf  den  6chalsehln&  beaiehen, 
sollten  den  SdnUettom  sdunftlich  mitget^t,  die  Gründe  angegeben 
and  die  Baser  natorlidi  so  km  wie  mOg^h  bestinunt  weiden. 
Lifit  sich  ein  längerer  Scblnis  der  Schnle,  als  niiprlln^eh  fest^ 
gesetzt  war,  nicht  Termeiden,  so  mnls  der  SchnlvorBteher  daton 
rscfaticilig  Nachricht  erhalten. 

Verfu^n^  des  k.  k.  niederf)sfprreiehi<?fhen  Landesschulrates 
Ten  21.Aphi  1892,  Z.  3258.  In  t  reifend  die  Emhehtang  lud 

Pflege  von  Schnlgärten. 

Vm  einen  jrleichmäfsigen  Vorg'anp:  bpzttglich  der  Einricbtnng 
und  Pflege  der  Schulgärten  zu  erzielen,  hat  sich  der  k.  k.  nieder- 
(^rreichische  Landesschulrat  über  eine  Anreennf^  <les  Landesobstbau- 
Tereins  für  Niederristerreich  und  nach  Einvernehmung  des  Centrai- 
ausschusses der  k.  k.  Landwirtschaftsgesells«  liaft  in  Wien  bestimmt 
gefanden,  eine  Instmktion  über  die  Einrichtung  und  Pflege  der 
Schulgärten  zu  erlassen. 

Der  Bezirksschulrat  wird  beauftragt,  diese  Instruktion,  von 
wdehor  drei  Exemplare  angesdilossen  worden,  snr  Kenntnis  der 
nnterstebenden  Scbnlgemein^en  und  SchuDeHongen  zu  bringen  nnd 
die  Beobachtong  derselben  dnrch  den  k.  k.  BesirksschnUnspektor 
tibervraehen  an  lassen,  da  die  wohlgeordnete  Einrichtung  nnd  Yer^ 
wertong  der  Sdralgftrten  für  die  Zwecke  der  Schule  und  des  Ünter- 
licfatea  Yon  grofsem  Werte  erscheint. 

Instruktion,  betreffend  die  Einrichtung  und  Pflege 

von  Schulgärten. 

Die  Anlage  des  Schulgartens  hat  sich  nach  den  örtlichen  Ver- 
hUtnissen  zu  richten.  Die  Pflege  desselben  häogi  hauptsächlich  von 
der  IndiTidmüitat,  von  dem  Verhältnisse  und  der  Bemfsliebe  des 
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Schulgärtflerä  ab;  es  l&£st  eich  demnach  eme  allgemeiuö  Nonn  m 
dieser  Hinsicht  kaum  festsetzen;  doch  erscheint  es  not  wendig,  tiaitre 
ftllgemeine  Gesichtspunkte  festzastellen,  die  bei  Einiichtoog  me» 
Schulgartens  matägebeud  sein  sollen: 

1.  Der  Schalgarten  ist  lon&chst  Tom  aUgemeineu,  enieUifiliea 

Gerichtspnnkte  n  IratnehteiL 
8.  Er  darf  wedar  «imcliliefalidi  Baimuchiila,  noofa  boMicter, 
noch GemOae« oder Blnmaagarten aaiii,  armiifr aidi ftetaihr, 
auf  aiOglidiat  elnfachon  Gruidprindpiflii  fobond»  dai  lokitaa 
Bedtträasan  eng  anschlietei. 
Jedar  vollBtindige  Schulgarten  aoU  nachatehanda  Deitwd 
teilo  haben: 

1.  Eine  Abteilung  fdr  Obstbau; 

2.  a.  in  Weinbaugegenden  eine  Abteiliin«^  für  Rebenknltnrj 
l).  in  Waldgegenden  eine  Abteilung  ftlr  Waldknltar; 

3.  eine  Abteilung  flir  Gemüsebaa; 

4.  eiue  Abteilung  für  l&ndwirtsch&liliche  Yersuchszwacke  mul 

5.  eine  Bienenhütte  mit  Bienen. 

Die  Gröfse  des  Schulgartens  richtet  sich  nach  den  örtüchea 
Verhältnissen;  in  der  Regel  werden  3 — 5  Ar  ToUständig  geoflgeo. 
Dar  Soholgaxtaii  iat  Tor  der  Bepflanzong  an  rigolen  nnd  ainwiaMa 
Die  Lage  und  BodaoibesefaaiudMit  mnb  derart  «ein,  daft  darialbi 
^euifln  Zweck  auch  wirUich  ecMe.  Der  FIMi  filr  den  Sdndgartca 
'  flcU  so  gewIUt  werden,  dats  in  nftchatar  Kihe  daaselhan  daa  Be- 
dOrfiiisse  an  Wasser  Bechnnng  getragen  werden  kann. 

Für  die  Beistelinng  des  erforderlichen  Dflngers  und  der  zor 
Bearhaitnng  des  Schnlgartens  nötigen  Werksange  hat  der  OttsscIuM 
la  soigen. 

I.  Obstbau. 

In  (l*-m  ^^LhllkMrten  sollen  zur  aiigemeineii  Anptlan/nn^  best- 
geeignete  ObsUorten  gepüegt  und  der  allgemeineu  Verbreitung  ab- 
geführt werden. 

Uni  Verständnis  und  Liebe  für  den  Obstbau  zu  erzielea  unü 
hierdurch  dem  iiaumfrevei  am  bebten  zu  steuern,  leite  der  LehW 
die  SchnUdnder  an: 

a.  Obstkeme  aasnisften,  die  Wildlinge  an  pikieren  nad  diM 
in  die  Baomscbnle  zn  pflanzen; 

b.  die  Yeredlnng  nach  den  gebrincUichsten  Teredlnngsnwtiiodai 
Torznnebmen; 

c.  einen  kronebüdenden  Baom  zu  erziehen;  endHch 

d.  den  erwachsenen  Baum  an  den  Standort  an  pfiaaian  wti 
ihn  zn  pflegen. 
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Der  Unterrieht  im  Scbulgaiton  ist  derart  einzarichten,  dab 
Stnder  Tom  toften  Schn^abre  an  wenigstens  eine  Stande  wöchentlich, 
ud  zwar  anlw  der  ünterrichtazeit  herangezogen  werden. 

Es  ist  selbstverständlich,  dafs  nicht  eine  ganze  Schnildasse  oder 
Abteilang  im  Scfanlgarten  Verwendung  finden  kann,  sondern  dafs 
abwechselnd  eine  kleine  Gmppe  von  Schülern  zu  den  Belehrungen 
nnd  Arbeiten  heranzuziehen  sein  wird.  In  welchem  Umfange  die 
Schulkinder  an  den  vorbezeichneten  Arbeiten  selbst  mit  Hand 
anlegen,  luiiirt  von  der  IndividoaUt&t  des  Lehrers  und  der  Schul- 
kinder seib>t  ah. 

Schlierst  sich  der  naiui  kundliche  Unterricht  an  einen  gut  und 
ortsgemäfs  eingerichteten  Schulgarten  an,  so  kann  der  Lehrer  in  den 
Sommermonaten  nach  Mafsgabe  der  "Wittening  und  der  Bedllrfnisse 
des  Unterrichtes  mit  den  Schülern  der  Obergruppe,  beziehungsweise 
doi  einzelnen  Klassen  der  Burgersdinle  wöchentlich  eine  Natur- 
goscfaichtsstonde  im  Schulgarten  abhalten,  Toransgesetzt,  dafs  dieser 
bereits  entsprechend  eingerichtet  ist. 

Mit  BQcksicht  auf  den  beechr&nkten  Raum  des  SiAnlgartens 
soDen  in  der  Regel  Zwergbftnme,  nnd  zwar  nur  einfache  Bannformen 
gepflanzt  werden. 

Gesträuchpartien,  wie  Quitten,  Mispeln,  Haselnflsse,  Wachsäpfel, 
Ostheimer  Weichsel,  können  in  schattigen  £cken  des  Gartens,  die 
Beerensträucher,  Johannis-  und  Stachelbeeren,  wie  auch  Erdbeeren 
auf  dm  Ilabatt<^n  ];in?st  der  Wege  zwischen  dem  Zwergobste  und 
zar  Begrenzung  des  Gemüsclandes  Platz  finden. 

n.  a.  Abteilung  fOr  Rebenban. 

In  Weinbangegenden  soll  im  Schulgarten  ein  Sortiment  anerkannt 
guter  Bebensorten  in  möf^chst  starken  Stöcken  vertreten  sein,  um 
an  denselben  die  wichtigsten  Erziehungsarten  und  Schnitte  vorzeigen 
zn  können.  Es  ist  jedoch  hei  der  Rebenanpflanzung  mehr  auf  die 
Gttte  und  Eignung,  als  auf  die  Menge  der  Sorten  Rücksicht  zu 
nehmen,  damit  solche  den  Schülern  genau  bekannt  und  von  ihnen  im 
gegebenen  Falle  anderen  minder  guten  Sorten  vorgezogen  werden. 

IL  b.  Abteilung  fttr  Waldbau. 

In  Waldgegenden  empfiehlt  es  sich,  im  Schulgarten  die  Nadel- 
and  LaabhOlzer  aus  Samen  zu  ziehen  und  hierbei  auf  die  Kultur 
der  Wflder  (Aufforsten  von  Hutwetden)  hinzuwirken. 

III.  Abteilung  für  Gemüsebau. 

Bei  der  Benutznni,'  dc^  Gartenteiles  soll  auf  die  bamenzucht 
der  leicht  zu  ziehenden  GemUsearten  (Salat,  Kraut,  Kohlrüi)en,  treibe 
finbe,  Petersilien  Wurzel,  Sellerie,  Rüben,  Bohnen,  Erbsen  u.  s.  w.) 

SctadfwmAMitvaH«  VI.  24 
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Rücksicht  genommen  werden,  wobei  ein  kleines  Mistbeet  (1 — 3  Fenster) 
▼orzfigliche  Dienste  leistet. 

Es  müssen  bewahrte  und  geschätzte  Gemüsesorten  knltiviert 
werden,  um  auf  diese  Weise  ihre  Yerbreitong  in  der  Gegend  an- 
zubaiinen. 

Wie  in  der  Abteilnng  für  uhbtbau  die  Arbeiten  von  den 
gröCseren  Knaben,  so  sollen  die  in  der  Gemüseabteilnng  Torznnehmenden 
Arbeiten  vorzugsweise  von  dcu  ^ölseren  Schulmädchen,  vom  tünflen 
Schuljahre  angefangen,  ausgeführt  werden.  Die  Bepflanzong  des 
Randes  mit  blllbenden  Gewftchsen  soll  mit  Geschmack  gesdieben. 

iV.  Abteilung  fflr  landwirtschaftliche  Yersnchszwecke. 

Dieselbe  hat  aus  einer  Anzahl  von  Beeten  zu  besteben,  die 
vorzugsweise  für  den  Anbau  erprobter  Kulturpflanzen  oder  ytm  nenen 
Spielarten  bereits  verbreiteter  Gewächse  zu  verwenden  sind. 

Ein  kleiner,  und  zwar  nicht  allpomein  zugänglicher  Raum  soll, 
wo  dies  nur  möglich,  dazu  verwendet  werden,  um  auf  demselben 
litiiiiische  Giftpflanzen,  sowie  die  tur  den  Hausgebrauch  wichtifren 
werblichen  und  medizinischen  Pflanzen  zu  kultivieren.  Da  jede 
liiitpflanze  ihren  besonderen  Ilabitns  hat,  der  sich  nur  durch  wieder- 
holte Betrachtung  der  Pflanze  iü  den  verschiedenen  Stadien  der 
Entwickelung  dem  Gedächtnisse  einprägt,  so  ist  die  Anpflanzung  der 
Oiftpflaoaen  fär  den  Unterricht  besonders  eifrig  zn  verwerten. 

Womöglich  sollen  ancb  fOr  den  eigenen  Gebfincb  im  ScM- 
garten  einige  Stacke  gnter  Koibweidensorten  gepflanzt  weiden. 

An  Orten,  wo  ein  landwirtscbafküchar  Lehrkurs  im  Sinne  des 
§  10  R.-y.-G.  nnd  der  MinisterislTerordnnng  vom  10.  April  1885 
besteht,  hat  der  Schulgarten  den  Fortbildnngsonterricht  zn  nnterstlltzen. 

Der  Fmcbtwechsel  darf  im  Schulgarten  nicht  anfser  adit  gelassen 
wtf^en» 

V.  Bienenstand. 

Da  die  Bienenzncht  nicht  blofe  fUr  sich  und  für  die  Fruchtbarkeit 
der  Obstbäume,  sondern  auch  vom  erziehlichen  Gesichtspunkte  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist,  so  soll  auch  im  Schulgarten,  womöglich 
an  einer  günstigen  Stelle,  eine  Bienenhtttte  entstellt  werden. 

Auf  die  Pflege  de-^  Siliul<;artens  mnfs  jederzeit  die  gi'ol'st- 
mögliche  Mühe  und  Sorgfalt  verwendet  werden.  Mag  der  Schul- 
garten was  immer  für  eine  Gröfse  und  Einrichtung  haben,  so  mnfs 
stets  das  Tlani.iauueiimerk  darauf  jrerichtet  sein,  dafs  der  Garten 
nett  und  sauber  gehalten  und  dai's  alle  Kultureu  sachlich  richtig 
nnd  zweckentsprechend  betrieben  werden,  damit  der  Schnlgarten 
seinem  Zwecke  vollkommen  genügen  kann. 
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Uber  das  Ertiftgnis  des  SchiilgarteiiB  ist  ein  Übereüdiommeii 
zwischen  Oitssdudrat  vnd  Schulleitung  zn  treffen,  jedoch  bedingt  das 
miehliehe  Moment  und  der  Zw&±  äm  Schulgartens,  dafs  Simertteii, 
Gemttse,  Früchte  und  dergleichen,  Edelreiser,  sowie  die  erzogenen 

Obstbäume  an  fleifsi^c  Schüler  abgegeben,  eventuell  der  Gemeinde 
ganz  iinentgeltlicli  oder  doch  zu  mftfiugen  Freisen  zur  VerfOgong 
ge^lt  werden. 

Der  Bezirksschulrat  hat  darüber  zu  wachen,  dafs  bei  einem 
Ihonjvt Wechsel  des  Schalleiters  der  Schulgarten  nicht  geschädigt, 
sondern  im  guten  Zustande  dem  Nachfolger  übergeben  werde.  Das 
Eigenüim  des  abtretenden  Schulleiters  ist  erforderlichen  Falles  ab- 
sulteen,  jedoch  darf  der  bepflanzte  Schalgarten  vom  abtretenden 
Lttoer  imter  keinen  ümittotoi  geriinmt,  beziebangsweise  aasrerkanft 
Warden» 


Dem  Geheimen  ObcTTfcricnincrsrnt  Bayer.  Yortrngcndrn  "Rnt  im 
Kömglicb  preufsischen  Kultusministerium,  ist  der  rote  Adlerorden 
11.  Klasse  mit  Eichenlaub  verliehen  worden. 

Denselben  Orden  erhielt  der  Geheime  Regierungsrat  Dr.  Schultz, 
bisher  ProTinzialschulrat  in  Münster,  bei  seinem  Ll)ertritt  in  den 
Kuiiestand;  das  dortige  Provinzialschulkollegium  ernannte  ihn  zum 
Ehren  mitgliede. 

Am  2i.  Mftrz  erfolgte  in  Cambridge  die  fietorUdie  Yerleihmig 
des  Ehiendoktonts  der  Natnrwissenscluiitefi  seitens  der  TJnlrersitftt 
SB  Oehdmnt  Proisssor  Jh,  B.  Vzbchow;  zngleioh  hat  die  Uni* 
fwsitlt  Oxford  demselben  die  Würde  eines  Doktors  des  CiTürechts 
Terlieben. 

Der  Geheime  Medizinalrat  Professor  Dr.  Robebt  Koch  in 
Berlin  wurde  itm  der  Königlich  schwedischen  Akademie  der  Wissen« 
schalten  zom  auswärtigen  Mitgliede  gewählt. 

Dem  Vorsitzenden  des  beratenden  Komitees  für  öffentlidio 
Gesundheitspflege  in  Frankreich.  Professor  Brouarbel,  ist  die 
goldene  Medaille  für  seinen  Eifer  bei  der  Bekämpfung  der  Cholera 
im  Jahre  1892  verliehen  worden. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hytnene  Dr. 
Uffelmann  in  Rostock,  hat  den  Titel  eines  Honorarprofessors  der 
dortigen  Uniyersüät  erhalten. 

24» 
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Dem  Provinzialschalrat  \Vem»lani>  in  Hannover,  dem  Sta^t- 
schnlrat  Professor  Dr.  Bertram  in  Berlin  und  unserem  verebrkü 
Mitarbeiter,  Herrn  Direktor  des  Realgymnasiums  Dr.  Ed.  Schach- 
BÜRG  in  Krefeld,  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Begiemogsnt 
Terliehen  worden. 

Unser  geadifttiter  Sfitarbeiter,  Herr  Gymotsialdirektor  a.  D. 
Dr.  Yoer  in  Kassd,  wurde  mit  dem  Kreoz  der  Ritter  dm  KOiig- 
lichen  Hansordens  tob  HohenzoUem  dekoriert» 

Zn  Ehre&TicepTtddeiiteii  der  Abteflong  fttrkOrperlidieErnfltamg 
des  pftdagogisdieii  Weltkongrenee  in  GMcago  nod  von  tmacveB  mt- 
•rlieitem  emamit  worden  die  Haren:  Profeaaor  Dr.  Lac  BuROSBSfKiir 
in  Wien,  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt  in  Bonn  und  Universitltalelirer 
Jako  Pawel  in  Wien ;  der  letztere  erhielt  zugleich  die  Anffordemg, 
auf  dem  Konpresse  einen  Vortrng  über  «RoTiTal  o£  Greek 
Gymnastics  in  fTprmnny"  m  halten. 

Unserem  verehrten  3i itarbeiter,  Herrn  Direktor  der  Albinas- 
8chul(  Kaydt  in  Lauenburg  a.  E»,  ist  das  Prädikat  Professor  bei- 
gelegt wMiiien. 

Da<  \  ic<  Präsidium  des  obersten  Rates  fttr  den  öffentlichen  Unter- 
richt in  I  raiikreich  wurde  Herrn  BERTHELOT,  das  Sekretaiiat  Hern 
LiABD  tibertragen. 

Der  Regienmgs-  imd  Sekiünit  Bode  In  BCagdeborg  ist  wm 
PminzisIsclMilnit  in  Königsberg  i.  Pr.,  der  Gymnasieldireklor  0r. 
Hrohelmakk  in  Paderborn  zum  Pnmmdalachidrat  in  MOmtar 
enuumt  worden. 

Dr.  Cisos  Emoir  bat  das  Amt  eines  Geenadheiteinspsilw« 
der  Stadt  New  Tork  eriialten. 

Der  Seminardirektor  Dr.  Waschow  zu  Rosenberg  in  Ober- 
Schlesien  wurde  zum  Regiemngs-  ond  Schnhrat  bei  der  Regienmg  ii 
Bromberg  befördert. 

Zum  atifserordentlichen  Professor  der  Hjgiene  an  der  Universität 
Krakau  ist  dor  Chef  des  städtischen  hygienische  Laboratoriums  in 
Warschau,  Odo  Bujwid,  ernannt  worden. 

Stabsar/t  Dr.  KURTH,  Hilfsarbeiter  beim  Reichsgesuiidlieitsamt 
in  Berlin,  wird  die  Leitung  des  neu  begründeten  Staatslaboratonums 
für  jiaku  riologie  in  Bremen  übernehmen. 

Dr.  FOURKIER,  Hilfsarzt  des  Lyceums  in  Angoul^me,  ist  aa 
Stelle  des  verstorbenen  Dr.  Maohsvaub  mm  Arzte  dieser  Aastatt 
gewftUt  worden;  fDr  Dr.  FOUBNIBR  wnzde  Dr.  GlLSOH  munHÜfr- 
ant  ernannt. 

Dr.  Pasqualb  bat  rieh  an  der  medidnisehea  FakoltBt  in  Neapel 
als  Printdocent  für  Hygiene  liabflitiert. 

Am  30.  Jmd  d.  J.  feiert  der  Geheimrat  ond  Profsssor  der 
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Hygiene  Dr.  Max  TON  Petxekkofisb  seiu  fünfzigjähriges  Doktor- 
jubiliium. 

Der  Geheime  Oberregierirngsrat  Bayer,  vortrBgeDder  Rat  iu 
der  2.  Abteflmg  flir  die  UnteiTiditaaDgelegeiiheiteii  des  preolsischea 
KiütosiiiiaisteniiniB ,  lit  wegen  andMienider  Kränklichkeit  am 
1.  April  d.  J.  in  den  Bnhestand  getreten.  Zu  seiner  Yertretnug 
wurde  schon  im  Torigen  Jahre  der  Plrovingiahchnkat  nnd  jetoge 
Geheime  Rcgierongsrat  Yatbr  ans  Königsberg  i  Pr.  berufen. 

Ben  21.  Apitt  starb  in  Abhazia  im  Alter  you  77  Jahren  Dr. 
LüBWio  Marküsovszkt,  pensionierter  3Iinisterialrat  und  Ehren- 
Professor  der  Badapester  und  Elausenborger  Universit&t.  Derselbe 
war  Referent  für  medizinische  Angelegenheiten  im  nngarischen 
Unterrichtsministerium  und  hat  sich  als  solcher  anch  nm  die  Schal- 
hygiene  Verdienste  erworben. 

In  New  York  verschied  Dr.  V  H.  Jones,  Professor  der 
Hygiene  am  W  oman's  Medical  College  of  the  New  York  Infinnary. 

Ans  Blasewitz  bei  Dresden  kommt  die  Nachricht  von  dem  am 
1.  April  im  Alter  von  81  Jahren  ei  lu Igten  Ableben  des  „sächsischen 
Turnvaters''  Otto  Leonhard  Heubner. 


Besprechungen. 

£.  HOFPMANN,  Seminarlehrer  in  Rheydt.  Lehrbuch  der  Sclllll« 
^esnsdheitspflege  ffir  Lehrer  nnd  Seminarigten.  Langen- 
salza, 18'Jl.  Hermann  Beyer  &  SOhne.  (YL  118  S.  8".  M.  1»60» 
gebd.  M.  2,40.) 

Dieses  Btlchlein  ist  ein  p  tpuläres.  lalslich  und  klar  geschriel  enes 
Lehrbuch  der  SchnlgesundheitspÜege.  Ls  behandelt  in  Ktlrze  folgende 
Kapitel : 

I.  Die  Luft,  deren  iciitigkeit  iar  den  Menschen;  die  An- 
fordeiuLUgen  an  die  At^mluft,  die  Vcrschlechterong  der  Luft  im 
Schnlrimmer  und  die  Mittel,  dieselbe  im  nonnalen  Zistande  zu 
eilialten. 

H.  Das  Lieht,  Beschaffndieit  der  Fenster  nnd  Anforderungen 
an  die  Versorgung  des  Schulzimmers  mit  gentkgendem  Lieht;  Pflege 
nad  ScfantK  der  Augen»  KnnESichtigkeit  nnd  deren  Ursachen,  Hals* 
nahmen  der  Schnle  zur  YerhUtnng. derselben. 

m.  Wftrme,  Erzeugung  derselben  im  Organismns  und  £r* 
haltang  einer  angemessenen  Temperatur;  zweckm&iaige  Bekleidung. 
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rv.  lic  i  nliclikeit  der  Schulraume,  der  Schuleiiirichtuagea 
und  der  Kinder. 

y.  Die  Schnlbank  und  ihre  Fehler,  Beachaffianheit  einer 
guten  Sehnlbank. 

Tl.  Die  ftnfsere  Haltung  der  Sclmler  in  der  Schulatimde. 

Vn.  Den  Unterrichti betrieb,  Stondenplan,  Bnheputen, 
Hintanhaltnng  der  Überbfirdnng. 

Tm.  Körperliche  Strafen. 

IX.  Leibesflbnngen  in  ihrer  Bedeutung  fttr  die  Gesnndheits- 
pAege  and 

X.  G  esundheitslehre  aU  Unterrichtsstoff  für  die 

Volksschule. 

Wenn  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt,  dafs  es  ihm  darauf 
ankam.  ,,in  recht  anschauhclier  und  ausführlicher  "Weise  zu  schildern, 
wie  sich  das  Waltea  und  Wirken  des  Lehrers  für  die  Schul- 
gesniidheitsptlege  in  der  Praids  zu  gestalten  hat",  so  ist  ihm  dies 
völlig  gelangen.  Die  hervorgehobenen  Übelstände  sind  thatsÄchlich 
aus  dem  Schalleben  gegriffeUi  wie  z.  B.  das  Strafabschreiben,  did 
nachlässige  Behandlung  der  SdiuHalel,  der  Schmuta  an  der  Beschnhung 
der  Sinder,  die  schlechte  Haltung  der  SchQler  beim  Schreiben  n.  a.  w. 
Die  Benachteiligung  der  Gesundheit  durch  derartige  beklagenswerte 
Erscheinnngen  irird  so  sachgemftls  besprochen,  dab  ivir  im  Inteieeae 
der  Schu^ngend  die  emsüi^  Beherdgong  dieser  Unterweisongen 
seitens  der  Lehrerschaft  nicht  bloi^  der  Yolics-,  sondern  auch  der 
liOheren  Schalen  lebhaft  wünschen. 

Die  Erklärang  der  Organe  des  menschlichen  Körpers  und  der 
physiolo^schen  Vorgünge  in  denselben,  ebenso  die  Darstellung  der 
hygienischen  Erkenntnisse  sind  vorstand  lieh  nnd  korrekt  von  dem 
Verfasser  gegeben.  Nur  einige  wenige  Sti  llen  linden  sich  m  dem 
Buche,  bei  welchen  eine  prflcisere  Fassung  erwünscht  erschiene. 

Dahin  gehört  auf  Seite  4  der  Satz:  „Der  Brnstkorb  kann 
durch  Hebung  und  Senkung  der  Zwiscbenrippenmoskeln  in  semem 
Ruuiiiiiilialt  vergrölsert  und  beschrankt  werden." 

Femer  auf  Seite  14:  „Die  Forderangen  gehen  dahin,  dafs  die 
Breite  der  Schnlklasse  höchstens  der  eineinhalbfiichen  Entfernung 
des  obttran  Fenstentndes  tob  natea  (?)  gleichkommen  aoll.'' 

Wtiter  anf  Seite  26:  Es  soll  „TerhUtet*  werden,  „dais 
HiOgliehst  wenig  flchmnti  In  die  Schnbrlnme  hinefaigebraisht  werde*. 

Die  Behanptimg  anf  Seite  56,  da&  beim  Schreiben  der  Kopf 
snweOen  so  weit  gesenkt  werde,  „daCs  die  Biftche  der  Sthne  ticftr 
za  liegen  kommt,  als  das  Kinn*,  möcbtm  mr  doch  nicht  für  eine 
anf  thatsächliche  Beobachtangen  znrückzuführende  halten. 

Da£i  die  »gerade  Medianlage  des  Heftes"  ziemlich  sSgemsin 
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«aofgegelMB"  sei  (Seite  58),  kl>iiQea  wir  nicht  bestitigea;  Im  Gegen- 
Ufl,  sie  wird  mehr  mid  mehr  eingelBhrt. 

Deriei  Ueine  Mttngel  sollen  jedoch  den  Wert  des  Boches  nicht 
schmileni;  die  Bemerknngen  bezwedten  nnr,  derBevision  bei  einer 
neoen  Anflage  zu  dioien. 

So  wUnschen  wir  denn  aach,  dab  dasselbe  einen  grofaen  Leser- 
kreis unter  den  Lehrern  sich  erwerbe  und  dazu  beitrage,  daft 
Jener  didaktische  Materialismus,  der  ein  absolTiertes,  vielleicht  nur 
gfiificbtnisTnSfsic:  anj^eeignetos  Stoffquantum  zum  Mafsstabe  der  Arbeit 
und  des  in  der  Schule  autgewendeten  Fleifses  de*!  Lehrers  macht'', 
immer  seltener  werde  und  einer  tiefer  angelegten  pftdagogischen 
ThÄtigkeit  weiche. 

Zum  Schlubse  bringt  der  Verfasser  die  wichtigsten  Gebote  der 
Gesnndheitspflege,  wie  sie  die  Hydenesektion  des  Berliner  Lehrer- 
Tereins  zusammengestellt  hat,  ferner  als  Anhang  No.  1  „Krläute- 
rnngen  zu  fünf  Entwürfen  für  einfache  ländliche  Schal- 
gebinde"  nnd  als  Anhang  No.  2  „Anordnungen  nur  Yerhtttu  n  g 
der  Übertragung  ansteckender  Krankheiten  durch  die 
Bchnlen'*. 

Durch  diese  Zogaben  hat  der  Inhalt  des  Bnches  gewifii  eine  flir 
Lehrer  nnd  Sdinlorgane  sehr  willkommene  Bereicherang  eriUiren. 
E.  k.  Ministerialrat  Im  Unterrichtsministerium 
Dr.  phil.  Matthus  Brnna  TOir  Wbbtsohko  in  Wien. 

Dr.  Hubert  Winobratr,  Direktor  an  der  Realsobule  bei  St.  Jobann 
in  Strafsburg  i.  E.  Kurzsichtigkeit  und  Schnlp.  Berlin,  lÖüO. 
Friedberg  &  Mode  (ÖÜ  S.  8")  und  Dr.  Hubert  WinöBRATH. 
Nochmals  Knrzsichtigkeit  imd  Schule.  Berlin,  1893.  Fried- 
berg &  Mode.  (48  S.  8®.) 

Wir  freuen  uns,  wiederum  über  zwei  kleine  Broschüren  berichten 
zn  kuDücn,  welche  die  ftir  das  Volkswohl  so  Nvichtige  Fra^^e  von 
dem  Einflufs  der  Schule  auf  die  Entstehung  und  das  Wachstum  der 
Kurzsichtigkeit  in  gewandter  nnd  ansprechender  Weise  behandeln. 
Bhid  wir  anch  akAt  In  der  Lage,  allen  Behanptungen  nnd  SehlnllB- 
folgemngen  des  Yerihsfleis  beizustimmen,  der  sich  bemüht,  dte  Sehnte 
Ton  dem  Vorwnrf  firei  zn  sprechen,  der  Ausbreitung  der  Surs- 
sicbtii^ceit  Vcfschnb  an  leisten,  so  rftumen  whr  doch  genie  ein, 
da&  er  anch  die  hygienische  Seite  der  Frage  berttcksichtigt  und 
in  der  grofien,  ganze  BlbUoth^en  füllenden  Fachlitteratur  nicht  nur 
Ungewöhnliche  Kenntnisse  entwickelt,  sondern  dieselben  auch  für 
aeine  Zwecke  zu  gebrauchen  versteht.  Freilich  ist  der  Autor,  was 
wir  bedfliiom,  nm  meinen  Behauptunpfcn  Beweiskraft  zu  creben,  über 
opbtbaUnologisch  wichtige  Fragen  an  manchen  Stellen  zu  gleichgültig 
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und  cavaliirement  binweggegangen  und  bat  seine  wiiwenscihiifiBidWD 
Widenacber.  in  oft  nicht  gereditfertigCer  Weise  sorllckgewieMB. 
Trotzdem  können  mr  die  beiden  Scbriftcben  jedem,  der  sich  ftir  die 
Materie  interessiertf  aDgelegentlich  empfehlen,  da  sie  ebenso  ivam 
empfunden,  wie  klar  und  übersichtlich  geschrieben  sind. 

In  der  ersten,  sielten  Kapitel  umfassenden  Broschüre  weist  der 
Verfasser  zunächst  die  von  Cohn  angeregten  Befürrbtniif^en  zurück, 
der  Tor  allem  die  Srhnle  nüt  ihren  Einrichtungen  für  die  grofse 
Verbreitung  der  Kuizsichtigkeit  verantwortlich  macht.  Dondf.bs 
hätte  früher  schon  die  Gefahren  der  Myopie  sowohl  für  die  Zukunft 
des  Einzelindividuunis,  wie  für  das  allgenieiDO  Volkswohl  erkannt 
Gestützt  auf  dessen  Autorität  hätte  Cohn  abn  bei  seinen  Massen- 
untersuchungen die  angeborene,  auf  Verlängerung  des  Bulbus  be- 
ruhende Kurzsichtigkeit  mit  der  zweiten  Form  zusammengeworfen, 
bei  welcher  jene  anatomiscbe  Verfindenmg  feUe.  W&liraid  die 
entere  in  den  metsten  Ftilen  znr  Bärblindong  flkbre»  sei  die  letslera 
als  eine  nngefthrliehe,  oft  sogar  nfltzlicbe  Kabearbeits^»  beäebnngs- 
weise  Anpassongsmjopie  anzusehen,  wekbe  ledig^cil  die  Folge 
unserer  kulturellen  Entwickelang  bilde  und,  wenn  letztere  nicht  in 
Frage  gestellt  werden  solle,  mit  in  den  Kauf  genommen  werden 
mllsse.  Sie  nehme  in  der  Zeit  der  Entwickelang  des  Körpers,  wo 
zudem  noch  grofse  Anforderungen  an  das  Auge  der  Schüler  gestellt 
¥rürden,  zu,  ohne  jedoch  jemals  hohe  Grade  zu  errcicbcn,  und 
werde,  wie  von  HIPPEL  nachgewiesen,  mit  dem  20.  bis  2ö.  X^ebeos- 
jähre  stationär. 

Nachdem  derNerfasser  m  dem  dritten  Kayitel  auf  die  Mangel- 
haftigkeit der  bisherigen,  die  Kurzsichtigkeit  der  Schuljugend  be- 
treffenden Statistik  hingewiesen,  setzt  er  in  dem  vierten  uud  iünftcn 
Kapitel  in  durchaus  beherzigenswerter  und  folgerichtiger  Weise  aus- 
einander, wie  Schule  und  Haus  Hand  in  Uand  gehen  müssen,  um 
das  beranwacfasende  GescUecbt  bei  seiner  angestrengten,  aber  lunun* 
gänglich  notwendigen  Nahearbeit  ?or  dem  Oberhandnehmen  jener 
AnpasBongsmyopie  m  bewahren. 

Bevor  man  jedoch  Mittel  gegen  sie  TorscUagef  mflisse  man  die 
Ufsacfaen  kennen»  denen  dieselbe  ihre  Entstehung  verdanke,  und  so 
führt  der  Autor  im  sechsten  Kapitel  die  ZEHENDBBsche  Dispositions» 
lehre  von  der  zarten  und  nachgiebigen  Beschaffenheit  der  UmhQllungs- 
membranen  des  Auges  an.  Besonders  ansf&brlich  aber  geht  er  auf 
die  Ansicht  STiLLiNas  ein,  der  dem  Tom  oberen  schiefen  Augen- 
muskel (Trochlearis)  ausgetlbten  Muskeldrnck  die  Hauptschuld  heimifst  : 
je  nach  der  Lac:e  der  Trocblea,  durch  welche  die  Trochlearissehne 
hindurcliL'i  lit.  und  je  nach  der  Höhe  der  Augenhohle  sei  der  Druck 
des  MuskeU  auf  den  Augapfel  ein  stiLrkercr  oder  schwächerer;  die 
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Flage  mOne  deshalb  als  eiae  solche  der  Basseneigentflnüicfakelt  auf- 
geftUst  and  in  erster  Lmie  Tom  aathropologischen  and  ethnologischen 
Standpinikto  ans  beantwortet  werden.  Der  STiLLiRGscbea  Ansicht 
sehlielkfc  aich  der  Yer&sser  an }  er  hat  Tolllionimen  recht,  wenn  er 
behauptet,  dafe  dieselbe  einleuchtend  und  anch  ftr  jeden  Laien 
faislich  sei  ~  nnr  schade,  dafe  die  Untersochiingen  nad  Messungen 
Sttllinos  eine  allgemeine  Bestätigung  und  Anerkeonnng  von  Icom* 
peteiiter  Seite  nocli  nicht  haben  finden  können. 

Sei  nun  diese  nnf  Vererbung  heniliende  Rn<=se?Kli«jposition  einmal 
vorhanden,  so  werde  die  Myopie  aucli  Im  i  den  besten  bygienischen 
Einrichtungen  von  Schule  und  Haus  emtreten  müssen.  Es  bedOrfe 
deshalb,  wie  der  Autor  im  siebenten  Kapitel  näher  ausführt,  nicht 
des  von  Cohn  so  energisch  geforderten  und  mit  autoritativer  Macht- 
vollkommenheit ausgestatteten  Schularztes,  sondern  die  Angelegenheit 
müsse  vom  rein  pädagogischen  Standpunkte  aus  behandelt  werden. 
WlHOKRATH  fordert  znn&chst  die  Beibehaltung  des  Nachmittags- 
nnterridits  nnd  sodann  Yenadnderang  dar  sduffitlichen  Aufefltae  mit 
▼oUstladiger  Yerwerfhng  der  fremdUndischen.  Dagegen  glanbt  der- 
selbe der  ExtemporaUen  ais  Pftdagoge  nicht  entbehren  zu  kOnnen; 
wie  er  es  indessen  anstellen  wOl»  am  dieselben  „des  nervenaofregendea, 
wildabhetzenden  nnd  gesondheitsgefläirlichen  Charakters  sn  ent- 
kleiden*', darflber  bleibt  er  uns  die  Antwort  schuldig. 

Doch  alles  das  seien  nnr  Palliativ-  nnd  Verlegenheitsmittel;  die 
Hauptsache  liege  in  einer  vollständigen  Umwälzung  des  höheren 
Schulwesens,  in  der  A^ifhebnng  des  Mono]'ob  der  staatlirhrn  Be- 
rechtigungen für  das  humanistische  Gymnfi^iuin  und  in  der  Forderung 
der  Gleirhbf  rcchtigung  der  Realeyranasien  mit  den  Gymnasien.  Das 
wäre  also  des  Pudels  Kern!  Dadurch,  daf^  den  humanistischen  Gym- 
nasien ihre  bevorrechtigte  Stellung  gCDommen  würde  und  man  die 
Realgirmnasien  sich  gleichmäfsi^;  mit  ersteren  entwickeln  liefsc,  wären 
die  £ltem  eher  in  der  Lage,  ihren  weniger  befähigten  Sühnen  die 
geeignete  Schale  auszuwählen ,  die  Klagen  über  Überbürdung  der 
Schiller  wftrden  Terstnninien,  die  Anfordemngen  an  die  Kahearbeit  nach- 
lassen nnd  damit  die  Anpassungsmyopie  sich  verringern.  Wir  kOmien 
es  VIS  nicht  versageo,  an  den  Herrn  Verfiuser  die  Frage  zn  richten, 
ob  er  denn  glaabe,  da&  die  BesdiHtigong  mit  den  lateinisehen  vnd 
griechischen  Klassikern  der  Ansbreitong  der  Kntzsichtigkeit  mehr 
Vorschub  leiste,  als  die  mit  den  englischen  nnd  französischen  Schrift- 
steilem?! 

Über  die  zweite  Broschüre  desselben  Antors  können  wir  uns 
kürzer  fassen,  da  sie  wesentlich  neues  nirlit  bringt,  in  ihrem  ersten 
Teile  polemisierend  gegen  die  Widersacher  des  Verfassers  auftritt. 
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nalirenil  lie  in  der  swdteii  Hfllfte  steh  mwiegead  nüt  der  aif 
Tmrbung  beruhenden  Ankge  nur  Mjrepie  beediiftigt. 

Da  die  nimdadliche  ijipaMQgmjopie»  wie  beoMifet»  ledigliek 
ab  ein  Prodnkt  der  dnrefa  naiere  knltnrelle  Entwickelang  notwei* 
digerweise  geateigerten  Nahearbeit  und  der  erblichen  Diqpoiilioa 
angesehen  wefden  muls,  so  glaubt  der  Verfasser  nicht  an  einea 
lyesenüichen  Einflufs  der  noch  so  zweckmäfsig  konstmierten  Sab- 
Sellien,  hält  nichts  von  der  EinfQhrtmg  der  Stenocraphie  oder  von 
der  Anwendnng  der  Steil-  an  Stelle  der  Schrägschrift.  Ob  bei  der 
Nahearbeit  mehr  die  Konvergenz  oder  die  Acfominodaiion,  ob  die 
Sehaenenzcrnmg  oder  der  Dmck  des  Trochlearis  nachteilig  wirke, 
will  Autor  seinerseits  nicht  entscheiden;  für  ihn  ist  indessen  die 
STILl'TN€>sche  Theorie  die  plausibelste  nnd  verständlichste. 

Die  Disposition  zur  Myopie  sei  nun,  wie  Galezowski,  MetES, 
Mauthnsr  nnd  Book  nadigewiesen  haben,  in  den  bei  Witte* 
meiBten  FlDen  aogeboreii  (70%);  indessen  hemeiie  bei  de«  Aatam 
auch  Uber  das  Wesen  der  angeborenen  Disposition  noch  nicht  Einig- 
keit. Yer&sser  selber  acceptiert  auch  hierbei  wieder  die  SüLLiva- 
acben  Angaben^  dais  nfladich  bei  einem  Oibitalindex  Toa  <85 
NiedriglEelt  der  Augenhöhle  (Chamftkoncbie)  nnd  damit  Anlage  m 
Knrzsichtigkeit,  bei  einem  Orbitalindex  von  >■  85  Höhe  der  Aag^ 
hohle  (Hypsikonchie)  nnd  damit  Emmetropie  oder  Disposition  zur 
Hypcrmetropie  bestehe.  Weiss,  Kirchner,  Schmidt  -  Rimplkb 
ü.  a.  fanden  indessen  hei  weitem  andere  Werte  nls  Stillino,  nnd 
vor  allem  wurde  gegen  die  STILLINGsche  Hj'pothese  die  Aiii?o- 
metroiiie  ins  Feld  geftshrt.  bei  der  man  dann  ja  verschiiMlene  Indien? 
der  ürbitae  finden  müsse,  was  aber  von  niemandem  bisher  konsia- 
tiert  worden  ist.  Mit  grofscm  Geschick  und  anerkennenswerter 
Sachkenntnis  verwendet  dagegen  der  Verfasser  die  Befunde  von 
Bock,  Cohen,  Eomano,  Seggel,  welche  mi  ganzen  über  6000 
Messungen  den  660  Messungen  von  Sohmdot-Rdiplir  gegenflbe^ 
steUen,  nnd  wddie  die  SmUNeschen  Angaben  th«r  das  Ahhlagig- 
kcMsTexhlllBis  der  Myopie  von  den  Orldtalindiees  vtSkxd  bestHigeB. 

Da  mm  die  erbliche  Anlage  in  mehr  als  70Ve  vorhanden,  die 
Nahearbeit,  soll  anders  der  Jngead  dn  gewisses  Haft  von  KeutaisasB 
nnd  Bildniig  zn  teil  werden,  nicht  zn  umgehen  sei,  so  müsse  kSileie 
anf  einen  möglichst  niedrigen  Umfing  beschrünkt  worden,  nm  dte 
Myopie  nicht  nnverhältnisniäfsig  zn  steigern.  Der  Veriuser  wiede^ 
holt  daher,  dafs  die  Frage  nicht  vom  hygienischen,  sondern  von 
sohnlm-tnnischen  Standpunkte  aus  gelöst  werden  raQsse,  und  verwirft 
von  neuem  den  von  CoTix  nnd  anderen  ijeforderten  Sclnilarrt. 
während  er  (leni^elben  wohl  eine  berjitende  Stimme  im  Schul vorstaD de 
zugesteht.    Auiser  den  oben  bereits  tormuherten,  die  Schulen  der 
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realen  Richtung  betreffenden  W  üüsclien  erstrebt  der  Pädagoge  daher 
noch  eine  bessere  sociale  und  materielle  Stellung  für  die  Lehrer: 
BOT  wena  diiM  fai  dar  Lage  wiren,  sieh  adber  eine  FamiU«  wa 
grflnden,  wflrdea  sie,  als  die  ternüBBan  Vertxeter  der  Eltem,  das 
Interene  imd  die  Liebe  fbr  die  Schfller  in  aidi  ivaduen  sehen  nnd 
dadnreh  bellbigt  werden,  Sur  Aogenmerk  in  bervomgender  Weise 
den  leiblicheD  Bedttrftdsaen  der  ihn^  snvertaraaten  Zöglinge  su  widmen. 

Es  wird  heutzutage  selbst  der  eingefleischteste  Freund  huma- 
nistischer Bildung  nicht  leugnen,  dafs  unsere  höheren  Schulen  noch 
in  mancher  Beziehung  einer  Reorganisatk>n  bedürfen,  und  memand 
wird  es  dem  PfldagoiEren  Terargen,  wenn  er  für  eine  Verbessernnj^ 
der  mateHellPTi  Laije  seiner  Kollrc^Pn  enerpisfli  eintritt.  Wir  müssen 
aber  auch  andererseits  mit  aller  Entschiedenheit  fordern,  dafs  bei 
allen  fias  körperliche  Wohl  der  Jngend  betreffenden  Fragen  der 
Mediziner  seine  Stimme  mit  m  die  Wagschale  lege  und  dafs  der 
Kontrolle  der  hier  einschlagigen  hygienischen  Vorschriften  durch 
Ärzte  in  erster  Linie  Rechnnng  getragen  werde.  Kiiier  solchen 
Kontrolle  ist  in  dieser  Zeitschrift  schon  so  häutig  und  in  so  sach* 
▼erständiger  Weise  Erwähnung  gcthan,  dafii  wir  es  aas  versagen 
iBllBsen,  nochmals  anf  dieselbe  näher  einzugehen.  Dagegen  wollen 
wir  wiederholt  betonen,  dab  wir  im  Gegeasats  m  dem  Hsrni  Ver^ 
fimer  diese  P^rage  als  eine  fondamentale  der  fldralhygiene  ansehen. 

Angenamt  Dr.  med.  Alhxandhb 
in  Aachen. 

BöNQÄRFi,  Jims  H  KXrpXti,  B^la.  Az  Alloirds  [Johann 
BONGi^RH  und  B^A  KXrpäti.  Bie  SteüsciiriftJ.  Budapest, 
1892.    Robert  Lampol,    (212  S.  8°.) 

Seitdem  Dr.  Csapodi  und  l'mfessnr  üollinger  die  Steilschrift- 
frage in  Üntrarn  angeregt  haben,  !)•' *  luiftigen  sich  die  hygienischen 
nnd  insbesondere  die  pädagogischen  Zeitschriften  miseres  Valeriandes 
mit  derselben.  Beinahe  alle  Verfasser  der  betreffenden  Abliandlungen 
sprechen  sich  SOlf  die  obligatorische  Einführung  der  senkrechten 
Schrift  in  den  Schulen  aus. 

Auch  das  vorliegende  Buch  tritt  für  dieselbe  ein,  mid  awar 
gelangen  die  Verfasser  zu  dem  Schlosse»  daAi  die  Steilschiüt  vide 
hygiraiaehe  Yorteile  in  sich  berge,  dersn  An&ähluig  die  Leser 
dieser  Zdtsohrifl  dem  Referenten  erlassen  werden.  B6HeisFi  nnd 
KäxpAti  erteilen  Batschläge  fttr  den  Lehrer,  der  in  der  Dierckx- 
sehen  Schrift  nnterrlehten  will.  Zogleich  Teranschanlichen  sie  durch 
Zinkographien  die  KOrperhaltnng  dar  Schüler  sowohl  während  der 
Steilschrift,  als  während  der  jetzt  üblichen  Schrägschrift  INese 
BhiBferationem  werden  dnrch  Schriftproben  ergänzt. 
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Herrorbeben  rnttsien  wir  noeli  das  mdebeDd  gMcbriebm 
Vorwort  des  ümTsniatsprafessoiB  Dr.  JTosxr  TOH  FODOB* 

Aafserdeni  entbfllt  das  Werk  eise  Abbindlang  des  bekiumlia 
Yorkftmpfers  fittr  die  Stefisebrift  Dr.  Paul  Soausm  in  Nttniberg. 

Das  mit  vieler  Sachkeimtais  gescbriebene  Bacb  wird  snr  Yer* 
breitnng  der  Steilscbriit  in  Ungarn  \vcsentlicb  beitragen. 

Schularzt  und  Professor  der  Hygiene 
Dr.  med.  Hbinbigh  Schusohht  in  Budapest. 

H.  RoWLAND  Wakefteld,  Sciencp  Demon^tnuor  to  the  Swansea 
Schnol  l^mvA.  An  Elementar^'  Textbook  ot  Hy^ene.  Blackie's 
bcience  icxtbooks.  London,  1892.  Bkckie  and  äon.  (212  ä. 
12^.    Sh.  2.) 

Das  kleine  Buch  ist,  wie  wir  ans  der  Vorrede  erfaiucn,  für 
deu  Untcrriclit  der  Schüler  in  der  Hygiene  bestimmt  und  entspricht 
seinem  Zwecke.  Die  Auswahl  des  Stoffes  verrät  pädagogisches 
Gescbick,  md  der  Inbalt  ersebelnt  im  aUgemeinen  korrekt,  indem 
mir  einaelne  onbedentende  LrtQmer  mkommen.  Ancib  die  Sprache 
ist  klar  und  bündig,  and  nur  eisige  Male  bat  der  Ansdnick  mter 
der  Kurse  gelitfeen;  da  jedodt  daa  Lehrbncb  dnrcb  die  mflndüdie 
XTnterweisong  ergSnzt  werden  soll,  so  dürfte  dieser  FeUer  nicht 
besonders  ins  Gewicht  üsllen.  Bas  nach  englischer  Art  gnt  sna* 
gestattete  Werk  kann  also  empfohlen  werden. 

L.  KoTBLBumr. 
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0i6  Myopiefrage  mit  besonderer  Bücksieht  auf  die  Sohnle. 

Von 

Dr.  med.  J.  SmuNG, 
Fh)fettor  der  Augenlieilkand«  an  der  UnivenitSt  StraiabQrg  i.  E. 

L 

Dem  uuparteiisch  urteilen  den  Leser,  wek-hordieEntwickelung 
der  Kurzsicbti?keitsfrage  in  den  letzten  Jahren  aufmerksam 
verfolgt  hat,  durfte  es  schwerlich  eutgangen  sein,  dals  die  von 
mir  aufgestellte  Lehre  von  der  Eutstebung  der  Myopie  anfangt 
dorohsndriiigeii,  soviel  dieselbe  aaoh,  wie  das  immer  bei  einer 
neuen  Lehre  zu  geeohehen  pflegt,  anfimge  bekämpft  worden  ist. 

Naeh  dieser  Lehre  entsteht  diejenige  Form  der  Myopie, 
welche  man  als  Schulkurzsicbtigkeit  zu  bezeichnen  pflegt,  durch 
Wachstum  unter  Miiskeldnick  und  ist  nicht  als  eine  krankhafte 
AItpr;ition,  sondern  als  eine  Formvertänderung  unter  abnürinen 
Verhältnissen  aufzufassen.  Die  Entstehung  dieser  Ali  von 
Myopie  ist  nicht  bedingt  durch  die  ungtin.stigen  Verhältnisse, 
nnter  denen  in  nnseren  Scholen  Nahearbeit  geleistet  wird, 
•endem  dniok  die  Nahearbeit  an  nnd  für  sich  bei  der  Prftezistenz 
einer  besonderen  Anlage  znr  KnnBsichtigkeit.  Diese  letztere 
mnis  im  Knochenban  der  Augenhöhle  gesucht  werden. 

Die  hauptsöchlichste  hygienische  Schlulsfolgerung,  die  aus 
dieser  Lehre  zu  ziehen  ist,  ist  nicht  etwa  die,  dafs  es  über- 
dttflsig  sei,  sich  überhaupt  um  die  Entwickeiung  der  Myopie 
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in  den  Schnlen  zn  kümmern,  sondern  Tielmehr  die,  den  zn 
erstrebenden  hyg'ienischen  Mafsregeln  einenfesten,  wissenschaftlich 
begrüudeteü  Hoden  zu  verscbaffen.  Es  ist  dies  bisher  nicht  der 
Fall  gewesen  j  da  man  eingestandenermalsen  vom  eigentlichen 
Wesen  der  Myopie  nichts  wnlste  und  die  bisher  entwiokeltMi 
Theofien  in  der  Begel  nidits  anderes  waien  als  allgemdne 
Eedewendnogen,  welche  gewisse  klinisohe  Beobaehtangen  nim 
Ansdnieke  brabhten.  Dies  gilt  ganz  besondeis  ron  der  Aooommo- 
dations-,  wie  von  der  Konvergenzhypothese. 

Von  allen  meinen  Gegnern  wuisto  anf>ing^Hch  kein  einziger 
irgend  etwas  Nennenswertes  ge^eu  meiue  Lehre  vorzubringen, 
es  mufste  sogar  ein  jeder  oifen  zugestehen,  dafs  sie  einfach 
und  leicht  verständlich  seL  Erst  nachdem  ich  das  Gesetz  anf* 
gestellt  hatte,  daOs  die  Anlage  zur  KnissichtigiEeit  im  allgemeinea 
in  der  OhamSkonohie,  dem  niedrigen  AngenhOblenban,  sa  suchen 
sei,  fand  sich  eine  Anzahl  yon  Autoren,  welche  die  Wahrheit 
der  von  mir  behaupteten  Thatsaohen  leugneten  und  damit 
meinen  eifrigsten  Widersacher,  meinen  im  ubngeu  hoch- 
geschätzten Kollegen  Professor  H.  Cohn,  veranlafsten,  öflPentlich 
meine  gänzliche  Niederlage  zu  verkünden.  Cohn  dürfte  aber 
selbst  nachgerade  einsehen,  dafs  er  etwas  zu  früh  triumphiert  hat 

ScHMiDT-BafPLEB,  mein  hauptsHchlichster  Gegner,  fnssend 
auf  einer  Reibe  von  Kontrollnntersucbungen,  leugnete  schlechtweg 
das  von  mir  formulierte  Gtesets,  nach  welchem  die  Myopie  in 
der  Regel  mit  niedrigem,  die  Emmetropie  mit  hohem  Bau  der 
Augenhöhle  zusammen  vorkommt. 

Hierauf  traten  nacheinander  Weiss  und  sein  Schüler 
Bär,  Kirchner  und  zuletzt  Rymsza^  ein  «Schüler  EAhlmanxs 
in  Dorpat,  gegen  mich  auf. 

Diese  Autoren  befinden  sich  mir  gegenüber  in  einer  bersits 
entschieden  ungünstigen  Lage.  Sie  f  an  de  n  n  äm  1  i  c  h  in  sges  amt 
das  Thatsftchliche  an  dem  von  mir  gefundenen  Gesetae 
bestätigt   Ihre  Gegnerschaft  ist  demnach  eine  rein  theoretisehe. 

*  Vtrgleichende  Untersuchungen  Über  äen  Zusammenhang  zwütchm 
den  Etfraktionszmfändm  dee  AMgt»  und  dem  S^deWau,  Dorpat»  1898. 
XnauguraldiMeriation. 
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Da  sie  iniek  nicht  durah  die  Thainohe,  die  sie  selbst  habeu 
zugeben  mfissen,  widerlegen  können,  so  Yeranohen  sie  dies  auf 
dem  Wege  des  Raisonnemenis.    Dies  letsiere  fUlt  jedoch 

meiät  üiülit  sehr  glücklicli  uns. 

Ich  habe  an  anderen  Orten  aiiBfübrlich  die  gegen  mich 
gerichteten  Angriffe  widerlegt.  Daher  will  ich  mich  hier 
darauf  beschittnken,  nur  an  zwei  Umstände  zu  erinnern.  Erstens 
daran»  dals  meine  Gegner  durchweg  ein  sehr  sdüecht  gewidiltes 
aaihnvpoiogisehes  Material  benutst  haben,  und  sweitens,  dals 
die  Ton  ihnen  gefundenen  Zahlenwerte  auf  das  unaweideutigste 
bewdsen,  dafa  ihre  Messungen  unrichtig  sind,  üm  so  schwerer 
fkUt  ins  Gewicht,  dals  deuuocli  das  von  mir  an  einem  uus- 
geenchten  anthropologischen  Material  gefundene  Gesetz  überall 
auch  in  den  Schlnfsresiiltaten  meiner  Gegner  hervortritt,  einzig 
die  von  Sohmidi-Rimple&  ausgenommen. 

Zwei  andere  Gegner,  Fizia  und  Hernheiser,  kann  ich 
ein&eh  beiseite  lassen,  weil  sie  überhaupt  keine  bestimmten 
Eigebmsse,  in  Zahlen  ausgedrückt,  miigetailt  haben. 

Inswisehen  haben  SnaosL,  Boiiaivo-Oatanu  und  Pilügbr 
greise  Reihen  von  Messungen  angestellt,  welche  das  Thatsüchliche 
des  Gesetzes  im  ganzen  Umfange  mit  anthropologisch  richtigen 
Durchschnittswerten  bestätigen. 

Von  den  drei  letztgenannten  Autoren  steht  Eomano-Catania 
TollstUndig  auf  dem  Boden  meiner  ganzen  Lehre,  Sbqgbl 
und  Fklügbb  geben  die  Bichtigkeit  denelben  mit  Einschrtokungen 
SU.  Wlhrend  jedoch  SmoBL  in  der  Ohamfikonchie  nur  ein  sehr 
häufiges  und  besonders  prädisponierendes  Moment  der  Myopie 
erblickt,  welches  sich  durch  Erblichkeit  geltend  macht,  sieht 
Pflüg  GR  schon  den  machtigsten,  wenngleich  nicht  den  einzigen 
Faktor  darin. 

Überblickt  man  die  Besultate  der  bisher  angesteiUen 
AugenhOhlenmessnngen  im  ganzen^  so  hat  sich,  wenn  ich  meine 
eigenen  Messungen  einschlieJslich  der  Ton  0.  Cohen  mit  rund 
6000  dasu  aflhle,  bis  jetst  an  etwa  15000  Messongen  das 
vom  Zusammenhang  der  Befiraktion  mit  dem  Schädel- 
und  Augenhohlenbau  bestätigt.   Bechnet  man  aUe  Messungen 
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zosunmen,  bei  denen  aioh  das  Oeaeta  nieht  bestätigt  bat, 
selbst  die  von  FlziA  und  Hbrnhbibbb,  die  ihre  Resultate  gar 
niobt  mit  Ziffern  belegt  baben,  sondern  nnr  die  Anzabl  der  übe^ 

haupt  gemachten  Messungen  mitteilen,  eingeschlossen,  so  belaufen 
sich  diese  noch  nicht  auf  den  dritten  Teil  der  erstgenannten 
Summe. 

Die  negativen  Befunde  beweisen  zudem  den  positiven 
gegenfiber  gar  niobis.  Denn,  wie  ich  anderweitig  anaeinander- 
gesetst  habe,  kann  und  muDs  es  in  Gegenden,  in  denen  die 
Myopie  banfig  ist^  yorkommen,  dais  der  gesetsmä&ige  ünter- 
sebied  schwindet  und  das  Besnitat  norVergleiehswertbeanapmeben 
darf.  Dies  trifft  besonders  für  Sohhidt-Rimplers  Material  zu, 
da  im  Frankfurter  Gymnasium  bereits  in  Sexta  sich  33Vo  Kurz- 
sichtige &nden.  Die  Ergebnisse  der  von  BAr  und  Kirch nkk 
ausgeführten  Messungen  bekräftigen  um  so  mehr  die  Gültigkeit 
des  Gesetzes  von  dem  Zusammenhang  der  Refraktion  mit  dem 
ScbadelbaUy  als  ihr  Material  das  denkbar  sobleebteste  gewesen 
ist,  und  beide  Autoren  den  grofsen  Fehler  begangen  haben, 
waobsende  Individuen  bis  in  die  untersten  SohulUassen  zu 
untenuobett.  Auch  das  von  SsooeL  verwandte  Material  ist 
nicht  einwandfrei,  da  es  Mittelschüler  und  Soldaten,  welche 
nur  Elementarschulbilduug  hatten,  in  viel  zu  grofser  Menge 
umfafet.  Seogel  hat  indessen  durch  sorgföltige  Differenzierung 
diesen  Fehler  aussugleiohen  gesucht.  Ein  wirklich  biauebbares 
Material  haben  auüser  mir  nur  O.  Cohkk,  B^haho^ataku 
und  PflOgbr  benutst. 

Einen  Anspruch  auf  richtig  ausgefabrteMessungen, 
die  mit  den  antbropologisob  feststebendenGrenz werten 
stimmen,  haben  nur  Seqoel  und  die  drei  zuletzt  ge- 
nannten Autoren.  Die  meiuigen  mit  eingerechnet, 
belaufen  sich  diese  Messungen  aber  bereits  auf  lUUUO 
bis  12  000.  Dies  ist  —  auch  ohne  die  Messungen 
von  BAb,  KliaCHNER  u.  s.  w.,  welche  doch  zahlenmftfiaig  und 
wideispruobfllos  gezeigt  haben,  dafe  im  Durchschnitt  die  myopuehe 
Augenhöhle  niedriger  ist  als  die  emmetropisobe,  —  eine  so 
grofse  Zahl,  dass  der  Beweis  der  Richtigkeit  des 
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formulierten  Gesetzes  zweifellos  damit  als  erbracht 

aazusehen  ist. 

n. 

Die  Streitfragen,  die  jetzt  noch  übrig  bleiben,  drehen  siok 
demxuMh  nicht  mehr  um  Thateachen,  sondern  nor  nooh  um 
rein  theoretische  Dinge.  Segqel  und  PflOger  machen  mir 
nttmKoh  Übereinstimmend  Einseitigkeit  mm  Vorwnrf.  Sie 
erkennen  swar  das  Gtesets  yom  Zusammenhang  zwisehen  Augen- 
hdhlenban  nnd  Myopie  ToUstandig  an  nnd  sehen  in  der  Ohamft- 
koDchie  der  erste  ein  sehr  häufiges,  der  zweite  das  mLichiigste 
prädisponierende  Moment  für  die  Entstehung  der  Kurzsichtigkeit, 
allem  sie  sagen,  ich  erblicke  in  der  Chamäkonchie  und  dem 
daTon  abhängigen  Verlaufe  des  oberen  schrägen  Augenmuakels 
die  einzige  Ursache  der  Myopie  und  lasse  die  übrigen  aniker 
aokt  Diese  seien  aber  zweifellos  zu  berücksichtigen,  nnd 
zwar  Itthren  sie  bescmders  die  Aooommodation,  die  Konvergenz 
nnd  die  Insalficienz  der  inneren  Angenmnskeln  an.  Ich  mnis 
dem  Vorwurf,  den  mir  meine  geschätzten  Fachgenossen  machen, 
hier  einen  anderen  entgegensetzen,  nämlich  den,  dafs  sie  meine 
Schritten  nicht  so  gründiicK  studiert  liriltpn,  als  dies  für  mich 
eEBprieifiiich  gewesen  wäre.  Ich  habe  nämlich  auf  alle  Momente, 
die  inBetracht  kommen  kdnnen,  eingehend  Httcksicht  genommen 
nnd  anatomische  Untefsoehnngen  darüber  ansgeffthrt.  Ich  darf 
sogar  kühn  behaupten,  dafii  diese  üntersuehungen  überhaupt 
erst  Idsigestellt  haben,  inwiefarn  die  Konvergenz,  die  Accommo- 
dation  und  die  InsufEcienz  der  inneren  Augenmuskeln  bei  der 
fintstehung  der  Myopie  wirken,  wiihrend  man  bisher  ganz  auJGser 
stände  war,  sich  davon  eine  nur  emigermafisen  deutliche  Vor- 
stellung zu  machen.  Die  klinische  Ertabrung  wies  darauf  hin, 
dsis  jene  Momente,  deren  wichtigste  die  Konvergenz  und  die 
Aeoommodation  sind,  in  Bechnung  gezogen  werden  müssen. 
Allein  alle  Veismdie»  auf  diese  Momente  eine  Theoiie  von 
der  Enirtahnng  dar  Kurssiditigkeit  zu  gründen,  scheiterten  an 
unlösbaren  Widersprüchen,  und,  wenn  man  von  Konvergenztheorie 
oder  von  Accommodationstheorie spricht,  sosinddaaim  wesentiichen 
nichts  als  bloise  Worte. 
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Ich  habe  nun  im  Gegensatz  zu  den  sogenannten  Konvergenz- 
theoretikern,  zu  denen  in  erster  Linie  Schmidt-Rimpler  gehört, 
wirklich  anato mische  Untersunhungen  ul)er  deu  Kinflufs  der 
Kontraktion  der  inneren  Augenmuskeln  angestellt.  Dabei  habe 
ich  ausführlich  gezeigt,  wie  sowohl  bezüglich  der  Zerrung  dse 
Sehnerren,  a]s  aneh  der  Kompression  des  Augapfels  die  Wirkung 
dss  aussohlaggebenden  Muskels»  des  Obliquus  superior,  durah 
die  Kontraktionea  des  Bectus  iutemus  Terstftrkt  wird  und 
wie  namentlich  die  vorwiegende  Erweiterung  der  temporalen 
Bulbushälfte  des  kuizäichtigen  Auges  auf  die  Konvergenz 
zurückzuführen  ist. 

Das  Moment  der  Konvergenz  ist  also  zwar  ein  unter» 
geordnetes,  welches  erst  durch  das  Hauptmoment,  nämlich  die 
Wirkung  des  Obliquus  supnior,  ttberhaupt  snr  Geltung  kommen 
kann,  allein  immerhin  sehr  wichtig  und  als  solches  Ton  mir 
in  der  eingehendsten  Weise  berttckBichtigt  worden.  Wahrend 
die  Konvergenztheorie  durohaus  aufier  stände  gewesen  ist, 
eine  genügende  Erläuterung  darüber  zu  gebfii,  inwiefern  die 
Konvergpn/  mit  der  Myopie  etwas  zu  tliun  habe,  wiewohl  die 
klinische  Erfahrung  doch  darauf  hinweist,  bietet  die  hier 
vertretene  Anschauung  die  vollständige  Erklärung  dafftr,  dals 
die  Konvergeni  mit  der  aktiven  Kontraktion  des  Internus  und 
der  passiven  des  Extemus  eine  Bolle  spielen  muls,  und 
illustriert  auch  auf  das  befriedigendste  die  Art  derselben. 

Au  eine  derartige  tJnterordnung  der  Konvergenz  unter 
das  Hauptrnomeut,  wie  ich  sie  ausgefülirt  habe,  haben  meine 
Gegner  nicht  gedacht.  Selbst  Seqoel  und  Pflüöer  wollen 
die  beiden  Momente  allem  Anscheine  nach  noch  gesondert  be- 
trachtet wissen.  Sie  vergessen  dabei  den  sehr  einfachen 
Umstand«  dals  bei  den  Bewegungen  des  Auges,  wie  sie  beim 
Lesen  und  Schreiben  stattfinden,  immer  alle  Muskehi  gleich* 
seitig  tliätig  sind,  wenn  zum  Teil  auch  nur  durch  passive 
Spannung.  DerReotus  internus  und  der  Obliquus  superior 
wirken  aber  immer  gleichzeitig  durch  aktive  Spauuuug, 
es  ist  daher  unmöglich,  die  beiden  Momente  vonein- 
ander zu  trennen.   Durch  das  Zusammenwirken  und  die 
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AUilagigkeit  dar  KonTageius  oder  vielmthr  ihre  Unterordniuig 
unter  das  Hiaiiptiiioiiieiit»  den  Obliquufldmek,  ist  aber  aueh  der 
Wideiepmefa,  geltet,  der  auf  klmisoheia  Gtebiete  berrortritt. 
Denn  «nerseits  weisen  die  kUnisoben  Beobaebtnngen  auf  einen 

gewissen  EuiÜuijä  der  Konvergenz  hin,  andererseits  hat  sich 
gezeigt,  dafs  gerade  die  BeschüftigungeD,  welche  die  Konvergonz 
vorzugsweise  in  Anspruch  nehmen^  zur  Eutstehong  der  Kurz- 
aohtigkeit  nicht  disponieren. 

Auüser  dem  Draek  der  Intemi  sind  auch  die  Eztemi 
beeobnldigt  worden,  cor  üniwiokelimg  der  Myopie  beisatragen, 
obne  dafii  man  jedoeb  eine  genügende  Erklftrong  flElr  ihre 
Wiilning  zu  gehen  Yermoebte.  Tob  selbst  bebe  aber  wiedenun 
gezeigt,  in  welcher  Weise  der  Druck  der  Externi  auf  die 
VerlÄDgeruDg  des  Augapfels  wirken  mufs,  wie  ich  auch  den 
noch  übrigen  Augenmnskein  genügend  Recbnung  getragen  habe. 
Soweit  überhaupt  die  äufseren  Augenmuskeln  in  Frage  kommen 
können,  habe  ich  ibren  Einfluls  nntereuobt  nnd  ibren  Gesamt- 
dmok,  den  aktiven,  sowie  den  paasiven,  nntergeordnet  unter 
den  Hanptfigdiior,  weleber  die  Biobtung  des  Gheamtdraokea 
bedingt,  nandiob  den  Verlauf  dee  Obliqnna  enperior.  Pflügir 
sagt,  die  Chamäkonchie  sei  das  mächtigste  Moment  für  die 
Erzeugunj^  der  Kurzsichtigkeit,  aber  nicht  das  einzige.  Seinem 
eigenen  Wortlaut  nach  müssen  die  anderen  ^[omente  also  weniger 
mftobtig  sein.  Diesen  Ausspruch  unterschreibe  ich  vollkommen, 
nur  mit  der  näheren  Erklärung,  dais  die  andern  Momente,  die 
nateigeordneten«  allein  mit  nnd  dnrob  das  fianptmoment  aar 
Oeltnn^  kommen. 

Die  Konvergena  ist  Immer  der  am  mdsten  betonte  Faktor 
sowohl  vor  als  nach  der  Aufstellung  meiner  Theorie  gewesen. 
Mau  sieht,  wie  schliefslich  durch  mich  im  Gegensätze  zu  den 
Konverg^enztheoretikern,  welche  aufser  den  geraden  inneren  und 
äuiseren  Augenmuskeln  die  übrigen,  die  doch  gleichzeitig  wirken, 
ToUatündig  anlser  aebt  liefsen,  eine  wirkliob  genügende  Er- 
kitrang  des  Einflusses  der  Konvergenz  gegeben  ist.  Der 
Widersprncb  awiseben  den  klinisoben  Tbatsacben 
nnter  sieb  und  den  anatomisoben,   wie  physio- 


Digitized  by  Google 


dB4 

logischen  ist  vollständig  gehoben  durch  die  Dater- 
Ordnung  der  Wirkung  der  Internus*  und  £xter&ii8- 
kontraktion  unter  den  Druck  der  Obliqui. 

Das  zweite  Moment;  welekee  naoh  Sbgmiel  und  PfiiCm 
nftoiM  derKonirei^gMui  in  Betraokt  kommt»  ist  die  Aooommoditien, 
Ton  der  dieselben  glauben,  dafs  sie  jeden&Us  etnen  grolMB 
Einflufs  ausübe.  Eine  wirkliche  Deutung  dafür  zu  geben,  wieso 
durch  die  Accomnuxlation  eine  Verlftngerung  des  Au^  im 
myopischen  Sinne  eutetehen  könne,  sind  sie  jedoch  auiiser 
Stande. 

Die  Aooommodationelkeone  als  eolohe  ist  so  ziemlich  von 
allen  Angenftnten  aofgegeben.  Die  klimache  £r£ihnuig  weist 
aber  immer  darauf  bin,  dale  die  Anpaesimg  dee  Augee  Ülr 
die  Nlihe  doeh  eine  Bolle  spiele.   Wdober  Art  aber  dieie 

Rolle  sei,  dafür  liegt  in  meiner  Lehre  eine  sehr  leichte  und 
befriedigende  Erklärung.  Wenn  nämlich  bei  der  Nahearbeit 
zu  stark  accuiuiTiodiert  wird,  öo  müsseu  die  Augen  dem  d^ierieü 
Objekte  zu  sehr  angenähert  werden,  damit  wachsen  die 
Exkursionen  des  Anges  beim  Sehen  von  oben  naeh 
nnten.  Hierdureh  nimmt  aber  der  Muskeldraek» 
insbesondere  derjenige  der  Obliqni,  jedoeh  aneb  der 
der  Recti  an.  Somit  sind  anoh  hier  alle  Widenprflohe  gM^; 
durch  die  Unterordnung  der  Acconimodation  unter  den  wichtigsten 
Punkt,  den  Muskeldmck,  ist  eine  direkte  kausale  Beziehung 
zwischen  den  drei  MomeBteu,  Obliquusdruck,  Konvergeuz, 
Accommodation,  he  (  [gestellt.  Dem  berechtigten  Anspraek 
des  Klinikers,  welchem  bisher  die  Anatomie  und  Physiologie 
die  notwendige  Erklimng  niefat  liefern  konnte,  ieft  damit  toQs 
Gentige  gethan. 

SseoBb  will  die  Tnsnflieieng  der  innaien  Angeamnskeb 
als  eine  besondere  Ursache  bei  der  Entstebnng  der  Km- 
sichtigkeit  angesehen  wissen.  Er  fulßt  dabei  auf  ganz  ncbtigen 
kliüiöchen  Beobachtungen.  Nach  den  bekannten  Gesetzen  der 
relativen  Aocommodationsbreite  reduciert  sich  die  Wirkung  der 
Insufficienz  der  Inteini  auf  die  einer  an  Sterken  Aeoommodatioo 
nnd  damit  wieder  anf  daa  Haoptmoment»  den  Mnakeidnok 
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leb  gwtehe  offen  mme  Verwnndenuig,  daib  man  einen  soloben 
ein&oben  Znaammenlwng  nicht  Ifingsfe  eingesehen  hat. 

Horohantfleoke  heeinflnamn  ebenfalls,  wie  jeder  Kliniker 

weifs,  das  Zustandekommen  von  Myopie.  Auf  welche  Art, 
liegt  am  Tage.  Sie  bedingen  eine  zn  starke  Annfibening  an 
das  fixierte  Objekt  und  damit  verstärkten  Mufikeidruok  mit 
oder  ohne  gleichzeitige  vermehrte  Aooommodaüon. 

Einfaclie  schlechte  Kopf-  nnd  Körperhaltung  wirkt,  wie 
leiebt  begreif  iiob  ist,  anf  genau  dieselbe  Weise. 

Pflügbr  rechnet  aneh  Astigmatisrnns  an  den  üiaaohen 
der  Myopie.  Die  Wirkungsweise  dieses  BefraktionsMders 
würde  sich  genau  ebenso  bequem  erklären,  wie  die  der  bisher 
angeführten  Momente.  Ich  kann  jedoch  Pflüger  nicht  bei- 
stuimien,  indem  ich  durch  ophthalmometrische  Untersuchungen 
nachgewiesen  zu  haben  glaube,  dafs  der  Astigmatismus  Folge 
des  Muskeldruckes  ist.  Diese  Differenz  ist  jedoch,  wie  man 
sieht,  Üae  meine  Ijehre  von  keiner  Bedentong. 

Die  Sehnerrenaeining,  einen  angeblioh  weiteren  Faktor, 
welcher  bei  der  Genese  der  Myopie  in  Betracht  gezogen  werden 
kann,  habe  icb  anatomisch  sehr  genan  studiert  und  klargelegt. 
Die  durch  den  Zug  des  Obliquus,  verstärkt  du  roh  gleich- 
zeiti^^e  Tnterrtnskontraktion  (Konverg^enz),  bewirkte  Zerruug  des 
Sebnervenausatzes  ist  die  Ursache  der  Oonnsbiidung. 

Endlich  hängt  mit  der  Sichelbildnng  anoh  der  behinderte 
Blnträckflnls  znaammen.  Anf  letateien  weisen  gewisse  oph« 
thalmoskopisohe  Beobaohtongen  hin,  welche  auf  Sehnerren- 
hypertmie  schlieiseii  lassen.  Diese  Dinge  finden  in  meiner 
Lehre  eine  leichte  und  vollständige  Erklärung.  Wenn  ein 
wachsendes  Organ  unter  Muskeldruck  und  Muskelzerrung 
deformiert  wird,  so  ist  damit  die  Geleg-enheit  zu  f^ewiasen, 
insbesondere  lokalen,  ünregeimäisigkeiten  in  der  BiutoirkaiatLon 
hinreichend  gegeben. 

Überbliokt  man  alles  Vorgebraohte,  so  erhellt,  dals  die 
Ton  mir  nn^estdlte  Lehre  Ton  der  Entstehung  der  Eura- 
tiehtigkiait  erstens  alle  klinischen  nnd  anatomisehenEEseheinungen 
vollständig  erklärt,  zweitens  zwar  als  Hauptursache  den  vom 
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Angenhöblenbau  abhängigen  Verlauf  des  oberen  schiefen  Angea- 
muskela  statuiert^  alle  anderen  überhaupt  denkbaren  und  Ins 
jetst  Ton  den  Angenätston  ale  mOglioli  hingeeteUten  Uneohoi 
aber  niehi  nnr  berfidknohtigti  sondeni  anoh  dnrdh  ricbtige 
Unterordnung  unter  die  Hanptoiaaehe  in  ilirer  Wirknnginnue 

verständlich,  macht. 

WenQ  man  alle  soeben  aufgeführten  Momente  einfach 
nebeneinanderstellen  will,  so  erklärt  ein  einzeiues  gar  nichts, 
und  eine  solche  Nebeneinanderstellung  rerstdlBt  gegen  daa 
Geeets  der  Kausalität,  denn  weeentlich  verschiedene  Ursachen 
können  nidht  ein  und  die  nfimlidie  Wirkung  haben.  CoHi 
sagt:  „Bei  der  Dehnung  des  Augapfeb  wirken  Tenniitlkk 
Aeoommodatiansmuskel,  Konvergenz,  Troehleans,  Kopfbengiing 
mit  behindertem  Blutrückflufs,  Nervenzenung  und  Erblichkeit 
zusammen."  Er  kann  in  meiner  Lehre  für  diesen  Ausspruch 
den  schönsten  Beweis  finden.  Der  Unterschied  zwischen 
unseren  Anschauungen  ist  einzig  der,  dafs  Cohn,  ohne  irgend 
einen  Beweis  zu  lie&m,  diese  sttmtUcben  Momente  als  gleich- 
wertig ansieht  und  gar  niebt  zu  eiklftren  im  stände  ist»  wie 
dieselben  denn  wirken.  Meine  Lehre  jedeeh  ordnet  dim 
Momente,  auf  anatomisohen  und  physiologiBohen  Geeetsn 
fufsend  und  alle  klinischen  Er&hmngen  berücksichtigeitd, 
einander  ursächlich  unter  und  erklärt  jede  Einzelwirkung  im 
Verhältnis  zum  Hauptmomente. 

m. 

Alles,  was  ich  bis  hierher  über  die  Kuxsiehti^eit  geai^ 
habe,  bezog  sibh  ausschliefidieh  auf  die  sogenannte  Sohnlmppia 
loh  betrachte,  auf  sahbeidie  anstomisohe  Üntersnohmgis 

gestützt,  diese  Sohulmyopie  als  eine  durch  Wachstum  unter 
Mnsk eidruck  entstandene  Formveränderung,  als  eine  unschuldige 
Delunimtion  des  Aui^es,  die  wohl  Beschwerden  verursachen, 
auch  die  Sehschärfe  gei^entiich  durch  Sehnervenzerrung  etwas 
beeinträchtigen  kann,  aber  keinerlei  wirklich  krankhafte  Y&t- 
änderangen  bedingt  und  naeh  yoUendetem  Korperwaehstoo 
nidht  weiter  fortsehreitei  Diese  Form  entstsht  aussAtieMwifc 
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infolge  anhalteoder  Nahearbeit,  speciell  des  Lesens  und  Schreibens, 
unter  den  Bedinguxigen,  die  im  Torhergehenden  besprochen 
worden  sind. 

Unabhängig  von  diesen  Bedingungen  und  unabhängig  von 
der  Nahearbeit  und  der  Schule  treten  nun  fttUe  von  Kon- 
nohiigkeit  nnf,  weloke  swtt&lloB  anfeiner  adhweren  Enmkheit» 
auf  einer  pathologiaehen  Dehnung  des  Auges,  berohen.  loh 
eelbet  in  tJbereinstimmnng  mit  TsoRBRNiNe,  v.  Hippiil,  Landolt 
und  anderen  sehe  m  dieser  Art  von  Myopie  eine  ganz  besondere 
Form,  welche  mit  der  durch  die  Nahearbeit  entstandenen  Kurz- 
siohtigkeit  gar  nichts  gemein  hat.  Cohn,  Schhidt-Kimpler 
und  andere  dagegen  wollen  Ton  einer  solchen  Trennung  in 
Tenohiedene  Formen  noch  immer  niebts  wissen»  anoh  SnesL 
wehrt  sieh  soviel  als  möglich  dagegen,  und  Pklügbb,  der  nacb 
einem  Termittelnden  Standpunkte  snehti  mOcihie  ebenfidla  Über* 
gangsfermen  zwisehen  der  Sefanlmyopie  nnd  der  deletären 
Myopie  statuiert  sehen. 

Der  Unterschied,  welcher  in  ätiologiscber,  anatomischer 
und  klinischer  Hinsicht  zwischen  der  gewöhnlichen  Schnlmyopie 
nnd  der  hochgradigen  deletären  Knizsiohtigkeit  besteht,  ist  ein 
eo  anlserordentlicher,  und  die  gemeinsamen  Merkmale  sind  so 
gering  imd  so  wenig  hervortretend^  dals  der  Yeranoh,  diese 
beiden  Formen  von  einer  einzigen  Ursaehe  abhängig  an  machen 
nnd  als  eine  emsige  Krankheit  in  verschiedenen  Stadien  der 
Ausbildung  zu  betrachten,  notw^endi»  miisglücken  mufs.  Das 
einzig  Positive,  welches  die  ophthalmologischen  Schulhygieniker 
EU  gTinsten  ihrer  Ansicht  anführen  können,  sind  gewisse  Ähn- 
lichkeiten des  schwach  kurzsichtigen  und  des  hochgradig  kurz- 
sichtigen Auges,  nämlich  die  Kurzsichtigkeit  selbst  und  die 
Siehelfoxm  des  CSonus.  Allein  diese  Argumentation  lauft  auf 
nichts  änderst  hinaus,  als  wenn  man  die  Behauptung  au&tellen 
wollte,  dab  Schnupfen  und  Typhus  im  Ghrunde  dieselbe  Krank- 
heit seien  und  es  zwischen  beiden  Übergan gsfonnen  gebe,  weil 
bei  beiden  Affektionen  Fieber  und  Katarrh  vorkommt. 

Es  ist  statistisch  nachgewioson,  dafs  die  hocligradige  Myopie 
sich  völlig  unabhängig  von  dem  EinÜusse  der  J^Iahearbeit  ent- 
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wkkdt;  sie  mnfs  also  eine  andera  ünaehe  haben  ab  die 
Sebnlinyopie.   Die  Sehidhygienikar  aber  eagen,  ee  ftaden  neb 

auch  unter  den  der  Nahearbeit  unterworfenen  Angen  aehbe 
hochgradig  rriy(i|)ischen,  und  solange  der  Beweis  nicht  geliefert 
sei,  dais  die  eine  Form  nie  in  die  andere  übersehe,  künne 
man  auch  von  der  SSohulmyopie  nioht  behaupten,  d^ds  sie  kern« 
Krankheit  sei,  daDs  nicht  unter  dem  Einflnflse  der  Nakeeibeik 
auch  die  hoehgiadige  M7opie  sieh  zu  eniwiekeln  TennOge^ 

Diese  ganse  iürgnmentatioB  atebt  anf  sehr  ediwaeka 
Fttl^n.  Unter  den  mit  Nahearbeit  viel  beeehftftigten  Sehfllen 
finden  sich  natttrltob  anoh  -eineelne  boehgradige  Myopen,  allem 
die  Thatsache,  dafs  diese  dunli  alle  Klassen  zerstreut  ^lud, 
sowie  die  statistisch  festgestellte,  dafs  die  hochgradige  Myopie 
sehr  häufig  gerade  bei  Individuen  vorkommt,  die  niemals 
anstrengende  Nabearbeit  geleistet  haben,  beweist,  dab  dias 
Znaaounentreffen  ein  rein  sufiüügee  iet  Die  obige  Behanptang 
ist  anfeetdem  eine  affirmative  nnd  kann  nioht  dadnrok  begrfladit 
werden,  da(s  man  den  Beweis  des  Qegenteils  wlangt»  dnm 
„affirmanti  incumbit  probatio".  Die  anatomisebe  üntersaehuig 
hat  bis  jetzt  keine  Übergangsformen  ergeben,  im  Gegenteil 
weisen  ihre  Resultate  mit  Bestimmtheit  darauf  hin^  dafs  es 
keine  geben  kann,  was  auch  sehr  genau  zu  den  klinischen  und 
den  ätiologiflohen  Daten  stimmt  Es  ist  daher  ftaiseist  un- 
logisob,  wenn  Cohn  trotadem  zur  Bekräftigung  seiner 
hanptnng  verlangt»  man  solle  ibm  das  Gl^genteil  beweisen, 
anstatt  aelbst  den  Bewms  f&r  die  Yon  ilun  yertreiette  Ansiebt 
an  liefern.  Letaieres  könnte,  wenn  fA»erliaupt,  nnr  anf  aaa* 
tomischem  Wege  geschehen.  Es  ist  aber  auffällig,  dafs  dieser 
von  Cohn  und  seinen  ATihängem  nicht  betreten  worden  ist. 

Die  Theorie  des  Wuchstums  unter  Muskeldruck  erklart 
nur  die  Entstehung  der  Sch  nUrarzsifth tigkeit^  niolit  die  dü 
hochgradigen  Myopie,  welehe  naobgewiesenermalsen  niokt  dis- 
selbe  Ursache  besitMn  kann«  weil  oe  der  Hauptseeha  naib 
gerade  bei  Lidividnen  beobaobtet  wird,  welehe  keinerlei  Sabal* 
arbeit  an  leisten  baben.  Während  nnn  das  Waehsfom  nnt« 
Mnskeldnibk  sftmtliobe  Erscheinungen  der  Schulmyopie  ii 
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beficiedigender  Weise  deatet»  tritt  für  die  hoofagredige  Myopie 
die  gebieterieohe  Notwendigkeit  auf,  ein  eaderea  StiologiiMshes 
Voment  za  snolien.    Die  Sohttlhygieniker,  welche  Anhänger 

Cohns  sind,  verneinen  dies,  sie  wollen  durch  den  Einflufs  der 
Nahearbeit  alles  erklären.  Üher  das  AVieV  srlnveiL:ün  sie  freilich 
gründlich.  Sie  bewegen  sich  lediglich  aul  diaiektischem  Gebiet: 
Man  soll  nieht  einseitig  sein,  es  gibt  nicht  eine  einzige,  sondern 
▼iele  ünaoken,  welche  Myopie  erzeogen  können;  dann  exietiert 
aber  wieder  nnr  eine  einzige  Form  der  Myopie  in  yersohiedenen 
Gtadan  der  Entwiekelnng  nnd  nnr  eine  einzige  gemeinebhaft- 
liohe  üreaebe,  die  Nahearbeit  nnter  nngttnstigen  Verhftltniasen. 
Mir  bcliL'uit  (is  €iu  .'^taiker  Verstofs  gegen  das  Kausalitätsgesetz, 
fiir  zwei  ganz  getreuiito  Erscheinungen  eine  einzige  Ursache 
und  dann  wieder  für  eine  einzige  Erscheinung  wesentlich  ver- 
zehiedene  Ursachen  statuieren  zu  wollen.  Unseren  Beobaoh* 
tongen  entsprechend  nnd  den  Geeetxen  unseres  Verstandes, 
saoh  denen  doch  für  nnz  ttberhanpt  nnr  Forschnng  möglich 
ist,  folgend,  müssen  wir  Tonchiedene  Ersoheinnngen,  als 
Wirkungen  anfgefalst,  anch  Tersohiedenen  Ürsachen  nnterordnen. 
In  Bezug  auf  die  eine  Erscheinung,  die  Schulmyopie,  sind  wir 
ganz  logisch  auf  eine  hestimrate  Ursache  gestofsen,  in  Bezug 
auf  die  andei^,  die  hochgradige  Myopie,  mofs  natuigemäDs  nach 
einer  anderen  gesucht  werden. 

Von  all  den  Faktoren,  weiche  bisher  Ton  den  Ophthal- 
mologen als  bei  der  Qeneee  der  Myopie  möglicherweise 
wirkasm  in  Betracht  gezogen  nnd  welche  sftmtlioh  oben  be- 
sprochen worden  sind,  kann  nicht  ein  einziger  anoh  nnr  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  für  die  Entstehung  dieser  schweren 
Form  herangezogen  weidon;  sie  sind  vielmehr  nur  auf  die 
A  rbeiiskurzsichtigkeit  zu  beziehen.  Die  von  einigen  Autoren 
immer  noch  festgehaltene  gegenteilige  Ansicht  steht  in  einem 
EU  offenbaren  Widerspruch  mit  allen  anatomischen  und  physio- 

Tor allem  mit  dereinen,  dais  diedeletäre 
Myopie  schon  entweder  angeboren,  oder,  was  so  ziemlich 
dasselbe  ist»  bereits  in  früher  Kindheit  Torkommi  Wie  aber 
eine  solche  ernste  Erkranknng,  eine  pathologische  Dehnung, 
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eine  Angenwuseisiiebt  dch  wfthNDd  der  ernten  Einderjehre 
infolge  Ton  Mnskeldniok,  Aooonunodationsthatigkeit  oder  ge- 
hindertem Blntrtlekflnfii  ans  dem  Auge  beim  Kaheeehen  oder 

gar  während  der  Fötalzeit  entwickeln  könne,  ist  nimmermehr 
zn  erklären.  Für  ein  derartig-es  schweres  Leiden  mnfs  viel- 
mehr aacb  eine  entsprechend  schwer  wirkende  Ursache  vor- 
handen sein. 

Ich  glanhe  nun,  daDs  es  gar  nicht  so  tehwierig  ist,  wenn 
iidk  alle  Beobaohtnngen,  welche  andere  Autoren»  sowie  ieh  selbst 
in  dieser  Beziehnng  gemacht  habe,  nnter  einen  einheitiichen  Gto- 
sichtspnnkt  bringe,  dieser  Ursache  anf  die  Spor  m  kommen. 

Meiner  Überzeugung  nach  ist  die  deletäre  Myopie 
nnter  diejenigen  krankhaften  Organentartungen  zu 
rechnen,  welche  an  Individueu  zum  Vorschein 
kommen,  die  aus  Yer wandtenehen  stammen,  sie  ist, 
kurz  gesagt,  ein  Produkt  der  Inzucht.  Eine  derartige 
Ansicht  ist^  soviel  mir  bekannt,  noch  nirgends  formell  ans* 
gesprochen  worden  und  wird  annftehst  nnter  meinen  Eaehgenossen 
natürlich  anf&llen.  Dies  soll  mich  jedoch  nicht  hindern,  meine 
GMfcnde  anfisnfehren. 

Die  deletäre  Myopie  ist  zunächst  häufig  in  Verbindung 
mit  Kretinismus  konstatiert  worden.  Ausführliche  Beobach- 
tungen hierüber  hat  Dr.  Kskschbaumjbr  ^  mitgeteilt,  welche  die 
gebührende  Berücksichtigung,  wie  mir  scheint,  bisher  nicht  ge- 
fanden haben.  Nach  seinen  £r£Rhrangen  finden  sich  im 
Herzogtom  Salzburg  anf  iansend  Einwohner  awei  bis  drei  FAlle 
von  angeborener  Myopie.  In  dieser  Gkgend  ist  ferner  nach 
demselben  Autor  die  hochgradige  Myopie  häufig  mit  Betinitia 
pigmentosa  kumpliziert,  und  die  Bezirke,  au»  denen  derartige 
Kranke  stammen,  zeichnen  bich  „in^esamt  dadurch  aus,  dals 
bei  mitunter  nicht  unbeträchtlicher  Auswanderung  die  Ein- 
wanderung in  dieselben  fast  oder  gleich  Null  ist  und  dals 
deren  Einwohner  mit  Kropf,  Taubstummheit  nnd  Kretinismus 
schwer  belastet  erscheinen.'' 

'  Die  Ehuden  du  Mtrtogtum  SMmg  o.  a  w.  WietbadMi,  1886» 
S.  49-50. 
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Mir  ist  ferner  duroh  mfladliohe  Mitieilangeii  Ton  Profeasor 
RsTMOND  in  Turin  b«kiimt,  dais  in  «inem  sayoyisohen  Gebirg8> 

thale  in  der  Nähe  von  Ciiambd'iy  eine  kretinenhafte  Be- 
völkemng  existiert,  die  zugleich,  fast  ohne  Aiusnahme  kocli- 
gradig  myopisch  ist. 

Die  Komplikation  der  hochgradigen  Myopie  mit  BetinitiB 
pigmentoBa  bei  aonst  wohJgebildeton  IndividueiL  ist  anoh  tob 
Haonüb  mkd  WiDBR^  festgestellt  woiden. 

Nim  sind  Tkabstnmmheit,  Kretinunras,  Betinitb  pig- 
mentosa Gebreehen,  welche  ohne  Zweifel  auf  Inzucht  in  ver- 
echiedenem  Grade  zurückzuführen  sind.  Mir  ächeint  daher  der 
Schlnfs  sehr  naheliegend,  dals  auch  die  mit  diesem  Gebrechen 
zugleich  Torkommende  hochgradige  Myopie  denselben  gemein- 
schaftUcben  Ursprung  habe.  Ja  noch  rr^ehr,  dafs  Mifsbildungen 
des  Auges,  z.  B.  Kolobom  der  Iris,  Mikrophthalmus,  Folgen 
TOD  Immoht  sind,  weife  jeder  Tierazzi 

Taubstummheit  und  Kretinismus  kann  man  als  die 
schlimmsten  Folgen  der  Lunieht  ansehen,  welche  am  häufigsten 
in  kleinen  Seitengebirgsthälcrn  auzutreÜ'en  sind,  wo  die  Be- 
völkerung eine  aufeerst  geringe  ist  und  keine  Einwanderung, 
welche  frisches  Blut  zuführt,  stattfindet.  Trifft  man  nun  diese 
beiden  degenerativen  Zustände  mit  deletärer  Myopie  verbunden 
an,  so  liegt  die  Vermutiuig  nahe,  dafs  die  letztere  ebenfalls 
der  Insoeht  ihre  Entstehung  verdanke.  Ja,  es  wird  dies  selbst 
dann  der  Fall  sein,  wenn  die  hoehgiadige  Knizsichtigkeit  nur 
mit  Retinitis  pigmentosa  kompliziert  ist  oder  aueh  ohne  die- 
selbe häufig  vorkommt.  Dafs  sie  für  sich  allein  ohne  weitere 
schlimme  Komplikationen  auftritt,  könnte  sehr  ^s  olii  darauf  zu 
beziehen  sein,  dals  sie  in  Provinzen  häufig  sieh  findet,  in 
denen,  weil  die  Bevölkernng  eine  zahlreichere  ist,  die  Inzuoht 
nicht  so  intensiv  betrieben  wird,  wie  in  engen,  abgelegenen 
G^biigsthfilem  mit  einer  minimalen,  stagnierenden  BeTölkemiig. 

FOr  die  WahndheinHohkeit  dieser  ErUftrang  lassen  sich 


^  Vgl.  auch  ixcE^cHBAUMJkK  a.  a.  0. 
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die  DMhstehenden  Beobaebinngeii  ttiililbx«ii.  SbmbIi'  nuMthtdio 

BemerlruDg,  dab  die  hochgradige  Myopie  mit  ausgedehnfen 
Verändt;runL'"en  des  Augenhintergrundes,  also  dit;  deletare  Form, 
in  den  Fanuiien  der  hoheu  bayerischen  Aristokratie  hiiutig  se- 
lch glaube,  dafs  dieä  den  EiDÜnis  der  Inzucht  beweist,  weiche 
unter  dem  hohen  Adel  mit  allen  schlimmen  Folgen  an  der 
Tagesordnung  ist 

Femer  ist  mir  doioh  die  mttndliehe  Mitteilung  eines  be> 
freundeten  Kollegen,  Dr.  H.  y.  Hofmahii  in  Baden -Baden, 
folgende  bieriier  gehörige  interessante  Thatiaohe  bekannt  ge- 
worden. In  der  Gegend  von  ßadeu-Baduu  liegt  ein  Dorf  mit 
protestantischer  Bevölkerung,  das  rings  von  Ortschaften  mit 
katholischer  Einwohnerschaft  umgeben  ist.  Wegen  der 
Reiigions Verschiedenheit  finden  in  diesem  Dorfe  seit 
Jahrhunderten  Familienheiraten  häufig  statt»  and 
gerade  in  demselben  ist  die  deletftre  Myopie  anf- 
fallend  häufig. 

Letzteres  gilt  auch  vom  Elsals;  hier  stellt  die  angebenne 
hochgradige  Kurzsiohtigkeit  wenigstens  zwei  Prozent  sämtUcber 
Augenkrankheiten.  Dagegen  ist  unter  der  elsässischen  Be- 
völkerung die  bchuikurzsichtigkeit  gegen  andere  deut^cle 
Provinzen  eine  ganz  aulfallend  geringe.  Es  liegt  in  diesem  Ver- 
hältnis wieder  ein  sehr  deutlicher  Beweis  dafür,  dafs  die  beidta 
Formen  gar  nichts  mit  einander  au  äuin  und  eine  gans  m- 
sohiedene  Disache  haben.  Die  auffallende  Häufigkeit 
der  deletären  Form  dttrfte  aber  wiederum  mit  den 
sahlreicben  Familienheiraten  im  Elsafs  zusammen- 
hängen. 

'  Gräfes  Jrtihw  f.  OphauOiiL,  XXXVI,  2,  8.  86.  Ssgobl  meint» 
opbthalmoikopisch  die  hochgradige  angeborene  Myopie  von  der  erworbewn 
dadurch  unterscheiden  zu  können,  dafs  bei  jener  die  Papilla  optica  schief 
geiteilt  aei,  bei  dieser  nicht.  Dies  Scbicfgcstelltsein  der  Papille  beweüt 
indessen  nichts,  als  daüs  die  temporale  Hälfte  des  Auges  stSrker  ausgedehnt 
ist  als  die  nasale.  Ich  habe  aber  anatomisch  naclitrowieson,  dafs 
bei  Her  deletären  Form  <)  er  Myopie  sowohl  das  eine,  wie  da« 
andere  vorkommt,  während  bei  der  nicht  krankbaf teu  Form 
stets  die  temporale  Hälfte  die  gedehntere  sein  mufs. 
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Es  ist  anzuoehmen,  dafs  die  Vererbung  einen  grofseii 
EmÜaTs  ausübt,  und  zwar  indem  nicht,  wie  bei  der  Schul- 
myopie,  nur  die  Disposition,  sondern  der  organische  Fehler 
Mlbst,  einmal  durch  Inzucht  heryoxgebraoht,  sich  vom  Vater 
cder  der  Motter  weiter  libertrilgt,  selbet  weon  die  Kinder  in 
der  folgenden  Ghneration  keine  Verwandtenehen  mehr  ein- 
geihen. 

Wie  dem  aber  auch  sem  mag,  ob  diese  Ansicht  sich  be- 
Asahrheite  oder  nicht,  so  gehört  d ie  b ösartige  Myopie  in 
das  Gebiet  der  Volkshygiene  und  nicht  in  das  der 
Schulhygiene.  Auch  ist  denkbar,  dalis  hier  einmal  der  Staat 
durch  Gesetze,  welche  die  Verwandtenheiraten  einschränken, 
dnrok  TolkBwirtBohaftliohe  Ma&regeln,  welche  den  Verkehr 
mehr  nnd  mehr  eieehliefsen  nnd  damit  die  Lunoht  bekämpfen, 
wirksam  eingreift  und  dafs  anf  solche  Weise  ein  wirklich 
furchtbares  Übel,  welches  mcht  etwa,  wiq  die  unsehuidigere 
Schulmyopie ,  im  wesentlichen  nur  die  höheren  Stünde  trifft, 
sondern  gerade  mehr  auf  den  niederen  Volksklassen  lastet,  all- 
mählich ausgerottet  wird. 

Es  gibt  auDser  diesen  beiden  Hauptformen  von  Myopie 
noch  andere  Abarten,  welche  aenilen  Verftndemngen  ihre  Ent- 
etehnng  Terdanken.  Ich  habe  am  geeigneten  Orte  darauf  hin« 
gewiesen.  Mit  der  Schal-  oder  Yolhshygiene  haben  diese 
Formeu  nichts  zu  schaffen,  sie  besitzen  lediglich  ärztliches, 
speciell  pathologisches  Interesse. 

Die  hier  vorgetragene  Lehre  stellt  daher  eine  ganze  Reihe 
verschiedener  Formen  von  Kurzsichtigkeit  auf,  von  denen  jede 
ihre  besondere  Ursache  hat,  ist  deshalb  weit  entfernt  davon, 
•inseitig  an  eein. 

Trotzdem  wehren  sich  die  Gegner  derselben  nnd  selbet 
Sm^bl  nnd  F^lügbr  noch  lebhaft  dagegen.  Teils  neigen  sie 
dahin,  eine  einzige  Form  mit  verschiedenen  Ursachen  an- 
zunehmen, teils  dahin,  zwischen  den  extremen  Fällen  zahl« 
reiche  Übergangsformen  zu  statuieren. 

Ich  kann  auch  nicht  einmal  die  Existenz  von  Übergangs- 
formen  rageben.  Alle  anatomischen,  physiologischen,  klinischen 
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Thatßaclien  weisen  so  unzweifelhaft  anf  das  Vorhandensein 
verschiedener  Formen  der  Kuizsiohtigkeit  mit  verschiedenea 
Ursachen  hin,  dal^  die  Meinuüg,  eö  gebe  Ultergiinge  zwischen 
der  Sohulmyopie  und  der  deletären  Myopie,  mit  deu  positiven 
Befanden  nicht  vereinbar  ist.  Es  gibt  nur  MisohfonuMi,  und 
diese  habe  ich  anatomiech  naohweieen  können.^ 

Sbgqbl  fahrt  ZOT  BegrOndiing  seiner  Ansiehi,  dab  ee 
dennoch  Obergangsfonnen  gebe,  eine  Ansahl  ophfhalmoakopisoher 
Befunde  an. 

Sie  sind  richtig  und  sor(i;iultig-  ausgeführt,  lasseu  sich  aber 
ohne  Mühe  dahin  deuten,  dals  SfiatiEL  es  mit  Augen  zu  thua 
hatte»  die  der  zweiten,  der  bösartigen  Form  angehörten,  bei 
denen  jedoch  die  krankhafte  Entartung  keinen  sehr  hohen 
Grad  erieieht  hatte.  Die  klinieohe  Eifahinng  migt  oft  genng, 
dab  anch  solche  Angen  sich  lange  halten;  die  bösartige  Myopie 
fahrt  in  sehr  vielen  Fallen  aar  firbUndnng»  allein  nidit  in 
allen;  ein  gnier  Prosentsats  hält  sich  immerhin  bis  in  ein 
vorg^eriicktes  Alter,  und  jeder  beschüftigUi  Augenarzt  hat  in 
eoichen  Fttllen  mehr  als  einmal  mit  gutem  Erfolge  die  üperatiou 
des  grauen  Stars  ausgeführt. 

Um  es  also  noch  einmal  kurz  zu  wiederholen,  80  nimmt 
die  hier  verteidigte  Lehre  eine  Anaahl  vensohiedener  Formen 
von  Myopie  an  mit  wesentlich  verschiedenen  Ursachen  ohne 
Übergangsformen.    Die  Anf&ssung  meiner  Gegner  statoiert 

dagegen  bald  eine  einzige  Form  mit  versohiedeneu  Ursachen, 
bald  verschiedene  Formen  mit  einer  einzigen  Ursache.  Als 
letztere  wird  die  Nahearbeit  angesehen,  bei  der  aber  wieder 
mehrere  Faktoren  in  gleicher  Weise  wirken.  loh  habe  jedoch, 
wie  ich  glaube»  geaeigt,  dafs  diese  Faktoren  nur  in  Unterordnung 
unter  den  einen  Hanptiaktor  thatig  sind,  dab  die  Wirknng  aller 

'  Diese  Mitobform  zeigt  sich  an  hndi^radigkarzsichtigeD  kranken 
Augen,  welch«  unter  dem  EiDBoTs  des  lluskeidmokt  die  myopische  Form 
erhalten  haben,  wShrend  andere  derartige  Augen  zwar  in  allen  Durch- 
messern vernrrörsert  sind,  nlicin  nicht  die  Ponn  des  m jopitohea,  eondem 
die  des  hypermetropieoheo  zeigen. 
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dieser  Faktoren  sich  allein  auf  die  eine  Form  der  Kurzaichtig- 
keit,  auf  die  Schulm\  opie,  bezieht,  dafs  für  die  anderen  Formen, 
wie  die  Erscheinung-  derselben  wesentlich  verschieden  ist,  aaok 
ganz  andere  Ursachen  aoLgenommen  werden  müssen. 

Im  Grunde  genommen,  sind  die  noch  bestehenden  Diffe- 
TOBien  gar  meht  mehr  so  sehr  gxoA.  Ee  iat  allgemein,  aueh 
▼on  ScHMiPT'RiMPLKB,  angegeben,  da&  der  grOlMe  Teil  dw 
Myopien  einen  bestimmten  Grad  nicht  ftbeTsehreitet,  dafs  die 
ArheitskuTzsichtigkeit  in  der  Regel  unschädlich  ist  nnd  nur 
ein  kleiner  PrüzenUatz  von  dainit  liphfifteten  Schülern  wirklich 
krunkluifte  liochgradi^-e  VeramlevungeD  der  Augen  erwirbt.  Es 
wird  ferner  neuerdings  zugestanden,  dafs  die  Ghamäkonchie  ala 
das  mächtigste  ätiologiaQhe  Moment  der  Knizeichtigkeit  an- 
znseben  ist 

Mir  scheint  demnach,  dafe  selbst  für  die  fenatisehsten  angen* 
ftrstliehen  Sehnlhygieniker  gar  kein  snreichender  Gmnd  Tor> 

banden  ist,  meine  Lehre  so  energisch  zn  bekämpfen.  Im  Interesse 
der  Schulhygiene  dürfte  dies  ganz  und  gar  nicht  liegen,  fl.  CouN 
könnte  meiner  Meinuns^  nach  sich  die  Ergebnisse  meiner  Unter- 
suchung ganz  in  seinem  Sinne  za  nutze  machen.  £r  brauchte 
nur  etwa  folgendes  zu  sagen:  „Wenn  die  neueren  Unter- 
snchnngen  richtig  sind»  so  wikrden  wir,  was  bis  jetzt  nicht 
der  Fall  gewesen  ist,  Uber  das  Wesen  der  Arbeitsmyopie 
klarere  Vorstelluugca  nns  machen  kOnnen*  Es  handelt  sich 
dabei  zwar  nicht  um  eine  eigentHohe  Krankheit,  wohl  aber 
um  die  Deformation  unseres  edelsten  Organes  unter  INIuskel- 
zerrung  und  Muskeldruck  bei  der  Nahearbeit.  Wir  würden 
dann  auch  über  die  Bedingungen  mehr  im  klaren  sein,  unter 
denen  diese  schädlichen  Einflüsse  sich  geltend  machen.  Damit 
w8re  die  Möglichkeit  einer  rationellen  Bekämpfung  der  Schul- 
knrzsichtigkeit  erheblich  näher  gerückt,  JSjrzte  wie  Päda- 
gogen hätten  es  leichter,  die  Mittel  zu  ihrer  Yerringemng 
aufzusuchen  und  zn  allgemeiner  Anwendung  zu  bringen. 
Was  Liber  vollends  die  schlimmen  Formen  der  Myopie 
angeht,  so  ist  es  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Volks- 
hygiency  ihren  Ursachen  nachzuspüren,  in  der  angegebenen 

26* 
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Blehtong  ansAHurlielie  Statistiketi  ansiisietleii  und  dann  auf 

entsprechende  staatliche  Mafsnahmen  zu  driiigen.  In  ©reter 
Linie  wäre  hier  festzustellen,  ob  nicht,  wie  es  den  Anschein  hat, 
die  hochgradige  Myopie  mit  Kretinismiis  und  demnach  mit 
Inzucht  in  Zusammenhang  steht.^ 

Ich  für  meinen  Teil  konnte  ein  solohee  Prognunm,  ohne 
mit  iigend  einem  meiner  Sätse  in  Widezspradi  sn  geiaten, 
nnteneichnen.  Jedoch  wflrde  ich  hinzof^igeni  dab  man  sich 
dem  Kampfe  gegen  die  Sohnlmyopie  ohne  Übertriebene 
Ängstlichkeit,  die  durchaus  ungerechtfertigt  ist, 
widmen  und  seine  Erwartungen  nicht  zu  hoch 
spfinnen  möge.  Diese  Art  von  Myopie  iäüst  sich  beschränken, 
aber  nicht  aus  der  Welt  schaffen. 


Weiteres  tiber  hygienische  Untersuchuiigen  in  einer  Ansahl 

höherer  Schulen  Morwegem.^ 

Von 

M.  K.  H1kon8on-Hav8Sn, 
Lehrer  der  NttanraMiiacbAfteii  in  Dronfheim.* 

Nachdem  der  Storthing  die  nötigen  Hittel  bewilligt  hatte, 
wurde»  der  Königlichen  Resolution  vom  3.  September  1890 
entsprechend,  eine  Küimmssion  zur  Revision  der  Bestimmungen 
über  das  höhere  Sohnlwesen  eingesetzt.  Diese  Koiimiission 
bestand  aus  den  Herren  Expeditionschef  D.  F.  Knuds£N  als  Vor- 
sitzendem, Professor  Dr.  theol.  A.  Chr.  Bang,  Schuldirektor 
O.  E.  fioLOK,  Rektor  0.  W.  LuDW.  Hohn,  Oberlehrer  H. 

'  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1892,  No  4,  S.  180 

*  Nach  dem  Norwegischen  bearbeitet  von  OberreaUoholprofeMor 
Dr.  Lbo  BuBOEBsxsiK  in  Wien. 
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Hobst,  Rektor  B.  Sohrbhibr,  ProfofisorDr.  med.  £.  SchOnbebq 

und  Schulleiter  P.  Voss. 

Der  vorlaufige  „Entwurf  einer  preauderten  Verordnurtp^  be- 
züglich des  höheren  Schul wesens"^  liegt  nun  Tor  und  weist  die 
Thatsache  ao£,  dals  anoh  die  in  Norwegen  beabsichtigte  Reform 
des  höheren  Untemohts  nicht  ohne  Büoksioht  anf  eine  Ter> 
beaserie  G^enmdheitepfleg»  in  den  Knabenflehnlen  geplant  weiden 
konnte.  Die  Kommission  bemerkt  diesbeKflgliok  nnter  anderem: 
In  dem  Departementsrortrag  wird  darQber  geklagt,  dafe  die 
Schiller  der  huheren  Lehranstulten  durck  die  viele  Sit/arbeit, 
Vielehe  von  ihnen  verlangt  wird,  in  ihrer  normalen  Entwickeluug 
gehemmt  werden,  und  demgemäis  gefordert,  dals  die  Schule 
durch  entsprechende  köiperliohe  Übnng  direkt  für  das  leibliohe 
Wohl  ihrer  Zöglinge  sorge.  In  dieser  Hinsieht  hat  die  Kom- 
mission AnfUftmng  anf  Gbond  der  vorgenommenen  Unter* 
snchnngen  m  gewinnen  gesnoht.  Volle  Sicherheit  dafür,  dais 
die  Beetimmnogen  über  die  Gesundheitspflege  in  den  Sehttlen 
durchgeführt  wordeu,  würde  man  erst  durch  eiuo  staatliche 
hygienische  Beaufsichtigung  der  letzteren  erhalten.  Die 
ftrztlichen  Kommissionsmitglieder  sind  der  Ansicht,  dais 
eine  solche  Aufsicht  durch  Schulärzte  gesetzlich  einzuführen 
sei,  wobei  deren  Aufgaben  aufgezählt  werden ;  diese  Schulärzte 
sollen,  wie  die  Lehrer,  angestellt  und  bezahlt  werden«  Die 
Komnussion  Bohlo&  sich  diesen  Vorsohlagen  an  und  sprach 
die  HoftiuDg  aus,  dafe  man  anf  diese  Weise  über  den  gesnnd- 
heitsschädiichen  Einflufs  der  Schule  ins  Keine  kommen  werde, 
ebenso  wie  über  die  Forderungen,  welche  dieselbe  an  die 
Arbeitskraft  der  Kinder  stellen  dürfe. 

Durch  die  vorgeschlagene  Lehrstoffverteilung  wird  die 
Schularbeit  der  natürlichen  Entwickelnng  der  Kinder  besser 
angepaCst.  Ebenso  werden  Indemngen  bezüglich  der  leicht 
mit  Überbflrdung  verknüpften  Prüfungen  empfohlen. 

Der  Unterricht  soll  auf  den  Vormittag  beschränkt  werden, 
wobei  die  Schulzeit  für  alle  Fächer,  die  Fertigkeiten  ein- 
geschlossen, 6  aufeinanderfolgende  Stunden  nicht  überschreiten 
darf,  die  eiste  zu  55  Minuten,  die  übrigen  zu  je  45  Minuten. 
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ZwiBobita.  je  2  anfeimuideifolfeiiden  Lektioneti  werden  6,  10» 
20,  10,  10,  zusammen  56  Hinnten,  freigegeben.   Die  ganze 

Unterriohtszeit  beträgt  also  5  Stunden  30  Minaten.  Von  dieser 
Zeit  wird  an  jedem  Vormittag  eine  Sohulstunde  zu  Turnen 
oder  Handfertigkeit  verwendet,  :iu{  den  hi)heren  Stufen  zu 
Q^sang  für  die  am  Singen  teilnehmenden  Schüler.  Die  Kom- 
mission denkt  sich  den  Unterricht  um  8|30  oder  9  Uhr  früh 
beginnend  and  um  2  Ubr  oder  etwas  später  sehliefsend.  Die 
nabeliegenden  Ghrflnde  fOr  diese  Normalsttteinteilnng  werden 
aagefiüirt. 

Die  von  Amts  wegen  w&hrend  der  letaten  Jahre  in  ver- 
schiedenen  Schulen  augeoidueten  Versuche,  dasselbe  Lehrziel 
bei  verkürzter  Schulzeit  zu  erreichen,  haben  gelehrt,  dafs  der 
Verlust  an  Zeit  durch  die  gröfsere  Kraft  und  lebendigere  TeiU 
nähme  der  Schüler  eingebracht  werden  könne. 

Tomen  nnd  Spiel  sollen  tttgUoh  nnd  mOgliohst  in  fireier 
Lnft  betrieben  werden.  Anoli  der  Slöjd  wird,  wenn  passende 
Vorkehmngen  dafür  getroffen  sind,  anr  gesunden  Entwiekelung 
beitragen.  Bezüglich  der  sogenannten  „militärischen  Übnngen** 
niogn  das  Fechten  gepflegt,  sowie  vorbereitendes  Sciuelsen 
vorgenommen  worden. 

Nach  eingehenderer  Besprechung  der  Slojdti-age  kommt  die 
Kommission  zu  dem  Schkis^'f',  Holzslöjd  ab  obligatorisohes  Fach 
in  sftmtUohe  Klassen  der  Mittelscbnlen  anfsonebmen«  nnd  awar 
mit  3  Woobenstimden  in  der  ersten  bis  dritten,  mit  2  Wochen- 
stunden  in  der  nerton  Klasse.  Derart  kimon  an£  Turnen»  Spiel 
und  SlOjd  in  jeder  Klasse  6  Stunden  die  Woohe  oder  1  den 
Tag".  Sollte  bei  den  Knaben  das  Interesse  für  Handarbeit 
weiter  anhalten,  so  kann  mau  dieselbe  im  Gymnasium  fort- 
setzen. In  der  Mittelschule  verspricht  die  übuug  der  Hand- 
fertigkeit dem  Anwachsen  des  „gebildeten  Proletariates"  ent- 
gegenanarbeiten. Der  Unterriebt  im  SlOjd  soll  mit  einer 
Prfilong  am  Bnde  der  Mittelscbule  abscbliefiMu. 

Es  fragt  sieb  nun,  ob  die  pbysisohe  Widerstandskralt  der 
Mädchen  dieselbe  sei,  wie  die  der  Knaben,  oder  ob  man  bei 
der  Bestimmung  der  täglichen  Schulzeit  und  der  Lauge  der 
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Kme  eine  Ijeatimmte  Btteksioht  auf  das  OMohleelit  nehmen 
mflsse.  Jeden&Us  seheinen  die  Kttdehen,  soweit  sieh  die 
Kommission  hierttber  orientieren  konnte,  in  gewissen  Jahren 

weniger  kräftig  zu  sein  als  die  Knaben.  Es  wird  diesbezüglich 
hingewiesen  auf  das  „Gutachten  über  Schwedens  höhere 
Mädchenschulen,  abgegeben  am  19.  Januar  1888  von 
dem  eingesetzten  Komitee.*'^  Übrigens  meint  die  Korn* 
miasion,  dals  hier  eine  anders  geartete  hygienische  Erziehung 
eine  giolse  VerfindeniDg  herbeiÄlhien  werde.  Wie  jedoeh  die 
Dinge  jetst  stehen,  mOohte  sie  sich  nicht  daftlr  eiklftren,  dafs 
man  den  Mftdohen  dieeelhe  Arbeitsleistong,  wie  den  Knaben, 
auferlege.  Kamentlich  ist,  sie  für  Erleichterungeu  iu  deu  Tocliter- 
schulen  während  der  Pubertätszeit,  jedoch  in  der  Form,  dai's 
die  Entwickeluug  des  Pfüchtgefühls  hierbei  nicht  Schaden  leide. 
Gleichzeitig  soll  bezüglich  der  Kleidung  und  Lebensweise  der 
Schülerinnen  ein  kräftiger  Appell  an  das  Elternhaus  gerichtet 
werden.  Die  Unterrichtsdaner,  welche  bei  den  Knaben 
5Vt  Standen  ansmaeht^  darf  bei  den  Mildchen  nnr  5  Stunden 
betragen,  worin  anch  die  Zeit  fllr  Pansen  nnd  körperliche 
Übungen  schon  eingerechnet  ist. 

Die  Kommission  gelangt  schlieMich  zu  dem  Resultate, 
dafs  selbständige  Untersuchungen  anzustellen  wären.  Diese 
werden  nach  folgendem  Schema»  für  jedes  Kind  eins,  vor- 
genommen.  Auf  einem  Fragebogen  steht  aniisen  yome: 

Name  geboren  den  18.. 

Elasae   Schale  

Innen  sind  nmstehende  Fragen  geetellt. 

Ober  die  specielle  Durchführung  dieser  Untersuchungen 
schreibt  der  Kultusminister  an  den  Rektor  der  Kathedialschule 
zu  Christiania  in  Anlehnung  au  einen  im  ^Morgenhlatt^  vora 
12.  Dezember  1891  durch  den  Adjunkten  der  Kathedralschole, 
K.  Laspen,  veröffentlichten  An£nif  folgendes: 

,iDa8  Verständnis  der  Bedentnng  normaler  physischer  Ans- 
bildnng  ftlr  die  psychische  fintwibkeinng  ist  so  dniobgedrangen, 


*  S.  dk^e  ZeiUchfift,  1889,  No.  12,  S.  635-6Ö0. 
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2.  SebaUuübJahr  1881 

1.  Sctalhalbjahr  1892 

Durchschnittliche  tägliche 
Schulzeit,  einBohliefslich 
GettDflr.  Tumen  und  PftUMa 

Wieviel  Stunden  wöchentlich 
OeMmgr  und  Tnraent 

Gesamtdauer  der  PauBen 
pro  Tag 

Im  Durchschnitt  täghch  für 
die  Schule  zu  Hause 
▼erwendeto  Arbeitueit 

üntenicM 
aufser  der 
Schale 

in  welchem 
Fnohe? 

wieviel  Stunden 
wöclientlieh? 

Unteraneht 

am  .  .  Desember 
1891 

am  .  .  Hai 

1$92 

am  .  .  Au8«tt 

1892 

Lange  des  Kindes  in  cm 

Gewicht  des  Kindel  in  g 

Ist  dfts  Kind  gwnnd? 

|s 

-a 
*  s 

oo 
w  • 

— 

1^ 

a« 
—  u 
• 

ti 

t« 

t:  «> 
So 

1.  Skrofeln 

2.  Blutmangel,  Bleichsucht 

3.  Nervosität,  Nervenleiden 

4.  häufigerem  Kopfschmerz 

5.  häufigerem  Nasenbluten 

6.  Verdauungsstörungen, 
chronischen  Leiden  des 
Yerdauungsapparates 

7.  einem  ehroniscben 

Brustleiden 

8.  Rückgratsverkritnmno^ 

9.  nii  lcren  chronisolien 

Krankheiten 

In  welchem  Ait«r  stellte  sich 
die  Menstruation  das  erste  Mal 

ein ?  Wie  ist  dieselbe  verlaufen? 

Wie  verhält  sich  die  hygie 

nische  Beschaffenheit  der  Schule. 
Soweit  sie  das  Schulkind  betrifft 
(gut,  mittalmSTsig,  schlecht)? 

■ 
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Aufsen  rückwärts  enthält  der  Bogen  die  nachstehenden  Fragen: 


Libtnittollaaf 

AHtr 

des  Vaters 

der  Ifutler 

Waren  die  £ltern  immer 
gesuini  Tina  Kranigr  wiiraii  no 
■ohwfichlich,  von  schleohtar 

Oeanndheit? 

• 

Hat  jemand  von  den  Eltern 
an  einer  aer  unier  l—q  ooeu 
»Dg«f3brton  oder  einer  «äderen 
ernsten  Krankheit  gelitten  und, 

wenn  ja,  wann? 

s 

War  das  Schulkind,  bevor  es 
zur  tichule  ging,  gesund  und 
▼oll  entwickelt*  oder  MhwSeh- 
Hob,  zart,  kränkelnd? 

Hat  das  S  c  Ii  n  ]  k  i  n  d  an  Masern, 
KeucbhustcD,  bcharlacb,  Diph» 
therie  oder  einer  anderen  In- 
fektionskrankheit gelitten  und 

wann'-*  Falls  das  Kind  an  einer 

Schulbesnchs  litt,  bat  ee  die 
Antteekmig  in  der  Schnle  be- 
kommen ? 

1 

Hat  dn?i  Schulkind  f^incanderc 
ernate  oder  langwienge  Krank- 
htSt  fibentanden,  ehe  ea  tnr 
Schale  kam,  und,  wenn  ja,  wann  ? 

Wie  ist  die  bvgieniscbe  Be- 
schaffenheit desGlternbauses, 
soweit  sie  da«   Kind  betrifft 
(gut,  mittelmtog,  tcMeeht)? 


Iii  euaneliBien,  dafa  der  nnter 

1 — 0  genannte  Kränklichkeits- 
zustand  des  Schulkinde»  in  Vpv- 
biudung  steht  mit  dem  &rünk 
lickkeitssQstand  der  Eltern  bzw. 
einem  frfihcrruL  Kränklichkeits 
zustnrul  des  Schulkindes,  oder 
k&nu  angenommen  werden,  dafs 
Heue  oder  Sohole  daran  Schnld  | 
tragen?  ) 

an  .  •  •  *  189  •  • 

Arit. 
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dafs  man  nirgends  eine  Revision  des  modernen  Scliulpluaes 
vornimmt,  olme  sich  auf  üntcrsuoliuno^en  über  den  Einflufs 
des  Schullebens  und  der  Schularbeit  auf  den  Gesundheits- 
zustand der  Schüler  zu  stützen.  Wenn  man  hier  nicht 
ohne  weiteree  die  in  anderen  Lfindem  angestellten  Unter- 
snehnngen  sn  Grande  legte,  so  hat  dies  seinen  Gfrnnd  in  den 
hesonderen  klimatischen  nnd  hygienischen  Znstftnden  bei  uns 
und  in  der  Kritik,  welche  die  früheren  Arbeiten  erfahren  haben, 
weshalb  mau  zum  Teil  neue  AVege  betrat.  Wem  die  Schuld 
RH  (1er  Kränklichkeit  der  Schuljugend  zuzuwoison  sei,  war 
z.  B.  nicht  erwiesen.  Die  Jvommissiou  hat  daher  diese  Auf- 
gabe einbezogen,  obwohl  es  fraglich  ist,  ob  dieselbe  gelöst 
werden  Innn.  Sie  wendet  den  Ursachen  der  XjeidensiQStftnde 
ihr  Angenmerk  zu  nnd  meint,  sich  anf  eine  begrenzte  Anzahl 
von  Sdinlen  nnd  innerhalb  derselben  anf  bestimmte  Klassen 
(SchnlbesQcher  von  12 — 16  Jahren)  besohrftnken  zu  müssen. 
Zugleich  ist  sie  der  Ansicht,  dafs  die  bezüglichen  Unter- 
suchungen von  Ärzten  auszuführen  sind,  die  vom  Departement 
bestellt  und  aus  der  Staatskasse  besoldet  werden. 

In  den  über  den  Fragebogen  gehaltenen  Konferenzen  worde 
namentlich  von  den  Ärzten  darauf  hingewiesen,  dais  die  Fragen, 
betreffend  das  Eltembans,  schwerlich  befriedigend  beantwortet 
werden  dürften,  nnd  dals,  wenn  dies  auch  in  einaelnen  Fällen 
eintreten  sollte,  die  erhaltene  Ansknnft  doch  von  geringer  Be* 
doutung  sein  wurde.  Alan  meinte  indessen,  dafs.  obgleich  sich  die 
bezüglichen  Angaben  nicht  abzwinf!;(Rn  liefsen.  sie  doch  zu 
haben  sein  würden,  falls  die  Uüentiichkeit  gehörig  über  die 
Angelegenheit  aufgeklärt  wäre,  bei  welcher  Schale  und  Haus 
in  gleich  hohem  Grade  interessiert  sind.  Es  wurde  ferner  das 
Zngestftndnis  gemacht,  dafe  die  Fragen  anf  Wunsch  der  Eltern 
anch  Yom  Hansarzte  beantwortet  werden  kOnoten. 

Die  Schemata  sollen  weder  Lehrern  noch  Schülern  Mühe 
machen;  diese  haben  blofs  die  Frageu  liber  Schularbeitszeit, 
Pausen  u.  dgl.  zu  erledigen.  Die  ganze  üntersucliimß'  ist 
%^esentlich  eine  ärztliche.  Der  Schule  wird  zu  der  Beant- 
wortung ausgiebig  Zeit  gelassen.   Für  den  Lehrer  ist  es  oft 
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wuhtig,  die  Ümstiiide  sn  keD&en,  unter  welohtn  ein  Sehnl- 
Innd  sn  Hanse  arbeilwt.  Die  ^»esttgtidien  perftOnlieben  Ver- 
hältnisse dürfea  natürlich  nicht  m  die  üffentlichkeit  gebracht 
werden.  Die  Laogeu-  und  Gewichtsfeststellung  durch  den 
Arzt  wird  allerdings  eine  Unterbrechung  im  Unterrichte  herbei- 
führen, allein  man  weifs  aus  Erfahmng,  wie  gering  diese  iat. 
Die  genäse  kerperliehe  Untersnolinng  hat  an  einer  Msdohen- 
eohule  etldunmgagemftfB  dnrohsfdimttÜQh  10  Minnten  pro  Kind 
in  Anspmoh  genommen;  für  Knaben  wird  eine  noch  ktlnere 
Zeit  als  notwendig  erachtet.  Die  Mitteilnngen  über  den  Geannd* 
heitazustand  der  Eiieni  liegen  ganz  auiserhalb  der  Sphäre  der 
Schule. 

Ohxistianiai  den  14.  Dezember  1891. 

(Gez.)  WSX£LBSK. 

(Gez.)  D.  F.  KiWDSBN.«' 


Die  wissenschaftlieh-indnstrielle  Ausstellung  in  Kasan. 
Oegenitftade  ans  dem  Gebiete  der  Bchnlliygieiie 
und  der  körporliclien  Eniehimir- 

Bericht, 

▼erleiea  in  dar  »OoMlliohafi  zur  Wahrung  der  Volksgetundbeit". 

Von 

Wirkliehem  Staatsmt  Dr.  med.  Alexanobr  ton  Wirbnius, 

Ant  des  Wedentldsoban  klaariiohen  Gyrnnsainrns 
end  Dirsktor  des  Kindeniyla  dsr  GroftfGntin  Alexandra  NicoUSwtk» 

in  8t  Fetersborg. 

(FovtMtsong.) 

Binen  Speeialisten  der  Sehnlhygiene  mnlste  natoigemäfs 
beeondere  die  Frage  interessieren,  wie  die  Sohole  sieh  beim 
Unterrichte  im  Lesen,  Schreiben  und  den  anderen  Fftefaem 
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m  den  Foidemn^n  der  GesondheitBlelire  yerhftlt.  In  der 
lieaehtenswerton  SohriH  Ton  W.  Ljustrizkt:  ^6^0MMeUe  der 

ältesten  Vorbereüungsansialt  in  Kasan**'  (1888)  wird  der  yer- 
schiedeoen  Bücher  und  Leitfäden  Erwähmiiig  getlian,  welche 
in  der  im  Jahre  1806  er<)ffneten  .Ta<30di^ sehen  Schule  m 
Gehrauok  waren ,  und  unter  ihnen  auch  ein  Werk  von 
Dbosrando  angeffthrt:  nNormalihurs  für  Anfänger  im  Lehrfad^ 
oder  Hüfebtich  nur  f^eisdien  und  sitüieken  ErMumg  der 
Jugend^  heramgeff^en  wm  der  Akademie  der  Wieaenee^afkn 
im  Jahre  1838^,  In  diesem  Werke  finden  eieh  sehr  richtige 
Ideen  in  Bezug  auf  die  Wahrung  der  Gesundheit  der  S(^iil* 
kinder  entwickelt.  Unter  anderem  crhiilt  der  Lehrer  den  Rat, 
darauf  zu  achten,  daJfi  die  Kinder  in  allem  Ordnung  beohachten 
und  sich  daran  gewöhnen,  Gesicht  und  Hände  zu  waschen, 
ihre  Kleider  sauber  2a  halten  nnd  alles,  was  ihrer  G^undheit 
naohteilig  sein  konnte»  zn  rermeiden.  An  denselben  wird  femer 
die  Anforderung  gestellt»  soviel  als  mCglich  dem  Bedlirfiiis 
des  kindlichen  Organismns  naoh  Bewegung  nnd  Ansbüdnng 
der  Muskeln  Qcnfige  zu  leisten;  nach  den  Worten  des  Autors 
würde  die  Schule  einem  Grabe  gleichen,  wenn  die  Lehrer  mit 
allen  Mitteln  dabin  btrebeii  wollten,  di»'  Schüler  zu  einer  an- 
dauernden Unbeweglichkeit  zu  zwingen.  Die  Untemchts- 
personen  müTsten  darauf  achten,  dafs  die  Kinder  sich  gerade 
hielten,  nieht  gebückt  oder  schief  sftfeen  und  während  der 
Erholnngspansen  in  Reih  nnd  Glied  rersehiedene  Fretflbnngen 
ansfEkhrten.  Die  Sorge  für  die  kOrperlioihe  Ansbüdnng  der 
Zöglinge,  die  Übung  ihrer  Sinnesorgane,  besonders  ihres  Ge- 
sichts und  Gehörs,  und  das  Beibringen  einiger  hygienischer 
Regeln  gehöre  ebenfalls  zu  den  Pflichten  des  Lehrers. 

Es  sind  also  bereits  50  Jahre  seit  jener  Zeit  yerflossen, 
wo  die  Pädagogen  anfingen,  Gesetze  zur  Wahrung  der  Gesund- 
heit der  lernenden  Jugend  anüsnstellen,  und  zwar  sind  diese 
G^tse  derart,  d&is  anch  gegenwärtig  jeder  Erzieher»  dem  das 
Wohl  seiner  Pflegebefohlenen  am  Herzen  li^,  sie  olme  Zögern 
anerkennen  wird. 

2^ och  in  unäerea  Tagen  ist  der  Streit  über  den  päda- 
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gogisohen  Ntiteen  des  ünterriohtes  im  Singen  und  Zeiohoen 
Dicht  entschieden,  und  dennoch  schreibt  beieitä  der  oben- 
eruälinte  Dkgekando:  „Das  Zeichnen  bietet  den  Kindern 
durchaus  keine  einseitige  Beschäftigung  dar;  es  ist  eine  all- 
gemeine  Übung,  die  alle  Fähigkeiten  beanspracht,  und  unent- 
behrlich für  die  Bildnng  des  Auges.  Für  ein  Kind,  das 
anfmeikBain  za  beobooliteii  Tmtoht,  ist  jeder  G^nstand  be- 
lehzend,  imdjedtis  Ding  entwickelt  allmählieh  seinen  Ventoiid.' 
„Was  ferner  das  Singen  anbeirifft,  so  gibt  es  den  Lungen 
Bewegunii^  und  stärkt  die  Brust  des  Kindes,  folglich  gehört 
der  Gesanguüterrioht  zur  physischen  Erziehung.^  Wie  das  alies 
einfach  und  verständlich  klingt! 

Dennoch  war  bis  jetzt  der  Unterricht  im  Zeichnen  sogar  in 
den  mittleren  Lehranstalten  bei  uns  nicht  obligatorisch,  and 
Singstunden  worden  nnr  im  Yerlaofe  einiger  Sohnljahre  erteiU. 
Gegenwärtig  jedoeli  sind  Singen  und  Zeichnen  überall  in  das 
Programm  der  Elementarsebnlen  aufgenommen,  nnd  allmfthlioh 
beginnt  man  auch  die  Handarbeit  in  dieselben  einzuführen. 
Davon  konnte  man  sich  an  den  zahlreich  ausgestellten  Arbeiten 
der  Elementarschtiler  von  Kasan  und  anderer  nahe  gelci^^ener 
Goavemements  überzeugen.  Allerdings  hat,  den  Exponaten 
nach  zn  urteilen,  der  Zeiohnennnterricht,  wie  in  den  meisten 
Lehranstalten,  so  auch  hier  verschiedene  hygienische  Mängel 
anfisnweisen.  Trotadem  aber  macht  sich  ein  gewisser  Fort- 
sehritt im  gansen  bemerkbar,  in  Binzelheiten  erkennt  man 
sogar  schon  ein  vollständig  rationelles  Vorgehen.  So  sieht  man 
zuweilen  bereits  dos  Bestreben,  sich  aus  den  Fesseln  der 
Routine  zu  befreien,  das  für  die  Augen  so  schädliche  C^uadrat- 
netz  wegznlassen  oder  wenigstens  den  Malsstab  desselben  zu 
Teigröfsem,  endlich  sich  ganz  dem  Zeichnen  nach  der  Natur 
suau wenden. 

Was  den  Unterricht  im  Schreiben  anbetrifft,  so  waren  imf 
dieeem  Gebiete  zahlreiche  Arbeiten  von  Zöglingen  der  Elementar- 
schulen ausgestellt.  Man  darf  nicht  vergessen,  dafs  die  Schrift 

frage  noch  nicht  vulUg  j^^elöst  ist,  dafs  noch  entgegengesetzte  An- 
^ohteu  von  den  Fachmäunern,  die  sich  specieii  damit  beschäftigt 
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haben,  Tttrfochten  ^-rrden.  Auf  der  Kasansohen  Ausetellmig 
wann  fast  aUa  Hefte  der  SokfUer  mil  aohrtgar  Handeehrift 
geaobrieben«  nnd  nar  sabr  wenig«  aeigten  lenkreoliia  Sdirift- 
sflge  oder  hielten  die  Mitte  swiaeihen  aahrägen  nnd  senkreohien. 

Man  kann  daher  annehmeD,  dails  in  den  dortigen  Schalen  die 
Schrägschrift  geübt  wird  mit  allen  Eigentünilichkeiten  dieser 
Schriftart  in  Bezug  auf  Körperhaltung  des  Schülers  und  das 
Halten  der  Feder.  Wir  müssen  übrigens  bemerken,  daiä  in 
den  Lehranstalten  bis  jetzt  noch  keine  festen  Regeln  für  das 
SohOnsdireibeu  aufgestellt  sind  und  dafe  fast  jeder  Lehrer  der 
Kalligraphie  seine  eigene  Methode  in  Anirendang  bringt  In 
dieser  Beziehung  wundem  wir  uns,  dalb  die  Herten  Pidagogen, 
da  ja  alle  Kinder  der  Welt  gleichen  Körperbau  haben,  nicht 
die  NotweudiQ'keit  einsehen,  für  sämtliche  iSoiiulen  dieselben 
Schreibre^eln  einzuführen,  anstatt  diese  so  wichtige  An- 
gelegenheit dem  Gutdünken  eines  jeden  beliebigen  Schreib- 
lehrers au  überlassen.  Zu  bedauern  ist  auch,  dafs  man  beim 
Unterrichte  im  Schreiben  mehr  auf  sohftne  Handsohrif^  als 
auf  Sehnelligkeit  und  Bequemlichkeit  der  AusfObrnng  sieht, 
daJs  man  also  die  wesentliohen  Forderungen  der  im  Leben  so 
nötigen  Schnellschrift  verkennt.  SchUeiklioh  spielt  das  Quadiat- 
uetz  selbst  liici  noch  eine  giüfse  Rolle,  und  mau  ist  schon 
zufrieden,  wenn  einige  Lehrer  ein  gröberes  Netz  zulassen,  sei 
es  auch  nur  für  die  ersten  Unterrichtsjahre. 

(Solüuls  in  ^o.  9.) 


* 

Zar  GeschlechtoHreniiung  iu  den  Primarschulen 
vom  iiygieuischen  Standpunkte. 
Verhaudlangeu  des  medizinisch -pharmacentisehen  Bezirks- 

vereiüs  Bern. 

In  der  dritten  SitzuDg  des  abgelaufenen  Wintersemesters 
behandelte  der  medizimsch-pharmaceutische  BezirksTerein  Bern  nach 
dem  ^Korrspdghl,  f.  Sdmeiß.  JirMt.'^  die  Frsge  der  Qeschleehter- 
ImmuDg  in  den  Frimsrschaien  unter  beionderer  RlIckBicbtnshBie 
auf  die  Gesundheitspflege. 
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Das  eialeitende  Referat  liaue  Dr.  Ost  übernommen.  Weder 
die  erweiterte  Eommiflson  der  kaotonalen  ärztlichen  Gesellschaft» 
noch  4ie  Btadtbamiache  Saaitttskominiesion,  so  fllbrto  derselbe  ans, 
liat  das  Frindp  der  GescUecbtennisGliiiiig,  wie  es  in  §  20  des  neuesten 
Entworfes  des  Primawchnlgeseties  aoigesprociien  ist,  irgendwie  bean- 
standet. Beben  wir  nns  femer  nm  In  den  Ablieben  LebrbliGfaem 
Uber  Schalgesundheitspflege»  so  finden  wir  nirgends  eine  Angabe, 
welche  die  TrcnnuDg  der  Geschlechter  ans  sanitären  GrOnden 
befürwortet.  Wir  dürfen  daher  wohl  annehmen,  dafs  für  diese  Frage 
der  gesundheitliche  Gesichtspunkt  nicht  maüsgebend  ist  und  kaum  in 
Betracht  füllt.  Fbensoweiiig  sind  die  gegen  die  Geschlechter- 
mischung  erhobciu  n  pädagogischen  und  moralischen  Bedenken 
begründet.  Im  Gegenteil  i\h{  die  Vereinigung  von  Knal'on  !nid  Mitdchen 
in  den  Primarschulen  suwolil  in  erziehlicher  Beziehung,  wie  nament- 
lich bezüfilieh  der  nonnakü  1  jit \vi.  kelung  des  Charakters  einen 
wohltbaligeu  Einflnfs  auf  die  Schuljugend  aus. 

Professor  Gibabd^  konstatierte,  dals  in  betreff  dieser  Angelegen- 
beit  in  den  versdiiedenen  Lindem  sebr  mscbiedene  Nonnen  gelten. 
Der  mebr  katholische  Süden  Europas  trennt  die  Geschlechter  scharf, 
der  mebr  protestsntisebe  Korden  weniger.  Engend  nnd  Nord- 
amerOn  wiedenun  kennen  gar  keine  TMonnng.  In  Dentscbland 
gibt  es  sowohl  Befilrworter,  wie  Gegner  denielben.  Vom  rein 
bygieniscben  Standpunkte,  mit  dem  wir  es  hier  in  erster  Linie  zu 
tbun  haben,  liefsen  sich  als  mögliche  Gefahren  annehmen,  dafs  in 
gemischten  Schulen  das  Schamgefdhl  der  Mädchen  durch  die  Roheit 
der  Knaben  leiden  könnte,  dafs  sie  z.  R.  sich  genieren  würden  zur 
rechten  Zeit  hinauszugehen,  dafs  ferner  auf  die  etwaige  Alteration 
des  Nervensystems  während  der  Perinfle  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen werden  könnte,  wie  bei  gel r»  amen  Klassen,  dafs  endlich 
direkt  nnsittlicbe  Handlungen  unter  Schulkindern  beiderlei  Geschlechtes 
Torkumuiea  könnten.  Es  ist  aber  zu  entgegnen,  dafs  Knaben  und 
Madchen  aufserlialb  der  Schule  doch  vielfach,  und  iwar  bei  mangel- 
hafter oder  ganz  fehlender  Überwachung,  zusammen  sind,  dafs  sie 
Ton  dort  etwaige  sehledite  Sitten  mitbringen,  dafii  dagegen  die 
Schnle,  wo  die  Anfidcbt  eine  gute  ist,  für  solcbe  Sitten  nicht  Ter* 
antwortlich  gemacht  werden  darf.  FftUe  gröberer  Unsitilidikeit 
swlseben  Schnlkindem  sind  dem  Redner  nicht  bekannt.  Yom  rein 
hygienischen .  Standpunkte  ans  lassen  sich  im  allgemeinen  keine 
erheblichen  Grfliule  für  oder  wider  gemischte  Schulen  anfiBbren. 
Will  man  pädagogische  Rücksichten  in  Betracht  sieben,  so  spricht 
Tieles  für  eine  Geschlechtertrennung  von  einer  gewissen  Stnfe  an, 
die  je  nach  lokalen  Verhältnissen  sn  bestimmen  wäre. 


*  ÜDier  Mitarbeiter.   D.  Bed. 
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Professor  STRAflSHR  Ist  anf  dem  Lande  In  gemleehter  Sehlde 
auige  wachsen  and  hält  diese  für  LaadveriilltDiBse  ftr  entadiieden 
Torteilhafiter,  ob  anch  ftr  StadtTeihaltnlflse,  ist  Ihm  frac^ch.  Da 
kommen  Ja  die  Mfldchen  schon  wahrend  der  lotsten  SdraUahre  in 
die  Henstmationsaelt  und  haben  dabei  oft  den  Bat  einer  Lehrerin 
nötig.  Es  dflrfte  also  wenigstens  eine  Oeschlechtertrennnng  TOm 
14.  Jahre  an  am  Platze  sein. 

Aach  Dr.  Schmid  hat  eine  gemischte  Schule  durchlaufen  und 
nachher  als  Arzt  in  paritätischer  Gegend  viele  Jahre  hindurch 
sowohl  gemischte  Schnlpn  bei  den  Protestanten,  als  auch  solche  mit 
Geschlechtertrennung  bei  den  Katholiken  genau  kennen  unti  beur- 
teilen gelernt.  Seine  Erfahrungen  sprechen  entschieden  zu  Gunsten 
der  gemischten  Schtile.  Auch  betrafen  die  zwei  einzigen  Ffllle  von 
Gravidität  schulpflichtiger  Mädchen,  die  ihm  zur  Kenntnis  gekommen, 
solche  der  getrennten  Schule.  Fai^  die  ersten  Schuljahre  tritt  er 
somit  entschieden  für  Vereinigung  der  Geschlechter  ein.  £s  ist  auch 
direkt  ein  VorteO,  wenn  die  Hidehen  frohe  lernen,  ftJacbe  aber* 
triebene  Schambaftigkeit  abzulegen. 

Ebenso  erklärt  Dr.  Bumomt  nach  seinen  mebijihrigen  Er- 
ÜBhrangen  als  Mits^  einer  Primanchnlkonunisaion«  dab  bygieniaeh 
nichts  gegen  die  Mischong  der  Geschlechter  einzawenden  sei. 

Dieselbe  Ansicht  vertritt  Dr.  DUBOIS. 


Die  Verbreitung  der  ä^yptlHcben  Augenkrankheit 
in  den  Dori'sciiulen  Yavlandi. 
Aus  einem  Vorlia^c, 
gehalten  auf  dem  IV.  livliindischen  Ärztetage. 

Th.  Axel  Oehrn  hat  vor  einiger  Zeit  auf  dem  IV.  livläudi- 
schen  Ar/.ietage  in  Wenden  einen  Vortrag  „Zur  Trachom  Statistik 
in  Livland*  gehalten,  dem  das  „Cmlrbl.  f.  piakt.  Au^hlkde.  ' 
anter  anderem  fölgendea  entnimmt: 

Es  worden  190  Scholen  In  35  Eirchipieien  nnd  2  Stftdten, 
Fellin  und  Penan,  mit  11 310  Schfllem  im  Alter  Yon  8—18  Jahren 
ontersocht.  Die  meisten  Kinder,  nftmUch  3308,  entfidlen  anf  den 
Walksehen  Kreis,  weiter  folgen  Dorpat  mit  2160,  Wenden  mit  1738, 
Werro  mit  1447,  Wolmar  mit  1285,  Fellm  mit  951,  Biga  mit 
812  und  Pemau  mit  614  Kindern.  Von  diesen  wurde  bei  1996, 
also  17,6%,  äg}'ptische  Augenkrankheit  (Trachom)  konstatiert. 

Fassen  wir  die  Verteilung  dieser  Zahlen  auf  die  einzelnen  Kreise 
ins  Auge,  s©  weist  der  Higasche  Kreis  den  geringst  on  Prozentsatz 
auf,  nämlich  nur  3,6'Vo.  Daran  schliefst  sich  Pernau  mit  5,0'^  o. 
Weimar  mit  8,77o,  Wenden  mit  16,27o,  Walk  mit  19,07«,  Werro 
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mit  23,07o,  Dorpat  mit  23.6V*  und  FeUin  mit  25J7o-  ösel  ist 
nicht  berlldcfiichtigt,  weil  es  dort  keinen  einzigen  l4tndarzt  gibt. 

Nacli  Aosf^bmng  «iniger  Eorrekturai,  die  Dr.  Obhrv  moti- 
Tiert,  erhSlt  man  nachBtehende  Bailie  fttr  die  H&nfigkeit  des  Tracboms 

in  den  livländischen  Dorfschulen:  Riga  .-^n'Vo,  AVenden  6,09%, 
Wolroar  8,77o,  WaÜE  19,5%,  Werro  23,0^^/0,  Dorpat  29,67o, 
FeUin  25,77o. 

Kntspreclipnd  früheren  Erfahnmgen  zeipt  sich  ein  deutliclier 
Unterschied  zwischen  dem  südlichen  lettischen  und  dem  iiürdHchrn 
esthnischen  Teile  Livlands.  In  ersterem  erwiesen  sich  11, 4^0  der 
untersuchten  Schulkinder  trachomkrank,  in  letzterem  23,8%,  also 
mehr  als  doppelt  soviel.  Die  Verbreitung  des  Trachoms  nimmt 
M'ti  Süden  nach  Norden  gleichmäfsig  zu,  nur  der  Walk<:c!io  Kreis 
zeigt  gegenüber  dem  Wolmarschen  einen  starken  Sprung  von  8,7% 
auf  19,5%. 

Dieser  Unterschied  awiachen  dem  esthnischen  nnd  dem  lettischen 
Livland  findet  bis  zn  einem  gewissen  Giade  in  lialtnreUen  m&d 
BodalOkononuschen  Differenaen  seine  ErUfirang.  Sowohl  in  Beeng 
aof  Bildung  als  auf  "Wohlhabenheit  sind  die  Letten  den  Estben  ent- 
achieden  voraus:  die  Wohnmigen  smd  hygienisch  besser,  das  Be- 
dflrfois  nach  ärztlicher  Hilfe  ht  allgemeiner,  die  Mittel,  sich  die* 
selbe  zu  Terscbafifen,  sind  reichlicher  —  alles  Umstände,  die  auf  eine 
Verringenmg  der  ägyptischen  Augenkrankheit  gewifs  Eintlufs  ausüben. 
Andererseits  mögen  zur  Erklärung  dieses  Unterschiedes  auch  die 
namentlich  von  ADELMANN  l^etonten  Vers'  hiedeniieiten  im  anatomi- 
schen Bau  der  Augenhöhlen  bei  Letten  und  Esthen  beitragen 

Von  den  11310  untersuchten  Kindern  waren  6337  Knaben 
und  4973  Mädchen,  davon  trachomkrank  1118  Knaben  und 
878  Madchen,  also  je  17,6%.  Während  demnach  unter  der  Schul- 
bevölkeruDg  sich  beide  Geschlcchlor  ganz  gleiclimäfsig  crgi  ilTen  zeigten, 
ist  für  Erwachsene  sowohl  von  früheren  Untersuchern,  als  aach  Yon 
OSHIN  edn  gase  betriditlieher  üntevschied  so  Ungmisten  des  weib- 
lichen Gesddeehts  gefanden  worden.  Es  durfte  dies  anf  der  ver- 
schiedenm  Lebenswenie  amd  BescbBftigang  der  Geschlechter  beruhen, 
welche  im  schnlpfliehtigen  Alter  noch  nicht  mx  Geltnng  kommen. 
Bbthbr  hat  allerdings  auch  für  das  jugendliche  Alter  einen  Unter- 
schied nachweisen  ktanen,  doch  erscheint  derselbe  zu  gering  — 
607«  g^en  64%  — ,  nm  ab  aasreichender  Gegenbeweis  gelten  zn 
können. 

Von  Dr.  Oehrx  ist  dann  weiter  die  Trachomfrequenz  für  die 
einzelnen  Lebensjahre  vom  8.  bis  zum  18.  berechnet  worden.  Mit 
13%  im  8.  .Jahre  beginnend,  steigt  dieselbe  ziemlich  regelniäfsig 
an,  um  im  13.  und  14.  Jahre  mit  19,5%  und  X9,87o  das  Maximum 
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ZQ  erreicheil  and  dann  wieder  mit  geringen  Sehwankangen  abE»- 
nebnflD.   Gans  analoge  VeilüÜtniiBe  hat  Bbtbbr  gefunden. 

Die  Knnre  flir  die  Knaben  aUein  hat  im  allgemeinen  denselben 
Veikaf,  nnr  ist  das  Uaximnm  anf  das  14.  nnd  16.  Lebensjahr  Ter* 
schoben. 

Ganz  nnregelmärsig  verläuft  sie  bei  den  Mftdchen.  Das  Maximum 
fikUt  hier  anf  das  10.  Leben^ahr,  drei  erhebliche  Steigeningen  aoi 

das  13.,  16.  und  18.  Jahr. 

Weiter  hat  Dr.  Oehrn  zu  ermitteln  gesucht,  wie  viele  der 
tintersnchten  Kinder  Komplikationen  von  selten  der  Hornhaut  auf- 
wiesen, und  es  stallte  sich  heraus,  dafs  rins  hp\  H..^"/n  aller  an 
Trnclmm  P>krankten  der  Ffill  wnr.  fi\r  dieses  jnL'eiKlliche  Alter 
gewüs  eine  hohe  Zahl.  Auch  hier  zeigte  sich  ein  deutlicher  Unter- 
schied zwischen  dem  esthnischen  und  dem  lettischen  Livland.  In 
ersterem  hatten  4,8'Vo  HornhauterkrankimKt  n,  in  letzterem  dagegen 
nur  l,62*^/o.  In  drei  lettischen  Kreisen,  Riga,  Wenden  und  Walk, 
wurden  ftberhaupt  keine  Hombautaffektionen  gefunden,  während  die- 
selben in  allen  esthnischen  Kreisen  vorhanden  waren.  Wie  m  erwarten 
stand,  steigt  die  Anzahl  der  Hornhanterkranknngen  mit  annehmendem 
Atter  von  etwa  2^/o  im  8.  bis  anf  9Vo  im  18.  Lebeneiiahre.  Beide 
Geschlechter  zeigen  in  dieser  Beaidmng  ein  gans  gleiches  Ver- 
halten. 

^^T.  Hauptversammlnn^ 
des  deutscheu  Vereins  iiir  Knabenhandarbeit. 

Am  26.  Mai  d.  J.  wurde  zu  Leipzig  im  Saale  des  Vereins 
für  Volkswohl  die  VII.  Hauptvprsaininlung  des  deutschen  Vereins  für 
Knabenhandarbeit  von  dem  \  ersitzenden,  Landtagsabgeordneten  VON 
ScuBNCKENDORFF.  mit  warmen  Worten  des  Nachrufs  für  die  seit 
der  letzten  Versatiinilung  durch  den  Tod  abberufenen  Vorstands- 
mitgheder,  A.  LAMMERS-Bremen  und  C.  GRUNOW-Berlin,  eröffnet. 
Die  Anwesenden  ehrten  die  Dahingeschiedenen  durch  Erheben  von 
den  Sitzen.  Die  Llicken  im  Vorstande  sind  dnreh  Landesrat 
ScaiiBDDiNO  in  Monster  nnd  Profossor  2DB  Strassen  in  Leiioig 
ansgefilllt  Professor  Dr.  Bim>BBMANN-Leip^  wnrde  Ar  seme 
hdien  Verdienste  nm  die  Fördenmg  der  Handfertigfceitssache  znm 
Ehrenvorsitzenden  des  Vereins  gewfthlt  Hit  Worten  des  Dankes 
nnd  der  Versicherung,  für  dieseu  Unterricht,  als  ein  notwendiges 
nnd  hochwichtiges  £niehangsmittel,  ancfa  fernerhin  eintreten  zn 
wollen,  nahm  derselbe  das  Amt  an. 

Von  dem  ersten  österreichischen  HaDdarbeitskoncrTcfs,  der  gleich- 
zeitig mit  der  Leipziger  Versammlung  in  Wien  tagte,  war  ein  tele- 
graphischer  Grafs  eingelaufen. 
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Vorher  hatte  Professor  Dr.  Marshall  im  zoologischeu  Institute 
der  üairanitit  tinen  Yoftrag  Uber  „Die  Entwickelung  der 
Hand  in  ihrem  Einflafs  eaf  den  memeliliclieii  Geist"  ge- 
halteii.  in  Uaier,  ansdialdidier  Weiie  iries  er  auf  Gnind  innen- 
fldiaiUicher  Forsclning  nnd  mit  ÜnterBttttning  von  Zeidmimgen 
und  Pripaiaten  nach,  dafii  die  Hand  des  wichtigste  Organ  des 
Henseben»  das  Instrament  aller  lostnuneDte  sei,  welches  ihn  wdt 
fiber  alle  anderen  Geschöpfe  erhebe,  and  dafs  die  Ausbildung  der- 
selben eng  mit  dem  geistigen  Fortschritt  der  Menschheit  sosammea- 
hänge.  Da  die  Bestrebungen  fttr  Knabenhandarbeit  in  herrorragender 
Weise  geeig-net  seien,  die  Entwickelung  der  menschlichen  Hand  und 
damit  nicht  biois  die  Vervollkommnung  des  einzelnen  Individuums, 
sondern  auch  der  ganzen  menschlichen  Gesellschaft  zu  fördern,  so 
mfisse  jeder  Wohlmeinende  diese  Bewegung  unterstützen.  Mit  leb- 
hafter Zustimmong  worden  diese  ttberzeugenden  Ausfühnrngen  auf- 
genommen. 

An  Stelle  des  am  Erscheinen  verhinderten  Professors  Dr.  Lange 
ans  Königsberg  flbemahm  Lehrer  Hbbtbl  aas  Zwickan  den  Vortrag: 
.Inwieweit  kann  der  Handfertigkeitsnnterricht  aar  Oe- 
schmaeksbildang  der  deutschen  Jngend  beitragen?"  Re- 
ferent beantwortete  diese  Frage  in  dem  Sinne,  dab  der  Handarbeits- 
nnlerrlcht  YorzOge  nnd  Mangel  des  Materiate  kennen  und  für  die 
künstlerische  Yerwortnng  benutzen  lehre,  dafs  er  femer  Hand- 
geschicklichkeit erzeuge  und  Verständnis  für  die  Besiehungen  zwischen 
Material  und  Arbeitsprodukt  vermittele,  dafs  er  endlich  geeignet 
sei.  in  Verbindung  mit  dem  Zeichenunterricht  m  treten  und  dessen 
cjf  schmackhildenden  Wert  zu  erh(>hen,  AI?  ErL-'unznnf?  ff5?te  der 
Redner  hmzu,  dafs  die  GescbmacksbilduiiK  durch  drn  Handlortii^keits- 
unterricht  auch  deshalb  cjeliaben  werde,  weil  dieser  berulVn  sei.  die 
Vorbedingungen  des  Schönen  zu  pflegen,  die  Naturprodukte  in  P-czug 
auf  ihren  Bau  kennen  zu  lehren,  über  die  Bildung  der  Grundlorm 
gewerblicher  Produkte  Aufkliiruug  zu  gehen  nnd  das  Verständnis  für 
die  Fonnensprache  des  Ornamentes  und  ihre  richtige  Anwendung  zu 
veraiiltehi. 

In  der  naehfidgenden  Besprechnng  begrUbte  es  der  Abgeordnete 
TOH  SOHINOKSIIDOBW,  da6  nan  auch  Vertreter  der  Wissennchaft 
sich  des  HandfertigkeitsQnterriehtes  annehmen  nnd  seine  Wichtigkeit 
aaf  Gntnd  gelehrter  Forschnng  nachzuweisen  suchen.  Direktor 
NÖraouTH  betonte,  dafs  die  Anwendung  des  Ornamentes  als  Ver- 
zieroag  beim  Handfertigkeitsunterrichte  methodisch  durchgebildet 
werden  mflsse.  Professor  zur  Strassen  hob  die  Notwendigkeit 
hervor,  die  Form  eines  Gegenstandes  auch  dem  Wesen  und  dem 
Zwecke  desselben  anzupassen,  wie  das  schon  bei  den  alten  Völkern 
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der  Fall  gewesen  seL  Lehrer  KALB-Qera  hllt  die  plamnftfaige 
OeschmaekiUldDiig  dardi  Beiditiiiig  der  Knartgceetae  bei  An- 
furtiginig  mdi  der  eiafachrten  GegenetSode  flir  notmidig.  Zideisi 
wies  der  Refereit  ooch  daranf  hin,  dafii  gerade  das  Fotimn  m  Um« 
nebt  geeignet  eei,  den  KunslainQ  m  entwickeln. 

Der  Schatzmeister,  Direktor  NÖQOERATH-Hirschberg,  gab  daan 
einen  Bericht  Ober  die  finanzielle  Lage  des  Vereins.  In  den  Vor- 
stand wurden  9  der  10  ausgelosten  Mitglieder  wieder-  nnd  Sehnl- 
inF5pektor  SCHERER-Worm'?.  Schnlrfit  PoLACK- Worbis,  Schulinspektor 
Dr.  SpRiNGER-Neurode  und  Geheimer  Kcgierungsrat  I^ohmert -Dresden 
neugewählt.  Als  Kongreiaort  für  das  nächste  Jahr  ward  em^timmig 
Danzig  bestimmt,  dessen  Verein  mit  warmen  und  herzlichen  Worten 
hierzu  eingeladen  hatte.  Mit  einem  Hinweis  auf  die  Bedeutung 
Leipzigs  lür  die  Handfertigkeitsbestrebungen,  auf  die  dortigen  wohl 
organisierten  Schülerwerkstätten,  auf  die  LdDerbildnngsanstalt  des 
dentscben  YereiiiB  für  Enabenbaiidirbeit,  sowie  anf  die  gasl&simd- 
Ikbe  Asfaahwis  der  Yemmmlnig  dnrcb  die  alle  gemeimilMsigiii  Be- 
starebangett  natersttttsende,  ecbt  dentacbs  Stadt  Leipag  scUoIb  der 
Yofsibende  voK  ScHBRCKBiiDOim'  die  GeneralterBainiiibing. 

BeiMrkniig:eii  in  der  VI.  Oeneralversammlmg 
der  Badegesellsehaft  zu  Stuttgart 
Iber  die  Benutzung  des  dortigen  Scbwimmbades  dnrcb  Sebttier. 

In  der  VL  Generalversammlung  der  Stntt^rarter  Badewsellschaft 
gab  Rektor  Schümann  als  Vertreter  der  Keaischulen  nach  dem 
^BeoharJif."'  seiner  Freude  darüber  Ausdruck,  dafs  das  Baden  in 
allen  Kreisen  Eingang  gefunden  habe,  und  erklärte  sich  bereit,  das 
«Klassenbaden*'  in  jeder  Weise  zu  untersttitzen.  Professor  WiTEl- 
MANN,  in  Vertretung  des  Oberstudienrats  von  Dillmann,  hob 
hervor,  dais  das  Klassenbaden  der  Ivealgj-mns^iasten  die  höchste 
Zahl  8677  erreicht  habe,  obschon  der  Schalerstand  ein  geringerer 
ab  dar  ta  der  Bealaailatt  sei.  Hiemf  berichtete  Heir  Lio  Tsxtib, 
ia  Berlin  sei  ein  VsKin  sor  FOrderang  ob]igHtoriacb«i  Sehol- 
badeas  gebildet  worden.^  Er  bat,  dab  die  Ftrofessorea,  vereifltaoit 
anderen  Kollegen,  einstehen  mdefatsa  ftr  die  Frellassang  gewisser 
Stunden  znm  Zweck  des  Klaasenfaadens  unter  Aufsicht  der  Lehrer 
und  glanbte  bestimmt  yersichem  zn  kOanen,  daÜB  die  Schale  sich 
damit  dea  besonderea  Dank  der  Eltera  verdiensa  werde. 


'  8.  4im  ZtitBdmft,  IM,  No.  3,  8.  152—168. 
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ftliiitere  iUtttetlnitgtit. 


DlB  PftvUnn  des  Banheii  Hauses  in  Uamburg,  eke 
Xwtosttlte  für  eim  gemiM  Mit  in  eiMii  gesuiAeii 
Kiffer.  Ab  ieh  m  eiDlg«&  Jahm,  w  aelmilit  muMr  verekrter 
liitarbeitart  Herr  Direktor  H.  Baidt,  von  emer  SchnlatodieBreiaft 
doreh  SchotÜaiid  und  England  auHckkehrte  nod  In  meinem  Bofiha 
,^£ia  gesander  Geist  in  einem  gesunden  Kdiperl"  die  dortigen 
höheren  Knabenlehrangtalten  mit  den  nnsrigen  TergUck,  sprach  ich 
die  Ansicht  ans,  dab  es  überaus  wertvoll  wäre,  wenn  irgendwo  im 
deutschen  Reiche  an  geeigneter  Stelle  eine  deutsch-englische  Muster- 
schule entstünde.  Wenn  sich  in  einer  solchen  deutsche  Idealität, 
deutsches  Gemütslebcn,  d rutsche  wissenschaftliche  Ortlndlichkeit  mit 
englischer  Charakterbildung  «nd  kräftifjpr  körperhcher  wie  geistiger 
Erziehung  verbände,  so  könnte,  meinte  ich,  damit  eine  Musteranstalt 
fttr  alle  Länder  geschaffen  werden.  Dieser  Wuusch  ist  nicht  in  Er- 
füllung gegangen.  Wohl  aber  habe  ich  eine  deutsche  Anstalt  kennen 
gelernt,  welche,  ohne  einen  irgendwie  specilLach  eüglischen  Anstrich 
za  haben,  die  YorzOge  der  deutschen  und  englischen  Erziehung  in 
sidi  Tereinigt,  das  ist  das  PMdinma  des  Banken  Hansee  in  Hambagf» 
Boro.  Bei  der  Ansbildnng  dieeer  Anstatt  hat  Direktor  WtOHmr 
in  konseqaeater  Durekfllkmag  an  folgenden  drei  Piincipien  ieatge- 
kalten.  Erstens  bedürfen  die  Knaben  tiglieh  einer  hrlftigen  Be- 
wegung in  freier  Lnft  als  Erbohmg  yon  geistiger  Anrtrengang,  aal 
dala  «die  Lungen  sich  weiten  ond  die  Wimgen  sich  röten"* ;  zweitens 
mnis  „neben  der  mehr  ideell  gerichteten  Schularbeit  der  Sinn  fttra 
Praktische  schon  in  dem  Knaben  erzogen  werden",  und  drittens 
^sollen  dift  zur  Erholnn^r  gebotenen  Bescliäitigungen  dem  Knaben 
lieb  sein,  seinem  Gemüt  eine  Befriedigung  und  seiner  Pbantasie  em 
Feld  zu  reger  Bethätigung  geben."  Um  diese  Prii]c]j)ien  in  die 
W  irkliciikeit  zu  übersetzen,  dienen  TurneA  und  Exer/^ieicu,  kleinere 
und  gröfsere  Wanderfahrten,  Baden  und  Rudern  im  Sommer,  Schlitt- 
schuhhiufen  im  Wintf  r  körperliche  Spiele  in  freier  Luft  zu  jeder 
Jahreszeit  und  endlich  Beschäftigung  mi  ächulgaiten  und  in  den 
verschiedenen  Zweigen  der  Knabenhandarbeit*  Anf  meine  Bitta 
wnrde  mir  die  ganse  Sehnle  im  Gewehreienieren  Torgeflikrt.  Dia 
Übungen  kamen  exakt  nnd,  waa  makr  ist,  oHnibar  mit  Last  nnd 
Liebe  zmr  AnsfUimng.    Getegenfliek  macht  das  Panlinnm  aaeh 
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ÜbnogBiniTsche  mit  Gewehr  und  Felddienstfllmiigeii  anf  Berg  und 

Heide.  Man  ist  ja  Aber  den  Wert  solcher  Gewehrexerzitieii  Ter« 
Bchiedener  Ansicht,  und  ich  will  mich  hier  eines  Urteils  darüber 
enthalten.  Das  eine  mufs  ich  aber  doch  hervorheben,  daTs  eine 
deutsch-patriotische  Begeisterung  sich  dnrch  diese  Gewehrtlbnngea 
der  Pauliner  hindurchzieht,  die  eine  profse  Bedeutung  hat.  Das 
regelmilfsige  Schulturnen  wird  alljährlich  am  Sedantage,  wie  es 
meines  Erachtens  überall  sein  sollte,  von  einem  Turnfeste  pekront. 
Über  eine  solche  Feier  berichten  die  Marksteine^  folgendennaisen: 
„Stab-  und  Freiübungen  machen  heute  den  Anlang.  Kommando 
folgt  auf  Kommando.  Wie  die  Jungen  ihre  (Glieder  biegen,  recken, 
strecken!  Nun  folgt  mit  festem  Tritt  und  lakt  Marschübung  and 
Reigenlenf.  Plötzlich  esVSsA  das  Kommando :  „halt",  „an  die  Ger&te 
marsch  marsch*;  dass  Wetttaznen  begimit.  Wird  sonst  andi 
riegenweise  getarnt,  beute  irird  zonftcbst  ünnflienweise  nm  den  Preis 
gekämpft.  Jeder  eifert,  dab  seine  Familie  den  Preis  erringe. 
Darauf  treten  die  besten  Tomer  ans  sämtlichen  Familien  znm  Wetl- 
kampf  vor.  Am  fiarren,  am  Reck,  am  Pferde,  im  Sprang  wagt 
es  einer  gegen  den  anderen.  Endlich  wird  Waffenstillstand  geboten. 
Der  Turnlehrer  mit  den  Familienleitem  tritt  za  einer  Beratong  zu- 
sammen, welches  heute  die  Würdigsten  waren,  und  nnn  werden  die 
Preise  verkündet.  Laut  aber  ersd^nllt  der  Beifallsruf  der  Familien- 
genossen,  wenn  ihr  Ältester  vortritt,  um  ein  Bild,  eine  Büste,  ein 
Spiel  zTi  empfangen.  Dann  folgen  die  Einzelpreise  in  Gestalt 
schwarz- weifs-roter  Schleifen.  Nur  einer,  der  sich  besondere  Ver- 
dienste um  das  Turnen  und  seine  Ptiege  unter  den  Kameraden  er- 
worben hat,  erhält  einen  mächtigen  Eichenkranz.  Solcher  Sie£!:es- 
preis  gilt  hoch  Tor  allen  anderen,  und  des  Siegers  Name  wird  treu 
bewahrt  von  Gescfaledit  sn  Geschlecht.  Des  Feierns  ist  noch  kein 
£nde.  Bege  Gemflter,  die  ancfa  am  Abend  noch  felenurdUen»  hatten 
ein  vaterländisches  Festspiel  eingeübt,  das  sie,  nachdem  die  Sonne 
geschieden,  nr  AnsfUhrong  brachten.  Zn  aller  Fronde  gelang  es 
ihnen  anf  das  Beste,  nnd  nnn  konnte  jeder  bochbefiriedigt,  aber 
auch  müde  Tom  Turnen,  Hören  nnd  Sehen  der  Rnhe  pflegen. 
Über  die  WanderÜahrten  des  Panlinums  möchte  ich  ebenfalls  Iis 
Rauhe  Haus  selber  sprechen  lassen :  „Aiyahrlich,  wenn's  in  Feld  und 
Wald  am  schönsten  ist,  legen  wir  Papier  und  Tintenfafs,  Feder  and 
Zirkel  beiseite,  stellen  französische  und  englische  Schriftsteller  zur 
von  Herzen  gegönnten  Ruhe  aufs  Bücherbrett,  und  hinaus  geht's  in 
die  weite,  weite  Welt,  in  die  verlassenen  Räume  aber  zieht  das 
Regiment  von  Besen,  Bürste  und  Seife  ein,  glücklich,  seint  Ii<»rr- 
schatt  einmal  für  einige  Tage  ungestört  behaupten  zu  kumieu, 
„Brüder,  aui  durch  die  Welt!"    jubelt  die  frohe  Schar,  denn 
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^Üher  Reisen  kein  Vergnügen",   nnd  mehr  noch  als  Herr  Urian 
unseres  Wandsbecker  Nachbarn  Claudius  hätten  wir  zu  erziihlen  von 
den  Reisen,  die  wir  gethan,  von  der  stillen  Fahrt  tlber  das  leuch- 
tende Meer  von  Kiel  nach  Alsen  und  jener  Sturmfahrt  nach  Trare- 
mUnde,  wo  „mit  grimmigem  Unverstand  Wellen  sich  bewegten"  nnd 
nar  wenige  Heldenseeten  der  feindlichen  Gewalt  der  Elemente  nicht 
erlagen,  von  der  Gastfireondschaft  in  der  Mllhie  zu  Wismar,  wo 
aelbst  der  Appetit  nnaerer  Jungen  die  Gaben  nicht  zn  bewältigen 
vermochte  (imd  was  das  sagen  wiU,  mub  man  erlebt  haben),  nnd 
wo  das  den  Gflsten  geopferte  fettiste  der  weiflaahnigen  Sdiweine 
den  UasBtseb  gebildeten  Sekundaner  direkt  in  homerische  Zeiten  ver- 
setzte, von  dem  Marsch  darch's  Ode  Land,  wo's  viele  Steine  gab 
und  wenig  Brot,  und  wo  mancher  Terzagt  wäre,  hätten  sich  nicht 
Hera  und  Auge  weiden  dürfen  an  dem  saftigen  Schinken,  der  an 
langer   Stange  verheÜÄungsvoll  in  der  Mitte   des  Zuges  getragen 
wurde,  von  dorn  hellen  Liederkiang,  mit  dem  wir  die  fürstlichen 
Freunde  unseres  Hauses  in  Schwerin  begiui-.rn  und  nicht  weniger 
die  alten  Männlein  und  Weiblein  im  Llibecker  Heiligengeislspital 
erquicken  dui  tton,  und  von  den  Kirchenkonzerten  im  hohen  Dom  zu 
Flensburg   und  iin  schlichten   l>url  kirchlein  zu  Gottorf,  von  der 
Morgenandacht  bei  der  Waldqnelle  am  Ratzeburger  See  und  von 
dem  „Non  danket  alle  Gott",  das  tob  Büppels  Hdhen,  wie  einst 
an  jenem  blutigen  Tage,  mit  Posannenadiall  weit  hinansklang  ttber 
das  meernmschlnngene  deutsche  Land.   Und  doch  bleibt  das  Schönste 
Tom  Schönen  die  Radckehr  in  die  alten  Biome  und  das  alte  Leben, 
das  nach  der  kurzen  Wanderung  durch  die  Fremde  uns  doppelt 
traut  und  heimatlich  anmutet,  nnd  behaglich  streckt  man  sich  auf 
dem  gewohnten  Lager  mit  einem  glücklichen  ,Gottlob,  wieder  daheim, 
daheim  im  lieben  Rauhen  Haus'."*    Wo  sich  Gelegenheit  dazu  bietet, 
wie  z.  B.  bei  einer  Wanderfahrt  durch  den  Harz  oder  ins  Riesen- 
gebirge nnd  den  Teutoburger  Wald,  werden  diese  Märsche  auch  dem 
Unterrichte  in  geographischer,  historischer  und  naturwissenschaftlicher 
Beziehung  nutzbar  gemacht;  im  besonderen  dienen  hierzu  kleinere 
,,Ausflüge  zu  belehrenden  Zwecken".    Solclie  waren  beispielsweise 
die  Besichtigung  einer  Glasfabrik  üj   dem  benachbarten  Ottensen, 
einer  grofsen  Schiffswerft  auf  Wilhelmsburg,   eines  Dampfers  der 
Hamburg-Amerikanischen  Packetiahrtaktiengesellschaft,  Besteigung  des 
Turmes  der  MichaeliskiTche,  Oftnge  durch  den  zoologischen  und 
botanischen  Garten  Hambmgs,  Besichtigung  der  Wasserwerke,  der 
Museen  u.  s.  w.   Die  £i&hrung  mit  derartigen  Ausflügen,  wdehe 
das  Alumnatsleben  in  angenehmster  Wdse  unterbrechen,  hat  gezeigt, 
da&  dieselben  ihren  dreifschen  Zweck  ausgezeichnet  eritillen,  dals 
sie  nimlich  einmal  zur  körperlichen  Erfrischung  der  Knaben  dienen, 
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dafs  sie  zweitens  den  Geist  bilden  im  EinMan?  mit  dem  gfofsea 
gewerblichen  und  Handelsleben  unseres  Volkes  inid  dafs  sie  drittens 
das  Gemüt  und  die  Phantasie  der  Schüler  in  wohltluiendster  Art  an- 
regen. Im  Sommer  dient  ein  nahe  bei  der  Anstalt  vorbeifliefscnder 
kleiner  Flufs,  die  Bille,  den  Knaben  zum  Baden,  Schwimmen  und 
Rudern.  FOr  letztere  in  DeatseUand  leider  noch  viü  wa  wenig 
geübte  Bewegung,  wdche  so  gans  beflontes  in  stände  ist,  GesnadMt, 
Jugendlnst  md  Menneskniflt  zn  fördern,  stehen  den  ilteren  Schflleni 
des  Panümtms  nelirere  RndeifKwte  zur  *  TerfBgitng.  Mimterer 
Gesang,  wekiier  im  Takte  den  Bndersddag  begleitet,  belebt  das 
schöne  nnd  beflsame  Yergnligen.  Im  Winter  bietet  die  BiHe  mit 
ihren  fielen  durch  das  Land  sich  hinziehenden  Gräben  eine  gute 
Eisbahn  zum  Schlittschuhlaufen,  der  besten  Jugendvergnügung  in 
kalter  Zeit.  Von  den  Sjuelen  in  freier  Luft  hat  sich  zunächst  auch 
hier,  wie  an  so  vielen  anderen  drnt^rhrn  Scholen,  ^Fn^ball""  finon 
hr-rr^cliendon  Plat/  erobert.  Ein  Spielphiiz,  rings  von  Häumen  und 
Gebüsch  umgebf  n,  bietet  auf  dem  eigenen  Gebiete  des  Rauhen 
Hauses  den  raulnu  rn  einen  leicht  erreichbaren,  schattigen  und  vor 
rauhen  Winden  geschützten  Tummelplatz  In  zwei  Parteien  zu  je 
15  Manii  geieiU,  treiben  die  Knaben  das  kiuitige  Spiel  niit  grofsem 
Eifer,  und  wahrlich,  auch  dem  Zuschauer  pocht  das  Herz  freudig  in 
der  Brest,  wemi  er  denven  den  flinken  Jnngen  gestoßenen  riesigen 
BaU  bald  hoch  durch  die  Loft  sansen,  bald  Aber  den  Boden  hin 
getrieben  sieht,  bis  er  endlich  nnter  ^em  besonders  sterilen  Stols 
dnrdi  das  gegnerische  Mal  hindnrdifliegt,  mit  laotem  Jnbel  begrttlst 
TOn  der  siegenden  Schar.  Aniser  FoÄbaü  werden  hauptsächlich 
Sdilagball  und  Bari  auf  gespielt,  anfterdem  von  den  Kleinen  Uriiir 
nnd  Fang'scfaon.  Direktor  und  Lehrer  sind  einig  über  die  guten 
Wirirangen  der  körperlidien  Spiele  in  i^er  Luft.  Als  solche 
werden  genannt  „freier,  offener  Sinn,  jugendlich  heiteres  Wesen, 
Ausdauer  und  Tapferkeit"  Fernor  fördert  nach  den  »lortigen  Er- 
fahningen  das  Spiel  „den  unbefangenen  \>rlvphr  zwischen  Lehrern 
und  Schtllern,  Offenheit  und  Vertrauen,  die  beiden  Tugenden,  über 
deren  Fehlen  sonst  in  der  Scbülerwelt  viel  geklagt  wird,  weil  sich 
Lehrer  und  Schüler  bäufiGr  zu  fern  und  fremd  gegenüberstehen  * 
Die  harmonische  Ausbildung  des  Kmdes  wird  aber  durch  Unterricht, 
Turnen,  Jugeudspiele  und  sonstige  Leibesübungen  noch  nicht  toU- 
st&ndig  erreicht,  es  fehlt  hierbei  die  Ansbfldnng  der  Sinne  durch  die 
Handarbeit  Direktor  WiOHniir  ist  mehies  Wissens  der  erste  im 
nenen  dentschen  Reich  gewesen,  welcher  dieser  Erkenntnis  praktische 
Anwendung  in  der  8dinle  gegeben  hat.  Im  Anscfahift  an  die  Be* 
strebnngen  des  dlnischen  Rietmdeters  KlaIisov-Kaas  wurden  in 
den  siehsiger  Jahren  nancheriei  BesdOtfUgungen  ftr  die  Ansnutimig 


Digitized  by  Google 


417 


der  sebntfreieii  Zeit,  wie  TiseUerei  und  Hi^zBchnitzen,  Bvch-  nad 
BtUrsleDbiaden,  FonrnieriB  und  Fleebften,  eingefHInt.  In  der  weiteren 
EaiwickelBiig  eiod  einige  ym  den  KLAUSON-KAASecbea  JBxußrib*' 
irbelteB  fertge&Uen.  Bsfilr  sind  in  Übereinskimining  ndt  den 
Bestrebungen  der  Herren  VOH  ScanamBOBFP  -  GOrlits  nnd 
Dr.  W.  GOBTZE- Leipzig,  den  eigentlichen  Begründern  der  erzieh- 
lichen Knabenhandarbeit  in  Dentschland,  mehr  kflnstlerische  Übungen 
eingetreten.  (}anz  besonders  bat  der  „Kerbscbnitt**  seine  erste 
Hcimatstiltte  im  Ranhen  Hanse  «jefnnden  und  von  dort  ans  sich 
wf  ithin  über  Deutsehlanfl  verbreitet.  Aufserdera  beschäftigen  sich  die 
SehülLT  des  Pnulinums  mit  Aquarellmalprei,  Modellieren  und  Metall- 
arbeiten mannigfacher  Art.  Den  Besuchern  der  Hamburger  Industrie- 
ausstellung von  1889  wird  das  nachher  von  der  Jury  mit  der  silber- 
nen Medaille  prämiierte  Ziiiinier  des  Rauhen  Hauses  in  Erinnerung 
sein,  in  welchem  wahrhaft  künstlerische  und  auiserurdentlich  fleifsige 
SchOlerleiatungen  die  frohe  Verwunderung  Sachkundiger  erregten. 
Anber  diesen  mebr  iMnetlertsehen  Hmderbeiten  wird  im  PauHnani 
die  Arbeit  im  Schulgarten  gepflegt.  Jeder  Zögling  hat  ein  eigenes 
Beet,  ftr  wekbes  namentlidi  die  ideineren  Knsben  meist  mit 
rObrender  Liebe  sorgen.  Ander  dem  gesnadbeitUcben  Torteüe  dürfte 
bler  die  treffliebe  etsjebliebe  Wirknng  von  Nntcen  samt  welche  die 
Pflege  der  Pflanzen  auf  das  Gemttt  nnch  des  wilden  Knaben  nnatreit- 
bnr  ausübt.  Die  Pflege  des  Qemttts  wird  überhaupt,  als  einer  ttber- 
ans  wichtigen  Seite  der  Erziehung,  im  Paulinum  die  gröCste  SorgM 
gewidmet.  Mit  Rücksicht  hierauf  finden  wir  im  dortigen  Schulleben 
eine  l  e-^onders  starke  Pflege  der  Musik  und  Kunst.  Ihren  Gipfel- 
punkt rinden  die^p  Bestrebnneen  in  den  „fn^liliehen  Abenden", 
welche  durch  Autiahrungen,  Deklamationen  nnd  musikalische  Vor- 
träge zu  erhebenden  Momenten  im  Leben  der  Schule  werden. 
Hierdurch,  wie  durch  die  heiteren  Spiele  in  freier  Luft,  die  Ruder- 
und  Wanderfahrten  und  was  sonst  dahin  gehört,  kommt  iu  ilas 
SchullebeD  Freude  und  Frohsinn  hinein,  ohne  welche  das  Menschen- 
reis  so  wenig  gedeihen  kenn,  wie  eine  Blnme  ohne  Sonnenschein. 
Die  eigentlicbe  Grandlage  des  Panünnms  liegt  aber,  das  sei  snnn 
Sdihüs  bemerkl,  liefer  als  alles  vorher  Beiq[>rDebene.  Ohne  dab 
viel  Worte  darttber  gemacht  werden,  ftblt  der  anfinerksame  Beob» 
achler  den  Geist  christlioher  Liebe«  welcher  das  gaaie  SchnUeben 
erleuchtend  und  erwärmend  durchstraUt  Das  ist  aber  auch  der 
einzige  Boden,  anf  weichen  die  Erziehung  unserer  Zeit  sich  gründen 
mufs.  Auf  diesem  kann  allein  in  Wahrheit  erwachsen  »Ein  gesunder 
Geist  in  einem  gesunden  K^rpor". 

Zur  Überbürdung  der  amerikanischeu  Schuler  schreibt  ein 
Yolksschallehrer  liew  Yorks  im  „Sm*" :  Das  Drillen  und  Vollstopfen 
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ftigt  dem  Idodlielieii  6«iite  einen  tob  Jahr  za  Jahr  bemarkbam 
werdendeD  gosundheitlicheii  Schadm  zu.  Der  Untenricbt  beginnt  um 
9  Ubr  morgens  und  endigt  nm  3  Ühr  naohmittags.  Wfthrand  dieMr 
Zeit  werden  die  Kinder  von  einem  Unterriebtagegenitand  zom  anderen 
gejagt,  wodurch  der  stärkste  Mensch  nerrenschwach  werden  nmfli. 
Bedenkt  man,  dafs  die  Zeit  nach  der  Schule  nicht  der  Erholung 
überlassen  bleibt,  sondern  dani  benutzt  werden  miif?.  häusliche  Auf- 
gaben anzufertigen,  bedenkt  man  weiter,  dafs  das  Lernen  7  bis  8  Jahre 
dauert,  so  braucht  man  sich  nicht  über  das  heutige  nerrensch wache 
Geschlecht  zu  wundern.  Die  Kinder  werden  angefüllt  mit  einer 
Menge  von  Begriffen  aus  Sprachkunde,  Religion,  Rechnen,  Länder- 
kunde, Weltgeschichte  u.  s.  w.  und  iiüufcn  alles  mögliche  Verstandene 
und  Uiiveihtandene  in  ihruui  Kopfe  auf.  Eines  aber  lernen  sie  nicht, 
und  man  kann  es  auch  später  nicht  Ton  ihnen  erwarten,  ebenso- 
wenig wie  an!  dnem  Distetetraneli  Boeen  wachsen  kOnnent  alo  ieraen 
nicht  denken.  Die  Erfolge  des  Einpankens  bleiben  auch  weit  hinter 
der  Erwartung  soiOck.  Woher  kommt  es,  dala  so  wenig  gOnstige 
Erfolge  errielt  werden?  Weil  yon  der  einfadmn  Yolkssefanle  bis 
hinauf  zu  den  Hoehschulen  kein  geistiges  Leben  geweckt  wird,  weil 
die  KinJrr  fiberbürdet  sind.  Die  Art  dieses  Lernens  hat  ihren  Grand 
in  den  öffentlichen  Prfifhngen,  von  denen  nicht  nur  das  Fortkommen 
der  Schüler,  sondern  auch  das  des  Lehrers  abhängt.  Wie  die  von 
allen  Seiten  getadelte  Lchrweise  beseitigt  werden  könne,  läfst  sii'h 
schwer  sagen.  Trotzdem  aber  sollten  die  Lehrer  der  Frage  mit 
Energie  naher  treten  und  nicht  ruhen  noch  rasten,  bis  etwas  Be&seres 
an  die  Stelle  der  jetzigen  Art  des  Unterriclits  gesetzt  sei. 

Die  Area  Celsi  und  der  Schnlbesnch.  tJher  dieses  Thema 
hat  sich  Professor  Ollivier  in  Paris  geiiulsert.  Er  geht  von  der 
Thatsachc  aus,  dafs  die  6chulL»ehörden  den  Dermatologen  voraus- 
geeilt seien,  indem  sie  die  Kontagiosität  der  Alopecia  circumscripta 
ab  bewiesen  nad  sweifoUos  annehmen,  so  swar,  da&  bento  jedes 
Kind  mitleldalos  vom  Schnlhesnche  ansgeachkssen  whrd,  welohea 
kaUe  Flecke  auf  dem  Kopfo  anfweist  Oluyibb  ist  nnn  der  Aasiebt, 
daft  weder  die  Fhige  der  Anateeknng  noch  die  der  Unaehe  der 
Area  Celsi  gentigend  gelöst  sei,  um  eine  so  harte  Malsregel  in 
rechtfertigen.  Er  nntersucht  die  Frage  der  Kontagiosität  nach  seinen 
eigenen  Beobachtungen  und  kommt  zu  dem  SchlOBse,  dafs  eine  solche 
der  Alopecia  circumscripta  nicht  anzunehmen  sei.  Der  Autor  hat 
unter  anderem  Kinder,  die  mit  dieser  Krankheit  behaftet  waren,  unter 
sonstige  Kranke  gelegt,  ohne  dafs  ein  einziger  derselben  sich  infiziert 
hätte.  Bei  den  Versuchen,  bei  denen  es  gelang,  Mäuse  zu  enthaaren. 
h?llt  Ollivikh  die  Möglichkeit  nicht  für  ausgescblossen,  dafs  mnn  bei 
Infektion  derselben  eine  Mycosis  tonsurans  ubermipft  habe.  Wohl 
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aber  komtatierte  er  in  80  Yon  100  FflDen  als  offenbare  Ursache 
des  LeMeas  deutlich  nachweiBbare  nervOse  Bäifhlsse,  benihend  aal 
VerwiiBdiing,  GemOtsbewegnng,  Schreckeii»  Sofge  lud  Emiuiier,  gsutiger 
Überarbeitimg,  nerfOeerTanblMit»  Veitstanz,  aUgemeinerL&hmn]igii.B.w. 

Jenen  Experimenten  ndt  den  Minsen  stehen  die  Ton  M.  J08BPH- 
Berlin  an  Kanineben  ausgeführte^  gegenflber.  Er  crzctigtc  an  diesen 
ohne  jede  Infektion  und  Impfung  eine  deutliche  Area  Celsi,  indem 
er  den  hinteren  Ast  des  2.  Cervikalnerven  dicht  hinter  dem  Ganglion 
durchschnitt.  Vom  r>.  bis  6.  Tage  an  entwickoltp  sich  bei  5  in 
dieser  Weise  opf  rierteu  Tieren  an  der  Grenze  der  Ohr-  und  Kopf- 
haut ein  runder  oder  ovaler,  von  Haaren  eutblufster  Fleck,  in  dessen 
Kaclibiii  M  !iaft  etwas  später  ähnliche  Flecke  auftauchten.  Hiernach 
kann  hj  ui  mit  vollem  Recht  diese  Läsiou  der  Alopecia  circumscripta 
gleichstellen  und  den  Schlufs  ziehen,  dafs  es  sich  dabei  um  trophische 
Störungen  handelt.  Ollivier  hat  daher  Kiudera,  trotzdem  sie  nüt 
dem  Leiden  behaftet  waren,  Zeugnisse  ausgestellt,  wonach  sie  zum 
Sefanlbesadi  zugelassen  wurden,  und  es  Ist  ihm  bisher  Icein  Fall  einer 
Anst^hmig  von  MitschUlem  durch  solche  Kinder  bekannt  geworden. 

FeUer  der  Spmekorgane  bei  Sehvlkindeni.  Wie  die 
„Mms.  BI.  f,  0$Aiap/L^  schreiben,  haben  in  Berlin  angestellte 
Ermittehmgen  der  Schulbehörde  Aber  Fehler  der  Sprachorgane  bei 
Sohfllem  ergeben,  dafs  die  Zahl  der  Kinder,  welche  stottern  oder 
andere  Störungen  in  der  SprachbUdnng  aufweisen,  sehr  erheblich  ist. 
Diese  Thatsache  hat  zur  Anordnuni?  von  Nachforschungen  darüber 
geführt,  worin  die  Ursache  dieser  Übel  zu  suchen  sei.  Gleichzeitig 
sind  die  I.cluerkollegien  beauftragt  worden,  zu  berichten,  ob  und  mit 
welchen  Mitteln  man  in  den  zuständigen  Schulbezirken  dieselben  zu 
bekämpfen  vei-surlit  habe.  Diese  Anregungen  dürften  dazu  führen, 
dafs  neben  den  schou  gangbaren  fach\\issen8chaftliclien  ITntersuclnmgen 
über  die  Sehkraft  der  Schüler  uucli  entsprechende  Ermittelungen 
über  den  Zustand  ihrer  Sprachorgane  angestellt  werden.  Soviel  uns 
bekanaA  ist,  edstieren  bis  jetzt  in  den  schweizerischen  Schalen 
keinerlei  Feststellnngen  Uber  das  Yorkommeo  von  Sprschfehlern 
unter  der  Jngend.  Es  w9re  aber  Ton  Interesse,  zn  erMren,  in 
welduBm  Umfimge  dieselben  in  der  Schweiz  verbreitet  rind,  nnd 
sollten  daher  bezflgUche  £rhebimgen  vorgenommen  werden,  Fttr 
deren  Ansführung  würden  sich  am  besten  im  Verejn  mit  den 
Lehrern  die  Sehnlftrzte  eignen,  wenn  dieses  so  wertvolle  Institut 
bei  uns  nnr  mehr  verbreitet  wäre.  Es  wird  eine  der  Hauptaufgaben 
fortgeschrittener  Gesundheitspflege  bilden,  in  die  sanitäre  Überwachung 
der  Scholen,  sowohl  der  niederen  wie  der  höheren,  ein  besseres 
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SjiUn  als  Uaber  hineinsiifariiigaL  mid  Baehtfenttndigsn  Ovguie  dallir 

zu  besidtoii,  als  sie  die  mancherorts  damit  betrantea  Gemdheitt- 
kommissionen  darateUaii.  Diesen  sind  die  Matotdiangen  rationeller 
Büftge  für  dip  Gesundheit  der  Schtilrr  oft  pan?  nnpenflgend  bekannt. 

Vorbeu^ng  des  Trauks  durch  die  Sctialen.  Der  deutsche 
Verein  gegen  den  Mifsbrnnrh  pci'^tii'er  Getränke  hat  soeben  an  sänit- 
licbe  h(>chstp  UnterrichtsbehoKh  n  der  deutschen  Staaten  eine  Bitte 
vtm  FörderuD^'  seiner  Bestrebungen  durch  die  \  ()lks-,  Mittel-  und 
Hochschulen  gerichtet.  Er  beklagt  darin,  dais  der  gruiste  Teil  der 
Erwachsenen  Ober  den  wahren  Wert  der  geistigen  Getränke  uiui  über 
das  yielfaciic  Klend,  das  der  Trunk  auch  in  Deutschland  hervorruft, 
schlecht  nnterrichtet  sei;  dafi)  sich  die  Erwachsenen  oft  anek  recht 
unempftag^eh  gegen  die  Ihnen  gebotane  Belefamng  über  diaae  Diatgß 
arwaiaen,  weü  sie  aieh  in  ihrer  bisherigen  Lebenaweiae  nidt  bem* 
nWgen  laaaen  voUen.  Die  Volkaachflter,  Sendnariaten,  Bealadillkr, 
GjWOttBlastett  vnd  Stndenten  werden  dagegen  nnbtluigenflr  end 
bereitwilliger  eine  aokhe  Aufklärung  annelmieo,  and  ftr  diese  hat  ain 
«Ohl  auch  den  meisten  Wert,  da  dieselben  in  dem  Alter  oder  ism 
vor  dem  Alter  ateben,  in  dem  sich  ihre  Lebensgewohnbeiten  bilden. 
In  den  meisten  germanischen  Ländern  geschiebt  bereits  Erhebliches 
fttr  den  Mäf^icrkpitsnnterrieht  der  Jugend,  teih  dnrrli  freie  Vereine, 
teils  durch  gesetzliche  Schnleinrichtungen/  Vorbildlich  wird  uns 
jedoch  weniges  davon  sein  können.  Dagegen  sind  die  besonnenen 
Vorschläge,  die  der  genannte  \  en  in  macht,  wohl  der  Erwägung 
wert.  Er  wünscht  erstens  Abhaltung  von  Vorlesungen  an  den 
Universitäten  Ober  den  AlkolioHsmus,  seine  Gefabieii.  seine  Ursachen 
und  seine  Bekämpfung.  Er  dcukt  dabei  besonders  an  einstOndige 
PnbUka,  vorgetragen  von  Docenten,  die  der  Sache  ein  beaonderee 
Inteieaae  nwendei,  leien  ea  nun  M^t«Sna»  NaftionalfikonoaMa 
oder  tadere  Gelehrte.  Weiter  werden  ▼orgeaehlagen  einige  ¥er-> 
träge  oder  Unterriehtsatondan  darttber  in  den  LehrerbSdimgaanatahenf 
daa  Gleiche  in  Gynnaaien,  Real-  imd  anderen  Mitteladnilen,  Ver- 
iuuidlnngen  flber  den  Glegenstand  in  amtlichen  Ldirerkonferenaent 
Einatellung  geeigneter  Schriften  in  die  Lehrer-  und  Sdtfilerbibliotheken, 
eniaerdem  in  allen  Schulen  häufig  wiederkehrende  kurze  Besprechongeo 
einzelner  Schäden  des  Trunks  in  den  verschiedensten  Unterrichts« 
stunden,  sobald  sich  die  Gelegenheit  bietet,  Einfügung  zweckdien- 
licher Lesestürko  in  die  Lesebiirbfr  und  entsprechender  Rechen- 
aufgaben in  dii  Rechenbücher,  endlich  Hinweis  auf  die  Bestrebungen 
des  deutschen  Vereuis  i^esren  den  Miisbrauch  geistiger  Getränke,  der 
sich  fibrigens  bereit  erklärt  hat,  jedem  Lehrer  eine  Anzahl  ächriften 
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Aber  die  MÜkigkeitMad»  taf  Wniudi  nnentgclllicli  su  ftbenendettf 
wenn  er  sich  an  Dr.  W.  BöDS  in  Hildesbeim  wendet 

Üte  die  Sehreibweiie  UiksUbiaiger  KMer.  Eis  in 
Alter  TOB  8  Jahren  Btefaender  Knabe,  ao  berichtet  LuoHxnmnuuf 

in  der  „Dtsch.  med.  Wcduekr."  j  wnrde  im  8.  Lebemmonate  pl6tdieh 
TOB  Krämpfen  befallcu,  an  welche  sich  eine  L&hmvBg  der  rechten 
KOrperhälfte  anschlofs.  Aach  hatte  der  Kranke  ^ron  4a  an  fort* 
gesetzt  unter  epileptischen  Konvulsionen  zn  leiden.  Auffollend  war  die 
demselbon  eigentümliche  Schreibweise,  beziehun'jsweise  Schreib- 
richtimg.  Der  wegen  seiner  rechtsseitigen  Lähnnint,'  linkshändige 
Knabe  legte  die  Schiefertafel  nicht  in  der  gewühuliciien  Weise  vor 
sich,  sondern  drehte  sie  um  40°,  so  dals  die  Längsseite  derselben 
von  oben  nach  unten  verlief,  und  schrieb  nun,  in  der  rechten  oberen 
Ecke  der  Tafel  beginnend,  in  senkreciiter  Richtung  von  oben  nach 
unten.  Dagegen  las  er  stets  bei  normaler  Haltung  des  Buches. 
Anch  wenn  er  ?on  ihm  selbst  G^hriebeaes  lesen  seilte,  drebte  er 
■olort  die  Tafel  in  die  normale  Bielitang  und  km  von  linke  nach 
rechts.  Er  hatte  ganz  von  selbst  herausgefunden,  daCi  ihm  das 
Sdireiben  in  der  gesdiilderten  Weise  schneller  and  besser  von  der 
BmdA  ging  als  Ui  der  gewMinliclien  Bicfatnng.  Nach  der  Erldtemg 
von  Lbiobtcnstbbn  besitzt  nämlich  unsere  psychophysische 
Organisation  ein  Widerstreben,  mit  der  linken  Hand  in  der  Horizon« 
talen  addaktiv,  d.  h.  zum  Körper  hin,  zu  schreiben.  Nachdem  die 
Aufmerksamkeit  des  Verfassers  auf  dieses  Phänomen  gelenkt  war, 
fand  er  dieselbe  Schreibrichtunpr  bei  einem  Sr!iroiber  von  Professton, 
dem  vor  kurzem  dor  rechte  Ober;ii  ni  amputiert  war,  und  der  deshalb 
das  Schreiben  mit  der  linken  Hand  erlernt  hatte.  Seine  Schreib- 
linie  biMete  mit  der  Senkrerhten  einen  Winkel  von  ä5®,  mit  der 
Horizontalen  eiueti  solchen  von  bb^.  Kine  Umfrage  in  sämtlichen 
Volksschule; II  Kölns  ergab  das  \  ürhaiidenscin  von  8  linkshändigen 
Kindern.  Von  diesen  scliricben  4  in  der  gebräuchlichen  horizontalen 
Bachtang,  jedoch  durchgängig  sehr  ttOhsam,  4  in  vertikaler  Bicfatong 
von  oben  nach  nnten.  Es  wire  gut,  so  aeblieikt  LlIOBTlliBTWr, 
wenn  die  Lflbrer  mü  der  Thalsaeh»  bekannt  gemacht  irllrden, 
4th  sie  ihnen  rar  Linksbindigkeit  geamingenen  SchAlem  durch  An- 
Idtnng  an  der  geschilderten  „Sei^scbrift*  eine  hedanlende  £r^ 
leichterung  gewähren. 

Die  Binrichtug  des  Schnl^rtens  in  Mnmkeim  wird  tom 
^Idkrerkeim''  folgcndennafien  besdirieben.  Der  Garten  ist  Eigen* 
tum  der  Stadt  und  wurde  von  dieser  ins  Leben  gemfen.  Die  eine 
H&lfte  desselben  dient  zur  Anpflan/img  von  Bäumen  und  Ziersträuchern. 
Kin  von  der  Stadt  b^okieter  Gärtner  hat  die  nötigen  Arbeiten  aua- 
snftthren  und  zu  Oberwaehen.   An  Wocheatagen  ist  der  Scholgarien 
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TOD  mOTgoBS  6  Uhr  bis  llVt  und  Yon  1  bis  abends  7  Uhr  geMbet. 
Familieiiwejfle  stehen  die  P6anzen  entweder  elnselB  oder  aacb  etn 
ganzes  Beet  derselben  Art  nebeneinander.  An  einer  Stelle  Ullhen 
in  sandiger  Heideerde  die  anf  derselben  gedeihenden  Pflanzen.  An 
einer  snderen  Stelle  ist  schwarzbraoner  Moorboden  fflr  die  ihm 
eigenen  Gewächse  aofgeschottct.  Fetter,  tiefgrtlndiger  Homos  gestattet 
hier  den  Anban  Ton  allerlei  Garten-  und  Handelspflanzen.  Dort  ist 
ein  Teich  mit  einer  Anzahl  Wassergewächsen  bedeckt :  or  endet  in 
einen  ebenfalls  dicht  bepflanzten  Sumpf.  Daneben  erhebt  sich  ein 
kleiner  Hügel,  der  an  seinem  Abfall  em  dichtes  Wäldchen  von  ver- 
schiedeneu Sträuchem  und  Bäumen  trägt,  onter  deren  Schatten  die 
das  Sonnenlicht  fliehenden  Gewächse  gedeihen.  Fast  in  der  Mitte 
des  Gartens  befindet  sich  auf  einem  freien  Platze  eine  grofse  Laube 
zum  Unterrichte  einer  ganzen  Klasse  im  Freien.  Über  sämtliche 
GewAclise  des  Scholgartens  Uegt  ein  gedradrtes  Yerstichnis  Ter. 

Badeordinng  ftr  die  Benatrang  der  Sehvlblder  im 
ZMeh-UnteritriM.  In  dem  neuen  Scbnlbanse  zn  ZUrkb^ünter^ 
strals  sind  Bransebftder  eingerichtet  worden.  Dem  YonItKeaden  der 
dortigen  Primarscbolpflege,  Dr.  med.  Klv,  der  sksb  nm  das  ^istande- 

konmen  dieser  Bäder  sehr  verdient  gemacht  hat,  verdanken  die 
f,8ekum*  Bl.  f,  Gsdhfspß."  die  nachstehende  Badeordnnng:  I.  All- 
gemeines.  1.  Die  Brausebäder  im  neoen  Schulhaose  Unterstrafs 
sind  unentgeltlich  und  stehen  in  den  offiziellen  Badestunden  allen 
Primär-,  Sekundär-  mid  Krrränzungsschülern  zur  Verfügung.  2.  Das 
Baden  geschieht  in  regelmäfsiger  Ordnun?,  ^orlf^nfig  so,  dafs  jeder 
Schüler  alle  2  bis  ^  Wochen  Gelcfrrnheit  zum  Baden  erhält 
3.  Das  Baden  ist  freiwillig;  immerhin  wird  die  Lehrerschaft  nicht 
nnterlassen,  die  Kinder  auf  dessen  Nützlichkeit  aufmerksam  zu 
machen.  4.  Augenscheinlich  kranke,  namentlich  mit  Fallsucht  be- 
haftete Kinder  sind  Tom  Baden  fern  zo  halten.  5.  Das  Baden 
geschiebt  yoimittags.  Kein  Kind  darf  Tor  Ablanf  einer  Stonde  Im 
Winter,  einer  halben  Stande  im  Sommer  nach  dem  Bade  das  Hans 
veilissen;  Znwideibandelnde  sind  sn  bestrafen,  im  Blickfidle  mit 
leilwmligem  Verbot  des  Badens.  6.  Beginnen  oder  enden  die 
Ferien  inmitten  dner  Woche,  k»  nkd  an  den  fibrig  bleibenden 
Tagen  jener  Woche  nicht  gebadet.  7.  Die  Oberaafeiebt  ftbt 
ein  Lehrer  aus,  der  jeweilen  mit  Beginn  des  Sommersemesters  anf 
Torschlag  des  Lehrerkonventes  Ton  der  Schnlpflege  anf  ein  Jahr 
gewählt  wird.  8.  Die  Benutzung  der  Badeeinrirbtnn!?  aufser  den 
offiziellen  Bade«tnnden  ist  nur  auf  schriftliche  Erlaultni^  seilen';  des 
Präsidenten  der  Primarschulptiege  gestattet  TT.  Reili  tu  folge  des 
Badens.  9.  Das  Brausebad  wird  zweimal  jede  Woche  in  Betrieb 
gesetzt    Die  erste  Woche  erscheinen  die  Knaben,  die  zweite  Woche 
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die  Ifftdcben  dojenigen  KkuMn,  welche  im  aeneo  Sehnlhanae  Unter- 
richt geaie&en;  die  dritte  Woche  kommen  die  Knaben  nnd  Mädchen 

der  Ergtewingwehnle  nnd  deijesigen  Abteilungen,  die  im  alten 
Schnlbaiue  untergebracht  sind,  an  die  Beihe.  Der  Unterricht  für  letztere 

mofg  an  den  betreffenden  Vormittagen  im  neuen  Schulhause  erteilt 
werden.     10.  T)fis  Badrn   betrinnt  im  Snirimer  nm  7*/»,  im  Winter 
um  8V2  üiir  und  soll  spätestens  um  10,  bezw.  um  11  Uhr  beendet 
sein.    Alle  10,    bei  den  Mädchen    und  kleinen  Knaben  alle  15 
Minuten  stellt  sich  eine  cesoldossene  Abteilung  von  12  Kindern 
zum  Baden,    11.  Der  das  P>ad  dirigierende  Lehrer  empfängt  am 
Vorabend   des  Badens  von  jedem  Klassanlehrer  die  betreffenden 
ZaMen,  er  stellt  ein  Schema  der  Reihenfolge  der  Badenden  auf  and 
sorgt  for  Mitteilung  an  dieljehrereehaft  nnd  den  Wärter.    12.  In  an 
f  ereinharaider  Beihettfolge  llberzengen  sieh  die  Lehrer,  dab  das 
Baden  aeitena  des  Wirtera  richtig  geleitet  nnd  die  Bisdplin  genügend 
gehandhabt  wird.   13.  Der  die  Oberanfticht  fthrende  Lehrer  soiigt 
dnreh  apecieUe  Eintadnng  dalBr,  da6  beim  Baden  der  Hftdehen  nnd 
eyent.  auch  bei  den\jenigen  der  kleinen  Knaben  jeweilen  zwei  Mit- 
glieder des  Frauenkomitees  der  Primär-  oder  Sekundärschule  an- 
wesend  sind.    Weitere  Hilfe  leisten   nötigenfalls  Mädchen  der 
Sekundärschule.  Ftlr  diese  gilt  selbstverständlich  §  5  in  verschärftem 
Maf^p,     14.  Es  ist  dafür  zu  sorgen,  dafs  jeder  Schüler  einige  Tage 
zum  voraus  wisse,  wann  ihn  die  Reihe  znm  Baden  trifft.    III.  Art 
des   Badens.     15.  Die  ans    12  Kindern    bestehende  Abteilung 
bezieht  den  Ankleideraum  erst  nach  vollstiindiger  Räumunf?  des- 
selben durch  die  vorhergehende  Sektion.    Die  Knaben  der  lu^al-, 
Sekundär-  und  Ergänzuiigsschule  versehen  sich  mit  Badehosen,  die 
sie    von   Hause  mitbringen;    die  Mädchen    bekleiden    sich  mit 
Schürzen  nnd  Badebanben,  die  de  als  Eigentum  nitbringen  oder 
von  der  Schule  leihweiae  erhalten;  voUatändige  BadekosMme  werden 
nicht  geduldet.    16.  Sind  aUe  znm  Baden  bereit,  so  treten  sie  der 
Reihe  nach,  an  swden  geordnet,  in  den  mittleren  Gang  dee  Bade- 
ranmea«   Sie  begeben  sich  dann  unter  die  Branae,  wenn  der  WSrter 
die  Badetemperatur  auf  B5— 37®  C.  eingestellt  hat  nnd  ^Jetzt** 
kommandiert.    Die  Kinder  bewegen  sich  langsam  nnter  der  Brause, 
nnd  zwar  so,  dafs  dieselbe  möglichst  wenig  den  Kopf  trifft.  Nadi 
einer  halben  Minute  wird  die  Dusche  abgestellt,  die  Kinder  stellen 
sich  wieder  in  den  mittleren  Gang  und  erlialten  Seife,  mit  der  sie 
Hals,  Brust   und  Glieder  tüchtig  einseifen.    Nach  2  Minuten  tritt 
die  Brause  wieder  in  Thätigkeit.    Betragt  die  Temperatur  85  bis 
C,  so  befiehlt  der  Wärter  „Jetzt".    Die  Kiader  treten  wieder 
anter  die  Dusche,  reiben  sich  gründlich  ab  und  lassen  sich  allseitig 
bef^nien;  den  unteren  Uliedmafsen  soll  besondere  Aufioaerksamkeit 
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geedieiikt  werden.  Nach  iVi  ttimiteii  wird  die  Wassertempentar 
lufßam  «a£  2^—20°  C.  erniedrigt  und  nadi  5  Sekunden  die 
Busche  abgestellt.  Die  Kinder  treten  wieder  in  die  Mitte  nnd 
begeben  sich  in  den  Ankleideraom,  Wer  kein  Handtuch  mitgebracht 
hat,  erhält  ein  solches  leihweise  von  der  Schule.  Es  ist  darauf  zn 
achten,  dafs  das  Ans-  und  Ankleiden  rasch  und  ohne  Länn  'je.<;rb»'lie. 

17.  Nasse  Badewäsche  darf  nicht  in  die  Lehrzimmer  mitgenommen 
werden;  dieselbe  ist  nach  Verlassen  der  Raderäumlichkeiten  in 
den  Gängen  zu  belassen.    IV.  Specielle  Pflichten  des  Wärters. 

18.  Die  ßaderämniichkeiten  sind  stets  in  sauberem  Zustande  zu 
halten,  nach  dem  Baden  jo^iidlich  zu  lüften  und  zu  trocküeu.  Vor 
dem  Baden  sollen  dieselben  allseitig  geschlossen  nnd  auf  18^  R. 
erwärmt  sein.  Das  Wasser  des  Besenroin  darf  nid^  Uber  40^  C. 
erhitzt  werden.  Die  hintere  HatuthUre  ist  an  dem  hetieilMideii 
Yonnittage  gesdilossen  za  halten.  19.  Das  Baden  der  Kaahen 
heaoigt  der  Wflrter,  beim  Baden  der  kleinen  Knaben  hat  ihm  nAtigea- 
Ma  die  Frau  behilflich  m  sein;  daa  Baden  der  Mideben  beeoi^ 
die  Fran  des  Wärters.  20.  Beide  haben  sich  strenge  an  diese 
ToTfchriften  an  halten.  Besonders  haben  sie  Obacht  zu  geben,  dils 
die  Waasertemperatar  die  richtige  sei,  die  kalte  Dusche  am  Schlüsse 
nicht  vergessen  werde  und  dafs  die  Kinder  nicht  lärmen  und  Unfug 
treiben  vriclitige  Vergehen  eines  Schülers  ist  dem  betreffenden 
Lehrer  zur  Ahndung  mitzuteilen.  21.  Beide  haben  sich  den  An- 
ordnungen tle*--  für  das  Baden  verantwortlichen  Lehrers  zu  iugeu 
und  dem cU  en  sofort  Anzeige  zu  machen,  falls  sich  in  der  liand- 
habunc;  dci  l.atieeinricbtnni^  oder  sonstwie  Schwierigkeiten  erueben. 
22.  Die  der  Schule  gehörende  Badewäsche  (Schiiizen  und  Hand- 
tücher) it>t  nach  dem  Gebrauche  von  der  WärterfamiUe  unverstiglicfa 
an  waschen;  die  nötige  Seife  wird  toa  der  Schule  geMert 

Prelmpekitater  Eitimf  ra  etem  fieaigyiuadui  ia 
9tVM,  Üte  diesen  Bntwiirf,  der  von  dem  Architekten  THOn  in 
Dreeden  herrflhrt,  macht  die  „IXseft.  Bamtg."  nähere  llltteilnngwi. 
Das  snr  Yeiftgung  stehende,  an  drei  Stra&ett  grenzende  Qebiade 
liegt  mit  keiner  derselben  m  gleicher  Höhe.  Die  Absicht,  einen 
freien  und  geräumigen  Spiel-  und  Turnplatz  an  schaffen,  den  Schal- 
räumen die  vorteilhafteste  Gestalt,  Beleuchtung  und  Lage  in  der 
Richtung  von  N.O.  und  N.W.  zn  geben,  aber  auch  in  dor  Gesanit- 
einteiluniT  die  sreringste  bebaute  FhVhe  zu  erhalten,  ttlhrte  /u  der 
angenommenen  Grnndrifsfonn.  Durch  Zu^ück]eG:un^'  der  Hauptfront 
von  der  Strafsengrenzc  um  10  m  wurde  emr  Laitistige  Ciesamt- 
wirituDg  erzielt  und  ein  beq[uemer  Zuganar  zum  Haujiteiagaag  duix'h 
eine  Rampenanlage  c^eschaffcn.  Das  Schnli^^eliaiulc  gliedert  sich  in 
einen  Mittelhau  zur  Aufnahme  der  geräumigen  Aula  und  in  die  £ü 
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beiden  Seiten  aastotaiden  Klassenbanten.  Der  3  m  breite  Hittel- 
korridor erhUt  Ucbt  tob  ml  Seiten  und  von  den  bddea  an  den 
Mittelban  «Dsraueiiden  TVeppenbtaflera.  Da  die  Tnmba&e  in  dem 
Scbnlgebinde  untergebracht  werden  aollte,  wurde  dies  bestimmend 
für  die  game  GrundrifsanordnnDg;  die  Hdle  Hegt  im  Mittelbau  mit 
der  Langseit«  am  Spielplatz,  ist  18:9  m  grofs  und  hat  6,6  m  Höhe. 
Das  Laboratorium  mit  Nebenranm  ist,  hell  erleuchtet,  im  linken 
Flügel  des  Kellergeschosses  gelegen.  Daselbst  befindet  sich  aufser- 
dem  die  Schuldienerwohnüng,  sowie  die  Niederdnickdampfheizung. 
Die  unteren  Klassen  liocon  toils  im  Erd-,  teils  im  ersten  Oher- 
geschol'^,  die  höheren  im  erstt  n  und  zweiten  übergeschois  gh  ii  Ii- 
artig  nebeneinander.  Naturaliensanimlnng  und  Schuldienerstube  sind 
im  Erdgeschofs  untergebracht,  Zimmer  für  den  Direktor,  für  die 
Alcten,  Konferenzzimmer  und  Bibhutlitk  iiu  eislen  Stock.  Die 
Anla  liegt  im  zweiten  Stock,  wo  sich  auch  der  Zeichensaal  nebst 
Mddellnmm,  die  KombinattonsUasse,  das  physikaliiehe  Kabinett 
and  der  Kaner  befinden.  Garderobenstftnder  Yon  40  em  Tiefe, 
sowie  Scbirmatlader  sind  TOn  Eiaen  mit  drabtbesponnenen  Tbflren, 
am  eine  Ansdttnstang  sn  ermöglichen,  in  den  breiten  FluigSngen 
voi^ehen.  Die  zwei  Hanpitreppen  ftbren  bis  ins  zweite  Ober- 
geschofs.  Das  Abortgebiode  ist  abgesondert  gelegen  und  durch 
flberdeckte  Gänge  mit  dem  Hauptgebäude  Terbnnden.  Der  Spiel- 
platz bat  800  qm,  der  Turnplatz  500  qm  Grundfläche.  Die 
Aula  ist  18  m  lang,  9  m  breit  und  6  m  hoch.  Der  Zeichen- 
saal bat  als  Mnfse  15:6  m  und  liegt  mit  der  Langseite  nach  \,W. 
Die  Kombinationsklasse  ist  10  m  lang  und  9,25  m  tief  mit 
ansteigenden  Bankreihen.  Das  physikalische  Kabinett  besitzt  eine 
Grülse  von  7,75:9,25  m.  Beide  lUume  liegen  nach  Osten.  Die 
Anfsenseiten  des  Gebäudes  bestehen  aus  Ziegelverblendung  mit 
Sandstein. 

Cber  Schnlheizung  mit  Gasdfen  haben  H.  Buntx  und 
BUBSOHXLL  Untmodimgen  angestellt  und  die  Besaitete  hu  „/ourn. 
/.  0afMiidbf  YerOffentlicht.  Die  Genannten  wurden  dnrch  ver- 
Bcbiedene  hygienische  Bedien  gegen  Anwendung  Ton  GasOfen, 
besonders  in  SdraUbnmeni,  Teranla&t,  den  Koblensanregehalt  der 
Zfanmerlaft  nad  die  Yenrnrehugong  der  letzteren  dnrch  Aastritt  von 
Yerbrennungsprodukten  des  Leuchtgases  zu  ermitteln  und  femer  den 
Natsefifeict  der  einzelnen  Gasöfen  festzustellen.  Die  Versuche,  zu 
denen  11  Öfen  verschiedener  Konstruktion  aus  7  verschiedenen 
Fabriken  benutzt  wurden,  ergaben,  dafs  nur  in  2  Fällen  wühr^nd 
vierstündiger  Hrizirnj:  der  Kohlensiluregehalt  drr  Zimmerluit  um 
2.7  bezw.  0,9%  erh  öht  vrurdc,  während  in  allen  übrigen  Füllen 
keine  nachweisbare  Menge  von  Yerbrennongsprodakteu  in  das  Zimmer 
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eiogetreUo  war.   Nicht  ein  einziges  Mal  trat  w&brend  der  Heiziuig 

unangenehnicr,  von  uavollständiger  Verbrennung  berrührender  Gemch 
auf.    Die  WärmeausnutzuDir   dur  verscliicdcnen  Gasöfen  schwankt« 
zwischen  29,4  und  88,7",  o,   betrug  aber  bei  8  von  des.  H 
yrttftaa  öfeo  mehr  als  (iOV*  dor  eraeugtea  Wlina». 


Yin.  iitanatioiiator  Kwff^  Ar  lygtoiie  ui  IMa«- 
gimpliie  in  Bidap^at  1894.   Die  beidan  Abtaflugan  ftr  HygiaM 

und  Daaiograiibia  des  geniuintaat  KongresaaB  werden  fi^gende 
Sektionen  umfassen:  I.  Abteilung.  Hygiaaa:  1.  Ätiologie  der 
Epidemien  (Bakteriologie);  2.  Verhatung  der  Epidemiea;  3.  Ga- 
werbehjglene ;  4.  &.  Hygiene  des  Kindesalters,  b.  Scliolhygiene ; 
5.  Nahrungsinittelliygiene;  6.  a.  Hygiene  der  öffentlichen  Gebände, 
b.  Wobnungshygiene ;  7.  Hygiene  der  fetiidte ;  8.  a.  Eisenbahn-  und 
SchitfahrUhygienc,  b.  Touristenwesen;  ü.  a.  Miiitärsanitlitswesen, 
b.  Rotes  Kreua,  c.  Erste  Hilfe  bei  plötzlichen  UagiücksiaUen ; 
10.  Hygiene  der  Bäder;  11.  Staatsarznei  künde;  12.  Veterinärwesen; 
13.  riiarmacie.  11.  Abteilung.  Demographie:  1.  Goscbichte 
der  Demographie;  2.  Autiiropometrie ;  3.  Technik  der  Demographie; 
4.  Denaographia  der  Urproduzenten;  5.  Gewerbaarbaiter;  6.  Demo^ 
graphia  der  grafean Stftdta;  7«  SlaUatlk  dar kAiparltcfaaiiuid geistigen 
Defekte.  Die  Torbereitandaa  Koaitaeo  dar  aimalnen  Sekkioiiaii 
Bind  gegenwärtig  mit  der  ZasaaunattataUmig  janar  Fragen  baaahiftift, 
deren  Beratung  aie  in  entar  K«ba  filr  arwOnacbt  baltan;  sie  werden 
dann  gleich  an  die  betrafandan  Fachmtoiar  die  Auffordaning 
richten,  die  Abbaltang  der  bezeichneten  Vorträge  an  ftbemebmei; 
diese  Aufforderungen  soUan  eebon  in  einigen  Tagen  an  dia  baiflgticfaan 
Gelehrten  abgescln>T<t  worden. 

rnfersurhuugeu  über  den  Zustand  der  Augen  in  den 
Schuku  von  Lausanne.  Unter  dieser  Überschrift  veröffentlicht 
Dr.  Eperon,  Privatdocent  der  Augenheilkunde  an  der  Universität 
Lausanne,  einen  AulsaU,  dem  wir  folgendes  entnehmen:  Der  Ge- 
nannte untersuchte  in  den  Primärschulen  der  Stadt  2149  Kinder, 
1075  Mädciien  und  1074  Knaben,  vuu  denen  die  erstercn  8 — 15, 
die  letzteren  8 — 14  Jahre  alt  waren.  Bei  den  Mädchen  landen 
aicb  27 7o  Ametropen,  bei  den  Knaban  21  Vo.  Dia  Anetrofto  ver- 
teilte sieb  in  nacbatebeadar  Weiaa: 
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Myopie   6,B%  6,4V* 

Hypennetropie   2,7  ,  1,5  , 

Myopischer  Astigmelbnu   2,4  „  0,7  » 

Hypermetropischer  Astigmatiflain   8,5  „  10,0  „ 

Gemischter  Astigmatismus   0,6  »  0,2  ^ 

Unregelmälsiger  Astigmatisrnm   5,6  „  2,6  «. 


In  einem  kantonalen  College  zeicrten  Ton  209  Ünterenchten  im  Alter 
von  11 '/a — 16\/2  Jahren  24 '  ü  anormalr  Brrchkraft,  nämlich  15,3  Vo 
Kurzsichtigkeit  und  3,3%  hypennetropischuii  Astigmatismus.  Unter 
den  258  13 — 18  Jahre  alti^n  Schölorn  einer  Gewerbeschule  waren 
23%  nicht  normalsichtig,  nnd  von  diesen  13,5%  Myopen,  4% 
myopische  Astigmatiker.  Femer  wurde  in  einer  stadtischen  höheren 
Töchterschule,  deren  266  Schülerinnen  10 — 18  Jahre  zählten,  bei 
22,5%  Ametropie,  und  zwar  bei  10 Vo  Myopie  und  bei  6%  hyper- 
vetropiscber  Atigmifcimitn,  festgestellt.  Die  wadtlftndischeii  Seminare 
endlich  niesen  folgende  ZsJden  auf:  unter  149  Knaben  16  Ve 
Anormale,  davon  8Vo  Myopen,  unter  239  Mädchen  im  Alter  TOn 
16 — 16  Jahren  24%  Anormale,  davon  13%  Myopen.  Terfssser 
getangt  an  folgenden  ScUnlssfltien :  1.  Ungefthr  eInYiertel  enserer 
Schiller  zeigen  Befraktionsanomalien,  deren  Korrektion  zum  wenigsten 
wünschenswert  ist.  2.  Die  Kur/sichtigkeit  findet  sich  weniger  häufig 
bei  ans  als  in  den  meisten  anderen  L&ndem;  der  mittlere  Grad 
derselben  ist  dagegen  ebensohoch,  wenn  nicht  höher  als  anderswo. 
3.  Wn^  für  TühififTküit  der  Myopie  anbetrifft,  so  sind  die  f^cbülcr 
romanischer  Herkmift  uicht  so  selten  befallen,  wie  niau  gewöhnlich 
annimmt.  4.  I>t  r  t  ogelmäTsige  Astigmatismus  kommt  sehr  oft  in 
unseren  Schulen  n  ot,  wahrscheinlich  ebenso  oft  wie  anderwärts.  Fremde 
Cntersnchnngen  lassen  sich  freilich  wenig  zur  Vergleichung  heran- 
ziehen, indem  man,  wie  bereits  von  Randall  gezeigt  worden 
ist,  den  Astigmatismus  bisher  ziemlich  vernachlftssigt  hat.  Eine  Yer- 
ringerang  der  Fälle  von  regelmäüdgem  Astigmatismus  durch  gewisse 
gesnndheitiiche  Mafsnahmen  in  Schale  nnd  Hans  ist  nnwahrscheinlich, 
da  diese  Anomalie  nicht  von  Obmistrengnng  der  Angen  unter 
nngflnstigen  hygienischen  Verhältnissen  herrOhrt.  Die  Hypothese, 
wonach  der  Astigmatismns  dnrch  den  Druck  der  Infseren  Augen- 
muskeln erzeugt  wird,  bleibt  erst  noch  zu  beweisen.  5.  Der  von 
akrofUöser  Horohantentstlndung  herrührende  nnregelmäfsige  Astig- 
matismns ist  in  unseren  Primftrschnlen  sehr  verbreitet  Es  erhellt 
hieraus,  dafs  ftir  die  Verbesserung  der  hygienischen  Zustände  bei 
der  ärmeren  Bevölkerung  unserer  Stadt  noch  recht  %iel  zu  thun 
übrig  bleibt;  auch  müssen  dio  VMvvn  noch  mehr  belehrt  wrrden,  da 
es  den  Kindern  bei  Augeueutzünduugen  oft  an  der  einfachsten  Für- 
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sorge  fehlt.  6.  Die  Eurzsichtigkeit  läfst  sich  mit  Rttcksicht  auf  die 
Erblichkeit,  vielleicht  auch  auf  die  Schädelbildang  in  einer  gewissen 
Zahl  von  FäUen  nicht  vermeiden  "Donnoch  daube  ich,  daf-  der 
gegenwärtige  Prozentsatz  unserer  rayopisrheü  Schülpr  noch  ^e^•iIl^ert 
werden  kann,  indem  man  die  Schnleinriclitungen,  insbesondere  die 
Sabsellien  und  Bücher,  verbessert,  Unterrichtsreformen  einftlhrt,  den 
Gebrauch  der  Steilschrifl  verbreitet  und  die  Schüler,  welche  Gesichts- 
fehler  haben,  sorgfältig  überwacht.  Es  ist  dies  vor  allem  bei  den 
jungen  Mädchen  erforderlich,  die  später  gröfsere  Gefahren  als  die 
Knaben  von  der  Myopie  zn  befürchten  haben. 

Sclmllrcte  in  Siciueii«  Auf  Anordnung  des  Köninck  aäcfa- 
eiacheii  EaltoBiniaifiteriimiB  Bind  die  SdralYorstSnde  durch  die  Bezirks- 
aGhnUnspektoren  aufgefordert  worden,  die  Anstellnng  von  SdutUrtten 
allgemein  ins  Ange  za  fassen. 

Adenoide  Vegetationen  im  Nasenracheiifaiime  Ton  Kindern 
ist  der  Titel  eines  Aufsatzes,  den  Dr.  T.  H.  Halsted  vor  einiger  Zeit 
im  „Med.  Bec."  veröffentlicht  hat.  T>io  Untersnchungen  des  Ver- 
fassers erstreckten  sich  auf  114  Schwachbegabte  Kinder  und 
154  Waisen,  welche  ^ich  sämtlich  in  Asylen  befanden.  Von  den 
ersteren  zeigten  20,1  *^/o,  von  den  letzteren  26 Vo  adenoide  Vege- 
tationen im  Nasenrachenräume.  Unter  der  Gesamtzahl  kamen  solche 
Vegetationen  ohne  Komplikationen  vor  bei  63,  Vegetationen  in  Ge- 
meinschaft mit  ver^üiserten  Mandeln  bei  32,  in  Verbindung  mit 
ii^end  einer  Verstopfung  der  Nase  bei  29. 

Einführung  des  Unterrichts  iu  der  Schulhygiene  an  den 
liftyriMlMi  LemrlbflilviigganstalteB.  Zur  Revidon  des  Normativ 
über  die  Lehrerbildung  in  Bayern  vnrde  in  das  Knltnsministeriam 
eine  Kommission  dnberofen,  welche  vom  28.  Febmar  bis  10.  KSr  d.  J. 
in  Manchen  tagte.  Wie  die  »Boyr.  MurergigJ^  bericlitet,  boU 
gemftfo  den  Verhandlangen  der  genannten  Konunission  der  Unterricht 
in  der  Schalhygiene  dengenigen  in  der  Pädagogik  einverleibt  werden. 
Der  Kultusminister  Dr.  VON  MOLIiBB  stellte  in  Aussicht,  den  Ge- 
heimrat Dr.  med.  von  Kbrbobenszbinbr  sor  Bearbeitang  eines  schal- 
hygienischen Lehrplanes  zu  veranlassen.  Demzufolge  ^^^l^den  fllr 
die  Unterweisung  des  zweiten  SeminarknT^es  in  der  PAdagOgik  Statt 
der  bisherigen  4  jetzt  G  Wochcnstnnden  angesetzt. 

Sanitäre  Verbesserungen  in  AVeliington  College.  Vor 
einiger  Zeit  kamen  in  Wellington  College,  einem  der  angesehensten 
Internate  Londons,  Falle  von  Infektionskrankheiten,  namentlich  von 
Diphtherie,  vor,*  welche  den  Verdacht  erregten,  dafs  die  gesund- 
heittichen  Verhältnisse  der  Anstalt  mangelhaft  seien.    Eine  Unter- 
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mcfanng  bestätigte  diesen  Veidecht,  und  es  irafden  daher  weitgeliende 
Mttogebi  ZOT  Abldlfe  getroffen.    Dem  Berichte,  welchen  Herr 

Rogers  Fiblb  hierttber  dem  Knratoriom  erstattet  und  dieses  den 
Eltern  mitgeteilt  hat,  entnimmt  »The  Brit.  Med.  Journ.^,  dafs  das 
ganze  DraiDagcsystem  erneuert  worden  ist  and  dafs  das  Scbmntz- 
wasser,  nacbdem  sich  die  Senkstoffe  abgesetzt  haben,  jetzt  Ober 
Rieselfrldrr  geleitet  wirrl.  Anch  die  Röhrra  ffir  dri=;  Eecfnwrisser 
sind  zum  Teil  renoviert  und  sämtlich  wasserdicht  her  tiestellt  worden, 
so  dafe  Fundamente  und  Wände  nicht  mehr  durchfeiu  litet  werden 
können.  Endlich  hat  der  Grund  und  Boden  rings  um  die  Schule 
eine  gründliche  Drainiemng  erfahren,  nnd  die  Baustelle  nnd  die 
Spielplätze  bleiben  daher  selbst  bei  nassem  Wetter  voUstAndig  trocken. 
Die  ans  einer  tiefen  Quelle  gespeiste  Wasserleitung  liefert  em  Trink- 
wasser Yon  anfterordenflieher  organischer  Reinheit,  doch  mnft  das- 
selbe fltiiert  werden,  nm  ebien  Eiseaniederschlag  zu  entÜBmen«  Die 
Ffltrationamethode  ist  verbessert  nnd  damit  jede  Möglichkeit  dner 
Yemnreinigang  ivShrend  der  Ffltration  ansgeschlossen.  Das  gereinigte 
Wasser  gelangt  sn  häuslichen  Zwecken  nnd  znm  Trinken  in  sämt- 
liche Häuser,  während  eine  Hilfeleitung  Wasser  den  Seen  und  ober- 
flächlichen Quellen  entnimmt  und  zur  Spülung  der  Klosetts,  wie  rar 
Besprengung  der  Gärten  dient.  Da  das  Ausströmen  von  Leuchtgas 
eine  Quelle  der  Luftverunreinipfung  bildet,  so  sind  ^nrntliche  Gas- 
röhren untersncbt  und  zu  einem  grofsen  Teile  durch  neue  ersetzt 
worden.  In  dem  Krankenhause  der  Anstalt  uelaugte  ein  verbessertes 
Heiz-  und  Lüftungssystem,  sowie  ein  Desinlektionsapparat  rnit  Dampf 
zur  Einf&hmng.  Auf  Grund  aller  dieser  Neuerungen  kommt  liruiERS 
FiELD  zu  dem  Schlüsse,  dafs  Wellington  College,  was  die  Voll- 
ständigkeit und  i  rcfflichkeit  seiner  sanitären  Einrichtungen  betrifft, 
augenblicklich  zu  den  besten  öffentlichen  Schulen  Englands  gehört« 
Diphtherie  ud  Sehnle.  Unter  diesem  Titel  TerOiEBntlicht 
Dr.  Lakoisldt  einen  Anfsats  in  „D,  ärßU.  IMWei."  Bekanntlich 
nimmt  man  an,  dafe  der  Erdboden  einen  Einflnfii  anf  die  Entstehnng 
der  Diphtherie  nicht  hat  In  der  Regel  wird  die  Infektion  dnidi 
die  Wohnung  erzeugt  Belspiebweise  starben  in  einem  Dorfe  bei 
Schweinfurt  1883  drei  Kinder  des  hoch  unter  dem  Kirchturmdache 
wohnenden  Glöckners  in  einer  Woche  an  Diphtherie,  während  sonst 
diese  Seuche  nicht  in  der  Gecrend  herrschte.  Das  kleine  Zimmer 
wurde  desinfiziert,  die  Wände  abgekratzt  und  ?etüncht  und  der  Fnfs- 
boden  po-scbeuert.  Trotzdem  erkrankte  14  Tage  darauf  die  ganze 
Familie  eines  armen  Ortsbürgers,  der  dort  eingezogen  war,  au  der 
Diphtherie.  Emmerich  nimmt  an  dafs  in  diesem  Falle  die 
Infektion  von  den  Zwischendecken  ausgegangen  sei.  Wie  bekannt, 
tritt  unter  dem  Einflufs  der  eigenartigen  Wohnungen  die  Seuche  ganz 
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aoIserordeAtUch  bösartig  in  deo  Holzhilaseni  des  Sdiwarzwaldes  auf, 
trots  der  Höhenlage  und  trotz  des  Btotugen  fllerüen  UntergniiMlM, 
Nebea  dem  Wohnhans  nmls  In  enter  Lliie  die  Scbnle  iIb  bilektione- 
quelle  angesehen  werden.  Dsnn  hier  leben  bei  Epidemien  tl^h  frisch 
Erknudrte»  die  noch  mnhffitmgefaenyeniiOgeo,  eist  eben  Geneeene,  irolehe 
noch  Aastedongsstoff  an  sich  tragen,  ond  Gesonde  mehrere  Standen 
nebeneinander.  Dem  bisher  Gesagten  widerspricht  nicht,  da£is  die 
HAufigkeit  der  Diphtherie  mit  der  Jahreszeit  ßUlt  und  steigt,  wie  ja 
die  Sterblichkeit  an  derselben  in  DeuUcMand  nüt  typischer  BegeUnäCsig« 
kcit  wechselt.  Am  gröfstcn  die  Todeszahl  in  den  Monat*»n.  in 
welchen  sich  die  Menschen  am  niei<^tcn  in  sjeheizten  RsUimcn  auf- 
haiiüii,  da  hier  der  Erzenj^er  der  l>i|)!itlierie,  der  LoFFLERscbe 
Bacillus,  sein  ungehindertes  Wachstum  tiudet.  Im  Sommer  dagegen, 
wo  mehr  gelüftet  wird  nnd  die  Bewohner  einen  gröfseren  TeU  des 
TagLs  iiu  Freien  zubringen,  mniiiit  die  Sterblichkeit  ab.  Die  von 
Dr.  La^'OFKLDT  besprochene  Epidemie  wütete  vom  1.  Mai  1892 
bis  zam  4«  März  1898  in  einem  abgelegenen  Dorfe.  Bei  einer 
Gesamtiahl  von  145  Kindern  in  68  Haadmltangen  worden  130 
beftllen,  und  37  oder  29,6%  starben.  Was  speciell  die  SchnUdnder 
anbetrüRt  m  fehlten  von  82  rar  2  beim  Unterrichte.  Von  den  tbrigen 
80  erkrankten  76,  also  957o;  es  starben  hiervon  9,  somit  9,25%. 
Eine  Deshifektion  der  Wohnung  wurde  fiut  in  keinem  Falle  Yor- 
genommen,  und  die  Beerdigung  ging  stets  mit  vollem  Gepränge  vor 
sich  nach  Abhaltung  eines  stark  besuchten  Totenmahles,  entsprechend 
althergebrachter  ländlicher  Sitte.  Erklärt  sich  schon  hieraus,  dafs 
die  Diphtherie  von  Haus  zu  Haus  fortschritt  und  nnr  6  WohmmL'en  des 
Dorfes  verschont  lieis,  so  darf  doch  auch  der  nacht (  ihue  rimtlufs 
des  Schulbesuches  nicht  unbeachtet  bleiben.  In  dem  einzigen  Si  hnl- 
zimmer  wurden  vormittags  51  Kinder,  nachmittags  23,  un  1  zwar 
Knaben  und  Mädchen  gemeinschaftlich,  unterrichtet.  Von  38  erkrankieu 
Kindern  der  Vonnittacsschnle  zeigten  22,  nüthiii  57,9Vo  ursächliche 
Beziehungen  der  gegenseitigen  Kachbai'schaft  und  der  Erkrankuni^'s« 
sdt.  Unter  24  erkrankten  Kindern  der  Nachmittagsschule  dagegen 
traf  diese  Beaiehnng  nnr  in  9  Fallen  an,  somit  bei  3737o.  Dais 
der  LönrLBRsche  BacUlns  an  den  Plätzen  gehaftet  habe,  ist  nicht 
erweiBlich.  Denn  es  ist  kein  Nadunittagskmd  in  denselben  T^n 
erkrankt,  in  welchen  ein  Vormittagskind  ergrüfen  wurde,  weldies 
täglich  morgens  den  gleichen  SitiplatK  inne  gehabt  hatte.  Da(s  die 
Nachmittagskinder  einen  geringeren  krankmachenden  Einflnfs  auf* 
einander  als  die  Vormittagskinder  tibten,  läfst  verschiedene  Erklärungen 
zu.  Die  ersteren  salsen  zum  Teil  viel  weiter  auseinander  und  nur  2 
anf  einer  Bank.  Aber  auch,  wo  das  nicht  der  Fall  war,  liels 
der  geringere  Körperumfang  dieser  jüugerea  Kinder  einen  «eiteren 
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lUnn  nriBclMi  dn  Nftchbini^  dio  kfifptflidio  B6ftlliniBg  wir 
iho  eine  ({friagura.  Anfkefdeiii  kUB  TonnlttiigB  4te  AnsteekmigB* 
feiüir  grOfeer  sein,  als  am  Nachmittage.  Denn  ein  Iftngerer  ent- 
lastender Aofenthalt  in  freier  Luft  nach  dem  oichtUdien  Yerbleiheil 
im  dfirchsenchten  Hanse  ist  d^  Yorraittagddadeni  nidit  p/Mlen, 
wie  den  Xachmittagsschttlem.  Schulferien  waren  vom  20.  bis 
30.  Juni,  vom  1.  bis  17.  A^j^nst  imA  vom  17.  September  bis 
15.  Oktober.  Denselben  ist  es  wohl  zuzuschreiben,  dafs  im  .Tnli 
und  Auinist  ein  Steri)efall  (Iberhanpt  nicht  vorkam.  Als  man  aber 
im  Schuizimmer  mit  der  Winterheizun«?  begonnen  hatte,  mehrten  sich 
schnell  die  Erkrankungsftllle,  und  schon  wenige  Tage  nach  Anfang 
des  Unterrichts  im  Oktober  war  die  Zalil  der  fehlenden  Kinder 
bedeutender  als  je  zuvor.  Bemerkenswert  ist  auch,  dafs  in  den 
Sommermonate  bis  zum  1.  September  die  KiBiiklieit  durch  Keben- 
einanderritzen  fon  Scbtüeni  Iuuub  eiteogt  sein  dürfte.  Die  Besehe 
sehefDt  mn  diese  Zeit  mehr  durch  die  schlecht  Tentflierten  Wohnuigen 
als  dorch  das  fortwlhvsiid  gat  gelttftete  Sehnfajmmer  terbreitet  «i  seia. 
SIft  Lehrer  als  Opfer  Tegetariaiiiadier  LebeiairofM.  la 

der  „ScMes.  Ztg."'  steht,  fftr  manche  eine  Waranng  vor  fanatischer 
Anwendung  ansschlielsHch  vegetarianischer  Diät,  folgende  Todes- 
anzeige: „In  Mentone  verschied,  der  pfleglich  liebenden  Hand  in 
seinen  letzten  Leben^tunden  entbehrend,  mein  lieber  Schwager,  der 
Obffirhrer  Dr.  Paul  Krüger.  Er  starb  in  seinem  38.  T.e!)cn^- 
jahrc  vorzeitig  an  Kntkräftnnc  nli^  ein  Opfer  seiner  uuerschiittr r- 
lichen  Überzeugung  von  der  Richtigkeit  rein  vegetarianischer  Lebens- 
weise. F.  Konrad,  Kultunngenieur."  Hierzu  sei  bemerkt,  dafs 
Vegetarianer  auch  mehr  als  solche,  welche  von  gemischter  Kost 
leben,  zu  Schlagaiilällen  neigen.  Es  treten  nämlich  bei  denselben 
Öfter  Hirnblutungen  ein,  weil  der  in  den  Ptlanzen  reichlich  vor^ 
haadene  Kalk  sich  in  den  Gef&lswandangen  ablagert  aad  diese 
hrflchig  oad  leicht  aerreüUich  macht. 

üntonnehiingeii  der  Zftlme  Ten  SchBlkudem  in  Frftik- 
IM  a.  M«  Angeregt  dmrdi  das  In  umerer  ZeUsi^iß  mitgeteSte 
Yorgehea  der  Londoner  SchalbehOrde'i  die  vor  ein^sen  Monaten 
auch  4  Schnlzahnänte  angestellt  hat,  veranlagte  muer  Hitarbeiter, 
Herr  Lehrer  Ph.  ZiMMERMAUSf  in  Frankinrt  a.  M.,  einen  approbierten 
Zahnarzt,  die  Zllme  der  von  ihm  nnterriehteten  Volksschfller  einer 
Untersuchung  zu  unterziehen.  Das  Ergebnis  derselben  ist  ebenso 
interessant,  wie  leider  auch  ungtlnstig.  Es  wurden  62  Schüler,  die 
gröfstcnteils  im  9.  Lebensjahre  standen  und  dem  3.  Schuljahre 
angehf^rten,  mit  zusammen  Zähnen,  n&mlich  733  Milchzähnen 
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nnd  755  bleibenden  Zähnen,  geprüft.  Ton  den  733  Milchzähnen 
mulsten  342  als  kariüs  bezeichnet  werden,  39  fehlten;  von  den 
755  bleibenden  Zähnen  waren  120  kariös  und  10  felilten.  Kin 
normales  Gebifs  hatten  von  62  Schülern  58,  ein  aiionnales  4. 
Regelrechte  Zahnbildung  fand  sich  nur  bei  49  Kindern,  Zähae  mit 
mangelhafter  Ablagerung  des  Schmelzes  zeigten  13.  Unter  sämt- 
lichen 62  Knaben  besalsen  blol's  2  einen  vollständig  intakten  Zahn- 
apparat. 

Schwere  Erkrankiuig  eines  Knaben  iifelge  eines  Viper- 
bisses. Bas  »JEorr.-JK.  f,  ^wg,  AreH*^  beneblet  Aber  nacbstehenden 
FaU:  Der  dreizehiqflhrige  Otto  H.  warde  in  der  Kflhe  der  Bnine 
FalkeDstein  unweit  Balsthal  beim  Hobnneben  von  einer  Jnm^per 

snf  der  Bttekseite  des  zweiten  Gliedes  des  rechten  Mittelfingers  ge- 
bissen. Der  Arzt  fand  den  Knaben  zwei  Standen  nach  dem  Unfälle 
in  seinem  Bette  mit  blassem  Gesichte,  blftnlichen  Lippen,  ganz  teil- 
nahmlos, über  nnertrriglichc  Schmerzen  und  Krämpfe  im  Unterleib 
klagend ;  zugleich  bestand  fortwährendes  Erbrechen.  Die  Bifs wunden 
waren  gut  sichtbar,  Finger  und  Handrücken  bis  über  das  Handgelenk 
stark  gescliwoDen,  jedoch  nicht  besonders  gerötet.  Die  Behandlung 
bestand  in  einem  sofortigen  Einschnitt  über  den  ganzen  Handrücken 
bis  ins  gesunde  Gewebe,  wodurch  reichliches  Bluten  hervorgerufen 
\vurde,  ferner  in  Ätzung  der  Wuiidcii  mit  Lii^uor  Ammouii  caustici. 
Innerlich  wurde  Cognac  und  Liquor  Amnionii  anisati  verabreicht. 
Am  folgenden  Morgen  war  das  Allgemeinbefinden  bis  auf  etwas 
Mattigkeit  nonnal,  die  SchweUiing  faat  Tenebwuiden.  Die  Wnnde 
klaffte  gehörig,  zeigte  aber  in  der  Folge  geringe  Keignng  zur  HeUnng 
nnd  Temarbte  sehr  langsam.  Patient  genas  jedoch  vollständig.  Dsls 
er  seine  Wiederherstdlniig  der  ftrstUcfaen  Behandlung  verdankte, 
zeigt  ein  Ahnlicher  Fall:  Ein  jüngerer  Knabe  starb  am  vierten  Tage 
nach  einem  gleichen  Schlangenbisse,  nachdem  erst  ein  HeillcflnsUer 
und  dann  ein  Bnch  Aber  popnlAre  Medizin  zn  Rate  gesogen 
worden  war. 

Uber  Turnunterricht  und  Jugeudspiele  an  den  höheren 
Schulen  Prenfsens  sind  von  der  Untcrrichtsverwaltung  Erhebungen 
angestellt  worden,  welche  nach  dorn  .Jip>rh^anzcig.^  folgendes  ergeben 
haben:  Die  522  h()heren  Lehranstuld  n,  die  unter  der  Aufsicht  der 
1'2  i'rovinzialschulkullegien  stehen,  wurden  znr  Zeit  der  Umfrage  mit 
Ausschi ufs  der  Voi*sdiulklassen  von  insgesamt  140  285  Schülern 
besucht.  Von  diesen  waren  9070,  also  nicht  ganz  6,5%  vom 
Tnrnnnter rieht  Qberhanpt  befreit,  nnd  swar  6891  auf  Grund 
eines  Irztlichen  Zeugnisses,  2188  aos  anderen  GrOmfea,  wfthreod 
1612,  also  1,1%  en  einzelnen  Obnngsarten  nicht  teilnidmien.  In 
den  einselnen  Provinzen  stellt  sieh  der  Prozentsats  der  vom  Tmm 
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flbeibMpt  befrdten  Schtiler  folge&dennaAeii:  Hannover  3,6,  Hmsen- 
HasMU  4,7,  ScUeBwig-Hototein  6,  OstprenlBen  5,3  Schlesien  6, 
Pom  6,2,  Brandenburg  6,7,  BheinproYuu  6,9,  Ponimem  7,1, 
Sachsen  7,2,  Westfalen  8,6,  Westpreofsen  9,7.  Der  Proientaalx  der 
an  einsdnen  Übnngsarten  nicht  teilnehmenden  ScbtUer  bleibt  in  fOnf 
Provinzen  nnter  1  nnd  stebt  in  den  sieben  anderen  zwischen  1  nnd 
1,5.  Im  ganzen  zeigt  dies  Ergebnis  gegenüber  den  in  den  Jahren 
188?  und  1890  ermittelten  Zahlen  einen  nicht  geringen  Fortschritt; 
dals  aber  im  einzelnen  in  dieser  Brneliung  noch  manches  zu  T^iinschen 
tlbrig  bleibt,  wird  durch  die  Thatsache  erwiesen,  dafs  an  einer  Reihe 
von  höheren  Lehranstalten,  besonders  in  den  gr  eisen  Städten,  die 
Zahlen  der  nicht  turnenden  Schüler  noch  immer  zu  hoch  sind  und 
zn  denen  anderer  Schulen,  sogar  an  demselben  Orte,  in  keinem  rich- 
tigeu  Verhaltnisse  stehen;  so  gehen  sie  neben  verschwindend  kleinen 
Zahlen  in  Sachsen  in  einer  Anstalt  bis  zn  21,8  Vo,  in  der  Rhein- 
piovina  bis  zn  22,7  7o,  in  Weetpren&en  bis  sn  26,5  7o,  In  Berlin 
bis  zn  30  Vo»  in  Westfalen  bis  zn  32,4  Vo.  ADerdings  bereiten  in 
den  meisten  dieser  FlUe  die  Örtlichen  Yerbältnisse  der  Teünahme 
entfernt  wohnender  Schiller  am  Tnmnnterrichte  besondere  Sdiwierig- 
keiten^  deren  Überwindung  zn  erstreben  bleibt  Für  das  Tomen  im 
Freien  stehen  bei  289  Anstalten  Turnplätze  zur  Verfügung,  von 
denen  etwa  die  Hälfte  unmittelbar  bei  dem  Schnlhaose  liegt;  bei 
207  Anstalten  können  dazu  Schulhöfe  benutzt  werden,  deren  Gröfse 
nnd  Ausstattung  freilich  mehrfach  nur  die  Yomahme  einzelner 
Übungsgruppen  gestattet.  Die  Mögliclikeit,  den  Turnunterricht, 
wie  es  bei  gftnstigem  Wetter  in  der  Regel  geschehen  soll,  im  Freien 
abzuhalten,  ist  bei  etwa  5  %  der  Anstalten  noch  nicht  gewonnen. 
Die  Zahl  der  Turnhallen  hat  sich  seit  dem  Jahre  1882  erheblich 
gehohen.  Zur  Zeit  kann  bei  472  liuliereii  Lehranstalten  in  einer 
Halle  geturnt  werden-,  allerdings  cutsprechen  von  diesen  Uallen 
viele  nnr  bescheidenen  Ansprüchen,  manche  anch  Oberhaupt  nicht 
mehr  den  gesteigerten  Aitfordemngen  der  nenen  Lehrpläne,  bei 
deren  YorschrÜt,  dafs  Jeder  Schfller  TrOchentlieh  drei  Tnmstnnden 
haben  soll,  es  nnter  Umstanden  nnvermeidlich  werden  kann,  dafii  die 
Tnmhalle  anch  von  zwei  Abteilungen  gleichzeitig  benutzt  wird.  Von 
diesen  472  Anstalten  haben  309  eigene  Ttoihallen,  nnd  zwar  282 
solche  in  unmittelbarer  Nahe  des  Schulhauses,  dagegen  müssen  sich 
163  in  die  Benutzung  der  Turnhalle  mit  anderen  Schulen  teilen, 
und  bei  128  von  ihnen  bereitet  deren  entfernte  Lage  noch  besonflore 
Schwierigkeiten  ftlr  den  gesamten  Unterrichtsbetrieb.  Bei  der  crcringeren 
Hälfte  der  Anstalten,  die  über  eine  Turnhalle  noch  nicht  verfügen, 
wird  im  Winter  in  einem  anderweitigen  geschlosseu«  n  Ksiume  geturnt; 
ganz  ausfallen  muls  aber  der  Tomonterricht  im  Winter  noch  an  26 
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iii«i8i  kldneKn  öffmtlicliMi  hdheraii  Bchideii,  ▼<»  denen  tBein  10 

Aof  Bheinproviiut  konunen.  Die  Zahl  der  Anetalten  ohne  Winler- 
turncn  belief  sich  im  Jahre  1882  noch  auf  etwa  80.  Während  ai 
den  522  Anstalten  im  Sommer  d.  J.  iaigfieKml  M79  getromt  m 
unterrichtende  Schulklassen  bestanden,  waren  ans  den  181 206  am 

Turnen  teilnehmenden  Schülern  im  ganzen  2923  Tri mabt eilungen 
Ton  sehr  versrhiedener  Stärke  gebildet,  auf  die,  von  den  Itcsondoren 
VortTirnprstUDilen  abi:esehen,  7638  wöchentliche  Turnsttmden  kamen. 
Die  jet/.i  vorschriitsmälsigen  drei  wöchentlichen  Turnstunden  für  alle 
Schüler  waren  bereits  bei  364  Anstalten  eingerichtet,  während  158 
damit  noch  im  Röckstantle  sich  befanden.  Auch  den  in  den  neuen 
Lehrplkuen  hinsichtlich  der  Gestaltung  des  Turnunte nichts  auf  der 
Unter-  und  Mittelstufe  einerseits  und  der  Zulässigkeit  des  Bfegen- 
tmens  auf  der  Obentnfie  andererseits  entbaltenen  Yorsclirlflten  koute 
ans  tafiteren  Gründen  bisher  nnr  zum  Teil  eatsproetaen  werden;  eine 
gleichmAlsige  Begelnng  des  Tnmbetiiebes  in  dieser  Besiebong  irird 
dem  nächsten  SehnQahre  vorznbebalten  sein.  Hit  Tnmunterridit 
betraut  sind  zur  Zeit  etwa  1240  Lehrer,  gegen  migeftbr  870  im  Jahre 
1882  und  1080  im  Jahre  1890;  eine  ganz  genaue  Angabe  ist  des- 
halb unmöglich,  weil  in  gröfseren  StAdten  melirfisch  dieselben  Lehrer 
an  mehreren  Anstalten  Turnunterricht  zu  erteilen  haben  und  so  die- 
selben Personen  an  verschiedenen  Stellen  unter  den  Tnmlehrem 
mitge/Shlt  wurden.  Von  der  Gesamtzahl  der  Tumunterricht  er- 
teilindcn  Lehrer  waren  1064  T,olircr  der  Anstalt  selbst,  674  mit 
akademischer,  390  mit  seminaristischer  Bildung,  während  die  übrigen, 
etwa  170,  als  dem  Lehrkörper  nicht  angehörige  Hilfskrätte  bezeichnet 
werden.  Ein  besonderes  Zeugnis  über  ihre  Vorbildung  für  den 
Tumunterricht,  sei  es  durch  Teilnahme  an  einem  Kursus  der  Tum- 
lehrerhfldungsanstalt,  sei  es  dnrdi  Ablegung  der  Toml^rerpillfiBng, 
besitsen  von  den  erstgenannten  1064  Ldirem  701,  Ton  den  lelit* 
genannten  Tmnlehreni  etwa  sechs  Siebentel.  Die  Zahl  der  akademfach 
gebildeten  Lehrer,  die  auch  Tanmnterrioht  erteilen,  ist  im  Lanfe 
der  Jahre  zwar  nicht  g^eichmüsig  in  den  TerscMedoien  ProTimen, 
aber  im  ganzen  recht  eiheblich  gestiegen»  nnd  obwohl  nenerdings 
wieder  infolge  der  neuen  Lehrplftne  hier  und  dort  auch  Lehrer  mit 
Turnunterricht  betraut  worden  sind,  die  ein  Turnlehrerzeugnis  bisher 
noch  nicht  erworben  haben,  ist  doch  der  Prozentsatz  solcher  von 
41.3  im  Jahre  1882  jet/t  schon  auf  31,1  zurückgeganc^en.  Es  darf 
gehufft  werden,  dafs  dir  Kmriciitung  ^o^  halbjährigen  Kursen  zur 
Ausbildung  von  Turnlehrern  aufser  in  Berlin  auch  in  Halle,  Breslau, 
Könip:sberg  i.  Pr.  und  Bonn  darin  noch  weitere  Fortschritte  herbei- 
führen wird.  Für  den  Betrieb  von  Juge nd s p ie  1  e n  sind  bei  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Anstalten  besondere  Stunden  angesetzt ; 
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BBT  in  dea  Ptovinen  Poms,  West-  md  Oitpreninii  rinä  die  An- 
ftaltin  Bdt  derartigen  Einrichtungen  noch  in  der  Minderiieit  Die 
Pflege  der  Jagendspiele  ist  aber  an  den  etnielBen  Scholen,  die 
Zahl  der  ihr  gewidaeten  Standen,  die  für  diese  seitens  der  Schale 
getroffenen  Anordann^n,  die  Beteiligting  der  Schüler  nach  Zahl  und 
Alter  anlangt,  so  ver^^rlneden,  dafs  darflber  eine  zusammenfassende 
Angabe  ;'nr  Zeit  neu  h  mrlit  möglich  ist.  Thatsache  ist,  dafs  er- 
freuliclii  i  weisL'  der  hohe  Wert  der  Bewegungsspiele  für  die  Erl'rischung 
und  Kiuilignn'-'  der  Jugend  immer  mehr  anerkannt  wird.  Gelegen- 
heit, das  Schwimmen  zn  erlernen  und  zu  üben,  haben  die  Schüler 
?on  457  Anstalten.  Dais  Lehrer  der  Schule  selbst  den  Schwimm- 
nnterricht  erteilen,  ist  freilich  yerhältnismälsig  gelten,  wohl  aber 
tateben  bd  73  AmUHen  in  den  dieeem  Zwecke  dienenden  Ein* 
riehtnagen  irgend  weMie  iMstinimte  Bedelningen.  Für  die  Selitier 
von  65  Anstalten  ist  Idder  dnich  die  Örtlichen  VeiiüQtniue  die 
Möglichkeit,  das  Schirimmen  sn  erlemen  oder  in  nben,  ansgeseUosaen. 
Was  aeUieMch  die  Vereinigungen  von  Schülern  nur  Pflege 
des  Tnrnens,  des  Tarnspieles  nnd  rerwandter  Leibes- 
ttbangeii  betrifft,  so  bestehen  solche  mehr  in  den  westlichen  als 
in  den  ösüichen  Provinzen.  Nach  den  Angaben,  die  darüber  von 
den  einzelnen  Anstalten  gemacht  worden  siiif!.  Ovaren  im  ganzen  78 
Sfhtilerturnvf reine  TorhaTiden,  aus  deren  Mitgliedern  meist  die  Vor- 
turner für  das  Kieu'Cütin  non  irnminuien  wurden  und  die  dadurch  auch 
für  den  Ro^amten  Tumbeineb  der  betretfenden  Anstalt  nutzbar  genuicht 
werden  konnim.  An  12  Anstalten  bestanden  Kudervercine,  an 
einigen  20  WrciDigungen  für  Bewegungsspiele,  darunter  17  zur 
Pflege  des  t  ubbailbpiels. 

Schillerberbergen  im  Riesengebirge«  Durch  den  Riesen- 
gebirgsverein  ist  im  vorigen  Sonuner  der  erste  Versnob  mit  der 
länricbtong  TOn  Sdiülerherbergen  in  Brflckenbeig  nnd  Petersdorf 
gsmacbt  worden.  Die  ZaU  der  Besncfaer  betrog  nach  der  „JRüd. 
Wwri,*  in  BrOckenberg  129,  in  Petersdorf  1dl.  Die  meklen 
Freqnentanten  stellten  Breslau  und  Dresden. 

Zar  FOrdeniig  der  körperlichen  Ansbildnng  an  den 
Mittelschulen  österreicbs.  Die  „^eu.  Fr.  Pr^  schreibt:  Behnüs 
teilweiser  Bestreitung  der  Kosten  für  die  körperliche  Erholung  und 
Ausbildung  der  Schüler  wird  die  Anfnahmetaxe,  respektive  Einschreib- 
gebühr für  Schüler  an  den  Landesmittelschuleu  Österreichs  vom 
Schuljahr  1898/94  au  von  1  fl.  auf  2  fl.  erhöht.  Der  l>andes- 
ausschufs  ist  ermächtigt,  mittellose  Schüler  von  der  EnLnciitung  dieser 
Gebühr  zu  befreien  und  den  aus  der  Erhöhung'  der  j.'ihrlichen  Ein- 
schreibgebühr sich  ergebenden  Mehrbetrag  für  obige  Zwecke  zu 
verwenden. 
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Rudern  der  Realschüler  in  Lanenbnr^  a.  E.    Tn  dem 

jttDgsten  Jahresbericht 0  der  Albinnsscbule  zu  Lanenburg  schreibt  der 
bekannte  Direktor  Raydt  :  Für  eine  der  cresundesten  Leihesübungen 
hält  der  Unterzeichnete  das  Rudr!in  auf  Strom  und  See.  Wird 
doch  hei  den  regelmöfsie'en  Huderbewegungen  die  Lunge  zu  kräftigster 
Tiefatmung  angeregt  \md  kann  dadurch  die  kohlensäurebaltige  Stuben- 
luft aus-  und  die  ozonreiche  Wasserluft  reichlich  einatmen.  Bietet 
nun  die  Elbe  gute  Gelegenheit  zum  Rudern,  so  war  doch  in  Lauen- 
bürg  kein  geeignetes  Ruderboot  vorhanden.  Es  galt,  ein  solches  zu 
beschaffen,  und  fand  der  Unterzeichnete  ohne  sonderiiche  Mflhe  eine 
AnsaU  Borger,  welche  zn  diesem  Zweck  jeder  den  nicht  uneilieb« 
liehen  Beitrag  ?<m  50  Mark  zahlten.  Das  Boot  wurde  anf  der 
hiesigen  Schiffsweift  des  Herrn  HHzler  gebant.  Es  ist  in  jeder 
Weise  got  ausgefallen  nnd  nacht  der  tüchtigen  Fuma,  welcha  das* 
selbe  nach  eigenen  Zeichnungen  konstruierte  und  genau  den  Ter- 
hllltnissen  des  Elbstroms  anpaCste,  alle  Ehre.  Das  eiserne  Boot 
besitzt  Luftkasten,  d»en  Volumen  so  berechnet  ist,  dafe  das- 
selbe, auch  wenn  es  ganz  voll  Wasser  schlagen  sollte,  nicht  unter- 
gehen kann.  Um  aber  jodpii  T'iic:lüclisfflll  möglichst  zu  verhüten, 
werden  nur  solche  Schliler  zum  Rudern  /nofolas^en,  welche  sich 
vor  dem  Direktor  als  gute  Schwimmer  ans^ewiestn  haben.  Das 
Boot  wird  gewöhnlich  von  6  Mann  gerudert  und  kann  dann  noch 
6  Personen  Ablüsungsmannschaft  aufnehmen;  es  rudert  sich  sehr 
leicht,  weungieich  es  kein  eigentliches  Rennboot  ist,  welches  hier 
für  die  Elbe  nicht  paTst.  Das  Rudern  macht  den  Schülern  viel 
Yergntlgen,  so  dab  dieselben  sich  nnr  nngem  aUOsen  lassen.  Das  Boot 
wurde  am  1.  Jnli  eingeweiht  nnd  erhielt  nach  dem  Gründer  nnserer 
Schnle  den  Namen  »iJbinns''.  Gewib  whrd  der  schmncke  nnd 
doch  krftftig  gehante  «Albinns"  noch  manchen  ScbOlergenerationen  mr 
gesuiult  n  T.ust  und  Freude  gereichen. 

Orfindnng  eines  Slöjdvereins  in  Ungarn.  Aus  Budapest 
wird  nns  geschrieben:  Behufs  Grtlndung  eines  Handfertigkeitsvereins 
versammelten  sich  am  10.  März  d.  J.  in  einem  Beratungssaale  des 
ungarischen  Abgeordnetenliauses  auf  Einladunpr  des  Munkdcser 
griechisch-katholischen  Bischofs  Julius  FikczXk  zahlreiche  Ab- 
geordnete, Schulmhnner,  Schriftsteller  n.  s.  \y.  ,  welche  mch  den 
Auslülirunpen  des  l'rotessors  Paul  Guttenbekg  beschlossen,  einen 
Slöjdverein  ins  Leben  zu  rufen.  Es  wurde,  um  die  Konstituierung 
des  Vereins  voraubereiten,  ein  engeres  Komitee  gewählt. 

Ferieukolonieu  iu  Prag.  Der  Verein  Itir  böhmische  Ferien- 
kolonien in  Prag  hat  auch  im  Laufe  des  vorigen  Sommers  300  Kinder 
zur  Erholung  in  UniDiche  Kolonien  geschickt.  Während  der  sehn 
Jahre  seines  Bestdiens  wurde  mehr  als  3000  Kindern  diese  Gnnst 
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la  tefl,  obwoU  der  Verein,  ohne  jede  staatliche  ünteiatfltsnng,  nur 
anf  mtgliederbeitrflge  und  müde  Gaben  angeineBen  Ist.  Die  Bämne 
Ibr  die  betreffenden  Kolonien  werden  meistens  von  adeligen  Gnts- 
besitaeni  In  anbewohnten  Schlossern  vnd  Landhinseni  erbeten. 
Mehrere  Schttter,  namentlich  Mittelschüler,  fanden  anch  in  Familien 
nnd  Badeorten  Unterkunft.  Im  Laufe  des  vorigen  Sommers  be- 
standen filnf  gemeinschaftliche  Kolonien,  davon  zwei  mit  wiederholter 
Frequenz.  Die  Teilnehmer  waren  Schüler  und  Schülerinnen  im 
Alter  von  6  bis  17  Jahren,  Nach  ärztlichen  Untersuchungen  be- 
fanden sich  darunter  24  Kinder,  denen  5  kg  am  Normalt;*' wicht  fehlten. 
26,  die  um  6  kg,  30,  die  um  7  kg  und  32,  die  um  mehr  ,  Is 
7  kg  weniger  als  das  Nonnalgewicht  hatten ;  55  waren  lungenkrank 
und  127  blutarm.  Der  Zuwachs  an  Gewicht  betrug  durchschnittlich 
bis  zu  3  kg. 

Ein  Arbeitstisch,  der  zugleich  als  Bamu  und  Reck 
benmtit  werden  lumn,  ist  yon  Bbbnhabd  Hagxn  In  Berlin,  Nene 
Wbiterfeldtetralhe  4,  konatndert  nnd  nnter  No.  66750  ftr  das 
dentache  Beicfa  patentiert  iroiden.  Der  Apparat,  den  -der  Erfinder 
naeh  dem  bekannten  Tnxnvater  ^^JahntiBch*'  benannt  bat,  Ist  ab 
Hach,  Sehrelbpnit  und  Barren  verwendbar.  Damit  auch  ein  Turnen 
im  Hang  ennOf^obt  wird,  kann  noch  eine  erhöhte  Reckvorricbtung 
auf  dem  Barren  angebracht  werden.  Die  Konstruktion  des  „Jahn- 
tisches'* ist  sehr  dauerhaft  und  stabil,  so  dafs  keine  Gefahr  irgend 
einer  Verletzung  besteht.  Das  Verstellen  f^eschieht  in  einfachster 
Weise  und  kürzester  Zeit.  Die  Gröfsenverhältnisse  sind  für  Kmder 
zweckentsprechend.  Der  Preis  des  aus  Buchenholz  gearbeiteten 
Apparates  betrflgt  mit  Eeckvorrichtung  25  Mark. 


Brlafs  den  KdoigUeb  preufsiscben  ÜBternebtsmiiisterB 
m  Yerbitii]^  you  UBgltektflUlei  bei  Sehttlern. 

Berlin,  den  21.  September  1B92. 
Vor  kurzem  hat  sich  auf  einer  Gymnasialbadeanstalt  der  er- 
schflttemde  Vorfall  ereignet,  dais  ein  Schaler  beim  Spielen  mit  einer 
Salonpistole  TOn  einem  Kameraden  seiner  Klasse  erschossen  und  so 
einem  Jansen  hofihungareichen  Leben  vor  der  Zeit  ein  jfthes  Ende 
bereitet  wurde. 

Das  Königliche  Provinzialschulkolleginm  weise  ich  an,  den 
Anstaltsleitern  seines  Aulsichtsbezirkes  anzugeben,  da£s  sie  bei  Mit- 
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teilung  dieses  schmeidichra  Ereignisses  der  ikrar  Lettong  anTertrtntcn 
Behnljageiid  in  ernster  und  DaeUrflkEßlier  Wannng  vonlelleii,  wie 
«ihflilvoUe  Folgen  ein  frtthzeitigei,  vnkesonnenes  Fohren  von  Schult» 
Waffen  nach  sich  ziehen  kann  nnd  wie  auch  über  das  Leben  f!es 
znrückgehlipbenen  ursglücklichen  MitfickAlen  fikr  alle  Zeü  ein  dttsterar 
Sdbatten  gebreitet  sein  mals. 

Gleichzeitig  ist  aber  anch  festzustellen,  dafs  Schüler,  die,  sei 
es  in  der  Schule  oder  beim  Tnrnen  und  Spielen,  mi  der  Badeanstalt 
oder  auf  gemeinsamen  Ausflügen,  kurz  wo  die  Schole  für  eine  juj 
gemessene  Beaulsichtignng  Terantwortlich  ist,  iui  Besitze  von  gefähr- 
lichen Waffen,  insbesondere  Ton  Pistolen  und  Revolrem,  betroffen 
werden»  miniestens  nüt  der  Andrein^g  Verweisung  veii  der 
Autelt^  im  WiedeMungsfalle  aber  incfcgiehtlich  Terweimg 
za  bestrafen  sind. 

Ber  Minister  der  geiiHichea  etc.  Ai^iiegeBbeiteD. 

(Gez.)  BoiSB. 
An  BfantUcbe  KOnigUche  ProTiDiialadiiiUDoliagien« 

EmpfehluTi^!:  des  Anersoheii  Gasglfihlifhfes  ffir  öffentliehe 
Gebäude,  Auditorien,  Laberatorien  u.  s.  w.  durcli  das  Kimigüek 
frenfaiflebe  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrickt»- 

und  MediziualaDgele^enheifen. 
Durch  mannigfache  Vorzüge  vor  anderen  Beleuchtungsaiteu  hat 
in  jüngster  Zeit  das  Gasglühlicht  —  sogenanntes  AuEHsches  Licht  — 
die  allgemeine  Anfmerksamkeir  auf  sich  gelenkt.  Zur  näheren  In- 
formation über  dasselbe  und  namentlich  zur  Bildung  emes  Urteils 
darüber,  ob  und  in  welchen  Grenzen  es  sich  zur  Verwendnng  in 
Meotlidien  Gebinden,  Auditorien,  LaboratorieD,  EUniken  elc,  eignet, 
sind  deshalb  melurfecb  Yersncbe  angestellt  worden,  namentUeh  bat 
aaeh  die  pbysikalisch^tecbnlscbe  Reicbsanstalt  üntersncfanngen  und 
Messungen  an  dem  gedacbten  Lichte  vorgenommen.  Dabei  und  bei 
der  praktiscben  Verwendung  des  Lichtes  für  Terschiedene  Zwecke 
bat  sich  hernii?L<  stellt:  GasglOldicht  hat  bei  120  1  stündlichem  Gas^ 
verbrauch  60  Kcknna&eizen  Lichtstärke;  ein  gewöhnlicher  Gas- 
Argandbrenner  dagegen  nur  20  Normalkerzen,  dabei  aber  einen 
höheren  rrR-slipdfirf  von  200  1.  Es  ist  also  bei  Ga^dühliclit  dem 
Ga^  Ai  Lviiiillir»  nacr  gegenüber  die  fünffache  Ausnuf/ung  des  Gases 
nnd  bei  erheblich  geringerem  Gasrerbrauch  die  dreifache  jUchtstarke 
gewonnen. 

Aufser  der  sich  hiemach  ergebenden  KostcnerspamB,  bezw.  der 
bedeutend  höheren  Leuchtkraft  sind  noch  weitere  sehr  beachtungs- 
werte Vorteile  des  Gasglühlicbts  erwiesen. 

Da  der  netzförmige  Glühkürper  das  brennende  Gas  you  aUea 
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Uta  mnmwitelt,  bo  lifc  «in  Bntweieha  woUattadic  wVnmita  Oaseft 

vamiedeo,  es  entsteht  k«ia  Blakien  and  keine  Riiisalklageraig  n.  s.  w.» 
die  bei  gewöbulicben  Brennem  sehr  bald  eintretende  Besehmntziuig 
der  Decken  iind  Tapeten  fällt  fort,  die  ZijDunerlnft  bleibt  rein  and 
der  Gesundheit  zuträglich.  Erläntemd  sei  bemerkt,  dafs  nicht  das 
Terbrennende  Gas  selbst  die  Lichtqnelle  abgibt,  sondern  dafs  das 
brennende  Gas  dazu  benutzt  wird,  ein  mit  reinem  Toriumoxyd 
L'eiranktes  Baamwollengewebe ,  den  sogeDannten  Strumpf,  in 
dauernde  Weifsgltthhitze  zu  versetzen,  so  daüj  dieser  glöh<  rule  Ge- 
webestrumpf  mit  seiner  viel  energiscberen  Leachtkraft  den  eigent- 
lichen Leuchtkörper  abgibt. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  gleichm^fsige  ruhige  Leuchten  und 
besondm  4le  geringe,  eine  Übei-lulaang  nnsselüieiflende  Wftrme- 
entnidcaliiiig  d«  Oaaliditift,  sowie  der  Umstand,  da&  daraelbe» 
ftfanUch  wie  dtt  elektriaehe  BogcnUcht,  dnrdi  seine  weifte  Flrbnng 
all«  tttcigen  Farben  deofUdi  mterBCheideii  U6t,  was  bei  Operationeii 
«Dd  UntersBcbnngea  tob  Wichtigkeit  aem  dürfte. 

Di«  dnich  Aoswechselong  dea  lagefUur  2  Mk.  kostenden  Gewebe- 
strumpfes  und  des  Cy linders  etc.  entstehenden  Unterhaltungskosten 
haben  in  letzter  Zeit  infiolge  verbesBerter  Aufhängevorrichtung  und 
dadurch  erreichter  längerer  Dauer  des  eigentlichen  T^cuchtkörpers 
erhebliche  Einschränkungen  crfnhrcn.  Der  ini  Anfange  liervor- 
getretene  Übelstaud,  dafs  der  Strumpf  bei  der  gtriügsteii  Berührung 
in  sich  zusammenfiel,  ist  bald  beseitigt  worden.  Di  r  Leuchtkön>er 
bleibt  infolge  der  jetzt  bestehenden  centralen  Aufhängung  dessoUn  !i 
—  gegenüber  der  früheren  seitHchen  —  bei  einigeraiafsen  vur- 
sichtiger  Ikhandlung  der  Lampen  ziemlich  lange  brauchbai';  eine 
Berührnng  desselben  mufs  allerdings  Tennieden  werden.  l)ie  in 
eiBigeft  wiaaenactaftlicben  inatiftulmi  aagebiachten  Lampen  bewfthroB 
sich  ascb  nach  dieaer  Eiarichtaag  aehr  gut  ond  haben  nnr  sdteii 
dea  Eraatiea  zerslQrter  Leacfatköiper  bedurft.  Aach  zmn  Mikro* 
photographieren  «d  zom  Mikfoek<qpieren  bat  sich  das  Licht  als  aehr 
verwendbar  erwieaea,  obwohl  bei  Arbeiten  mit  dem  Mikroskope  bei 
der  Nähe,  in  welche  der  Lenchtkörper  zu  diesem  gebracht  werdea 
idiiIb,  die  Gefahr  einer  Berührung  besonders  grofs  ist. 

Die  AoBwechselnng  dea  Strumpfes  wird  hier  in  der  Regel  durch 
Arbeiter  einer  Specialfirma  ausgeführt,  kann  aber  nötigenfaUs  aacb 
durch  andere  Tersoneu  besorgt  werden. 

Nach  alledem  kann  das  GasgiiUiiicht  zur  Verbesserung  der  Gas- 
1).  1(  uclitiin^,'  in  UniTersitätsinstituten,  Kliniken  etc.  durchaus  em- 
piuiiieu  werden;  in  den  meisten  i'ällcn  wird  dasselbe  auch  einen 
angeitte^enen  Ersatz  fttr  elektrische  Beleochtung  gewahren  und 
letztere  entbehrlich  machen. 
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Ew.  Hochwohlgeboren  ersuche  ich  hiernach  ergebenst,  gefälligst 
üi  geeigneten  Fällen  sich  die  Einfahrang  des  Gasgltthlichtes  angelegen 
sein  zu  lassen.  Die  hierdurch  entstehenden  Kosten  können  aus 
laufenden  Mitteln  der  einzelnen  Institute  bestrittea  werden,  sofern 
damit  nach  und  nach  vorgegangen  wird. 
Berlin,  den  27.  März  1893. 

Der  Minister  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Mediziüalaageiegenheiten. 
[i^<iz.)  Bosse. 
An  sämtliche  UniYersitätsknratoreii  etc. 

V«nchrifl«ii  des  Klnigliek  fwMachbu  Kiltasttiiittan  ttar 
4as  Atsfidlen  des  Uiierricktes  bei  groAier  Bitie. 

Berlin,  den  24.  Angost  1892. 

Die  K&oigliche  Regierong  veranlasse  ich  festzustellen, 

1.  in  wie  vielen  huherrn  Mädchen-,  Mittel-  und  atädtischen 
VolkfiBchulen  Ihres  Bezirkes  in  diesem  Sommer  wegen  ttber- 
grofser  Hitze  eine  KOnong  des  Schnlonterrichtes  etatt- 

gefunden  hat,  und 

2.  in  wie  vielen  Schulen  vorbezeichneter  Art  dies  nicht  der 

Fall  gewesen  ist. 
Das  Ergebnis   ist   in  tibersichtliche,   nach  Kreisen  geordnete 
Tabellen  aufzunehmen,  welche  mir  hiuneu  14  Tagen  ptinktUch  vor- 
zulegen sind. 

Dabei  nehme  ich  Gelegenheit,  die  Aufmerksamkeit  der  König- 
lichen Hegierung  wiederholt  anf  die  hier  in  Bede  stehende  An- 
gelegenheit zu  lenken. 

Kit  Blicksicht  aal  die  grotse  Venchiedenheit  in  den  Verhält- 
nissen an  den  emzelnen  hierhei  in  Betracht  konunenden  Schalen  hhi 
ich  nidit  in  der  Lage,  eine  allgemeine,  gleiehmftfsig  bindende  Yer- 
fUgnng  von  hier  ans  zu  erlassen.  Ich  beauftrage  vielmehr  die 
Königliche  Begierang,  fhr  die  höheren  Mädchenschulen,  Mittelschulen 
und  sonstigen  größeren  Schulkörper  Ihres  Aafsichtsbe/lrkes  die  ent- 
sprechenden Bestimmungen  selbst  zu  geben.  Ftir  die  einfacheren, 
namentlich  für  die  Landschulen,  wird  es  Sacln^  dor  Kreisschiil- 
inspektoron  sein,  unter  Genehmigung  der  Königlichen  Regierung  die 
erforderlichen  Anordnungen  zu  treffen.    Hierbei  ist  festzuhalten: 

1.  "Wenn  hundertteilige  Thermometer  um  10  Chr  vor- 
mittags im  Schatten  25  Grad  zeigt,  darf  der  Schulunternclit 
in  keinem  Falle  tlber  vier  aufeinanderfolgende  Stunden 
ausgedehnt,  und  ebensowenig  darf  den  Kindern  an  solchen 
Tsgen  ein  zweimaliger  Gang  zur  Schule  zugemutet  werden. 

2.  Aach  bei  geringerer  Tempentar  ist  eine  KUnong  der 
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UntarrlclrtSMit  aolmii^»  irouii  die  Mnlzimmer  sa  niedrig 
oder  m  eng,  beiw.  die  SdraUdaMen  flberftUt  iliid. 
3,  Auch  ynm  dfe  betreffeiMle  ficbidklasse  wüuend  der  volDea 
Zeü  uDterricfatel  wird,  mflsaeii  Kinder,  welehe  dneii  weiten 
echattenloeen  Schniweg  haben,  von  einem  zweimaligen  Gange 
mr  Schule  an  demselben  Tage  befreit  werden. 
4t,  Es  bleibt  zn  erwftgen,  ob  bei  Schulen,  welche  geräumige, 
schattige  Spielplätze  haben,  nnter  Umständen  der  lehrplanmäfsige 
üntorricht  durrh  Jagendspiele  unterbrochen  -werden  kann. 
5.  Die  Entscheidung  über  Ansfall  und  Kürzung  des  Schul- 
nnterrichb^  in  jedem  einzelnen  Falle  trifft  bei  gröfseren 
Schulkörpern  der  Yorstphcr  der  Schule  (Direktor.  Rektor), 
bei  kleineren  der  OrtsscUulijispektor  und,  wenn  ein  solcher 
nicht  am  Orte  ist,  der  SchalYorstatid. 
An  die  sämtlichen  Königlichen  Regierungen  der  Monarchie. 

Abschrift  erhält  das  Königliche  ProvinzialschnlkoUegimn  zur 
XenntnlB  nnd  gldebmifirigen  Beaehtong  Mndchflieh  der  dttn  König- 
Sehen   ProvinzialaGhQlkollegiam   nntenteOten  SchnUehrereeniinare, 
liOhoen  lUdcheDBcbnlen,  Tanbstommen-  nnd  Blindenanstallen. 
Der  Minister  der  geistlichen  n.  s.  w.  Angelegenheiten. 

L  V. 

(Grez.)  Ton  Weyrauch. 
An  die  slmtUchea  KOiüglichen  Provinsialschnlkollegien  der  Monarchie. 

Yerfti^ug  des  k.  k.  mederösterreichischeu  Landesschulrates 
TOm  13.  Jüli  1892,  5671,  betreffend  die  Be8chafti|niiig8- 
fflittel  für  Kindergärten,  Volkskiudergärten  und 
Kinderbewahl  a  n  stalten. 
Vielfache  Bedenken,  welche  sowohl  vom  sanitären  als  vom 
]i:i(la«nizischen  Standpunkte  gegen  manche  in  den  Kiiidergärton, 
Volkskindergärten  und  Bcwahranstalten  eingeführten  Beschäftigungs- 
miltel  lant  geworden  sind,  nicht  minder  aber  auch  die  häufig  ge- 
machte Wahmehninng»  dab  in  vielen  dieser  Anstalten  das  Hanpt* 
gewicht  anf  mO^idist  effdct?o]le  Arbeitsleistangen  der  KUider  behufs 
Tenastaltnng  Ton  OflSentlichen  Ansstellongen  gelegt  und  hierdurch  die 
«Igendiehe  An^be  der  Kindergartenentiehnng  in  den  Hintergrond 
gedrängt  wird»  haben  den  k.  k.  niederOetecreichischen  Landesschnlrat 
waslaCst,  die  vom  Vereine  für  Kindergärten  und  Kinderbewahr- 
aaatalten  in  Österreich  vorgelegte  ft^mminng  von  Beschäftigungs- 
mitteln einer  sorgfältigen  Revision  zo  unterziehen  und  auf  Grund 
der  von  berufenen  Faktoren,  sowie  von  «amtlichen  Bezirksgchul- 
inspektorcn  des  Wiener  ächulbezirkes  eingeholten  Gutachten  folgendes 
anzuordnen : 

sdwifMuaiMitapatf*  VL  S9 
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«Dgkalte*  geMiMftüBlMB  BwfÜftlipiBBiiii  tfaai  BidtepM,  BMien,  Leg« 
mit  TlftlGkw,  Mit  SMbcto,  nüB&ign  nad  mit  TviidbdinKOrperii 
(Ute  StiiadwB,  ScJmiwkwiliinfiriwwi,  Minclitbi,  Llickiii*,  TBimni  md 
ErlenzapfoB,  EidieiilylBbeii,  noiliinfliiwH|  VUbi  oad  Kftrbiskernen), 
Zeifibnea,  Kettenscbnttreii»  FaJten  und  ÜMsfcnDen  aUgemein  zulässig. 

Dagegen  sind  Legen  mit  Verschrftnkspänen,  Ansschneideo  nnd 
St&bchenstecken  nnr  unter  der  Bedingting  gestattet,  dafs  sie  mit  einer 
kleinen  Zahl  der  entwickelteren  Zöglinge  vorgenommen  werden,  dafs 
aiisrciehendes  Licht  vorhanden  ist  und  den  Kindern  die  notwendiL'e 
AuiBiclii  und  ÜBtersttttzang  seitens  der  Kindeiglurtiieru  gewährt 
werden  kann. 

Andere  Beschäftigungen  ktninen  versiichsweise  auf  «in  Jalir  mit 
Bewilligung  des  Bezirksschulrates  innerhalb  seines  Wirkungskreises, 
Aber  diese  iZeit  hinaus  mit  Bewilligong  des  Landesschnlrat««  ar 
PoifMhnmg  gelangen. 

ITnbediigt  wbote»  M.  Atidwp,  awwMwban,  Vewebnftwi, 
Fidmapid  vMd  BsrIsittoffHBOft. 

Diiae  Aaordimg  litt  aif  die  8pi«le  {B&mgmffh  ud  IMi* 
abmnng— pide,  Spide  mit  Btichwpfofd^n^  TreHnnifBn»  SandfimiNii 
Gartengeräten  für  Kinder  n.  a.  w.)  keinen  Bezug. 

Die  BeschäftigungBpl&ne  der  Kindergftrten,  Yolkskiiiderglrtai 
und  Bewahranstalten  sind  nnter  Beachtang  dieser  Anordnung  nmza- 
arbeiten  und  zn  Bcdnn  des  Schnljnhraa  1892/93  dem  Besiriu- 
ichnlrate  zur  rTcnoiiniiLnini?  vorzulegen. 

T>amit  die  lieschäftigiincsmittel  ihrer  Grölsc  nach  im  alJge meinen 
dem  metrischen  Langenmaise  entsprechen,  ohne  an  Handlichkeit  ein- 
zubttfsen,  nnd  in  ihrer  He»chaf!enheit  Nachteile  für  die  Gesundheit 
der  Kinder  ausschliefst' n.  wird  antjeardnet: 

Die  Gummibälle  sollen  einen  Durchmesser  von  b  oder  10  cm 
liabe»  mid  angefärbt  sein;  die  WeUbiUe  fOr  die  Hand  der  Kinder- 
girtneria  sollen  in  den  wichtigsten  Farben  nnd  mH  einas  Itank> 
Mater  von  '>Va  em  kerseitettt  aein. 

Ah  Bttodcaatan  aoOea  der  1.  mid  2.  FBÖBBfcadie  DiatiMl« 
(Wiener  Aiagabe),  is  weMnm  jeder  WMbI  S^A  em  KanlenÜBge 
hat,  nnd  der  1.  nnd  2.  Wiener  Bankaeten  mit  dandben  WMd- 
grttEse  in  Verwendnng  kommen. 

Ala  Legetftfelchen  sind  ganze  und  diagonal  hiMnerte  Quadrat- 
täfelcben  von  SVd  cm  Seitenläage,  in  varaduedenem  Farbatof  gMat, 
doch  nicht  lackiert   /u  verwenden 

Die  Verschr&nkspilne  sollen  l^O  c?n  lang,  1  cm  breit  und  bei- 
läufig 2  mm  dick  und  in  verschiedenem  Farbstoff  gebeizt  sein  oder 
die  natOrliche  Holzlarbe  haben. 
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Die  Stäbchen  zum  Stäbehenlegen  und  Stäbchenstecken  sollen 
flichmnd  oder  vierkantig  in  der  L&Bge  einer  Würielkante  dei 
1.  WleinF  Bmtiittfm  von  3V>  cm  oder  eines  Vielfachen  dieser 
Lliig9  bergestellt  Min. 

Die  gaii26R  aad  halboi  Biige'  Mdlen  ans  gmllgend  ftttk«, 
vmiBilem  oder  yenickdteBi  EiMoidiikte  «igeiMgt  edn  «ad  !■ 
DttduMBwr  8Va  od«r  6V»  em  meneii.  Die  Enden  der  HaUninge 
mflnen  abgemndet  fein. 

Die  Faltbl&tter  sollen  ans  nngegl&nztem,  ein-  nnd  zweifiarbigem 
Papiere  hergestellt  nnd  1  gjnb  titm,  Abttrbeidee  Pikier  darf 
ludit  verwendet  werden. 

"Die  Flechtblfitter  nnd  Flechtstreifen  sollen  aus  halbsteifem,  ver- 
schieden gefärbtem  r'a]^ier  und  der  Form  nach  quadratisch  oder 
rechteckig  sein.  Beim  quadiatischen  Flechtblatte  soll  der  Flecht- 
ranm  nm  die  Kantenlänge  eint  s  Würfels  des  1.  Wiener  Bankastens 
(3*/»  cm)  verlängert  sein.  Die  Fiechtstreifen  sollen  1 — 2  cm  breit 
sein.    Abfärbendes  Papier  darf  nicht  verwendet  werden. 

Die  Aasnähblätter  sollen  aus  steifem,  heUgefärblem,  doch  un- 
gegltairtem  Papier  in  der  Grölse  der  Flechtblätter  hergestellt  teim 
uid  die  aQsaonflhende  Pom,  soweit  ab  erforderlieh,  lorgeaeiehnet 
«ad  dncliatoehen  eathalten;  die  Stichveite  lial  gewOfanlidi  1  cm  la 
beCngea;  imr  wo  es  aar  Deutlichkeit  der  Form  mibediagt  gelMten 
eiaeheiBt,  darf  ansaalimsweise  aar  Stiehweite  von  O  mm  herabnaaMn 
weiden« 

IK0  Ansnähnadel  soll  gro6  sein  nnd  eine  abgestumpfte  Spitze 
babea;  afaftrhendes  Papier  und  abfärbende  Wolle  darf  nicht  in  Ver- 
wendung genommen  werden.  Letiterea  gilt  anch  £fkr  das  Material 
mm  Kettenschnfiren. 

Die  Schiefertafel  soll  einen  schmalen  Holzrabuion  mit  ab- 
gerundeten Ecken  besitzen;  der  Schieler  soll  dunkel  (nicht  izraiii  sein 
und  weder  Punkte  noch  ein  Liniennetz  haben.  Der  Schieferstilt  soll 
sehr  weich  und  in  Holz  gefafst  sein.  Das  Zeichenpapier  soll  weÜs 
nnd  rauh,  der  Bleistift  weich  (No.  2)  sein. 

Die  Schere  zum  Ausschneiden  soU  abgerundete  Spitzen  haben; 
das  Ansschneideblatt  soll  dünn»  ungeglänzt,  weÜs  oder  gef&rbt  nad 
1  dm'  grofr  sein;  ea  kamt  die  anannelmeidaide  Fonn  durch  Zeich- 
muig  oder  Drock  angeaei^  enthahea. 

Das  Tbonbrettchen  soU  dlbm  nnd  glatt  sein  nad  abgenmdete 
Ecken  haben. 

Die  Anwendung  des  Modelliermessers  mit  abgestumpfter  Klinge 
ist  nur  einaelaen  grB&eren  Kindern  bei  entsprechender  Anfticht  au 

Um  der  Yerbreitnag  ansteckender  Krankheiten  dnrch  den  Oe- 

29» 
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brauch  der  BeschSftigiiiigsiiiittel  Tonabeiigeiii  irixd  aa^eofdnet,  da& 
die  Kfiiperohen  nun  Legen  (Steindieii,  Mvadieilii  ele.)»  die  Bnstelae, 
TWlcheii,  die  Terschrftnkspane,  die  Stäbchen,  des  Thonbrett,  dw 
Modelliermeaser,  die  Zeichentafel,  der  Zdcheostlft»  die  Schere  tind 
.die  Ringe  wöchentlich  einmal  tachtig  gewaschen,  bei  Auftreten 
ansteckender  Kinderkrankheiten  desinfiziert  werden  nnd  dafe  die 
Nah-,  Fnlt-,  Fkrbt-  nnd  Ausschnoideblätter  nnd  das  Material  zum 
Kettenschnüren  nur  einmal  zur  ^  erwendnng  kommen. 

Die  gleiche  Sorf?falt  ist  den  Spielmitteln  (Bällen,  TUechformen, 
Gartengerftten,  Steckenpferden,  Heilen  n.  s.  w.)  zuzuwenden. 


yerfanilie«. 


Dem  Direktor  des  Kaiaeilidien  Gerandheifteamtes  Dr.  KdBm 
in  Berlin  wurde  der  rote  Adlerorden  n.  Klaase  mit  Eichenlanb  und 

Krone  verliehen. 

Bei  dem  Königlich  preufsischen  Ministerium  der  geistlichen, 
üntflcfidita-  nnd  Medizinalan gelegenhetten  sind  die  Geheimen  Be» 
gienmgsräte  und  Tortragenden  Räte  HBaiL  nnd  Wkvik  an  Gefaeimen 

OberregiemngsratcTi  l)c  fördert  worden. 

T)er  Ministerialrat  und  Sanitätsreferent  im  k.  k.  österreichischen 
Ministeriam  des  Innern  Dr.  Emamusl  Kusy  ist  in  den  Bitterstand 
erhoben  worden. 

Den  k.  k.  Landessanitätsreferenten  Dr.  Ludwig  Ritter  von 
Karajan  in  Wien,  Dr.  Josef  Merunowicz  in  Lemberg  und 
Dr.  lONAZ  Pelc  in  Prag  wurde  der  Orden  der  eisernen  Krone 
m.  Klasee  yerliehen. 

Dem  Stadtphysilms  von  ^en  Dr.  ElOL  Kammbrer  ist  der 
Titel  Begierangsrat  beigelegt  worden. 

Dnser  Terebrter  Mitarbeiter,  Herr  Oberrealsclinldirelrtor  a.  D. 
Dr.  NoamBRAiB  zn  Hirsehbecg  in  Scideaien,  erbieU  den  roten 
Adlerorden  DL  Klasse  mit  der  Schleife. 

Mit  dem  Ritterkreuz  L  Klasse  des  Königlich  sächsischen  Ter- 
dienstordens  sind  der  Rektor  der  Ftlrsten-  und  Landesschule  zu 
Grimma,  Professor  Dr.  Kürt  Gehlert,  sowie  die  Bezirksschul- 
insppktoren,  Schulrat  Kart,  Gotth.  Dach^elt  in  Chemnita  nnd 
Schulrat  Ernst  E.  Lohse  in  Zwickau,  dekoriert  worden. 

Dr.  Adolf  Jollk*^  in  Wien  erhielt  in  Anerkennung  erfolgreich 
durch  geführter  hygienischer  Untersuchungen  das  Ritterkreuz  des 
Doniloordens. 
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UnBmm  getcliittteii  lOüurbeiter,  Herrn  Btorksant  0r.  TnroiHE 
Brxchlbr  Bittbb  von  TBOSKOwm  in  Leitmerlts»  ist  das  goMene 
TerdiMutkrenz  mit  der  Krone  verlieben  worden. 

Den  Ereisscbolinspektoren  Favbt  in  Neisse,  Dr.  HÜPPS  in 
Kosel  nnd  OviQAS  in  Fidkenberg  inirde  der  Cbarakter  als  Scbnlral 

beigelegt. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter.  Herr  Oberlehrer  am  Rea]g\ mnasium 
in  Altona,  Dr.  Mshmbl,  bat  die  Amtsbezeidmoiig  Professor  er* 
halten. 

Der  erste  Lehrer  an  der  städtischen  Taubstmnmenschnle  in 
Berlin  Aibekt  (ii  tzmann  wurdo  znm  Vicepräsidenten  der  Ab- 
teilung tili  körperliche  Lrziehuiig  bei  dem  pädagogischen  Welt- 
kongresse in  Chicago  ernannt  nnd  ersucht,  einen  Aufsatz  über  die 
phyMb»  Ansbildong  der  TwbstanuneB  an  das  Komitee  des  Kon- 
gresses einsQsenden. 

KreissrJinlmspektor  Sehnbnt  Tabont  eq  Königsberg  i.  Pr. 
ist  znm  Prormrialscbnlmt  daselbst  gewflblt  worden. 

Der  anlserordentliche  Professor  in  der  medizinlscben  Fakultät 
2a  Berlin  nnd  Direktor  der  städtischen  Irrenhcilanstalt  in  Lichten- 
berg Dr.  MosLi  ist  als  ordentliches  Mitglied  in  die  wissenschaft- 
liche Deputation  fQr  das  Medizinalwesen  eingetreten. 

Unser  gesrbntzter  Mitarbeiter,  der  im  österreichischen  Ministerium 
des  Innern  in  VcrwenduBg  stehende  l>i  zirksarzt  I.  Kiasse  Dr.  AUQUST 
liSTOLITZKY,  wurde  zum  k,  k.  Minisierialvicesekretär  befördert. 

Der  Geheime  Oberschulrat  Soldaü  in  Dannstadt  und  Direktor 
Professor  Dr.  Hittek  in  Rudolstadt  sind  zu  Mitgliedern  der  deutschen 
ßeichsschnlkommission  ernannt  worden. 

Dr.  PiLLON  hat  bis  üuiü  Ende  des  Schuljahres  1892—93  die 
Leitung  des  hygienischen  Laboratoriums  bei  der  medizinischen 
Faknhst  in  Nancy  flbenonuncn. 

Der  iaspisierende  Amtsant  in  Steiermark,  k.  k.  Beiirksarzt 
L  Klasse  Dr.  Avgubt  SomuDiTS»  wurde  zur  Dienstleistang  im 
SaidtiHdeiürtement  des  Osterreichiscfaen  Ministerinms  des  Innern  tin- 
bemfon. 

Der  Neffe  Professor  Pastbürs  A.  Loir  ist  zum  Direktor 
des  neiigegrOndeten  bakteriologischen  Institutes  in  Sydney  ernannt 
worden. 

Die  Stelle  eines  ordinierenden  Arztes  und  Vorstandes  einer 
okulistischen  Abteilung  der  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten  wurde 
dem  bisherigen  Leiter  der  Augenabteiiung  im  Krankenhause  Wieden, 
Primarärzte  Dr.  HAUS  Adlkr,  der  zu  unseren  Mitarbeitern  zählt, 
übertragen. 

Dr.  med.  Delyaille  in  Bayonne,  gleichfalls  unser  Mitarbeiter, 
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ist  Ton  der  französischen  BogieraBg  mit  einer  Mission  nach  Belgien 
nnd  HoUaad  betraut  wardsD,  um  die  nrJmlhygifiniiflhm  YeriilllniM 

daselbst  zn  studieren. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Aügenbeilkunde 
Dr.  Hermann  Cohn,  begeht  am  24.  Juli  das  ftinfundzwauzigjährige 
Jubiläum  sriner  akademischen  Lehrthätigkeit  in  Breslau.  Wir  bringen 
dem  hochverdienten  Vorkämpfer  der  Schulhygiene  nnsere  angelegent- 
lichsten Glückwünsche  zn  seinem  Ehrentage  dar. 

Wie  aus  Paris  gemeldet  wird,  hat  sich  der  Zustand  Professor 
PasIBüBS,  der  seit  llUigerer  Zeit  an  organischer  Herzschwäche  kidet, 
▼encfaUnmMrt;  man  hegt  ernste  BefOrchtongen  iQr  das  Leben  des 
greiM  OMikuL 

Am  16.  Mai  starb  der  Geheime  Begierongs-  imd  TortiigeBde 
Bit  im  Ediiglidi  pfieii&iMheii  Koltaaministeriimiy  FroüMMt  Dr. 
Kokrad  SchottküIiIiIB,  61  Jahre  alt 

Der  um  daa  Duibatammennnterricht  verdiaiiie  Hofint  Kabl 
Bbnz  in  Stnttgait  ist  «m  27.  Januar  einer  Lopgenentaflndmig  er- 
legen. 

Am  7.  April  verschied  in  Riga  der  Tcteran  unter  den  Ärzten 
dic5(>r  Stadt,  Staatsrat  Dr.  WILHELM  von  Reich ard,  im  83.  Lebens- 
jahre; der  Heimgegangene  fongierte  aoch  an  mehreren  dortigen 
Schulen  als  Arat. 


BeaprechiingeB. 

Dr.  Adbiano  Gabbiki.  Svolncioiie  delk  vtce  neOa  inftmria, 
Memoria,  letta  tt  3.  Jefl^o  1892  aU'  Accademia  d'Agrieoltnra, 
Arti  e  Gommerdo  di  Yerona.  Con  10  tab.  Yetona,  1892« 
Stabilimento  tipo-lit.  6.  Franchini.    (53  3.  8^.) 

Der  Yeriasser  bestrebt  sieh,  eine  in  der  medizinischen  aoirolil 
als  in  der  musikalischen  Litterator  herrschende  LOcke  ansznf&llen. 
Über  die  Entwickclung  der  Stimme  im  zarten  Kindesfilter  ^\nd  die 
bisher  l^ekannt  i^ewoffirnen  spärlichen  Angaben  so  gut  wie  wertloe 
nnd  einander  vollstündig  widersprechend. 

Zum  Teil  durch  Beobachtungen  von  Säuglingen,  znm  Teil  durch 
Stadien,  die  in  den  iu  Verona  eingebtirgertcn  FRÖBBLschen  Kinder- 
gärten angestellt  wurden,  suchte  Dr.  (Uki;im  die  Stimme  des 
Kindes  in  sprachlicher  und  namentlich  in  uiuaikalischer  Beziehung 
näher  kennen  zn  lernen.    Seine  Mitteilungen  umfassen  die  ersten 


Digitized  by  Google 


441 


Urtariiirte  d«r  flingliiige  and  sodaim  die  Entwickeltmg  der  Undfidieii 
Stimme  bis  zum  bmImImi  ii^o^ahre  einscblierslicb.  Er  ▼ersucht 
die  n&türlichen  Grenzen  des  Stimrnmn&oges  fOr  diese  Zeit  feet- 

anstellen.  Ferner  bestimmt  er,  wann  znerst  das  Kind  musikalische 
TöD€  zu  reproduzieren  im  stände  ist.  Die  Qualität  dieser  Tone 
-wurde  näher  untersucht,  und  e&dlich  pjelancrt.  die  f'rape  zur  Be- 
sprechung, inncriialb  welcher  Grenzen  der  kleinen  Kindern  erteilte 
Gesangnuterricht  einen  für  die  Ent Wickelung  der  Stimme  und  des 
arasikalischen  Gehörs  heilsamen  Einflufs  ausüben  könne. 

Der  Autor  geht  von  der  Voraussetzung  aub,  dals  der  2seu- 
geborene  taub,  sum  wenigsten  fttr  SchalleindrOcke  nnempfindiioh  Jd. 
Dte  MieateB  niauMrndoi  Ttoe,  die  dar  8&ogli]ig  Tcn  aich  gibt, 
aiDd  nur  nflektoriMh  berrocgenifen  vnd  chudi  die  aenen  ibn  vn* 
gebenden  jhynniWaehen  Einflflaae  bedingt   Die  sich  noch  wsbrend 

mit  der  ßtiimne  richtig  nnd  sicher  nachzuahmen,  liegt  einerseits  in 
der  mangelhaften  Entwickelmg  des  Kehlkopfes,  besonders  der  Stimm- 
bänder, andereneita  in  der  nngenflgend  ansgebildeken  Funktiom- 

fähigkcit  der  zwischen  Hörcentren,  Sprachcentren  nnd  motorischen 
Centren  prelegnnen  centralen  Verbinduii2:?!bahnen,  Um  dem  Verfasser 
in  seinen  Auseinandersetzungen  fol?ou  zu  künnen,  ist  es  nötig,  einige 
Definitionen  desselben  vorauszuschirken: 

1.  Modalita  vocaie  bezeichnet  nach  ihm  die  Qualität  der 
Stimme,  ob  Bruststimme,  Kop&timme  oder  mosikaUsch  nicht  voil- 
^erlige  Töne  vorliegen. 

2.  Unter  limiti  vocali  possibili,  „änfiserste  erreichbare 
ChraoBsn  der  Stimme**,  Tecttebt  er  jeweflen  die  höchsten  und  tieften 
TOne,  wddie  von  den  Kindern  eines  bestimmten  Alters  gesangen 
werden  Iri^mMs.  DieseUwn  worden  ebne  Blckaioht  enf  Register  oder 
«nf  das  Qescbleeht  der  Kinder  bestimmt. 

8.  Estensione  fisiologica  bedeutet  den  üm£ang  der  TQne, 
die  zwischen  deijenigen  Kote  des  BrnstregisterB  nnd  deqenigen  des 
Kopfregisters  gelegen  sind,  welche  von  dem  Kinde  am  vollsten, 
kräftigsten  imd  in  zwangloser  Weise  gesangen  werden  können.  Der 
für  den  Gcsangnnterricht  verwendbare  Stimmumfang  darf  etwas  gröfser 
als  der  erwälmte  physiologische  Stimnmmfant!:  nTi^eseheii  werden. 

4.  P ote nzi al ! ta  delle  varie  notc  gibt  au,  wieviele  der 
examinierten  ZöL'liEue  jede  ein/j  lue  innerhalb  ihres  Stimmnmfanges 
liegende  Note  musikalisch  richtig  siiiien  konnten.  Diejenigen  Töne, 
welche  von  der  relativ  gröfsten  Anzahl  der  untersuchten  Kinder  ge- 
sungen werden,  haben  die  stärkste  „potenzialita",  welchen  Ausdruck 
man  etwa  mit  „MachtiüUe^  übersetzen  könnte.  Dieselbe  wurde  für 
die  einaelnen  Töne  der  Terscbiedenen  Kegister  bestimmt. 
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5*  Btfflglich  der  Register  unterscheidet  der  Autor  anlkr  der 
BnutsÜmme  und  der  Kopf-  oder  Falsettstimine  noch  die  voce  di 
passag io  oder  Ühergangsstimme,  worunter  er  die  zwischen  Brust- 

und  Kopfstimme  gelegenen,  bald  mehr  der  einen,  bald  mebr  der 
anderen  sich  qualitativ  annähernden  Töne  begreift.  Wohl  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  letzteren  einerseits  die  toci  incerte,  d.  1. 
TCne,  die  musikalisch  nicht  ganz  richtig  sind,  weil  sie  ihrer 
SchwinLjimgszahi  nach  entweder  etwas  höher  oder  etwas  tiefer  Liegen 
als  diejenigen,  welche  das  Kind  singen  sollte,  andererseits  die  voci 
variabili,  d.  h.  solche  Töne,  welche  das  gleiche  Kind  bald  richtig, 
bald  falsch  hervorzubringen  pflegt. 

6.  Yalutazione  vocalc  bedeutet  die  tabellarisch  geordnete 
Zusanunenstellnng  aller  von  einem  einzelnen  Kinde  gesungenen  T<lii0, 
mit  FeilsetaiiBg  derjenigen  TOne,  welche  ee  entweder  musikalisch 
riehtig  oder  nngenan  singt,  sowie  derjenigen,  die  mit  Brnstitimme, 
mit  Kopfstimme  oder  mit  Übergangsstimme  gesungen  werden. 

Die  limiti  possibili  nehmen  mit  Jedem  Lebenqahre  nu  Mit 
dem  dritten  Jahre  kOnnen  fiut  alle  Kinder  (11  von  15  eiamiaierten) 


das  fm}  und  das  fa^  musikalisch  genan  singen: 


dem  sechsten  Lebensjahre  liegen  bereits  die  Grenzen  der  Stimm» 
zwischen  kt  und  mi^. 

Die  Prüfungen  des  Autors  erstrecken  sich  tlber  ungefähr 
400  Kinder,  die  er  meistens  in  ikobachtongsreihen  von  je  bO  In- 
dividuen grapijierte. 

Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  falst  er  folgendermaüsen 
zusammen: 

I.  Bei  Neugeborenen  wimmernde,  auf  reflektoi  ischem  Wege  er- 
zeugte Töne  ohne  individuelle  Klangfarbe,  dereti  Hohe  zwischen  /a* 
und  fa^  schwankt.  Diese  Töne  sind  schwach  und  von  sehr  kurzer 
Dauer;  sie  können  ungefähr  60  mal  in  der  Minute  wiederholt  werden. 

n.  Wfthrend  der  ersten  2  Monate  nnartikoliertes  Schreien. 
Es  beginnt  sich  eine  eigentliche  Stünme  sn  bilden.  Dieselbe  hat 
eine  nasale,  allen  Indiiidnen  gemeinsame  Klangfarbe.  Ihre  Höhe 
liegt  zwischen  fa*  nnd  fi^.  Die  Töne  sind  starker  geworden  nnd 
von  längerer  Daner.  Jeder  derselben  kann  nngefiUir  40  mal  in  dar 
Minute  wiederholt  werden. 

m.  Tom  2.  bis  zum  8.  Monate  kommen  artUndierte  Laute 
zum  Vorschein.  Die  Stimme  erscheint  kräftiger,  ihre  Klang- 
farbe ist  aber  noch  nicht  individuell  differenziert.  Ihre  HOlie  liegt 
zwischen  do*  und  do^.  Die  Dauer  der  Laute  ist  eine  Ubigere,  es 
finden  ungef&hr  27  Wiederholungen  in  der  Minute  statt. 
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17.  Tom  8«  bis  zom  18.  Hönate  seigea  sich  nwshe  ForU 
schritte  in  der  Düereimemiig  der  Töne.  Dieselben  werden 
mednUert,  die  Klang&rbe  indifidnelL  Die  StSri^e  des  Tones  pflegt 
geringer  in  sein  als  voriier.  Die  Töne  variieren  swisdiett  imd 

V.  Vom  18.  bis  zum  24.  Monat  hat  sich  der  Keblkopf  stärker 
entwickelt.  Die  Qualität  der  Töne  wird  bestimmter,  die  HObe  der* 
sslben  ist  geringer  geworden.  Einige  Noten  werden,  wenn  anch 
nnsicher,  nachgeahmt.  Das  Kind  beginnt  in  musikalischen  Tönen 
„vor  sich  her  zu  plandem^.   Die  Hobe  dieser  Töne  liegt  swiscben 

und  mi^. 

VI.  Zwischen  <lein  2.  niid  3.  Lebensjahre  kacn  man  zum 
ersten  Male  von  einer  eigentlichen  Stimmausdehnung  reden,  deren 
änfserste  Grenzen  in  re^  und  la^  gelegen  sind.  Mi^  und  f(i^  werden 
musikalisch  richtig  gesungen.  Es  begmnen  sich  zwei  Er^^ister  zu 
differenzieren.  Die  Intensität  des  Schreiens  nimmt  ab,  während  die 
Kraft  der  gesungenen  Töne  zunimmt.  Die  Klangfarbe  wird  immer 
mehr  individusdisiert,  und  man  bemerkt  zum  ersten  Male  eine  durch 
daß  Geschlecht  bedingte  Verschiedenheit  derselben.  Das  gesungene 
Qeplander  wwandelt  rieh  aUmäUidi  in  riiythmiscbe  Sätse  mit 
mneikaHsfJien  Anklängen.  Einige  mosikalieche  Takte  können,  wenn 
aneh  schwer  nnd  nngenan,  nacbgeahmt  werden. 

YH.  Vom  8.  bis  6.  Lebenqabre  ist  die  Ansdebnnng  der 
Stimme  woU  begrenzt.  Dieselbe  liogt  swiscfaen  in  nnd  re'  für 
die  Knaben  und  so?  nnd  mi'  fQr  die  Mädchen.  Der  physiologische 
Umfang  der  Stimme  mnfafst  für  die  Mädchen  4,  für  die  Knaben 
6  TOne.  Es  besteht  ein  deutlich  wahmefamberer  Unterschied  zwischen 
beiden  Registern  und  der  sogenannten  Übergangsstimme,  liedchen 
nnd  ihre  Melodien  können  genau  wiederholt  werden.  Das  musika- 
lische Gehör  ist  wohl  ausgebildet,  anch  die  Fähigkeit  zum  mosikalisch 
lichtigen  Anstinmien  yorhanden. 

Aus  diesen  Beobachtoagen  zieht  der  Autor  folgende  praktisch 
wichtigen  Schlüsse: 

a.  Ein  für  die  Praxis,  d.  h.  för  musikalisclie  Übungen  ver- 
wendbarer Stimmumfang  fängt  erst  mit  dem  4.  Lebensjahre  an 
und  umfafst  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  5  Töne  für  drei- 
jährige, 6  Töne  für  vierjährige  und  8  Töne  für  füntjahrigc  Kinder. 
Für  gemischte  Chöre,  die  aus  drei-  bis  sechsjährigen  Kindern  be- 
stehen, lieträgt  im  Durchschnitt  der  praktisch  brauchbare  Stimm- 
wnfimg  5  Töne.  Werden  genüsdite  Chöre  aas  Ainf-  bis  sechs- 
jährigen Binden  gebildet^  so  soll  der  an  den  Obnngen  verwendete 
StinmnunfaDg  anftngs  6  Töne  nnd  nach  einer  Ansbildnng  von 
8  Monaten  8  Töne  nm&ssen. 

b.  Gemischte  Chöre  können  ans  Kindern  von  3  bis  d  Jahren 
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oder  von  4  bis  6  Jahren  zusammengesetzt  werden.  Es  wäre  aber 
nicht  zalässig,  dreijährige  mit  fünfjährigeD  zusammensinken  zu  lassen, 
anfser  wenn  das  Liedchen  seioem  Umfange  nach  fttr  die  if^*»«t««, 
also  filr  die  drei-,  bezw.  vieqährigen  pafste. 

c.  Der  Gesang  der  Kinder  soll  immer  mäfsig  laut  sein,  am  die 
Unsicherfieit  in  der  Angabe  des  Tones  zu  vermeiden,  nm  die  Süiiime 
allmählich  aasznbildeu  and  um  die  Perceptiou  der  verschiedenen  an* 
gestimmten  Töne  zn  erleichteni. 

d.  Die  GesangalRiiigai  TergrOfiMm  dm  Slimimm£uig,  hhmiIimi 
nngenave  T6ne  richer  und  gewöhnen  die  Stiminen  der  Kiider  hsr* 
■Mnufloh  aneiimder. 

e.  Die  Lefarerinneni  mldhe  eine  SopmuMiBinie  lubeii,  ntaes 
eelir  acht  geben,  da(a  ihnen  die  Kinder  in  der  Angabe  der  höheren 
Töne  nicht  folgen,  waa  dieselben  bei  dem  ihnen  eigentümlichen  Nadi- 
ahmimgatriebe  zn  thun  geneigt  sind.  Die  Kinder  warden  abdi  wd 
diese  Weise  die  Stimmbänder  nur  Terderben. 

f.  Während  des  Sinkens  soll  niemals  das  re^  erreicht  werden, 
weil  es  zu  hoch  ist,  und  nur  selten  das  si  und  das  ia,  wekhe  zu 
sehr  enntiden 

g.  Die  groliste  Tonstärke  wird  man  mit  den  Tönen  mi^  and 
fa^  erzielen,  die  kleinste  mit  si^  mid  tZo*.  Der  bedentendste  har- 
monische Effekt,  bei  welchem  von  der  Tonstärke  abgesehen  wird, 
ist  in  deQ  tieferen  Tönen  zu  suchen.  Die  grölste  Intensitlit  der 
«taadnen  Töne  im  Qegensaize  lur  grofsken  TonatMe,  welche  durch 
das  Znaanunenwirken  der  meisten  Stimmen  erseogt  wird,  eriilH  man 
mit  den  liöhenn  Tönen  la\  8i\  doK 

iu  Bei  den  zweistimmigen  Chören  darf  man  nicht  fergeaien, 
die  Kinder  immer  m>  zn  Terteüen,  dnb  man  der  zweiteii  OUniii 
diejenigen  zuweist,  welche  die  tieferen  Töne  mit  grOfsercr  Leichtig- 
keit zu  singen  pflegen.  Da  diese  tiefen  Töne  an  und  für  aidi  eiae 
geringere  Schallwirkung  haben  als  die  hohen,  so  wird  man,  nm  za 
verhincleni,  dafs  die  zweite  Stimme  von  der  ersten  verdeckt  wenie, 
der  letzteren  eine  relativ  kleinere  Anzahl  von  Tndividnen  znweisen, 
z.  B.  ein  Drittel,  wenn  es  «ich  nm  'jit'ichaltnu'e,  ein  Ffinftel,  wenn 
es  sich  um  Kinder  verschiedenen  Alters  handelt.  Der  soeben  enNfllmte 
Unterschied  >Ni!  i  dadurch  bedingt,  da[s  die  Stimme  von  iiintjahrigea 
Kindern  vi^l  aiurker  ist  als  diejenige  von  vier-  und  dreijährigen. 

iMit  diesem  Versuche,  eine  Physiologie  der  Stimme  des  kind- 
lichen Alters  zu  begründen  und  die  für  den  Gesangunterricht  kleiner 
Kinder  zn  beachtenden  Regehi  festzustellen,  hat  Dr.  Garbiki  lioli 
an  eine  ebenso  s^wierige  als  dankenswerte  .An^psbe  gewagt  Ein 
groto  Verdienst  gebttlirt  ihm  schon  deshalb,  weil  er  die  Ketwmidig- 
kflit  betont,  den  Stimmnmfang  der  ▼erschiedenen  Lebensalter  aa 
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keBMB  äm  QeiaiigiiiiteiriGbfc  dtn  natarlicheii  Grenzen  der  kind- 
lieben  Stimme  finniyMaM.  (regen  diese  Hegel  scheint  bisher  viel 
gesttndii^  zn  sein;  „poveri  bambiaii^  dürfen  auch  wir  mit  dem 

YerfasMT  tusrnfen. 

Ein  Gesangnnterricht,  welcher  die  natäriiche  LejstnnGrsfthigkeit 
der  kindlichen  Organe  berücksichtigt,  wird  stets  die  Stimme  kräf- 
tigen und  das  musikalische  Gehör  des  Kindes  verbessern,  während 
ein  der  Stimme  angetlianer  Zwang  den  zarten,  noch  mangelhaft  ent- 
wickelteii  Stimmbändern  unfehlbar  Schaden  zufügt. 

Vom  larjngologischen  Standpunkle  wären  AliUeilungen  Ober 
Kehlkopfbefonde  von  Interesse  gewesen  ^  namentlich  wäre  es  wichtig, 
dM  Yedialtea  der  Stimmblndcr  wibrend  der  fiogenannton  Miiote 
di  passagio*  ksanea  m  Vuaen,  eine  Aa^abe,  die  maa  bei  der 
Ortemiebimg  fUnf-*  bis  seeb^Jibriger  lOader  wobl  Utoen  kOmite. 

Sebr  aaragend  eiad  aacb  die  Beobacfatnagen  Uber  die  Natnr- 
Unte  Ueiaer  Küder.  Es  wftre  aiebt  aniateressant,  sa  er&hren,  ob 
dieselben  sich  ia  dea  Terscbiedeaea  Ländern  annähernd  gleich  oder 
WBobieden  Teriudfcen.  Dmrtige  Untersoebangen  dürften  insbesondere 
nmsikalisch  gebüdetea  Familieavftkem  oder  Familienmflttem  aafe 
mamiBte  emplohlen  sein. 

Privatdoceat  Dr.  med.  A.  Souwbndx  in  Basel. 

Dr.  Perlia,  Augenarzt  in  Krefeld.  Leitfaden  der  Hygiene  des 
Anges.  Mit  '62  Abbild.  Hamburg  und  Leipzig,  1893.  Leopold 
Voss.  (13.5  S.  8«.  Jli  2.) 

Die  Behandlung  der  Krankheiten  wird  stets  eine  nur  dem 
Arste  zukommende  Aofgabe  sein,  die  Gesundheitspflege  ist  ^ae 
gemeinsame  Angelegenheit  des  Arztee  and  des  Laiea.  Als  Hygieniker 
Bufs  der  Ant  aaf  iriBsenacbafaieher  Basis  ia  Qemeiascbaft  nüt  dea 
liieesa  bernfBaaa  Faktorea  die  Gxandprincipiea  der  Gesandbeitslehre 
fssteteUea,  aad  der  Oeseligeber  wird«  soweit  ee  in  seiaer  Macht 
liegt,  diesen  Priadinen  aUseitig  Geltung  verschaffen.  Über  dieses 
Gebiet  hinaas  aber  kann  der  Mediziner  nnr  belehrend  einwirken,  sei 
es  durch  sein  Wort  gcgcnflber  kleineren  Kreisen,  sei  es  dnrch  die 
Schrift  gegenüber  der  Menge  seiner  Mitmenschen. 

Gemeinverständlich  geschriebene  Hücher  über  Gesundlieitslehre, 
von  einem  ernsten  Manne  nicht  für  buclihiindlerische  Spekulationen 
Terfa£st,  worden  daher  stets  willkommcno  Kr^rhemungen  sein,  und 
zu  diesen  ilürfen  wir  auch  die  vorliegende  öchrift  des  in  äugen- 
tatlichen  Kieisen  woiübekannten  Verfassers  rechnen. 

Nach  einer  kurzen  anatomisch-phTsiologischen  Einleitung  behandelt 
dieselbe  je  nach  der  JJtdeutung  der  betreffenden  Partie  mehr  oder 
minder  ausführlich  eine  Anzahl  der  wichtigsten  AugenkraaUielten  in 
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Idarer,  leicht  yerBtAndlidier  Weise;  so  die  eiterige  Bindehaot- 
entzttndung  der  Neogeborenen  und  der  Erwachsenen,  den  Bindehaut- 
katarrh,  das  Trachom:  ^anz  besonders  einn:ehend  die  Kurzsichtig- 
keit,  knapper  die  übrigen  Brechungslehler  des  Anges;  femer  die 
Allgenerkrankungen  bei  Skrofulöse,  Blattern  und  Syphilis;  die  Angen- 
verietzunupn;  die  Schwachskhtigkeit  infolge  chronischer  Vergiftungen 
mit  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Blei  oder  Tabak,  endlich  die 
Überblendungen  der  Netzhant.  Alles,  was  in  dem  Buche  steht,  ist 
richtig  und  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  Forschungen  in  klarer, 
leicht  fafslicfaer  Weise  dargestellt. 

Wenn  nir  etwas  tadeln  Mdlen,  bo  wftre  ea  der  ümstandf  daft 
Dr.  PXBXJA,  der,  wie  die  anatondisdie  EinieitoDg  zeigt,  sran  Buch 
doch  fiBr  Laien  sehrieb,  an  viele  medirini«r.he  KunatansdrOeke  benntit 
Durch  die  ErUfining  nnd  Yerdentschnng  mancher  derselben,  aowie 
die  Hinweglaasong  anderer  würde  die  GemefaiTerstAndlichkeit  ent- 
schieden gewinnen.  Vielleicht  wird  in  einer  zweiten  Auflage  diesem 
Wunsche  Rechnung  getragen. 

Professor  der  Angenheilkande  Dr.  med.  August  Rittsb  von  Ksuss 

in  Wien, 

A,  WüNDERiJcn,  Lehrer  in  Nürnberg.  Wegweiser  für  Eltern 
und  Lehrer  bei  Einfühmug  der  Steilschnft.  Gotha,  1893. 
E.  F.  Thienemann.  (16  S   8^.  0,40.) 

Diese  kkine  Brosrhüir  u^ehOrt  unstreitig  zu  dem  Be^^ten,  wn^ 
auf  dem  üebiete  der  feteilbChriitlitTeratur  bis  jetzt  erschienen  ist, 
weil  sie  in  gedrängter  Kürze  sowohl  das  Wesen  der  Heftlage  im 
aUgemeinen,  wie  das  der  Bteilschrift  im  besonderen  erörtert  und  an 
der  Hand  der  Ton  den  hervorragendsten  SteilschriflTertretem,  wie 
ScuüBERT,  W.  Mayeb,  Hopfa,  Seögel,  gewonnenen  Messungs- 
ergebnisse in  sachlicher  nnd  flberzengender  Art  bei  Eltern  nnd 
Lehrern  Yeratftndnia  flkr  die  Steüaehriftbewegang  erweckt  Aneh 
die  angegebenen  Lhnatnrweiten  finden  m^e  yolle  Zustimmang  ndt 
Ananahme  deijenigen  fBr  das  dritte  SchnUahr,  deren  IQttelriUime 
mir  zn  eng  Torfcommen.  Sagt  doch  der  Yerfaaser  selber  auf  Seite  12, 
«es  sei  eine  VergrOlkernng  der  kleinen  Bachstaben  auf  Kosten  der 
langen  nnd  halblangen  anzustreben",  und  besteht  doch  gerade  hierin 
nicht  zum  wenigsten  der  der  Steilschrift  nachgerühmte  Vorzog  der 
Deutlichkeit  nnd  leichten  Leserlichkeit.  Die  der  kleinen  Schrift  bei- 
gegebenen Photographien  sind  sachlich  und  getreu  und  tragen  zum 
Verständnis  des  Für  und  Wider  der  Frage  gcwifs  bei.  Wir  wünschen 
daher  dem  Heftchen  angesichts  des  niedrigen  Preises  die  weiteste 
Verbreitung  i  es  wird  mancher  unserer  Gegner  dadurch  überzeugt 
werden.  Städtischer  Lehrer  Philipp  Zimmermann 

in  Fruukiurt  a.  M. 
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Zur  Myopiefrage. 

Von 

H.  SOHUDT-BiMPLBII, 
PMfonor  der  AagtHhailkand»  in  05tthig«n. 

Nur  OBgeiii  habe  ieh  miok  entsohloaMn,  den  Behaaptimgen 
Stilungs  in  seinem  leistreröffenÜiohten  Aafsats*  betre£b  des 
jetzigen  Standes  der  Myopiefirage  entgegenzutreten;  icli  würde 
es  unterlassen  haben,  wenn  ich  denselben  in  einem  ophthalmo- 
logischen  Journal  begegnet  wäre.  Da  aber  die  Leser  dieser 
Zeitschrift  trotz  ihres  hohen  Interesses  an  der  Sache  zum 
greisen  Teil  nicht  in  der  Lage  sind,  das  wissenschaftliche 
angenärzt liehe  Material  an  der  Quelle  zu  studieren,  halte  ioh 
es  doch  ihr  nötig,  ihnen  dureh  AnfOhrung  der  Ausspruche  der 
Üniersooher  Gelegenheit  zu  geben,  selbst  zu  sehen«  inwieweit 
das  SriLLiNGsche  Gesetz  Bestätigung  gefanden  hat  oder  nicht. 

Mein  verehrter  Gegner  stützt  sich  besonders  auf  ä£GQEL, 
Pflüger  und  Romano. 

Sbogkl  (München,  ld90)  schreibt  aut  Grund  Yon  1(>28 
Messungen:  „Findet  nun  schon  zufolge  dem  Vorausgehenden 
das  SriLLiNOsche  Gesetz  duroh  meine  Messungen  keine  Sttltze, 
so  soheint  es  durch  die  Berechnung  des  durohsdmittliohen 
Index  der  Myopen  eineisetts,  der  Nichtmyopen  andeterseits 
noch  mehi'  widerlegt.^    Dus  löt  albu   dasselbe,   was  ick  bei 

<  Dmm  Mi$ekrtft,  im,  No.  7  and  8,  S.  877-896. 
SiWfti»Oimifiim  1^  80 
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ungofidir  1900  M«Baiigeii  gefunden  habe.  Alleidings  kommt  dann 
Sbmbl  spftter  —  dnzeh  one,  wie  mir  soibemt»  nieht  bereebtigfte 
ZnsanunensteUniig  anderen  Materials  und  dQToh  selir  angreifboie 

Deutungen  —  zu  dem  Schluls:  „Inimerlim  muchte  ich  als 
Ergebnis  meiner  Untersuchungen  äm  Nachweis  der  Abhängigkeit 
der  Myopie  vom  Orbitalbau  nur  ao  au^efaM  wissen,  d&fe 
niedere  Orbita  nicht  ans sohliefsli che  Ursache,  sondern  nur 
ein  hinfiges  nnd  insbemdere  begUnstigendes  Moment  für 
die  Entstehung  der  Enrasiohtigkeit  ist  leb  mOdbte  überlumpt 
der  Ansieht  entgegentreten,  dab  die  Enmiohtigkeit  nnr  eine 
bestimmte  und  allgemein  gültige  Ursache  hat' 

Auch  Pflüuek  gibt  die  Richtigkeit  der  SiiLLi^üaciieü 
Lehre  nur  „mit  Einschräntnnt^^en'^  zu. 

Granz  auf  dem  Boden  derselben  steht  allerdings  Komano,  der 
früher  in  Stralsburg  gearbeitet  hat  Aber  wie  klein  sind  aeine 
Zahlen  1  Er  hat  360  SiciUaner  nntersnoiht  mit  15%  Myopen. 

Nnn  die  Gegner  aniser  mir. 

Wbiss  nnd  Bin  (1889)  sehreiben:  „Die  SmuKCMche 

Behauptung,  dafs  ein  niederer  Orbitalindez  zur  Myopie 
disponiere,  findet  in  den  mitgeteilten  Messungswerten  keine 

Bestät  Inning.** 

Kirchner  (1889)  sagt  auf  Grund  von  2776  Messungen: 
„Also  die  greisere  Anzahl  niederer  Orbitalindiees  hatten  nicht 
die  myopisohea,  sondern  die  hyperopisohen  Angen,  ...  so  dals 
wir  wohl  bereehtigt  sind,  den  Ansspmoh  SxiXiLiNas,  dab  die 
Chamfikonohie  die  Bedingung  der  Myopie  sei,  fülr  irrig  zu 
erklären '^^  und  weiter:  „Ich  glaube  daher  berechtigt  zu  sein, 
STILLIN08  weitere  Behaaptung,  dafk  man  aus  dem  niederen 
Orbitalindex  eines  jungen  Knaben  die  künftige  Myopie  voraus- 
sagen könne,  gleichfalls  für  nieht  2atre£fend  zu  erklären.^ 

FiziA  (1890),  der  das  Gynmasinm  in  Tesehen  untersachte, 
beriehtet:  ,)Die  Besnltate  meiner  Orbitalmelsungen  fielen  aber 
im  allgemeinen  nioibt  zu  gunsten  der  Theorie  SmUHOs  ans.** 

Rthsza  (1890)  untersnehte  911  Bethen  nnd  kommt  «n 
dem  Sclilufs:  „Sämtliche  Zahlenreihen  scheinen  mir  eiiieo 
schlagenden  Beweis  zu  liefern,  der  dazu  berechtigt,  die  Rich- 
tigkeit des  Natoigeeetzes  im  SmLiNasohen  Sinne  besdglich 
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der  .FonDAtion  d€8  GwiohtBMhidelfi  und  der  Angenlidlkle  bei 

den  TersoliiedeDen  Refraktionszustftnden  xu  beanstanden.^ 

Eüdlich  hat  J.  Herrnhetsbr  (1892)  in  Prag  3400  Orbitae 
geraessen.  Das  Resultat  ist;  ^Ich  kann  daber  anf  Grund 
meiner  Erf ah mng  mich  dahin  anaaprecken :  DasvonSiiLLlNQ 
aufgestellte  Gesetz:  ,|die  niedrige  Orbita  begünstigt 
das  Znetandekommen  der  Myopie"  ist  fttrdie  hiesige 
BeTttlkernng  nieht  anwendbar." 

Wenn  trots  dieser  Ergebnisse  Stiluk«  in  seinen  leisten 
Aufsatz  erklärt,  dafs  die  von  ihm  aufgestellte  Lehre  anfange 
durchzudringen,  und  „dafs  der  Beweis  der  Richtigkeit  des 
formulierten  Gesetzes  zweifellos  als  erbracht  anzusehen  sei'', 
80  kann  ich  nach  dem  Angeführten  die  Beurteilung  dieser 
ihm  eigentümlichen  Ansieht  getrost  den  Lesern  überlassen; 
sie  werden  finden,  dab  gerade  das  G^gsnteil  riohtig  ist:  das 
SniLLniflsdie  Ghaeta  ist  von  der  flberwiegenden  Zahl  der 
üntersQcher  nieht  bestätigt  worden.  Es  gibt  bis  jetst  kein 
-Natuffresetz,  bei  welchem  in  dieser  Art  die  Ausnahnieo  die 
Regel  bilden.  Zudem  bat  Stillino  früher  selbst  einmal 
gesagt:  „wenn  die  erhaltenen  Unterschiede  nicht  im  ganzen 
grofs  sind,  so  beweist  auch  die  ganze  Sache  nichts.^ 

Aber  settwt  wenn  die  Thatsaehe,  data  bei  Myopen  in  weit 
Uberwisgender  Zahl  nnd  mit  anfbUendsn  Diffoienien  niedere 
Orbitalindices  aioh  finden»  bewiesen  wflre,  so  ist»  wie  ieh  an 
anderer  Stelle  ausgeführt  habe,  damit  noch  bei  weitem  nieht 
der  kausale  Zusammenhang  zwibchen  Chamakonchie  und  Kurz- 
sichtigkeit festgestellt. 

Der  Vorwurf,  welchen  Stiluno  denen,  die  zu  anderen 
Besultaten  kommen,  mit  Vorliebe  au  machen  pflegt,  dafs  sie 
nftmlich  sohieoht  gemessen  oder  sehlechtes  Untersnchnngs^ 
material  gehabt  hatten»  ist  von  mir  in  Übereinstimmung  mit 
meinen  Unglücksgefahrten  ebenfidls  schon  eingehend  und,  wie 
auch  Sbqgel  zugibt,  überzeugend  zurückgewiesen  worden. 

Auf  die  foigeoden  Ausführungen  Stillings,  welche,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten,  mancherlei  Beachtenswertes  enthalten, 

30» 
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einzugehen,  habe  ich  hier  keine  Veranlassmig.   Nur  möehte 

ich  darauf  hinweisen,  dafs  die  neueste  Theorie  dieses  gedanken- 
reichen Autors,  wonacli  die  doletare  Myopie  aus  Verwandtenehen 
hervorgehen  soll,  zu  ihrer  sicheren  Begründung  eiuer  grofsen 
Beihe  exakt  ausgeführter  Untersuchungen  bedürfte.  Nach 
meinen  bisherigen  firfümmgen  mufs  ich  mioh  leider  anoh  ihr 
gegenaber  fürs  erste  etwas  skeptisch  yerbalten. 


Mit  welchem  Alter  soll  die  allgemeine  Schulpüicht 

beginnen? 

Von 

Otto  Jakeb» 

stiidtiicheiii  Lohrer  in  Berlin. 

Indem  seitens  des  Staates  der  Zwang,  während  eines 
bestimmten  Alters  die  Kinder  znr  Schule  sn  schicken,  aus- 
gesprochen wurde,  mu&te  auch  die  Frage :  Mit  welchem  Alter 

soll  die  allgemeine  Schulpflicht  beginnen?  zur  Entscheidung 
kommen.  Es  \vir(l  darum  auch  in  allen  diesbezüglichen  Ge- 
setzen, bezw.  Verordnungen  ein  bestimmteB  Alter  für  den 
Beginn  des  Schulbesuches  angegeben.  Aber  eine  Einheit 
becttgiich  dieses  Punktes  ist  weder  in  der  Yeigangenheit,  noch 
in  der  G^egenwart  erzielt  worden. 

Fftr  Preufsen^  findet  sich  die  erste  amtliche  Festsetzung 


'  Sghkeidek  und  t.  Bbembn,  Dm  Volkmchulwesm  im  preußischen 
Staate.   Berlin,  1886. 

CLAuanrns,  OudMte  des  ^enftitchen  Unterrichtsgeseteea. 
Berlin,  1891. 

Die  QtseUgebung  auf  dm  CMrieU  des  Ünierrkhtnnamt  in  Pteufseiu 
Vom  Jahre  1817  hie  lB6d.  Berlin,  1868. 

CenfnMxtt  fitr  die  geeamte  ünierHikteüerwaitwig,  Berlin,  1867  ff. 
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fkhat  den  Beginn  der  Sdralpflieht  in  dan  „Principia  regn- 
laÜTft,  naeb  welchen  das  Landselmlweson  im  König- 
reich Preufseii  e  liigerichtet  werden  ^o\\.  Vom 
1.  August  1736."  Es  heilst  hier  in  §  1 :  „Jedes  Sclmlkind 
ä  5  bis  12  Jahren  inkL  giebt  dem  ächulmeister  jährlich,  es 
gäbe  jmr  Schule  oder  niebt,  15  gr.  prls.  oder  4  ggr."  Der 
Zwang  des  Sobnlgeldaabkna  aoblols  £tir  die  Eltorn  das  Eeobt 
ein,  ibra  Kinder  vom  5.  tTahze  an  aar  Sebnle  zn  sobioken. 
Die  Pfliebt,  dies  nnn  ancb  wiiklicb  zn  tiinn,  ist  in  den 
Principia  regulativa  an  keiner  Stelle  ausgesprochen. 

Das  „Königlich  Preufsische  Gene  ra  1-Landschul - 
Eeg lernen t  vom  12.  August  176B"  verordnete:  „AUe 
unsere  Unterihanen  sollen  ihre  Kinder,  Knaben  und  Mädchen, 
wo  niobt  aber,  doob  böobstens  Tom  5.  Jabre  ibres  Alters  in 
die  Sebnle  sebickan.** 

Von  nanem  wnrdan  die  Varbflltnisse  dar  Scbnlpfliobt  dnrob 
daR  am  5*  Februar  1794  veröfifentlichte  „Allgemeine  Land- 
recht  für  die  Preufsischen  Staaten"  geregelt,  welches 
in  Teil  IT,  Titel  Xn,  §  4B  bestimmt:  „Jeder  Einwohner, 
welcher  den  nötigen  Unterriobt  ftir  seine  Kinder  in  seinem 
Hanse  nicht  besoigen  kann  oder  will,  ist  sobuldig,  dieselben 
naeb  anrflokgal^gtam  5.  Jabre  anr  Scbnla  zu  sobiokan.*  Und 
§  44  lautet:  „Nur  unter  Gknebmigung  dar  Obrigkeit  und  das 
geistlioben  Schulvorstehers  kann  ein  Kind  langer  von  dar 
Schule  zurückgehalten  werden." 

Trot/.deui  durch  §  43  dieses  Gesetzes  em  gleichniiilsiges 
Verfahren  gesoha&en  war,  wurde  doch  im  §  44  den  einzelnen 
Schulauflsichtsbehörden  das  Recht  zugestanden,  in  Fällen  des 
BedHrfisisseB  den  Zeitpunkt  f&r  den  Beginn  der  Sobulpfliobt 
zn  ▼arindem.  Von  dieser  Befugnis  baben  die  genannten  Ba- 
b((rden  denn  auch  yiel&eb  Gebrauch  geraaebt,  so  dafo  niobt 
nur  iu  den  einzelnen  Provinzen,  sondern  sogar  in  den  lie- 
gierunr/sbezirken  derselben  Provinz  verschiodoiio  Festsot/.iingen 
aber  den  Zeitpunkt  ffix  den  Beginn  der  Schulpäicht  vorhanden 
sind.  Es  herrscht  zur  Zeit  eine  solche  Unklarheit  in  den 
batireifanden  Bestimmungen,  eine  soleba  Mannigfaltigkeit  dar* 
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selben,  dafs  es  schwierig  ist,  sich  ein  richtiges  Bild  dieser 
Materie  zu  verschafifen. 

Im  Laufe  der  Zeit  hat  sich  aber  eine  Verschiebung 
des  Lebensalters  für  den  Eintritt  in  die  Schule  voll- 
sogen.  lUe  ältesten  Verordnungen  setsten  diesen  Zeitpunkt 
ftlr  das  ToUendete  5.  Lebensjahr  fest;  ja  es  muDste  sogar  eine 
Verfttgung  erlassen  werden  (Begiemng  su  DtaeMorf  Tom 
30.  Oktober  182;')),  dafs  Blinder  vor  vollendetem  o.  Jahre  Dicht 
die  Schule  hesurhen  dürften.  Die  spätereu  A^3rordnmigen 
wählen  dagegen  zumeist  das  vollendete  6.  Jahr.  In  der  Gegen- 
wart ist  selbst  das  Bestreben  erkennbar,  einen  noch  späteren 
Zeitpunkt  fUr  den  Beginn  der  Schulpflicht  su  bestaunen.  Diesem 
Bestreben  wurde  Ausdruck  gegeben  durch  einen  Antrag  im 
preulsisohen  Abgeordnetenbanse,  „in  Erwägung  zu  sieben,  ob 
nicht  der  Anfaugspunkt  des  ü  b  lig  a  t  ori  3c  hen  Schul- 
unterrichts hinauszuschieben  sei"  Es  ist  dies  für 
mich  die  Veranlassung  geworden,  mich  eingehend  mit  der  frage 
nach  dem  geeignetsten  Zeitpunkte  des  Sohulbeginnes  su  be- 
schäftigen. 

üm  allen  bei  der  Bestimmung  dieses  Zeitpunktes  in 
Betracht  kommenden  Ghrftnden  gerecht  su  werden,  mufe  der 

Beginn  der  Sohnlpflicht  in  hygienischer,  pädagogischer 
und  volkswirtschaftlicher  Beziehung  betrachtet  werden. 
Nur  wer  diese  Beziehungen  sämtlich  ins  Auge  faist,  kann  ein 
Urteil  fällen,  das  Anspruch  auf  allgemeine  Geltung  hat. 

Die  Aufgabe  dieser  Zeilen  soll  es  jedoch  nur  sein,  die 
hygienischen  Momente,  die  bei  der  X^estsetsung  dieses  wiohtigen 
Zeitabschnittes  hezansuräehen  sind,  in  Kurse  Torsuftdiren. 

Um  beurteilen  zu  können,  inwieweit  der  Termin  fttr 
den  Beginn  der  Schulpflicht  den  Gesetzen  der  Gesundheits- 
lehre entspricht,  müssen  wir  das  Verhalten  der  körperlichen 
Entwiokelung  in  den  Jahren,  die  für  den  Anfang  des  Schul- 
besuches landesüblich  sind,  feststellen.  Eine  richtige  An- 
soihauung  von  der  G-esamt entwiokelung  des  Körpers 
werden  wir  aber  nur  dann  gewinnen,  wenn  wir  dessen  ein* 
seine  Masse  und  wo  womöglich  auch  das  Wachstum  der  ver- 
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sehiedenen  Körperorgane  zu  bestimmen  yermOgen.  FOr 
£emi  Zweck  müneii  wir  die  Entwiekeltuig  des  Kiadee 
Ton  der  Geburt  an  verfolgen.  Aber  die  bexttgliobe  Litteiatiir 
Tersagt  hier  leider  nnr  va  oft.    Am  besten  ist  noch  die 

kindliche  Entwickelung;  im  ersten  Lebensjahre  beobachtet. 
Für  die  folge ado  Zeit,  besonders  für  das  Alter  vom  2.  bis 
6.  Jahre»  sind  die  Ermittelungen  bis  jetzt  nicht  so  umfassend, 
als  wünschenswert  ist.  Die  Zeit  des  sobulpfliehtigen  Alten 
dagegen  weist  in  eimeelnen  Lftndem  sobon  recht  wertroUe  nnd 
nm&ngtMohe  Untersobhuigen  aof»  so  in  Sohweden,  DSnemark, 
Nordamerika  und  Englaad;  nnr  Denis ehland  ist  weit» 
sehr  weit  znrflokgeblieben. 

Es  ist  eine  von  der  medizinischen  Wissenschaft  allgemein 
geteilte  Anschauung,  dafs  K  d  rperlä  d  g-e ,  Körpergewicht, 
Körperkraft  und  Brustumfang  einen  zuverlässigen  Mafs- 
stab  für  die  Entwiokelnng  des  mensohiichen  Körpers  bilden. 
Anf  diese  Verhältnisse  mnis  steh  suniofast  nnser  Angenmerk 
riohten.  Es  standen  von  den  Messungen,  die  Iftr  nnsere  Zwecke 
▼erwendbar  sind,  folgende  zur  Verfügung:  die  Ton  Quktblbt 
in  Brüssel,  Bowditch  in  Boston,  Paoliani  in  Tnrin,  der 
KoinmissioQ  in  Dänemark,  der  Kommission  in  Schweden, 
VON  Roberts  in  London,  LANDSBKKdER  in  Posen,  CarsiAdt 
in  Breslau,  Opp£NUjbimer  in  München.^ 

Nun  ist  68  aber  nicht  angängig,  einen  Durchschnitt 
aller  Unters nohnngsergebnisse  zu  geben;  denn  nicht 
nur  in  den  einaelnen  Landern,  sondern  anch  in  jeder  Gh- 
moinde,  die  sich  dnreh  Yerfinderte  Lebensrerhaltniase  von  den 
nachbarlichen  unterscheidet,  entwickeln  sich  die  Kinder  an 

'  QvtTtLar,  AnArop<metrie  etc.   Braxelles,  1870. 

Vhbobdt,  OfUndriß  der  Physiologie.    Tübingen,  1861. 

AzBL  Ket,  Schulhygiemtchs  UnterMtkungtH,  Deuttoh  von 
BvBonsTciK.   Hambarg,  1889. 

Axel  Key,  Die  Pubertäfsentwicfcelung  und  da»  Verhäitmt  derddbm 
JM  den  KrcrnkheitserscheitiHngm  etc.    B  rlin.  ls!Mi. 

LANDBBERnBR,  Bwi  Wochstum  im  Alter  der  Sckm^ftichL  Archi? 
für  Anthropologie,  Bd.  XVll. 

MouwoHOTTS  Untersuchungen  eto.   XII,  1,  1878. 
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Lunge«  Qewioht,  Enft  iind  Brostnmfang  Tenchiedeit  Eb  ist 
daher  aueh  nieht  snlifisig,  jene  bisher  bekannteii  allgemnim 

Resultate  zur  Bestimmung  des  Entwickelung^stundpunktes 
emes  jeden  beliebiireQ  Tndividutims  zu  verweuden.  Die^tsd 
Umstaudes  wegen  kommt  es  zuuäohst  darauf  aa,  durch  um» 
fangreiche  Meflsimgen  und  Wägungen  beetimmte  Maüse  fllr 
jeden  Ort  sn  gewinnen.  Sind  diese  Maiee  einmal  bekennt^  so 
können  eie  anf  lange  Zeit  hinaoB  als  Norm  geltan,  um  m 
benrteileD,  wieweit  der  Edrper  des  ündiTidnnins  dem  »Dnroli* 
schnittsmenscheii"  entspriclit. 

Was  lehren  uns  nuu  die  bisher  bekannt  gewordenen  ünter- 
Buohungsergebüisse  zur  Entscheidung  unserer  i^'rage? 

1.  Lauge.  In  den  einzelnen  Ländern  hat  man  verschiedene 
Werte  für  die  absolute  GröÜM  konstatiert  So  sind  s.  B. 
die  Kinder  in  Nordamerika,  Dänemark  nnd  Sohweden  an 
GrOfte  den  Eindem  der  übrigen  Nationen  überlegen.  In  ihrem 
6.  und  7.  Lebensjahre  smd  sie  6  bis  10  cm  länger,  als  ihre 
gleichaltrigen  Genossen  anderer  Länder.  Es  ist  an  dieser 
Stelle  nicht  möglich,  die  von  den  einzelnen  Autoren  gefundenen 
Zahlen  der  absoluten  Länge  mitzuteilen.  Wichtiger  aber  ale 
die  Kenntnis  der  absoluten  Gxüise  ist  es,  die  Znnahme  aa 
Länge  in  den  einselnen  Lebensjahren  in  kennen.  Der 
Längenznwaohs,  der  im  1.  Lebensjahre  ein  sehr  bedeutender 
ist  (19  cm),  beträgt  im  2.  Jahre  nur  etwa  die  Hälfte  (9  cm). 
Von  da  an  wird  das  Längenwachstum  allmählich  langsamer, 
d.  h.  die  jährliche  Zunahme  erfolgt  in  Werten,  die  mit  jedem 
Jahre  geringer  werden.  Die  Jahre,  welche  für  den  Beginn  der 
Sohnlpflieht  von  Bedeutung  sind^  das  6.,  7.  nnd  8.,  bieten  in 


HKRTkL,  Neue  Untersuchungen  über  den  ally cmcinen  Gesundheit»' 
iusiatid  der  etc.    Zeitschnit  für  Schulgesundheitspflege,  1888. 

Carstadt,  Über  das  Wachstum  der  Ktiaben  vom  6.  bis  sum 
te,  Ltbtiffoahn,  Zeiitchrift  für  SchalgeBundbeitepflege,  1888. 

ÄrstUdtes  Outaehim  0ber  das  Ekmmtandmhßmn  EUaf^ 
LoihHngmii,  Stmfsburg,  1884. 

OrnvasDisBy  Üher  dk  Waduimim&fliäUmate  dtf  JOdy««  md 
9tmeT  Orgmte,  DimrUtioD.  Hfinohoii,  1888. 
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Bezug  auf  die  LängenzuDülime  in  der  ganzen  Entwickeiun^s- 
reibe  kerne  bemerkeDSwerten  Momente.  Das  Waohfitum  ist  eia 
völlig  gleiobmäffiiges;  denn  alle  Untersnohnngen  haben  an- 
nfthernd  dieselben  GrölMn  ergeben ;  anoh  ist  im  YerhiltniB  £ii 
den  übrigen  Jahren  weder  eine  stärkere,  noch  eine  geringm 
Längensonahme  naehweiebar.  Es  zeigen  somit  naoh  dieser 
Richtung  weder  das  6.,  noch  das  7.  oder  8.  Lebensjahr  irgend 
eine  auch  nur  einigermafsen  hervortretende  Eigentümlichkeit, 
die  Tins  deu  Zeitpunkt  für  den  Begum  der  Schuipliiobt  er« 
kenneu  liei'se. 

2.  tiewicht.  Die  Resultate  der  einsehien  Untersaehmigeii 
bilden  Beilien,  die  fast  übereinstimmend  Terlanfen,  ein  üm« 
stand,  der  anf  eine  äernlioib  gleiohmäfsige  Entwiekelnng  der 
Kinder  in  den  venebiedraen  Ländern  scbliefsen  la&t.  Im 

allgemeinen  lassen  sich  aber  bezüglich  des  Körpergewichtes 
zwei  Gruppeo  unLerbcbeitieu,  mdem  in  Nordamerika,  Däne- 
mark und  Schweden  um  2  bis  ö  kg  grölsere  Mittelgewichte 
gefunden  wurden,  als  in  Belgien,  Italien  nnd  Deutschland. 
Naoh  der  bedentenden  Gewiehtssnnahme  im  ersten  Lebensiahre 
folgt  eine  Periode  langsamen  Waehstnms»  in  der  die  jflbrlioke 
Zunahme  annftbemd  gleieli  ist.  Das  Alter  rom  6.  bis  8.  Jabre 
zeigt  also  auch  m  Bezug  auf  das  Ansteigeü  des  K-ürpörgewicliLea 
keine  chamkteristischen  Erscheinungen. 

3.  Kdrperkraft.  Da  äkeiett  und  Muskulatur  die  weseut- 
lidien  Träger  der  Körperkraft  sind,  so  ist  es  zur  Bestimmung 
des  richtigen  Zeitpunktes  für  den  Beginn  der  Soknlpflieht 
wflnsehenswert,  an  eriahrsn,  wie  sieh  das  Waehstnm  der 
Knoehen  und  Muskeln  in  den  eineeinen  Perioden  der  Ent- 
wickelung  verhält,  um  damil  einen  Anhali  für  die  Zunahme 
der  körperlichen  Kraft  zu  gewinnen.  Zn  diesem  Punkte 
äulsert  sich  die  medizinische  SacbYerBtändigenkommisBion  ftLr 
die  Beurteilung  des  Seholwesens  in  Elsafs  Lothringen:*  „Es 
würde  sieh  sehr  lohnen,  genaue  Torgleiehende  Messungen  der 

*  ÄrtUkhes  ChUachUn  über  das  ElmmUxridmiwnm  Maß' 
Lothringens,  Straftburg,  1884. 
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Körperkmft  in  den  Tenohiedenon  Jahren  des  eehnlpfliehtigen 
Alten  emnetellen.   Die  dynamometriselieD  Inetramente  (Eieft* 

mosser),  die  m  den  Klimkeii  gebraucht  werden,  liejjseQ  sich 
mit  einigen  den  kindlichen  Verhältnissen  entspreobeDden  Ab* 
änderimgeu  gut  dazu  verwenden.  Die  auf  solche  Weise 
gewonnenen  Maise  hätten  einen  ungleich  höheren  Wert  für 
alle  zur  körperlichen  Entwickelang  in  Benehnng  stehenden 
Fragen  ala  die  dnroh  GewichtBbestininntng  gewonnenen.*  Leider 
bedtien  wir  Aber  die  GhrOlee  der  Körperkraft  bialier  nooh 
keine  fftt  unsere  Zwecke  yerwendbaien  Ermittelnngen. 

Auch  die  histogenetischen  Verhältnisse  derKnuchüü 
und  Muskeln  können,  soweit  sie  für  die  ein /einen  Lebens- 
jahre festgestellt  sind,  zn  einer  bestimmten  Entscheidung  über 
den  geeignetsten  Zeitpunkt  des  Schuleintritts  keine  Verwertong 
finden.  Das  Skelett  ist  anoh  nach  dem  7.  Lebensjahre  noch 
lAngere  Zeit  sehr  nnyollkommen  entwickelt,  aber  es  hat  dooh 
mit  diesem  Jahre  in  seinen  Hanpiteüen  eine  gewisse  Festigkeit 
gewonnen.  Auch  die  Ausbildung  der  Weichteile  ist  in 
gleicher  Weise  vorgeschritten.  Im  7.  Leben sjalire  beginnt 
i^^H wohnlich  der  Diirchbruch  der  ersten  Meil» enden  Zähne, 
und  es  formieren  sich  auch  die  Bestandteile  derjenigen,  welche 
nach  und  nach  im  Laufe  der  folgenden  Tnhre  hervortreten. 
Biese  Thatsaohe  nnter  anderen  führt  die  Königlioh  Prenfinsehe 
Wissensohaftliohe  Deputation  füi  das  Medisinalwesen^  als  Grand 
flOr  einen  spAteren  Beginn  der  Sdhulpflicht  an.  liidessen,  was 
im  7.  Lebensjahre  sich  vollzieht,  erfolgt  auch  in  den  darauf* 
folgenden,  nämlich  Bildung  und  Durclibruch  der  bleibenden 
Zähue.  WiQ  wenig  aber  die  zweite  Zahnung  die  Entwickelung 
des  kindlichen  Körpers  beeinüuist,  ist  allgemein  bekannt,  da 
bei  gesunden  Kindern  dieser  Vorgang  kaum  eine  Stamng  im 
Allgemeinbefinden  hervorraffc. 

Obwohl  nnser  Wissen  yon  dem  Stande  der  KOrperknft, 
der  Beeehafifenheit  der  Knochen  und  Muskeln  in  der  jetit 
üblichen  Zeit  des  Anfanges  der  Schulpflicht  ein  sehr  mangel- 


^  CmtnMlatt  ßkr  die  getarnte  üiUermhtnerwaltimg,  1064. 
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haftea  ist,  so  läfst  sich  doch  erkennen,  daia  das  7.  und 
8.  Xiebensiahr  in  dieser  Beziehung  gleich  wenig  bevorzugt 
nnd;  man  kann  daher  mit  Rüoksioht  hienmf  auch  keine  £nt- 
aohndimg  traflfen,  ob  die  Sehulpflioht  ent  mit  dem  ToUendeten 
7.,  oder  schon  mit  Ablauf  des  6.  Lebensjabiee  beginnen  soll. 

4.  BnutüMfliiig.  Von  Wichtigkeit  ftir  die  Beurteilung 
unserer  Frage  wilre  auch  die  Ermittelung  des  Brustnmfanges 
und  derGröfsG  der  Brust [lusdehnung  in  den  bezeichneten 
Jahxeu,  Je  gröl^er  das  BrustmaDs,  je  kräftiger  die  Erweiterung 
des  Bmstkorbea  tmd  die  davon  abhängige  Lnngenanadebnung 
ist,  desto  weniger  wezden  die  Sebädliohkeiten  ra  langen  8duil- 
aitsens  den  gesamten  Organismus  an  beeinträchtigen  im 
stände  sein.  Ans  den  wenigen  üntersnobnngenf  die  in  dieser 
Richtung  vorliegen,  hat  sirh  ergeben,  dafs  die  Zunahme  des 
Brustumfanges  eine  stetige  und  gleichmufsige  ist.  Vom  2.  Lebens- 
jahre an  vergröisert  sich  derselbe  durchschnittlich  um  2  cm 
pro  Jahr.  Weder  das  7.  noch  daa  8.  Lebensjahr  zeigt  irgend 
welohen  besonderen  Absobnitt  in  der  Entwickelong;  also  ist 
Moh  bier  wiederum  kein  Merkmal  gegeben,  eins  dieser  Jsbre 
als  das  geeigneiste  filr  den  Anfang  der  Sebnlpfliobt 
sehen. 

5.  Gehirn.  Die  Hauptwerkstätte  des  kindlichen  Orga- 
nismus, welche  für  die  mit  dem  Unterrichte  verbundenen 
Thätigkeiten  direkt  in  Anspruch  genommen  wird,  ist  das 
Oebim.  Das  mittlere  Gbwicht  desselben  steigt  fortgesetzt  an, 
jedoob  Tonnindert  siob  der  Znwaobs  innerbalb  jedes  folgendoi 
Lebensjahres.  Das  G^bim  wäohst  in  der  firflbsten  Kindheit 
am  mächtigsten ;  im  ersten  Leben^ahre,  wo  sein  Gewicht  sieb 
mehr  als  verdopp  elt,  nimmt  es  am  meisten  zu.  Beträchtlich 
vergröisert  €ß  sich  fiucb,  ob^vohl  in  abnehmendeTn  Mafse,  noch 
bis  zum  7.  Lebensjahre,  in  welchem  sein  Grewicbt  sich  mehr  als 
verdreifacht  hat.  Das  Hinigewicht  eines  aosgewaebsenen 
Mensoben  wbftit  sieb  am  dem  «nea  Neugeborenen  aber  nur 
wie  1  an  B,7;  daher  ist  das  Gehirn  bis  anm  7.  Jahre  sobon 
seiner  normalen  GhrOlse  aiemUcb  nahe  gekommen.  Während 
die   Gewichtäzunahme    in    den   ersten  sieben  Lebeuäjahreu 
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nngefälir  880  g  ausmacht,  wie  BoBBUT  BoTB^  dmeh  Wägungen 
vou  molii  als  20U0  Gehiruen  gefunden  hat,  beträgt  sie  in  den 
nächsten  sieben  Jahren   nur  61  g.     Für  das  6.  Lebeusjalir 
berechnet  sich  dieselbe  auf  etwa  40 — 45  g,   für  das  7.  auf 
25—30  g  und  filr  das  8.  auf  20  g.    Das  Gehinigewicht  eines 
Seohajiüirigen  mit  ca.  1140  g  und  das  eines  Bieb«iijihngeD 
mit  m.  1170  g  weieht  yerhlütoismäTsig  nicht  atfoker  Ton 
Gewicht  des  völlig  aiugewaohBeiieii  Gtehins  ab,  als  das  GMüni- 
gewicht  eines  Viefsehnjährigen  mit  seinen  ea.  1380  g.  Es 
läist  sich  hieraus  wohl  kein  Grund  entnehmen,  der  für 
den   Beginn   der   Sl Ii ulpflicht  mit  dem   6.   oder  7. 
Lebensjahre  entscheidend  wäre.    Vor  dem  6.  Jahre 
aber  ist  das  Gehirn  noch  in  lebhafter  Entwickelung  begriffen 
und  seine  Gewichtszunahme  eine  bedeutende;  dieses  Umstandes 
wegen  würde  es  nicht  ratsam  sein,  die  Schulpflicht 
schon  yor  Ablanf  des  6.  Lebensjahres  beginnen  sa 
lassen. 

6.  Auge.  Nächat  dem  Gehirn  ist  dus  Auge  das  wichtigste 
Organ,  das  durch  den  Betrieb  des  Unterrichtes  bethätigt  wird. 
Es  entsteht  nun  auch  hierbei  wieder  die  Frage,  ob  dasselbe 
im  7.  oder  8.  Lebensjahre  schon  soweit  entwickelt  ist,  dafs  es  die 
ihm  in  der  Sehule  angemuteten  Anstrengungen  ohne  SohAdigung 
ertragen  kann*  Von  allen  Organen  des  Neageboreoen  besitrt 
das  Au^u  die  weUgehendste  Ansbildnng.  Mit  dem  Schal» 
besnehe  treten  jedoch  die  Bedingungen  ein,  durdi  welche  die 
Kurzbichtigkeit,  das  am  i^türksten  verbreitete  AugoultiueQ 
unserer  Schulkinder,  hervorsrerufen  wird.  Mag  man  nun  eine 
Theorie  für  die  Entstehung  der  Myopie  annehmen,  welche 
man  will,  immer  ist  es  die  geringe  Widerstandsfähigkeit  dai 
Auges  oder  einzehier  Teile  desselben,  wodnreh  die  BedingmigeB 
für  die  Bntstehnng  dieses  Breehungafehlets  gegeben  weidtt. 
Die  Delbiination  des  Augapfels  wird  um  so  leichter  mOglieh 
sein,  je  weniger  entwiebdlt  derselbe  ist.    Diese  Thatnohs 


^  Robert  Botd,  Ärztliches  GittaeMm  «ter  dof  Skmtmtttnchukmm 
Etaaß'LoOwmgeM.  Btralibiizg,  1884. 
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erlieisolit  grolbte  Vonioht  in  der  FeststelliiDg^  des  Zeitpunktes, 

wo  ni;in  mit  dem  Schuibesucb  dem  kindlichen  Auge  an- 
strengende und  andauernde  Arl>eit  zumutet. 

Aber  die  in  so  reicher  Anzahl  ausgeführten  Untersuchungen 
fiber  das  Vorkommen,  den  Grrad  und  die  Ursachen  der  Myopie 
können  unsere  Zweoke  nicht  benntst  werden»  weil  Kinder  der 
ersten  Solinljalure  nur  in  sekr  geringer  Zekl  geprflft  worden  dnd. 
Die  Prenfeisobe  WissensobaftBehe  Deputation  fOr  das  Medizinal- 
wesen* meint:  „Gerade  die  Zeit  bis  zum  10.  oder  11.  Lebens- 
jahre ist  es  auch,  wo  jene  Veränderung'  des  Augapfels,  welche 
die  Kurzsichtigkeit  herrorhringt,  am  häutigsten  angelegt  oder 
entwickelt  wird.''  Ohne  daTs  ich  mir  eine  Kritik  dieses  Gut* 
achtens  in  irgend  einer  Weise  gestatten  mOebte,  will  ich  nur 
die  Tbatsaobe  konstatieren,  daft  die  Bigebniase  der  neuesten 
UnteiSttcbungen  sieb  wenig  mit  jener  Ansiebt  in  Überein- 
stimmtiDg  befinden.  Dr.  Kircbnbb'  zieht  nämlich  aus  seinen 
Ermittelungen  folgenden  Schlufs:  „Erst  vom  14.  bis  15.  Jahre 
ab,  dem  Beginn  der  PubertStsentwickelung,  steigt  die  Zahl 
der  Kurzsichtigen  bedeutender,  als  vorher.  In  den  jungen 
Jahren  scheinen  es  wesentlich  ftufsere  Verhaltnisse  su  sein, 
duxeb  welche  die  Entstehung  der  Myepie  begüns^t  wird, 
während  sich  von  demEmtritt  der  Pubertät  ab  im  Wachstum 
bedingte,  innere  Momente  geltend  meehen.''  Auch  die 
Untersuchungen  Schmidt  Rimpleks^  konstatieren  ein  bedeutendes 
Ansteigen  der  Zahl  der  Myopen  im  18.  und  14.  Lebensjahre. 
So  deutet  nichts  auf  einen  weeentlichen  Unterschied  der  £nt- 
wickelnng  des  Auges  im  7.  und  8.  Lebensjahre  hin.  Wir 
Bind  daher  unter  Bertkehsichtigung  dieses  ümstandes  abermals 
nicht  in  der  Lage,  eine  Entscheidung  an  treffen, 
ob  das  7.  oder  8.  Lebensjahr  das  günstigste  für  den 
Anfang  der  Schulpflicht  ist. 

Indem  wir  m  der  Entwiokelnng  des  kindlichen  Körpers 

^  CmtmIbM  fSUr  die  gesomU  UnicrfükttwnDalhmg,  1884. 

*  Knemraa^UnteriaehaiigenfiWdfoBntilebQngderKiiiiriohtigkeit. 
ZeUtchrift  ßr  SygUme,  1888,  Bd.  VH. 

*  SoBKiOT-BiiErLsa,  Die  SMtmuUMtgkeiL  Leipzig,  1880. 
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liAnge,  GI«wiolitf  KdrperkraÜ,  Bnutomluig»  Waehstnm  dm 
G^ehiiDB  und  des  Ai^is  nacheinander  betnobtet  kabeo, 
Bmd  wir  sm  dem  Besnltale  gekommen,  da&,  soweit  jene 

Entwickelnng  bekannt  ist,  kein  Jahr  als  für  den 
Eintritt  in  die  Sohnle  besonders  geeigneter  Zeit- 
punkt markiert  ist.  so  dafs  in  dieser  Beziehung 
auch  keine  Bedenken  gegen  den  Beginn  der  Schni- 
pflicht  mit  dem  vollendeten  6.  Lebensjahre  vorliegeiL 
Die  £*oideninge]i  der  Äxsto  in  Beäug  auf  den  Anfeng 
des  Sebnlbesnehes  lanten  vexBohieden,  indem  sie  das  ToUsodete 
6.,  7.  nnd  8.  Jabr  daflOr  empfehlen.  Die  einaelnen  aoatomiseben 
nnd  physiologischen  Thatsachen  werden  von  ihnen  je  nach 
Bedürfnis  znr  Begründung  oder  Bekämpfung  derselben  For- 
derung gebraucht,  ja  es  herrscht  auch  über  die  Verwertung 
allgemein  anerkannter  Entwickelnngsmomente  für  die  Ent- 
seheidnng  unserer  durchaus  keine  Einigkeit.  Wabreud 

▼on  einer  Seite  die  ScfafidUehkeit  des  Sehnlbesnoihes  mit  toU- 
endetem  6.  Lebensjalire  nioht  lebhaflt  genug  daigestollt  weiden 
kann,  wird  von  anderer  Seite  behauptet,  da&  yon  derartigen 
Schaden  nur  wenig  oder  gar  nichts  zu  bemerken  sei.  So 
schreibt  z.  B.  die  oben  erwähnte  medizinische  Sachverständigen- 
kommission:^ „Ebensowenig  wie  die  allgemeine  Erfahrnug 
von  Fehlem,  Gebrechen  oder  dauernden  Sohwacheanstftnden 
EU  behohten  weifs,  die  der  Volksschule  znr  Last  zu  legen 
wären,  sind  die  Mitglieder  unserer  Kommission  in  der  Lage, 
eine  solehe  Anklage  gegen  dieselbe  an  erheben,  die  den 
geeeteliehen  Beginn  der  Sehnlpflioht  im  7.  Lebensjahre  ah 
bedenklich  erscheinen  liefse."  Dagegen  erklärt  der  ärztliche 
Verein  zu  Bochum  in  der  „Denkschrift  über  die  Schuluhtr- 
hürdungsfrage"  «Wir  Ärzte  sind  zu  häufig  in  die  Lage 
gekommen,  die  Klagen,  namentlich  der  Mütter,  über  geistige 
nnd  körperliche  Erschöpfung  der  kleinen  Kinder  infolge  ron 
Anstrengungen  in  der  Sohnle  nnd  dnnsh  die  hinaliehen 

^  Aritltciits  Gutachten  über  das  MlemetUarschuUcum  Ml»8/i- 
Lothringens.    Strafsburg,  1884. 

•  CentraWlatt  für  aiigemeine  Gmmdimls^tUge.  Bonn, 
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Arbfliien  liOnn  und  bestätigen  m  mfiSMn.  Ber  Ehrgeiz  junger 

Lehrer,  die  jüngste  Schulklasse  möglichst  weit  zu  fördern, 
bedingt  unserer  Erfahrung  gemäiis  am  h&ofigsten  die  Uebrechen 
der  Schüler  unterster  Stufe.  ^ 

Man  rnuls  Dr.  Enqelhorn'  zustimmen,  wenn  er  schreibt: 
„Vom  ixstHohen  Gesiehtspiuikte  eine  allgemein  gOltige  Begel 
Iftr  die  Zeit  der  Sohnlpfltdit  an&usteUen,  dnd  wir  niokt  in 
der  Lage.  Es  ist  ToUkommen  nnmöglich,  in  dem  Proaeese 
der  körperlichen  Entwickelang,  welcher  ein  stetig  zunehmender 
ist,  gerade  den  Augenblick  zn  bestimmen,  in  welchem  der 
Beginn  des  Schulbesuches  ohne  Nachteil  für  die  Gesundheit 
statthnden  eoU.^  In  gleicherweise  änfsert  sich  Dr.  Rbmbold:^ 
,iFür  die  besondere  Frage,  ob  der  Beginn  der  Scholpfliokt 
in  das  7.  oder  S.  Lebeogahr  au  verlegen  sei,  sind  die  Yon 
der  FrenüÖBohen  WissensehafUid&en  Deputation  angefokrten 
GhUnde  niobt  entsobeidend,  weil  die  gleichen  Yerbftltnisse 
nicht  blols  im  7.,  sondern  auch  noch  im  8.,  9.  und  10.  Lebens- 
jahre vorliegen."  T'nd  Dr.  RAcaxsKV"  erklärt:  ^Soviel  wir 
den  kindlichen  Organismus  auch  studieren  mögen,  wir  finden 
weder  an  dem  lebenden,  nocb  aueb  an  dem  toten,  rein 
anatonusob  betraobteten  irgend  welebe  wabrbafi  wissensohaft- 
liebe  Handbabe,  welebe  uns  den  Gienapunkt  nuukierti  von 
welehem  an  die  energisebe  F<>rderung  geistiger  Kräfte  durob 
uüs  iti  der  Schule  zu  gestatten  sei.  Wo  lehrt  die  Erfahrung, 
da£9,  ganz  allgemein  genommen,  der  Beginn  des  Unterrichts 
▼on  dem  7.  Lebensjahre  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Schul- 
kinder an  und  f&r  sich  schädlich  gewesen  sei  und  dauernd 
scblimme  Folgen  gebäht  habe?  Man  kann  in  gewisser  Be- 
ziebung  mit  denjenigen  ibzten  ttbereinstimmen,  w^ebe  meinen, 
dafs  sie  niebt  mehr  kompetent  and,  einen  allgemeinen  Tennin 
für  den  Schulbesuch  einzusetzen,  als  die  Pädagogen." 

Was  aber  für  das  normal  entwickelte  Kind  als  zulässig 
und  keineswegs  gesimdheitsfichödiich  gilt,  ist  unter  Umstünden 

*  SveiLHOBV,  SthulgesmiheUspfltge,  Stnttgart,  1888. 

*  BniBOU),  BOM^muidheUapflege,  Tflbiageii. 

'  BiGimKT,  BaMm^  dtr  BMIkgffiwi».  StaUgart»  1888. 
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nieht  ebenso  uiiflobftdlioh  bei  Kindern,  die  in  der  natOrliobiHi 
Etttwiekefamg^  sniüclkgeblieben  sind,  besw.  nnter  dem  BinfiiUBe 

gewisser  Krankheitszustände  stehen.  Das  für  die  Allgemeiaheit 
geltende  Gesetz  mufs  daher  auch  Ausnahmen  zulassen. 
In  den  meisten  derartigen  Fällen  wird  eine  auf  bis  1  Jahr 
ausgedehnte  Befreiung  vom  Schulunterxickte  ausreichend  sem, 
das  Kind  in  seiner  Entwickelung  soweit  zu  fördern,  OTemt. 
Yorhandene  Krankheiten  soweit  sn  beseitigen,  dals  nnn  ahne 
Qefilliidang  der  Geeondheit  die  Sohnle  besoeht  werden  kamt 
Diese  Aosnahmen  lassen  sieb  knrs  in  folgender  Weise  ohirakter- 
isieren : 

1.  Kinder,  welche  in  ihrer  gesamten  körperlichen  Ent- 
wickelung  weit  hinter  den  Durchsohnittsmaisen  zurück- 
stehen ; 

2.  Kinder,  die  mit  Tuberkulose  oder  schweren  Formen 
▼on  Bhaehitie,  bezw.  Skrofalose  bebaftet  sind  oder 
noch  nnter  deren  Folgen  an  leiden  haben; 

3.  Kinder  solober  Eltern,  bei  denen  ImngtMisehwindsaeht 

oder  ernste  Geistes-  und  Xerveiikraiiklieitea  bestehen; 

4.  Kinder,  die  wegen  Gebrechen  dauernd  oder  zeitweise 
vom  Besuch  der  öäentliohen  Schule  auszuschliefsen  sind. 

Werden  derartige  exoepti onelle  Fälle  berück- 
sichtigt, so  läfst  sieh  gegen  den  Beginn  der  SeknU 
pf lieht  mit  dem  ▼  ollendeten  6.  Lebensjahre  Tom 
hygienisehen  Standpunkte  niohts  Begründetes  ein- 
wenden. 
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Sin  nener  Ersatz  für  die  bisherigen  Geradehalter. 

Dr.  med.  Friedaigh  Hosch, 
Aqgenint  in  BmoI. 
(Ult  8  Abbildiiasett.) 

Unter  den  dankenswevien  Bemtthangen,  welebe  darauf  ab- 
mlen,  der  Entstelraiig  Ton  Knnsiohiigkeit  und  Rflokgmts* 
▼etkrömmimyeii  wahrend  der  Sohukeit  su  eteaem,  gebtüut  ohne 
Zweifel  der  erste  Rang^  der  Verbeoaerung  der  Sehulbftiike  und 

der  Eiüführuug  der  SteiLsohrift. 

Aber  wenn  auch  alle  Verhältuiäae  möglichst  günstig;  ge- 
staltet sind,  werden  immer  noch  einzelne  Schüler  —  es  handelt 
sich  dabei  nameutlieh  um  angebende  Myopen,  bezw.  Hyper- 
metropen  mit  Aeeommodationskrampf  —  flbiig  bleiben,  welelie 
tteh  stark  Torbeugeii  uud  die  Augen  dem  su  betmohtendeii 
Objekte  Tiel  mehr  anuShem,  als  notwendig  ist  Man  kann 
bekanntlioh  selbet  auf  dem  allerbesten  Subeellium  sohleoht 
atzen,  und  auch  die  Steilschrift  bietet  nur  eine  relative,  nicht 
eine  übsolute  Gewahr  für  eiuö  gute  Körperhaltuns'. 

Dazu  kommt  noch,  dais  wohl  während  der  Schulzeit  unter 
der  fortwährenden  Kontrolle  des  Lehrers  der  rationelle  Sits 
seinen  Zweck  erfüllen  mag«  daOs  es  aber  bei  den  hauslichen 
Arbeiten  an  einem  solchen  Sita  und  einer  solchen  Überwachung 
in  der  gioften  Hehmld  der  Falle  §Mt 

Ans  diesem  Grunde,  zum  Teil  auch  um  das  alte  irrationelle 
Schulmobiliar  ausnützen  zu  können,  hat  man  seit  Jahren 
sogeoannte  Greradehalter  konstruiert,  Apparate,  welche,  an  den 
Schultischen  angebracht,  die  Kinder  zwingen  sollen,  eine  ganz 
bestimmte  Kopfstellung  innesuhalten. 

Von  Tomeherein  au  rerwerfen  sind  alle  diejenigen  Ein* 
riehtungen,  welche  einen  schftdlichen  Druck  auf  die  Brust  ausüben. 

sMftwAMipaift  n.  31 
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Eb  komm«n  demnaeh  nur  noch  die  StftiM  in  Betmohtr 
welebe  entweder  das  Kinn  snfiielimen  od«r  die  Stirn  fixieren, 

also  vor  allem  die  bekannte  verstellbare  Schreib-  nnd  Lese- 
stütze  von  SöNNECKEN,  das  KALLMANNsche  DTircbsicht^etativ 
nnd  deäseu  ModiEkationen  ron  DOrr^  und  Staff£L.  Wer  ^hf-r 
an^edehnteie  praktische  Versuche  mit  diesen  Gkndehaltem 
gemaebt  hatp  wird  bald  an  der  Oberaengnog  gelangt  aein,  dafe 
sie»  soyiel  ne  an&ngs  an  verspreelien  ediienen,  in  der  Folge 
doeh  war  sehr  wenig  leisteten.  Abgesehen  Ton  der  naeh  mnigem 
Gebrauche  nicht  mehr  ^nz  zuverlässigen  Mechanik,  erzeugi 
die  SüNNECKKNfsche  iStütze  recht  bald  einen  schmerzhaften 
Druck  am  Kinn,  welchem  das  Kind  durch  seitliches  Ver- 
Bohieben  oder  Drehen  des  Kopfes  auszuweichen  sucht  Damit 
wird  natfirlioh  die  gerade  Haltung  aufgegeben.  Beim  KaUt 
MAVHBohen,  resp.  Dtnisohen  Statiy  ist  allerdingB  ein  sokher 
Dmek  ansgesehlossen,  eine  richtige  Kopfhaltung  jedoeh  immer 
noch  nicht  in  genü^cender  Weise  gesichert. 

Durch  Verrnitte] uni^  eines  befreundeten  KoUefreu  ist  mir 
nun  in  letzter  Zeit  em  Krsatz  für  die  bisherigen  ijeradehalter 
zur  Begutachtung  zugekommen,  welcher  auf  einem  vollständig 
neuen  Prinzipe  beruht  und  naeh  meiner  d^Lnaieht  geeignet  ist» 
die  bisher  gebrauehten  Apparate  in  Torteühaftesier  Werse  zu 
ersetzen.  Derselbe  ist  erdaoht  Yon  «nem  hiesigen  Primae 
lehrer,  Herrn  Müller,  und  bezweckt,  im  kritischen  Momente, 
d.  h.  wenn  die  Neigung  des  Kopfes  eine  zu  starke  werden 
will,  eine  vollständige  Yerdeckung  der  Augen  herbeizuführen. 

Diese  wird  erzielt  durch  zwei  miteinander  verbundene 
Klappen  aus  dttnnem,  festem  Kartonpapier«  Oelluloid»  Alu- 
minium oder  irgend  einem  anderen  leichten  Material  (1;  ifc  in 
Abbildung  I).  Nähert  sich  nfimlich  der  Kopf  des  SchfileiB  zu 
sehr  dem  Schultische,  so  bewegen  sich  die  Klappen  na<^  unten, 
UM  1  die  Augen  werden  von  denselben  verdeckt,  üm  wieder 
sehen  zu  können,  mufs  der  Betreffende  seinen  Kopf  aufrichten» 
wobei  dann  die  Klappen  wieder  nach  oben  umschlagen. 


'  S.  di€»e  ZUMmfi,  1889,  No.  6,  S.  S67-27& 
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Das  ZxL'  imd  AufcohlWeen  der  Eü«ppeii  ivixd  bewerk- 
stelligt dnreh  des  Gtewieht  g.   Sobald  der  Kopf  sieh  soweit 

neigt,   dals  dies  Grewicht  über  den  Stützpunkt  u  hinaus  zu 
liegen  kommt,  fällt  dasselbe  nach  vorn,  w odaroh  die  Klappen  * 
die  oben  angegebene  Bewegung  machen. 


▲bUldoag  I. 


Damit  nun  —  es  ist  dies  selbstverständlich  ein  sehr 
wichtiger  Punkt  —  die  Bewegung  der  Klappen  und  damit  die 
YerdeoknDg  der  Augen  nioht  immer  bei  derselben  Kopfneigung 
erfolge,  sondern  den  individoeUen  Verheltnissen  angepalkt 
werden  könne,  ist  auf  der  linken  Seite  ein  Lanfgewieht  {  an* 
gebracht.  Befindet  sich  dieses  in  der  Mitte  des  Schrauben- 
gewindes sit\  SU  hält  es  den  Klappen  das  Gleichgewicht.  Die 
Brille  ist  dann  so  gestellt,  wie  aie  der  richtigen  Körperhaltung 
des  2^ormalsiohtigen  entspricht.  Wird  das  Laufgewicht  nach 
Tom  gesblaaiibt»  so  sohlieisen  sieh  die  Klappen  früher,  wird 
es  rllckwttrtB  gesehiaubt,  später. 
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Die  ponktieiteii  Lmieo  in  Abbüdotig  I  mUmi  sadefitoii,  dafo 
hinter  d«r  t>€0oliri«lieiieii  Vorriolitaiig  aveh  «in«  gvirOluüiblA 

Brille  getragen  werden  kann.  Sehr  leidit  lieDBen  flieh  aber 
anch  an  der  Querstange  Ringe  zur  Aufnahme  von  etwa 
wünschenswerten  Korrektions^läsem  anbringen,  80  da£s  dann 
eine  besondere  Brille  mcht  mehr  nötig  wäre. 

Wie  sich  der  geeohilderte  Apparat,  wenn  er  auf-  besv. 
henmteigeeohlagen  ist,  ansnimmti  wird  dnroh  die  Abbüdnngeii 
n  und  in  Tmnaohanlieht 

Denelbe,  in  der  Schweiz  nnd  in  Deatsohknd  patentiert, 
iät  zu  beziehen  bei  Gr.  Iberg,  Optiker,  Freie  Straüse  60, 
Basel. 


AbMMn^  n.  AbUldttOf  HL 
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)lerfMiiil»iii)eii  ml  9txtintn. 


Die  wiBsenschaftlich-mdustrielle  Ansstellnng  in  Kasan. 
O0genft&nde  ans  d«m  Gebiete  der  SdrallgrsiMie 
und  deif  kttrporlichen  Snieliiui|f. 

Bericht, 

YtrioMii  in  der  nOeMllaohaft  sur  Wahnwg  der  Volktgeenndbeii*'. 

Ton 

WiikUohem  Staatsrat  Dr.  med.  Albxahdbr  von  Wntumra, 

Ant  dei  Wedentkuohen  klaaviohen  Gymiuttiiimi 
vnd  Direktor  det  Kinden^fle  der  GiüfiifOntin  Alexuidrs  NioolaiSirak» 

in  St>  PelenlMig^. 

Niekt  weniger  LiteresM  erweekten  die  aiiQgeBteUten  Hand- 
aarbeiten  sowohl  ans  Knallen-  ala  «ob  Madebenadinlen  Ter* 

schiedener  Ressorts. 

In  die  Kiiabensclmleii  ist  der  Haadfertigkeitsuiiterricht 
eben  erst  eiagefübrt,  ao  dafs  man  nicht  hoffen  durfte,  etwas 
Originelles  auf  diesem  Gebiete  zu  finden.  Die  Tisehler-  nnd 
Dreehsleiarbeiten  rflhrten  meistenteils  ans  Gkwerbesehnlen  und 
mitfleren  Tiehranstalten  lier.  Wir  wollen  niclit  nfilier  auf  diese 
8ac3ie  «ngelieD,  yw  allem  deshalb  moht,  weil  die  padagogisobe 

und  hygienische  Bedeutung  der  Handarbeit  in  der  Schule, 
beaoiiders  der  Elemeutarschule,  wissenschaftlich  noch  nicht  ge- 
nügend begründet  ist,  und  weil  auch  die  Piazis  nooh  keine 
sohwerwiegenden  Gründe  dafür  oder  dagegen  aufweisen  kann. 

Zweckentspreehender  wird  es  seu,  wenn  wir  die  Hand* 
arbeitsn  der  ICadeben  genauer  bespreohen,  da  dieselben  in  den 
weiblieben  Lehr-  nnd  Ersiebungsanstalten  seit  jeher  betrieben 
weiden  und  bereits  über  püdugogiäche  und  öanitäie  Heaultate 
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verfügen.  Bin  Portschritt  im  Handarbeitsunterricht  ist  auch 
im  Verlauf  der  letzten  Jahre  bemerkbar,  und  die  Beweise 
dafür  finden  wir  auf  der  Ausstellung  in  K^usan.  Trotzdem 
bestehen  auf  diesem  Gebiete  nicht  wenige  Mängel  and  sogar 
YerhftitiuBae,  die  fOi  die  lernenden  Mftdchen  hOohat  nn- 
gtUistig  sind. 

Wir  wollen  nicht  Ton  den  Nfilimasehinen  reden,  weldie 

die  Gesundheit  schadigen  und  selbst  unmittelbare  Erkranknngen 
gewisser  Organe  \  pranlassen,  weil  diese  Mascbinftn  zum  Glück 
in  der  Öchoie  nicht  so  häutig  und  nicht  so  anhaltend  gebraucht 
werden,  wie  in  den  Werkstätten  der  Damenmagazine  nnd  in 
den  Wohnungen  der  Nuhterinnen  nnd  Schneiderinnen.  Allein 
wir  ireffisn  anfteidwn  bei  dem  HandarbeiiBnntenieht  noch 
folgende  nngfinstige  Emselheiten  an.  In  den  meisten  Fällen 
sind  die  Arbeitsniume  eng,  die  Tische  uDzweckmälsig  uud  so 
aufgestellt,  dals  das  Teiges  licht  nicht  voll  auf  die  Arbeit  fällt, 
wie  denn  auch  die  Beleuchtung  am  Abend  zu  wüDScheD  ubng 
Iftist.  Zudem  ist  die  Arbeitsaeit  viel  zu  lang,  die  Mädchen 
machen  sich  keine  Bewegnng  nnd  haben  wenig  oder  gar  nicht 
G^legenheii,  an  die  irische  Lnft  sa  kommen.  Auch  werden 
sie  mit  zn  fernen  Handarbeiten  beeehftftigt. 

Alles  dieses  greift  die  Organe  des  Gesichts,  der  Respiration 
nnd  der  Blutbe\\  ogung,  überhaupt  den  ganzen  Körper  aufs 
äuiseiste  an,  und  die  Schule  schickt  auf  diese  Weise  ihre  Zög- 
linge als  schwache  nnd  kranke  Individuen  in  den  erbarmungs- 
losen Kampf  nms  Dasein.  Wir  wollen  dnrchaas  nicht  die 
ansgestellten  weiblichen  Arbeiten  anf  der  Kasansohen  Ans- 
stellnng  besonders  tadeln;  es  md  dieselben,  wie  anf  allen 
anderen  Ausstelhmgen.  Doch  möchten  wir  wenigstens  betonen, 
daJs  sich  die  hygienische  Lage  der  mit  Handarbeit  be- 
schäftigten Schülerinnen,  wie  der  Handarbeiterinnen  überhaupt 
im  Verlanf  der  letzten  10  Jahre  kaum  merklich  gebessert  hat. 

Anch  die  weiblichen  Handarbeiten  anf  der  Ansstellnng  in 
Kasan  weisen  emstlioh  anf  die  Notwendigkeit  hin«  dalb  die 
Hygieniker  mit  voller  Strenge  nnd  Energie  selbst  die  kleinsten 
DetaiU  einei  rationellen  Einrichtung  des  Schulunterrichts  in 
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diMm  G^gtensfande  flberwaolMii;  tntg<^iig«seisteD  Falles  droht 
der  Fortsdirift  auf  dem  Gebiete  der  weiblichen  Arbeit  allen 

denjenigen,  die  sich  damit  beschäftigen,  mehr  oder  weniger  mit 
den  Schrecken  der  Entartung. 

Auf  der  Kasanschen  Aasstellung  sahen  wir  Arbeiten 
der  weibUohen  Lehraostalten,  die  jede  Konkurrenz  mit  den 
EnengmaBen  ans  den  Werkstatten  der  Nahterinnen  nnd 
Sohneideirimien  anahalten.  Besonders  zeiehnete  sieh  ein  Zelt 
ans,  das  tod  der  Gewetbesehnle  der  Fran  L.  P.  Sohoioikow 
eingerichtet  und  mit  vielen  Gegenständen  ausgestattet  war. 
Die  genannte  Anstalt  ist  in  drei  Stufen  geteilt.  In  der 
jüügsteu  Abteilung  ieruea  die  Mädchen  daa  Stricken,  das 
Nähen,  das  Sticken  von  Kindersaohen  und  das  Weben  von 
Teppiehen.  Die  zweite  Abteilung  ist  diejenige  f&r  Weils* 
nahterinnen;  der  Untenioht  im  Weilknahen  beginnt  mit  dem 
Verfertigen  der  Anssiaitung  eines  neugeborenen  Kindes,  weil 
diese  Art  Ton  Aibeit  sieh  besonders  zum  ESrlemen  der  Nahterei 
eignet.  Die  dritte  und  oberäte  Abteilung  ist  iär  Schneiderei 
bestimmt. 

In  diese  Schule  werden  Mädchen  von  10  Jahren  auf- 
genonunan,  in  die  Abteilung  fOr  Sdineiderei  und  Fnlsbekleidiing 
jedoch  nur  solche  Ton  15  Jahren. 

Alle  drei  Abteiinngen  hatten  ihre  Erzeugnisse  aosgeatsUt; 
besonders  interessierten  nns  jedooh  zwei  Serien  yon  Arbeiten, 
die  Ausstattung  eines  neugeborenen  Kmdes,  genau  nach  dem 
Buche  von  W.  N.  Schuck  ^Mtitter  und  Kind^  ausgeführt, 
nur  mit  mehreren  wesentlichen  Vervollkommnungen  ver* 
sehen,  und  ferner  einige  Fniebekleidungsstlioke,  bei  deren 
Anlsrtignng  die  Minweisongen  beachtet  waren,  welche  Dr. 
Jakowlbw  in  seiner  Dissertation  Aber  Fnlsbekleidnng  in 
Bezog  anf  den  Ban  des  Fnfses  gegeben  hat  Überhaupt 
zeiohuet  sich  die  Administration  der  ScnUMMKOWschen  Anstalt 
durch  reges  Interesse  für  das  von  ihr  gepflegte  Unterrichts- 
gebiet aus,  und  man  bemerkte  überall  das  Bestreben,  dasselbe 
auf  eine  den  Anfoidemngen  der  Zeit  entspreohende  Stufe  zu 
atellen. 
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Zum  Schluß  wollen  wir  iM»oh  liecTorheben,  daS»  di« 
wifliecscliaftlicli-indnstrielle  AnaBttlliiiig  ia  Kaean  auf  uns  dem 
alkrai^raalichaten  füftdrook  gemaoht  Wil,  sowohl  diueh  ihn 
Geg^Qstllode,  die  aoiseroideniliok  ml  LrtoraMantta  nad  Be* 
kluwidaa  «na  allan  Zwaigan  dar  Eulhnr  das  Wolga-Eama^ 
gebietes  darboten,  als  auch  hauptsltoblich  durch  die  Begeisterung 
und  völlige  Solidarität  der  Interessen  bei  den  zahlreichen  AnB- 
steliern.  Denn  diese  alle  strebten  einmtttig  dem  gesteckten 
2iialfi  au,  das  Publikum  und  die  Regienuig  mit  den  Früchtan 
Uivar  mihaamn  TbAtigkait  zum  Nutsaa  und  Haü  ihm  BaiaMi 
bekannt  zu  maahan. 


fHoe  die  korperlMi»  Aubfldut  »gUngt? 
AvB  den  Verkaiidlimgeii 

der  dreisehnten  Hanptreracimmlung  des  deutschen  Vereins 
für  das  höhere  Mädchenschnlwesen  in  Kiel. 

Yon 

L.  KOTBLHAim. 

Der  deoteehe  Yaiein  für  das  hithera  Midehenaohulweaa» 
tagte  Yom  23«  bis  27.  Mai  d.  J.  unter  dem  Yonitae  nnaarsa 
gaaehätatan  Mitaibeiten,  Herrn  Direktor  Dr.  O.  Somboeb,  in 

Kiel.  Den  ersten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  dia 
Frage:  Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule  für  die 
korpprlirhe  Ausbildung  ihrer  Zöglinge?  Die  Bench^ 
erstatten ii,  Fräulein  Bertha  yon  der  Laos,  Lehrerin  der 
statischen  Gharlottenaehule  in  Berlin,  fflhrfee  naeh  einen 
Antofeferato  folgendes  aus: 

Bis  TOT  iwei  Jahnehntan  ungafidir  aohien  die  körperiiehe 
Ansbildung  der  Zöglinge  der  höheren  Mlldehenaehnle  kama  in 
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]3«t»elit  zu  kommen ;  die  Schule  war  eben  nur  eine  Bildunge- 
aiiötalt  des  Geistes.  Erst  die  Entwickeiuog  der  deutschen 
Medizin  zu  der  modernen  Richtung  der  Pflege  der  Volks- 
wohlfahrt  und  üftentliohen  Gesundheit  zog  auch  die  Töchter- 
schule in  die  neue  hygienische  Strömung  mächtig  hineiD. 
Pflieht  der  Sahule  iat  ei,  dem  Köip«r  und  Geui,  diA  in  im-* 
lOdMier  WeoliBalwirkiiiig  sa  euw]id«r  sieihoii,  gleielunftfaig 
gmeht  Bv  werden. 

Eine  ganze  Litteratur^  beschäftigt  sich  mit  den  An- 
forderungen, welche  die  Hygiene  an  die  iiulseren  Einrichtungen 
der  Lehranstalten  zu  stellen  hat.  Wie  segenavoU  auch  die  Er- 
füllung aller  dieser  Forderungen  m  Bezug  auf  den  Bauplatz,  das 
Sehulgebäude,  den  Spielpkts,  die  Kegenhalle,  die  Reinigaag 
nd  LtUEtoxig  der  Klaiwftii  sein  mag,  die  Prazia  dee  Lebens  wird 
doch  notgedmageo  dieselbe  mehr  oder  weniger  beeinträchtigen. 
UneriJl&litfa  aber  erscheint,  dals  nur  dnroh  Atteste  des  Hansanstes 
als  vollkommen  gesund  und  kräftig  beglaubigte  Mädchen  der 
öffentlichen  Schule  anvertraut  werden.  Denn  die  Ansprüche, 
welche  der  moderne  Unterricht  an  die  geistigeu  Fähigkeiten 
der  Schülerinnen  stellen  muis,  sind  in  der  That  aufser- 
ordentlich  grols.  Die  Sdhnle  legt  siohexüeh  den  Grund  zur 
Übemünuig  derNeiTen»  wenn  niobt  durch  die  ftu&mte  Yoiwoht 
der  Lebrendfln»  dnvdli  m^SgUohste  Beeehräpknng  des  Stoffes  und 
dnroli  Geist  nnd  Leben  gebende  Methode  Erleichterung  gewäihrt 
wird. 

Eine  zweite  nnerläfsliohe  Bedingung  ist  die,  duis  der  der 
Kindesnatur  widorätrebeude  Zwang  desStiUsitzens  und  Schweigens 
in  und  aufser  den  Lehrstunden  möglichst  unschädlich  gemacht 
weide.  Bänfiger  Wechsel  der  Körperbaltong  innerhalb  der 
Stondent  Anistehen  bei  jeder  Antwort»  Ghonpreohen  nnd  Chor* 
leeen  sind  in  dieser  Benehnng  an  empfehlen.  Möglichst  £raie 
Bewegung  in  allen  Pausen  je  nach  den  lokalen  Verhältnissen, 
regelmäTsiger  Tumonterricht  mic  Betonung  des  Gerätturnens, 

*  Ygt.  die  BOlraniygiemaeben  Werke  von  Baoivskt,  BuLnrnao-BAOH, 
Jaukb,  sowie  die  Zätachnft  fitr  SdudgetimdkeiUpff^f  von  Dr.Xorair 

UäM9, 


Digitized  by  Google 


482 


wo  möglioh  im  Froien  während  dm  Sommeis,  werden  weiter 

zur  Förderung  der  körperlichen  Ausbildung  beitragen.  Die 
segensreichste  Einrichtung  ahor  wäre  die  Einführung:  obligato- 
rischer Turnspiele,  wie  sie  seitJabreuan  der  liuheren  Mädchen- 
schule  zu  BrauDschweig  betrieben  w  erdeu.  Auch  andere  Schalen 
haben  Tnnispiele  eingerichtet.  So  hat  Eleferentin  solche  10  Jahre 
lang  ans  eigener  InitiatiTe  an  der  Charlottenfldhnle  m  Berlin 
im  Winter  nnd  Sommer  geleitet,  nnd  an  allen  stadtiaohen 
höheren  Hftd<^en8ohnlen  Berlins  werden  dieselben  jetst  wihrend 
des  Sommorä  betrieben,  wobei  der  Verein  für  Jugendspiele  für 
öffentliche  Spielplätze  sorgt.  Doch  alles  dies  ist  nur  fakultativ. 
Die  obligatorische  Einführung  des  Tnmspieles  in  den  Lehrplan 
der  Mädchenschulen  aber  ist  das  sioheiste  Mittel,  Körper  nnd 
G^ist  der  Schülerinnen  zu  kräftigen  nnd  die  nnnmgftngliehen 
Schädigungen  der  Stndiennit  wieder  gnt  za  machen.  Beeonde» 
mtlSBen  die  Brannschweiger  Spielatnnden  empfohlen  werden, 
nnd  es  ist  ssn  beklagen,  dafs  die  Ranrnverhältnisse  der  größeren 
Städte  eine  Nachahmung  derselben  vielfach  erischweren,  wenn 
nicht  unmöglich  machen.  Diese  bis  in  das  letzte  Schuljahr 
hinein  obligatorisch  betriebenen  Turnspiele,  die  durch  keine 
Landpartien  oder  botanischen  Ausflüge  ersetzt  werden  können, 
würden  den  G^t  der  Fröhlichkeit,  bei  dem  die  Jugend  am 
hosten  gedeiht,  in  die  notwendigerweise  etwas  ernsten  Mauern 
der  Schule  einziehen  lassen.  Sie  wOrden  vielleicht  auch  die 
erschreckend  überhandnehmende  Frühreife  der  Hftdchen,  die 
kaum  noch  spielen  können,  aufhalten.  8i  votre  enfant  u'aime 
plus  le  jrni,  craiL::nr"z  qu'il  ne  devioune  vicieux. 

Ein  dritter  Faktor  zur  Förderung  der  körperlichen  Aus« 
bildung  unserer  Mädchen  aber  wäre  der  direkte  und  indirekte 
Einflufs  der  Schule  durch  Wort  und  Schrift  auf  das  Hans. 
Peinlichste  Sauberkeit,  einfiMhe  Kost  und  Kleidung,  Fernhalten 
aller  Neryenrmzungen  durch  Ühennals  von  Vergnügungen, 
Lektüre  und  Reisen  sind  Wünsche,  welche  die  Schule  be« 
ständig?  dem  Hause  gegenüber  zu  betonen  hat.  Mens  sana  in 
corpore  äano  hiefs  es  früher.  Sollte  nicht  auch  corpus  sanum, 
si  mens  sana,  gelten?  Die  Schule  muis  den  Eitern  die  M^hBB"g 
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ans  Herz  legen:  „Beschleunigt  die  Reife  Eurer  Kinder 
nicht,  suchet  vielmehr  m  dem  rastlosen  Treiben  der  Gegenwart 
ihre  Entwickeiong  zu  verlangsamen  und  sie  Tor  jedem  Zuviel 
der  Anre^ng  zn  aohütsen.**  Alle  Bemühungen  Boitens  der 
Schule,  den  Körper  sn  pflegen  und  des  Nervenleben  susehonen, 
mllflMn  erfolglos  bleiben,  wenn  Madehen  während  des  sarten 
Sehulaltere  ein  Leben  führen,  in  welchem  die  strenge  Oistes- 
arbeit  der  Schule  durch  Nervenreizungeu  allerArt  im  f  amilieo- 
leben  verschärft  und  somit  dem  sich  entwickelnden  Körper  und 
Geist  eine  Last  aufgebürdet  wird,  an  der  jetzt  so  viele  Er- 
wachsene KU  Grunde  gehen. 

Die  Beiiehterstatteriu  hatte  ihren  Anafohrnngeii  folgende 
XieitsfitEe  zu  Grunde  gelegt: 

1.  Die  Hauptaufgabe  der  Schule  ist  allerdings  die  Aus- 
bildung des  Geistes.  Da  indessen  Kurper  uud  Geist 
in  unablässiger  Wechselwirkung  stehen,  so  hat  die 
Schule  die  Verpflichtung,  die  körperliche  Püege,  welche 
Familie  und  Haus  dem  JECinde  angedeihen  lassen,  naeh 
jeder  Richtung  hin  möglichst  zu  fSrdem. 

2.  Die  Schule  hat  es  sieh  demnaeh  ror  allen  Dingen  an- 
gelegen sein  zu  lassen,  allen  ftufseren  AnforderuDgen 
der  modernen  wissenschaftlichen  Hygiene  nach  Kräften 
gerecht  zu  werden. 

3.  Als  die  körperliche  Bildung  direkt  fördernde  Schul- 
einrichtungen  sind  zu  empfehlen-  möglichst  viele 
körperliche  Bewegung  in-  und  auiserhalb  der  Stunden 
und  Einfügung  obligater,  im  Freien  anszufährender 
Tumspiele  in  den  Lehrplan. 

4.  Von  hoher  Bedeutung  ist,  dafs  die  Schule  durch  eine 
den  Geist  befreiende  niid  den  Körper  nicht  einzwän- 
gende Unterrichtsmethode  auch  die  Schulstunde  selbst 
für  die  harmonische  Ausbildung  von  Geist  und  Körper 
fruchtbar  macht 

5.  Alle  ihr  au  Gebote  stehenden  Mittel  soll  die  höhere 
Madchensohule  anwenden,  um  das  Haus  zu  besthnmen, 
Ton  den  Kindern  jeden  die  Nerven  reizenden  und 
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somit  den  ganzen  Körper  eehfldigenden  Einflnfe  fern- 

üuhaltoii ,   damit   dadurck   die    von   ikr  aiigeälrebteii 

Erfolge  nicht  beeinträchtigt  worden. 
Eine  Abstimmting  über  die  einzelneu  Thesen  wurde  nicht 
beliebt.-  Die  Versammlung  dankte  vielmehr  der  Bednenn, 
indem  sie  erkkürte,  deie  der  Vortrag  nebet  den  leitendmi  Gkimd* 
Bftiiea  im  ellgememeiL  ihre  Tollste  Znstunmiiiig  und  BiUigang 
gefonden  Imbe. 

(Fortwtioiig  in  No.  10.) 


Der  SerUier  RailMkalniBBervereii  Aber  die  SekiluxtDnge. 

Im  BeslschalmftBneTTerein  Berlks  qpraeh  mdi  der  „Ckarlotibff. 
Zi^.*^  Br.  med.  W.  Feilghbkpbld  ttber  die  Scknlarstfrtge. 
Die  modone  Bichtnng  in  der  Medizin,  so  ffthrte  er  tm,  die 
neben  der  Behandlung  schon  bestehender  Krankheiten  ganz  be- 
sonders die  Erforscbnng  der  Krankheitsnrsachea  und  derpn  Beseitignng 
erstrebt,  sowie  die  Einfflhmng  des  Schnlzwanges  muTsten  mit  Not* 
wendigkeit  zu  einer  Schulhygiene  führen.  Diese  lehrt,  dais  manchen 
Schulkrankheiten  durch  ärztliche  Schulaafsicht  vorgebengt  werden 
kann.  Nun  gibt  es  zwar  rinn  profse  Reihe  schulhygienischer  Ver- 
filgungen  in  allen  Knltnrstanton,  aber  fn^t  fiberall.  wo  nicht  Schal- 
ärzte über  ihre  Ausiühning  wachen,  stehen  sie  (  ilm  nflich  nur  anf 
dem  Papiere.  Anch  die  Pädagogen,  welche  sich  früher  gegen  die 
Eiiifühnuag  von  Schulärzten  sträubten,  wtinschen  dieselbe  jetrt 
vielfach.  Überall,  wo  solche  Ärzte  angestellt  sind,  zeigen  sich  bereits 
Erfolge.  Der  Redner  ging  sodann  die  verschiedenen  Staaten  aulserhalb 
nnd  innerbslb  Dentsehknds  in  Bezug  anf  ihre  Leistongen  auf  diesem 
Gebiete  durch  nnd  beloate  dabei  die  hervorragenden  fiinriditangsB 
in  den  giofiwn  Stldfesn  Belgiens,  iVanknid»  nnd  Ungami.  £r 
findet,  dab  Prentai  hierin  hinter  den  meisten  anderen  Linden 
znrOckgeblieben  ist  nnd  dab  sich  die  Behörden  Berlms  der  Schal* 
arztfrage  ganz  besonders  femdlich  gezeigt  haben. 

Zum  Schlüsse  stellte  der  Vortragende  folgende  Forderungen 
auf:  1.  Einsetzung  von  Kommissionen,  bestehend  ans  Ärzten,  Archi- 
tekten und  P&dagogen,  behn&  genauer  Untersuchung  der  Schulen. 
2.  Anfnabne  einer  Frtüong  in  der  Scholhygiane  in  das  j^adagogisGhe 
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EzfeBM».  S.  Eiafilliniflg  voa  Yorlesimgeii  Ober  SohulgesuBdbdtapaflge 
für  K«diziiier  tmd  Phflologen  an  aUen  UBiveraitftten  und  Semintries. 
4.  Anatonnng  elses  SdndiRfceB  Htx  je  elrca  6000  Sehfller,  weleber 
Italbjihilich  genaae  Fragebogeft  ansgefilUt  an  die  Torgmetate  BebOrde 
an  aanden  bat.  5«  Einiannmg  ainea  Reiobuehriarztea  ini  Mniiaterinni. 
6.  An&ahme  eines  Scbidantes  in  jede  SdivibebOrde. 

Die  lebhafte  und  eingehende  Debatte,  welche  sich  an  den 
Vortrag  knüpfte,  ergab  die  einmütige  Zastimmnng  der  Versammlung 
zn  der  3.  und  6.  These,  nAmlich:  Einffthrong  von  Vorlesungen  Aber 
Schulhygiene  für  Mediziner  und  Philologen  an  allen  Universitftten  nnd 
Seminarien^  Anfiaabme  einea  Aratea  in  jede  ScbnlbebOrde. 

Desinfektion  in  Schulen. 
Urteile  Ton  Londener  SchnlHrzten. 

In  der  Jahresversammlung  des  Vereins  der  Scholärzte  Londons, 
welche  anter  dem  Vorsitze  von  Dr.  W.  Howship  Diokinson  in  den 
Räumen  der  dortifren  medizinischen  Gesellschaft  stattfand,  hielt  Dr. 
H.  Franklin  PaköGNS  einen  Vortrag;  „Praktische  Desinieklion 
der  Schalen,  speciell  der  Kinder,  der  Kleidung  und  des 
Gebftndea.* 

In  der  Angebenden  INdcuaalon,  wekbe  Mi  an  den  Vertrag 
tneeblola,  wurde  anf  die  bebe  Bedentang  frischer  Lnft  nnd  reich- 
lichen Ucbtea  ab  DeeinfektionaniCtel  bingewieaen  nnd  zngleieb  der 
Mgebigate  Gebraodi  Ton  beilsem  Wasser  vnd  SeÜb  empfohlen.  Für 
4ie  DejnMlion  troeiceter  Bioine  aobien  alcb  trotz  des  abflUigen 
Urtefla  BOBIBT  Koohs  ScbwefekUoxyd  besonderer  Gunst  m  eHrenen, 
Toraosgesetzt,  dnft  eine  hinreiebende  Menge  Sdnrefel  nnd  diese  in 
geiiOriger  Weise  znr  Verbrennung  gelange. 

Einige  Redner  hoben  die  Notwendigkeit  hertor,  auf  scheinbar 
unbedeutende  Dinge  zu  achten,  namentlich  wurden  Stiefel,  Bücher, 
TaschennhrpD  n.  (iergl,  als  Gf'rrpnstftEde  nn^rcführt,  wclrlio  leicht  eine 
Ansteckung  bewirken,  aber  unter  gewöhnlicliin  Uinstauden  aufser- 
ordentlich  schwer  zu  desinfizieren  sind.  Der  den  aiitibakteriellcn 
Einreibungen  bei  ScliHrlacliheber  gewüliniich  zugeschriebene  Wert 
begegnete  mehriaclien  Zweifeln  Dagegen  waren  die  meisten  dann 
einig,  daft  die  Beschaffung  eines  wirksamen  Desinfektionsapparates, 
insbesondere  für  kleinere  Schulen,  wünschenswert  sei,  wenn  dieselbe 
auch  mauclien  Schwierigkeiten  begegne;  der  Vorzug  feuchter  Wärme 
der  trockenen  gegenüber  wurde  dabei  allgemein  auerkannt. 

Hiemtf  benerto  der  V<neitzende,  dafo  er  die  Einreibungen  mit 
Salbe  bei  Sehaiiacb  langst  aufgegeben  habe;  es  sei  Ann  enebienen» 
sli  ob  Albnainnrie  bei  solchen  Einreibungen  blnfiger  vorkomme. 
Zagleidi  gab  er  der  Ansiebt  Avsdmck,  daß  Scbarlnebpatienten 
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während  der  ersten  Periode  der  Krankheit,  wo  das  Exanthem  sich 
zeige  und  seinen  Hfjbenpunkt  erreiche,  am  meisten  ansteckten,  nicht 
aber,  wie  man  gewöhiiUch  annebmei  während  der  Zeit  der  Ah- 
schuppüDg. 

Zum  Schlüsse  wnrde  der  Vorstand  des  Vereines  beauttragt,  eise 
geDaae  Besinfektionsürdinmg  für  Schalen  za  eutwerfen. 


Cleniidlieitspiage  lir  üe  Leiter,  so  betitelt  nch  da  Anf* 
sati  in  dem  „F&d.  Wockbl",  weldier  folgendennalheii  lautet:  Seit 
ungefähr  10  Jahren  ist  ein  reges  Leben  erwacht,  das  sich  mit 
der  Schiügenmdheitspflege  beschäftigt.  Ungezählte  Yorschlftge  sind 
gemacht  worden,  damit  dem  heranwachsenden  Geschlecht  in  der 
Schule  alle  Vorteile  der  neueren  ärztlichen  Wissenschaft  zu  gute 
kommen.  Bei  allen  diesen  so  wohlgemeinten  Bestrebungen  vergifst 
man  ganz,  dafs  eine  wahre  Reform  gar  nicht  erzielt  werden  kann 
ohne  die  Lehrer.  Zunächst  schaflFe  man  gesunde  Lehrer,  Erzieher, 
die  an  Leib  und  Seele  frisch  sind  und  diese  Frische  auch  der  ihr 
anvertrauten  Schar  der  UnmtUidigen  beizubringen  vermögen.  Daran 
fehlt  es,  an  kerngesunden  I^ehrem.  Wohl  sind  sie  seltener  geworden, 
die  Originale  unter  den  Gymnasialprofessoren,  jene  spindeldflrreo, 
aaagelnuigerten  Gestalten,  die  Figuren  ohne  KjbA  und  Hark,  wiklie 
in  ungezählten  liOdliclien  und  acfaiiftticlien  DanteUungen  aeifc  Jahz^ 
hunderten  verspottet  nad  gegeUselt  worden  sind;  woU  hat  nach 
besonders  das  Beserveoffiziertnm  den  boheoren  Lebrerstand  ia 
Besag  aof  die  kOrperlicbe  Haltung  glinstig  beeinfinist»  aber  aadi  jetst 
noch  ist  der  Typus  des  höheren  Lehrers  ein  Bild,  dem  kraftstrotseads 
Männlichkeit,  selbstbewufstes  Anftreten,  blühende  Gesondheit,  nr- 
wttchsi^res  Behagen  fehlen,  knn  die  Eigenschaften,  die  Tiele  dtf 
herrschenden  Stände,  TOn  reicheren  Landwirten,  Förstern,  Seeleuten 
gar  nicht  zu  reden,  auszeichnen.  Das  Gesicht  so  manches  Gelehrten, 
sagt  Schopenhauer  treffend,  trügt  von  seinen  vielen  Studien  kerne 
anderen  S])iiren,  als  die  der  Frschöpiung  und  Abnutzung  durch  über- 
mäisige,  erzwungene  Anstrengung  des  Gedächtnisses  zu  wiiifmatiir- 
hcher  Anhäufung  toter  Begriffe.  Da  gibt  es  nur  ein  Mittel,  das 
retten  kann.  Die  einseitige  geistige  Thötigkeit  hat  die  Leute  herunter- 
gebracht, man  zwinge  sie  zu  vernünftiger  körperlicher  Beschäf- 
tigung. Nur  in  dem  richtigen  Wechsel  von  geisiiger  und  körperlicher 
Anstrengung  mht  das  Heil.    Viele  pflegen  zwar  den  Körper,  aber 
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in  gaiiB  verkehrter  Art  Sie  rennen  qMoieieD,  tmben  im  Freien 
henun,  mn  m  Kriften  zn  kommen,  aber  4ai  ist  ein  ^el  zu  dürf- 
tiges md  flcbwidiee  Mittel.  Die,  was  Tolstoi  und  tndere  veriangt 
liaben,  das  ist  das  Erltaende:  Der  im  Lefarerbemfe  mflde  gewordene 
widme  zur  Abwecbselnng  und  Erholimg  sich  inodakÜTer  körperlicher 
Arbeit,  nidit  aerstrenenden  Spielereiettt  sondern  wohlttberlegter  Be- 
schiftigang  mit  seinen  Binden,  am  etwas  KAtalich^,  Braucbbares 
211  schaffen.  Der  eine  mag  tischlern,  der  andere  schmieden,  der 
dritte  Gjirtenban  treiben,  jeder  nach  seinem  Belieben,  aber  ein  be- 
stimmter Phn  miils  inne  gehalten  werden.  Was  i^t  in  nn5?eren 
Terschiedeuen  Sanatorien,  die  den  durch  ÜberreizuiiL^  verdorbenen 
höheren  Ständen  TIciluug  bringen,  das  Gebeimnis  des  Erfolges?  Die 
körjjerliche  Beschäi'tigung  der  Hilfesuciienden.  isun,  dieses  Mittel 
kann  sich  jeder  schliefslich  im  Hause  verschaffen  und  noch  etwas 
Besseres.  Viel  mehr  als  bei  den  Spielereien,  als  da  sind:  eine 
Anzahl  Schritte  zurücklegen,  Stabübungen,  turnerische  Bewegungen, 
wird  das  körperliche  und  seelische  Wohl  befördert  durch  produktive 
Arbeit.  Wer  nach  geschehener  geistiger  Anstrengung  ein  Sttick  Land 
nmgrftbt,  Oemasebaii  Mbl,  TiscUefirbeiten  venriclitet  und  dergleichen 
nnd  dabei  etwas  Kataliches  schafft,  das  üun  oder  seinen  Mitmenschen 
Vorteile  bringt,  der  erringt  sich  eine  Befriedigong,  eine  Ocmngthnnng, 
die  Tiel  hoher  sind,  als  sie  bloise  Spielereien  erseogsn,  der  gewinnt 
neue  Kiftfte,  der  sinkt  nicht  herab  zom  ansgetrockneten  Pedanten, 
welcher  sich  nnd  seinen  Schfilem  das  Leben  schwer  macht  dnrch 
einseitige  Betonung  hohlen  Formelkrams.  Die  Lehrer,  die  einseitig 
geistig  thitig  sind,  verlieren  alle  Fühlung  mit  dem  wahren  Menschen- 
tnm,  verlernen  das  erste,  was  der  Eiziehtf  thnn  soll,  sich  nAmhch 
auf  den  Standpunkt  des  Unmündigen  zn  versetzen,  und  stellen  an 
ihre  Schüler  Anforderungen,  die  alles  Mafs  übersteigen.  —  Wir 
ha)»eii  den  Ausführungen  des  mit  etwas  grellen  Farben  malenden 
Ht  rrn  Verla«;?ers  gerne  Raum  gegeben,  möchten  aber  doch  be- 
zweifeln, dafs  die  Beschäftigunf.'  in  einer  staubigen  Tischlerei  oder 
einer  rauchigen  Schmiede  der  Gesundheit  zuträglicher  als  ein  Spazier- 
gang oder  gar  Turnen  in  freier  Luft  sei.  Gartenarbeit  zu  treiben 
aber  sind  die  meisten  Lehrer  schon  deshalb  nicht  im  stände,  weil 
sie  über  keinen  Garten  verfügen.  Anfserdem  darf  auch  nicht  über- 
gehen werden,  da£s  man  nach  schwerer  Arbeit  mit  der  Uand  hinterher 
snüser  stände  ist,  die  Feder  zu  führen. 

SehiUiygieiiiflekos  ais  dem  KMgrack  SaehMn.  In  dem 

for  einiger  Zeit  erschienenen  23.  Jahresberichte  des  Landesmedizinal* 
koUegimns  aber  das  Medizinalwesen  im  Königreich  Sachsen  auf  das 
Jahr  1891  heilst  es:  Zwei  im  Medizinalbeshrke  Glauchau  neu  er- 
riditete  Sdralen,  die  ehio  in  Bohndorf,  die  andere  in  Oberiongwitz, 
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Bind  In  jed«r  Weise  TonOgliek,  ja  loznrita  geUvt,  aeiduieii  ioA 
dnrefa  grofse  Korridore  im,  haben  DaMpfaiefardrudduiamf  und 

gi!t€  VentUatiofisemrichtungeB.  In  Obeiitmgwitz  bezogen  die 
mfabrenden  LnftkaoÜe  ihre  Lnft  aus  dem  Keller.  UrsprOagÜcli 
waren  sie  durch  die  Haaer  hindurch  projektiert  worden ;  bei  der 
Ausffthmng  glaubte  man  aber,  dafs  die*;  sohlecht  aassehen  würde, 
liefs  sie  im  Keller  selbst  aufhören  und  setzte  an  ihre  Ausmüudongs* 
stelle  ein  Fenster.  Der  t  «beistand  ist  dann  beseitigt  worden  In 
der  neuen  Schule  zu  Oberlungwitz  haben  die  Scbulbtinke  Plusdistanz 
▼on  0,5  bis  2  cm  und  sind  für  zwölf-  bis  ;i  htzehnjährige  Kinder 
hergestellt,  passen  also  nur  für  die  oberste  Klasse.  —  Hinsichtlich 
dreier  Schulen  m  Freiberg  sagt  der  liezirksarzt,  dal's  die  Beleuch- 
tungSTerhältnisse  für  die  meisten  Klassen  ganz  nnzoreiehende  seien, 
eo  dafii  die  Sehkraft  der  Kinder,  aaneiitliGk  der  enftfonit  vom  Feailer 
aitienden,  geschwieht  werde  oad  nach  der  Mitlettiiiig  eines  Leken 
83%  Kansiebtige  in  Minor  Klaaee  lajaen.  Die  TentOatlonaciBrieh- 
tongen  feidten  so  gut  wie  gbudich,  und  wo  solche  eingerichtet  warm, 
erwieaen  de  sich  als  «usweckaiilldg,  ja  sogar  datoeh,  dals  tit 
▼erdorbene  Lnft  dem  Innern  safhhrten,  als  gesundheitsschttdlich. 
Die  Schulbänke  entsprachen  «m  gr&fsten  Teil  nicht  den  Vorschriften 
weder  in  Bezug  auf  die  Masse,  noch  die  Konstruktion  (Einschnitte 
zum  Aufstehen).  Die  Beheizung  durch  Kachel-  oder  eiserne  Öfen 
war  eine  mangelhafte,  da  Mäntel  zum  Abhalten  der  strahlenden 
Hitze  tibernll  fehlten  und  die  Ofenvorsetzer  in  keiner  Wei^e  genügten. 
Die  Abortanlagen  besai'sen  zum  Teil  eine  zu  geringe  Hohe,  nicht 
hinreichend  Luft  und  Licht  und  standen  in  direkter  Vt  rbmduns  mit 
den  Vorsälea,  so  dals  übel  riechende  Gase  in  diese  und  von  da  «nis 
in  die  Schnlziramer  eindrangen;  es  geschah  dies  ganz  besonders 
durch  die  Luftzufühmug^kanalej  welche  als  saugende  Öffnungen  an- 
gesehen werden  müssen.  Der  Fufsboden  in  den  Hausfluren  wie  in 
einzehien  Klassen  erwies  sich  undicht,  Uels  Fenditigk^  eindriagm 
nnd  gab  Keime  aOer  Art  ab,  die  sieh  im  Zimmer  Terbraitetea  aad 
so  die  Lnft  TerdaiW  oder  sonst  gesandheUascbldlieh  wiilBtw.  Wm 
die  Lege  der  Lehrgebande  betrifft,  so  waren  diese,  ganz  beaoadin 
die  Petrischale,  uar  dnrch  schmale  Straften  von  den  gegenflber* 
liegenden  Hänsem  getrennt,  nnd  es  (riiHe  ihnen  dahor  an  Helligksit 
nnd  gnter  Luft;  auch  gewährton  sie  mit  Ausnahme  der  Knabea* 
bflrgerschule  im  Herderschen  Hause  den  Kindern  keinen  geaigeiideD 
Raum,  in  welchem  sie  sich  während  der  Pusen  hätten  erb<  ^>n 
können.  —  In  der  Schule  zu  Jugel  im  Medizinalbezirk  Schwarzen- 
berg wn  Ii  orte  der  Schwamm  sowolil  in  der  Schulstube  als  auch  ia 
der  Wohnung  des  Lehrers.  In  dem  Schulzimmer  war  die  eine 
Wand  ganz  durdm&ist  durch  die  fon  der  Abortgrube  auläteigeade 
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Feuchtigkeit.  Aufserdem  liatte  sich  eine  Ecke  des  Schulgebftndes 
derartig  gesenkt,  dafs  die  Mauer  grofse  Risse  zeigte  von  der  Gröfse, 
dais  man  den  Ann  hineinlegen  konnte.  Auf  Antrag  des  Bezirks- 
arztes beseUoft  die  ame  Ctemdnde  den  Keoban  einer  Schale.  — 
Eine  Untenadiiiiig  der  Sehflier  der  Blli|;ersGlnile  und  der  Bezirks- 
schulen  sn  Ohmchan  auf  Kvmichtigkeit  imd  Sdnrerharifl^elt  ergab, 
dals  Bich  unter  doi  Kindern  der  ersten  2  SchnUahre  m  der  Bm^er- 
Sehlde  last  doppelt  so  viele  Enrzsichtlge  bebnden,  ab  In  den  Be- 
tirksschiden.  In  letzteren  steigt  die  Zahl  der  Myopen  rasch,  um 
im  3.  bis  4,  SdniQahre  bereits  das  Maximum  von  5%  zn  eneiehen; 
Ton  da  an  nehmen  die  Kurzsichtigen  nicht  mehr  wesentlich  zu, 
während  in  der  Bflrgerschule  im  3.  und  4.  Schuljahre  ebensoTiele 
Kinder  kurzsichtig  sind,  als  in  den  Bezirksschulen,  dann  aber  das 
Verhältnis  rasch  steigt,  so  dafs  im  5.  bis  6.  Schu^ahre  10%  der 
Kinder  an  Myopie  leiden.  Die  oberen  Klassen  zeigen  dann  wieder 
eine  geringe  Abnahme. 

Hftasliche  Arbeitszeit  der  SchQIer  der  k.  k.  Staatsober- 
Tealf^chnle  in  Tescheu.  Dem  uns  heuudlichst  übersandten  Jahres- 
berichte der  genannten  Anstalt  für  181)  1 — 92  entnehmen  wir,  dafe 
Erhebungen  in  Bezug  auf  die  häusliche  Zeiteinteilung  der  Schüler 
▼or^enomraen  wurden.  Letztere  stellten  vom  1.  bis  30.  November 
die  Zeit  des  Aufstehens,  Arbeitens,  Spazierengehens,  Badens,  Schlafens, 
Unwohlseins  n.  s.  w.  in  gedmckfeen  Tabellen  zosanunen  und  entwarfen 
damit  eui  BOd  ifarar  Lebensweise.  Die  hiasHche  Aibeitsdaiier  eines 
Schalen  fttr  die  elazefaien  Lehrgegenstande  bebrog  dnrchschaittlicli 
in  Minntea: 
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Die  ZeitdnteflimgstabeUeD  fthrteii  za  daer  zionlieh  geuueii  Eoutiib 
der  Schaler  vM  ihrer  hioBlicheik  VerhUliiisse.  Sie  seigten,  dals 
einzebie  la  den  oateren  imd  die  Mehrzahl  in  den  oberen  Klanee 
bis  11,  ja  bis  12  Uhr  nachts  mid  darüber  hinaus  arbeüetea;  dab 
in  einigen  Wohnungen  die  Lflitnng  TemachliBsigt  wurde;  dafe  manche 
Schftler  eine  regelmäßige  Körperbewegung  imterliefsen  vnd  die  Haut- 
pflege verabsäumten.  Schlechte  Lüftung  der  Wohnnng  und  Mangel 
an  Bewegung  trafen  in  mehreren  Fftllen  mit  Kopfweh  und  Nasen- 
bluten der  Betreffenden  /nsammen.  über  die  in  den  Tabellen  7nm 
Ausdruck  gebrachten  Zustände  wurdo  in  einer  Konferenz  verhandelt 
und  sodann  von  den  Kla^^sen vorständen  (hiliin  gewirkt,  die  Schüler 
zu  einer  der  Gesundheitsiehre  entsprecht n den  Lebenstuhmng  zu  ver- 
anlassen. Zu  diesem  Zwecke  konnten  In  Gr sumllieitsregeln  för  die 
Schuljugend,  herausgegeben  von  der  Hygicncsektion  des  Berliner 
Lehrervereines, ^  empfohlen  werden. 

Über  das  Lebens-  und  Dienstalter  der  Volksschnllekrer 
il  PrenfiMB  entnehmen  wir  der  „StaL  Morr.*'  folgende  auf  der 
Scholstatistik  von  1891  bemhende  Angaben:  Anf  63237  Steiles 
für  vollbeschllftigte  Lehrer  nad  8494  Stellen  ihr  vottbeschaftigte 
Lehrerinnen  ent&llen  6691  in  Rnhestand  versetzte  Lehrer  «id 
400  in  Rnhestand  versetzte  Lehrerinnen.  Anf  11,11  Lebrer  mi 
21,24  Lehrerinnen  kommen  eine  ausgediente  Kraft;  in  den  Städten 
entfiült  anf  je  lT,4r»  nnd  auf  dem  Lande  auf  9,11  Lehrkräfte,  im 
ganzen  Staate  auf  11,78  Lehrkräfte  ein  Ruin  l  i  halt,  mpftlnger.  Von 
den  Lehrern  im  Dienste  waren  54,8  *Vo  (auf  dem  Lande  56,6) 
unter  35  Jahren  alt,  27,6%  (25,2)  35—50  Jahre.  15.1  (15.5) 
50 — 65  Jahre  und  1^,5  (2,7)  über  65  Jabre;  von  den  Lehrerinnen 
63,2%  (auf  dem  Lande  69,5)  unter  35  Jnliron,  29,7  (23,9)  35  bis 
50  Jahre,  ^.7  (6.1)  50—55  Jahre  und  0,14(0.5)  über  60  Jahre. 
Was  das  n^talter  betrifft,  so  standpn  im  Dun hschnitt  aller  Lehrer 
ans  Stadt  nnd  Laiul  im  Dienstalter  von  5  Jahren  nnd  danmter  22,4%, 
von  5 — 10  Jahren  20,8  %,  von  10— 15  Jahren  15,47o,  von  15  bis 
20  Jahren  10,4  %,  von  20—30  Jahren  16,0,  von  30—40  Jahr« 
10,6,  von  40—50  Jahren  4,0  nnd  Aber  50  Jahren  0,4  7o.  Bei 
den  Lehrerinnen  waren  die  Alteraatnfen  folgendermafaen  veiteOt: 
0—5  Jahre  29,8  %,  5—10  Jahre  25,2,  10—15  20,9,  15—20 
11,6,  20—30  9,1,  30—40  2,8,  40—50  0,5  nnd  Aber  50  Jahre 
0,05%.  Über  das  IHenst«  nnd  Lebenealter  rar  Zeit  der  Pen- 
sioniemng  liegen  Nachrichten  nur  für  die  nach  dem  1.  Apiil  1836 
pensionierten,  am  1.  April  1890  vorhandenen  3901  Lehrer  nad 
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200  Lelireriimen  vor:  die  Lelirer  wann  dnrchflcbiiittlich  mit  einem 
Lebensalter  von  64  Jahzen  5  Monaten  und  einem  Dienstaher  von 
41  Jahren  5  Honaten  aoageschieden,  die  Lehrerinnen  mit  daem 
Lebensalter  von  ÖO  Jahren  und  emem  Dienstalter  von  24  Jahren. 

Sind  gatb  Tuner  schlechte  Schüler?  Diese  Frage  hat 
Dr.  S.  Schwarz  ans  den  Zengnisbüchem  der  Altonaer  BeaUehr- 
anstalt  zu  beantworten  gesncht  nnd  die  gewonnenen  Kesultate  in 
der  „Zeihehr.  f.  Turn-  k.  Jffdspl/'  mitgeteilt.  Bei  einem  ganz 
allgemeinen  Vergleich  ergab  sich,  dals  bei  171  oder  34,G7o  der 
turnenden  Schüler  die  Leistnngen  im  Tomen  und  den  wissenschaft- 
lichen Fächern  übereinstimmten ;  bei  250  oder  50,6%  fand  sieb  ein 
geringer  Unterschied,  während  nur  bei  71  oder  14,8%  die  Lei- 
stnngen im  Turnen  und  den  wissenschaftlichen  t^cbern  im  geraden 
Gegensatz  standen.  Wnd  aber  nicht  wenigstens  die  Auszeiclinuiig 
anf  dem  einen  Gebiete  meist  mit  Unzulänglichkeit  auf  dem  anderen 
erkanft?  Diese  Furage  beantwortet  der  Yerfinser  an  der  Hand  von 
vier  Tabellen  dahin,  dals  von  den  gnten  Schfllem  reichlich 'zweimal 
soviel  andi  ün  Tarnen  Hervorragendes  leisteten,  als  in  demselben 
Idnter  den  Forderangen  znriickblieben.  Aach  anter  den  goten 
Tomem  gab  es  immer  noch  mehr  gute,  als  ungenfigende  Schiller, 
unter  den  schlechten  Tamem  immerhin  zwei  Fünftel  mehr,  die  anch 
in  der  Klasse  zurückblieben^  als  solche,  die  dafür  dort  Gutes  leisteten. 
Nur  die  eine  der  vier  Tabellen  zeigt  ein  umgekehrtes  Verhältnis  der 
Leistnngen  im  Turnen  und  in  den  wissenschaftliclien  Fächern.  Ein 
weiterer  I "Unterschied  besteht  zwischen  den  einzehien  Klns^cn.  Während 
die  iiiiTeren  Klassen  überwiegend  viele  Beispiele  lür  den  Satz  von  den 
gutni  I  nrnern  und  scblecbten  Schulern  aufweisen,  zeigt  er  sich  für  die 
mittleren  und  namentlich  oberen  Klassen  um  so  weniger  richtig. 
Es  ist,  als  ob  die  Schule  ailmalilich  jene  einseitig  Behalten  aus- 
schiede und  dem  Ideal  einer  gitiHiiniaisigen  iJiidung  von  Ksjqyer  und 
Geist  näher  käme.  Zum  Schlüsse  fordert  Dr.  Schwarz  zu  ähnlichen 
Erhebungen  an  anderen  Schulen  auf:  „Erst  vrenn  von  mehr  An- 
stalten das  Material  vorliegt,  kann  man  die  FVage  im  aUgemeinen 
beantworten,  wieweit  die  gleichmftfsige  Bildung  von  Körper  nnd  Geist 
anf  onseren  höheren  Schalen  erreicht  whrd  nnd  wieweit  sie  erreicht 
werden  kann.'* 

Ist  das  FaihbaUgpiel  gefthrliek?  Über  diese  Frage  schreibt 
J.  H.  Wortmann  in  der  „Zischr.  f.  Turn.  u.  Jgäagß* :  Beim  nRogby*' 
werden  in  England  hauptsächlich  solche  Spieler  verwendet,  die  ftlr 
Geld  spielen  nnd  auf  deren  Spiel  grofse  Wetten  gesetzt  werden 
können.  Diese  meist  kräftigen  Arbeiterkreisen  angehörenden  Pro- 
fessionisten  gestatten  sich  beim  „Rugby alle  nur  erdenklichen 
Hoheiten  i  hei  diesem  Spiele  ist  das  Aufnehmen  des  Balles  sowohl 
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als  des  Spielers  gestattet,  und  der  Spieler  iaiat  beispielsweise  den 
mit  dem  Ball  entfliehenden  Gegner  mit  vollen  Fäusten  und  wirft 
ihn  wnditig  zv  Boden,  gleicbgoltig  ob  er  Hils  oder  B^ne  brickt. 
Beim  ^Association*'  ist  zwar  das  Aufnehmen  des  BaDes  oad  Hannes 
nicht  gestattet,  wohl  aber  das  Niedeirennea,  nnd  in  letaterem  Idisten 
solche  b«rttchtlgten  Sportsmeni  wie  die  oben  geschilderten^  das  denkbar 
Boheste.  Die  Spiele  der  ferneren  englischen  Kktha  und  Scholen 
dagegen  zeichnen  sich  nicht  dnrch  Roheit  nnd  demgemäß  aodi 
nicht  dnrch  haarstrftnbende  Unfälle  aus.  üd<1  unsere  dentsches? 
Wir  haben  in  unserer  Praxis  ungefähr  200000  Schüler  und  Tomer 
im  Foisballspielen  unterrichtet  und  zu  unserer  Freude  keineo 
nemienswerteu  Unfall  erlebt.  Also  frisch  heran  an  den  JJall!  — 
Unsere  Xachricliten  über  das  Fufsbnlhpiel  in  encrlicohen  Schulen 
lantpn  freilich  anders.  So  ^nrd  unserem  verehrten  I^Iitarbeiter,  Herrn 
Direktor  Dr.  Wingfrath  in  Straisburg,  von  einem  ihm  seit  25 
Jaliren  befreundeten  englischen  deaeral  «resrhrieben :  „FulVbaH  \sf 
sog^v  ein  gefährliches  Spiel.  Bei  der  letzten  Partie,  wo  11  ScbiiV^r 
auf  jeder  Seite  waren,  brach  einer  ein  Bein,  ein  zweiter  eine  Ki}'pe, 
und  mein  Sohn  Ednard  verrenkte  sich  die  Schulter.  Masr  es  auch 
nicht  immer  so  schlimm  zugehen,  auf  alle  Fälle  pflegt  das  Hand- 
gemenge dabei  sehr  hitzig  zu  sein.** 

Matte  nebwmt  nnd  weifse  Olnaschnlwindtifeln.  Die 

GMasschnlwandtafsln  der  FMk  Anton  N.  BoüTT  in  Amsterdam, 
Heerengracht  626,  bestehen  ans  masdT  schwarzem  Glase,  d.  h.  das 
Glas  ist  schon  in  der  Masse  schwarz  gellrbt.  Die  eine  Flidie, 
erentnell  anch  die  andere,  ist  matt  gesddiffen.  Das  gibt  Hum» 
einen  Vorzug  vor  den  sogenannten  Dasseldorfer  Glaswandtafeln  md 
ihren  Nachahmungen,  die  aus  gewöhnlichem  matten  Glase  bestehen 
nnd  avf  der  ßttckseite  mit  schwarzem  Lack  überzogen  sind ;  denn  dieser 
kann  reifsen  oder  abplatzen,  wfthrend  die  ersteren  gar  keiner  Unter- 
haltnncrskosten  bedürfen.  Sie  werden  mm  Beschreiben  auf  einer 
Seite,  al*n  als  an  die  Wnnd  zn  }i;ln!Tonflp  Tafeln,  aber  nuch  zur  7wei- 
seitio^en  IJenurziinL:,  *1  h.  im  iStänder  zum  Drehen  der  Tafel,  geliefert. 
Auch  weiise  Schuiwam Itafein  gelangen  in  der  L'enannten  Fabrik  zur 
Herstellung,  doch  dürtten  die  schwarzen  empfehlenswerter  sein.  Die 
bisher  mit  den  Tafeln  gemachten  Erfahrungen,  so  urteilt  die  ^Päd, 
W(ffie*^,  müssen  ah  sehr  günstige  bezeichnet  werden.  Auch  vom 
hygrienischen  Standpunkte  aus  werden  dieselben  empfohlen.  Sie  sind 
in  jeder  beliebigen  Gröfse  zu  beziehen  und  kosten:  schwarze,  eine 
Seite  matt,  JK.  27,50  für  den  Quadratmeter,  schwarze,  beide  Seiten 
matt|  4L  29,20;  wei6e,  eine  Seite  matt,  JÜ  37,50,  weilse,  beide 
Seiten  matt,  Ji  89,20  pro  Quadratmeter. 
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Eil«  Brille  lir  ikTbettblinde  Sebftler  wird  In  der  „^»dtr. 
d.  Vir,  dfedb.  ZMdben^eftr/  beqirocliea.  Sie  beruht  anf  dem  Princip, 
dais  Ülr  ein  faibenbUiides  Auge  diejenigen  Farben,  wdche  es  nnter 
noraalen  YerbSUaussen  nicht  erhennti  weil  sie  ihm  nnr  gleldunftfsig 
dunkel  vorhenunen,  dann  nnteracheidbar  werden,  wenn  sie  Ihm  ver^ 
schieden  hell  erscheiuen.  Diese  verschiedeDe  Helligkeit  kann  nun 
dadurch  erzielt  werden,  da(s  ein  farbiges  Glas  die  Helligkeit  der 
einen  Farbe  st&rker  absorbiert,  als  die  der  anderen.  Ein  Augenarzt 
versah  daher  drei  rotgrünblinde  Patienten  mit  purpurfarbigen  Gläsern. 
Mit  einer  solchen  Brille  erscheint  das  Grün  dunkler,  als  das  Kot. 
Da  purpurfarbige  Gläser  von  den  Fabriken  bis  jetzt  nicht  hergestellt 
werden,  so  mufste  zu  dem  Aushilfsniittel  gegriü'eu  werden,  Glycerin- 
gelatine,  die  mit  Anilin  trefilrbt  war,  in  flüssigem  Znstande  zwischen 
zwei  Glasplatten  zu  lassen  und  letztere  in  ein  Brillengestell  einzu- 
setzen.  —  Übrigens  lernen  Farbenblinde  nicht  selten  durch  anhaltende 
Übung,  auch  ohne  Brille  die  Farben  an  ihrer  verschiedenen  Helligkeit 
zu  unterscheiden. 


Va%  selmUiTgieiiiaehe  SekiioM  ies  VIII.  mtemtiaiialM 
Kongreates  ffir  Jlypeme  und  Demographie  in  Bnda|Met  wählte, 
wie  man  vns  Ton  dort  sehreibt,  ram  Pr&sidenten  Professor  Dr. 
Julius  Dolliitgir,  zn  EhrenprftsideBten  Staatssekretär  I>r.  Albbrt 
YON  BiBSJBViczT,  Seminardirektor  ^tiMVSM  SemAst,  Doeent 
Dr.  HoBliz  KiBMiN,  Magistratsrat  Julius  BözsATöLeTi  und 
Sehnlinapektor  Dr.  Kabl  VON  Ybredy.  Sekretare  wurden  Docent 
Dr.  Stephan  Csapodi,  BOrgerscholprofeasor  BthA  KiRPXxHT, 
Operateur  Dr.  Camillo  Kollar  und  unser  creschätzter  Mitarbeiter, 
Schularzt  Professor  Dr.  Heinrich  Schüschnt.  Letzterer  ward 
zugleich  zum  Referenten  der  schnlhygienischen  Sektion  pmnnut. 

Die  65,  Versammlnnp:  der  Gesellschaft  deutscher  Natur- 
forscher nnd  Ärzte  hndet  vom  11.  bis  15.  September  d.  J.  in 
Nürnberg  statt.  Es  sind  32  Abteilungen  gebildet,  von  denen  die 
23.  Hygiene  und  Medizinalpolizei  umfafst.  Einführender  dieser  Ab- 
teilung ist  liofrat  Dr.  Stich.  Schriftführer  praktischer  Arzt  Dr. 
GOLBSCHMTDT.  Unter  den  ansremcldeten  Vorträf?en  befinden  sich 
auch  zwei  scuulhygienische,  naniiich   Professor  Dr,  Koch  ^  -  Braun- 
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schweig:  Die  £atw!ckela&g  des  Jugendspieles  in  Deutsch- 
land nnd  Seminailehrer  Dr.SiiMPFL^-Btniberg:  Die  Besiehnngen 
der  Physiologie  zur  Pädagogik.  Von  sonatigen  hygienischen 
Vortiigen  fhhren  wir  noch  an:  Geheimrat  Obermedisinalral  Dr.  voir 
KBB8CH8N8CBlNER-MüncheD :  Die  Hygiene  der  Treppen  nnd  des 
Treppenhauses,  Professor  Dr.  WOLPEET^-Nttmberg:  Über  Bestimmung 
der  Luftfeuchtigkeit  mit  Hilfe  der  Wage  und  Geheimer  Medizinalrat 
Dr.  Krieger  St rafslmrg  i.  E. :  Theoretische  BemerJniDgen  über  die 
Desinfektion  durch  Wasserdampf. 

Zwei  (jeguer  der  Steilschrift.  C.  Stbllwag  von  Cariox 
macht  in  der  ,,Allg.  Wim.  med.  Zfg.''^  darauf  aufmerksam,  dafs  bei 
der  Frage,  ob  Schrägbchrift  oder  Steilschrift,  die  historische,  ent- 
wickeluii,!?sgeschichtliche  Seit«  der  Sache  ganz  aul'ser  acht  ^relassen 
sei.  Wahrend  die  Steilschrift  des  früheren  Mittelalters  als  Schrift 
nicht  in  Betracht  kommt,  weil  sie  mehr  gemalt  als  geschrieben 
wurde  (9  D.  Red.),  zeigt  sich  dentis,  dab,  je  mehr  das  Schrefben 
eine  üi  weiteren  Kreisen  geabte  Fertigkeit  wurde,  bti  den  Völkern, 
die  Ton  Unks  nach  rechts  schrieben,  die  Schrägschrift  in  Gebraadi 
kam.  Dagegen  hat  sich  bei  den  Kationen,  die  von  rechts  nach 
links  schrieben,  durchweg  die  SteQschrift  eingebttigert  Fener 
haben  alle  Linkshändigen,  die  wie  wir  von  links  nach  rechts  schreiben, 
eine  steile  oder  gar  nach  links  überfallende  Schrift,  auch  wenn  sie, 
vorher  des  Gebrauches  der  rechten  Hand  m&chtig,  eine  nach  rechts 
geneif^te  Scliratjschrift  besafsen.  Für  diese  auffallende  Überein- 
stimmung sucht  Verfasser  einen  besonderen  Gnmd  nnd  findet  Ilm 
dariü,  da£B  es  anatomiscli  notwendig  ist,  die  Schrägschrift  zu  schreiben, 
weil  nnr  dadurch  der  Grundsatz  orfüllt  werde,  ^beim  Schreiben 
nutL^lich'-t  \\  t  nige  Muskeln  mit  thuniichst  geringer  Kraftanstrcngunpr 
in  ihaügkeii  zu  setzen,  luu  die  potentielle  Energie  derselben  in 
kleinsten  Quoten  ausz  umizen  und  so  die  Thfttigkeit  zu  Dauerarbeiten 
zu  steigern.'*  Er  begruudet  das  damit,  dafs  beim  Schreiben  der  Ell- 
bogen als  fixer  Mittelpunkt  der  vielen  Kreisbogen  gilt,  welche  die 
Spitze  der  Feder  beschreiben  nmls,  um  die  Striche  aaf  dne  gerade 
Linie  zu  setzen.  Da  die  Schattenstriche  nun  nur  durch  Streckung 
und  Bengung  der  ersten  drei  Finger  hergesteDt  werden,  so  steht 
die  Ebene,  in  der  sich  die  Federspitse  bewegt,  senkrecht  auf  der 
Ebene,  die  man  sich  dnrch  die  Querachse  des  schreibenden  Hand* 
gelenkes  gelegt  denkt.  Diese  letztere  schneidet  das  Papier  in 
schräger  Richtung  von  links  oben  nach  rechts  unten;  die  darauf 
senkrechte  Ebene  mufs  also  von  rechts  oben  nach  links  unten  ver- 
laufen,  d.  h.  die  Schrift  der  von  links  nach  rechts  Schreibenden 
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amb  eine  Schief schrift  mit  nach  rechts  geneigten  Bachatabtti  sein. 
Terteer  begrOndet  «ich  die  SteUschrift  der  Yon  rechts  nach  links 
schreibenden  Volker  anf  anatoge  Wdse.  Dorch  die  St  eil  schrift 
der  von  links  nach  rechts  Schreibenden  ^rOrde  ein  beträchtliches 
Mehr  an  Muskelarbeit  geleistet  werden,  denn  es  würde,  um  dniteh 
Beugen  und  Strecken  der  drei  ersten  Finger  die  Scbattenstriche 
herzustellen,  nötig  sein,  das  Handgelenk  aus  seiner  schrägen  Ebene 
der  wagerechten  zn  nähern ;  dazu  sind  eine  Reihe  von  Muskeln  not- 
wendig, ebenso  wie  riüch  zn  der  erforderlichen  stärkeren  Streckung 
der  Hand  in  senkrechter  Richtung,  ^vobei  der  Ulnarrand  der  Hand 
von  seiner  Unterlage  abgehoben  werden  mufs.  Stell  wag  von 
Carion  hat  selbst  als  Notenschreiber  von  lu'^Liid  auf  die  Steil- 
schrift  geübt  und  berichtet  von  häufiger  Erinüduni;  und  iieialichon 
Schmerzen  in  den  Einwärtsdreliern  und  Einwärtssti  eckeni  der  Hand. 
—  Die  von  uns  eingezogenen  Erkundigungen  stiminen  nüt  dieser 
Angabe  fieilieh  nicht  überein.  Vielmehr  haben  uns  alle  Steilschreiber 
versichert,  dafs  sie  nicht  nur  ebenso  schnell,  bondern  auch  ebenso 
anhaltend  steil,  wie  froher  schräg,  schreiben,  ohne  irgend  welche 
besondere  Ermfldnng  oder  gar  Sdmiert  m  empfinden.  Eine  Reihe 
diesbezü^icher  Gutachten  werden  wir  in  knizem  mitteflen.  —  Ein 
sweiter  Gegner  der  Steilschrift  ist  nach  heute  noch  Professor  Berlin 
In  Rostock,  frflher  in  Stuttgart;  derselbe  schreibt  der  „Drankf. 
SdnUUtgJ^ :  „Ich  stehe  voUkonunen  anf  meinem  froheren  Standpunkte 
und  bin  üi  der  Lage,  infolge  fortgesetzter  phjrsiologischer  Unter- 
suchungen und  historischer  Studien  flber  die  Entwickelung  der 
deutschen  Schrift  weitere  und,  wie  ich  glaube,  überzeugende  T^e weise 
für  die  Superiorität  der  Schrägschrift  beizubringen.  Als  ich  im 
Jahre  1889  einem  Rufe  an  die  hiesige  Universität  folgte,  hatte  ich 
ein  beträchtliches  in  Stuttf^art  gesammeltes  Material  zu  einer  Arbeit 
über  die  Kntwiekelung  der  Srlynttisclirift  beisammen.  Durch  die 
ÜbersiLdLluQ?  hierher,  die  t'lu'rnahme  ganz  neuer  Veqjtiichtuugen, 
den  Bau  l  int  r  iieutMi  Augenklinik  n.  s.  w.  wunie  meine  Arbeitskraft 
in  einem  Grade  in  Anspruch  orenommen,  dafs  ich  aufser  stände  war, 
die  geplante  Ausarbeitung  zu  voileiuien.  Ich  hofle  jedoch,  dafs  ich 
Zeit  gewinnen  werde,  die  Sache  in  den  bevorstehenden  Osterferien, 
oder  wenigstens  im  Laufe  des  Sommers  zu  vollenden.  Ich  bin  fest 
überzeugt,  dal's  die  augenblickliche  Agitation  für  die  Steilschrift 
ebenso  resoltatlos  verlaufen  wird,  wie  die  früher  schon  wiederholt 
dagewesenen.*  Die  MtteOongen  Professor  Bbbuks  müssen  hiernach 
noch  abgewartet  werden,  da  dieselben  unseres  Wissens  bisher  nicht 
TOOffsnilicht  shid. 

Di«  erste  nuaiselie  Hygieneaiuatelliing  in  8t.  Petersburg 
ist,  wie  wir  erfahren,  yor  kurzem  erOibet  worden.   Die  Anregung 
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dAzn  ging  von  der  dortigen  Gesellsdiaft  zur  Wabrang  der  Volki- 
gesnndheit  ans.  Das  Protektorat  hat  Grofsfilrst  Paul,  der  jOngere 
Broder  des  Kaisers,  übernommen.  Die  Ansstellong  ist  io  der 
Michaelmaiietre  ,  dem  riesigen  Exerzierhause  der  Petersbtircrer 
Garnison,  untti  L'cbrarlit.  Anfser  verschiedenen  sogenannten  ge- 
nrtischtf'Ti  Sektionen  entiiait  dieselbe  eine  Reihe  selbständiger  Ab- 
teilungen, so  von  den  Städten  Jalta.  Odessa,  Kw^s  und  Warschau 
Die  Stadt  Petersburg  bat  unter  an  U  r»  tu  eine  Specialabteilong  für  Sclnil- 
hygiene  eingerichtet.  Wie  seiner  /t  it  iu  Berlin,  beabsichtigt  man 
nach  Schlnfs  der  Ausstellung  ein  bygienisdhes  Mosenm  in  St.  Peters- 
burg /u  gründen. 

SehulanfaDg  im  Repernngsbezirk  Schleswig  während 
des  kemmendem  Winterläbjakn.  Die  Königliche  Regienuig  z« 
Schleswig  beabsichtigt  in  Yenudassong  des  BekbsgesetM  Tom 
12.  Harz  d.  J.,  betreffend  die  Einfthrong  einer  einheitlichen  Zeit- 
bestimmmig,  anzuordnen,  daia  im  Winterhalbjahr  an  allen  Schnkn, 
weldie  ihrem  GeschftftsbereiGh  angehören,  während  der  Zeil  wm 
15.  November  bis  znm  15.  Fehmar,  beide  Tage  emgescUossen,  der 
Unterricht  eine  halbe  Stunde  später  als  bisher  zu  beginnen  hat. 
Dagegen  soll  die  Bestimmung  der  Daner  des  Yomuttagsnaterriditei 
und  des  Beginnes  und  Schlusses  des  Nachmittagsunterrichts  den 
Schulaufsichtsbehörden  unter  Bertkcksichtigung  der  Verhältnisse  ihres 
Aufsichtsbe/.irkes  über]a««en  ^vf^r<^•n 

Das  englische  Komitee  zur  Intersnehuii^^  des  körpt'r 
licheu  und  geistigen  Verhaltens  der  Schulkinder  hat.  wie 
Dr.  Fkancis  Warner  in  ..The  Brit.  med.  Journ."  mitteilt,  neuer- 
dings nachstehende  Tvcsnltate  gewonnen:  Zwischen  Knaben  und 
Mädchen  bestehen  kon^titutinnelle  Unterschiede.  Bei  ersteren  finden 
sich  mehr  Fälle  Ton  nnroL^elmafsiper  Entwickelung^  Gehinisturuii-eu 
und  Geistesschwäche,  wähi  t^ud  die  Madchen  in  fn"öfserer  Anzalil  blaö, 
zart  und  blutarm  sind.  Kleine  Schädel  kommen  gleichfalls  häufiger 
bei  Mädchen  vor  und  siml  in  der  Hälfte  der  Fälle  mit  Geistes- 
schiwftcbe  kompliziert;  am  meisten  trifft  man  sie  in  Industrieschulen 
und  gewissen  Distrikten  Ixmdcms,  namentlich  Steind  und  City,  wo 
sich  grofte  Hftoaerblocks  oder  Warenlager  befinden.  UngenOgendn 
Emflhmng  scheint  in  der  Regel  mit  mangelhafter  Entwicfcalnng  tei^ 
banden  20  seni;  solche  Eindw  neigen  aa  Nervenleiden  und  Schwadi- 
sinn  und  fehlen  oft  heim  Unterricht;  sie  sind  am  xahlieichstan  in 
den  Armen-  und  Besserungsschulen.  Die  ZOg^inge  in  den  Tages- 
schulen erfreuen  sich  einer  lorAitigeren  Gesundheit  als  dicgenigen  in 
den  Alumnaten.  Augenentzündungen  herrschen  ziemlich  stark  in 
manchen  Tagesschulen.  Zwischen  en^ischen,  irischen  und  indischen 
Lehranstalten  wurden  Unterschiede  in  Bezug  auf  das  kdrpeiüche 
Verhalten  der  Schaler  festgestellt. 
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Preimssclireiben  fnr  Lehrer  znr  FOrdenus  XAfdg- 
keit  seitens  der  Schule.  Der  deutsche  Verein  gegen  den  MiTs- 
brauch  geistiger  Getränke  stellt  folgende  Preiafrage:  ^Was  kann 
die  Schule  und  besonders  der  Lehrer  zur  Förderung  der 

Mäfsigkeitssache  tliun?"  Znr  Bewerbung  sind  alle  Yolksschul- 
lehrer  des  Reiches  eingeladen.  Der  Frei*?  beträgt  300  Mark,  doch 
ist  den  Preisrichtern  trestattet.  den-rlben  nach  Befinden  zu  teilen. 
Es  wir«!  eine  kürzere  Arbeit  gewünscht,  die  sich  znr  Massen- 
verbreitung eignet.  Die  preisgekrönten  Arbeiten  werden  Eigentum 
des  Vereins.  Die  Arbeiten,  die  bis  zum  15.  Febmar  1894  ein- 
zuliefern sind,  habfii  nicht  den  ^'amen  des  Verfassers,  ^üDde^l  ein 
Motto  zu  tragen ;  in  einem  Umschlage,  der  das  gleiche  Motto  trägt, 
ist  die  Adreaee  des  Yerteera  zu  vencliUefiien.  Das  Preisrichteramt 
haben  flbememmen  die  Herren  Abgeordneter  F.  L.  Sbtwarbt  in 
Grafeld,  I^ehrer  nnd  Bedakteor  Hblmckb  in  Magdeburg,  Sdinl* 
direkter  0.  Paohs  in  Leipzig-Lindenaa,  Generalsekretär  J.  TSWB 
in  Berlin  nnd  der  GeschAftaftliirer  des  genannten  Vereins,  Dr.  W. 
Bode  in  Hildesheim,  an  den  die  Arbeiten  einzusenden  sind.  Der 
Preis  wird  am  15.  April  nächsten  Jahres  erteilt. 

Zur  Wiederimpfnng  in  den  französischen  Schulen.  ^Le 
JProgr.  med,^  berichtet:  Die  Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  auf 
Antrag  <lf»«  Herrn  Hervieu  an  den  Minister  des  Öffentlichen  Unter- 
richts eine  Eingab  e  gerichtet,  welche  die  Vcrtcilua^  von  300  Me- 
daillen an  diejcniL»  n  Lehrer  und  Lehrerinnen  emptiehlt,  die  die 
W'iederimpfang  der  mehr  als  10  Jahre  alten  Kinder  in  den  Schulen 
ani  eitrigsten  fördern.  Diese  Eingabe  ist  dem  obersten  Erziehungs- 
rate zugestellt  wortleü,  um  sein  Urteil  darüber  ab;5ugeben  und  wegen 
Verleihung  der  iNIedailleu  Vorschläge  zu  machen. 

£ine  Pockeuepidemie  in  Greenwich,  verbreitet  durch  die 
Seklle.  Seit  mehr  als  8  Monaten  hemeht  in  Greanrich  eine  heftige 
Pockenepidemie,  Aber  deren  Verlauf  der  Gesnndheitsbeamte  Dr.  Haktt 
den  nJBri(.  JUmI.  Joum^  berichtet.  Wir  entnehmen  diesem  Berichte, 
dals  ein  am  26.  Febmar  erkranktes  Sind  mehrere  andere  Kinder  in 
der  Schale  ansteckte.  Da  keiner  dieser  Fille  angeaeigt  wmde,  so 
verbreiteten  sich  die  Pocken  vom  19.  bis  25.  März  noch  bei  14 
anderen  Schnlkindem,  die  mit  den  ersteren  in  Berühmng  gekommen 
waren,  nnd  von  da  aus  fast  Uber  die  ganze  Stadt.  Man  ersieht 
hieraus,  wie  gefährlich  anerkannte  Blattemerkranknngen  nnter  Schnl- 
kindem sind. 

Sehülerinnenreise  auf  den  Semracring.    Die  „Dtach.  Ztg.'' 

schreibt:  Der  Lehrkörper  der  städtischen  Yolk«^schule  ffir  Mädchen 
in  Wien  VI.  Kopemikusgasse  15,  hatte  beschlossen,  bchulerinnen- 
reisen  zur  Belebung  des  geogrji^hiscben  Unterrichtes  anzustreben. 
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Durch  das  Entgogeokoiiinieii  der  Generaldirektion  der  Sfldbalia  liefr 
sieh  am  8.  Juli  d.  J.  ein  Ausflug  mit  den  oberen  Klassen  der  ge- 
nannten Schnle  auf  den  Semmering  veranstalten.  Die  in  Gruppen  ein- 
geteilten Schülerinnen  wurden  von  den  beaufsichtigenden  Lehrpersonen 
anf  die  geographischen  Verhältnisse,  die  geschichtlichen  Beziehimgen 
und  auf  den  kunstvollen  Bau  der  Gebirgsbahn  aufmerksam  gemacht 
und  zeiiften  für  alles  da?;  lebhafteste  Interesse.  Einige  Kinder  hatten 
Karten,  verfolf^ten  darauf  die  Fahrt,  andere  zeichneten  die  Stationen 
ein  lind  IHK  Ilten  sich  hierbei  die  verschiedensten  Notizen.  Die  Ver- 
pflegung 1111  .,Hötel  Semmering^  war  gut  und  billig.  An  Geist  und 
Leib  erfrischt  kehrten  die  Mädchen  von  der  ongetrttbt  verlaufenen 
Heise  zurück. 

Die  RnderwettfahH  zwisehen  den  Vertreteru  der  l  iiiver- 
sitäteu  Oxford  uud  ( ambridge  hat  bei  herrlichstem  Wetter  uuter 
ungeheurer  Teilnahme  der  Bevölkerung  auf  der  oberen  Themse  bei 
Pnttney  in  der  Kähe  TOn  London  stattgefunden  vnd  mit  dem  Siege 
Oxfords  geendet.  Hnnderttansende  von  Menschen  hielten  nach  der 
0  Voss,  Z^.*^  die  Ufer  schwarz  hesetst,  wfthrend  dne  ganze  Damplbr- 
flottille  am  Ziel  den  Sieger  erwartete.  Die  Uannschaft  ?on  Oxford 
war  den  Camhridgeiii  an  Kraft  ftberiegen,  letztere  mderten  aber 
gldchmftlsiger  nnd  eleganter.  Beide  Boote  gingen  nnr  un  eine  halbe 
Länge  getrennt  Aber  die  Bahn,  so  dafii  das  Ergebnis  äufserst  an- 
gewifs  erschien  nnd  mit  grofter  Spannung  erwartet  wnrde.  Als  Cam- 
bridge den  Kampf  als  verloren  ansehen  mufste,  stoppte  es  ab,  wodurch 
Oxford  mit  2V2  Bootslängen  siegte.  Die  etwas  über  eine  deutsche 
Meile  lange  Bahn  wurde  in  18  Minuten  und  47  Sekunden  durch- 
messen, die  schnellste  bis  jetzt  erzielte  Geschwindigkeit.  Das  heutige 
Renneu  war  das  fünfzi^r^tp  fler  Universitätsmannsrhnften;  27  derselben 
sind  bisher  von  Oxford,  von  Cambridge  gewonnen  worden;  ein 
Kennen  im  Jahre  1877  Mn  li  unentsciueden. 

Schttlschluis  in  Orleans  we^eu  Masern.  Dem  „Progr.  ««/W  - 
entnehmen  wir,  dafs  infolge  einer  Masernepidemie  vor  einiger  Zeil 
sämtliche  Schulen  Orleans',  sowolil  die  E?ctemate,  wie  die  Internate, 
durch  Verfügung  des  Präfekten  geschlossen  worden  sind. 

Sehwimmnnterricht  der  Schuljugend  iu  der  Schweiz. 
Die  „Schmg.  JSi,  f.  Qsähtspflg.**  schreiben:  Es  isl  von  Interesse, 
fBstznsteUen,  daß,  wie  es  die  Schnlpflege  der  Altstadt  Zflrich 
schon  in  frflheren  Jahren  gethan  hat,  so  anch  der  rohrige  Vorstand 
des  Schalwesens  im  erweiterten  Zflrich  dem  Schwimmnnterricirte  filr 
die  städtische  Jagend  seine  Aafinerksamkat  widmet.  Zonäehst  wnrde 
Tor  karzem  eine  statistische  firhebnng  Aber  die  Zahl  der  des  Schwimmena 
kundigen  nnd  unkundigen  Schfller  an  den  städtischen  Seknndarschnlen 
Teraastaltet.   Das  Besnltat  war  folgendes: 
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WMb 

I 

Oi!»umtz»hl  der 
8chQl«r  Schaler 
Innen 

298  383 

II 

88 

86 

III 

370 

237 

IV 

136 

122 

V 

334 

311 

Total 

1226 

1139 

Total        Srhwiauner  Totti  Nicit^i-h»iaun«r  Total 

Knab«n  Mädchen  Knab«n  Mldcboa 

()81  119    205  324  179    178  357 

174     30     40  70  58     46  104 

607  145     45  190  225    192  417 

258     36     32  68  100     90  190 

645  143   133  276  191    178  369 


Zu  diesen  Zahlen  \md  zu  der  ganzen  belangvollen  Angelegenheit 
überhaupt  bemerkte  ein  Kundschreiben  des  Schulvorstandes  vom  23.  Juni 
d.  J.:  Im  Hinblick  auf  die  in  unserer  Stadt  vorhandene  Gdegenbeit 
■mm  Raden  und  Schwimmen  mufs  die  greise  Zahl  der  Nichtschwimmer, 
in«ibe.s,iiadere  unter  den  Knaben,  auffallen.  Dt  das  Schwimmen  die 
Gesundheit  und  Gewandtheit  wesentlich  zu  iurdern  geeignet  ist,  hat 
irjaa  dasselbe  an  verschiedenen  (Mm  als  speciellen  Zweig  des  Turnens 
in  das  Schulprogramm  aufgeuommeu ;  so  sind  z.  B.  in  Wmterthur 
80it  Tielen  Jahren  die  besten  Eifahrungen  damit  gemacht  worden. 
Auch  im  Kreiae  I  der  nmimelirigen  Stadt  Zlliidi,  dio  AJtatadt 
«mtttseiid,  wurden  Sehwimrakorae  abgebaltan,  welche  ir<m  gntem 
Erfolge  begleitot  waren.  Um  dieee  Tersodie  anf  das  ganae  Stadt- 
gebiet anacndehnen,  hat  sieh  der  Schnlvorstand  in  Verbindung  gesetzt 
mit  den  Organen  des  Geenndheitswesens  nnd  mit  der  vom  Lehrer- 
konvent bestellten  Turnkonunission.  Die  getroffene  VerstAndigiing 
geht  nun  dahin,  dafs  in  der  laufenden  Badesaison  sämtlichen  ersten 
Klassen  der  Sekondarschole,  430  ICnaben  und  361  Mädchen,  zur 
kostenlo^rn  Erlernung  des  Schwimmens  Gelepenheit  geboten  werde. 

.TahresTersammlnng  des  Vereins  für  KinderheilstStten  au 
den  deutschen  Seekiisten.  Der  nnter  dem  Protektorate  der 
Kaiserin  Friedrich  stehende  „Verein  füi*  Kindtrlieilstätteu  an  den 
deutschen  Seekiläteu"  hielt  vor  einiger  Zeit  in  i>erlm  unter  dem 
Vorsitze  des  Präsidenten  Rösing  seine  Jahresversammlung  ab.  Der 
Verein  hat  im  letzten  Jahre  1138  kranke  und  erholungsbedürftige 
Kinder  in  seine  Hospize  entsendet,  44  weniger,  als  im  Vorjahre, 
wegen  gewisser  durch  die  Cholera  gebotener  Beschr&nirangen,  dagegen 
immer  noeh  64  mehr,  eis  im  Jahre  1890.  Gestorben  shid  nnr  3, 
bei  IS  stdite  sich  eine  Besserung  nicht  ein,  die  weitaus  flberwiegende 
Mehnahl  der  Kranicen  lionnte  aber  volistlndig  geheilt  oder  doch 
wesentlich  gebessert  die  Heimrdoe  antreten.  In  Norderney  finden 
289  Knaben,  333  Mädchen  nnd  auDserdem  43  Pensionäre,  zusammen 
665  Kinder,  Aufnahme.  Die  Ausgaben  betrugen  95943  Ji.  Das 
Fnedrich-Franz-Hospiz  zu  Müritz  in  Mecklenburg  hatte  222  Kinder 
zn  Terpflegen;    IMe  Ausgaben  beliefen  sich  auf  17  896  JL  In 
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Wvck  anf  FOhr  weilten  1()3  Kinder,  darunter  alleiii  70  ans  Berlin. 
Die  Gesamtausgaben  betragen  12805  M.     In  Zoppot  endlich 
wnrden   83  Kinder  anfgenommen.    An^eabcn   erwuchsen  hier  in 
einer  Höhe  von  ()29r>  M      Recht  gut   bewährt  hat   sich   die  in 
Norderney  einirprirlnrtr  Wint*  n>fle£re,  die  89  Kindern  zu  teil  wurde. 
Die  Gesamt  ausgaben  tles  \  ereins  erreichten  die  IhAie  von  161  783  Jü, 
ihnen  standen   167  527   JA).  Einnahmen  gegenüber.     Die  Kinder 
hatten  10  bis  20  M.  fllr  die  Woche,  die  Pensionftre  4,50  bis  7  JL 
für  den  Tag  zu  zahlen;  13744  M.  wurden  auf  Freistellen  verwendet. 
Der  Kassenbestand  hat  sich  von  16581  auf  22326  JH  erhöht,  die 
Bilanz  schlieOrt  odt  899115  A  gegen  870797  Jk  im  Voijite«. 
Ungeftlir  800000  JL  betrtgt  aUtin  der  Wert  der  Hospize  nil 
ilmn  Etnriditiuigen.   Die  Zahl  der  Mitglieder  bellnft  aich  aar  Zoit 
anf  550.  Dem  Hanptverein  atabeii  vier  Zweigrereine  aar  Seite.  Der 
Dresdener  Zweigreretn  sandte  62  Kinder  nadi  Norderney,  der 
Brannschweiger  19  ebendorthin,  der  Oldenlmiger  widmete  sich  vor- 
wiegend der  Überwachung  der   Transporte.     Der   recht  tiiitige 
Berliner  Franenhilfisverein,  der  21876  ik  Einnahme  hatte,  aasdts 
201  Kinder  an??. 

Berliner  FerieiikoloTiicii.  Das  Berliner  Komitee  konnte  in 
diesem  Sommer  3000  Kinder  in  Ferienkolonien  entsenden.  Der 
Anfang  wurde  im  Jahre  1880  mit  lOS  Kindern  gemacht.  Die 
Auswald  aus  bOOO  bedürftigen  Knabtu  und  Mädchen  war  nicbl 
leicht.  Isoch  in  den  letzten  acht  Tatzen,  so  schreibt  der  „B.  L.-Ä,", 
hat  man  die  Zahl  der  Halbkolon isten  um  80  vermehren  können. 
Die  Freistellen  sind  von  130  auf  IGO  gestiegt-n.  Für  die  glatte 
ßeforderung  der  Massen  waren  umfassende  liafsregeln  getroffen. 
Anf  dem  Stettnier  BOmhat  allein  gingen  dOO  Kinder  ab.  Die 
Eisenbahnwwaltnng  hatte  fttr  dieselben  dorch  Plakate  taMkhntti 
Wagen  reserviert  Ehi  Oheroidner  war  fBr  jeden  Bahnhof  bestdlt, 
für  jede  Kolonie  ein  besonderer  Ordner.  Jede  Gmppe  hatte  ihr 
Banner»  jedes  Kind  eine  Karte  m  bestimmter  Farbe  am  Hat 
Diejenigen,  welche  einseht,  von  Wohlthätem  aufgenommen,  reisten, 
wurden  Ton  Yertransnspersonen  des  Komitees  anf  den  Tersöhiedensa 
Stationen  empfiuigen. 
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Erläls  des  Köuiglicli  prenfsischeii  Unt^rrichtsministers. 
betreffend  Sciiuleinrielitimgen  f&r  schwachsiiiuige  Kiuder. 

Berlin,  den  14.  November  1892. 

Im  dortigen  Bezirke  finden  sich  an  verschiedenen  Orten  neben 
den  Yolkflacindeii  nml  abgesehen  von  dm  ia  meinem  ErissBO  vom 
27.  Ht8.i  —  U.  m.  1924  —  bezeichneten  Scholklaseen  Ar 
minder  begabte,  aber  sonst  normale  Kinder,  noch  Sohohmstalten  für 
solche  schwachsinnige  Kinder,  die  zwar  nicht  so  hilflos  smd,  um  in 
Inteniaten  milergebradit  werden  an  mflssen,  die  aber  doch  lllr  das 
Leben  nnd  die  Arbeit  in  der  Vidksschnle  als  zweifellos  nngetignet 
erscheinen.  Derartige»  nicht  mit  Idiotenklassen  zu  Terwechselnde 
Schalen  unterliegen  an  sich  nicht  den  in  dem  erwähnten  Erlasse 
Idnaichtlich  der  sogenannten  Abscfaiafsklaasen  hervorgehobenen  Bedenken, 
▼oransgesetzt,  datis  bei  ihnen  nach  einem  besonderen  Lehrplane  und 
nach  j^eigneten  Methoden  Terfahren  wird,  nnd  dafs  die  Aufnahme 
der  Kinder  in  rfie<^dbc>ii  nnr  auf  Grund  einer  ganz  SttverlAssigeii 
FrtUung  unter  ärztlicher  Beteiligung  erfolgt. 

Mm  einerseits  die  Verbreitung  und  Wirksamkeit  derartiger 
Anstalttn  Ubersehen  zu  können,  andercTseits  in  der  Lage  zu  sein, 
angeeignete  Scluileinrichtungen  zu  beseitigen  oder  deren  Abänderung 
herbeizuiühreii,  wünsche  ich  von  der  Königlichen  Regienmg  darüber 
Auskunft  zu  erhalten,  welche  öffentlichen  wie  privaten  Schulen  lur 
nicht  normal  begabte  Kinder  schulpflichtigen  Alters  im  dortigen 
Bezirke  vorhanden  sind.  Bei  jeder  dieser  Schulen  ist  anzugeben, 
wiefide  Lehiiorifte,  Klassen  and  Schiller  in  den  einaetaieii  Klassen 
—  thatstchüch  nnd  In  masimo  »  sie  alUt,  «rter  welchen  Vor* 
anssetzongen  die  An&ahme  «nd  fintlassmig  der  Kinder  erfolgt,  in* 
wieweit  Xreflsnuig  der  Qesehlecfaler  besteht,  nirter  weichen  Bedingungen 
die  Lehrkrtlte  angestellt  werden,  weichen  takten  Unterricht 
od  DiscifjUn  m  denen  der  YolksscMe  abweklien,  insbesondere, 
wie  Lehr-  nnd  Stiadeiipla&  besohaifen,  welche  Lehrziele  den  einzelnen 
Klassen  gesteckt  sind,  tid  wekhe  Lehmittel,  Lenhücher  n.  s.  w. 
gebrancht  werden. 

0ie  nach  meinem  Erisaae  vom  27.     Mts.  za  beseitigenden 
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sogemamten  Abschlolsklasseii  sind  nicht  mehr  mit  zu  berflcfcHfchtigeii, 
ebenso  sind  Internatsschalen  für  Idioten  hier  anfser  acht  m  Inssei. 
Im  abrigen  sollen  dnrch  die  obigen  Anhaltspunkte  soBSÜge  Mit- 
teilnngen  Ober  die  in  Rede  stehenden  Schalen  nicht  aosgeschlosses 
sein,  wie  aafserdem  anch  eine  gntachtUche  Änlsenng  der  Königüchen 
Regiemng  darüber  erwünscht  ist. 

Dem  hiernncli   zn  erstattenden  Berichte  sehe  ich  bis  zum 
1.  Jdärz  k.  Js.  entgegen. 
An 

die  Königliciie  Hegiening  zu  N. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
Im  Aoftrage:  (gez.)  Kt^QLER. 

Geteilte  oder  nngeteilte  Schulzeit  in  den  Hamburger 

Beselieid  des  Seiates  aa  die  Bfirgertekaft. 

Hamburg»  den  28.  Januar  1893. 

Das  Ersuchen  der  Bflrgerschaft  nm  WiedereiafUhrong  der  ge- 
teilten Sebnlieit  hat  der  Senat  dnreh  die  Sektion  der  Oberednl- 
behörde  ftr  das  Yolksschnlwesen  begntachten  lassen.  Nach  deren 
Bericht  hat  sie  zunächst  im  Yorigen  Sommer  durch  die  Stener- 
behörde  eine  Umfrage  bei  sämtlichen  Eltern  der  zur  Zeit  die  VoUa- 
schulen  mit  ungeteilter  Schnlseit  besuchenden  Kinder  danach  vec^ 
anlalst}  ob  dieselben  oder  wenigstens  einer  von  ihnen  in  der  Lage 
sei,  in  der  Zeit  von  12  bis  Vji  Uhr  gemeinsam  mit  den  Kindern 
das  Mittagessen  einzunehmen,  sowie  ob  dieselben  fllr  ihre  Kinder 
eine  Abänderung  der  bisherigen  ungeteilten  Schulzeit  in  eine  geteilte, 
die  Mittagsstunden  von  12  bis  2  Uhr  freilassende,  wünschten.  P^r 
Erfolg  ist  gewesen,  dafs  nahezu  12000  Familien  ein  irr  im  infames 
Hittagessen  mit  den  Kindern  zwischen  12  und  2  Uhr  für  unmöglich 
erklärt,  überhaupt  14 109  mit  25277  Kindern  aber  die  Beibehaltung 
der  bisherigen  ungeteilten  Schulzeit  gewünscht  haben,  wahrend 
ir>74ö  Elteni  mit  2748o  Kindern  sich  für  die  Wiedcieiniuiirung 
der  geteilten  Schulzeit  ausgesprochen  haben. 

Die  Oberschnlbeliarde  ist  mit  Eecht  der  Ansicht,  dab  bei  dem 
geringen  Unterschiede  der  Zahlen  der  anter  allen  Umständen  mit 
Versieht  an&nnehmende  Wnnsch  der  Eltern  nicht  der  entsdieidende 
Qmnd  ftr  Jbdemng  einer  seit  Jabren  bestehenden  Enrichtong  sein 
könne.  Allerdings  haben  sich  in  einzebien  Schnlbezirken,  namentlidi 
im  Sflderteü  der  Neustadt,  grOfsere  Majoritäten  für  die  geteflto 
Schukeit  ergeben,  demgegenüber  hat  sich  aber  in  anderen  Berirken» 
z.  B.  in  der  Altstadt,  die  Mehrzahl  für  Beibehaltung  der  nngeteflten 
Schulzeit  aasgeqvrochen.   Es  liegt  nahe,  ob  nicht  dementsprechend 
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wenigstens  in  einzeliieu  Sclmlbczuken  zur  geteilten  Schulzeit  zttrttck* 
zukehren  wäre.  Die  Oberschulbehörde  hat  sich  jedoch  nach  ein- 
gehender FrOfmig  dabin  amgesprochen,  daft  nach  der  ganzen 
Organisation  des  hiesigen  Yolksschahreseng  eine  yersdnedene  Be- 
handlung zweier  nomittelbar  aneinander  grenzender  SchnlbeEirlce  bei 
dem  bftnfigen  Wobinnngsweebsel  der  Familien  Ton  dem  einen  in  den 
anderen  und  den  damit  Terbondenen  Umsebnhmgen,  sowie  bei  dem 
Umstände,  dalh  mebrüidi  Schulen  flttr  einen  Bedik  in  einem  anderen 
Besirke  liegen,  ohne  schwere  Schädigung  des  ganzen  Schulwesens 
Hiebt  ausführbar  sei  Ebenso  hat  die  Oberschulbehörde  eine  An- 
ordnung, wonach  in  einem  Schnlbezirke  gleichzeitig  Schnlen  mit  un- 
geteilter und  geteilter  Schulzeit  eingeiichtet  würden,  auf  das  eut« 
achiedenste  widerraten. 

I)ie  EntschcifluTiü,  wrlrhr  Schulzeit  hinfort  rnnfspThrnd  sein 
soll,  wird  daher  diu  von  einem  itpren  pädagogischen  und  schul- 
technischen S(an(l])uiikte  aus  getrotien  -werden  könnf^n.  Die  Ober- 
schullieliDnlt'  liüt  (iariiber  das  anliegende  Gutacht «  n  des  Schulrates 
eingezogen  und  sich  mit  demselben  dahin  ausgesprochen,  dafs, 
nachdem  einmal  seit  Jahren  die  ungeteilte  Schulzeit  eingeführt  sei, 
zur  Zeit  kein  hinreichender  Grund  vorliege,  hierin  eine  Änderung 
vorzunchuiea.  ' 

Der  Senat  kann  das  Gewicht  der  hierfür  geltend  gemachten 
Gründe  nicht  anerkennen  und  bedauert  daher,  dem  Wüsche  der 
Bfirgerscbait  keine  Folge  geben  zu  kAnnen,  mufs  die  Feststellung 
der  Schulzeit,  welche  durch  §  33  des  Unterrichtsgesetzes  derOber- 
sdralbehOrde  übertragen  ist,  Tiehnehr  auch  femer  deren  pfiicht- 
mft&igem  Ermessen  überlassen. 

Das  Gutachten  lautet: 

Gründe 

gegen  und  für  die  ungeteilte,  resp«  geteilte  Schulzeit 

1.  Pädagogische  Gründe. 

1.  Getuen  die  unpeteiltp  Schulzeit  wird  vom  pädaKopisch- 
medizinischen  Standpunkte  in  erster  Reihe  geltend  gemacht,  dafs  ein 
täglicher  ftlnf-  hU  sechssttindiger  ununterbrochener  Unterricht  die 
leiblichen  nnd  geistigen  Kräfte  der  Sclinlkiinit  r  in  hohem  Mafse 
schädige,  da  hei  einem  Kinde  in  der  Entwickelungsperiode  vom  6. 
bis  14.  Lebensjahre  eine  derartiec  Anspannung  «meiner  Kräfte  in  der 
Regel  körperliche  Ermattung  inlolg»'  de-,  laiigen  Aufcütlialtcs  in 
Klussenräumen,  früljzcitiges  Aulhuien  des  Interesses  am  Unterrichte 
und  nervöse  Überreizung  zur  Folge  habe.  Im  aUgemeinen  kann  ich 
diese  Behauptung  nur  ftr  eine  zutr^ende  erklftren.   Wenn  in  der 
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That  Schulkinder  täglich  imiuiterbrocheii  fttnf  Ii»  teebs  Stundet 
nntorricMet  worden,  dlirftem  die  Torgenamiteii  Folgen  in  den  meisten 
Fallen  eintreten.  In  unseren  Tolksscholen  mit  ungeteilter  Sebidseit 
ist  aber  Fllnorge  getroffen,  dafe  diese  schlimmen  Folgen  bei  ge- 
sunden Kindern  nicht  eintreten. 
Die  Kinder  des 

!•  Schn^ahres  (7.  Leben^ahr)  haben  t&gUch  4  Stunden  Sdinlzeit, 
2.       n  Lebenswahr)  haben  an  4  Wochentagen  4  und  an 

2  Wochentagen  5  Stünden  Schulzeit, 
B,       „        (9.  Lebensjahr)  haben  an  2  Wochentagen  4  und  an 

4  Wochentagen  5  Stunden  Schulzeit, 
4.  bis  8-  SchoUahres  (10.  bis  14.  Lebensjahr)  haben  an  4  Wochen- 
tagen n  und  an  2  Wochentagen  6  Stunden  Schulzeit. 
Diese  Schulzeit  ist  abpr  auf  allen  !>tufen  nicht  >\irkliche  Unter- 
richtszeit, sondern  in  jede  Stunde  Schul/ ei  t  fallt  nur  eine  drei  viertel- 
stündige Unterrichtszeit,  wiihrcnd  die  übi iglileibende  ^  lertel-Tiir.  le 
zur  Bewegung  und  Erholung  der  Kinder  auf  dem  Spielplatze  oder 
bei  schlechtem  Wetter  in  der  Turnhalle,  resp.  auf  dem  Korridor 
unter  Aufsicht  iler  Lehrer  benutzt  wird.  iiierdurcU  reduziert  sich 
die  Schulzeit  als  eigentliclie  Unterrichtszeit  für  das 

1.  Schuljahr  auf  3  Standen  täglich, 

2.  ^       „3      r      9Si  ^  Tagen  nnd 

SVi  „       ,  2  „ 

SV*  .      .  4 
4. — 8.  „       „  3'A  „      ^  4    »  und 

4Vt  »      „  2    ,  . 

Eine  weitere  wohlthätige  Folge  dieser  Einrichtung  iat  die  frische 
Luftzufuhr  in  die  Klassenzimmer  während  der  Zwischenpausen. 

Wird  in  die  Unterrichtsgegenstände  die  richtige  Abwechslung 
hineingebracht,  indem  die  das  reine  Denken  in  Anspruch  nehmenden 
Fü*  lii  r  durch  technische,  mehr  auf  Übung  beruhende  Fächer,  wie 
Turnen,  Schreiben,  Zeichiicn  und  Singen,  unterbrochen  werden, 
wirkt  eine  solche  ungeteilte  Rrhnlzeit  weder  abspannend,  noch 
schwächend,  wie  dies  viclhiclie  1  Beobachtungen  in  den  letzten  Unter- 
richtsstunden  ganz  zweifellos  bewiesen. 

Ich  kami  daher  bei  dieser  Einrichtung  dem  hauptsächlichsten 
pädagogischen  Einwand  gegen  die  ungeteilte  Schulzeit  nicht  die 
Bedeutung  beilegen,  die  er  sonst  wohl  in  Anspruch  nehmen  könnte. 

Übrigens  mufs  noch  hervorgehoben  werden,  dafs  ebenfalls  vom 
pAdagogisch-medizinischen  Standpunkte  gegen  emen  Unterricht  nach 
eben  beendeter  Mahlzeit  vietfache  Bedenken  geänAeüt  fpofden  sind, 
nnd  dafe  die  Er&hnmg  lelirt,  dals  bei  geteilter  Sclralaeit  der  Kadi- 
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mittag8unteiTiclit  im  wesentlicliea  für  leichtere  und  technische  Fächer 
in  Bfenatzang  genommen  werden  mols,  da  die  Apperceptionsfähigkeit 
der  Kiader  im  allgemeiae«  «niniltfillitr  aach  dem  Mittagessen  eine 
geringeffo  isfe* 

Eines  iit  in  Bang  auf  die  k5ipeilicbe  Pflege  der  Kinder  bei 
vigeteilterSdnilHlt  «Uttdittg«  notwendfgi  FrOhstOcMmt.  Unsere 
Schulkinder  bringen  ein*  aelcbee  fwt  ohne  Anenahme,  oft  leofat 
feieUksh,  mit  Wo  et  Mdt,  maSk  es  aneaderen  MÜMai besehaSk  weiden. 

Bei  getaOlflr  SeiMdReit  emshehit  tlbrigeas  dkees  Frlbatllelabrot 
am  Vormittage  aneh  nötig. 

2.  Gegen  die  nngeMte  Schidzeit  wird  als  zwteitM*  pädagogisdier 
0nind  geltend  gemaobt,  dafis  bei  derselben  die  Kinder  eine  m 
grofse  Zeit  des  Tages  ohne  Aufsiclit  und  Leitung  der  Schule  sind, 
während  bei  f^teilter  Schulzeit  wenigstens  an  den  vier  Hanptta^jen 
der  Woche  vor  und  nachmittags  eine  Einwirkung  der  Schale  auf 
die  Kinder  statthnde. 

Es  trifft  dies  fast  nur  für  die  Öonunermonate  zu,  in  denen  der 
Unterricht  um  8  Uhr  beginnt  und  eine  Anzahl  Kinder  schon  von 
12  Uhr  ab,  andere  von  1,  resp.  2  Uhr  ab  i^anz  schulfrei  sind. 
Diese  Schulfreiheit  führt  da,  wo  keine  Hausaufsicht  ist,  zu  un- 
nützem Uerumtreibeu  der  Kinder  auf  den  Stra&en  und  2u  vielfachem 
Unfug  etc.  Diesem  Übelstande  suchen  die  Knabenhorte,  Hand- 
fertigfceitsotttenieht  and  Jngendspiele  abcohelfen,  weshalb  diese  Be^ 
etrsbaagen  die  grOftte  Beaofatnng  and  ünterstHtning  Terdlenen*  Es 
kann  aber  niobt  behaaptot  werden,  daft  diese  ÜbeÜikande  dnrob  die 
geUilte  SehnlMit  wesentlfoh  gelndefC  weiden*  Am  Mittwoch  and 
8(Muiabend*  NacMttag-  siad  dte  Kinder  ganz  M  and  an  den 
aaderea  T^ew*  von*  4  Uhr  ab.  Fehlt  da  die  häusliche  Zucht  and 
Aafiriekl,  so  ist  der  Übelstaud  denelbe;  auch  die  SctaaQagend  der 
geteilten  Schabeit  hat  dann  Zeit  genug,  sich  herumzutreiben.  Ganz 
besonders  schlimm  steht  es  bei  geteilter  Schulzeit  da,  wo  die  Kinder 
in  der  Mittagszeit  weder  zu  essen  bekommen,  noch  beauftichtifTt 
worden.  Solche  Kinder  ^tofsen  sich  dann  von  12  Ms  2  Ulir  erst 
recht  auf  den  Strafsen  herum.  Nun  gibt  es  aber  nacli  der  ^Statistik 
rund  1200iJ  Familien,  die  mit  ihren  Kindern  zwischen  12  und 
2  Uhr  nicht  speisen  können,  was  im  höchsten  Grade  bedenklich  ist. 

Ich  kann  daher  auch  diesen  Grund  gegen  die  ungeteilte  Schul- 
zeit als  einen  durchscUagenden  nicht  gelten  lassen. 

U.  Schnltechnische  Gründe» 

ftp  In.  Bean^  anf  die  SchAler. 

1.  ENto*  die  mgMBto  8ehaMt  8|rieht  der  Umstand,  dals  ia 
4eii  WiBlerauMiateB  Noveaber  bis  Febraar  bei  einer  ÜatenicblaMil 
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von  9  bii  1,  resp.  2  oder  3  Uhr  gerade  die  Zeit  benntit  ivnd,  in 

der  die  natürlichen  Lichtverhältniise  die  einzig  gttnstigen  sind« 
Weder  die  Stande  Ton  8  bis  9  Uhr  Tormittags  noch  die  von  3  bis 
4  Uhr  nachmittags  kann  in  den  genannten  Monaten  als  eine  fflr 
den  Unterricht  günstige  bezeichnet  werden.  Künstliches  Licht  in 
allen  Soliulklassen  einzui'üiiren,  erscheint  nur  aber  weder  Tom 
sanitären  noch  finanziellen  Standpunkte  empfehlenswert. 

2.  Für  die  ungeteilte  Schulzeit  spricht  femer  die  Ersparung 
zweier  Schulwege  für  die  Schüler.  In  Gegenden  lebhaften  \  t  rkehrs 
ist  das  Herausströmen  der  Schulkinder  um  12  Uhr  und  das  Wieder- 
hineiukommen  um  2  Uhr  nicht  ohne  manche  Bedenken.  Besonders 
leiden  aber  EJnder  mit  mangelhafter  Fnlsbekleidang  bei  eintretendem 
schlechten  Wetter  unter  solchen  Scholgängen.  Frölich  kann  diesem 
Gnude  ein  irgend  erhebliches  Gewicht  nicht  beigelegt  werden,  da 
anch  schon  bei  den  zwei  bei  nngeteflter  Sdralaeit  notwendigen  Sdral* 
gftngen  dieselben  Übelstände  eintreten  können. 

3.  Nur  in  beschränktem  Umfange  spricht  Ar  die  ungeteilte 
Scfanlzeit  der  Umstand,  daüs  in  einielnen  Schnlbezirken,  namentlich 
im  zweiten,  die  Wege  der  Kinder  zn  den  Schalen  sa  weite  sind 
(bis  30  Minuten),  dafs  die  Mittagszeit  denselben  nnr  eine  ttber- 
nüUsige  Anstrengung  zomnteL 

b.  In  Bezug  auf  die  Lehrer. 

Unsere  Volksschullehrer  müssen  bei  ihren  Gehaltsverhältnissen 
Wohnungen  in  billigen  Vororten,  wie  Barmbeck,  Eilbeck  und  Eims- 
büttel, mieten.  In  der  inneren  Stadt,  St.  Pauli,  St.  Georg,  Bill- 
wärder  Ausschlag  sind  für  dieselben  geeignete  Wohnungen  nicht  zu 
erschwingen.  Dieser  Umstand  würde  einen  grossen  Teil  der  Lehrer- 
schaft nötigen,  bei  geteilter  Schnlseit  um  12  bis  2  Uhr  entweder 
im  Schnlhsnse  m  bleiben  oder  sich  anderswo  in  der  Nike  der 
Schulen  anfinihslten.  Viele  würden  auch  den  Yersnch  machen»  in 
dieser  Zwischenzeit  in  Privatschulen  Unterricht  zu  geben,  nicht  zum 
Yort^  des  öffentlichen  Nachmittagsunterrichts. 

Die  Mehrzahl  der  Lehrer  der  StPauli-Volksscfanlen  wohnt  ans 
dem  vorgenannten  Grunde  in  Altona. 

in.  Sociale  Gründe. 
1.  Für  die  geteilte  Schulzeit  'spricht  zweifellos,  dafs  es  ein 
grofser  Segen  für  die  Kinder  ist,  wenn  sie  in  wohl  geordnetem 
Uauästaude  mit  ilirrn  Eltern  gemeinsam  zu  Mittac:  essen  können. 
Ich  mnfs  aber  besonders  betonen  „in  wohl  geordnetem  Hausstande". 
Das  ist  ja  gottlob!  bei  einer  grofsen  Zaiil  kleinerer  Beamten,  Hand- 
werker und  Arbeiter  noch  der  Fall,  aber  leider  nicht  bei  allen. 
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Was  Kinder  bei  Tiadi  mitmiter  von  ihren  Eltern  hören,  ist  ent> 
eetslieh.  Das,  m»  in  der  Sehlde  gelehrt  wird,  namentlich  die 
religiösen  Stoffe  nnd  die  Peraftnüchkeiten  der  Lehrer  selbst,  werden 
vieiiMh  in  roher  Weise  verspottet  nnd  beschimpft.  Mim  kann 
wi^ch  nidit  behaupten,  dafii  flberall  da,  wo  in  den  15000  Fa- 
milien Eltern  und  Kinder  gemeinsam  zu  Mittag  essen  können,  dies 
immer  ein  Segen  fttr  die  letzteren  ist.  Was  soll  aber  in  den 
12000  Familien,  die  nicht  mit  ihrm  Kindern  in  der  Zeit  ycm  12 
bis  2  Uhr  essen  können,  mit  den  letzteren  geschehen?  Entweder 
nehmen  sich  dpr^olben  mte  Narhham  an,  oder  sie  kommen  nach- 
mittags hungrig  und  matt  znr  Schale  und  können  erst  recht  nichts 
leisten. 

Trotz  dieser  Bedenken  spricht  dieser  Grund  am  meisten  fflr 
die  geteilte  Schulzeit. 

2.  Für  die  geteilte  Schulzeit  wird  angeftihrt,  dafs  dieselbe  in 
etwas  die  Ausnutzung  der  Kinder  zum  Mitverdieiien  bindere,  da 
dieselben  an  den  Haapttagen  erst  nach  4  Uhr  benutzt  werden 
könnten.  Dies  ist  wohl  richtig,  aber  Ton  geringer  Bedentmg,  da 
die  schftdliehste  Ansintntng  der  kindlichen  Arbeitskraft  in  den 
Horgenstnaden  vor  8  Uhr  yormittags  beim  Brot-,  IfÜch-  nnd 
Zeitnngstragem  nnd  in  den  splten  Abendstunden  beim  Kegel- 
nafsetzen  stattfindet,  eine  Ansnntznng,  die  dnrch  die  geteilte  Schul- 
zeit dnrehaas  nicht  behindert  wird. 

Schlnfsbemerkung. 

Ich  könnte  mich  nach  dem  Gesagten  ans  pädagogischen,  schul- 
tffhnisrhen  iintl  socialen  Grtinden  für  eine  Aufliobnng  der  ungeteilten 
Schulzeit  im  (ganzen  oder  in  einzelnen  Schuibezirken  nur  ent- 
scheiden, wenn  eme  gioise  Majorität  der  Eltern  durchaus  dafür  wäre. 

Gegen  die  Einrichtung  \  (m  Schulen  mit  geteilter  und  ungeteilter 
Schulzeit  in  den  einzelnen  Bezirken  mufs  ich  mich  ganz  entschieden 
aussprechen,  da  dadurch  eine  völlige  Verwirrung  der  bestehenden 
Schalorganismen  nnd  eine  ebenso  grofse  Unsicherheit  fOr  die  Or- 
ganisalion  in  der  2&akvnft  herbeigeAlhrt  würde. 

(Gez.)  MAHRAm 

Bdlolmiigei  des  Wtoier  Stadtphysikates  Uber  das  VerhaHeo 

der  SeUler  Mm  Baden. 

Der  Amtsarzt  der  Stadt  Wien  hat  die  nachfolgenden  Ter- 
haltungsmafsreKcln  beim  Baden  in  riimtlichen  Volks-  nnd  Bllrger- 
schnlen  seines  Bezirkes  den  Schfllem  zur  Kenntnis  gebracht: 

I>a  das  Bad  znr  Erfrischung  und  gleichzeitig  zur  Keinigung 
der  Körperoberfläche  dient,  soll  jedermann,  so  oft  die  Gelegenheit 

88» 


Digitized  by  Google 


508 


Item  gegeben  iat,  iMdMi.  Nor  Krankheiten  ma  hnn  des  Bidet 
von  der  ErklAnmg  eines  Arztes  abhängig;  insbesondere  weite 
Hautaussdüige  die  Einholong  inUicbea  Rates  notwendig  machen 
Damit  ist  nicht  gesagt,  da(s  jedermann  in  kaltem  Wasser  baden 
soll;  empfindlichen  Personen  sind  lauwarme  Bäder  anzuempfehlen, 
der  GebraTich  heifser  Bäder  dagegen  ist  der  Jugend  zu  widerraten. 
Kalte  l>;i(ier  uiifer  15^  C  oder  12^^  R.  sollen  nicht  benutzt  werden, 
und  soll  die  Temperatur  der  Luft  immer  eine  höhere,  als  iu"  des 
Badewassers  sein.  Zarte  Individuen  und  Anfilnger  werden  eine 
höhere  Temperatur,  also  ungefähr  20"  C.  oder  lU^'  K.,  benutzen, 
nicht  zu  lange,  d.  h.  nicht  über  eine  Viertelstunde  im  Wasser  ver- 
weilen. Das  Auftreten  einee  intensiven,  bei  Bewegungen  im  Wasser 
nicht  schwindenden  Eältegef&hls  soll  immer  ah  Mahnung  gelten,  das 
Bad  za  «nlerbrecheti.  Ein  Erankfaeitagefllhl  iit  alalt  eis  em  Hindenis 
fltr  das  Baden  ansaaehen.  Der  Sehilar  fernnde  es,  kdrperUdi 
eiaclU^lt  iB  das  Bad  m  keauneB,  treibe  aicb  vor  den  Bade  nkhl 
benuD,  laufe  aldit  sdiiiell  zur  Badeanstalt  nod  tnnie  anek  akhi  for 
dem  Bade  und  m  deattelben.  Er  baata  nicht  mit  dem  Anakleideii 
ind  beigebe  sieh  aiebt  frfther  ia  das  Waaser,  als  bis  der  KArper 
abgeknhll  ist. 

Das  Hjinnfthrnft»  NaliruDg  Unmittelbar  vor  dem  Baden  tit 
SB  «B^rlassen,  es  soll  daher  auoh  niebt  gleich  naeh  dem  MiUags- 
mahle  gebadet  werden.  Im  Bade  ist  der  Körper  nur,  insoweit  es 
der  Anstand  erfordert,  -m  bedecken:  es  soll  daher  anf-cr  der 
Sfhwimmhose  oder  dem  Schwimmkleide  nichts  ins  Bad  mitgenommen 
werden.  Es  ist  for  dem  Bade  auf  die  Badewäsche  Rücksicht  zu 
nehmen;  jeder  Badende  soll  nnr  die  ftlr  ihn  bestimmte  Wäsche 
benutzen,  welche  nach  Erfordeiuis  gewechselt  werden  mufs.  Bei 
Benutzung  der  eigenen  Wäsche  ist  darauf  zu  achten,  dals  diese 
ni(  ht  feucht  bleibe,  daher  werde  die  Badewäsche  nach  deren  Gebrancli 
gut  auagebieitet  aufgehängt,  dals  sie  rasch  trockne  und  die  Ansiedelung 
von  Schimmelpilzen  in  derselben  yerhindert  werde,  da  durch  solche 
HaatknnlMtea  teiBiilaGst  werden  können.  Jede  Yenmreinigung 
des  Badewasaen  ist  verboten. 

Es  ist  ?effleilhafter,  den  vorher  abgekOhlten  Kftiper  anf  einmal, 
als  Olied  fttr  Glied  in  das  Wasser  zu  tancben;  enteres  wird  anch 
dnasb  Benntaimg  einer  Branae  eneieht.  Der  IGfebnauh  hflher 
temperierter  Bransen  ist  sn  mamiden.  Jedes  ungezogene  Betragen 
im  Waaser  ist  nicht  gestattet;  insbesondere  wird  das  Ersehrecken 
der  Mitbadenden  durch  ÜberCallen  von  rückwärts,  Bespritzen,  gewalt- 
sames Untertauchen  verboten.  Stellt  sich  Unwohlsein  welcher  Art 
immer  im  Bade  ein,  so  verlasse  man  das  letztere  sofort;  das  fort- 
wihrende  Springen  ins  Wasser,  insbesondere  von  bedentender  Hohe, 
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ist  zu  vermeiden.  Bohren  im  Ohre,  wenn  nach  dem  Bade  sich 
Sausen  einsleUt,  miteitleibe ;  das  Obr  ist  nur  durch  Neigen  des 
Kopfes  mittelst  der  Badewftsche  za  trocknen  und  bei  anhaltender 
Btörnng  ein  Arzt  nt  befragen.  Bei  linger  dsnenidem  KflltegeMil 
nach  dem  Bade  reibe  man  den  KOrper  mit  den  Wftschestficken, 
kleide  sich  schnell  an  nnd  mache  rasche  Bewegnngen.  Kach  dem 
Bade  ist  es  zweckmifiög,  besonders  wenn  der  Weg  nach  Hanse  ein 
weiter,  etwas  Nahrnng  zn  sich  zn  nehmen,  weshalb  es  angeseigt 
erseheint,  ^e  Semmel  oder  ein  Stfick  Brot  ?on  Hanse  mltsonelunen. 

Unangenehme  Empfindungen  nach  dem  ersten  Bade  soUen  von 
der  späteren  Wiedcrholnn?  des  Badens  nicht  abhalten,  dacrewn  als 
eine  MahTJun?  antrcsehen  werden,  vor  eingetretener  Gewöhnung 
ktlrzere  Zeit  im  Uade  zn  verweilen.  Nur  schwimmknndipe  und 
kräftige  Personen  können,  wenn  keioe  Hilfe  eines  Erwachsenen  m 
beschaffen  ist,  Ertrinkenden  beisphngen,  weshalb  das  Tauchen  zn 
ttben  ist;  es  kann  aber  ein  jeder  durch  rechtzeitiges  geschicktes 
Zowerfen  eines  Rettungsseües,  Korkringes  u.  dergl.  dem  Unglücklichen 
beistehen.  Es  is  nicht  erlaubt,  aus  dem  Wasser  Gezogene  zu 
etinen,  nm  das  Wasser  heruasnbefordem;  die  Teibiahme  an  Wieder» 
betebmigSYersiichen  wird  man  bei  Anwesenheit  von  Erwachsenen 
diesen  ttberiassen  nnd  dann  allenfidls  durch  Herbeiholnng  eines 
Aiskes,  troekener  Decken  n.  s.  w.  sidi  nfltsOeh  erweisen.  Die  Wahr- 
nehnnmg,  difii  mit  Ansschilgen  behaftete  IndiTidnen  das  Bad  benwlaes, 
ist  so^dch  dem  Bademeister  bekanntingeben. 


Der  Mmisterialdirektor  im  Königlich  preufsischen  Ministerium 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten,  Direktor 
der  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medizinal wesen,  Dr.  BARTSCH, 
ist  in  den  erblichen  Adelsstand  erhoben  worden. 

Professor  Pastbur  in  Paris  wurde  von  der  Akademie  der 
Wissensohaften  in  Wien  zom  EfarenmitgUede  ernannt. 

Unserem  geschfttsten  IGtaibciter,  Herrn  Professor  an  der  tedh 
Bischen  Hochschule  in  Berlin  Hbrmanh  Bribohbl,  ist  der  Charakter 
nls  GMieinier  Begierungsrat  TerHdiM  worden. 

Den  gleichen  Charakter  eriddt  der  Provinnialsefaulnit  WeRDLAKB 
beim  ProTinaialschulkoUegium  zu  Hannover. 

Unserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Geheimen  Sanitatsrat 
Dr.  Wallicbs  in  Altona,  ist  der  rote  Adleiorden  IV.  Klasse  ver- 
liehen worden. 


Digitized  by  Google 


510 


Der  glflitihfiiüQs  m  nnaaren  Hitarbeiteni  UUende  Hen*  Kommonal- 

ant  Axel  Hertel  in  Kopenhagen,  Dr.  Wa8SMAnnsdorf  in  Heidel- 
berg, Professor  Dr.  BOhl  in  Stettin  and  Dr.  Goetz  in  Leipzig 
haben  die  Auffordening  erhalten,  in  die  Beihe  der  Yicepräsidenten 
der  Abteilang  fttr  leibliche  Erziehung  des  pidagogiicheB  Welt- 
koogresses  in  Chicago  einzntrotpn 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Oberlehrer  WiCKENHAOSN 
in  Rendsbnr?,  wurde  wegen  seiner  Verdienste  um  das  Scbnltumeil 
ond  die  Jugen(h])i(  lo  mit  tlem  Kronenorden  IV.  Klasse  dekoriert. 

Der  k.  k.  österreichische  Minister  für  Kulttis  und  Unterricht 
hat  den  Professor  an  der  Universität  Wien  Dr.  A.  Politzer  zum 
fachmännischen  IJ(  U  i^nerten  ftir  ilio  medizinisch-hygienische  AussteDnng 
in  Chicago  emaimi;  der  Genaimte  hat  sich  anfangs  August  nach 
Amerika  begeben. 

Die  dmch  den  Tod  Profemor  CäMTJüm  eriedigte  Stelle  eines 
Mitgliedee  des  Trovinaalgeeimdlieitnnitee  yim  Neapel  wurde  den 
Direktor  des  dortigen  hygientaelien  Institutes,  Piofiassor  Di  Oiaxa, 
angeboten,  derselbe  hat  Jedoeh  die  Bemfong  abgelehnt. 

Der  Gymnasialdtrektor  Dr.  HMHlLMAirv  in  Fadeiboni  ist  som 
Provinnalsciinlrat  enannt  and  den  ProvinzialsdlinlkoUeginn  In  MOiwtur 
ftberwiesen  worden. 

Dr.  Girode,  Dr.  Deschamps  and  Dr.  WuRTZ  worden  zu  Mit- 
gliedern des  beratenden  Komitees  für  dffentliche  Gesundheitspflege 
in  Frankreich  ernannt. 

T>as  Amt  eines  Regierungs-  und  Schnlrate?  haben  erlialten: 
Seminardirektor  Schulrat  Snoy  bei  der  Regierung  in  Glind) iinien, 
Kreisschulinspektor  Tarony  bei  der  Regierung  zu  Königsberg  i  Pr  . 
Kreisschalinspektor  Jevetzky  bei  der  Regierung  in  Magdeburg  und 
Kreisschnlmspektor  Dr.  Riemenschnsider  bei  der  Regierung  in 
Arnsberg. 

Der  rrivatdoceut  und  Assistent  am  hygienischen  Institute  ia 
Breslau  Dr.  ii.  Bitter  wurde  zum  Leiter  des  ueuernchteten  hygie- 
nischen Institotes  in  Alexandria  berafen. 

Dr.  M.  J.  P.  FouGiT  In  Paris  Ist  svm  Ant  der  Schnle  „Diderot" 
ernannt  worden. 

Dr.  Gautkbb,  Hilfinrst  an  Lyceon  ^n  Qeimont,  worde  für 
den  Terstorbenen  Dr.  Lbdbu  zun  Axzt  dieser  Anatslt  geiwiUt;  die 
SteQe  des  Dr.  Gautrb  eikielt  Dr.  PXiAKoaABD. 

Der  ftsterreichiselie  Unterrichtaninister  hat  die  Znlassong  des 
Dr.  Adolf  Heider  als  Mvatdooenten  fllr  Hygiene  an  der  Wiener 
medizinischen  Fakultät  genefanigt. 

Dem  Stabsarzt  Dr.  Davids  wurde  die  Assistenteostelle  am  hygie- 
nisdien  Institnte  der  Unifersitat  Berlin  abertiigen. 
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Unser  wehrter  Ifitarbfliter,  Herr  Profeuor  Br.  Hxbuafn  Cohn 
itt  Breslau,  ist  au  Axdafo  seiMf  ftnfondiwanzigjährigea  DoeenteD- 
jabUimDi  doteh  mamug&che  Ovatioiieii  gefeiert  worden.  Der  aka- 
demisdie  Gesangiersin  „Leopoldina''  liraelite  ein  Stlnddien,  die  Stu- 
dierenden tiberreichten  eine  praehtvoll  ausgestattete  Olllekwuisch- 
adresse,  und  der  akademiscb-Iitterarische  Verein  der  Univerdtftt 
begrdfste  den  Jubilar  durch  eine  Deputation,  während  die  Assistenz- 
ärzte ein  Album  mit  Photographien  tiberreichten.  Bei  dem  Festmahl 
hob  der  Wirkliche  Geheime  Oberregierungsrat  und  Regierungspräsident 
Freiherr  Juncker  von  Ober-Conreut  die  schulhygienisclipii  Be- 
strebuntjen  rrufesßor  CoHNs  in  anerkennendster  Weise  hervor  und 
erklärte  zugleich  die  ikreitwiliigkeit  der  Behörden,  den  Vorschlägen 
desselben  nach  Möglichkeit  Rechnung  zu  tragen. 

Am  1.  Juli  d.  J.  fand  die  Feier  des  fflnfzigjährigen  Doktorjubiläums 
des  Geheimrats  Professor  Dr.  VON  Peitknkopbr  in  München  statt. 
Aus  diesem  Anlafs  nahm  der  Jubilar  im  festlich  geschmückten  Rathaus- 
Male  die  ihm  von  den  deotsehen  TJniTersitäten»  intUeben  KOiper- 
sdiaften,  den  bayeiischen  BeliArden  mOndlich  nnd  scfariftUch  d«r- 
gebraehten  OlflekwOnsohe,  Adressen  nnd  Diplome  entgegen.  Kaisbbin 
AWOVSA  YioiOBiA  hatte  einen  telegraphisdien  Glttekwunsch  gesandt, 
auch  von  HBBSOa  Kabl  Thbooob  m  Bayxbh,  dem  Statthalter 
Ton  Ebafs-Lothiingen  FÜBSTSK  zu  Hohenlohe,  dem  Staat^ekretir 
Dr.  TOir  BÖTTICHER,  dem  preu&ischen  Kultusminister  Dr.  Bosse, 
dem  Obelpräsidenten  Dr.  von  Gossler,  sowie  den  Universitäten 
Edtnbnrg.  Kasan,  Kiew.  Utrecht  und  der  Akademie  in  Petersburg 
^a^-pn  GlttrkwTin«;chfelp£rrnmTne  eingelaufen.  Münrhfn  widmete  dem 
Jubilar  die  u'oldene  Bürgennt  daille.  Aulserdem  erliielt  derselbe  den 
roten  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Stern  und  das  ivomthurkreuz  des 
Civilverdieustordens  der  bayerischen  Krone.  Die  k.  k.  Gesellschaft 
der  Ärzte  in  Wien  und  der  Verein  deutscher  Ärzte  in  Prag  ernannten 
ihn  zu  ihrem  EhrenmitgUede.  Von  der  Studentenschaft  war  ein  Fest- 
kommers veranstaltet  worden. 

Geheimer  Hedizinalrat  Professor  Dr.  Henooh  wird  wegen  vor- 
gerlldrten  Atten  fon  seiner  Lehrthätigkeit  an  der  ünivenitit  Berlin 
sürtektreten  nnd  zugleich  die  Leitimg  der  Klinik  füt  Kinderkrankheiten 
niederlegen. 

Es  sind  wstoriten:  in  Belgrad  der  einstige  Chef  des  Sanitats- 
weeens  in  Serbien,  Professor  I>r.  Hedowic,  in  Rom  Dr«  Fbl.  Baroffio, 
Creneralarzt  und  Mitglied  des  obersten  Gesundheitsrates,  in  Leipzig 
der  bekannte  Professor  der  Pädagogik,  Geheimer  Hofrat  Dr.  Karl 
Masius,  in  Upsala  unser  rerehrter  Mitarbeiter,  Professor  Dr.  Nils 
GüSTAV  Kjellbkro,  einer  der  hervorragendsten  Irrenftr/tp  Schwedens, 
in  Magdebazg  Geheimer  Begierongsrat  A.  Schulz,  Mher  Mitglied 


Digitized  by  Google 


512 


des  ProTinaklsdralkoUegiiiiiB  daselbst,  in  Berlin  Baoitätarat  Br.  Paul 
GümiAKN,  PriratdociDt  an  der  Universität  und  Direktor  des  städ- 
tischen Krankenhauses  zu  Moabit,  dessen  Rat  in  hygieniaoliai  Ai- 
^{fllegeiiheitai  f on  nah  md  üem  -tdt  «Bfeliolt  wwde. 


fttUratitr. 


Besprechmigeii. 

Dr.  CoMBE,  müdccin  des  ^coles.  Extrait  du  rapport  presente 
ptr  1a  mmiicipaliU  an  eoMeil  MUBanai  fMir  Faai^  18IU. 
(Direelioii  des  todes  de  Itiw— naft  fiervioe  ai^dkaL  LtMuie, 
1892.   Imprimerie  Lnoiai  Yincant   (51  8.  8^) 

Dar  YeriMBer  gibt  emoi  sdur  eingehendn  Bericht  ftber  dia 
GMuadhettBveclUÜtaiisae  der  Seindkinder  ia  lawanae  und  In  «iBigia 
der  SchnlTenraUnng  adtnatamettten  Dorfen. 

Er  teilt  znnächst  mit,  dala  anter  daa  eilwa  3650  8chnlkiiid«a 
1569  Erkranknagifftlle  vorkamen,  nnd  zwar  die  autisteii  im  Janair, 
und  bespricht  dann  die  einzeUien  in  Betracht  kommenden  Leiden. 
AnsfiUirlich  wird  über  die  ansieckendea  Krankheiten  beriohtet. 
Masern  haben  stark  geherrscht  njid  444  Kinder  befaUen,  an  Scharlach- 
fieber litten  24  leicht,  an  Varicellen  19,  m  Keuchhusten  72,  besonders 
im  Dorfe  Vennes,  an  Ziegenpeter  (Parotitis)  64  und  au  I>ysipel  in 
gutartiger  Weise  4  Kinder.  Die  Influenza  trat  mit  131  Fallen  auf 
—  gegen  196  im  Jahre  1890  und  1840  im  Jahre  1889  —  ood 
der  Tjphos  mit  14  nicht  schweren  J-likrankungen. 

Zn  den  nicht  kontagiösen  Kraßicheiten  rechnet  Dr.  COMbe  die 
Halsentzündungen  mit  180  Krajikön,  die  Dii  htherie  mit  3  geheilten 
Kranken,  einige  Unterleibsleideu  mit  cmeui  todlich  yerlanfenen  Fall 
TOB  Perityphlitis,  die  Loftröhrenentztlndongen  mit  171,  die  Longaa- 
«ntEQadDBgea  mit  12,  die  BraitlBlIeatiiadnBgQB  «dt  8  aad  die 
lUberknlose  nüt  4  Fflüfla.  HanfeUer  kanea  4  w  aiaa  kciondota 
Boiwhiwgdaa,  dana  IViger  ymsk  I^kdcb  Iiafrait  wardaa,  (MmolMdcB 
23,  Rheamatismnsftlle  33  and  Eracheiaaqgaa  von  Blatanmt  114. 
lltater  dea  Kxaakbeiten  des  Nerfttaqnteaia  stciiea  alMaaa  die  Keiif- 
adtaaerzen,  derentwegea  62  Kinder  aeitveOlg  von  der  Sehale  dJapaMiert 
waren,  3 mal  kam  Epüeprie,  Inai  Teltotana,  2BMd  Hitnhantentifladaag 
ndt  todlichem  Verlaufe  vor.  Hautkrankheiten  wurden  61  beobachftflt, 
worunter  ein  FaU  tob  Kr^e,  chirurgiBQhe  Krankheiten  184,  meist 
kleine  Wunden,  aber  auch  9  Fraktnren.  Es  ist  nicht  gesagt,  ob 
einige  -?on  diesea  Verletsoagen  ia  der  Sohule  entetaodea  warea. 
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Monaten  eine  Art 

Ton  Poliklinik  im  Rathaase  ab,  zn  wddi^  die  Stadt  nneiitgaUlicli 
die  Medikamente  liefert.  Wir  wollen  wünschen,  daCs  äm  diese  gewift 
nohlthätige  Einrichtang  nicht  Ober  den  Kopf  wachse. 

Der  Bericht  hesrhJlftip^t  sich  femer  eingehend  mit  einer  durch 
einen  fehlerhaften  Ofen  entstandenen  Koblenoxydvergiftußg  in  Klasse 
4b  der  Schule  von  Villamünt,  welebe  dnrrh  den  Nachweis  des  Gases 
in  der  Luft  seitens  eines  Cbeniikers  bestätigt  wurde.  Die  Kinder 
boten  folgende  bei  manchen  14  Tage  anhaltenden  Symptome  dar: 
Schmerz  in  Stirn  nnd  Schlafen,  Schwere  im  Kopfe,  Schwmdel,  Ohren- 
sausen, Gedächtnisschwäche,  Stumpfheit,  teils  Schlaflosigkeit,  teils 
Schla&Bcht,  fimstschmerzen,  Mattigkeit  der  Beine,  Tenninderte  Knie- 
tdieilieiinfleze,  belegte  Znnge,  Übdkeit,  Diafffaoe,  bleidieB  Anssehen. 

Beeondm  Sorgfalt  wird  dem  Zustande  der  Angen  gewidmet, 
nnd  xwar  wurden  nnter  Assistens  eines  Angenarstes  in  diesem  Sohnt- 
Jelm  die  brechendsn  Medien  dir  Kinder  antennckt.  Dabei  landen 
sich  ni^eieb  106  AwgenknnUisileBi,  meist  skroInlAse  Entsttndnngen, 
ferner  80  F&lle  von  Schielen  und  mehrere  von  grauem  Star. 

Pen  wieht^isten  Teil  bildet  indessen  das  Resultat  der  erwähnten 
genanersn  Untersnchnng  der  Breehkraft  nnd  Sehsdi&rfe  von  2150 
Kindern.  Dieselbe  erstreckte  sich  auf  Myopie,  Hypermetropie, 
myopischen,  bypermetropi'?rbpn,  gemischten  und  unregelmäfsigen 
Astigmatismus  und  gewinnt  noch  besonderes  Interesse  dnreh  den 
Vergleich  nicht  nur  der  Stadtkinder  mit  den  l>orfkindem,  sondern 
auch  der  französischen  mit  den  deutschen  Kindern,  deren  Zahlen- 
verhultnis  1651  : 655  oder  2,5  :  1  war. 

Die  «peciellen  Ergebnisse  dieser  Untcrsnchung  sind  folgende : 

Abnorme  Augen  wurden  in  der  btadt  26%,  auf  dem  Lande 
19%,  bei  den  Knaben  21%,  bei  den  Mädchen  27%  ermittelt. 
Ancb  in  den  dneliieB  Sdnden  seiglen  sieh  YersehiedenbeiteB.  In  der 
Sdnde  von  St  Bock  kamen  z.  B.  27%,  in  der  Sdmle  Ton  Yfllamont 
21%  Aaetrofkii  sor  BeobaditQng;  als  Unaehe  der  Ametro^pisii 
in  St.  Book  glaabt  YerHuBer  die  mangeUrnfte  Ta^abelenektmig  nt 
eilwnneD.  In  3  DorfMbnlen,  wo  es  besonders  viele  AngeDsdnrache 
gtb,  wurden  ebenfalls  feUerbalt  angelegte  Fenster  gefanden. 

Ftir  die  veiaehiedenen  Arten  der  Bfecbnngafekler  sind  folgende 
Verk&ltniase  angegeben: 

1.  Myopie  kam  vor  bei  im  ganzen  5,8%,  und  zwar  bei  5,4% 
der  Knaben  und  bei  6%  der  Mädchen,  in  der  That  eine  sehr  mäfsige 
Zahl.  Nach  dem  Wohnorte  geordnet,  stammten  diese  Myopen  zu 
2,2%  ans  den  Dörfern  und  zu  77o  aus  der  Stadt,  nach  der 
Nationalität  zu  4"/o  von  der  französisch  redenden  Bevölkerung 
(\audois)  und  zu  7,7%  von  der  deutschen.    Ähnlich  hat  Professor 
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PvLt)aBB  bei  der  Angemmtersiichiiiig  toh  mehreren  Hundert  Lelmni 
24%  Myopen  bei  den  denticken  und  nnr  14%  bei  den  frinfflniBfhin 
Sehweizern  gefnnden. 

Dt.  CoBfBl  nimmt  hiernach  eine  grö&ere  hereditAre  Aiüngn  n 
diesem  Brechangsfehler  bei  der  deutschen  Be?ölkenuig  an. 

Die  Kurzsichtigkeit  wurde  von  Klasse  zu  Klasse  häufiger. 

Nach  den  in  Lausanne  'machten  Erfahnin?en  empfiehlt  der 
Autor,  die  1'  enster  womöglich  an  zwei  Seiten,  und  zwar  linker  Hand 
nnd  hinter  (ien  Schülern,  anznbrinjren.^ 

Im  fil  l  iixeii  rät  er  zur  EiufUhnmg  der  Steilachrift,  wenigäteos 
für  dip  iinteieu  Klassen. 

2.  ily pcrmetropie.  Es  fanden  sich  2.3%  ilypermetropen. 
2,5%  in  der  Stadt,  l,4^/o  aut  dein  Laude.  1.5%  bei  den  Knaben 
und  2,7%  bei  den  Mädchen;  sie  waren  am  häufigsten  in  den 
nnteren  Klassen. 

8.  Astigmatismns.  Hier  wurden  ermittelt  mi^opieche  AafUg" 
matiker  1,5%,  nAmlicb  In  der  Stadt  1,7%,  auf  dem  Lande  0,7%, 
femer  bei  den  Knaben  0,6%,  bei  den  Mldcben  2,4%,  also  bei 
letzteren  wieder  wesentlieb  mehr.  Hypeimetropisdier  Astigmatiiip— 
kam  Yor  bei  9,4Ve  sämtlicher  Kinder,  und  zwar  gleichmiing  in 
Stadt  nnd  Land,  bei  den  Knaben  jedoch  etwas  häufiger  (10%),  als  bei 
den  Mädchen,  bei  allen  abnehmend  in  den  höheren  Klassen.  €lemiscbter 
Astigmatismus  ward  nur  bei  0,3%  der  Kinder  konstatiert,  anreget- 
mäfsiger  Astigmatismus  dagegen  bei  4,3*^/o,  gleich  verbreitet  in  Stadt 
und  Land,  aber  sehr  ungleich  bei  den  Geschlechtern,  »amiwh  5,6% 
bei  den  Mädriion  nnd  ?  6%  bei  den  Knaben. 

Mnn  kann  nii  lit  umhin,  die  Arbeit  Dr.  COMBBS  als  ttne  sehr 
Terdieustvolie  zu  bezeichnen. 

Hofrat  Dr.  med.  W.  Kruö, 
städtischer  Schularzt  in  Dresden. 

Dr.  med.  Jdliub  Lang,  praktischer  Arzt  in  Berlin.    Die  Forde- 
rungen  der   Schulhygiene.      Sammlung   gemeinnütziger  und 
▼olksbildender  Vorträge.    Heft  4.  Berlin,  1893.  Richard  Lesser. 
(86  S.  8^  JL  0,60.) 
Angesichts  der  relofalichen,  rein  fachlichen,  wie  popolir-wisaeii- 
sehaftlkben  Litteratnr,  welche  uns  ttber  das  omluigreiehe  Oebiet  der 
ScfanUiTi^ene  zur  Terftgung  steht,  tancht  bei  Besprednmg  des  vor- 
liegenden  Vortrages  unwillkäiiich  die  Frage  auf,  ob  derselbe  einem 
bestehenden  Bedftrfidsse  entspricht. 


'  Das  dfirfte  den  Lehrern,  die  dann  gende  in  das  Lieht  sehen,  nicht 
angenehm  sein.  Der  Befl 
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Weoii  auch  nielil  beluuiptet  werden  kann,  dab  die  Arbeit 
eine  fthlbue  Lfleke  aiurflült»  eo  mflnes  wir  dieselbe  doch  irnnfera 
winkoimiun  lieUaea,  als  sie  fttr  die  breiten  Scfaiditeii  des  Volkes 
bestimmt  ist   Denn  nur  dami  steht  eine  gedeihliche  £ntwickelimg 

der  äußeren  and  imieren  Einrichtungen  der  Schale  zu  erwarten, 
wenn  die  Kenntnis  der  Sohnlhygiene  in  ihren  gröbsten  Umrissen 
Gemeingut  vieler  geworden,  wenn  die  B3tem  der  scholbesnchenden 
Kinder  dartlber  unterrichtet  «ind,  einen  wie  tiefen  Einfltifs  die  Ge- 
sumllieitsstörungen  ausüben,  welche  eine  schlecht  eingerichtete  Schule 
bei  der  sreringen  Widerstandsfähigkeit  des  kindlichen  Organismus 
hervormfen  kann. 

in  klarer,  übersichtlicher  Weise  behandelt  der  Verfasser  im 
ersten  Abschnitt  das  Schulhaus  vom  Standpunkt  der  Gesnndheits- 
lehre.  Mit  der  Besprechung  des  Baugrundes  beginnend,  geht  er 
aber  auf  die  Erörterung  der  allgemeinen  Einrichtungen  des  Schal- 
ninuners  —  H5he,  Lange,  Tiefe,  VerbUbiia  der  Fensterflacfae  anr 
Bodenflftdie  —  der  Tentilalioii,  Heiaung  und  Belenehtnng,  der 
Schulbank  und  der  Schnlntensilien  und  liefert  so  dn  erschöpfendes 
Bild,  wie  eine  Muaterschnle  beschaifen  sein  solL 

Der  aweite  Abechnitt  ist  der  Bcfaildening  der  Sdndkrankheiten 
gewidmet,  nnter  denen  wir  die  Knnsielitigkeit,  die  Rückgratsver- 
krümmungen,  die  Em&hmngsatOmngen,  den  Schnlkopfschmerz,  die 
Geistesstörungen  und  im  Anhange  dazu  das  Stottern  angefahrt  finden. 
Verfasser  gehört  zweifellos  nicht  zu  deigenigen,  welche  die  Schule 
zum  Sündenbock  stempeln  und  für  die  Entstehung  der  genannten 
Leiden  allein  verantwortlicli  machen.  Dennoch  wäre  es  wünschens- 
wert gewesen,  entschiedener  auszusprechen,  dafs  die  Ursache  der 
unter  Schülern  auftretenden  Geistesstörungen  nicht  in  der  Schule, 
äODdem  vor  allem  in  unserem  nach  Erwerb  und  Genula  jagenden 
Zeitalter  zu  suchen  ist. 

im  dritten  Abschnitte,  der  die  Unterrichtsmethode  vom  Stand- 
punkte der  Gesondheitslelire  zum  Vorwurfe  bat,  bewegt  sieh  der 
AmUx  ndt  greiser  Vorsicht  nnd  beaclirtiikt  sich  auf  beheraigenawerte 
Winke,  ebne  dem  Pidagogen  an  nahe  an  treten.  Vor  allem  betont 
er  die  Nolwendigkeil  der  Erteflnng  Ton  Unterricht  in  der  Gesnnd- 
heitdefare  im  Anschlnfa  an  die  flbrigen  Lektionen  nnd  die  damit  im 
nraldilichen  Znaammenhange  stehende  Ausbildung  des  Lehrkörpers  in 
der  ^giene,  plaidiert  für  Veilegnng  des  Schwergevrichtes  des  Unter- 
richtes auf  die  Schulstunden,  sowie  iftr  möglichste  Einschränkung 
der  Hausarbeiten  und  streift  die  Meioungsyerschiedenheiten  aber  die 
Art  der  Schulstrafen,  deren  Festsetzung  meiner  Ansicht  nach,  unter 
der  Voraussetzun?.  dafe  die  Lehranstalt  hynienisch  geleitet  wird, 
jedenfalls  dem  Lehrer  überlassen  bleiben  muis.   Zugleich  empäehlt 
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er  die  Einführung  der  Sleilschnft  in  dip  Schulen,  deren  ßc^prechiingr 
wo}il  passender  im  Zusammenliaiig  mit  der  als  Schnlkrankheit  ue- 
geführtcji  Kur^sichtigkeit  und  Rückgrats  Verkrümmung  bütie  Flau 
finden  soüen.  Selbstveni Ländlich  hat  Verfasser  auch  die  ErörteniBg 
der  Pflege  der  Leibesübungen  und  der  Jugendspiele  als  Büdongs- 
mittel  des  Körpers  und  Charakters  nicht  vergesben. 

Zum  Schlosse  spricht  er  seine  Meinung  dahin  ans,  dab  die 
Thätigkeit  idea  Seliiilnstoa  aar  einoi  bontfindai  ChMktar  habea, 
die  EotockeiidQiig  flbor  Ivgieniadie  maftnahiBm  ater  in  te  Bind 
der  SdnübetaAfde  liegen  mflsse,  me  sieherikli  ia  Lehrer-  imdlnto* 
kreiaeD  BiUigiiiig  finden  wiid* 

Im  gfolaen  und  ganxen  hat  somit  der  Anftor  neine  Aufgab« 
l^laldich  geUtat,  nnd  es  atdit  an  ematfien,  dnlk  aeiiie  Axtieit  toi 
gnter  Wiikug  aain  wird. 

Oberarzt  des  IlennannstiUiter  Komitataa 
Dr.  med.  SOssmamk  in  HannannetedL 

W.  WiKKLER,  llaupüehrer  in  Schreiberhau.    Deutsches  Lf^brer- 
heim  in  Schreiherhau,  Riesen ^ebirge.    im  Auftrage  des  Vor- 
standes des  schlesisuhen  Provinziullehren'ereins  bearbeitet.  Biele- 
feld, 1892.    A.  Helmichs  Buchhandlung.    r2i]  S.  8°.   M.  0,90.) 
Wer  heutzutage  in  einer  öffentlichen  Stallung  thäiiir  und  dea 
.gröCsten  Teil  des  Tages  innerhalb  der  vier  Mauern  eines  Borean, 
einer  Schale  a.  a.  w.  geist^  «nd  kOrpexüch  angespumt  ist»  d« 
bedarf,  un  aeine  Oeanndlieit  nnd  Gdateafiriadie  mOgBehat  lange.« 
erhalten»  alQalirBoh  einer  Ungeren  Buhe  nnd  Srholong  fem  w 
aeinem  Dieutarte.  Es  iat  daa  eine  Foiderang  der  üetnr,  eia 
Gebot  der  Notwendj^t,  dessen  Übertretung  sieh  nichl  Uofii  «■ 
dem  einzelnen  Indifidnnm,  sendem  an  dem  ganaen  alartlinb« 
Organismna  schwer  zu  rächen  pflegt 

Wenn  nnn  anch  jedem  Beamten  und  Lehrer  eine  geniase  Ziil 
zum  Ausspannen  zugemessen  ist,  so  bleibt  es  doch  fttr  mtnchei 
eine  schwiericrr  Frage:  ^Wo  und  wie  kann  ich  meinen  Urlanb, 
bezw.  meine  Ferien  nm  besten  und  angenehmsten  verbrinr^pn  ?**  Ji, 
wer  viel  Zeit  und  Geld  zur  Verfügung  hat,  der  sucht  eine  Sounne^ 
frische  in  den  Alpen  oder  ein  Bad  an  der  Nordbee  auf,  wandert 
auch  wohl  noi  Ii  weiter,  um  die  Sorgen  nnd  Mühen  des  AiitutJ^- 
lebens  für  einige  Zeit  abzuschütteln.  Was  aber  soll  der  Lehrer 
thuu,  der  zumeist  auf  ein  bescheidenes  Einkommen  angewies^  ist, 
einer  ansgiebi^en  Sommerfrische  aber  gerade  am  meisten  bedaiO 
Wo  kmn  inabaaondate  die  Lehremdi  Oatdeitaddands  eins 
genehmen  nnd  billigen  Sommsaranfeathalt  finden? 

Diese  Frage  hat  der  Hanpllehrer  W.Winklir  hu  Sohrdbcfhas, 
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der  zu  den  Mitbegründern  des  Riesengebirgsvereius  zählt  tmd  die 
dortige  Ortsgruppe  WiMt^  einer  gladdichen  Lösong  näher  gebracht. 
Sein  Plan,  ia  Schreibfrhaa  «m  Min  des  hefriieheD,  aagen- 
tethmten  Biesengebirgea  ein  Ldirerlieiift  ra  grtnden»  luid  sieht 
mr  «nl  der  PtoiiiiilidbliramiMBunlimg  in  Sagan-  in  Jahn»  1886 
allseitige  Zastinimang,  soadm  norde  anoh  von  dem  enten  pralsi- 
ndien  Lehiertage  in  Migilalioig  (1890)  anft  ficend^sle  begitftt.  Ein 
im  Oktober  1891  von  dem  Vorstände  des  sehlesiBdien  Proiimial- 
lehrerrereins  an  die  deutschen  Lehrer  ergangener  Aufruf  zu  frei- 
willigen SammlTingen  hatte  den  £rfolg,  dals  in  verhaltaiaBiÜkig  kaner 
Zeit  gegen  8000  Mark  zu  obigem  Zwecke  eingingen. 

Um  diesem  menschenfreundlichen  Gedanken  in  den  weitesten 
Kreisen  Beachtung  und  dem  Unteniehnien,  das  noch  der  Vollendung 
harrt,  weitere  UnterstützTin^  711  vers(  baffen,  wurde  die  vorliegende, 
mit  Wjirme  und  Begeisterung  abgefaJCste  Schrift  veröffentlicht.  Die- 
selbe enthalt  folgende  Abschnitte:  1.  Wie  der  Gedanke  zur 
GrQndnng  eines  Lehrerbeims  entstand.  2.  Der  Aufruf  und  sein 
Erfolg.  3.  Was  das  Lehrerbeim  will.  4.  Inwiefern  eignet  sich 
Schreiberhau  zur  Gründung  eiueb  Lelirerheims?  5.  Besitzgtand  und 
Verwaltung.   6.  Geber  und  Gaben.    7.  Schlufewort. 

Bei  der  groiseD  Wichtigkeit  des  geplanten  Werkes  verdient 
die  Schrift  in  der  That  allgemeine  BarOokaiditigang,  ihr  Zweck 
YoUa  Anerkennung  und  kräftige  Fttderang.  Nachdem  aor  Erbannng 

Sdintriittttan  auf  den  Gipfoin  der  Alpen  baiantaiide  Spenden 
gemacht  iraiden  sindt  wird  dSe  OpferwiUttfrait  der  Beatscte  sioher- 
Keh  anch  zor  ErriditBng  einen  besdieidenea  Sommerheims  Ar  die 
erholongsbedflrftigen  Lehrer,  wdohe  seltan  öder  nie  m  der  Lage 
aind,  nach  den  fernen  Alpen  za  waadam,  gern  ihr  Sehsfflain  bei* 
tragen. 

Allen  aber,  die  nach  der  Erstehung  des  Lehrerheims  in 

Schreiberhau  dorthin  ihre  Schritte  lenken  und  dort  die  notwendige 

Erholung  suchen,  mörre  der  mächtip-p  Herr  des  RieseDgebircres,  der 
uoch  immer  gütig  waltende  Berggeist  Kübezalil,  den  kostbaren  Scliatz 
fester  Gesnndheit  und  das  schöne  Kleinod  onzerstörbarer  Üem^- 
freudi/^'keit  mit  aiit'  den  Heimwejr  i?eben! 

Protessor  am  k.  k.  StaataolMrgymna&ium  S.  ScHifissLiiiQ  in  Mies. 
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Die  Xdchtv«rh&ltiüBfle  in  den  Schulen  der  Stadt  Halle  a.  8. 

Von 

Dr.  med.  K.  Libbbboht, 
AngeDtnt  In  HaU«  b.  S. 


Seitdem  dee  LiteroaDO  ftr  eine  wirksame  SohnlhygieDe 

erwacht  ist,  hat  sich  dasselbe  aaeh  ganz  besonders  der  Be* 
lenchtting  der  Klassenzimmer,  speciell  der  Arbeitsplätze  in 
denselben,  zusfewendet,  mnd  verdient  dieser  Ger-eiistnnd  mit 
ToUem  Rechte  ernste  Würdigung.  Denn  eine  ungenügende  Be> 
lenchtuDg  ist  mit  einer  beträchtlichen  SohAdignng  der  Gesund- 
heit  nnd  des  Gedeihens  der  Kinder  verbunden.  Ss  sei  hier 
der  Binflnfii  des  Liehtes  nnr  in  swdl  allgemeinen  Pnnkien 
liervoTgehoben. 

ErsteDö  wird  bei  guter  Beleuchtung  der  Klassenzimmer 
die  für  die  Atmung  so  wichtige  gründliche  Reinigung 
derselben,  die  Beseitigung  alles  des  Staubes  und  ISchmatzes, 
wie  er  sich  in  liohtsohwaohen  Ecken  anzuhäufen  pflegt,  leichter 
als  soDSt  erfolgen.  Dafo  in  den  Schulen  die  Klassenreinignng 
noeh  sehr  viel  sn  wflnsohen  ftbrig  läfst,  wird  wohl  jeder  angeben, 
weleher  wei&,  dalh  in  den  meisten  derselben  ein  trookenes  Ans- 
kehrennnr  fi^eimal  die  Woche,  ein  Scheuem  der  Zimmer  in  der 
Regel  nur  alle  halben  Jahre  einmal  stattfindet.  Ziehen  wir 
ferner  in  Betracht,  duliä  diese  iieioiguriL;  sämtlicher  Kla.sson 
Mittwochs  und  Sonnabends  von  meist  nur  zwei  Peisoneu  aus- 
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gefUirt  und  dafii  beim  StaubkAhren  blofs  em  Fenster  oder 
Fensteiflflgel  geöffiiet  wifd,  bo  daif  van  sieh  über  die  Wiik- 
samkeii  einer  solchen  Reinigung  keinen  Illnsionen  hingeben. 

Dieselbe  wird  zum  Teil  nur  in  einer  Translocierung  des  Stanbes 
von  den  Fufsböden  und  Bänken  in  dio  Furcben  der  erste ren  und 
die  zahlreiclien  Ecken  und  Winkel  der  Schulstube  bestehen. 
G^en  diesen  MiTsstand  hilft  nur  eine  Vermehrung  des  Dienst- 
personals und  tägliche  Kontrolle  von  Seiten  der  Lehrer.  Diese 
Kontrolle  aber  darf  nicht  duroh  eine  nngenflgende  Belenehtung 
der  Slassenzimnier  eisehwert  Verden. 

Eng  mit  dem  erwihnten  Punkte  hftngt  der  zweite  sa* 
sammen.  Wir  wissen  seit  einiger  Zeit,  dafs  helles  Tages- 
licht einen  aufserordentli  ch  hemmenden  Einfluls  auf 
die  Weiterentwickelung  und  Lebensfähigkeit  zahl» 
reicher  Bakterien  ausübt.  Reinkulturen  der  meisten 
pathogenen  Bakterien  entwickeln  sich  bei  Tages-  und  bei 
Sonnenlichte  nicht  weiter,  sondern  sterben  leicht  ab.  Diese 
Thatsaohe  ist  zweifellos  der  Prttfnng  wert  in  Bezug  anf  Weiter- 
yerbreitnng  der  Tuberkulose,  des  Typhus,  der  Diphtherie, 
vielleicht  auch  der  Maseru  und  des  Scharlachs  in  den  Schulen. 
Auch  für  die  ansteckende  granulöse  Biiub  bautentziiudung, 
weiche  mit  Vorliebe  einzelne  Klassen  einer  «Schule  be&Ut, 
wäre  nach  dieser  Richtung  hin  eine  Untersaohnng  yon  Interesse. 
Nach  unseren  jetsigen  Erfahrongen  ist  es  nftmlich  wahrscheinlich, 
dals  eingeschleppte  Inf  ektionstrttger  in  einem  schlechtbeleuohteten, 
mit  dunklen  Ecken  ausgestatteten  Zimmer  längere  Zeit  ihre 
Wirksamkeit  bewahren  und  damit  immer  wieder  der  Ausgangs- 
punkt von  neuen  Erkrankunp:en  werden,  während  dieselben 
Bakterien  in  ausreicheud  hellen,  womöglich  am  Tage  eine  Zeit 
lang  von  Sonnenstrahlen  getrogenen  Zunmem  lasoh  2a  Grande 
gehen. 

Die  nachweisbare  Hauptschttdigung  einer  ungentigenden 
Beleuchtung  der  Arbeitsplätze  aberbestehtinder  Entwich  elung 
Ton  Rückgrats-  und  Rippen verkrttmmungen  infolge 

schlechten  Sitzens  der  Kinder  und  vor  allem  in  der  Eni- 
fitehung  von  Kurzsiohtigkeit. 
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Nooh  sind  wir  niobt  ttW  eämtlielie  ursächlichen  Momente 

dieses  Brechungsfehlers  der  Augen  vollkommen  orientiert,  obgleich 
schon  eine  Untersuchungs reihe  von  weit  über  lOOOUÜ  Schülern, 
ferner  von  zahlreichen  Soldaten  und  Studenten  Torii^gt,  aber 
folgende  Sätze,  welche  H.  Cohh  auf  Grund  seiner  Unter- 
snehimgeii  an^eetellt  hat,  eind  Yon  allen  anderen  Beohaohtem 
bestätigt  worden: 

1.  Die  Knnsiehtigkeit  nimmt  an  Häufigkeit  sn  mit  den 
Anforderangen  der  ünterriohtsanstalten.  Sie  wächst 
konstant  von  den  Dorfschulen  nach  den  städtischen 
Elementarschulen,  Sekundäischuien,  Realschulen  und 
Gymnasien  hin. 

2.  Die  Z^l  der  Kunsiiohtigen  steigt  in  d^  einseinen 
Sobnlen  Ton  Klasse  Klasse. 

3.  In  den  oberen  Klassen  nnd  höheren  Sdhnlen  kommen 
stärkere  Kürasiehtigkeiisgrade  vor,  als  in  den  unteren 
Klassen  und  niederen  Schulen. 

Es  ist  hiernach  der  ungünstige  Einfluis  der  Schule  auf 
das  kindliche  Auge  sicher  gestellt. 

Die  duxoh  den  Unterricht  erworbene  Kurzsiohtigkeit  hält 
sieh  in  den  meisten  Fällen  in  einer  gewissen  Grenze  im  Gegen* 
aotz  SU  der  angeborenen,  deletären  Myopie.  Letstere  nimmt 
stetig  an,  oft  bis  zn  den  hOebsten  Graden,  nnd  endet  dann 
sehr  bänfig  mit  der  Vemiobtung  eines  oder  beider  Angen  oder 
wenigstens  mit  schwerer  Schädigung  derselben. 

Aber  auch  eine  Kurzsichtigkeit  geringeren  Grades  bis  zu 
6  Dioptrien,  wie  sie  durch  unzweckmäüsige  Beleuchtung  bei  der 
Arbeit  in  der  Kindheit  entsteht,  kann  keineswegs  als  bedeutungslos 
gelten.  Beweis  dafür  ist,  dafs  mit  Zunahme  der  Myopie  in  der 
Regel  anoh  die  Sehschärfe,  also  die  Leistung  des  Auges,  abnimmt. 
Naoh  den  Untersnehnngen  yon  Obeistabsamt  SmeEL  in  Mflnohen 
war  bei  normalem  Ban  des  Anges  die  Sehschärfe  gleich  l^, 
d.  h.  ein  Probeobjekt  von  besLiminter  Grolse  (XX)  wurde  in 
22  ra  Entfernung  noch  scharf  gesehen  {S  =  H).  Bei  Kurz- 
sichtigkeit von  5 — 6  Dioptrien  dagegen  konnte  dasselbe  Objekt 
nach  Korrektion  der  ersteren  nnr  noeh  in  13  m  Entfernung 
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gm&hwi  werden  (5^^).   Femer  findet   man  in  Augen 

mit  den  erwähnten  Graden  von  Myopie  fast  ausnahmsloe 
pathologisobe  Veränderungen  an  den  Augenhäuten,  welche 
meistenÄ  nicht  abgeschlossen  sind,  sondern  sich  mit  den 
Jahren  ausdehnen  und  den  Grund  fiir  die  Heiabsetzung  der 
Sebeohfirfe  bilden.  Zieben  i^ir  weiter  in  Betreeht,  dais  ein- 
zelne Bemfnrten  den  Knmiohtigen  völlig  TetebhloaBen  mnd, 
daTs  die  Zahl  der  Bekmten,  welebe  wegen  höliergnuliger 
Myopie  vom  Militärdienste  znrOokgewieeen  werden  müssen, 
eine  stets  gröfsere  wird,*  so  kann  sich  wohl  keiner  der  Über- 
zeugung verschlielsen,  dafs  der  Staat,  welcher  den  ScLulzwang 
eingeführt  hat,  auch  verpflichtet  ist,  mit  allen  Mitteln  diejenigen 
Momente  in  der  Soknle  zu  beseitigen»  welche. Kurzsiobtigkeit 
hervominifen  TermOgen,  Calla  aolebe  nnr  genügend  erkannt  aind. 

Diea  ist  aber  der  £W.  Wir  wissen  nftmlioli,  dab  alles» 
was  das  Kind  nötigt,  die  Augen  dauernd  zu  nabe  an  das  Bndi 
oder  die  .soustif^r«  Arbeit  heranzubringen,  zur  Mycjpie  dispunieri. 
Mag  mnn  einer  Theorie  ulier  die  Entstehung  derselben  hnldi2-*»n, 
welcher  man  will,  sie  alle  führen  in  letzter  Linie  zurück  auf 
eine  an  grofse  und  gleichseitig  m  anhaltende  Annahening  des 
Angee  an  den  Besebftftigiingqgegenstand. 

Welebe  Umstftnde  zwingen  nnn  die  Angen  in  eine  solehe 
Stellnng?  Sie  können  sebr  Terscbiedener  Art  sein,  fis  ist, 
abgesehen  von  bestehender  Schwachsichtigkeit,  zu  lierücksichtijren 
der  Buchdruck,  die  Schriftform,  die  Lönge  der  Zeilen,  da« 
Schreibmaterial,  die  Heftlage  (Schrägschrilt  oderSteilschnftj,  ganz 
besonders  aber  die  Konstruktion  der  Schulbänke.  So  wichtig  alle 
diese  Punkte  sind»  es  ist  hier  nicht  meine  An^be,  anf  dieaelbeB 
nflher  einsngehen.  Aber  de  m  Bedanem  mnfe  ieh  doch  Anadmck 
gfeben,  dafs  selbst  bei  der  Einriehtmig  neuer  Sohnlen  anf  aO- 
gemem  anerkannte  Forderungen  der  Schulgesundheitspflege  so 

*  Es  steht  mir  nur  die  Angabe  vou  Dr.  Biecher  zur  Verfügung 
liber  die  Schweiler  Bekruten»  welche  wegen  Eorzsichtigkeit  vom  MiUtir- 
dientte  befireit  wurden.  IKet  waren 

1875:  1876:   1878:  1879:  1880:   1881:   1882:  1888:  1884: 
11       14      19      88       26      85       $1       99  84. 
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wenig  G«wioht  gelegt  wird.   Noch  immer  werden  die  alten 

Binke  mit  sogenannter  Plnedistanz,  deren  Sohidliolikeit  fHi 

die  Körperhaltung  von  vielen  ärztlichen  Autoritäten  nach- 
gewiesen ist,  aufs  neue  angeschafft.  Ob  dabei  der  G^ldpunkt 
oder  pädagogische  Rücksiokten  die  Hauptrolle  spielen,  will  ich 
nicht  enteoheiden.  Aber  wenn  es  gilt,  direkt  nachweisbare 
Schttdignngen  der  Gesundheit  von  den  Kindern  £afnsahalten, 
dann  mflMen  derartige  Bedenken  Terstnmmen,  selbst  wenn  sie 
nioht  80  geringfügiger  Natnr  wiien,  wie  sie  es  in  der  Thai 
sind.  Es  Mrird  in  dieser,  wie  in  yielen  anderen  Fragen,  erst 
Wandel  geschafft  werden,  wenn,  was  in  Belgien,  Schweden, 
Ungarn,  Frankreich  und  der  Schweiz  hereitß  geschehen  ist, 
die  AnfttAlinng  yoü  besonderen  Schulärzten  zur  Dorohführung 
kommt,  und  swar  von  Schulärzten,  die  nicht  nnr  leg^slmäfirige 
Untersnehnngen  der  Kinder  in  Besng  anf  KörpeigrOl^  Körper- 
gewiohi,  Kvnsiehtigkeit,  Farbensinn,  Sokwerhörigkeitk  Bflok- 
giatsveikrflmmnngen,  Infektionskrankheiten  TOfinnehmen  nnd 
die  Befunde  zu  notieren  haben,  9ondem  welche  auch  mit  einer 
gewiBsen  Machtbefagnis  bekleidet  sind,  hervorrugende  hygienische 
Milsylande  zu  beseitigen.  Wir  sind  uberzeu[;t,  diifs  der  Ruf 
nach  arzUiohen  Sohulinspektoren  mit  jedem  Jahrzehnt  ein 
dringenderer  werden  nnd  erst  naoh  Einführung  derselben  ver- 
stnsunen  wird. 

leh  habe  mir  jedodh  snm  Ziele  gesetst^  einen  Ptmkt 
naher  sn  erOrtem,  weldier  sieher  mit  das  wichtigste  Moment 
zur  Verhütung  der  Kurzsichtigkeit  darstellt,  nämlich  eine 
ausreichende  Beleuchtung  der  Arbeitsplätze  in  den  Schulen. 
Nur  bei  einer  solchen  wird  es  dem  Schüler  möglich  sein,  ohne 
Anstrengong  die  betreffende  Kahearbeit  in  sweokmAiluger  £nt« 
femnng  vom  Ange  sn  verrichten. 

Der  Wert  einer  ansieiehenden  Belenehtnng  fOr  die  Arbeits- 
pUttse  ist  sohon  doreh  aahlreiohe  Untennieknngen  festgeatellt 
worden.  Vor  allem  sind  hier  diejenigen  Ton  H.  Cohn  sn 
erwähnen.  Er  hat  durch  mühsame  Forschung  das  geringste 
Ma/b  der  Heili§:kpit  für  einen  Arbeitsplatz  bestimmt  und  ins- 
besondere den  gemai  konstruierten  Lichtmessungsappaiaten  von 
Professor  L.  Wsbbr  allgemeinen  Eingang  Tersohafft 
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Methode  der  Liolitmessniig. 

Früher  verlangte  H.  Cohn,  da]'s  auf  jeden  Qnadratfois 
Bodentiaclie  eines  Schulzimmers  30  Quadratzoll  Fenstei-flüche 
kommen,  damit  das  Licht  für  die  Schüler  auareiche.  Das 
ünsulängliche  einer  solchen  Forderung  wwr  aber  leiobt 
einzusehen;  denn  bei  dieser  Art  der  Znmeasnng  von  Lidit 
wurde  keinerlei  Bfleksicht  anf  die  ümgebuig  des  Sehnl- 
hanses  genommen.  Es  erschien  gleichgültig,  ob  dasselbe  fm 
stand  oder  von  hohen  Grebauden  umgeben  war,  ob  dun  h  die 
Feuüter  direktes  Hiramelslicht  oder  nur  reflektiertes  eiiidrüng. 
Mit  der  steigenden  ßrkeimtuis  nun,  dals  der  ^^  eit  dar  Be- 
leuchtung eines  Zimmers  ganz  vorwiegend  abhängt  von  der 
direkten  Belenohtnng  dnioh  diffnsesHimmelalioht,  dalaindirektM^ 
Yon  Gebftnden,  Wanden  u.  s.  w.  reflektiertes  Lieht  im  Ver^^eioh 
zu  dem  direkten  relativ  wenig  in  Betracht  kommt,  mufate  naeh 
einem  liudcrcii  Mafsstab  zur  Beurteilung  der  Helligkeit  eines 
Platzes  gesucht  werden.  Diese  Au^"^^abe  ist  in  glänzender 
Weise  von  Professor  L.  Weber  in  Breslau  gelöst  worden. 
£r  hat  zwei  Apparate  konstroierti  welche  allen  Ansprachen 
in  Bezug  auf  Lichtmessung  gentigen. 

Zunfiehsi  filhren  wir  sein  Photometer  an.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  dasselbe  nfther  zu  beschreiben,  nur  soviel  m 
gesagt,  dafs  wir  dadurch  m  den  Stand  gesetzt  worden  auszu- 
sagen, mit  wieviel  Kormalkerzenstftrke  ein  bestimmter  Platz 
zu  einem  gegebenen  Zeitpunkte  bei  irgend  welcher  Beieuchtungs- 
art  erhellt  wird.  Mag  derselbe  von  direktem  oder  reflektiertem 
Himmeislicht  oder  von  beidemp  von  Lampen-,  Gas-  oder  elek- 
trischem Licht  erleuchtet  sein,  durch  den  Apparat  erfahren  wir 
in  jedem  Falle:  die  Helligkeit  dieses  Platzes  ist  gleich  der- 
jenigen von  so  und  so  viel  Normalkerzen  in  1  m  Entfernung. 

Dieses  Instrument,  so  wertvoll  dasselbe  ist  und  so  vielfach 
es  benutzt  wird  für  vergleichende  Untersuchungen  der  Stärke 
der  gebräuchlichen  Lichtarten,  ist  trotzdem  nicht  zu  verwenden 
für  die  Ermittelung  der  Helligkeit  der  Arbeitsplitee  in  den 
Schulen,  und  zwar  aus  folgenden  Grfinden.  Es  wire  die  Auf- 
gabe, sftmtliohe  Plfttze  einer  oder  mehrerer  Schulen  mit  dioasm 
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Appaiafe  ro  nnteiraolien,  «ine  anfeerordentlich  anstrangende  und 
zeitraubende.  Aber  selbst  wenn  sich  jemand  derselben  nniersiehen 

wollte,  so  ist  doch  zu  beriickaichtigen,  dai'5  jeder  Platz  aa 
eiflem  bestimmten  Tage,  zu  einer  bestimmten  TaL:;o3zeit  nnter- 
SQcht  wird,  dais  die  nächste  Stunde,  der  nächste  Tag  andere 
Beleaohtang  schafft,  dals  demnaok  die  für  die  einzelnen  Plätze 
gewonnenen  Eeniltate  w^gen  der  TeTSobiedenen  Zeit  der  Unter* 
socbnng  nicht  direkt  miteinander  yeigliohen  werden  können. 
Dnrob  Benntenng  dieses  Photometers  wurde  flbrigens  als  Mindest- 
mals der  Beleuchtung  eines  Platzes  eine  Lichtstarke  von 
10  Normalkerzen  in  1  m  Entfernung  festgestellt. 

Den  erwähnten  Ubelständen  hilft  ein  anderer  Apparat  von 
Professor  L.  Webäe  ab,  der  sogenannte  Raumwinkelmesser.^ 
Denkt  man  sich  von  einem  Punkte  in  einem  Zimmer  alle 
mOglieken  Strahlen  naok  den  Fensterrahmen,  Firsten  der  gegen- 
flberstehenden  Hänser  n.  s.  w«  gesogen,  so  schneidet  die  Yer- 
längening  derselben  dasjenige  Stück  Himmel  heraus,  von  dem 
der  Punkt  direktes  Tageslicht  erhält.  Das  herausgeschnittene 
Stück  hat  Wehek  mit  dem  l!<(ainen  Raumwinkel  bezeichnet. 
Diesen  Kaumwinkel  als  leuchtende  Fläche  projioiert  nun  eine 
Linse  auf  eine  mnde  Holsscheibe,  welche  mit  einem  in  Quadrate 
Ton  2  mm  Seitenlange  eingeteilten  Papiere  bedeckt  ist.  Die 
Linse  ist  an  einem  Stabe,  welcher  in  der  Holsscheibe  recht* 
winkelig  befestigt  ist,  yersohiebbar,  so  dafs  man  stets  ein  scharfes 

Bild  des  llaumwiiikels  auf  der  Scheibe  erhalten  kanu.  Holz- 
scheibe nebst  Stah  sind  um  eine  Achse  drehljar,  wodurch  es 
m  igiioh  wird,  daa  Bild  des  Baumwiukeis  aui  die  Mitte  der 
Scheibe  fallen  zu  lassen.  Der  Winkel,  um  den  die  Holzscheibe 
gedreht  wird,  kann  an  einem  giadnierten  Halbbogen  abgelesen 
werden  nnd  beseiobnet  den  Sin&llawinkel,  unter  welchem  die 
Lichtstrahlen  auf  den  untersuchten  Plate  fallen. 
2sach  WiLBüß  gilt  nun  die  Gleichung: 

Ä  ==  Ol .  sin  o, 


«Vgl.  a«9e  ZeHaehrift,  1889,  Ko.  11,  8.  572  ff,  woMltet  neb  anoh 
eiiie  Abbildqng  dM  BaaniiniikeliiiMten  findet  B.  Bed 
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wobei  h  die  Eelligkmt  ist,  t»  der  BatiinwiiÜDel  und  ^  «  ds 

Einfalls  Winkel  des  Lichtes.    Als  geringster  zulässiger  Baum- 
winkel   für   einen  Arbeitsplatz   bei   senkrechter  Beleuchtung  1 
wurden  ÖO  Quadratgrade  gefanden.    Bei  nicht  senkrecht  ein- 
fallendem Lichte  maifl  der  Rinfallawmkel  dMaelben  ftls  siniu  m 
mit  in  Beehoong  geEOgem  werden. 

Es  wird  also  mit  diesem  Appuate  in  nemlaoh  ▼oil- 
kommener  Weise  das  einen  Plats  direkt  Menehtende  Himmels* 
licht  gemessen,  während  das  von  Gebäuden,  Wänden  u.  s.  w. 
reflektierte  Licht,  welches  doch  auch  zur  Erhellung  eines 
Platzes  beiträgt,  unberücksichtigt  bleibt.  H.  Cohn  hat  deshalb 
vergleichende  Untersuchungen  f£Lr  Plätze  mit  Beleuchtung  durch 
dixektss  Himmelslicht  und  gleichseitig  dnroh  xefiektiertee  lioht 
snerat  mittelst  des  Banmwinkelmessers,  weleher  die  Menge  des 
direkten  Liehtes  angibt,  dann  mittelst  des  Pkotometen,  welflkes 
beides,  das  direkte  und  indirekte  Licht,  milst,  angestellt  Dabei 
hat  sich  ergeben: 

1.  An  Plätzen,  auf  welche  gar  kein  Himmelslicht  fällt, 
deren  üaumwinkei  also  =  0  ist,  beträgt  die  Helligkeit 
an  trüben  Tagen  nur  1 — 3  Meterkerzen*  Dieses  Licht 
wird  demnaoh  allein  dnroh  die  reflektierenden  Winde 
n.s.w.  geUefort  (ungenügende  Belenohtnng). 

2.  Ist  der  Raomwinkel  an  einem  Platse  kleiner  als 
50  Quadratgrade ,  so  ist  die  Helligkeit  an  trüben 
Tagen  geringer  als  10  Meterkerzen«  also  ebenfalls  noch 
ungenügend. 

3.  Ist  der  Raumwinkel  gröiiwr  als  50  Quadraignide,  so  iit 
die  Helligkeit  anok  an  trttben  Ti^;0n  gtOi^uc  als 
10  MeterksEsen  nnd  daher  genügend. 

Es  beweisen  diese  XJntersnehnngen,  weloke  Ton  anderar 

Seite  bestätigt  worden  sind,  dai's  der  Raumwinkelmasser  auch 
in  Ansehung  des  indirekten  Lichtes  doch  ein  brauchbares 
Instrument  für  Schulen  ist. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  habe  ich  mich  ebenfalls 
des  BanmwinkelmesBeis  bedient,  nm  die  Belenehtong  di&t 
Elassenplätse  in  den  hiesigen  Sohnlen  an  bsstimmsn.  Die 

I 
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Plfttse  wurden,  wo  flberhatipt  eine  üniersnehnng  angängig  war, 
einzeln  untersucht.  Dabei  habe  ich  stetö  muglichst  günstige 
Verhältnisse  hergestellt,  also  hauptsachlich  die  Feustervorhäuge 
vollständig  zur  Seite  oder  nach  ohen  gezogen,  weshalb  die 
£e6iiltato  nioht  immer  ganz  den  thatefteblichen  Verhältnissen 
enteprecliea,  sondern  etwas  gUnstigar  ansgefaüen  sind.  An 
Plfttm,  bei  welohen  ein  Teil  des  Banmwinkela  dnxeli  Blittor^ 
gezweig  versperrt  nnd  dadnroh  sine  genaue  Zahlung  der 
Qnadratgrade  unmöglich  war,  bin  ich  schätznngsweise  verfahren. 

Bevor  ich  an  die  Mitteilung  der  Ergeh uiöse  memer  Messun^^ea 
gehe,  liegt  es  mir  indessen  rjoch  ob,  diejenigen  Punkte  /u  er- 
örtern, welche  von  wesentlichem  Kintiusse  aui  die  Beleuchtongs- 
stürke  sind,  nämlich  die  Himmelsrichtung  der  Klassenzimmer, 
die  ümgebnng  des  Sohnlhansss,  die  Bauart  der  Sobnlen,  die 
Fenster  nnd  die  Voriiänge  derselben. 

Die  Lage  der  Klassenaimmer  in  Beang 
anf  die  Himmelsriebtnng. 

In  den  hier  bestehenden  Schulen  finden  wir  die  Achsen- 
atellnng  der  einaelnen  Gebäude  auiserordentlich  verschieden. 
Am  meisten  bevonrogt  sind  die  Haupthimmelsrichtungen  Norden- 
Baden,  Osten-Westen;  aber  aneh  die  nordwestlieh-sttdOstUehe 
und  die  nordOstUeh^sadwestUehe  Stellung  ist  Tertretm.  Dem* 
gemftfe  sind  anoh  die  Klassen  nadh  allen  diesem  fiiehtungea 
bin  gelegen. 

Nach  Norden  und  Süden  liegen  die  Klassenzimmer  der 
Volksschulen  m  der  Lessing-Schillerstraise  und  in  der  Hermann- 
atrafse,  diejenigen  der  Bttrgerschule  in  der  Grofsen  Steinstralse, 
l«tstere  mit  einer  geringen  Drebnng  südsttdöstliob-nordnord- 
westlieh,  ein  Teil  der  Klassenaimmer  des  städtischen  Gym- 
naainms  nnd  der  stBdtiaehen  Bsalsohnle  nnd  antedem  die 
aftmtliohen  Unterrichtsrftume  der  FiUNOKSscben  Stiftungen,  mit 
Ausnahme  der  Khissen  der  Latiua  im  Mittelbau. 

Nach  Westen  und  Osten  gehen  die  Klassenzimmer  der 
Bügerschale  an  der  Dreyhaupt  -  Oleariusstra&e,  die  Zimmer 
im  lüttelban  der  Volksaehnle  an  der  Xanbenstralse,  diejenigen 
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der  alten  VoUcneliiile  an  der  Keneii  PromeDade.  der  Volks- 

Bchnle  an  der  Liebenanerstrafse,  der  Latina  im  Mittelban  der 
FRAi^CKEschen  StiftuDgen  und  des  stftdtiscHen  GymDasinms  in 
seinem  mittleren  Teile. 

Nach  Nordwesten  und  Südosten  sehen  die  Klassen  d^ 
stttdüflehen  höheren  Mftdohenaohnie  in  den  beiden  Flügeln,  naoh 
Noxdoaten  einige  Klassen  der  letateren  Sehole  im  Mittolhanj 
naeh  Nordosten  nnd  Sfidwesten  die  Klassen  der  Knabenhüiger^ 
schule  an  der  Gharlottenstralse. 

Bei  dieser  Verschiedenheit  der  gewählten  Himmelsrichtungen 
ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dafs  hygienische  Faktoren  in  den 
meisten  Fällen  wenig  in  Betracht  geeogen  sind.  Dies  wird 
aneh  insofern  leicht  erklürlieh,  als  eine  grofse  Zahl  neugehauter 
Schulen  in  die  Erontnohtnng  sohon  bestehender  Stra&en  ein- 
gefügt worden,  ohne  dafii  yor  der  Wahl  des  Ortes  alle  gesnnd* 
heitliohen  Fordeningen  genügend  berfteksiehfigt  waren* 
dem  scheint  nm  so  weniger  Wert  auf  die  Himmelsrichtung 
der  JKllasaeii/iniTner  defihnlh  f^^elegt  zu  sein,  weil  sich  die  Au- 
slohten Uber  die  günstigste  Lage  der  Zimmer  noch  vielfach 
gegenüberstehen.  Eis  wird  dieser  Zwiespalt  am  besten  illustriert 
doroh  die  Bigebnisse^  welche  die  Professoren  Khahif  in  Bieidel* 
beig  nnd  V oor  in  Bern  erhalten  haben,  als  sie  reohnerisoh  nnd 
experimentell  die  Frage  naeh  der  passendsten  Hinunelsrielitang 
für  Krankeuhausbauten  zu  losen  versucliten.  Der  erstere  em|ti'ahi 
die  ost-westliche,  der  zweite  gerade  entg^egeu gesetzt  die  8üd*Durd- 
liohe  Aohsenstellung  der  Gebäude  als  die  geeignetste. 

Für  Krankenhäuser  liegen  nun  allerdings  die  Verhältnisse 
▼iel  rerwiokdter,  als  für  Sohnlen.  Bei  letsteren  konmiMi 
hanptsachlieh  nnr  die  Klassenzimmer  in  Betnbht  nnd  für  diese 
wiedemm  awet  Forderungen:  erstens  sollen  dieselben  gesund 
und  zweitens  ausreichend  hell  sein.  Für  Arbeitszimmer  suchen 
wir  uns  gewöhnlich  nach  Norden  gelegene  Räume  aus,  und 
2war  in  Bezug  auf  günstige  Lichtverhäitmsse  mit  stecht  £s 
ist  in  einem  solohen  Zimmer  nioht  n6tig,  irgend  weldie  Vor- 
hinge  ansnbringen,  weil  dasselbe  Ton  den  Sounenstialilen  nidit 
getroffen  wird.   Das  Lieht  bleibt  während  der  Tagesstunden 
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ein  ralatiT  glttohmäbiges  und,  sobald  ron  Yomlierdiii  für  eine 

ausgiebige  Lichtquelle  gesorgt  ist,  kann  dieselbe  aucb  stets 
voll  ausgenutzt  werden.  Es  fragt  sich  nun,  ob  eine  solche 
nördliche  Lage  der  Klassenzimmer  gesundheitsschädliche  Feigen 
haben  könnte.  Wenn  das  Gebäude  frei  und  womOglioh  etwas 
hoch  steht,  wenn  der  Untergrund  und  die  Mauern  trookea 
sind,  wenn  tkr  ansreiohende  Beinignng  nnd  Lflftang  gesorgt 
wird,  die  Heianng  eine  gute  ist»  so  enoheint  eine  gesnndheits- 
eohidliehe  Wirkung  so  gelegener  Zimmer  während  der  Sdral* 
stunden  ausgeschlossen.  Aber  da  die  oben  erwähnten  Be- 
dingungen nicht  überall  zutreffen,  da  es  ferner  feststeht, 
dafs  die  Sonnenstrahlen  mit  ihrer  erwärmenden,  ventilierenden, 
belebenden  und  desinfizierenden  E^fik  viele  hygienisohe  Müs- 
stttode  im  Innern  des  Hanses  bessern  kennen,  so  wird  man 
nur  notgedrungen  anf  diese  von  der  Natur  gegebene  Hilfe  Ye^ 
siohten.  Diejenige  Lage  der  Klassenaimmer  würde  demnach  die 
beste  sein,  welche  gestattet,  einerseits  dafs  das  Sonnenlicht  während 
einiger  Stunden  am  Tnge,  und  zwar  möglichst  während  schul- 
freier Stundeti,  m  die  Kla^n  hineinsoheiut,  andererseits  dafs 
in  den  Schulstunden  eine  yolle  Ausnutzung  des  gegebenen 
liiehtss  stattfinden  kann.  Da  jetst  die  letatersn  in  der  Haupt- 
0Mhe  anf  den  Vormittag  fallen,  so  ist  meinss  Eraehtens  als 
die  beste  Aehsenstellnng  die  nordUsilioh-sadwestliohe  ansiisehsn. 

Bei  den  lokalen  Verhlltnissen  in  gröftersn  Stttdisn  wird 
es  freilich  meistens  ein  frommer  Wunsch  bleiben,  die  Schnl- 
gebaude  gerade  in  derjenigen  Himmelsnrhtuug  aufziifuhien, 
welche  man  für  die  hygienisch  richtigste  luilt.  Es  finden  bei 
uns  die  Schuibauteo^  die  Aufenthaltsorte  der  Kinder  in  ihren 
Bntwickelungsjahren,  noch  nicht  diejenige  Berfteksichtigung, 
welehe  sie  Terdienen.  Wir  sind  noeh  weit  davon  entfernt,  d«i 
Wnnssh  erfüllt  an  sehen,  welohen  A.  WiBm  ror  einigen 
Jahren  ansgesproehen  hat:  Man  nehme  sieh  die  Sehweis  zum 
Muster,  wo  die  Schule  stets  das  schönste  nnd  bestgelegene 
Gebäude  des  Ortes  ist.  In  den  meisten  Fällen  ist  bei  uns  die 
Wahlkommission  auf  eine  kleine  Anzahl  Bauplätze  für  die 
Sehnle  angewissen.   Es  gilt  dann  wenigstens,  den  günstigsten 
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▼on  diesen  aaeb  in  Beeng  anf  gesnndheiÜiehe  YfirTiBltniiwe  wa^ 

zuwählen  und  die  letzteren  nicht  anderen  geringwertigereii 
Interessen  zu  opfern.  Dazu  ist  erforderlich,  daifi  jeder  Sohul- 
hausplatz  vor  der  Erwerbung  des  in  Aussicht  genonunenen 
Grundstückes  von  geeigneter  ärztlicher  Seite  schriftlich  begut- 
aohtat  wird.  Bei  dieser  Begntaohtiuig  aber  mnls  als  eine  d« 
•nten  Fordenmgen  berflekatdhtigt  werden,  dab  ea  keiiMflt 
Arbeitsplata  der  Sebnle  an  ansreifiSiendeni  liebte  feblt.  Weleha 
Punkte,  abgesehen  von  der  Lage  des  Gebäudes,  dabei  sonst 
noch  lu  Betracht  kommen,  soll  in  folgendem  dargelegt  werden. 

Die  Umgebung  des  Schulhauses. 

Dai  Sdbnlhaus  mofr  möglicbst  frei  liegen.  Das  niOtiga 
direkte  Hsmmelsliobt  ftlr  die  Klaiwan  darf  nicht  dnrob  naha* 
stabende  G^bftnde,  Bäume  nnd  dergl.  abgesperrt  werden.  Leidar 
ist  eine  Töllig  freie  Lage  in  der  inneren  Stadt  nicht  stets 
möglich,  wenngleich  immer  das  Augenmerk  darauf  zu  richten 
ist.  Auf  jeden  l!^aü  vermeide  man  aber,  Sehulbauten  in  die 
Front  schon  bestehender  Stralsen  einzufügen,  da  die  latsteren 
daf^  bei  nns  in  der  Regel  m  sebmal  sind.  Professor  A]>oiiFyoQ>f 
in  Bam  yarlangt  anf  Ghrnnd  sainar  Experimente,  dals  in  unseren 
Breitengraden  sieb  die  Hobe  der  Htoser  anr  Breite  der  SkaJbn, 
und  zwar  meridionaler,  d.  h.  von  Norden  nach  Süden  gerichteter, 
wie  1:2,  4,  äquatorialer,  d.  h.  von  Osten  nach  Westen  ge- 
richteter, wie  1  : 4,  12  verhalte,  wenn  auch  die  Zimmer  des 
JEIrdgeeohosses  ausreichendes  Tages-  und  Sonnenliobt  empfingen 
sollen.  Diese  Forderungen  der  Gesundheitspflege  werden  wobl 
in  nnseien  gxOÜMrsn  Städten,  namantliob  ibian  innoien  Tailao* 
niebt  immer  sn  eifiBllan  sein*  Aber  fBat  ein  Sebulgebflade^ 
welebes  notgedrungen  in  eine  Straise  gelegt  werden  muls,  ist 
als  Mindestmars  der  Entfernung  von  den  gegen- 
überliegenden Häusern  unter  allen  Umstünden  das 
Anderthalbfache  der  Höbe  der  letzteren  zu  verlangen. 
Jede  Sobule,  welche  näher  an  die  gegenüberliegenden  Hinaar 
berangarflekt  ist,  sollte  glaiob  von  Tombarain  als  nngantlgand 
in  ibzer  Belenebtnng  eraobtet  werden. 
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Trotzdem  treffen  wir  die  getadelten  Verhältnisse  bei  einer 
ganzen  lleihe  hiesis^er  Schulen,  älterer  und  jüns^erer,  an.  Da  ist 
zuerst  das  Waisenhaus  mit  seinen  beiden  langen  Flügeln,  welche 
Bwisohen  sich  einen  Hof  fassen,  der  an  einzelnen  Stellen  nicht 
▼iel  breiter  ist,  als  die  begrenzenden  Qebände  hoch  sind. 
Aneh  dia  Bttigenehnla  in  der  Charlotienstrabe  liegt  in  einer 
im  Yarbttltnia  za  den  gegenfiberliegenden  Eftneem  viel  an 
aekmalen  Sfaralse.  Die  Folge  ist  eine  mangelhafte  Belenehtmig 
der  im  Erdgesohois  beüudlichen  Zimmer,  wie  wir  dies  unten 
näher  ausführen  werden.  Ähnlich  steht  es  mit  der  Volksschule 
an  der  Schillers trafse,  wenngleich  die  Straise  hier  schon  etwas 
breiter  ist.  Dais  in  der  Grartengasse,  nach  welcher  eine  Front 
der  atftdtiachen  höheren  Mädohenadhale  liegt»  gestattet  worden 
ist»  in  nngefthr  d  m  fintfemnng  derselben  gegenüber  Hinser 
«i£ntfilhien,  welebe  das  Sehnlgebftnde  an  Höhe  nun  Teil 
noob  Ubertreffsn,  mnfe  Verwondermig  erregen.  Ebenso  eriialten 
im  stadtischen  Gymnasium  die  unteren  Klassenzimmer  nach 
der  Hedwigstrarse  nicht  genügendes  direktes  Himmelslicht 
wegen  der  Höhe  der  gegenüberstehenden  Häuser.  Unzweck- 
miüsig  erscheint  auoh  der  neue  Bau  der  Yorschnle  im  Grarten 
des  südtisohen  Gynmasinms,  da  naeh  Sttden  die  hohen  Hftnser 
der  Hedwigsiralse,  naeh  Osten  die  yorstehenden  Bänme  nnd 
nach  Westen  das  gegenflberliegende  Gymnasinm  den  Zutritt 
des  Lichtes  tu  sehr  beeinträchtigen.  Vollkommen  frei  dagegen 
und  deshalb  in  ihren  Lirtitverhältnissen  auch  durchaus  auä- 
reichend  liest  die  Volksscliulo  in  der  Liebouauerstraise  und 
ferner  die  Bürgerschule  in  der  groisen  Steinstrafse.  ^  Ebenso 
bat  die  Yolkssohnle  in  der  Tanbenstrafse  mit  Ausnahme  der 
geringen  Front  nach  dieser  Strafte  eine  helle  freie  Lage.  In 
der  Knaben-  nnd  Mftdohenaehnle  der  Hermannstrafse  sind  die 
liiehtrerhAltniBBe  des  Erdgesohosses  dadnroh  sehr  yerbessert  * 
worden,  dais  das  letztere  recht  hoch  gelegt  ist,  eine  Einrichtung, 


*  Aach  die  Nene  Tolknchole  im  Glraehier  Viertel  steht  frei  nnd 
bentit  gnte  LiehtrorluUtniMe.  Dieielbe  ist  bei  dieser  ZnMuameaiteUnag 
nieht  beriokiiehtigt  worden,  da  sie  xnr  Zeit  nooli  miibrtig  war. 
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welche  wir  sohon  oben  für  Sohiügebiiide  in  fthnlieher  Inge 
empfoUen  beben. 

Ein  zweiter  für  die  Beleuchtung  des  Schulhauses  wich- 
tiger Punkt  sind  die  in  seiner  Nähe  betindlicheii  Bäume.  Ee 
kann  doroh  dieselben,  wenn  sie  dichtbelaubt  sind  nnd  in  an- 
mittelbarer  Nähe  des  Hauaes  stehen,  diesem  selbst  bei  freier 
Lage  80  viel  Lieht  entsagen  weiden,  dafii  «ne  wirkliebe 
Dflnunenmg  den  ganzen  Tag  Aber  in  den  betraSenden  Klewwn 
bemobt.  Zablreiohe  Beispiele  dalllr  bringen  die  nnten  folgenden 
Ausführungen.  Am  besten  jedoch  wird  dieser  Übelstand 
illustriert  durch  einen  Blick  auf  die  im  Erdgeschofs  gelegenen 
Klassen  der  alten  Volksschule  auf  der  Neuen  Promenade.  Es 
gibt  hier  Klassen,  deren  Platze  allesamt  nur  doroh  Blatt- 
gesweig  fallendes  reflektiertee  Lieht  empfongen»  so  dais  die 
Belenohtnng  selbst  in  den  MittagaBtanden  einee  bellen  Sommer» 
tages  nooh  nngenttgend  ist«  Ähnlioh  liegen  die  Veihiltnisse  in 
einigen  Klassen  der  in  den  FRANOKBsohen  Stiftungen  be- 
findliche! h  öheren  Mädchenschule  und  an  yerschiedenen  anderen 
Stellen.  Abhilfe  thut  hier  dringend  not,  nnd  zwar  entweder 
dnreh  Abhauen  der  Bäame,  oder  durch  Verlegen  der  Klassen- 
simmer  in  andere  Räumlichkeiten.  So  könnten  die  partecrs 
gelegenen  Klassen  der  Yolkssohnle  an  der  Promenade  in  den 
bftberen  Stookwerken,  welehe  anr  Zeit  sonstigen  Zweoken 
dienen,  untergebracht  werden.  In  anderen  Schulen  Uelsen  sieb 
die  dunkelsten  Klassen  als  Aufbewahrungs-,  Konferenzzimmer 
oder  dergl.  verwenden,  oder  sie  mülsten  leer  stehen  bleiben 
Ist  eine  solohe  Umwandlung  nicht  möglich,  so  kann.  BeKseruug 
nur  dnreh  einen  baldigen  Neubau,  welcher  mit  den  hygienischen 
Fordemngen  in  Einklang  steht,  gesohafei  werden. 

Die  Bauart  der  Sohulen. 

Am  besten  eignet  sich  für  Unterrichtsun  st  alten  ein  Längs- 
gebände  mit  Klassenzimmern  nach  beiden  Seiten  heraus.  Die 
meisten  Schulen  sind  jedoch  so  gebaut,  dal^  sich  an  einen 
Mittelbau  reehtwinkelig  mehr  oder  weniger  lange  Seitenflügel 
anseblielisen,  welehe  den  Schulhof  awisehen  sieh  fusen.  Dabn 
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ergibt  sich  für  die  Lichtverhältnisse  nun  folgendes;  Die  nach 
dem  Hofe  nahe  am  Mittelbau  gelegenen  Klassen  der  Seiten- 
gebäude im  Erdgesobofs  und  ersten  Stockwerk  sind  in  der 
£egel  zn  dunkel,  und  zwar  um  so  mehr,  je  länger  die  Seiten- 
gebäude aizid,  und  je  geringer  der  Abstand  swiaehen  beiden  ist 
Zuweilen  TerdOstert  diese  Zimmer  anoh  nodh  ein  Yorban, 
welcher  am  Hiitelgebände  naeh  dem  Hofe  za  angebraoht  ist 
Femer  erhalten  bei  etwas  längeren  Seitengebäuden  die  Klassen 
des  Erdgeschosses  in  ihren  hinteren,  vom  Fenster  abliegenden 
Plätzen  zu  wenig  Licht,  weil  dasselbe  durch  das  gegenüber- 
liegende Seitengebäude  abgeschnitten  wird.  Anf  zweckmäTsige 
Weise  ist  dieser  ÜbeUtand  vemiieden  worden  im  stftdtischen 
G^ymnasinm,  indem  die  Hnrgünge  der  einaelnen  Stockwerke 
des  Seitengebäudes  nach  dem  Hofe  so,  die  Klassenammer  dagegen 
nach  der  freien  Seite  hin  gelegt  sind.  Sehr  empfehlen  würde 
sich  nach  meiner  Meinung  bei  längeren  Flügeln  und  bei  der 
Notwendigkeit,  m  jedem  nach  beulen  Seiten  hin  Klassenzimmer 
unterzubringen,  die  Bauart,  daDs  sich  die  Flügel  stumpfwinkelig 
an  den  Mittelbau  ansetzten.  Dadurch,  daXs  die  beiden  Hof- 
seiten derselben  nieht  mehr  parallel  stehen,  sondern  ihre  Front 
mehrnaoh  der  Tierten,  ireien  Seite  hinwenden,  werden  dieladht- 
▼erhältnisse  um  vieles  besser  werden.  Bei  parallelem  Ban  der 
Seitengebäude  soll  der  Abstand  zwischen  beiden  mindestens  so 
grofs  .«ein,  als  ihre  H<ibe  zusammen  betiägt.  Die  Fenster 
müssen  in  den  untersten  Stockwerken  möglichst  nahe  an  die 
.  Decke  heianzeiohen.  In  den  Qebäuden,  welche  bereits  dunkle 
Eckzimmer  nach  dem  Hofe  sa  besitaen,  sind  die  leteteren,  wie 
das  andi  schon  in  einigen  Schnlen  geschieht,  als  Anfbewahmngs- 
2dmmer  nnd  dezgl.  an  benntMn,  resp.  gana  leer  an  lassen. 

Die  Fenster. 

Wie  schon  oben  ausgeführt  ist,  war  zuerst  als  einziger 
Maüsstab  für  die  Grüte  der  Beleaehtong  das  VerhAltnis  der 
Fenster-  anr  Bodenfläche  des  Zimmers  herangeaogen  worden. 
Wenn  anoh  diesem  Hafestab  mancherlei  Mängel  bei  nioht  £rei- 
stehenden  Httosem  anhaften,  so  wird  er  in  Brmangelang  eines 
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beaBeren  doch  ma»  Bereohtigang  fVa  den  BaiimMater  bahalten, 
welcher  bei  Anftfollimg  seines  Ban^^Umes  einen  konkreten 

Anhalt  für  die  Bemessung  der  Gröfse  der  Fenster  haben  will. 

Nach  Studtmann  *  sind  bisher  folgende  Grundsätze  von 
mafsgebender  Seite  hierfür  aufgestellt  worden.  In  Preufsen 
soll  nach  einem  Gutachten  der  Königlichen  technischen  Bau- 
depniation  sich  die  Fensterflftdie  zur  Bodenflttcfae  Teriialten 
wie  1:5.  In  Saohsen,  WUrttomberg,  NiedMüsteireiok  wnide 
1 : 6  bei  ToUkommen  freiliegenden  Gebinden,  1 : 4»  wenn  die 
HeUigkeit  dnrob  Nacbbergebftnde  besohrftnkt  wird,  gefordert. 
SiUDTMANN  s-ibt  au,  dafs  als  Verhältnis  der  Fensterfläche  zur 
BodenflüeLe  Lijcfundon  wurde: 

in  den  Schulen  von  Hannover  1:6    bis  1 : 10 

in  der  Krefelder  Volkssohnle  1  :  5 

in  den  Berliner  Soholen  1:7   bis  1 : 9 

in  Fnnkfart  «.M  1 :8,7bis  1 : 10. 

In  Halle  sind  die  Zahlen  naeh  meinen  Unteisuchiingen 
folgende : 

Mädchenbtlrgerschale  Groise  Stein- 

strafse  1  :  5,4 

Volksschule  Taubenstralise  1  :  6,5 

Städtische  höhere  üftdchensohole  . .  1 :  ö,8 

1:7   2  kleinere  Zinmsr 
1 : 8  Zeiohensaal 
i  :  SO  BesenreklMse  nnd 
liiiudarbeitsklasse 

Eluabenbörgerschule  GhariottenstraDse  1:7    1 .  u.  2.  Stockwerk 

1  :  8  Erdgesohois 
Volksschule  Lessing-SchillerstraCse  ..1:8 
Stadtgyninasinin  nnd  Städtische  Beal- 

sohnle  1:8 

in  den  Elasseni  in  welchen  die 
oberen  Scheiben  dnroh  hölzerne 
Jalousien  verdeckt  sind  l  :  12 


^  Ändm  f.  Hygiene,  1890,  Bd.  XL 
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Vorschule  des  Stadtgymnasiums  ...  1  ;  10  bib  1  :  11 
Bilrgerschule    für  Mädohen  Drey- 

liaapt-OleariusstraDse  1:9 

KDflib«iL-  und  Mttdokanaohttle  Nene 

FroBMoade  1 : 9,5  bis  1 : 11 

AAVOKBidie  StiftmiffeB  1:8   \         ,  • 

"  j  ^    I  Ergebniase 


aus  eiiuBdlnen 
KlaMD  der 


1  :  9,5  ^ 

I '  1^  (  ToracluedeDeii 

1  :  20  ) 

YfatglwÜM  wir  die  Besolteie  ava  den  Halleeohea  Schnleii 
mit  denmi  der  anderen  angelttlirfeen  ünterriehtBanatalten,  so 
ergibt  aioh,  dafa  im  allgemeinen  die  neneran  hier  erbauten 

Schulen  in  Bezug  anf  die  relative  Gröfse  der  Fenster  nicht 
schlechter,  als  jene  Anstalten  gestellt  sind,  dais  wir  jedoch  in 
Halle  noch  alte  Schulgebäade  mit  zahlreichen  Klagen  besitzen, 
welche  auch  nicht  im  entferntesten  das  notwendige  Malis  von 
FensterflAohe  aofweiaen.  Übeiraaohen  mols  ea  aber,  dafo  Ton 
allen  den  in  jflngoterZeit  erbanten  Sebnlen,  aneh  in  anderen 
Südten,  kaum  eine  einzige  doe  so  grolbe  Femrteifllehe  erreieht| 
wie  sie  yon  der  Königliohen  teohnisohen  Baadepatation  feit- 
geseUt  lät. 

Im  besonderen  hat  man  bei  der  Aülage  der  Fenster 
folgendes  zu  beachten.  Die  gemauerten  Fensteröfinungen  sollen 
Beohteoke  bilden.  In  dieser  Form  weiden  die  oberen  Fenster- 
aebeiben,  dnreh  welehe  das  beste,  ja  im  Erdgeaebofo  fOr  yiele 
PlfttM  das  einsige  direkte  HimmeÜieht  kommt,  demselben  die 
grölste  Glasflftohe  darbieten.  Schon  ein  kleiner  runder  Fenster- 
bogen,  wie  wir  ihn  meistens  vorfinden,  wird  die  lichtspendende 
Fluche  mehr  oder  weniger  verringern.  Wo  aber  die  Beleuch- 
tungsverhältnisse überhaupt  nicht  günstig  liegen,  wo  das  Himmele- 
licht  nur  dnrobdie  obersten  Fensterscheiben  direkt  einfallen  kann, 
ist  jeder  anob  noeb  so  kleine  Zuwachs  in  der  GiOfse  deraelben 
wertroU,  nm  so  mehr,  als  die  Erbellnng  eines  Flatses  dnreb 
steil  anffallendes  Lieht  eine  viel  stärkere,  als  diejenige  dnibb 

8ebBlfMmB<ih*iUpa*g*  VI.  36 
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achifig  etniaUendes  ist  Statt  doBsen  sehen  wir  in  wnialBMi 
Solnilen,  wie  in  den  Bflrgeraoihiilen  der  Okariiu-  und  der 

Charlottenstralse,  welche  nicht  gerade  durch  ÜberflufH  an  Liebt 
sich  auszeichnen,  in  den  nntersten  Stockwerken  Fenster  mit 
hohen  Spitz-  nnd  Rundbögen,  deren  höchster  Punkt  noch  emen 
Euls  unterhalb  der  Decke  liegt.  Der  für  das  Glas  bestimmte 
Baum  in  diesen  Bögen  ist  anfeidem  nooh  dnreb  xaUreiche  rande 
und  gerade  St&be  und  Leisten  soweit  Termindert,  dals  die 
schon  an  nnd  fftr  sich  stark  liohibeeintraehtigende  Bogenflftche 
yielleioht  nur  znr  Hftlfte  als  liehtdnrohlftfeig  beseiohnet  werden 
kann.  Diese  Fenster  üind  also  unzweckmässig  angelegt,  und 
es  ist  ihnen  hauptsächlich  die  Sohuld  beizumessen,  dafs  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Plätzen  in  den  betreffenden  Klassen  sohlecht 
mit  Licht  versorgt  wird. 

Die  Fenster  sollen  femer  mOgliohst  nahe  bis  an  die  Decke 
heraofreiohen,  namentlidi  dort»  wo  man  nach  Lage  des  Gbbtndes 
vennntsn  kann,  *dafe  die  Beleuohtnng  in  den  Klassen  nieht 
eine  durohans  genügende  sein  wird.  Wir  finden  in  den 
hiesigen  Schulgebäuden  in  <ior  Hdlienlage  der  Feuster  groise 
Unterschiede.  Der  obere  Rand  derselben  lipgt  ganz  nahe  aii 
der  Decke  in  vielen  Klassenzimmern  der  FRANCKESohen  Stif- 
tungen, nnd  es  ist  nnr  diesem  Umstände  zn  danken,  da£s  die 
lachtTerhftltnisse  dort  in  den  nnteren  Stodcwerken  niokt  noek 
sokleokter  sind,  als  wir  sie  sor  2Seit  yoifindenu  In  einem 
anderen  SchnlgebSnde  dagegen,  in  der  alten  Volksscknle  an  dar 
Promenade,  befindet  sich  der  obere  Rand  der  Fenster  etwa 

3  Fuls  unterhalb  der  Decke.  Nehmen  wir  dazu  noch  die 
Fensterrahmen  und  Jon  gewöhnlich  einen  Für?  tief  herab- 
hängenden Fenstervorhang,  so  kann  das  fiimmelslicht  erst 

4  Fnis  unterhalb  der  Decke  in  das  Zimmer  eintreten.  Die 
genannte  Voikssehnie  mfllste  unter  diesen  ümstSnden  soboa  ein 
gftnzlich  fireiliegendes  G^bftnde,  nioht  aber  Ton  entferiitsrsn 
Hansem  nnd  nakeetekenden  Bänmen  nmgeben  sein,  wenn  £e 
Beleuchtung  noch  eine  genügende  sein  sollte.  In  den  neueren 
Schulhilusem  treffen  wir  den  oberen  Rand  der  Fenster,  resp. 
bei  den  Bogen  deren  höchsten  Punkt  1  bis  2  Fuis  unterhalb 
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der  Decke.  "Wo  es  aber  die  Lichtverhftltnisse  fordern,  sollten 
auch  diese  Entfernungen  nicht  eingehalten  werden,  sondern  die 
Fenster  direkt  an  der  Decke  beginnen. 

Die  Pfeiler  der  Sohnlzimmer  müssen  nicht  su  breit  sein« 
Sine  Breite  Ton  1  m  dürfte  das  Maximum  dee  Zolfiasigen  da^ 
«tollen. 

Weiter  sollen  sioh  keine  tiefen  dnnklen  Eeken  in  den 

Klassen  befinden,  gleicherweise  im  Hinblick  auf  Vermeidung 
von  ünreinlichkeit,  wie  von  unzulänglicher  Beleuchtung. 

Die  ^ensterwände  seien  nach  anfsen  und  innen  abgeschrägt, 
insbesondere  sollte  das  am  oberen  Rande  nach  auiseo  der 
Eall  eein.  Wir  finden  diese  Fordemng  in  den  hiesigen  Sohulen 
niobt  beobaehtet,  dfter  ist  nnr  das  ädbere  untere  Fensterbrett 
abgeschrägt,  was  natOrlieb  snr  ESrhellang  des  Zinuneis  sehr  nn- 
wesentlich  beitrftgt. 

Die  Fensterscheiben  sollen  möglichst  ^rofs  sein,  die 
jFenbterbtäbe  nutg-lichst  dünn.  Denn  die  Licbtverraiüderung 
durch  Fensterioreuze  und  Stäbe  kann  sehr  beträchtliche  Di- 
mensionen  annehmen.  In  den  neueren  Schulen  erscheinen  die 
Fenster  aus  5 — 8  Scheiben  ausammengesetzt  In  den  Frafckb- 
aohen  Stiftungen  dagegen  sind  noch  Fenster  Torhanden,  welche 
hei  nicht  betrBchtlioher  Gföfse  34  Scheiben  besitsen.  Es  ver- 
ringert sich  dadurch  der  Raumwinkel  des  Fensters  oft  um  ein 
Viertel. 

Schutz  der  Arbeitsplatze  vor  auffallendem 

Sonnenlichte  und  gegen  Blendung. 

Der  Schuts  gegen  Sonnenlicht  wird  an  den  verschiedenen 
Schulen  auf  verschiedenartige,  jedoch  wenig  vollkommene  Weise 
zu  erreichen  geeucht,  so  dafe  eine  allgemein  befriedigende 

Lösung  dieser  Frage  noch  aussteht.  Die  alten  Rollvorhänge, 
welche  sich  um  eine  in  der  Fensteröffnung  befindliche  runde 
Drehstani^'e  auf-  und  abwickeln,  sind  glücklicherweise  in  den 
neueren  Schulen  ganz  beseitigt.  Der  Hauptübelstand  bei  diesen 
BoUvorhftngen  ist  der,  dals  dieselben  stets  einen  Teil  der 
oberen  Fensterscheiben  oder,  was  man  meistens  sieht,  die 

86« 
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zwei  oberen  Scheiben  yerdecken,  femer  dals  dieselben  beständig 
in  Unordnung  sind  und  dais  gewöhnlich,  auch  wenn  sie  f^nz 
herabgelassen  werden,  sich  seitlich  noch  belttstigende  Licht- 
Streifen  dmehstohlen.  Wir  finden  dieselben  trotzdem  in  den 
SRAHOKSBdiea  Stiflmigieii  und  in  der  Volknehnle  an  derNeoin 
Promenftde.  Leider  and  gerade  diese  Schulen  die  nngflnstigsliQ 
in  Besti^  anf  Belenehtnng,  so  dafe  sie  eine  yerkflmmenmg 
des  spärlichen  Lichtes  ß^r  nicht  vertragen  können.  Hierin  Ver- 
besserung zu  sclialiBn,  würde  ein  leicht  zu  erreichendes  und 
dooh  grofses  Verdienst  sein. 

Am  nftohsten  stehen  diesen  Rolivorhängen  die  aniseriialb 
des  gemauerten  Fensters  angebrachten,  ebenfiüls  tob  oben  nach 
nnten  heiabstilaBsenden  Vorhftnge.  Dieselben  sind  insolani 
aweckmftliriger,  als  es  wenigstens  möglich  ist,  sie  Ins  Uber  die 
oberen  Fensterscheiben  hinaus  aufsnriehen,  und  als  dieselben 
auch  seitlich  das  Fenster  überragen.  Wir  treflfen  dieselben  in 
der  Mädclienburgersohule  der  f^rdlsen  Steiustrafse,  in  der 
städtischen  höheren  Mädchenschule,  in  der  städtischen  Keal- 
schule  und  in  den  meisten  Klassen  des  städtischen  Oym* 
nasinms  an. 

Besser  noch  sind  Vorhlloge,  welche  sich  seitlich  Tcrschiebsn 
lassen.  Sie  Yerdeoken  nicht  das  Oberlicht,  eraoheineii  aber 
freilich  daDSr  mit  mancherlei  anderen  Mingeln  behaftet,  wenn 

sie  nicht  sorgfältig  hergestellt  sind. 

EiS  würde  sich  nach  meiner  Ansicht  folgende  Art  von 
Zugvorhängen  am  meisten  empfehlen.  Die  oberen  Kenster- 
scheiben  erhalten  einen  besonderen,  seitlich  verschiebbaren 
Vorhang,  welcher  je  nach  Bedürfnis  beliebig  weit  über  die» 
selben  herabeigesogen  werden  kann.  AnIber  diesem  hat  noch 
jeder  der  beiden  unteren  Fensterfitigel  seinen  eigenen  seitlidien 
ZiugTorhang.  Die  Vorhftnge  sind  innerhalb  der  gemauerten 
Fensteröffnung  angebracht,  die  Leitsohnüre  liegen  also  direkt 
auf  dem  höL-ieruen  Fensterrahmen.  Bei  «luei  eclchen  Ein- 
richtung kann  je  nach  Bedürfnis  derjenige  Teil  des  Fenstexs 
einzeln  verdeckt  werden,  durch  welchen  gerade  das  Sonnen- 
licht ins  Zimmer  eindringt. 
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Wttter  findeik  wir  in  einigen  Klüsen  des  städtisolien 

Gymnasiums  nach  der  Hedwigstraise  heraus  hölzerne  Zug- 
jalousien  aus  verstellbaren  Brettchen.  Gerade  für  diese  Klassen 
ist  die  Wahl  als  eine  recht  nnzweckmäMge  zu  bezeiolmen. 
Die  Fenster  haben  nttmUoh  oben  Kondbogen.  Um  nun  die 
hölzernen  JaLonaien,  weldie  oben  geradlinig  begienzt  sind,  an- 
bringen m  können,  ist  snerat  der  Bnndbogen  und  dandt  anoh 
sehen  ein  Teil  der  oberen  Fensfoisdbeiben  mit  Hole  yer- 
schlagen,  daran  aber  dann  die  hölzerne  Jalousie  befestigt  wordeu, 
welche,  heraufgezogen,  die  obersten  Scheiben  gänzlich  verdeckt- 
Nehmen  wir  die  übrigen  wenig  günstigen  Liohtverhältmsse  an 
dieser  Stelle  hinan,  so  darf  es  nicht  wnnder  nehmen,  dafis  die 
Baomwinkelmessnngen  in  den  befcrsflbnden  Klanmin  eine  sehr 
geringe  Helligkeit  ergaben. 

Eine  sonderbare  Art  Ten  Sohniamitteln  gegen  die  Sonne 
beeitat  nooh  das  Realgymnasinm  der  FRANCKBschen  Stiftungen 
in  den  nach  Süden  gelegenen  Klaysen,  welche  die  groise 
Mehrzahl  bilden,  da  nur  eine  einzige  Kla«^s©  und  der  Zeichen- 
saai  nach  Norden  gerichtet  ist.  In  diesen  iOassen  sind  nämliok 
hölzerne  Läden,  je  zwei  ita  ein  Fenster,  innen  im  Fensterrahmen 
angebraeht«  welche  sohiige  T<m  innen  oben  nach  aoliMn  nntea 
TerlanfiBDde  SeUiiEe  aeigeo,  damit  daa  abgeblendete  Lieht 
dnreh  Befienon  eindringen  kann.   Sobald  daher  die  Sonnein 

das  Zimmer  scheint,  müssen  alsbald  ein,  zwei  oder  auch  sämt- 
liche Läden  geschlossen  werden,  urul  in  dem  so  allerdmgg 
gttnalieh  gegen  Sonnenlicht  geschützten,  dafür  aber  halbdnnklen 
Banme  arbeiten  die  Schüler  dann  weiter. 

Bai  den  jetaigen  fiinxiehtaiigaii  kommt  sehr  viel  aof  die 
beaHndige  Anürieht  nnd  Sotg&lt  dea  Lehrera  an.  Ist  die- 
selbe mit  der  nötigen  Binsioht  nnd  Saehkenntnia  gepaart 
sü  kaiiü  mancherlei  von  den  jetzigen  Mängeln  verbessert, 
mancher  Schaden  an  der  Gesundheit  der  Kinder  verhütet 
werden. 

(FortaeUoog  oad  Sohluis  in  No.  11.) 
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Das  Voikstehnlwesea  Bralaiu  im  8chi4Jahre  1891/92 
mit  begonteer  EUeUoht  auf  dto  Qituidlieltipflese. 

Voa 

G.  Kynast. 

stäilüsciiäm  Lehrer  lu  Breslau. 

Naoll  den  amtliclicn  Jiericiiton  der  beiden  sLüdtUschea 
Schulinspektoren  wurden  die  Breslauer  Volksschulen  im  Schul- 
jahre 1891/92  von  ä611H  Schülern  in  469  Klassen  besucht. 
Am  30.  April  1892  betrag  die  Zahl  der  SohuUdnder  beretto 
89575  in  482  Klassen. 

Obwohl  die  Stadt  seit  linger  als  einem  Jabisehnt  aalser- 
gewObnliohe  Avfvendnngen  flOr  SebalbauBbaaten  maoht,  so 
reiebteii  doch  die  35  Scbnlhttneer  nicht  hin,  simtliehe 
Klassen  aufzunehmen;  133  Klassen  waren  daher  lu  MietsrüumeQ 
untergebracht,  und  einige  Schulen  mufsten  wegen  fiaummaugel 
zum  Halbtagsunterricht  ihre  Zuflucht  nehmen. 

Während  die  neueren  Schulhäuser^  soviel  es  angeht,  in 
einiger  Entfemnng  von  der  Strafise  erbant  sind,  stehen  die 
alten  meist  hart  an  belebten  Verkehrswegen  nnd  haben  infolge* 
dessen  Hangel  an  Lieht  nnd  Bnhe. 

Um  den  Liehtmangel  bq  beseitigen  oder  doeh  weni^tens 
zu  miüderu,  sind  in  mehreren  Schulhttusern  die  Fenster  ver- 
mehrt, resp.  verp:rorsert  worden;  bei  emigon  Klassen  zimmern 
sollen  ausserdem  Tagesliohtreiiektoren  zur  Anwendung  gelangen. 

Das  Strafsenger&nsch  hat  man  dnroh  die  Anlage  Ton 
fiolspflaster  an  mildem  gesneht. 

Die  groÜMn  Soholgebinde  beeitsen  dniohweg  Oentral- 
heiaanlagen  (Lnftheisung,  Warmwasserheisnng),  die  in 
berechtigten  Klagen  der  Lehrer  vielfach  Veranlassung  gaben. 
Es  sind  nunmehr  Anordnungen  getroffen  worden,  daCs  jede 
Gentraiheizanlage  im  Sommer  einer  flevision  unterworfen  und 
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das  Heizgesohift  während  de«  Wintm  unter  saohTentftndIger 

K.üatroUo  <,'iih.alten  wird. 

Um  omo  besser©  Reinig:ung  der  Schulhuuser  herbei- 
zuführen, wiude  Dr.  med.  81MON  als  Decernent  für  Soholgesimd- 
heitspflege  yvnoilarst,  eine  diesbezügliche  Gesohäftsan Weisung  für 
die  Rektoien  und  Lehrer  Tom  hygienieohen  Standpunkte  ansni- 
aibeiften,  an  die  sieh  eine  Anweisung  f&r  die  Sehuldiener  aa- 
aehlieben  aolL  In  dieser  Anweisung  ist  die  tttgliohe  Beiniguag 
der  Schulziiiimer  nach  Toraufgegangener  feuchter  Behandlung 
mit  Saod,  SäpespUnen  u.  derg-l.  vorgesehen. 

Bei  ansteckenden  Krankheiten  wird  die  Desinfektion 
der  mÜLZierten  Räume  durch  amtlich  angestellte  Desinfektoren 
sehnell  und  wirksam  ausgeführt;  eine  besondere  Instruktion 
regelt  die  Thitigkeit  derselben. 

Die  in  violen  Klasnon  noch  Torhandsnen  alten  Oqbm* 
PABOWSohen  Elapppnlto  sind  beseitigt  und  meist  dmoh  zwei- 
sitzige  Bänke  mit  fester  Nulldistanz  ersetzt  worden; 
die  evangelischen  Schulen  z.  B.  haben  746  derartige  Subseilien 
erhalten. 

Die  hygienisohe  Fürsorge  erstreckte  sich  aber  nicht  allein 
auf  die  SehuUUtaser  und  deren  äufsere  und  innere  Binrichtungen, 
sondern  auch  auf  die  Sofattler.  liamentlieh  die  stotternden 
Kinder  hatten  sieh  einer  erboliten  IHirsorge  zu  erfrenen.  Um 
eine  gröftere  Anzahl  yon  Lehrern  mit  dem  HeilTerfshren  beim 
Stottern  bekannt  zu  machen,  hat  die  Schuiverwaltinii^;  im  ver- 
gangenen Schuljahre  für  theoretische  Vorträge  gesorgt,  welche 
von  dem  Professor  der  Kinderheilkunde  Dr.  SoLTMAi^N  und 
dem  in  Berlin  durch  die  Herren  Gutzmann  vorgebildeten 
Lehrer  £.  Eibohhb  gehalten  wurden.^  Nxa  in  13  von  62  evange- 
llsehen  Sehnten  &ttden  sieh  keine  mit  Spraohgebredien 
behafteten  Kinder;  die  übrigen  49  wiesen  184  Stotterer  auf. 

Damit  während  der  wärmeren  Jahreszeit  den  Yolkssohttlem 
die  Benutzung  von  PI ufsb ädern  möglich  sei,  sind  15052 
Badekarten  unentgeitUch  und  13165  zum  Preise  von  6  Pfennigen 
aus^gegebeu  worden. 

'  Vgl  diese  Zeuschnft,  1892,  No.  1,  8.  31.   D.  Bed. 
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Di«  Teilnalime  an  Sohwimmknrflen  wa  «rmi&igtni 

Preisen  ist  94  Schülern  gestattet  worden.  Anlserdem  hat  der 
Breslaner  Schwimmverein  einer  Anzahl  von  Schülern  Frei- 
karten behufs  Erlernung  des  Schwimineiis  zukommen  lassen. 

Ein  Göttinger  Sohulbad  ist  in  £wei  Sohnlhäusern  ein- 
gerichtet nnd  wird  aossohlie&lioh  ron  den  in  diesen  Häusern 
befindliehen  SohnUditdem  benutat  Daa  Baden  ist  fBkaltatiY  und 
findet  BW  mftiingen  AnUang.;  eine  MidcheDaehnle  s.  B.  weilt 
nur  86%  Badrade  anf  . 

Zum  Schlittschuhlaufen  anf  der  innerhalb  der  Stadt  be- 
findlichen Eisbahn  wurden  2392  Karten  unentgeltlich  ao 
Voiksschtiler  verteilt. 

Auiser  dieeen  lediglich  von  der  stiidtisohen  SchulbehAide 
getroffenen  hygienisohen  Maisnahmen  kamen  den  Kindern  nock 
andere  EinriditaBgeii  an  gute»  die  anf  dem  WoUthMtigkeÜBBinn 
der  Bttigeraohaft  beraben;  bierber  gebttren  die  Fezienkoloniea, 
die  Jogendborte  nnd  die  Versorgung  anner  Scbnikinder  mit 
warmem  Frühstück. 

Das  Komitee  für  Ferienkolonien  sandte  15  Kolonien 
mit  258  Kindern  auf  je  20  Tage  in  gesund  gelegene,  waid- 
mehe  Orte  der  PiOFina  aus.  Als  Leiter  fungierten  Lehrer, 
sresp»  Lebrerinnen.  Der  Erfolg  ist  ein  reobt  befiiedifeender 
gewesen. 

üm  die  Knaben  wabiend  der  sebnlfireien  Naabmittsge  rer 
Verwabiioamg  m  bewabren  nnd  ibnen  an  paseender  Besebifh* 

gung  Gelegenheit  und  Anleitung  zu  geben,  amd  zwei  Jugend- 
horte eingerichtet  worden,  welche  von  "230  Schülern  besucht 
wurden.  Der  Besuch  umfalste  mit  Ausschlufs  der  Sonn-  und 
festtage  die  Zeit  yon  4 — 7  Vhr  nachmittags  im  Sommer  und 
▼on  4 — 6  übr  naobmittags  im  Winter,  Die  Thätigkeit  w&hread 
dieser  Standen  begann  mit  dem  Anlurtigen  der  Sebnlaibeitn. 
Daianf  folgten  bei  günstigem  Wetter  im  IMen  Tom-  aad 
SSrbolnngMpiele ,  freiwillige  Arbeit  in  den  botaniseben  Sdial- 
gärten,  Spaziergäne:e  und  Baden.  Bei  ungünstiger  Witterung 
wurden  im  Zimmer  nach  freier  Wahl  betneben:  Zimmerspiele, 
Papparbeiten,  Laubsägearbeiten,  äatselraten,    Erzählen  Ton 


Digitized  by  Google 


646 


Mäiehen  und  Sagen  oder  von  geeebiektUohen  Begebenheiten  ans 
der  Bieelaner,  eohlesiacben  und  predaaehen  Geechioihte. 

Auf  Anregung  dee  Vereine  Breelaner  eyangelifeber  Lehrer 

ist  Stadtsohnlrat  Dr.  Ppundtnkk  seit  Jahren  bemüht,  armen 
Schulkindern  während  der  Wintermonate  warmes  Frühstück 
zu  verschaÖ'en  Tn  der  Zeit  vom  1.  Dezember  1891  bis 
12.  Härz  1892  wurden  bedürftigen  Kindern  aus  47  erange- 
Ii  sehen  und  30  katbolisohen  Schulen  57215  Portionen 
Semmel  mit  1  Teiae  Miloh  oder  Kaffee  Terabreiohi  Die 
Koetea  hierfSr  haben  teils  ans  efdtiachen  Mitteb,  teile  duoh 
Baigenrerme  und  FriTatpenonen  Deckong  gefbnd«i. 

Aus  dem  Angeführten  möge  der  Leser  selbst  beurteilen, 
ob  Stadtschulinspektor  Dr.  Kriebel  berechtigt  war,  in  seinem 
Berichte  zu  schreiben:  „Die  städtische  Verwaltung  darf  sich 
getroet  das  Zeugnis  gebeo,  die  Einrichtungen  und  die  Über- 
wachung der  Sohnlen  eo  geordnet  zu  haben,  da/s  nioht  nur 
das  denselben  gesoad  ttheigebene  Kind  in  denselben  gesund 
schalten  wird,  sondern  dals  anoh  das  sehwaehliehei  kora* 
eiehtige  nnd  eohweihörige  Kind  seine  besondefa  inditidneUe 
Behandlung  erfährt.*' 
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Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule 
fttr  die  körperUche  Aasbildung  ihrer  Zöglinge? 
Aue  den  Verhandlimgen 
der  dreiiefanten  Hanptronammlung  des  deutschen  Vereine 
Ar  dai  lUlliere  lUdeheneeliiilweeen  in  XleL 

Von 

L.  Kotelmann. 
(Fortaetcong.) 

Als  Mitberichterstatter  über  denselbeo  Gegenstand  nahm 
hierauf  der  Herausgeber  dieaer  Zeitschrift  das  Wort. 

Unter  den  yenohiedenen  Sehnlkategoriea,  ao  Idhrte  deiaelbo 
ans,  gibt  es  keine,  fllr  welehe  die  Gkanndheitspflege  me  so  greise 
Bedentong  hat»  wie  fttr  die  hebere  Teohtereehnle.  ZnnSehsi  eohon 
deshalb,  weil  das  Mädchen  im  allgemeinen  schwächer  entwickelt 
ist,  als  der  Knabe  und  daher  einer  sorgfälti^ren  Rücksichtnahme 
auf  seine  Gesundheit  bedarf.  Zu  dieser  genngeren  Körper- 
entwickelung aber  kommt  noch,  daüs  gerade  die  Zöglinge  der 
höheren  Töchterschulen  in  Haus  und  Schule  hygienisch  be- 
sonders ungttnstig  gestellt  sind.  Das  Mftdehen  der  Volkssehnle 
tonunelt  sieh  auf  StraTsen  und  JPUttsen,  es  Iftnft  frei  umher  in 
Sonne  und  Wind.  Dem  Mfldohen  der  höheren  Sehule  dagegen 
wird  seine  Freiheit  durch  die  Sitte  eingeschränkt.  Auf  der 
Straise  zu  spielen,  schickt  sich  nicht  für  dasselbe,  und  öo  sitzt 
es  daheim  bei  seinem  Zimmerspielzeug,  oder  es  versenkt  sich, 
wenn  es  älter  geworden,  mit  hoohgeröteten  Wangen  in  einen 
Bomau.  AuÜMrdem  aber  lassen  auoh  die  hygieuischeu  ye^ 
hftltnisse  der  höheren  Töchtersohnlen  in  mehr  als  einer  Be- 
aiehung  lu  wflnsohen  übrig.   Denn  die  meisten  derselben  sied 
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PriTaianstalten  und  befinden  sich  in  Häusern,  welche  zu  Wohn«, 
nicht  TO  Sohiilsweokan  erbaut  worden  aiiid.  Es  fiahlt  daher  den 
Zimmern  nioht  selten  an  Banm,  Luft  nnd  Lieht  reiofaen  nioht 
Immer  ans,  ein  Tnmsaal  ist  nieht  Torhanden.  Unter  diesen  Um- 
ständen war  es  gewifs  ein  glücklicher  Gkdanke,  die  Frage; 
„Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule  für  die 
körperliche  Ausbildung  ihrer  Zöglinge?^  zum  Gegen- 
Stande  der  heutigen  Tagesordnong  to  maehen. 

L 

Wenn  ersthin  bemerkt  wurde,  daJjs  das  Mädchen  im  all- 
gemeinen schwächer  entw  i ekelt  ist  als  der  Knabe,  so  gilt  dies 
auch  in  Bezug  auf  die  Akropolis  des  menschlichen  Geistes, 
das  Gehirn.  Der  englische  Irrenarzt  Sir  James  Ckigüton- 
Bbowhb  hat  durch  1600  Wägongen  festgestellt,  dab  sowohl 
das  absolute  wie  das  rektive  Hixngewioht  des  Mannes  grOiker 
ist,  als  dasjenige  der  Frau.  Bin  weiterer  Untersehied  swischen 
dem  männlichen  und  weiblichen  Gehirne  liegt  in  dem  speci- 
fischen  Gewichte.  W^ihrend  die  sogeniinnte  weil'se  Marksubstaux 
bei  Mann  nnd  Frau  das  gleiche  specihsche  Gewicht  hat,  ist 
dasjenige  der  grauen  Rindensubstanz,  in  weloher  die  geistigen 
Pröaesse  yor  sieh  gehen,  bei  den  Männern  giOiser,  ab  bei  den 
Frauen.  Da  nun  diese  Untersohiede  to  jeder  Periode  des 
Lebens,  alM>  auoh  während  der  Sehulseit,  bestehen,  so  fädelt 
Dr.  Crichton-Bbowne,  daJs  die  jungen  Mädchen  in  den  höheren 
Töchterschulen  Englands  fast  die  gleiche  Ausbildung  wie  die 
Knaben  erhalten.  lutoigedessen  miüsten  dieselben  am  späten 
Nachmittage  oder  Abend,  wenn  ihr  Gehirn  bereits  erschöpft, 
noch  2  bis  3  Stunden  au  Hause  arbeiten,  und  das  Besultat 
biecTon  sei,  dafe  eine  betricihilidLe  Ansah!  während  des 
Quartales  erkranke. 

Ais  erstes  Symptom  der  Überarbeitung  stellen  sich  ge- 
wohnlich Küpiöchnierzen  ein.  Von  187  Schülerinnen  der 
höheren  Stände,  weiche  Crighton-Bbowne  untersuchte,  litten 
137  an  Kopfweh,  also  mehr  als  zwei  Drittel.  Ähnliche  Beob- 
abbtongen  sind  auch  in  den  higheren  Mädehensohulen  Däne- 
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nudks  und  Sohwedens  gemaekt  wenden.  £b«iiao  bttiolitei 
Dr.  TsaiCHum,  dais  in  Dannsttdt  und  Nflinbng  nngaflüir  cm 
Drittel  der  SohttleriBnoi  ftbtr  KopiieliinM  klagten,  und  aneh 
der  Nervenarzt  Dr.  Frisdmann  in  Mannheim  weist  auf  den 
Kopfschmerz  als  ein  fast  ausnahmsloses  Symptom  der  viel- 
beruienen  Sohulnervosität,  insbesondere  bei  jungen  Mädchen,  hin. 

Mit  dem  Kopfweh  ist  häofig  Nasenblaten  verbunden.  Es 
wird  dies  leicht  eikllrlioh,  da  bei  angesträngter  geistiger  Thitig^ 
keit  ein  vennehrter  Znflnlk  des  Blutes  naoih  dem  Gekinie 
stattfindet  In  den  sohwedisoben  höheren  TOoktenoknlen  stieg 
das  Nasenbluten  von  2%  bei  den  Achtjährigen  bis  anf  9Vo 
bei  den  Siebzehnjährigen.  Fast  geuau  dieselben  Zahlen  worden 
in  einer  höhereu  Mädchenschule  Hamburgs  ermittelt. 

Za  dem  iLopfweh  und  Nasenbluten  tritt  in  enisteieiL 
Fällen  eine  mehr  oder  minder  starke  Beeinträchtiginng  der 
geistigen  Leistnngsfiüugkeit  hinsn.  Die  Madehen  können  niebt 
mehr  anfmerkeut  sie  mfissen  länger  als  sonst  bei  der  Arbeit 
sitsen,  sie  verstehen  nicht,  was  sie  lesen;  sngleioh  sind  sie 

sclilatf,  unentschlossen,  launenhiift,  reizbar.  Solche  Falle  von 
Ne^^■nsl^at  sind  in  den  höheren  Töchterschulen  Schwedens 
darchsohnittlich  bei  4  bis  5Vo  der  ächüierinnen  festgestelU 
worden. 

Wo  aber  erbliohe  Anlage  bei  einem  jnngen  Madahsa 
besteht^  oder  wo  es  in  anfregender  Umgebung  lebt»  da  kaaa 
es  selbst  sn  VeititanB  bei  demselben  kommen.   Dr.  Snmn 

hat  über  223  Fälle  dieses  Leidens  berichtet,  von  denen  23  ans- 
schliefslich  auf  Schulschädlu  likeiten  zurückzuführen  waren. 
Es  handelte  sich  zumeist  um  gedrückte  Stimmung,  yeranla/^ 
dnroh  au  langen  oder  zu  anstrengenden  Unterricht,  um  Angst 
Tor  dem  Bzamen,  nm  fHueht  Tor  Strafe  seitens  des  Ltihtm 
oder  der  Lehrerin. 

Aneh  hysterische  Epidemien  sind  als  Folge  Ton  (W- 
anstrengung  in  Mädchenschulen  beobadhtet  worden.  Die  jOngste 
diesbezügliche  Mitteilung  stammt  aus  der  katholischen  Töchter- 
schule in  Biberach.  Nachdem  hier  ein  Mädchen  von  einem 
8ohla£ähnliohen  Znstande  ergriffen  worden  war,  gerieten  naoh- 
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einander  13  andere  in  eine  so  tiefe  Somnolenz,  dals  sie  durch 
Schütteln  und  Zurufen,  ja  selbst  durch  Nadelsüoke  uicbt  geweckt 
werden  konnten.  Während  des  Schlafes  begmmwn  sie  Unter- 
baltimg«!!,  Terfi«l«n  in  Kiftmpfe  oder  gingen  träunend  im 
Zimmer  nmlier.  Bio  Be&Uenon  waren  zart  nnd  bleiohstichtig 
vnd  dalier  den  Anfordemngen  des  TTnterriohia  nioht  gewaolisen. 

Finden  sich  schon  derartige  Epidemien  sehr  selten,  so  erst 
recht  Geisteskrankheiten  junger  Mttdcheu,  welche  auf  Über- 
btirdnn^  in  der  Schule  zurückzuführen  sind.  Freilich  neigt 
das  weiibiiQhe  Geschlecht  mehr  als  das  mftnnliohe  sn  Psychosen, 
allein  bei  Eindem  treten  geistige  StOningen  auiserordentliolL 
.eelton  anf.  Wenn  daher  dor  IrrenanataltBdirektor  Habsb  Tor 
etwa  einem  Jabnehnt  die  Bohanptung  anfirtellte,  dafo  die 
GeistoskranUieiten  bei  Kindeni  infoige  von  Sf^nlttberbUrdnng 
zunehraen,  so  ist  diesor  Salz  Dicht  bestätigt  worden.  Vielmehr 
"hat  (1110  Umfrage  <ks  preußsischen  Kultusministers  bei  allen 
ihm.  onterstellten  Irrenanstalten  ergeben,  dafs  Überbürdungs* 
psychosen  aiush  bei  der  heutigen  Jugend  nioht  häufig  sind  ja 
«inaebe  inanftsto  erklirten  geradean,  eine  emate  geistige  Thtttig^ 
kait  bilde  den  baaten  Sohniz  gegen  paycbiaeba  Leiden. 

Trotsdem  wird  sieb  die  bobere  TOobteraebole  mit  allem 
£mste  die  Frage  vorlegen  müssen,  ob  sie  nicht  zu  hohe  An- 
forderungen an  ihre  Zöglinge  stellt.  Ein  solcher  Vorwurf  ist 
ihr  schon  oft  gemacht  worden.  Bereits  Hbinkich  Heime 
spöttelt: 

„Alte  Xunimi,  aoigettepfte 
PhafMoan  von  Ägypten, 
Kwowinger  ScbatUnkonige« 

XJngepuderte  Perdckeu, 

Auch  die  Zopfmonarchen  Chiiuw, 

Porzellftnpagodenkaiscr, 

Alles  lernen  sie  auawendig, 

Kluge  lUdchen.*' 

Von  den  neneien  aber  hat  Eduard  Habtmann  den  Aus- 
spraeh  getban:  ,Der  letate  bandgiaiflieha  Grand  deasen,  dafa 
unaora  Frauen  gana  yaraobroben  aind,  iat  in  den  flberapannten 
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Anforderungen  der  höheren  Töchtersehnlen  ra  enehen.*'  fiSne 

thatsäobliche  Unterlage  für  diese  Behauptung  ist  freilich  bis 
jetzt  nicht  vorhanden.  Höchstens  dürfen  wir  von  vereinzelten 
Überbürdungsfäiien  reden,  die  nicht  der  höheren  Töchterschule 
als  soloher,  sondern  nur  dieser  oder  jener  Lehrperson,  hier 
und  da  auoh  einmal  einer  einsebion  Anstalt  aar  Last  m 
l«gen  sind. 

Dennooh  sei  hier  wenigstens  auf  zwei  Punkte  hin- 
gewiesen, durch  welche  die  Sohnle  sieh  leieht  an  dem  G«him 

ihrer  Zög^linge  versündigen  kann.  Der  eine  ist  eine  über- 
mäfsige  \'pikürznng  der  Schlafzeit.  Im  allgemeinen  darf  man 
sagen,  dals  sechs-  bis  neunjährige  Schülerinnen  11,  aehn-  bis 
elfjährige  10 Vi,  zwölf- bis  dreizehnjährige  10,  vierzehnjttbrige  9Vt» 
fün&ehn-  bis  sechaehnjfthrige  9  nnd  siebzehn-  bis  ai^taelui- 
jfihrige  8Vi  Standen  Schlaf  nOtig  haben.  Die  wirUiehe 
Schlafseit  aber  beträgt  bei  den  meisten  Vt  bis  1  Stunde 
wcuiger.  Nun  ist  hieran  in  der  Regel  allerdings  das  Eltern- 
haus schuld,  allein  andererseits  wissen  wir  durch  genaue  Elr- 
mitteiungen,  dals  es  Schulen  gibt,  deren  altere  Schülerinnen 
blofs  5  Stunden  Schlaf  genossen.  Von  eben  diesen  Schulen 
aber  hat  sieh  auch  nachweisen  lassen,  dals  sie  zu  viele  und 
an  schwierige  Hansanfgaben  stellten  oder  den  Unterricht  so 
frflh  am  Morgen,  namentüch  im  Winter,  begannen. 

Aufser  einer  Verkürzung  der  Schafzeit  ist  auch  eine  jede 
nervöse  Erregung  der  jungen  Aludchen  durch  den  Unterricht 
vermeiden,  wenn  anders  ihr  Gehirn  nicht  Schaden  leiden  sei]. 
In  erster  Linie  kommen  hier  die  Klassen-,  die  Versetzongs- 
und  Abgangsprüfungen  in  Betracht.  Dieselben  sollten  nach 
Bftnfigkeit  nnd  Umfang  soviel  als  möglich  eingeschränkt  weiden» 
znmal  die  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  ohnedies  mit  den  Leistnngen 
ihrer  Zöglinge  durch  eine  Iftngere  Unterrichtszeit  hinreichend 
vertraut  sind.  Ahei  auch,  wo  das  Examen  die  harmlosere 
Form  einer  Klassenarbeit  annimmt,  darf  nicht  dadurch  gefehlt 
werden,  dafs  mehrere  Arbeiten  dieser  Art  sich  anf  einen  Tag 
zusammendrängen.  Die  jnngen  Mädchen  lernen  dazu  alles 
Mögliche  answendigi  yon  dem  sie  glanben,  daüs  es  etwa  tot 
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kommen  könnte,  nnd  der  Erfolg  ist  daher  eher  eine  Ab- 
stimipfong,  als  eine  Schulung  des  Geistes. 

(SchlaiB  in  No.  11.) 


Über  körperliche  Iberb&rdnng  in  der  Wachstumsperiode, 
Mitteflimgeii  in  der  französischen  de  Seilschaft  zor  Fürdernnfp 

der  Wissenschaften. 

Wie  „Le  Frogr.  mM.''  berichtet,  fand  die jtlngste  Yersainmlung 
der  firanzösichen  Gesellschaft  zur  t  ördeninp  der  Wissenschaft oa  vom 
5.  bis  9.  August  in  Besangon  statt.  Am  ersten  Verhaiidlungstage 
führte  Herr  Lkqendre  über  Zufälle,  welche  durch  tibcrtriebene 
bportübungen  in  der  Wachstumsperiode  entstehen,  folj^endes  aus: 

Die  physische  Ausbildung  spielt  ohne  Zweifel  eine  wichtige 
Rolle  in  der  Erziehung,  aber  sie  darf  nicht  auf  die  Spitze  getrieben 
werden.  Nicht  fldtai  lichtet  man  jedoch  Wettkbnpfe  In  kOrper- 
Ikhen  Übungen  ein,  welche  den  Ehrgeix  der  Schiller  aofe  hödtste 
erregen  nnd  ra  vnerhOrten  Anslreogiingen  fthren.  Es  kommen  hent- 
zntage  FlUe  Ton  kOiperlicfaer  Oberbttrdnng  vor,  die  nnbestreit» 
hnrer,  als  diejenigen  von  geistiger  Überarbeitnng  sind»  sovid  Tmte 
nun  anch  anf  letstere  verschwendet  hatt.  Einen  TemUnftigen  Zweck 
könnte  eine  solche  physische  Überanstrengung  nur  dann  haben,  wenn 
man  sich  nach  Spartanerart  der  schwächlichen  Kinder  entledigen 
wollte.  Gerade  während  der  Wachstumsperiode,  vom  12.  bis  16. 
Lebensjahre  Ist  dieselbe  weit  mehr,  als  im  späteren  Alter  zu  fürchten. 

Die  Störungen,  welche  dabei  am  meisten  hervortreten.  Itotreffon 
das  Herz,  indem  HerzklopfeTi  /iomlich  häufig  sich  zeigt.  Zuerst  tritt 
dasselbe  nach  einer  anstrriiL^r  niU  n  Leistnnir  nnf,  dann  anch  nach 
leichteren  l  !»uiigeu  und  zuletzt  ohne  jeden  besonderen  Anlois.  Um 
es  zum  Schwinden  zu  bringen,  ist  eine  längere  Zeit  der  Ruhe 
erforderlich.  Zuweilen  stellt  sich  anch  eine  vorübergehende  Asystolie 
ein,  die  anf  einer  akuten  Erweiterung  des  rechten  Herzens  beruht. 
Man  sieht  Knahen,  um  beim  \\  eulaui  zu  siegen,  überhitzt  und 
erschöpft  am  Ziel  niedersinken,  wie  dies  einst  mit  dem  Kämpfer 
von  Marathon  gescliah.  Bei  einem  Schüler  mit  Erweitemng  der 
Venen  trat  nach  einer  Wettfahrt  mit  dem  Zweirad  Schwellang  der 
Ffllte  nebst  ödem  und  Tanbsein  der  Berne  ein.  Das  Nasenbhiten, 
das  ohnehin  bei  skrofulösen  Kindern  so  Tiel&ch  yorkommt,  nimmt 
an  Hüdigkeit  nnd  Heftigkeit  infolge  yon  körperlicher  Überanstrengnng 
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zn.  M  eiiiea  beleibtai  jflugeien  ladividnmn  «ntoUnd  iifteh  Ohtit- 
mfldimg  dieser  Art  unter  der  Hant  der  linken  Hflftgegend  ein  Btatr 
ergnk.  BlndKcb  entwickelii  Bich  häafig  Yerdauangsstömiigen,  da 
nach  langen  Wettlftnfen  nnverhältnismäfsig  groüse  Menircn  toh 
Getränken  genossen  werden.  Auch  Kopfschmerz  und  ScfalAflosigkeit 
sind  zur  Beobachtung  gelangt.  Die  TomQbergeneigte  Haltung,  welche 
beim  Zweiradfahren  so  häufig  eingenommen  wird,  ruft  bei  nMWfhfB 
eine  Verkrumimmg  der  Wirbelsaule  nach  hinten  hervor. 

Man  sollte  daher  die  körperlichen  Übungen  bei  den  Schülern 
zwar  fortbetzen,  aber  die  Wettkämpfe  auf  das  richtige  Mafs  ein- 
schränken. Zugleich  >vtirde  es  sich  empfehlen,  in  gewissen  Fällen 
den  Arzt  zu  Rate  zu  ziehen;  denn  nur  er  ist  im  stände,  die  Art 
der  Übungen  zu  bezeichnen,  die  von  zarten  und  blntarmen  Kindern 
mit  Nutzen  betrieben  werden  können. 

Herr  BOüOBAED  weist  daranf  hin,  dals  zwar  die  Tietzfichter 
sorgfiütig  eine  jede  Übenostrengung  junger  Tiere  Terrndden,  dilk 
diee  aber  bei  der  Sdnüjugend  nicht  iminer  der  Fall  ist.  Er  «flnaebt, 
man  nOge  diese  I^rage  fBac  das  nAdiste  Jahr  auf  die  Tageaofdnmg 
setzen. 

Dieser  Vorschlag  wurde  aiostinunig  angemomaMn. 

VerhABdliuigeii  des  Berliner  Lehrerrereins,  die  hygieilaehtm 
VerUQtnuae  der  dortigem  Sehnlai  betreffaBd. 

Eine  eingehende  Belenehtoag  der  gesnndhdtlidien  TerhiltniBn 

in  den  Schulen  Berlins  lieferten  die  jOngsten  Verhandinngen  dss 
dortigen  Lehrerrereins,  Aber  welche  das  „Berl,  Ti^M."  nachstehendes 
berichtet. 

Der  Tortragendo,  Lehrer  W.  SlEGBRT,^  hatte  sowohl  an  den 
baulichen  Anl  iiren  und  der  Ausstathin?  der  Schullokale,  als  anch 
an  den  inneren  Schulzust&nden  manche  Ausstelluno'  tm  raachen. 

Die  Kleinheit  der  Schulhöle,  die  freringe  Vn-oüc  der  Trcyiun 
nnd  Flure,  die  Beschränktheit  der  Ausgänge  verkümmern  den  Ge- 
meindeschülem  vor  allem  die  Pansen.  Das  Herumfahren  der 
Kinder  in  Reih  und  Glied  kann  als  eine  dem  kindlichen  Bedürfnis 
entsprechende  Erholung  nicht  gelten.  Engherzige  Pedanterie  und 
übergrofse  Besorgnis  vor  Unglücksfällen  verschlimmern  die  Sache 
noch.  Redner  stellt  die  Unterrichtsgebftnde  der  besseren  schwedkchen 
nnd  schweizerischen  Schnlh&nser  dem  gegenflber  nnd  kommt  sn 
dem  Ergebnis,  dab  die  Schnlbanten  mit  denselben  GeMmittein 
heblich  praktischer  sich  gestalten  Uelsen. 

Die  Heizung  hat  in  letzter  Zeit  Fortschritte  gemacht.  Dia 

>  Unser  Mitwbeiter.  D.  fied. 
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oftbeklagte  Luftheizang  ist  vielfach  durch  die  bessere  Wasserheizung 
ersetzt  worden.  Letztere  leidet  aber  an  dem  Mangel,  dais  eine  gut 
funktionierende  Ventilation  damit  schwer  zu  verbinden  ist,  ein  Grund, 
weswegen  man  den  nenerai,  im  hiesigen  hygienischen  Instünt 
erprohten  Ofeoheiziingen  den  Yörzng  geben  maU* 

Die  Lüftung  ist  in  vielen  Anatalten  vor  aliem  deswegen  nicht 
genügend,  weil  das  öffiran  der  Fenster  nicht  immer  in  der  vor- 
geechriebenen  Welse  erfolgt.  Besondns  mangelhaft  sind  hinfig  die 
Lokale  gelüftet,  in  denen  am  Abend  Fortbildnngsnnterricht  erteilt 
wird.  Kinderepidemien,  namentlich  Scharlach  und  Haaem,  worden 
nachweislich  durch  schlecht  gdüitete  Scholximmer  Terbreitet  and  in 
lahlreiche  Familien  weiter  getragen. 

Die  Schulbank  ist  an  fielen  körperlichen  Erkrankungen, 
TOT  allem  an  Schiefwochs  und  Kurzsichtigfceit,  schuld.  Das  Berliner 
Schulbanksystem  ist  ein  ganz  veraltetes,  welches  der  Beseitigung 
dringend  bedarf.  In  Wien  ht  nach  den  Vorschlägen  einer  Sarh- 
verständii^eukoiiimission  durch  ein  Preisausschreiben  Veranlassung 
zur  Herstellung  einer  Schulbank  gegeben  worden,  welche  allen  moderneu 
Anforderungen  entspricht.^  Ein  gleiches  Vorgehen  würde  in  Berlin 
pm  Platze  sein. 

Die  Reinigung  unserer  Scbulzimmer  erfolgt  nicht  täglich, 
sondern  nur  wöchentlich  zweimal.  Wände,  Paneele,  Schränke  u.  s.  w. 
werden  selten  oder  gar  nicht  vom  Staube  befreit.  Eine  grQndliche 
Beinignng  der  Fenster  geschieht  nur  jährlich  zweimal. 

Die  Frequenz  der  Schulklassen  ist  auch  in  Berlin  noch 
grölser,  als  es  Yom  schulhygienischen  Standpunkte  aus  gebilligt 
werden  kann.  Die  fwtgeBohiittne&  Schweis^  Kantone,  die  nordh^han 
Lftnder  nnd  Frankreich  g^en  Aber  80  und  40  Schiller  pro  Kinase 
wenig  hinaus.  Die  Aufnahme  körperlich  und  geistig  nicht  genflgend 
c&twickelter  sech^ihriger  Kuider  kann  von  der  Schule  nur  Zelt  nidit 
wwelgert  werden*  Für  die  Krftftlgung  der  Jugend,  namentlich  der 
Mädchen,  fehlt  es  an  geeigneten  SpielpUtzen. 

Durch  eine  sachgemäfs  geordnete  Mitwirkung  der  Ärzte 
würden,  wie  der  Bedner  ausführte,  alle  diese  und  viele  andere 
Übelstände  schneller  abgestellt  werden.  Die  Kosten  fttr  einen 
Schularzt  kämen  nicht  in  Betracht.  Verfehlte  Heizanlagen,  Er- 
krankungen von  Lehrern  n.  s.  w.  seien  kostspieliger,  als  eine  ver* 
nünftige  ärztliche  Schulaufsicht.  Verwahrung  sei  indessen  einzulegen 
gegen  die  weitgehenden  Ansprüche  mancher  Mediziner  m(  dem 
Schulgebiete.  Der  Schularzt  dürfe  nicht,  mit  bureaukratischer  Gewalt 
ausgerüstet,  in  die  innere  Schalarbeit  eingreifen.   Neben  der  &izt- 


'  S.  diäte  Zeüsvhnft,  1893,  No.  2,  8.  106-109.   D.  Bed. 
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liehen  Mitarbeit  bei  der  Yervollkommnang  der  Schnleimichtangen 
komme  es  vor  anem  dmaf  an,  dab  die  Lebreibildaiig  nach  dsr 
bygienueheii  Seite  etfßmi  werde,  damit  der  Lehrer  mit  dem  Geialft 
aaeh  den  Körper  des  Kindes  TerstindnisToll  pflegen  nnd  sehonea 
könne. 

In  der  lebhaften  Besprecfanng  des  Vortragee  worden  noch 
mannigfoche  hygienisohe  MUbstftnde  in  den  hiesigen  Schulen  zur 
Sprache  gebracht.  Die  Tersammlong  stimmte  akdann  der  folgenden 
vom  Vortragenden  aufgestellten  Fordenmg  an: 

„Der  Berliner  Lehrerverein  hält  es  für  notwendig,  dafs  eine 
aus  Ärzten,  Verwaltungsbeamten,  Architekten,  Ingenieuren,  Schal- 
leitern nnd  Lehreni  zusammengesetzte  Kommission  die  Verhältnisse 
sämtlicher  Berliner  Schulen  nach  der  hygieuisclicii  S(  Uc  iiin  prüft, 
für  die  pralrtische  DurohfUhnine:  anerkannter  Fordernn|.'en  dor  Srhul- 
hygiene,  sowie  für  die  Losung  streitiger  Fragen  Vorsi  hKiL'-f  m^icht 
nnd  die  GrmidsÄtze  feststellt,  nach  denen  eine  zweckentsprechende 
Mitwirkuno^  der  Ärzte  bei  der  Beaufsichtigung  der  Scholen  zu  er> 
folgen  hui."  * 


AUintxt  Mxtttiinnttn* 


Die  mitteleiiropSische  Zeit  vad  die  äcliiile.  Unter  diesem 

Titel  veröffentlicht  Stabsar/t  Dr.  Mabtin  Kirchner  zu  Hann<lTer  in 
der  .Jfi/g.  Ihindsch."  folgenden  Aufsatz:  Die  aus  Verkehrs-  und 
militärischen  Rücksichten  gebotene  Einf&hnmg  der  mitteleuropäischea 
Zeit  verdient  die  emsteste  Wttrdigunc:  f?eitens  des  Schulhygieniker«. 
Dir  mittrdfuropäische  Zeit  ist  f'f'kannüich  diejenicp  des  15"  öst- 
licher Lange,  der  z.  B.  di«»  iirtj  Standard,  Görlitz,  Catauia  aaf 
Siciiien  u.  s.  w.  trifft,  mul  ^eht  gegenüber  der  Ortszeit  eines  jeden 
Ortes  um  viermal  so  viele  Minuten  vor,  hezw.  nach,  als  die  Anzahl 
der  Längengrade  beträgt,  welche  der  Ort  westlich,  bezw.  ostlich  vora 
15.  Längengrade  liegt.  Wieviel  das  beträgt,  ist  daher  leicht 
berechnen.  Nach  nnUcleuropiüscher  Zeit  ist  es  8  Uhr  morgens,  wenn 
nach  Ortszeit  die  Uhr  zeigen  würde :  in  Königsberg  8  Uhr  22  MinnteSf 
in  Hannover  7  Uhr  39  Minuten,  fai  Köln  7  Ühr  28  Minuten,  in  Mob 
7  Uhr  24  Minuten.  Da  aber  die  Sonne  steh  an  die  ndttdeoro- 
pftiflche  Zeit  nicht  kehrt  und  das  physiologische  Leben  dee  Menschen, 
besonders  das  ScUafbedttrfius,  Tom  Auf*  und  Untergang  der  Sonne 
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wefieBtlich  beeinfloikt  irird,  so  rnttasen  durch  eine  derartige  Verlegung 
der  Zeitrecbnnng  gewine  Sehwiengkeiten  entotehen,  welehe  sich 
namenftich  in  der  Schule  Uber  knn  oder  lang  störend  bemerUicfa 
machen  werden.  Die  Oesichtopunkte,  wdche  ftr  die  Schule  in  Frage 
kommen,  sind  folgende:  in  allen  westlich  des  15.  LSngengrades  lie- 
genden Orten  findet  der  Beginn  des  Unterrichts  froher  statt,  als 
TOT  EinfQhning  der  mittelenropäiscfaen  Zeit.  Infolgedessen  wird 
der  Schlaf  der  Schalkinder  am  Morgen  am  die  entsprechende  Zeit 
ahgekflrzt,  und  die  zam  Sehen  erforderliche  Helligkeit  tritt  ent« 
sprechend  spater  ein;  letzteres  wird  sich  nnr  in  den  Wintermonaten 
störend  geltend  machen.  In  den  Orten  östlich  vom  15.  Längengrade 
dagegen  wird  die  Schule  nach  EinfQhning  der  mittelenropäi^chen 
Zeit  später  geschlossen,  als  ehedem.  Es  tritt  nho  der  Zeitpunkt 
mangelhafter  Tagesheleuchtnng  in  den  Schulen  walirond  des  Nach« 
mittagsunterrichts  entsprechend  frtiher  und  für  eine  lanirtTf  Zeitdauer 
ein,  als  bei  der  Ort<!zeit.  Eine  eingehende  Besprechung  dieser  Ver- 
hältnisse und  wuiiioL'Hch  baldige  Abhilfe  der  sich  ergebenden  Unzu- 
träglichkeiten  halte  ich  daher  ftir  dringend  angezeigt..  Der  Unterschied 
zwischen  der  Ortszeit  Hannuver  und  der  mitteleuropäischen  Zeit 
beträgt  21  Minuten.  Mithin  beginnt  die  Schule  hier  im  Winter  um 
7  Uhr  39  Minaten,  im  Sommer  am  6  Uhr  39  Minnten  morgens; 
die  Kinder  mOssen  also,  wenn  man  eine  Stunde  fnr  das  Anziehen, 
das  Frtihstlick  mid  den  Schnlweg  rechnet,  nm  6  Uhr  Sd  UDanten, 
besw.  5  Uhr  39  Minaten  aniirtehen.  Kinder  hedürfen  im  allgemeinen, 
namentlich  in  den  jnngeren  Jahren  Tor  der  Pnhertftt,  hedentend  mehr 
Schlaf  als  Erwachsene,  sie  kommen  mit  den  flär  diese  erforderlichen 
6 — 7  Standen  nicht  ans,  sondern  haben  9 — 10  Standen  nOtig. 
Nimmt  man  nnr  9  Standen  an,  so  mflssen  sie,  am  so  zeitig  anf- 
stehen  zn  kOnnen,  wie  notwendig  ist,  bereits  am  9  Uhr  39  Minuten 
im  Winter  and  am  8  Uhr  89  Minuten  im  Sommer  za  Bett  gehen* 
Dies  ist  fflr  den  Winter  eine  gerade  passende  Zeit,  für  den  Sommer 
aber  entschieden  zn  früh,  denn  es  ist  dann  meist  noch  zu  hell,  als 
dafs  die  Kinder  bald  einschlafen  kfuinten.^  Geht  doch  die  Sonne  rom 

19.  bis  30.  Juni  erst  nm  8  Uhr  24  Minuten,  in  der  Zeit  vom  24.  Mai 
bis  zum  24.  Juli  aber  erst  nach  8  Uhr  unter.  Der  Schulanfan-r  nm 
7  T'hr  (Ortszeit  tiir  Hannover  6  Uhr  1^9  Minuten)  ist  also  zu  früh, 
und  sollte  die  Schule  in  Zukunft  an  h  im  Sommer  nicht  vor  H  Uhr 
beginnen.  Gegen  den  Schnlanfan^^  um  8  Uhr  im  Winter  sprechen 
andere  Giüade.    Die  Sonne  geht  in  der  Zeit  vom  8.  Dezember  bis 

20.  Januar,  also  an  48  Tagen  des  Jahre«:,  nm  bezw.  nach  8  Uhr 
morgens  auf;  nach  mitteleuropäischer  Zeit  isi  dies  vom  23.  November 


^  Die  Helligkeit  lälst  sich  durch  Vorhänge  leicht  beseitigen.  D.  £ed. 
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bis  4.  Februar,  atao  an  74  Tagen,  d.  b.  wiUireiid  des  gr^Übea  Tob 
dei  Wbterball^ebreB,  te  Fall.  Bekanntlich  Tergeht  cvriachen  dw 
Beanenanfgang  und  dem  Zeitpankt,  wo  der  Himmel  ein  geoOgead 
be&es  licht  snrOckatrahlt,  am  Jedem  Plate  in  den  Schnlrämem  dk 
Ton  COHH  mit  Recht  geforderte  lichtfiüle  von  mindeatene  10  M etor* 
kerzen  an  gewahren,  ein  Zeltranm,  der  am  so  grOlaer  ist,  je  tiefer 
der  höchste  Tagesstand  ist,  welchen  die  Sonne  überh&upt  erreichl 
Schon  bei  der  Ortszeit  wird  es  häufig  9  Uhr,  ehe  die  Klassenaiamer 
80  hell  sind,  dats  die  SrhtHer  ohne  Gefahr  für  ihr  Auge  lesen  aad 
schreiben  können.  Die  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit  drängt 
daher  darauf  hin,  den  Unterricht  im  Winter  nicht  schon  am  8  Uhr, 
sondern  später  beginnen  zu  lassen,  und  zwar  um  9  Uhr.  Es  hst 
an  Vorschlägen,  die  Schnheit  der  mitteleuropäischen  Zeit  anzupassen, 
nicht  gefehlt,  da  niemand,  der  sich  die  Mühe  gibt,  darüber  nadmi- 
denken,  dafür  sein  kann,  es  beim  alten  zu  lassen.  Das  einfachste 
wäre  es,  sich  beim  Schulunterrichte  nicht  nach  der  mitteleuropäiscben, 
sondern  nach  der  Ortszeit  zu  richten  und  denselben  z.  B.  in  Han- 
nover von  8  bis  1  Ulir  auf  8  Uhr  21  Minuten  bis  1  Uhr  21  Minuten 
zu  verlegen.  Dies  würde  jedoch  zu  vielfachen  Störungen  im  bürger- 
lichen Leben  führen.  Letzteres  wäre  nicht  weniger  der  Fall,  wenn 
man  genau  eine  halbe  Stunde  wählte,  die  Schulzeit  also  von  8  Uhr 
30  Minuten  bis  1  Uhr  30  Minuten  dauern  lieise.  Am  wenigsten 
au  biUigen  ist  ein  hier  in  Hannover  gemachter  Yorsdilag,  den  Untar- 
riebt  im  Sommer  yon  7  Uhr  30  Minoften  bis  12  Uhr,  im  Winter 
Ton  8  Uhr  30  Minnten  bis  1  Uhr  daaeni  an  lassen  nnd  die  dadvrcb 
verloren  gebende  halbe  Stande  dnrcb  entsprechende  Yericttraang  der 
Panaen  wieder  euizabringen.  Dieser  Punkt  ist  so  wichtig,  daft  ich 
dabei  dnen  Augenblick  verweilen  möchte.  Die  Gewabrang  an- 
gemssaener  Panaen  wird  von  allen  Sdmlhygiemkem  finr  bsehst  notwoBdlg 
gehalten,  einmal  um  den  dnrch  das  Sltaen  erlahmten  Muskeln  Gele- 
genheit zur  Thätigkeit  zu  gewähren,  dann  um  die  geistige  Spanang 
der  Bender  wieder  erstarken  zu  lassen.  Die  Beobachtungen  Bürgkr- 
BTEiNs  sind  in  dieser  Besiehung  besonders  lehrreich,  der  ja  aof  dem 
YII.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  und  Demographie  in 
London  tiberzeugend  nachwies,  da(s  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder 
in  dem  letzten  Teile  der  Unterrichtszeit  in  ziemlich  steiler  Knrre 
abfällt.  Nehmen  wir  mit  Baöinsky  an,  dafs  die  Dauer  der  Pansrn 
etwa  20%  der  T^nterrichtszeit,  bei  5  Stunden  Lehrzeit  also  60  Minuten, 
betragen  solle,  so  würde  dieselbe  bei  Jietolgung  jener  Vorschläge 
auf  30  Minuten  gekürzt  werden  müssen,  was  im  Interesse  der  Schüler 
im  höchsten  Grade  beklagenswert  sein  würde.  Wir  müssen,  worauf 
aucli  Häkonson-Hansen  erneut  hingewiesen  hat,  an  einem  Vor- 
mittage eine  groläe  Pause  zum  Frühstücken  und  je  eine  kleinere  zwischen 
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2  UaterrichtsstiindeD  ▼erlangen,  welche  micli  meiner  Ansicht  24,  beiw. 
12  Mmiiten  danem  soDten,  damit  die  Kinder  Bich  m  der  Zeit  geistig 
mid  kOrperliefa  wirkUeh  erholen,  ihr  FHkhstlIck  in  Robe  Tenehren 
und  ihre  kOrperiidien  Bedflrfioisse  Teirichten  kOnnen.  Gefen  eine 
Behebung  der  Inkonyenienzen,  welche  die  mittdearopftisehe  Zeit  mit 
flieh  bringt,  darch  YerkUrzung  der  Pansen  mnfs  ich  mich  daher  sehr 
energisch  erld&ren,  und  glanbe  ich,  hierbei  anf  die  Zustimmung  aller 
Hygieniker  nnd  einsichtigen  Schulmänner  iftlden  za  dttrfen.  Am 
3^weckmafsigst<?n  wäre  es  meines  Erachtens,  wenn  man  da,  wo  der 
fünfstündige  Vormittagsunterricht  besteht,  denselben  im  Sommer  in 
die  Zeit  von  8  bis  1  Uhr  legte,  im  Winter  aber  nbsrhafftc  und  statt 
dessen  einen  Vor-  nnd  Nachmittagsunterricht  \  n  9  bis  12  und 
von  2  bis  4  Uhr  einfahrte.  Denn  die  ^'(  rlcinmj?  des  fünf- 
stündigen Unterrichts  auf  9  bi:,  2  Uhr  wurde  tur  die  Mehrzahl  der 
bflrgerlichen  Hanshaltungen,  welche  ihre  Essenszeit  zwischen  1 — 2  Uhr 
nachmittags  haben,*  mit  Unzntrflglichkeiten  verbunden  sein.  Die  Gi  un(ie, 
welche  gegen  die  zweiteilige  Unterrichtszeit  angeführt  werden,  sind 
mir  wohlbekannt,  nnd  ist  der  dabei  notwendige  zweimalige  Schnl* 
weg  von  Bedeutung.  Der  eine  Onmd  aber,  der  gegen  den  Nach- 
mittagsnnterricht  im  Winter  spricht,  da&  es  nlmlich  in  der  Stande 
von  3  bis  4  Uhr  meist  schon  zn  dnnkel  ist,  ftflt  bei  der  mitfcel* 
enropfiischen  Zeit  fort.  Die  Sonne  geht  mn,  beaw.  Tor  4  Uhr  unter 
hl  der  Zeit  Tom  18.  November  bis  znm  6.  Januar;  nach  mittel- 
enropäischer  Zeit  ist  aber  dies  hier  in  Hannover  flberhanpt  nicht  der 
Fall,  denn  selbst  an  den  Tagen  drs  frOhesten  Sonnenuntergangs,  am 
12.  nnd  18.  Dezember,  findet  derselbe  erst  nm  4  Uhr  5  Minuten 
statt.  Der  NachmittÄgsnnterricht  von  2  bis  4  Uhr  ist  also,  wenigstens 
an«  T  ichtrticksichten,  nicht  unstatthaft.  T.et/teres  pilt  allerdin^js  nur 
für  Orte,  weiche  westlich  vom  15.  Längengrade  liegen.  In  allen 
Orten  östlich  desselben,  in  deiuo  also  die  mitteleuropäische  Zeit 
hinter  der  Ortszeit  /uriirkbloibt,  geht  die  Sonne  früher  unter,  als 
nach  der  mitteleuropaischen  Zeit  zu  erwarten  wäre.  In  Königsberg 
z.  B.  ist  PS  bereits  4  Uhr  22  Minuten,  wenn  die  jetzige  Uhr  4  zeigt; 
«ioit  giht  alsu  die  Sonne  in  der  Zeit  vom  4.  November  bis  zum 
19.  Januar,  d.  h.  an  77  Tagen,  eher  unter,  als  der  Nachmittags- 
nnterricht  von  2  bis  4  Uhr  endigen  wflrde.  Demnach  (^aabe  ich 
llberzengend  nachgewiesen  za  haben,  dals  die  EinfUimng  der  mittel- 
earoptischen  Zeit  ehie  Verlegung  des  Schnlonteriichts  nadi  sich 


*  Die  Zeit  de«  Mittagsenens  lat  in  den  Tenehiedenen  Stidten  sehr 
Temhiedeo ;  in  Hamborg  i.  B.  ftllt  rie  für  die  meiitmi  Familien  anf 
die  Stenden  Ton  4— €  Uhr  oaehniittagi»  in  Berlin  speitt  man  Tielftch 
am  8  Uhr  sn  Ifittag.  D.  Bed, 
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ziehen  mufs.  Die  Gründe  dafür  liegen  in  der  Rücksicht  auf  den 
den  Kindern  zu  gewährenden  Schlaf  und  auf  die  Tagesbeleuchtung 
in  den  Srhn] zimmern.  Der  Einwurf,  dals  eine  schlechte  Tages- 
hcliiK  Ittimg  durch  künstliche  Beleuchtung  ersetzt  werden  könnte,  wird 
hotientlich  nicht  ernstlich  <?pniarht  werden,  da  in  der  Verwerfung  der 
letzteren  für  die  Schulen  wohl  alle  Hygieniker  einig  >nui.  Zur 
Beseitigung  dieser  Ühelstftnde  möchte  ich  empfehlen,  in  allen  Orten 
Ostlich  des  15.  Laogengrades  den  Schulbeginn  um  8  Uhr  im  Winter 
und  7  Uiii  im  Sommer  zu  belassen,  den  Nachmiti^iu.sunterricht  aber 
abzoschaflfen ;  in  allen  Orten  westlich  des  15.  Längengrades  dagegen 
doa  BegiEn  dM  Uotarrichto  auf  9  Uhr  im  Winter  imd  8  Ubr  im 
Sommer  zu  YMlegen  imd  im  Winter  einen  zweiteiligen  ünterridit 
TOQ  9  bis  12  und  yon  2  bis  4  Uhr»^  im  Sommer  aber  einen  an- 
geteflten  Unterricbt  Ton  8  bis  1  Uhr  allgemein  etnsafftliren.  Werden 
diese  Yorschlage  befolgt,  dann  wird  die  mittelenropliacbe  Zeit  ibre 
alleeitig  anerkannten  sonstigen  Vorzüge  in  vollem  Um&nge  geltend 
machen,  ohne  die  Schuljugend,  die  Hoffnung  des  Vaterlandes,  in 
ihrem  Gedeihen  zu  beeinträchtigen.  Doch  würde  ich  schon  eine 
Belohnung  darin  sehen,  wenn  durch  diese  Zeilen  in  berufenen  Kreisen 
eine  Anregung  zu  eingehender  Erwägung  dieser  mttnes  £raditaD8 
höchst  wichtigen  Frage  gegeben  v  ärr 

Physiolopsche  üntersachunseu  von  Schulkinderu  in 
Washiü^tOIl  sind  nach  ^,Merf.  Ncics^  m  dem  Zwecke  anL^estellt 
-worden,  den  Einflnfs  der  Nationalitiit,  der  I)irhtii:k(  it  der  Revölkening, 
der  Schulhygiene  und  des  Systems  der  pli\  sischen  Erziehung  auf  den 
Kör])er.  luimentlich  die  Koi perlänge  und  las  Körpergewicht,  kennen 
zulernen.  Besondere  BerUcksichtiguüg  tuud  dabei  auch  das  Nervensystem, 
indem  Dr.  Mac-Donald  die  Kinder  mit  dem  Aesthesiometer,  Dynamo- 
meter, Baraeathesiometer  nnd  Thermaesthesiometer  auf  ihre  Kraft  und 
EmpfindUcUceit  fbr  bestimmte  Eindrflcke  prüfte. 

Die  Anstellniig  m  Seholialuüfnteft  in  DentseUaadwird 

Ton  R.  KÜHNS  in  der  „DMk,  Jfonatedbr.  f.  ZahMkde.'^  ^rdert 
Abgesehen  Ton  den  sddaflosen  NSchten,  die  durch  ZahnschmeR 
verursacht  werden  und  gerade  den  jugendlichen  Körper  ermatten 
und  zur  Schularbeit  unfähig  machen,  können  schlechte  Zähne  ftr 
eine  ganze  Reihe  von  ßerufsarten  verhIngnisToll  werden.  Verüssscr 
kennt  einen  Postbeamten,  der  entlassen  wurde,  weil  er  sich  wegen 
der  schlechten  Beschaffenheit  semes  Gebisses  dem  l\ibliknm  nicht 
verstündlich  mnchen  konnte.  DiV  Tiaufbahn  der  Sänger  und  der 
Schauspieler  ist  joogen  Leuten  mit  krankhaftem  Gebils  fast  voU- 


*  Wo  erst  naeli  2  l^hr  zu  Mittag  gegessen  wird,   ^ebcn  wir  dem 
ungeteilten  Unterrichte  auch  im  Winter  den  Yorsug.   D.  Ked. 
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StindJg  verschlossen ;  Musiker  für  Blasinstramente  benötigen  in  ganz 
herrorragender  Weise  ihrer  Vorderzähne.  Thatsache  ist,  dafs  in 
Kadatteaanstalten  die  Zähne  der  Zöglinge  regelmäCng  nntersucht 
werden,  weil  die  Militärbehörde  den  Wert  eines  gesunden  Gebisses 
und  dessen  Einflufs  anf  die  Stimmbildnng  für  einen  Offizier  zu 
schültzen  weiJGs.  Der  Autor  denkt  sich  die  Thütigkeit  der  Schul- 
/abiulrzte  etwa  in  folgender  Weise.  Jährlich  vif-rmfil  iiiitersTiclit  ein 
geprüfter  Zalinarzt  die  Zöc^linge  der  ihm  tiberwieseaen  Schule  an 
den  Zähnen  und  schickt  an  die  Eltern  einen  Bericht  über  den 
Zustand  des  Gebisses,  wenn  eine  Behandlung  nötig  erscheint.  Manche 
Eltern  werden  dann  vorzielicü,  sich  an  ihren  llauszahnarzt  zu 
wenden,  andere  aber  gern  den  Schnlzahnarzt  konsultieren,  zumal 
dadurch  die  Bebandlong  billiger,  vielleicht  sogar  kostenfrei  werden 
würde,  fflllB  der  Staat,  die  Gemeinde  oder  die  Scbnle  selbst  die 
Mittel  zur  zahnärztlichen  Behandlung  anfbrichten,  was  fOr  Volks- 
schulen Jedeofalla  m  erstreben  wäre. — Kiemand,  so  bemerken  wir  hienn, 
wird  an  der  hoben  Bedeaftmig  eines  gesanden  Gebisses,  insbesondere 
anch  ftr  die  Yerdanong,  zweifehi,  and  die  Schule  thut  daher  gewiia 
gut,  bei  passender  Gelegenheit  auf  diesen  Punkt  binniweisen.  Allein 
die  prophylaktische  und  therapeutische  Fürsorge  fQr  die  Zähne  der 
Kinder  ist  Sache  der  Eltern,  nicht  der  Unterrichtsanstalten,  die 
konsequenterweise  sonst  auch  Schulaugenärzte,  Schnlohrenärzte,  Sehol- 
kehlkopffirzto  u.  s.  w.  anstellen  müfsten. 

(le^cn  den  übermäfsig^en  Biergeniifs  iu  akademisch  ge- 
bildeten Kreisen  äufsert  sich  E.  von  Hartmann:  „Der  deutsche 
Volkscharakter  ist  mit  zwei  Grundfeblern  behaftet,  mit  einem  ab- 
strakten Idealismus,  der  ihn  unpraktiscii  macht,  und  als  Gegenstück 
dazu  mit  einer  sinnlichen  Genufssucht,  die  ihn  durch  Unmäfsigkeit 
hindert,  seinen  Idealen  treu  zu  bleiben.  Obwohl  das  deutsche 
Yolk  das  bildungsfähigste  aller  Völker  ist,  so  ist  doch  die  allgemeine 
Bildung  seiner  höheren  Stände  in  einem  erschreckenden  Btickgang 
begriffen,  weil  der  Bierkonsmn  der  studierenden  Jugend  weder  Zeit 
noeh  Nnchtemhelt  mehr  Iftfet,  nm  mehr  zn  lernen,  als  die  gesteigerten 
AnsprOche  der  Bemftbildnng  erfordern.  Koch  immer  abid  die  deutschen 
Jflnglinge  in  der  wahrhaft  barbarischen  Anschanung  befangen,  als 
ob  Mftägkeit  em  Zdchen  unmännlicher  Schwäche,  ünmäfsigkeit  aber 
ein  würdiger  Gegenstand  der  Renommage  sei.*"  F.  Paülsbn  aber 
sagt  in  seinem  System  der  Ethik:  „Die  Bierseligkeit  des  akademischen 
und  nicht  akademischen  Philistertums,  welche  in  Deutschland  so  ver- 
breitet ist,  und  der  Kultus  des  Bauches  in  der  reichen  und  vornehmen 
"Welt  verwüsten  das  Leben  nicht  minder,  als  der  Branntwein^enufs. 
Kann  jemand,  der  tagaus  tagein,  morgens  and  abends  stundenlang 
bei  stompisinnigem,  hundertmal  wiedergekäutem  Geschwätz  oder  Odem 


/ 
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Bkatspiel  in  dem  Tabak&qualm  der  Bierkneipen  sitzt,  am  Ciidlub 
einen  leeren,  dumpfen  Kopf  nach  Hause  zu  tragen,  kann  ein  solcher 
irgend  etwas  Ernstes  und  Grofses  mit  Ausdauer  nnd  Eifer  treiben?" 
Ähnlich  lut  (iuSTAV  Frkytaq  in  den  Erinnerungen  am  seinem  Leben 
dem  jungen  Geschlechte  „das  einfache,  häosliche  und  ehrbare  Leben" 
an,  wie  es  in  den  Bedudiger  Jahren  In  seinein  Leipziger  Kidse  llbliek 
war.  «Es  Ist  ein  ttbler  Braach,  wenn  der  Mann  den  Abend  hn 
Elnb  oder  m  Bestanrationen  veriebt  G^enflber  der  Yenchleamnnig, 
welche  in  unser  Tagesleben  eindringt,  Ist  es  Zeit,  daran  sa  mahnen, 
dalk  alle  diese  reichlichen  Znthaten  m  dem  Leben  ^  nnnfttaer  Ballast 
sind,  der  da,  wo  er  zur  Herrschaft  kommt,  den  Menschen  nicht 
heranfbebt,  sondern  hinabdrückt,  der  unserer  Jngend  die  Qrflndung 
eines  eigenen  Hanshaltes  erschwert  nnd  nns  am  meisten  da  schädigt» 
wo  wir  anderen  seither  ül)erle<2:en  waren,  in  der  Zucht  und  Ordnung 
des  Familienlebens.''  M.  von  Pettenküfer  endlich  hält  „den  frei- 
willigen Wirtahauszwang  ftir  weit  gesundheitsschädlicher,  als  den  vi  m 
Staate  geschaffenen  Schulzwang''  —  ein  Ausspmdi,  den  aucli  liier 
und  da  ein  junger  Lehrer  beherzigen  konnte. 

Znr  Verbreitung  der  Diphtherie  durch  die  Schule.  „The 
Sanit.  Inspect."  berichtet:  In  Detroit,  Michigan,  herrschte  eine 
heftijre  Diphtherieepidemie  unter  den  Schulkindern,  welche  auf  eigen- 
tümliche Weise  entstanden  war.  Nach  Schlufs  der  Schule  wurden 
tflglich  sämtliche  Bleifedem  in  einem  Kasten  aofbewahrt  und  am 
niehsten  Morgen  wieder  an  die  SchQler  Tsrteilt.  Die  KnmlMt 
Yorbreilete  sich  dadurch,  dab  die  Kinder,  wie  dies  hinfig  geschieht, 
die  Bteifedem  in  den  Mund  nahmen.  Auf  diese  Welse  konnte  ein 
dlfihtheritisches  Schulkhid  yiele  anden  anste<dran.  Es  ist  daher  In 
dieser  Beslethong  Torskht  m  beobaditen  und  die  envShnte  Sdnl- 
Sitte  womöglich  abinsGhaffen. 

Milchstationen  für  arme  Sehulkinder.  Die  ^Schweis.  BL 
f.  Gsdhtspfl."'  berichten,  dafs  in  St.  Gallen  eine  besondere  Scbul- 
armenkommission  seit  einigen  Jahren  während  der  Sommerferien 
sogeTinnntp  MilrhsfRtionen  für  bedürftige  Schulkinder  errichtet.  Die 
Mittel  für  dies  humane  Unternehmen  werden  durch  freiwillige  Britr?i!?e 
gewonnen.  Im  letzten  Jnhre  ^^nrden  auf  5  Stationen  an  27u  Kinder 
3000  Liter  Milch  und  2Ö00  Pfund  Brot  mit  einem  Kostenaufwand 
von  1075  Franken  verteilt.  Jedes  Kind  erhielt  je  3  Dcciliter 
Milch  und  I'iuiid  Brot,  was  erfahrungsgeraäfs  für  die  vollständige 
Sättigung  desselben  mürgcns  und  abends  ausreicht.  Der  Erfolg 
fQr  Kräftigung  der  meist  den  ärmsten  Familien  angehOrigen  Schul- 
kinder war  um  so  dnrchschlagender,  als  auch  die  Ferien  Ihr  TeQ 
inr  Erholung  beitrugen.  Es  verdient  diese  Elnriditung  ibr  sdüecht 
genährte  und  Infolge  nngenllgender  Bluteraengung  su  KrankheHen 
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aller  Art  ifipponiorte  Kinder  Jedenfidb  die  anfinerkaaiiurte  WItrdigiiiig 
der  Schnlliygiemker.  Hat  doeh  der  Jingal  wrtorbeoe  6.  Kjbllbiii» 
gezeigt,  dafB  gerade  bei  Blntarmot  das  kindli^e  Gebim  eelir  wenig 
leiatoogs-  mid  widerstaiidsfiUiig  ist. 


Der  XI.  internationale  medizmische  Kongrels  in  Rom 
und  dio  damit  yei  bTuidi  ne  medizinisch-hygienische  Ausstellnng  wurden 
anf  den  Monat  Apnl  1894  verschoben.  Die  Ausdehnung,  welche 
dir  Cholera  in  Frankreich,  Italien,  Österreich,  Ungarn  und  Rufsland 
gewonnen  hat,  so  dafs  manche  Regierungen  sich  veraulafst  sahen, 
den  Ärzten  das  Verlassen  ihrer  Wohnsitze  zu  untersagen,  die  Gut- 
achten der  berühmtesten  italienischen  und  ausländischen  Specialisten, 
die  den  Aufschub  beftlrworteten,  zahlreiche  Briefe  eingeschriebener 
Mitglieder,  neldie  aakimdigteOi  im  September  oidit  nach  Rom 
kommen  m  kömien,  nötigten  das  Exeknti?komitee»  den  Kongreß  auf 
eine  Jähresseit  zu  verlegen,  während  welcher  erfthrungsgernftb  die 
Anstecknngsherde  erloschen  sind  oder  wenigstens  scUnmmem. 

Aknto  psyebigelie  Epidemie  in  einer  Hlddieiscknle*  Die 
ÜBtteOnngen  Ton  Pauob*  nnd  Hirt'  Ober  psychische  Schalepide- 
mien veranlaton  unseren  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Medizinalrat 
Dr.  S.  RElfBOLD  in  Stuttgart,  in  der  „Berl.  kUn»  Wochschr,'*  eben- 
falls über  eine  hysterische  Epidemie  zu  berichten,  welche  er  in  der 
Römerschule  zu  Stuttgart  im  Januar  v.  J.  beobachtete.  Auf  die 
Nachricht  hin,  dafs  in  der  genanntori  Schule  ganz  plötzlich  eine 
gi'ofse  Anzahl  von  Kindern  hrftig  erkrankt  seien,  begab  sich  Verfasser 
dorthin  und  fand  ein  tigintümliches  Dild,  indem  sich  durch  die 
halbe  Lange  des  Korridors  aus  der  Thür  des  Sclmizimmers  heraus 
und  zur  Thür  des  Zeichensaales  hinein  ein  Zug  aufgeregter,  lebhaft 
gestikulierender,  lärmender  Mädchen  im  Alter  Ton  9  bis  12  Jahren 
bewegte.  Sie  waren  zu  zweien  oder  dreien  gruppiert,  je  eine  von 
einer  anderen  geführt  oder  von  zwei  anderen  geschleppt.  Die  Ge- 
schleppten hingen  meist  völlig  erschUflt  in  den  Armen  ihrer  GeOkr- 
tiimen,  den  Kopf  anf  die  Brnst  gesenkt,  die  Beine  anf  dem  Falb- 
boden nachschldfend.  Im  Zeichensaal  saben  nngefithr  40  M&dchen 
anf  den  Schulbänken  hemm»  die  einen  schembar  Tölfig  bewnlstlos, 

*  8.  diese  Zeitschrift,  1892,  No.  12,  S.  556—557.    D.  Red. 

*  a  4me  Zeiteehnfi,  im,  No.  4,  S.  225— m  D,  fi«d. 
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mit  geschlossenen  Augen  und  schlaff  herabhängenden  Gliedern,  von 
Mitschülerinnen  mit  Muhe  .infrecht  erhalfon.  die  anderen  laut  weinend 
und  krampfhaft  schluchzend,  am  panzen  Leibe  heftig  zitternd,  der 
Kest  in  staunendem  Schrecken  die  i)löt2]ich  erkrankten  Genossinneü 
anstarrend.  Nachdem  die  letzteren  in  ilire  Klasse  zurück  beschickt 
und  die  aufgeregten  Lehrer  und  Schulkinder  beschwichtigt  waren, 
auch  den  Auftrag  erhalten  hatten,  den  Unterricht  wieder  anfznnehmen. 
wurden  ilie  2.')  heulenden  und  /iiternden  Kinder  unter  beruliigendem 
Zuspruch  an  die  geöffneten  Fenster  gestellt  und  zum  tiefen  Einatmen 
der  frischen  Luft  aafie;«fordert  mit  der  Zusage,  da&  hierdnrch  in 
Ktae  das  UawoUsdn  gehoben  sein  wttrde.  Bei  zehn  auf  dem  Fob- 
1)oden  liegenden  Mfldchen  war  dies  nicht  möglich,  d«  ae  das  BiU 
des  tie&ten  Schlafes  darboten  *,  das  Aussehen  war  sehr  blaCi,  die  Atmmg 
tief  and  ruhig,  die  Muskolator  schkfif,  das  Auge  geschlossen,  der 
Pols  etwas  schwach,  aber  von  normaler  Frequenz.  Charakteristisch 
erschien  bei  mehreren  die  zitternde  Bewegung  des  oberen  Augenlides, 
wie  man  sie  bei  hypnotischen  Versuchen  hfiutig  sieht.  Beim  Eröffnen 
der  Lider  fioh  das  Auge  nach  oben,  bei  späterem  Einstellen  desselben 
reagierte  die  Pupille  auf  Licht.  Anrufen  und  Schütteln  blieb  ohne 
jeden  Eindruck.  Bpim  Versuch  des  Aufliebon'?  hlieben  die  mei-^ten  schlaff 
im  Arme  hängen,  um-  zwei  wurden  dabei  steif  im  Nacken  und  ilückcn. 
Alle  aber  blieben  scheinbar  in  gleicher  Weise  be-wuTstlos.  Der  Reihe 
nach  erhielt  jedes  Mädchen  ins  Gesicht  Va  Liter  \V:i-str  gespritzt, 
und  zugleich  wurde  ihm  energisch  befohlen,  sofort  auf/u-tt  hen  mid  die 
Pnitiiiiheiten  zu  unterlassen.  Dieses  Heilniitlel  war  von  au,.*  nl  Hcklicbem 
Krfolg.  Halb  erstaunt,  halh  behchamt  tuhieu  die  Mädchen  vom  Bodea 
auf  und  eilten  an  das  Fenster  bis  auf  die  zwei  oben  erwähnten  Kinder, 
welche  St^heit  gezeigt  hatten;  bei  diesen  wurde  eine  Wederholnng 
des  Anspritsens  nOtig  unter  der  Androhung,  daft  dasselbe  nicht  eher 
aufhören  werde,  als  bis  das  thörichte  Benehmen  beendet  sei.  Die 
Befallenen  gehörten  mit  einer  Ausnahme  alle  einer  Klasse  von 
9  bis  IQjahrigen,  durchweg  ans  den  unteren  Standen  stammenden 
und  Tiel&ch  schlecht  genährten  Mftdchen  an.  Sie  waren  morgens  am 
8  Uhr  Vt  Stunde  in  der  Kirche  gewesen  und  dann  in  die  Schule 
geführt  worden,  welche  allen  hygienischen  Anforderungen  entspricht 
und  keine  ÜberfUllung  zeigt.  Gleich  nach  Beginn  des  Unterrichts 
war  dann  ein  Kind  ohne  Ursache  hewufstlos  tlber  die  Bank  gefallen 
und  nun  in  kürzester  Zeit  eine  ziemliche  Anzaid  chpnfalls,  im  ganzen 
etwa  ein  Drittel  der  Klasse.  Um  nicht  noch  weitere  Veranlassung 
zum  Nachahmen  der  Anfälle  zu  geben,  wurden  keine  sonstigen  Nach- 
forschungen angestellt  und  der  Unterriclit  mit  den  Schülerinnen  am 
Nachmittag  wieder  aufgenommen.  Verfasser  erinnert  an  die  Ähn- 
lichkeit der  geschilderten  Scenen  mit  dei^Jenigen  bei  OffentUchen 
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Impftefmineii,  wo  beim  Anblick  eines  Impischnittes  oder  Blnttropfcus 
ein  Kind  in  Ohmnadit  fiÜUt  und  sofort  ein  pinr  andere  gleichfalls 
obnmflcbtig  werden,  ein  Zustand,  der  ab  Antosoggestion  an&nfiusen  ist 
Besonders  bemerkt  sn  werden  verdient,  dab  sieh  die  Epidemie  nieht, 
wie  die  von  Pauibb  nnd  Hibt  besebriebenen,  allmahlifth  entwidceHe» 
sondern  ganz  akut  anitrat. 

^I^eiiiscker  Untenieht  für  LehmtskaEdidnten  in  Ittfiem 

Am  iDstituto  (Ii  studü  soperiori  in  Florenz  hatten  sieh  Tor  einiger 
Zeit  sämtliche  Professoren  und  Assistenten  fttr  den  hygienischen  Unter- 
richt an  den  italienischen  Uniyersitäten  Tersammelt,  um  Uber  gemein*- 
same  wissenachaftUche,  wie  Standesinteressen  zu  beraten.  Es  han- 
delte  sich  vor  allem  danun,  eine  einheitliche  Richtung  für  den 
Unterricht  in  derGcsundhcitspflege  festzustellen.  Aufserdem  wurde  der 
Vorschlag  besprnrlicn  und  angenommen,  den  hygienischen  Unterricht 
auch  auf  die  Studiereuden  der  technischen  Horhschnlpn,  pharmazeu- 
tischen Ffichschulen,  der  juristischen  Fakultäten  unil  ;iiit  die  Lehr- 
amts ka  ml  i  dal  en  auszudehnen.  Für  die  üurchluhrunu^  dif  ser  He- 
sdüüsse  wirkt  ein  Komitee,  dessen  Präsident  Professor  buKMAM  ist. 

Vergiftung  in  einer  englischen  Dislriktsehnle.  „  The  Bril. 
Med.  Journ.'^  enthält  einen  Aufsatz  des  ärztlichen  Schulinspektors 
George  C.  Bell  :  ,,Bcriclif  über  Vcrgiftiuiysfällc  in  der  Forest 
Gate  JDistrikischule'^ ,  dem  wir  folgendes  entnehmen.  Am  23.  Juni 
d.  J.  wnrde  dem  Genannten  gemeldet,  dals  gegen  30  Schulknaben 
an  Erfaredien  litten.  Er  fiuMl  dieselben  im  Bett,  Aber  Stimdmck, 
Erbrechen,  Schmers  in  der  Magengegend  nnd  in  einadnen  FUlen 
anch  Uber  DorchftU  Uagend.  Bei  10  war  die  Temperatur  anf  101^ 
gestiegen,  nnd  diese  hatten  eme  siemlidi  trockene,  brenne  Znnge 
nnd  einen  Pols  von  100^120  SchUgen.  Die  llbrigen  besaben 
normale  Temperatur,  eine  reine  Zunge  und  einen  Pols  fon  ungeflUir 
80  Schiftgen.  In  3  FftUen  war  das  Erbrechen  sehr  heftig,  doch 
bestand  kein  Kollaps.  Zu  gleicher  Zeit  waren  20  Mädchen  erkrankt, 
aber  olEanbar  weniger  ernst  als  die  Knahen.  Im  Laufe  des  23.  Juni 
wurden  noch  30  Kinder  leicht  befallen.  Am  24.  Juni  folgten 
dagegen  25  weitere  Erkrankungen  bedenklicher  Art,  indem  10  der- 
selben KoUapserscheinnngen  zeigten.  Von  den  15  Erkrankungen 
des  2f>.  Juni  waren  2  ernst,  dann  traten  am  26.  Juni  8,  am 
27.  Juni  7  leichtp  Fälle  auf  und  von  da  an  2 — 3  T.ijxe  lang  einige 
gewöhnliche  Soninierdiarrhöen.  Zwei  der  erkrnnktrii  Kinder  starben, 
alle  übrigen  genasen  und  kehrten  zri  ihrer  gewolinttn  Arbeit  zurück. 
Die  Diät  der  Schule  hatte  an  den  lieiden  Tagen  vor  der  Erkratjkuni^ 
aus  folgendem  bestanden.  Am  Mittwoch  Frühstück:  Thee,  Kakao, 
in  Milch  gekocht,  Milch  und  Wasser,  dazu  Brot  mit  Butter  oder 
Sirup;  Mittagsesseu :  kaltes  gesahsenes  Fleisch}  Brot  und  Wasser. 
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Am  Donnerstag  FrUhstflck  wie  tags  mvor.  Mittagseasen  ftr  du 
Knaben  nnd  Mädcfaett  Uber  7  Jahren:  Suppe,  ans  dem  gesalMOi 
Ochaenfieisch  des  vorhergehenden  Tages  nnd  den  Knochen  von 
gestrigen  Mittagsmahl  der  Beamten  nebst  Mehl,  Zwiabeln  und  Wasser; 
für  die  kleinen  Kinder :  Brotpndding.  Von  letzteren  erkrankte  kein 
einziges;  ebenso  keins  Ton  den  im  Krankenhaus  befindlichen,  welche 
nur  Buppe  genossen  hatten.  Das  Fleisch  wird  tügiich  aus  London 
geschickt,  von  dem  Direktor  besichtigt  und  hat  sich,  soweit  Aupe 
und  Nase  dies  beurteilen  können,  stets  tadellos  gezeigt.  Auch  hatte 
der  Direktor  einen  Teil  des  gesalzenen  Fleisches  ftlr  seine  Tafel 
benutzt,  ohne  irgend  welchen  Nachteil  davon  zu  verspüren.  Danach 
ist  die  Vei^ftungsursache  bis  jetzt  noch  nicht  sicher  festgestellt; 
Aufklärung  wird  erst  die  cliemiiche  üntersucliuiig  der  Eingeweide 
der  beiden  Verstorbenen  bringen,  welche  znr  Zeit  des  Berichtes 
BOdi  iiicslit  abgescUoMen  war. 

Über  die  Körperpflege  im  Falkrealgynadin  m  fitilti 
sdureibt  unser  ?ereliTter  Mitarbeiter,  Herr  Diidrtor  Dr.  Th.  Baoh, 
in  dem  Programme  setner  Anstalt:  Den  Zflgüng  der  Yolkaachnle 
mag  man  als  einen  Schiller  betrachten,  der  eben  seiner  gesetslicben 
Schuldienstpflicht  genügt,  aber  neben  den  Arbeiten  in  der  Soluile 
und  für  die  Schule  noch  allerlei  Thätigkeiten  in  Haus,  Fhur  nnd 
Feld  übernehmen  moft.  Der  Zögling  einer  höheren  Lebranikslt 
mofs  sich  als  Schüler  von  Beruf  betrachten,  nnd  er  muls  von  seinem 
Berufe  recht  erftillt  sein,  will  er  ihm  völlig  gentigen.  Alle  anderen 
Thätigkeiten,  alle  Abhaltungen,  Zerstreuungen,  Genttssc  wirken  störend 
auf  diesen  Penif  Aber  wie  der  Mann,  wenn  it  es  auch  noch  so 
ernst  mit  seinem  Berufe  nimmt,  docii  aucli  iiotii  andere  Lebens- 
pflichten zu  erfüllen  hat,  und  wie  er,  je  angestrengter  und  hin- 
gehender er  in  seinem  Berufe  arbeitet,  desto  mehr  der  Erholung 
bedarf,  sei  es  in  behaglicher  Ruhe  oder  in  entgegengesetzter  Thätig- 
keit,  ebenso  ist  der  Schüler  doch  nicht  ausschlielslich  Schüler,  uuä 
je  eifriger  er  sich  als  solcher  der  Kopfarbeit  und  Sitzarbeit  hingibt, 
desto  mehr  ist  er  der  Erfriscinmg  bedürftig  durch  Handarbeili 
Gliederthitigkeit,  Bewegung  in  frisdier  Loft  nnd  freie  Gesdligkeit 
Die  Art  nnd  das  Mab  sölcben  Ansglmches  wa  bestinmien,  ist  in  enter 
Linie  Sache  des  Hanses.  Aber  anch  die  Sdrale  bietet  gen  das« 
Gelegenheit,  wo  nnd  wie  sie  fcann.  Seit  Ostern  1S87  ist  im  Faft- 
realgyronasium  die  erste  SchOlerwerkstfttte  des  nnter  dem  Prot^totai 
der  Kaiserin  Friedrich  stehenden  Berliner  Hanptvereins  ftir  Knaben- 
handarbeit eingerichtet.  Der  Prospekt  des  Vereins  besagt:  „Die 
Arbeit  in  der  Schülerwerkstfttte  will  die  praktischen  Fähigkeiten 
des  Geistes  zur  volleren  Entwickelung  bringen,  sowie  den  aufser- 
ordentlich  regen  Trieb  der  Knabennatnr,  zu  gestalten,  zu  schaffen 
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und  sich  praktisch  Üiätig  zu  erweisen,  befriedigen.  Sie  ge^v^)lmt 
schon  früh  an  stete  natzliche  Beschäftigung  in  den  Mul^e- 
itDiidfiB,  «eckt  in  dem  Knaboi  das  Interaase  ond  das  Verständnis 
Air  die  weiktliltige  Arbeit  der  Hand  nad  ist  sngleieh  ^ns  der  ge- 
«igB6lste&  Hittal,  den  Knaben  nach  der  Anstrengnng  des  Gel^ 
wieder  an  erfrisdien  mid  üBr  neue  Lernarbeit  anfiiahmefidüg  an 
asaehen.*^  IKe  Ünterricfatsfitoher  in  der  Schtdenrerkititte  sind: 
1.  Erste  Vorstufe:  Papier-,  Karton-  und  Stftbchenarbeiten  für 
Knaben  vom  8.  Lebensjahre  ab.  2.  Zweite  Vorstufe:  Ldcbte  Holz- 
arbeiten fUr  Knaben  vom  10.  Lebensjahre  ab.  3.  Papparbeit  fttr 
Knaben  vom  IL  Leben^ahre  ab.  4.  Holzschnitzerei  (Kerbschnitt) 
fQr  Knaben  vom  12.  Lebensjahre  ab.  5.  Hobelbankarbeit  für  Knaben 
vom  12.  Lebensjahre  ab.  Jeder  Schüler  darf  nur  nn  einem  Fache 
teilnehmen.  Unterrichtszeit:  Mittwochs  und  Sonnabends,  hei  Be- 
dürfnis anch  an  anderen  Tagen,  von  3  Uhr  ab  je  IV«  Stunden. 
Die  Unterrichtskosten  betratren  vieiteij;ihrlich  für  Schulgeld,  Material 
und  Benutung  der  Werkzeufre  b  Mark  für  die  Unterrichtsfächer 
1 — 4,  6  Mark  für  die  Hobelbanlvabteilung.  Es  ist  unter  Umständen 
aber  auch  ErmiUsigung,  beziehungsweise  Eriafs  des  Unterrichtsgeldes 
möglich.  Das  freiwillige  Abendtumen  findet  a.  für  die  Primaner, 
Belnindaner  nnd  Obertertianer  jeden  Dienstag  von  5  bis  6  Ys  Uhr, 
b.  ftr  die  üntetiertianer,  Quartaner,  Quintaner  nnd  Sextaner  jeden 
Mittwoch  von  BVt  bis  5  Uhr  statt  Der  HatttjahresbeitTag  für 
Spifllgefitsduften  n.  s.  w.  betrigt  60  Pf.  Die  Einlösung  der 
Mitgliedskarte  Terpfliefatet  an  regehnftCtigem  Besnche,  bsaiebongsw^ 
Katscbuldigung  des  Ausbleibens  bei  dem  leitenden  Lehrer.  Den 
Konfinnanden  der  Tertia,  Freischülern  und  anderen,  die  sich  beim 
Direktor  darum  bewerben,  wird  die  nnentgelüiche  Teihiahme  ge- 
stattet. Bei  günstigem  Wetter  werden  jeden  Sonnabend  für  alle 
Schüler  der  Anstalt  von  5  bis  7  Uhr  Bewe^m ^«spiele  auf  dem 
Tempelhofer  Felde  veranstaltet.  Im  Interesse  der  Frische  und 
Gesundheit,  Gewandtheit  nnd  Kraft  der  Schüler  ist  eine  möglichst 
zahlreiche  und  regelmäfsige  l  eilnalirae  zu  wünschen.  Alle  loben 
die  Einrichtung,  aber  oft  werden  gerade  diejenigen  femgehalten  oder 
halten  sich  selbst  fern,  welchen  die  Teilnahme  am  heilsamsten  w&re ; 
und  will  es  in  der  Schule  nicht  recht  i?ehen,  so  tritt  aUbald  ein 
Fernbleiben  oder  FernhalLen  von  dieeen  Lbunj^en  und  Spielen  ein, 
wahrend  das  hAusliche  Arbeitsleben  in  anderer  Weise  und  an  anderer 
Seite  einer  planm&fsigeren  Ordnung  und  Konzentration  bedurfte.  Es 
mulb  wiedeikolt  herrorgeiioben  irerden,  dalb  Tide  unserer  tttditigsten 
und  ttbeitsfreudigsten  Schüler  ihre  ganze  Schulzeit  hindurch  zu  den 
regnimlfsigsten  und  frflbBchstem  Abendtnnieni  geliOrt,  dals  wir 
wnekere  Abiturienten  entlassen  haben,  die  9  Jahre  hindurch  soldie 


4 

Digitized  by  Google 


566 


freiwillige  Turner  und  Vortamer  gewesen  sind.  Ifftge  ihr  ihm- 
wflrdiges  Beispiel  recht  lahfareiehe  Nachahmer  finden! 

TodetfUl  in  Rugby  Cell^  infolge  eines  Wettlanfes.  la 

Rugby  College  spielten  die  Schtller  »Hase  nnd  Hund**  nnd  maefata 
dabei  einen  Wetflanf  von  4  engUschen  Meilen.  Die  Folge  dnfoa 
war,  da&  ein  Schaler  der  groisea  Anstiengong  erlag.  ^lUe  Samt 
hupeeL*^  hebt  bei  dieser  Gelegenheit  hervor,  dab  man  nie  Knabes 
an  einem  Laufe  sollte  teilnehmen  lassen,  bei  dem  es  auf  Schnelligkeik 
nnd  Ansdaner  ankommt,  bevor  nicht  ihr  Hen  nnd  ihre  Longe 
nntersncht  nnd  gesund  befunden  wären. 

Eine  Oesellschaft  llir  öffentliche  Schulgärten  in  Wien  hat 
sich  kürzlich  konstituiert.  Die  vielen  aufser  der  Schulzeit  sich  selbst 
überlassenen  Kinder  der  Armen  sollen  StfUtcn  erlialtcn.  Avelehe  den- 
selben nicht  nur  einen  tresundheitafördemden  Aufenthalt  im  Freien, 
sondern  auch  entsprechende  Aofsicht,  Pflege  and  BeschAftigung  ge^ 
w&hreo. 

Die  Lehrerbildnngsanstalt  des  dentschen  Vereine  fir 
Knabenhandarbeit  zu  Leipzig  hatte  in  ihrem  letzten  Kurse  \M 
zum  24.  Juli  68  Teilnehmer,  von  denen  37  dem  dentschen  Keiche 
und  31  dem  Auslande  angehörten.  Die  37  deutschen  Lehrer  ver- 
teilten sich  folgendermafsen :  23  waren  aus  PreuTsen,  5  ans  dem 
Königreich  Sachsen,  4  ans  dem  GroMerzogtom  Hessen,  2  ans 
Sacbsen-Weimar,  2  ans  Anhalt  nnd  1  ans  Baden.  Von  dm  31  Aas- 
lindem  kamen  24  ans  England  nnd  Schottland,  4  ans  Korwegen, 
2  ans  der  Schwein,  1  ans  Frankreich.  Am  zweiten  Sommerknnas 
werden  86  gleichzeitig  Ar1>eitende  teilnehmen,  die  höchste  bis  jetzt 
erreichte  Zahl,  damnter  20  vom  bnlgarischen  Unterrichtsministetimn 
entsendete  Schnlmfinner.  Was  die  Wahl  der  Ton  den  KnrsisleB 
betriebenen  Fficher  anlangt,  so  waren  am  meisten  die  Werkstiktcn 
für  Papparbeit  nnd  Holzschnitzerei  besetzt.  Danach  kam  die  Hobel- 
bankarbeit,  deren  hoher  Wert  far  die  Ausarbeitung  der  Muskeln 
nicht  zu  verkennen  ist.  Der  Kursus  für  Metallarbeit  war  dank  der 
Beteiligung  der  englischen  Lehrer  in  flottem  Gange;  sie  wissen  die 
Bedeutung  dieses  Arbeitsfaches  für  die  Erziehung  der  jugendlichen 
Köriierkrilfte,  wie  es  scheint,  besser  zu  schätzen,  als  unsere  Land«- 
leute.  Solir  erfreulich  war  auch  die  Beteiligung  an  den  Arbeiten 
der  «OL  rn:uinien  Vorstufe,  jener  Vermittel un:;  /  «visrhen  der  Beschäftigung 
im  Kindergarten  und  deijenicren  in  der  eigentlichen  Scliülorwerkstatt 
Zu  den  namentlich  für  Lehrer  an  höheren  Schulen  berechnet »  n  Unter- 
richtskursen,  welche  die  Elemente  der  Handarlieit  mit  llücksicht  auf 
die  Herstellung  von  Anschauungsmitteln  für  den  plivsikalischen,  mathe- 
matischen und  naturkundlichen  l^nterricht  methodisch  zusaroroenfasseu, 
hatten  sich  leider  nicht  genug  Teilnehmer  gemeldet    Alles  in  allem 
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genommen,  herrscht  auf  dem  Gebiete  der  erziehlichen  Knabenhand- 
arbeit ein  so  kräftiges,  frisch  pulsierendes  Leben,  dafs  an  ein  Zurtlck- 
geheu  ütler  L  uterliegen  die&er  liestrebuugen  nicht  wohl  melu^  gedacht 
werden  kann. 

SchliitseiniUAiifeii  md  Sehwimmai  der  Bealschfiler  in 
Strafsbnrg  L  Wdirend  des  Winten  1892—93  haben  an  der 
Realscfanle  bei  St  Jokann  za  Stnüsbnrg  i  E«  von  den  337  Schfllem 
der  Klassen  von  Qnarta  anfwftrts  im  ganzen  223,  also  94%,  das 
SGldittscbnUanfen  betrieben,  nnd  ist  sn  diesem  Zwecke  ftr  s&mtliche 
ReslklaBsen  von  Qoarta  anfwMs,  acht-,  bezw.  nenn-  oder  selinmal 
eine  Tumsttinde  freigegeben  worden.  An  den  Schwimmflbungen 
nahmen  im  letzten  Sommer  von  415  Schttlem  der  Realklassen  200, 
also  rund  48,2%  teil,  während  die  fibrigen  215,  also  51,8%, 
wwiigstens  ro^Tolmftf^ig  baden  dnpren. 

Das  Seehospiz  frir  arme  skrofulöse  Kinder  Italiens  in 
Porto  d'Anzio  ist  ans  kleinen  Anlängen  hervorgegangen,  hat  sich 
aber,  ob^lt  ich  noch  jungen  Datums,  kräftig  tütwickelf.  Ihm  Komitee 
des  Ho^]M/t's,  das  18G7  nur  6  Kinder  liiniui  sclucken  konnte,  war 
es  188Ö  schon  möglich,  700  dieser  Wohlthat  teilhaftig  zu  machen. 
Ks  besitzt  jetzt  ein  Vermögen  von  Ober  140000  Lire  nnd  den  Palast 
AILani  am  Strande  des  3  Stunden  von  Korn  entleriiteii  i'orto  d'Aü/io. 
Da  dies  Gebäude  für  seine  Zwecke  nicht  mehr  aasreichend  war,  so 
ist  es  in  den  letzten  Jahren  dnrch  settliehe  Anbanten  ytitge^^aet  und 
mgl^ch  bequemer  nnd  entsprechender  euigeriehtet  wofden. 


^»tlid|(  Derfiigiiitgeit. 


Gesimdheitsregelu  ffir  die  Schaljagend, 
aafgestellt  von  der  Unterriclitgbelidrae  im  Haag.' 

Der  Chef  für  die  Angelegenheiten  des  öffentlichen  Unterrichts 
im  Haag.  Dr.  J.  Tu.  Mouton,  hat  vor  kurzem  an  die  Leiter  der 
städtischen  Schulen  ein  von  den  Doktoren  der  .Medizin  M.  T.  RouviN, 
C.  J.  L.  FRTTrr,  J.  II  M.  Gkrards  nnd  J.  G.  J.  VAU  UPPäNRAAT 
verfalstes  Kuudschreibeu  tolgenden  Inhalts  versandt. 


^  Vgl.  die  Gesundheitsregehi  des  Berliner  Lebrerrereins  In  dkm 
ZeisOrnft,  1890,  No  3,  S.  162-164;  No.  6,  S.  851^862.  D.  Ssd. 
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Pflege  der  Ohren. 

1.  Sorge,  dals  die  OIiflii  nicht  stark  erschüttert  werden  ;  schlage 
nicht  dagegen,  schreie  nicht  hituin  und  küsse  sie  nicht. 

2.  Bohre  niemals  mit  einem  spitzen  Go^enstanflc,  wie  eiüii 
Feder,  einem  Griffel,  einer  Stricknadel  iii  die  Uhren ;  stopf« 
nichts  hinein,  auch  keine  Watte,  noch  viel  weniger  Watte,  die 
in  Kölner  Wasser,  Harlemer  Ol  oder  dergleichen  getaucht  ist 

3.  Reinige  die  Ohrmuschel  und  das  äuisere  Ohr  so  weit,  als  da 
hineinsehen  kannst,  benutze  aber  dabei  das  Seifenwa&ser  mit 
Vorsicht  und  trodkne  die  nasm  Stellen  gehörig  ab. 

4.  Ist  etwas  ins  Obr  eingedmngeni  eo  ifihre  mchl  daran, 
sondern  gehe  mflgliGfast  sclmell  zum  Arzt.  Ist  ein  lebendes 
Insekt  hmeingekrochen,  so  tröpfle,  bis  derselbe  kommt«  wamse 
OüTenöl  ein. 

6.  Glanbe  Ja  nicht,  dab  ein  Ohr,  wdches  an  Eiterflnis  leidet» 
nngefiUudich  oder  woU  gar  vortdlhaft  seL  Lab  dir  nelmefer 
sobald  als  mOg^h  Bat  deswegen  von  einem  Ante  erteflen. 

Pflege  der  Nase. 

1.  Halte  die  Nase  immer  rein.  Bedenke,  dafs  der  Mund  zum 
Essen  und  zum  Sprechen  dient,  die  Nase  zum  Atmen.  Schnaube 
niemals  mit  einem  trompetenartigen  Tone  aus,  sondern  stets 
erst  die  eine,  dann  die  andere  Nasenhfilfte. 

2.  Wenn  dn  nidit  jederzeit,  z.  B.  nicht  beim  Gehen,  LanÜea, 
Sprechen,  Schlafen  gehörig  Atem  dnrch  die  Nase  holen  kannst, 
so  lals  nntersnchen,  woran  das  liegt. 

3.  Sorge,  dafii  die  Kinder  Ton  den  ersten  Monaten  an  immer  den 
Mnnd  geschlossen  halten.  Wenn  de  mit  hintenflbergeneigtem 
Kopfe  und  offenem  Mnnde  in  der  Wiege  liegen,  so  ordne  die 
Eissen  derart,  daft  das  Kinn  ein  wenig  auf  die  Brost  herabsinkt 
Bewirkt  dies  nach  wenigen  Wochen  keine  Besserung,  so  mÜB 
den  Ant* 

Pflege  der  Atmnngsorgane. 

1.  Atme  mit  geschlossenem  Mnnde. 

8.  Sorge,  dab  dn  keine  stanbige  oder  verdordene  Lnft  ein- 
atmest; Tenneide  es,  Stanb  in  einem  Zimmer  oder  ün  Freien 
anfimwirbehi. 

3.  Spooke  nicht  in  dein  Taschentoch  oder  anf  den  Fafebodea. 
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4.  Arbeite  im  Sommer  möglichst  bei  offenen  Fenstern.  Im  Winter 
Iflile  Ztanmer  bei  gutem  Wetter  mehrmals  tftglich,  indem 
da  Thflreii  imd  Fenster  vaSmanSbaL 

5.  Setze  dich  idcht  der  Zugjhift  ans,  namentlicli  dann  MA,  wenn 
du  sehr  erhitxt  bist 

6.  Achte  darauf,  daCs  dein  Schlafafanmer  soviel  als  mögiieh 
frische  Luft  enthalte;  bedenke,  da  himgst  dort  einen  grofsen 
Teil  deuies  Lebens  zu,  rohst  dort  von  den  Mähen  des 
Tages  ans  and  moCst  dort  neae  Krftfte  sammeln  für  den 
folgenden  Tag. 

7.  Presse  nie  die  Brost  oder  den  Unterleib  gegen  einen  Gegen- 
stand nn. 

8.  Bewege  dich  w&hrend  deiner  Erholnngszeit  viel  in  freier  Loft, 

Pflege  der  Augen. 

1.  Lies,  schreibe  und  arbeite  nicht  in  der  Dämmerong  oder  bei 
schlechter  Belenchtnng. 

2.  W'älile  bei  Tage  deinen  Arbeitsplatz  iinmer  so,  dals  du  noch 
ein  Stack  Himmel  sehen  kannst  nnd  das  Fenster  zur  Linken 
hast.  Die  Sonnenstrahlen  dftrfen.  nicht  anf  deine  Arbelt  Allen. 

3.  Bedecke  die  Lampe  nicht  mit  einem  dnnklen  oder  grelUkrbigen 
Schirme.  Stelle  sie  etwas  links  in  ehier  Entfeninng  Ton 
lUkdistens  0,5  m  tot  dich  hin.  Es  schadet  immer  den 
Angen»  hei  flackerndem  Lichte  an  aiheiten  nnd,  wfthrend  man 
in  einem  Wagen,  in  der  Eisenbahn  oder  im  Bette  sich  be* 
findet,  zn  lesen.  Die  Lampe,  bei  der  du  arbeitest  oder  liest, 
mnk  stets  mit  Cylinder  nnd  Porzellanglocke  versehen  sein. 

4.  Schreibe  mit  tiefschwarzer  Tinte  auf  deutliclien  Linien.  Benutze 
keine  Linienblätter,  sondern  gewöhne  dich  bald  daran,  ohne 
Linien  m  schreiben. 

6.  Fühlst  dn  Ermüdung  in  den  Augen,  so  höre  zu  arbeiten  auf 
nnd  sieh  einige  Zeit  zum  Fenster  hinaus,  indem  da  dich 
ausruhst. 

6.  Schone  deine  Augen  noch  einige  Zeit  nach  einer  schweren 
Krankheit. 

7.  Ist  dir  Staub  oder  ein  anderer  Fremdkörper  ins  Auge  ge- 
flogen, so  reibe  dasselbe  nicht;  bewege  nor  den  Finger  sanft 
Ober  das  Lid  in  der  Richtnng  nach  der  Nase  zu;  geht  der 
Kl^rper  anf  diese  Weise  nicht  herans,  so  wende  ^Uch  an 
den  Arzt* 

5.  Wenn  da  nicht  gnt  siehst  oder  sonst  an  den  Angen  leidest, 
so  frage  einen  Arzt  am  Bat;  er  allein  kann  entscheiden,  ob 
da  eine  Brille  hranchst,  oh  da  sie  immer  oder  nur  behn 
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Lesen  und  Schreiben  tragen  mnbt,  und  ireldie  Nannner  tm 
besten  für  dich  palH. 

Wie  soll  man  an  Hanse  beim  Arbeiten  sitsen? 

1.  Das  Fenster  oder  die  Lampe  müssen  sich  znr  Linken  be- 
finden. 

2.  Wenn  dn  sebreibst^  scfai^  den  Stuhl  so  weit  ooter  den 
Tisch,  dab  sieh  der  vordere  Band  des  Sitaes  2 — 5  cm  ontcr 
der  Tischplatte  befindet.  Halte  den  Oberhfiiper  anfipecht,  so 
da&  die  Brust  den  Tischrand  nicht  berfihrt. 

3.  Der  Stnhl  soll  so  hoch  sein,  dab  sich  der  Tisdi  in  gleicher 
Höhe  mit  den  Ellenbogen  befindet.  Ist  der  Stnhl,  wie  dies 
hftnfig  Torkommt,  zn  niedrig,  so  lege  ein  Kissen  dtfanf. 

4.  Setze  die  Ffifse  auf  den  Boden  oder  benutze  tine  FofiAank, 
wenn  sie  denselben  nicht  erreichen. 

5.  Schlage  die  Beine  weder  mit  den  Knien,  noch  mit  den 
Knöcheln  übereinander;  anch  ziehe  die  Fttüse  nicht  anter  den 
Stahl  zurück. 

6.  Sotzp  dich  grade  auf  den  Stuhl,  lehne  den  Rücken  an  die 
I  i  liDc,  nicht  die  Brust  an  den  Tisch,  und  neige  den  Kopf 
nicht  zu  weit  vor. 

7.  Lege  die  Vorderarme  in  der  Höhe  der  Ellenbogen  auf  den 
Tisch,  halte  das  Papier  mit  der  linken  Hand  fest  und  schiebe 
es  um  so  weiter  nach  oben,  je  tiefer  du  unten  mit  der  Schrift 
Torrückst. 

8.  Das  Papier  behiide  sich  in  der  Mitte  vor  der  Brust  ein  weuig 
nach  rechts  hin. 

D.  Wenn  du  liest,  rücke  den  Stnhl  etwas  vom  Tische  zurück  und 
halte  das  Buch  mit  beiden  Händen  fest.  Dasselbe  muls  immer 
anf  dem  Tische  ein  wenig  geneigt  sein,  so  dafs  der  obere 
Band  höher  als  der  nntere  ist 

10.  Die  £ntfemnng  des  Anges  yon  der  Schrift  soll  wenigsteBS 
36  cm  betragen. 

1 1.  Die  Mädchen  haben  dafilr  Sorge  zn  tragen,  dab  sich  ihre  BOcke 
gltichmälsig  anf  dem  Sitz  Terteilen;  letztere  dürfen  daher 
Tor  dem  Niedersetzen  nicht  nach  reclits  oder  links  TerschobeB 
werden. 

Allgemeine  Körperpflege. 

1.  Frische  Lnft  nnd  Sonne  sind  flbr  die  Erhaltuig  der  Geaand- 
heit  nneriäfolich ;  man  nmfs  ihnen  daher  möglicHsl  Mia 
Zntritt  zn  der  Wohnnng  gewAhren. 
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2.  Härte  dich  ab,  indem  du  dir  täglich  den  ganzen  Körper  mit 
kaltem  Wasser  wäschst.  Nimm  womöglich  jede  Woche  ein 
warmes  Bad  sor  Beinigang. 

3.  Bade  dich  wJÜmod  der  heilken  Jahresaeit  in  offenem  Waaaer, 
nunal  wenn  es  von  der  Sonne  dnrchwSimt  ist.  Bleibe 
bOchstena  10  Minnten  darin,  reibe  dir  gut  die  Hant  ab  und 
erwftrme  dich  dann  durch  einen  Spaaergang  in  nicht  za  engen 
Kleidern.  Wenn  es  angeht,  setze  den  Körper  nach  dem  Bade 
der  frischen  Lnft  nnd  den  Sonnenstrahlen  ans,  TOransgesetity 
dafs  das  Wetter  windstill  nnd  nicht  zn  kalt  ist. 

4.  Halte  Mund  nnd  Rachen  rein,  indem  du  dieselben  morgens, 
abends  und  nach  jeder  Mahlzeit  spülst  nnd  gnxgelst. 

5.  Bewege  dich  viel  in  freier  Luft. 

6.  Kleide  dich  nicht  zu  warm;  der  Kopf  sei  nur  leicht,  der  Uals 

gar  nicht  bedeckt. 

7.  Schnüre  einzelne  Kor;)crteile  nicht  zu  lest,  z.  6.  mit  Korsetts, 
Gttrteln  oder  Strumpfbändern,  ein. 

8.  Die  Schuhsohlen  müssen  genan  nach  dem  Fnls  geformt  sein. 
Hohe  Absätze  äiiid  schädlich j  richtiger  trugt  man  breite  und 
niedrige. 

9.  Behalte  niemals  nasse  Strttnpfe,  Stiefel  oder  Eldder  an, 
sondeni  ersetze  sie  sobald  als  möglich  dnrch  trockene. 

10.  Sei  miCtig  im  Essen  nnd  Trinken;  vermeide  verdorbene  oder 
nnverdanliche  Speisen,  sowie  Nftsdbereien;  namentlich  kleine 
Sinder  sollen  letztere  nicht  geniefben;  gewöhne  dich,  ^nüach 
nnd  nar  dreimal  am  Tage  zn  essen ;  brauche  keine  Beizmittel, 
wie  viel  Salz,  Tabak,  Liköre;  üb  kein  rohes  Fleisch  nnd  kein 
unreifes  Obst. 

11.  Gehe  früh  zu  Bette  und  stehe  früh  wieder  auf.  Störe  deine 
Nachtruhe  nicht,  indem  du  vor  dem  Zubettegehen  anstrengende 
geistige  oder  körperliche  Arbeit  verrichtest. 

Cirkuiarveriüguu^derk.k.Statthalterei  in  Tirol  und  Vorarlberg 
vom  11.  Jnli  1893,  Z.  16849,  wegen  Mafsnahmeu  ^egen 
Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  dnrch  Mitglieder 
geistlicher  Orden,  welche  sich  der  Krankenpflege  und  dem 

Unterrichte  widmen. 

In  einer  Gemeinde  des  Verwaltungsgebietes  ereignete  es  sich 
hener,  dais  die  Leiterin  eines  Kindergartens,  welche  bei  den  barm- 
herzigen Schwestern  in  Kost  nnd  Wohnung  stand,  an  BUttem 
erkrankte,  weil  sie  trotz  der  angeordneten  Abqiermngsmabregehi 
das  IsoUerziamier  von  Blattemkraaken  betrat  nnd  sich  dort  infizierte. 

Dieser  Umstand  Iftlst  vermuten,  dalb  die  mit  dem  Unterrichte 
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der  Kinder  bescimltigten  Ordensschwestern  auch  zur  Kranken i'tleee, 
ja  vielleicht  seihst  zur  Pflege  infektiös  Kranker  verwendet  werden, 
sowie  daüs  die  dam  Unterrichte  der  Kinder  sich  widmenden  Schwestern 
mit  den  die  KrankenjiHcge  bei  Inlcktionski  anktn  besoldenden  Ordens- 
nulglicduin  in  tiaem  stetigen  unmittelbare a  Kontakte  stehen,  was  nul 
Rücksicht  auf  die  öffentliche  und  besonders  auf  die  Schulgesundheits* 
pflege  durchaus  unzulässig  wäre. 

Die  politischen  BehOidea  enter  Instans  werden  hiermit  anf 
den  ervihnten  aanitibren  UiCHtand  MimerkBain  genuMdit  nad  beinf- 
tragt,  über  deaaen  Bestehen  bei  den  OlbBtlichea,  beiw.  privaten  and 
Gemeindekrankenanfltalten  genaue  Erhebnngen  an  pflegen,  mit  allem 
Nachdrucke  anf  die  AbeteUung  dieaea  BCUabraachea,  falla  am  aolcber 
▼oikommen  sollte,  an  dringen  nnd  Ober  das  Ergebnis  dieser  £rhd»nngen 
nnd  das  OYentneÜ  diesfidls  Verfftgte  bis  lingstens  15.  Angast  1.  J. 
eingehend  zu  berichten,  sowie  auch  sicherzostellen,  ob  die  mit  der 
Krankei^ege  bei  Blatternkranken  beschäftigten  Ordensmitglieder, 
wenn  sie  nicht  die  natOrlichen  Blattern  flberstanden  haben,  ^aer 
erfolgreichen  fievacdnation  nnteraogen  wurden. 

Ans  dem 

ErlaCs  des  Königlich  preufsischen  Unterrichtsministers 
Aber  die  lilmführuug  neuer  Lehr-,  Lese-  und  Übangsbächer 

für  höhere  Lehransialteii. 

Für  die  Auswahl  neuer  Schulbücher  seitens  der  Lehrerkollegien 
und  ftir  die  Prüfung  und  Vorschläge  seitens  der  ProTlnzialschttl- 
koliegien  sind  folgende  Gesichtspunkte  genau  zu  beachten: 

1.  Die  vorzuscbla^'cndt  n  Schulbflcher  u.  s.  w.  müssen  nach 
Papier,  Druck  und  xVusbtatiujig  allen  schultechnischen  und  hygieuischeu 
Anforderungen  entsprechen.  In  letzterer  Beziehung  verweise  ich 
insbesondere  anf  Eulenberg  und  Bach,  Schalgesundheitslehre,  S.  224  C 

Obscfaon  die  Ausgaben  der  Schnlschriftsteller  einer  GeneiuniguDg 
nicht  unterliegen,  so  wüd  doch  das  EOnigUche  Provinsialsehal- 
kolleginm  auch  diesen  in  Beang  anf  die  besekhneten  Oesichtspnnkte 
besondere  Awfmerksamheit  an  widmen  haben. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 

(ges.)  BoasB. 

An  sämtliche  EOnigUche  ProvhizialBGhnlkollegien. 
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Dem  Diraktor  des  LmMoatfidtiacheii  Realgymnmriqnwi  zu  Berliii, 
Frotoor  Dr.  F068,  ist  die  Krone  nun  KOniglidi  preoübisGhen  roten 
Adlerorden  m.  Klasse  mit  der  ScUeife  und  Schwertem  am  Binge, 
derselbe  Orden  IV.  Klasse  dem  Regienmgs-  und  Scholrat  Dr. 
Kbbtschmer  in  Königsberg  i*  Pr*  nnd  dem  Direktor  des  Gymnasinms 
zn  St.  Maria-Magdalena  In  Breslan»  Professor  Dr.  Momm,  Ter- 
liehen  worden. 

Der  Bezirksschnlinspektor  Schnlrat  Ed.  Küglbr  in  Dermbach 
erhielt  das  Ritterkrenz  I.  Klasse  des  Groi'sherzoglich  s&chsischen 
Hansordens  der  Wachsamkeit  oder  vom  weifsen  Falken. 

Den  Seminardirektoren  Jos.  Droboschke  in  Zülz  und  Dr. 
WlLH.  ISOMMüR  in  Paderborn,  sowie  dem  Krcis?chnlin<ipektor  UOP- 
8TEIN  in  Enskirrhen  wurde  der  Charakter  als  Schulrat  erteilt. 

Zu  auiserordentlichen  Mitgliedern  des  Kaiserlichen  Gesundheits- 
amtes sind  ernannt  worden  der  0.  Professor  der  Chemie  Dr. 
Emil  Fischer  in  Berlin,  Medizinalrat  Dr.  £.  Reinckk  in  Hambarg 
und  Apotheker  Dr.  Th.  SCHACHT  in  Berlin. 

Für  die  dnrch  den  Tod  Professor  A.  Palt  aufs  erledigte  Lehr- 
kanzel der  gerichtlichen  Medizin  an  (Irr  Uinvcrsität  Prag  ist  in 
erster  Stelle  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Krattkk 
in  Gras,  in  Vorschlag  gebracht  worden. 

Professor  Dr.  L.  Brimbr  in  Berlin  beabsichtigt  too  der  Leitung 
der  Krankenabteilnng  des  KooHschen  Instituts  fBr  Infektionskrank- 
heiten, die  er  seit  dessen  Begrflndung  geführt  hat,  zorflcksatreten. 

Für  den  Professor  der  Hygiene  Dr.  Hubppb,  der  seine  Stelle 
als  Mitglied  des  Landeesanitltsrates  niedergelegt  hat,  wurde  nnser 
mdirter  Hitarbeiter,  Herr  Sanitätsrat  Dr.  Thbqdor  Altbohiil  m 
Prag,  Tom  LandesansBchnsse  In  den  liandessanitAtsrat  bernftn. 

Dr.  Hildebrandt  ist  znm  aurseroidentSchen  Professor  der 
Kinderheilkunde  an  der  UniyersitAt  Lnnd  ernannt  worden. 

Der  bekannte  Hygieniker,  Geheimer  Medizinalrat  Professor 
Dr.  FINKBLN6URG  in  Bonn,  beging  am  16.  Angost  die  Feier  seines 
fiarDgjährigen  Doktoijnbilänms. 

Die  medizinische  Faknltflt  zn  Halle  hat  dem  als  Verfasser  des 
„Struwwelpi  ler^  bekannten  Geheimen  Sanitätsrat  Dr.  Heinrich  Hoff« 
MANN  in  >iankfart  a.  M.  das  tot  sechzig  Jahren  erteilte  Doktor- 
dipiom  erneuert 
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I>er  Bflgiemiigs-  und  Schnliat  Dr.  Schohset  in  Köln  ist  go- 
storben. 

In  BerÜn  Terschied  am  18.  Jimi  der  städtische  Sdmliiispellior 
Dr.  Max  RüOB,  40  Jahre  alt. 

Ans  Dresden  wird  das  am  4.  August  im  82.  Lebensjahre 
erfolgte  Ableben  des  Hofrats  J.  Ftt.  Jenckb  gemeldet,  der  sich 
auf  dem  Gebiete  des  Taabstmnmeiiiiiiternchts  grolhe  Yerdienste  er- 
worben hat. 


f  itteratur. 


Besprechnngen. 

Dr.  C.  A.  Köhler,  Übermedizinalrat  und  Königlicher  LandesaüstaUs- 
direktor  a.  D.  Die  Schnlgesundheitspflege.  Ferner  Über 
Wesen  und  Behandlung  des  kindliehen  Schwachsinns.  Zw« 
Vortrage.  Ratenabiu^,  1892.  Otto  Maier.  (40  8.  8°.) 
In  dem  ersten  in  der  Oanptlehrerkonfereiiz  des  Seholbeaiitos 
Oachats  gehaltenen  Yortrage  bespricht  der  Yerfioaer  in  konen  ge- 
drängten Sfttsen  nach  einer  historischen  Einleitong  den  Begriff  der 
Schnlgeaiindheitspflege,  die  Aufgaben  derselben  nnd  Ihre  Erlbige  im 
OschatMr  Bezirice.  Unter  den  Aufgaben  der  Schulhygiene  wird 
besonders  abgehandelt  die  gesnndheiüidie  Einrichtung  des  Schal- 
gebandes,  des  Schulzimmers,  die  Hygiene  des  Unterrichts  und  die 
Verhütung  der  Schulkrankheiten.  Bei  der  Schilderung  der  Erfolge 
der  Schnlgesondheitspflcge  stützt  sich  der  Autor  auf  die  Resultate  einer 
Umfrage,  weldie  im  Oschatzer  Besirke  durch  die  SeholTorstände  und 
Scbulinspektoren  mittelst  Fragebogen  gehalten  wurde  und  sich  bezog  aul 
Lage  des  Schulhauses,  Baugrund,  Grundwasser,  Unterkellerung,  Gröfse 
der  Srhnlzimmpr,  Ventilation,  Heizung,  Tages-  und  Ahendbeleuchtung. 
Subsclliea  und  Aborte.  Die  Ergebnisse  sind  in  fihnlicbrr  \Veise 
zusammengestellt,  wie  ich  sie  18bÜ  für  die  Schulen  des  llerzoLrtums 
Braunschwei?  in  der  „Vierteliahraschrifi  für  ößentliciie  Ocsu>fdli''if6- 
pßege'*,  Bd.  XII,  S.  743  und  IM,  XIII.  S,  417  mitgeteilt  habe. 
Besondei's  macht  der  Vertasser  darauf  aufmerksam,  dafs  der  Wasch- 
raum aufserhalb  des  Schulgebäudes  angelegt  werden  soll  und  dafs  es, 
um  den  Lehrer  beim  Sprechen  Tor  Überanstrengung  zu  bewahren 
und  den  bcbüleni  das  Verätaiidiii:i  des  Gesprochenen  zu  erleichtem, 
aufserordentlich  vorteilhaft  ist,  hinter  dem  Katheder  in  der  flachen 
R&ckwand  eine  konkave  Nische  anzubringen,  damit  die  Schallwellea 
durekt  zu  den  SchtUem  geleitet  werden  und  nicht  erst  von  der 
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Decke,  den  Seitonwänden  und  dem  Fnisboden  indirekt  dorüiin 
gelangen. 

Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  anf  20  Oktavseiten  die  wich- 
tigsten GmndsilUe  der  Schnlliygiene  kan  nnd  bündig  auseinander- 
zusetzen. 

Der  zweite  Vortrag,  gleichfalls  in  der  Hanptlelirerkonferenz  zu 
Oschatz  gehalten,  beschäftigt  sich  mit  dem  Wesen  und  der  Behandlung 
des  kindlichen  Schwachsinns.  Nach  kurzer  Schilderung  des  BegriÖes, 
der  Ursachen  —  z.  B.  SchädLlabnomiitäten  — ,  der  Arten,  typischen 
Formen  und  Komplikationen  des  Blödsinns  spricht  der  Autor  von  dem 
Wachstum  nnd  der  Lebensdauer  der  Idioten,  der  Heilung  ihres  Leidens 
mkd  den  Anfgabeiiy  welche  uia  bei  der  Flliaorge  fiBr  dieselben  anfallen. 
HMtpterfordemis  ist  Beliaadlmig  der  Idioten  in  Anstalten,  nm  sie  ei&n«- 
seits  vor  üdscher  Beorteflnng,  vor  Yerhöhnung  u.  s.  w.  an  sdilltzeii, 
andemseitB  an  iiflegen  und  za  eraielien.  Bei  dem  Unterrichte  ist  der 
AnschaimngB-,  Tum-  nnd  BeechftftigQngsnnterridit  der  wichtigste.  Die 
yachhilfeachnlCTi,  Sehnlen  flir  Schwachbefähigte,  die  in  vieloi  Stldten 
fBr  solche  Kinder  geschaffen  sind,  welche  man  noch  in  der 
Familie  glaubt  belassen  zu  kdnnen,  halt  der  Autor  für  ein  unauling- 
liches  Snrrogat,  weil  die  mangelhafte,  unzweckmäisige  Pflege  und 
Erziehung  im  häuslichen  Kreise  fortbesteht.  Hier  in  Braunschweig, 
wo  wir  seit  vielen  Jahren  Klassen  für  Srhwarhbcf^lliifjte  eingerichtet 
haben,  sind  wir  mit  den  Resultaten  derselben  au  iserordentlich  zufrieden. 
Auch  Verfasser  scheint  die  jrünstigen  Erfolge  solcher  Klassen  schliefs- 
lirh  nnznerkennen,  indem  er  in  These  o  sagt:  „Ftlr  hwachsinnige 
oder  bchwatiibefähigte  sind  die  Nachhilfeschulen  geeignet."  Was 
die  Leitung  der  Idioteuanstalten  betrifft,  so  weist  Autor  dieselbe 
dem  Psychiater  zu,  erklart  sich  aber  auch  mit  einer  Hand  in  Hand 
gehenden  Direktion  durch  Arzt  und  Pädagogen  einverstanden.  Dais 
Anstalten  auch  unter  der  Leitung  too  Theologen  ▼ortreffLich  gedeihen 
können,  sieht  man  an  deijenigen  an  Eckerode  im  Brannschweigischen, 
die,  von  Bastor  Stutzbb  durch  müde  Beitrüge  gegründet,  jetzt 
unter  der  treiOichen  Direktion  Ton  Probst  Palnbr  mit  Staatssusdiflssea 
neben  milden  Beitrügen  dnrch  eigenes  TermOgen  w^erhesteht,  leider 
bisher  noch  ohne  einen  dauernd  in  der  Anstalt  selbst  wohnenden 
nnd  wirkenden  Aist. 

Auch  dieser  aweite  Yortrsg  des  YerCsssers  sei  der  Lektüre  der 
Leser  unserer  Zeitschrift  warm  empfohlen. 

Professor  der  Hygiene  an  der  technischen  Hochschule 
Dr.  med.  B.  Blasiiis  in  Braonschweig. 

I>r.  Gborg  Müller,  ])raktischer  Arzt  und  Orthopäde  in  Berlin. 

Die  WiderstaBdsgymuastik  f&r  Sehale  nnd  Haiia.  Eine 
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Anleitung  zur  ErhaUuiiL:  und  Kräftigung  der  Gcsnnd!icit.  Allgemein- 
verständlich für  jedermann.  Mit  50  Abbild.  Leipzig,  1892. 
C.  L.  Hirschfeld.    (63  S.  8^  Gbd.  A  1,60.) 

Das  Buch  enthält  in  den  drei  Abschnitten  mit  den  Überschriften: 
II.  Ausgangsstellungen ,  III.  Bewegungen  und  IV.  Übungen 
eine  Auswahl  von  Widerstandsübungen,  welche  bei  „gesunden,  weun 
auch  bchwächllchen  Kindern  und  Erwachsenen"  geeignet  sind,  „den 
Körper  zu  kräftigen  and  gesund  m  erbalten*' ;  daran  reiht  aich  eiae 
Anleitung  zur  Awrf&bntng  derselben. 

Übiar  entere  soll  hier  ein  Uridl  nicht  ahgegeben  irarden.  An 
letiteier  ist  anzoerkennen,  dafs  sie  durchweg  in  einer  Spfadie  ge- 
schrieben ist,  die  ancfa  der  Laie  na  Tcntehea  Tcmag.  In  elmelnen 
Ansdrticken  hfltte  der  Yerfiuser  Yielleieht  necii  etwas  mehr  B&cfcskhl 
auf  den  Jedermann*  nehmen  können,  für  den  das  Buch  bestimmt 
ist,  so,  wo  er  vom  „ Fixieren"  eines  Gliedes  spricht,  tou  ^  Kegel- 
mflntehi'*,  welche  die  Arme,  bezw.  Beine  bescfardben  sollen.  Ich 
win  nicht  mit  demselben  darüber  rechten,  dals  er  Ausdrücke,  die 
in  Deutschland  Heimatrecht  erworben  haben  und  Hunderttausenden 
bekannt  sind,  durch  andere  ersetzt,  welche  weniger  die  Sache  be- 
zeichnen und  zum  Teil  von  recht  zweifelhafter  Sprarlinchtigkeit  sind. 
Man  vergleiche:  Flügel-^tt  Uend  für  Stellung  mit  Htiftstütz  der  HSnde, 
Reck-stehend  für  Vorhebhalte  der  Arme,  Streek-stehend  für  llocli- 
hebhalte  der  Arme.  In  Zusammenseizungen  kouinieu  Bildungen  wie 
die  folgende  vor:  L.  Reck-  r.  Streck-schliefs-  r.  schraub-stehend. 

Wieweit  der  Verfasser  mit  allen  diesen  Dingen  „eme  emptind- 
liche  Lücke  in  der  Gesundheitspflege  ausfüllt*^,  möge  dahingestellt 
bleiben. 

Aber  hervorgehoben  so  werdm  Tttrdienen  die  beiden  WOrler 
,ftr  Schnle"  ani  dem  Titelblatt  nnd  dicgemgen  SteUeii  des  Tertsa, 
welche  mit  BflcksiGht  anf  diese  Bestimmnng  des  Baches  geschrieben 
sind.  Letstere  finden  sich  tdls  in  den  Abschnitten  I  (EinfflhruBg) 
irndVCSchlnfsbemerkangen),  teils  zerstreut  in  den  schon  genannten« 

Der  Verfasser  gibt  sich  „der  Hoffnung  hin,  dais  früher  oder 
sp&ter  die  Widerstandsgymnastik  ihren  £inzng  auch  in  die  Scheie 
halten  wird,  um  die  jetzt  übliche  Tnmerei  zwar  nidit  an  Teidrflngen, 
so  doch  zu  ergänzen*^.  Er  will  täglich  zweimal  „gymnasticiereii'^ 
lassen.  „Die  Übungen  de«?  RTimpfes,  besonders  die  mit  liegender 
Ausgangsstellimg,  .  .  .  sind  \(m  ungeheurem  Wert.  .  .  ,,  für  Schul- 
kinder sind  sie  geradezu  unentb»  lirlirb.  Wenn  diese  ÜbuntTf-n  in  den 
Schulen  werden  täglich  ausgetührl  wcnleD,  eist  dann"  u.  s.  w. 

Dabei  verlangt  der  Verfasser,  wie  das  auch  selbstverständlich 
erscheint,  für  jeden  Übenden  einen  „Gymnasten,  der  es  versteht, 
den  Widerstand  dem  Alter  und  den  Kürperkräften  des  Übenden 
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umipaaaen  und  anmahUeb  la  steigen,  iänzdae  Übangea  er- 
fordem  siroi  Helfer,  and  mar  gerade  einige  der  Ar  anentbehrlich 
erkUbrten  Bimqpltlbiiiigeii  mit  «liegender"  Anagangsttelliiiig.  IMero 
soUen  „«nf  dner  ebenen  Untnkge,  am  betten  aaf  einer  gepolsterten 
Bank*  anagefflbrt  werden;  ftr  die  „ntsende*  GrandsteUnng  iat  eine 
Bank  nOtig,  deren  Höhe  genaa  der  Länge  der  Unterschenkel  gleich- 
kommt, nnd  fOr  die  ^halbsitzende"  eine  solche,  deren  Hohe  gleieh 
ist  der  £ntfemang  Tom  Sitzknorren  bis  smn  Fafsboden. 

Man  denke  sich  diese  Forderungen  aosgeftlhrt  in  einer  Schnl- 
klassc,  die  50,  60,  70  Knaben  oder  Mädchen  zählt.  Die  einfache 
Znsamnienstelluug  derselben  wird  mich  der  Mishc  überheben,  an  ihnen 
Kritik  zu  üben.  Sie  beweisen  einen  solclu  n  Grad  Ton  Naivetat  m 
der  Auffassung  von  Schuhe iluUtnissen  nnd  Schnlarbeit,  dafs  die  Re- 
fttrchtung,  es  könne  irgendwo  ^on  berufener  Seile  der  Versuch 
gemacht  werden,  obigen  Wünschen  nachzukommen,  ansgescbiossen 
erscheint.    Wenn  der  Mann  Schularzt  würde! 

Nach  dem  Vorstehenden  kaim  ich  mich  kurz  fassen  betreffs 
dessen,  was  der  Verfasser  über  unser  gegenwärtiges  Turnen  sagt. 
Er  verlangt  von  einer  „rationeUen  Gymnastik'*  die  ErftOlong  folgender 
Bedingungen : 

1.  Die  Bewegungen  mAnen  dnicb  wirkHche  Znsammenriebnng 
der  Mnskeln,  nicbi  dnrcb  die  eigene  Sehirare  des  m  übenden 
KörperteilB  ansgelfthrt  werden. 

2.  Die  Mnskeln,  besonders  die  Antagonisten,  mflsaen  eine 

gleichmäisige  Arbeit  leiaten. 

3.  Die  Anforderang  an  die  Leistungsfähigkeit  der  Moskebi 
mnis  gleichmäfsig  and  aUmftblieh  gesteigert  werden. 

Diesen  Forderungen,  so  behauptet  er,  werde  die  „heutr  fi bliche 
Gymnastik"  nicht  Jrerecht,  ja  sie  könne  die-^elbrn  gar  nicht  erfüllen. 
Den  letzteren  Satz,  der  noch  weiter  erUiutirt  ^vird  durch  den 
anderen  :  „mit  den  Gerätühün<jcn  sei  eine  allinulilichc  F'rbrdinnp  der 
Leistungsfähigkeit  nicht  zu  errei clien,  weil  bei  denselben  als  zu 
leistende  Arbeit  immer  das  ziemlich  gleichbleibende  Körpergewicht 
in  Betracht  komme kann  nur  jemand  aufstellen,  der  von  unserem 
deatsclien  Turnen  nicht  mehr  als  eine  sehr  oberflftchlidie  Kenntnis  hat. 

Für  die  Schule  ist  nach  meinem  Urteil  das  Buch  Dr.  MOLLERs 
bedentnngslos.  Derselbe  mag  ein  yorzOglicher  Or&opftde  sein,  als 
Seknllg^lieiiiker  ist  er  omnOf^di  ernst  zn  nehmen.  Ob  er  wold 
▼on  der  litterariseben  Fehdo  Kenntnis  bat,  die  sich  an  die  Be- 
fltrebmigen  BoTHBTBiHa  knftpfte,  das  dentscfae  Turnen  dnrch  die 
eefawedisdie  Ojmnastik  sn  ersetien? 

Bektor  der  II.  Knabenmittelsdinle  G.  TOiraraLDT  in  Altona. 
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Dr.  W.  FRAUsmrz,  Prbatdoc«ilt  an  der  Universität  und  der  tech- 
nischen Hochschule  Mflnchens.   Qnindzfige  der  Hygiene.  For 

Studierende  an  Universitäten  und  technischen  Hochedmlen,  Ante, 
Architekten  nnd  Ingenieure.  Mit  137  Originalabbildnngen.  München 
nnd  Leipzig,  1892.    J.  F.  Lehmann.    (442  S.  Kl.  8^  M  6.50.) 

Verfasser  ist  durch  die  Verlagsbuchhandlung  aufgefordert  worden, 
eine  wissenschaftliche  Hygiene  in  möglichster  Kürze  zu  schreiben, 
dieser  Aufforderung  aber  erst  nachgekommen,  nachdem  iiim  von 
autoritativer  Seite  da<^  vorbamlenc  Bedürftiis  bestätigt  war.  In  der 
That  erscheint  das  Weik,  mit  dem  Handbuch  der  Hygiene  von 
PettenküFER  und  ZiKMSSBN  oder  den  hygienischen  Lelirbuchem 
von  Flügge,  Kubner,  Rosrntual  und  GAttiNEB  verglichen,  stark 
zusammengedrängt,  ohne  deshalb  jedoch  Wichtiges  zu  übergehen. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  der  Begriff  und  die 
Bedmitiuig  der  Hygiene  rar  Beepredumg  gelangen,  werden  nedi- 
einander  folgende  Kapitel  abgehandelt:  IGkroorganismen,  Lnft, 
Kleidung,  Blder,  Boden,  Wasser,  Wohnung,  Heizung,  Ventilation, 
Beleaebtang,  Ab&Ustoffe,  Leichenbeetattong,  Krankenhänaer,  Schal- 
hygienOf  EnShrong,  McActlonskrankheiten  und  Gewerbehygieoe. 

Es  sei  uns  gestattet,  nur  auf  die  Schnlgesondbeitspflege  näher 
einzogehen,  bei  der  sich  der  Verfasser  namentlich  an  Eembold  anschlieist 

Er  weist  zunächst  auf  die  durch  den  Scholbeeach  entstehenden 
Gefahren  hin  und  teilt  dieselben  in  solche,  welche  durch  den 
Aufenthalt  und  solche,  welche  durch  die  Beschäftigung  in  der 
Schule  henorgerufen  werden.  Zu  den  ersteren  gehört  nach  ihm 
vor  allem  die  Verbreitung  der  Infektionskrankheiten  Wenn  er  hier 
für  eine  moQ:lioh<^t  späte  Wiederzulassung  zum  Schulbesuch  nach 
beendeter  Erkiünkung  eintritt,  so  vermögen  wir  dem  nur  mit  Ein- 
schränkung beizustimmen.  Denn  neben  der  Hygiene  hat  auch  die 
Pädagogik  Anspruch  auf  Berücksichtigung;  im  Interesse  der  letzteren 
aber  ist  es  gelegen,  dafs  die  Schüler  sobald  als  mDglich  wieder 
am  Unterrichte  teilnehmen.  Wir  halten  es  daher  für  genügend, 
wenn  die  von  den  meisten  Ländern  gesetalich  festgestellte  FMst  Ufr 
den  Wiedereintritt  infektiOe  erkrankt  geweeener  Kinder  in  die  Sdinle 
innegehalten  wird.  Ans  pädagogischen  Gründen  kOnnen  ivir  ferner 
nicht  der,  wie  Yon  vielen  Seiten,  so  ancfa  von  dem  Yerfuser 
geforderten  Aofstelhmg  einer  genftgeaden  AnzaM  Ton  SpnckniplBft 
fta  taberkolOse  Scbltter  in  der  Sehale  beipflichten.  Dnreh  dis 
Benutzung  derselben  würde  der  Unterricht  fortgesetzt  gestört  werden, 
ganz  abgesehen  davon,  dafs  in  gröfseren  Lehranstalten  Zeit  und 
Kraft  des  Scbuldieners  für  die  Reinigung  jener  Näpfe  nicht  aus- 
reichend wären.  Kinder,  deren  Auswurf  Tuberkelbacillen  enthält, 
sollten  Tielmebr  von  der  Schale  ausgeschlossen  werden,  nnd  zwar 
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mlllBte  die  Kntacheidqiig  hierttber  dem  Schulärzte  und,  wo  ein  tieldier 
Mbt  vorhanden,  dem  beamteten  Aizte  snstebeD. 

Der  Yertaer  geht  dann  an  dan  Geanndheitaaehadignngen  Ober, 
welche  von  der  BeachftiHgimg  in  der  Schule  herrOhren,  wobei  er 
mit  Becht  hervorhebt,  dab  die  hygienischen  Yerhältniase  im  Eltern- 
haue  oft  viel  ungünstiger,  als  in  den  öffentlichen  Lehranstalten  sind. 
Unter  den  Schädigungen  dorch  die  Schularbeit  werden  in  erster 
Linie  diejenigen  der  Augen  angeführt.  Nach  den  TOn  H.  COHN 
TeröflTcntlichten  Zahlen  kommt  die  Kurzsichtigkeit  nm  seltensten  in 
den  Dorfschulen  vor.  häufiger  in  den  städtischen  KlementfirschTilcn, 
noch  öfter  in  den  höheren  Töchter-  und  Mittelschulen,  während  sie 
in  den  Gymnasien  und  Realgymnasien  nm  vcrhreitetsten  ist.  Ebenso 
wissen  wir,  dafs  dieselbe  mit  den  steigenden  Klassen  und  den 
wachsenden  Lehens-  und  Schuljahren  zunimmt.  Die  Ursachen  dieser 
Zunahme  sind  nach  I'hausnitz  noch  nicht  f^anz  sicher  festgestellt, 
er  begnügt  sich  in  dieser  Beziehung  mit  dem  allgemeinen  Hinweis 
auf  die  Anstrengung  der  Augen  beim  Lesen  und  Schreiben.  Zur 
Bekämpfong  der  Myopie  werden  aasreichende  Belenchtong  der  Klassen- 
aninmr  und  dentUcfaer  Dmdc  der  Sdholhlteher  empfohlen.  Yielldeht 
wtre  hier  anch  eine  Bemerknng  Aber  die  Nachteile  einer  schlechten 
Hnndadirift,  wie  man  sie  nicht  so  selten  bei  SchUlem  antrifft,  am 
Flatae  gewesen.  Was  im  ahrigen  das  Schreiben  anlangt,  so  verwirft 
Ycf&sser  zwar  eine  llbertriebeae  Rechtslage  nnd  Schräglage  des 
Heftes,  hält  es  aber  noch  nicht  für  sicher,  ob  ftberhaupt  Rechts- 
and  Schräglage  mit  Schiefschrift  im  Gegensatz  zu  gerader  Mittellage 
mit  Steilschrift  gröfseren  Nachteil  bedingen.  Iiiergegen  ist  jedoch 
zu  bemerken,  dafs  die  Rechtslage  von  allen  Schulhygienikcm  ein- 
mütig bekfimpft  wird  nnd  die  schräore  Mittellapc  nur  noch  verein- 
zelte AühiiD^er  unter  denselben  bc'^itzl.  Namentlich  die  T"^nter- 
suchungsergebnisse  der  in  München  und  Zürich  zur  IVfiinng  der 
Schrägschrift  und  Steilsclirift  und  ihres  iunflusses  auf  Auge  und 
Kückgrat  eingesetzten  Kommissionen  haben  der  Steüschrift  ncne 
Freunde  zugeführt.  Der  Autor  gesteht  denn  auch  selbst  mit  aner- 
kennenswertem Freimute  zu:  „Jedenfalls  scheint  au»  den  bisherigen 
Resultaten  hervorzugehen,  dafs  bei  Einführung  der  Steilschrift  die 
Haltung  der  Kinder  eine  bessere  ist.** 

Die  senkieehte  Schrift  aber  wird  nnr  dann  gesondheitliche 
Sehiden  Terhflteni  wenn  angleich  die  Sabsellien  richtig  konstmiert 
sind.  Es  gdangen  daher  noch  die  hygienischen  Anfordemngen  an 
diese,  namenüicfa  an  Höhe  nnd  Breite  der  Schnibank,  HAhe  der 
I^ehne,  hoiisoatale  nnd  teitikaie  Entfemong  des  Tischss  von  der 
Bank  zur  Besprechung.  Auf  die  Erklärung  der  iiusdrücke  Plos^ 
und  Minnsdistanz  folgt  die  ErOrtemng  der  Frage,  wie  die  letztere 
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in  die  entere  Terwandelt  irerden  kamk  Am  xweckmlfingitM 
geschieht  dies  nach  dem  Tertoer  so,  dafii  beim  Anfiitehen  derSits 
Ton  selbst  nach  hinten  Uappt,  beim  fiitaen  aber  dnrch  die  Sdiwere 
des  Körpers  wieder  nach  TOm  gebracht  wird.  Nach  rückwärts 
Terschiebbare  Sitse  oder  zum  Umklappen  eingerichtete  Tischplatten 
erscheinen  ihm  weniger  praktisch.  Fflr  eine  spatere  Auflage  dürfte 
es  sich  empfehlen,  auch  auf  die  nenestp.  aufserordentlich  einfache 
Schulbank  von  RaMMINOer  und  Stetten  in  Tauberbischof-^-heim 
hinzuweisen.  Die  Sitzplatte  ist  hier  der  i.iinire  nach  in  zwei  durrh 
starke  Leinewand,  wie  durch  ein  Scharnier  Terbundene  Hälften 
geteilt.  Beide  üälfteu  bilden  beim  Sitzen  eine  horizontale  Ebene 
mit  Minusdistanz.  Erhebt  sich  jedoch  der  Schiller,  so  werden  die- 
selben durch  den  Druck  der  Kniekehlen  wie  ein  spitzes  Dach 
aufgerichtet,  und  an  Stelle  der  negativen  entsteht  eine  positive 
Distanz.  Störende  Geräusche  und  ein  etwaniges  Emkiemmen  von 
Körperteilen  beim  Niedersetzen  oder  Aa&tehen  sind  dabei  in 
keiner  Weise  an  furchten. 

Wir  haben  nns  diese  wenigen  kritischen  Bemeriningeii  eilanhty 
nicht,  nm  an  tadeln,  sondern  nur,  nm  nnser  warmes  Interesse  ffer 
das  Toriiegende,  der  Mflnchener  Schale  dnrehans  wttrdige  Wcrir  la 
aeigen,  äe  Gedrängtheit  des  Stoffes,  die  Khirhett  der  DanleUaag, 
die  Anschaulichkeit  der  Zeichnnngen  machen  dasselbe  namentlich  ftr 
Studierende  und  solche,  die  einem  kurzen  Überblick  Ober  die  Oesamt- 
hygiene wünschen,  empfehlenswert.  Auch  der  Preis  ist  trotz  der 
trefflichen  Ausstattung  ein  mäfsiger.  Möge  dem  Buche  daher  eine 
glückliche  Fahrt  dnrch  die  Uochflot  litterarischer  Produktion 
beschiedea  seini  L.  Koiklmasm. 

H.  ZiEöcHK,  Rektor.  J.  Dorns  dentsehe  Fibel,  nm^earbeifet 
nud  mit  Steilschrift  yersehen.  7.  Aufl.  Breslau,  18^2.  Fraoz 
Görliclh   (50  S.  Kl.  8**.) 

Sehl  häufig  erhielten  wir  die  Anfrage,  ob  nicht  eine  Fibel  mit 
Steilschrift,  in  welcher  die  iu  i'ieufsen  eingeführte  Kechtschreibung 
vertreten  ist,  zu  bekommen  wäre.  Wir  können  daher  die  Heraus- 
gabe dieser  Fibd,  wodurch  wieder  ein  Hemmnis  ftr  die  YefMtang 
Jener  Schriftart  beseitigt  wurde,  nnr  mit  Fronde  begrOteii  nm  ao  mshr, 
als  die  in  derselben  enthaltene  Steilschrift  zeigt,  wie  sehr  sich  der 
Yerfiuser  hemnht  hat,  den  Anforderongen  der  Sdinle  an  ent^rechen. 
Für  die  Gftte  dea  Inhaltes  qiricht  namentlich  daa  Erscheinsi 
des  Buches  in  7.  Anflage.  Als  Beigabe  an  demsdhen  ist  aoch 
daa  Bild  eines  steilschreibenden  Schülers  mit  korrdrter  Xflipeihal- 
tnng,  sowie  eine  knne  Anftlhmng  der  Begeln  ftr  Steüsdirift  an 
erwfthnen. 
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Den  Berufegenossen  sei  daher  diese  Fibel,  welche  so  eingerichtet 
iät,  dafs  sie  für  die  reine  und  die  gemischte  Schreihlesemethode  zu 
yerwenden  ist,  hiermit  empfohlen. 

Direktor  Emakuel  Bayr  in  Wien. 
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Ari9itial-3lbl(ait)littijeii. 

Nochmals  nur  Myopiefrage, 

Erwiderung  an  Herrn  Professor  Schmidi^IUmplsb. 

Von 

Dr.  med.  J.  Stilling, 
ProfeMor  der  AngenhetUronde  an  der  UnivertitKt  Strebbni^g^  i.  X. 

In  seinem  im  vorletzten  TLeite  dieser  Zeitschrift  ersohienenen, 
^e^en  mich  gerichteten  Artikel  sucht  mein  geschätzter  Kollege 
und  Gegner  Schmidt-Rimpler  sich  und  seine  Leser  zu  über- 
seiigen,  die  yod  mir  aufgestellte  Behauptung  bezüglich  des 
Zfuammenhaiigee  xwieohen  Orbitalbau  und  Knrssiehtigkeit  sei 
falsch.  loh  habe  erklärt,  dals  die  bisher  angestellton  Kontroll- 
meesungen  das  Yon  mir  gefundene  Gksetz  bestätigt  hätten» 
Herr  Kollege  Sciimidt-Rimplkr  sagt,  das  Gegenteil  sei  richtig. 
Ich  gebe  daher  nuf  Seite  586  statt  einer  ausführlichen  Ver- 
teidigung, deren  ich,  wie  mir  scheint,  durchaus  nicht  bedarf, 
sunäehst  die  Generaltabelle  I  der  bisher  ausgeftLhrten  Mes- 
snngen,  welche  für  jeden  unbefangenen  Leser  das  von  mir 
entdedcto  Gesetz,  dals  die  myopische  Augenhohle  durchschnittlich 
einen  Ideineren  Index  zeigt  als  die  emmetropische,  fiberall  mit 
grofser  Deutlichkeit  erkennen  läfst. 

Während  Tabelle  I  die  Gesamtdurchschnittsiudices  der 
Terschiedenen  Autoren  gibt,  welohe  diese  bei  Emmetropie  und 
Myopie  gefunden  haben,  sind  in  den  senkrechten  Kolonnen 

SMfWBdbMipflcg«  Tl.  88 
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yon  Tabelle  II  auf  Seite  587  die  DnroliecliiiitfmndioeB  filr  die 

einzelnen  Klassen  der  unt^räucliien  Sckulen  angeführt. 


Tabelle  T. 


In« 

d 

Emmetropie 

l«K 

er 

Myopie 

Weiss 

95,9 

93,1 

500 

(nicht  g'anz) 

OTBIlMlMtill 

1)3,6 

92,7 

2778 

Uymoasi  asten 

BtM8ZA 

91,2 

89,2 

809 

Oymimftia&iea 

öb,6 

88.2 

168 

Semlamilsten 

n 

88,8 

87,5 

124 

KUnlfCikv  Fili6il6B 

Sbgosl 

87,0 

84,8 

1400 
(mnd) 

llltMaeliftar> 

Pflüoib 

89,9 

88,0 

1000 
(mad) 

Die  gro/wren  Eeihen  ron  Kmmnet^  Etmbza  und  Sbmil 
seigea  danaeh  das  Geeets  sogar  klassenweiaet  mit  im  ganioD 

nur  4  Ausnahmen  uuf  3^  D  oppelzuhlen. 

Die  Einzelheiten  der  Arbeit  Pflügerö  bin  ich  nicht  be- 
rechtigt, hier  mitzuteilen,  da  ich  ihm  nicht  vorgreiien  wilL 
Dieselbe  erscheint  in  Klirze,  wenn  sie  inzwischen  nioht  schon 
▼eröffentlieht  ist  Xodessen  darf  ich  wohl  anfahren,  dais  ioh 
diese  Eimselheiten  kenne  nnd  dab  sie  sehr  sohlagend  die 
Riohtigkeit  des  Gesetzes  erweisen,  was  übrigens  PilOQKR  in 
dkser  Zeitschrift^  bereits  selbst  hervorgehoben  hat. 


'  Die  ersten  Keihen  Sboobls  sind  hier  nidit  mitengefuhrt,  wtü  er 
erst  aus  der  dritten,  an  beMwwn  Vaterial  gewonnenen  definitiTe  Schlüsse 
gezogen  hat.  Sollte  mein  verehrter  Gegner  darauf  noch  einmal  zurück 
kommen  wollen,  so  werde  ich  mit  Leichtigkeit  zeigen,  da(s  selbst  dort 
die  gesctzmäfKigen  Unterschiede  von  Sehgel  gefunden  sind. 

»  Jahrg.  VI,  1893.  üo,  3.  S.  132-133, 
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Die  Zahlen  Bomaho-Catabias  habe  ich,  um  meinem 
geeohfttsten  Gegner  einen  G^&ll«i  za  erweisen,  hier  nidit 

mit  aüigelulirt. 

Übrigens  hat  dieser  Autor,  den  Schmidt-Rimpler  als 
Schüler  von  mir  im  Verdacht  hat,  in  verba  magistri  zu  schwören, 
nicht,  wie  Schmidt  angibt,  3ö0  Sioilianer  gemessen,  sondern 
350  albanesische  Seminaristen  nnd  anlserdem  400  Profeasoren 
nnd  Studenten  der  ünivenitflt  Palermo,  also  im  gaoaen 
1500  Messungen  ausgeführt,  mehr  als  Schmidt  selbst  anfveisi 
"Warum  übrigens  350  Albanesen  mit  richtig  vorgenommenen 
MessuDgen  wenii^-er  beweisen  sollen  als  360  schlesische  Gyui- 
nasiasten  Fiziab,^  der  seine  Besultate  überhaupt  nicht  zahlen- 
mafing  angegeben  hat,  yermag  ich  nicht  einzusehen. 


Die  IdchtTerliftltiusse  in  dien,  8chiüoii  der  Stadt  Halle  a.  8. 

Von 

Dr.  med.  K.  I.ikürkcht, 
Augenarzt  in  Halle  a.  S. 
(Fortaetztmg  und  SchluTi}.} 

Resultate  der  Untersuehiinges  in  den  einceluen  Sehilei. 

1.  Die  städtische  höhere  Mädchenschule 
an  der  Alten  Promenade. 

Das  Schulgebäude  besteht  aus  einem  Mittelbau  und  zwei 
Flügehi»  welche  den  Hof  zwischen  sich  fassen.  Die  Achssn- 
Stellung  des  Mittelbaues  ist  von  SO.  nach  NW.,  diejenige  der 

Flügel  von  NO.  nach  SW.  Die  Klassenzimmer  liegen  zum 
gröisten  Teile  in  den  beiden  Flügeln,  und  zwar  hier  allesamt 

^  Ich  habe  mich  inzwisclien  an  Herrn  Fizta  mit  der  Bitte  gewandt, 
mir  seine  Zahlen  niiUuteileu.  Er  h&l  mir  geautwurtet,  Jafs  er  daza 
nicht  im  Staude  sei. 
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nach  dem  Hofe  zu.  lu  dem  MitLelbau  Lehiulet  sich  unten 
der  durch  das  kränze  Gebäude  gehende  Turnsiuil,  iiu  ersten 
Stockwerk  nach  der  Gartengasse  hinaus  der  Zeiehexuaal 
nebst  einem  Klassenzimmer;  femer  liegen  nooh  in  einem 
Anban,  die  Fenster  nach  der  Grartengasse  geriohtet,  zwei  lang« 
gestreckte  Klassen,  von  denen  die  im  Erdgeseliols  als  Hand- 
arbeitsklasse, die  im  eisten  Stockwerk  als  Besenreklasse  be- 
nutzt wird. 

Der  Zeichensaal  besitzt  5  Fenster;  die  unteren  Scheiben 
derselben  sind  mattiert,  um  Störungen  des  UnterrichtB  zu  ver- 
meiden, fis  sind  9  Tische  aufgestellt  zu  je  ö  Plataen,  bo  d&ls 
im  ganzen  45  Plätze  sieh  finden.  Von  diesen  haben  14  un- 
genügendes Licht,  nnd  zwar  derart,  dals  der  sohleohtest 
beleuchtete  Platz  nur  20  Quadratgrade  Raumwinkel  aufweist, 
während  er  128  haben  rnüfste.  Die  übrigen  Plätze  erreichen 
allerdings  das  Mindestmals  der  Beleuchtung.  Sobald  jedoch  em 
Eooleau  nur  einen  Fuis  weit  Ton.  oben  herabhängt  oder  wegen 
Blendung  herabgelassen  werden  mnfs,  nimmt  die  Zahl  der 
ungenügend  erhellten  Plätze  beträchtlich  zu,  da  das  Himmels* 
licht  nur  durch  die  obersten  Seheiben,  bezw.  die  oberen  Hälften 
derselben  dorthin  gelaui^t.  Es  entt^pricht  deiuuiich  dieser  Saai 
Beiner  Bestimmung  um  so  weniger,  als  gerade  das  Zeichnen 
eine  Beschäftigung  ist,  welche  ganz  besondere  Ansprüche  an 
das  Auge  stellt.  Letztere  dürfen  wir  durch  sohlechte  Beleuch- 
tung nicht  yeisehflrfen. 

Neben  dem  Zeichensaale  liegt,  ebenfalls  nach  der  Garton- 
gasse hinaus,  noch  ein  Schulzimmer  Vlllb,  welches  beinahe 
ebenso  ungünstige  Lichtverliiiltui.sse  darbietet.  Es  sind  hier 
von  28  Plätzen  10  unbrauchbar. 

Diese  schlechten  Resultate  rühren  davon  her,  dals  nach- 
träglich gestattet  worden  ist^  in  einer  Entfernung  von  wenigen 
Metern  dem  Schulhause  gegenüber  in  der  Gkirtengasse  Häuser 
von  einer  Hohe  au&ufiahren,  welche  notwendigerweise  das 
Licht  der  Sehulklassen  stark  beschränken  mufste. 

In  den  beiden  Flügeln  linden  wir  in  den  Klassen  düü 
Erdgeschosses  ebenfalls  mangelhafte  Beleuchtung.    In  dem 
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nflch  SO.  liegenden  Flttgel  sind  ron  36  Pläteen  der  KUmeYIIft 

12  ungeüugeiid  erliellt.  Statt  134  Quadrat  grade  Raumwinkel 
woi^t  der  schlecktest  beleuchtete  Platz  deren  nur  13  auf. 
Auch  m  Klasse  IX  b  Bind  die  6  von  den  Feustem  am  ent- 
ferntesten liegenden  Plätze  zn  dunkel.  Besonders  ungünstig 
aber  ersoheinen  die  LushtverliftltaiBse  in  Klasse  YHIa,  da 
liier  yon  30  Plfttsen  10  nieht  genttgen. 

Die  Klassen  des  ersten  und  zweiten  Stockwerkes  sind 
ausreichend  heil. 

Obwohl  die  Schulzimmer  dieses  Flügels  während  der 
XJnterriohtsstnndeD  vom  Sonnenlicht  nicht  direkt  getroffen 
werden,  so  hat  sieh  doch  der  Gebrauch  Yon  Zuggaidimii  ak 
notwendig  herausgestellt,  da  die  sonnenbesohienene  Wand  des 
gegenttberliegenden  Flügels  hftufig  en  Blendung  Veraiila«nng 
giljt.  Dieser  Umstand  ist  natürlich  den  Lichtverhältnissen  der 
•hier  befindlichen  Klassen  nicht  günstig. 

In  dem  nach  NW.  gerichteten  Flügel  haben  von  den  3 
im  Erdgeschoik  gelegenen  Zimmern  2  ungenügendes  Lichta 
indem  in  Xa  von  42  PlfttEen  14,  in  IX  a  3  Plfttae  zu 
dunkel  sind. 

Dagegen  ist  die  Beleuchtung  der  Klassen  des  eistaii  und 

zweiten  Stockwerks  ausreiclieud. 

Die  ungenügende  Helligkeit  in  den  Erdgeschossen  der 
beiden  Flügel  rührt  davon  her,  daüs  bei  seiner  betrtUshtlichen 
Höhe  der  eine  Flügel  dem  andern  das  Licht  raubt. 

Als  durchaus  unbrauchbar  für  jeglichen  Untenicht,  ins» 
besondere  aber  für  Handarbeitsstiinden,  sind  die  beiden  Klasssn 
im  Anbau  an  der  Grartengasse  zu  bezeichnen.  Trotzdem  dient 
das  Zimmer  im  Erdgeschofs  als  Aushilfeklas^e,  dasjenige  des 
ersten  Stockes  zum  Unterrichte  in  Handarbeiten.  In  dem 
ersteren  stehen  24  Bänke  zu  je  3  Plätzen.  Von  diesen  Banken 
haben  7  mit  21  Plfttaen  gar  kein  Himmelslieht,  die  übrigen 
Arbeitsplätze  bis  auf  5  ungenügendes.  JUmlich  liegen  die 
Licht^erhältnisse  in  der  entsprechenden  Klasse  des  entsn 
Stockwerkes. 

Abgesehen  von  diesen  2  Klassen  und  dem  Zeiohensaale, 
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welolie  sämtlich  nur  Mitweise  benutst  werden,  sind  also  Ton 
den  586  Plätsen  der  in  Bede  stehenden  Schnle  65  oder  12*A 
2tt  dnnkel. 

2.  Die  Madchenbürgersehnle  in  der  Grofsen 

Steinstrafse. 

Das  Sohnlgebftnde  bildet  einen  Lsngsban,  dessen  Adise 
annähernd  von  Osten  nach  Westen  geht;  das  östlibhe  Ende 
ist  etwas  nach  Norden,  das  westliohe  etwas  nach  Saden 

g-eriohtei  Die  Klassen  liegen  an  den  Längsseiten  nach  Süden 
und  Norden,  mit  einer  der  Ächsenstellung  des  Gebäudes  ent- 
sprechenden geringen  Drehoug  nach  Osten  und  Westen. 

Das  Haus  besitzt  im  ganzen  sine  freie  Lage.  Die  Licht- 
Terhflltnisse  sind  befriedigend.  Von  den  1767  SchOlerinnen 
hat  keine  anf  ihrem  Arbeitsplatse  bei  heranfgeaogenen  Yor^ 
hängen  ungenügendes  Licht.  Die  BHaasen  nach  Norden 
erhalten  während  der  Schulstunden  kein  Sonnenlicht,  daeegen 
die  nach  Süden  solches  reichlich.  Es  wird  die  Souue  dvirch 
von  oben  nach  unten  gehende  Fenstervorhäoge  abgeblendet, 
wobei  wiederam  der  Übelstand  zu  Tage  tritt>  da£s,  sobald  nur 
einee  oder  wenige  Ejnder  von  den  Strahlen  getroffen  werden, 
auch  der  Vorhang  ToUst&ndig  herabgelassen  werden  mnls* 

3.  Die  Bürgerschule  in  der  Dreyhanpt' 
Olearinsstrafse. 

Das  Sohulgebäude  besteht  aus  einem  Mittelbau,  dessen 
Achse  Ton  Osten  nach  Westen  yerläoft,  und  zwei  sich  an  diesen 
nach  Norden  hin  senkreoht  ansetsenden  Fltlgeln.  In  letatersn 
liegen  die  Ellassen. 

Der  östliche  Flügel  hat  im  allgemeinen  genügende  Beleucb> 
tung.  Nur  in  dem  nach  Westen,  also  nuch  dem  Hofe  zu, 
gelegenen  Zimmer  No.  VII  sind  von  60  Plätzen  10  zu  dunkel. 

Im  westlichen  Flügel  finden  sich  schlechtere  Lichtverhält- 
nisse. In  Zimmer  No.  I,  welches  im  Winkel  awisehen  Mittel- 
bau und  Blügel  im  Erdgesohols  liegt,  erweisen  sich  yon 
16  Banken  7  als  ungenügend  hell,  desgleichen  die  Hälfte  der 
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8.  Bank«  Mit  anderen  Worten,  von  64  Plätten  aind  30  zu 
donkel.  Die  Mebixahl  der  übrigen  PIfttze  eneieht  nur  gerade 
das  Minimum  des  notwendigen  direkten  Himmelslielites. 
Zimmer  No.  VI,  welches  sich  über  No.  I,  also  ebenfalls  im. 
"Winkel  zwischen  Mittelbau  und  Flügel  befindet,  weist  ebenso 
bedeuklicbe  Verhältnisse  auf.  Es  stehen  darin  16  Bänke,  8  in 
einer  Beihe  hintereinander  an  den  Fenstern  entlang,  8  in 
einer  zweiten  Reihe  weiter  vom  Lichte  entfernt.  Von  den 
letzteren  sind  5  auf  allen  ihren  Plätzen  zu  dunkel,  die  ttbrigen 
3  anf  der  Hälfte  derselben.  Ebenso  werden  von  den  an  dea 
Fenstern  stehenden  Bänken  2  ganz,  2  znr  Hälfte  ungenügend 
beleuchtet.  In  dieser  Klasse  sind  also  von  64  Plätzen  38  für 
All  eL".s|)lätze  als  unbrauchbar  zu  bezeichueu.  Gleichfalls  im. 
ersten  Stocke  liegt  Zimmer  .No.  XXII»  in  welchem  6  Plätze 
za  dunkel  sind. 

Von  den  593  Scbfllem  des  westlioben  Flügels  haben 
90=s  15%  ^0  schlechte  Beleuchtung  ihrer  Arbeitsplätze^  voa 
den  984  Schülerinnen  des  Ostlichen  Flügels  an  der  Olearins- 
straüse  nur  10  =  1  %. 

Die  Ursache  der  unzureichenden  Uollifrkeit  ist  darin 
zu  suchen,  dafs  auch  hi^r  die  Flügel  zu  hoch  sind  —  aulser 
dem  Erdgesohofs  noch  3  Stockwerke  — ,  dals  die  Fenster  des 
Erdgeschosses  Spitzbogen  besitzen  nnd  dais  die  Zimmer  No«  £ 
nnd  VI  zu  tief  im  Winkel  zwischen  den  hohen  Flfigeln  und 
dem  Mittelgebände  liegen. 

4.  Die  Volksschule  in  der  Lessing-Schillerstrafse. 

Das  Schuigebüude  ist  vor  zwei  Jahren  erbaut.  Es  besteht 
ans  einem  Mittelbau,  der  die  Turnhalle  in  sich  birgt,  und  zwei 
sich  rechtwinkelig  nach  Osten  daran  ansohlieisenden  Flügeln 
mit  den  Klassenzimmern.  Der  eine  Flfigel  liegt  sädlioh,  der 
andere  nördlich.  Zwischen  beiden  befindet  sich  der  Hof. 
Die  Klassenzimmer  gehen  nach  Norden  und  Süden. 

Die  6  Klassenzimmer  de«s  Südflügels  nach  Süden  heraus 
haben  gutes  Licht  und  sind  gegen  die  Sonne  durch  teiilicne 
ZugYorhänge  geschützt.  Von  den  6  Klassenzimmern  des  Süd- 
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ilügels  QEob  Norden,  also  nach  dem  Hofe  zu,  besitsen  die  in 
den  oberen  2  Stockwerken  befindlichen  gleichfalls  genügende  Be« 
leuchtung.  Was  dagegen  die  im  Erdgeschofs  gelegenen  Zimmer 
betrifft,  so  sind  in  No.  II  von  64  Plätzen  4  zu  dunkel,  in 
^o.  I,  welches  im  Winkel  direkt  am  Mittelgebäude  liegt, 
Ton  64  Plätzen  18. 

Der  NordflUge]  dieser  Sohnle  dient  als  Mftdobensobnle. 
Er  liegt  mit  der  Südfront  nacb  dem  Hofe  zu,  mit  der  Nord« 
front  nacb  der  Sebillerstrafee.  Im  Erdgesobols  der  Nordfront 
haben  in  KIiu-m  2s o.  I  von  64  Plätzen  28  keine  imsreichende 
Beleuchtuns*;  <>  Plätze,  die  am  weitesten  enttciiit  von  den 
Penstern  sind,  erhalten  ubeihaupt  kein  direktes  Himmelslicht. 
In  Klasse  No.  II,  ebenfalls  nach  Norden  im  Erdgeschola 
gelegen,  sind  von  64  Platzen  28  zu.  dnnkel.  Die  Klassen  des 
ersten  nnd  zweiten  Stockwerkes  dieses  Mtlgels,  nnd  zwar  sowobl 
die  naeb  Norden,  als  die  naob  Sfiden  geriebteten  baben  gnte 
Lichtverhaltnisse.  Dagegen  sind  in  Zimmer  No.  III,  welches 
im  Erdgeschofs  nach  Süden  liegt,  von  64  Platzen  14,  in 
Zimmer  No.  IV  von  (54  Plätzen  25  ungenügend  erhellt.  Das 
letztere  ist  das  an  den  Mittelbau  angrenzende  Zimmer.  Die 
Belenobtnng  Teisobleobtert  sieb,  sobald  hier  wegen  Blendung 
dnrcb  Sonnenlicbt  die  seitlicben  Zngrorbftnge  angezogen  werden. 

Von  den  1399  Sobfllem  der  Sebnle  baben  117  oder 
8,4%  keine  ausreichende  Beleuchtung  ihrer  Arbeitsplätze. 
Diese  für  ein  erst  vor  zwei  Jahren  erbautes  ünterrichtsgebäude 
wenig  erireuiichen  Zustände  rühren  her  teils  von  den  hohen 
gegenüberliegenden  Häusern  der  Schilleiatraise,  teils  von  den 
sieb  gegenseitig  das  Liobt  raubenden  langen  Flügeln.  Es  ist 
dieser  Platz  ftkr  ein  so  greises  Sobulgebttnde  entscbieden  zn  klein. 
Dazu  kommt  nocb,  dals  die  Fenster  desselben  erst  mebr  als 
2  Fnfs  nnterbalb  der  Deoke  beginnen. 

5.  Die  Knabenbürgersobnle 

an  der  Ecke  der  Charlotten-  und  Augustastrafse. 

Die  Klassenzimmer  diesas  1885  erhobteteu  Schulgebändee 
liegen  zur  Hälfte  gegen  Norden  nacb  der  Cbarlottenstrarse 
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hmns,  801  HfiUte  gegen  Qndea  naoli  dem  Hoft  zo.  Letetonr 
ist  zwar  nicht  mIv  hrmt,  jedooh  wird  das  lAoht  auf  dieser  Mt» 

durch  keine  höheren  Nebengebäude  abgeschnitten.  Es  finde* 
sich  daher  auch  in  allen  Zimmern  nach  dem  Hofe  hinaus  gute 
Belenohtung,  und  selbst  einzelne  Bäume  desselben,  welche  vor 
den  unteren  Fenstern  ihre  Kronen  erheben,  sohwflehen  das  liebt 
nicht  za  sehr,  besonders  da  hier  4  Fenster  demselben  Eingang 
in  das  Zimmer  gewähren. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  den  nordöstlichen 
Klassenzimmern  nach  der  Charlottenstrafse  hinaus.  Die  Häuser, 
welche  hier  der  Schule  gegenüberstehen,  besitzen  eine  grölisere 
Höhe,  als  die  Breite  der  Stralse  beträgt.  Infolgedessen  ist  die 
Belenohtnng  der  im  £rdge6ohois  li^nden  Klassen  eine  dvroh- 
ans  nnanreichende.  Verstärkt  wird  dieser  Mangel  noeh  durch 
die  Art  der  Fenster.  Es  befinden  sieh  nftmlieh  hier  in  jeder 
Klasse  2  groise  Fenster  mit  Rundboji^en,  deren  höchster 
Punkt  mehr  als  1  Pufs  unteihalli  der  Decke  zurüeklilpi)»:  Die 
Fensterrahmen  sind  zum  Teil  sehr  breit,  und  das  ganze  Fenster 
ist  durch  21  Stäbe  und  Rundhölzer  in  16  Scbeibenö&ungen 
geteilt  Jeder  Stab  raubt  natOrlieh  einen  Teil  des  Himmels- 
liehies,  nnd  so  ist  das  nachstehende  Belenehtnngsvesultat  der  ein* 
zelnen  Plätze  leicht  erklärlich.  Die  Zimmer  haben  je  16  Bänke 
und  durchschnittlich  50  Arbeitsplätze.  In  No.  YIII  sind  vnn 
den  50  Plätzen  10,  in  No.  VII  von  50  Plätzen  15  nicht 
genügend  hell;  ja  10  Plätze  erhalten  überhaupt  icein  direktes 
Himmelslicht,  sondern  sind  auf  reflektiertes  angewiesen.  In 
Ko.  VI  steht  die  Sache  ebenso  schlimm.  Von  50  Flltsen 
beziehen  hier  16  nur  diffoses  Himmelelioht  und  9  ungenQgendes. 
Auch  in  No.  V  fehlt  es  9  Piaizen  un  direktem  Licht,  während 
17  Plätze  unzureichend  beleuchtet  sind. 

In  den  letzten  3  Zimmern  haben  also  sämtliche  8  Bftnke» 
welche  die  vom  Fenster  entfernte  zweite  Reihe  bilden,  unge- 
ntigendes  Himmelslicht  oder  entbehren  dasselbe  gflaalich. 

Auch  im  ersten  Stockwerke  fehlt  es  einer  nicht  geringen 
Ansah!  Ton  Plftteen  an  ausreichender  Beleuohtung.  Dieser 
Maugel  Lutte  ganz  oder  zum  grofsen  Teil  vermieden  werdeu 


Digitized  by  Google 


595 


kOimeD,  wenn  die  Fenster  statt  2  Fufs  unterhalb  der  Decke 
unmittelbar  inner  derselben  begonnen  hätten.  Geinde  da,  wo 
jeder  Centimeter,  um  den  das  Fenster  höher  hiDaufreicht,  einen 
ganzen  Streifen  Himmeklicht  oberhalb  der  gegenüberliegenden 
Dftehor  in  die  Zimmer,  nnd  zwar  nach  den  hinteren  Plätsen 
dringen  Iftfirt,  ist  das  Yerlegen  des  oberen  Fensterrandes  bis 

2  FoTs  nnter  die  Deoke  ein  Fehler.  Die  Fenster  sind  aber 
wenigstens  viereckig  und  besitzen  seitliche  Zugvorhänge. 

Im  ersten  Stockwerke  empfangen  in  JN'o.  XIII  2  Plätze 
kein  direktes  Himmelslicht,  16  Plätze  ungenügendes,  in  No.  XIV 
6  Plätze  kein  Himmelslioht,  15  Plätze  nngenOgendes,  in  No.  XVI 
1  Platz  kein  HimmelsUcht,  16  PlätranngenUgendes,  in  No.  XVIII 

3  PlatM  nngenttgendes  Lieht. 

Die  Klassen  des  zweiten  Stoekwerkes  sind  hinreiehend  hell. 
Von  den  1250  Schülern  der  Schule  haben  auf  ihren 
Arbeitsplätzen 

ungenügendes  Licht  9%  1  ^30^ 

kein  Himmelslicht    4Vo  J 

ansreiehendes  Lieht  87  Vo. 

6.  Die  Knaben-  und  Mädohenschule 
an  der  Neuen  Promenade. 

Die  Achse  des  Schuls-ebaudes  erstreckt  sich  von  Norden 
nach  Süden.  Em  kleiner  Anbau  am  südlichen  Ende  hat  die 
Biohtong  von  Osten  naoh  Westen.  Im  letzteren  befindet  sich 
nnr  «in  Klassenzimmer,  No.  XXIV,  im  ersten  Stockwerke. 
Dasselbe  erhält  ron  zwei  Seiten,  yon  Norden  nnd  Salden, 
Lieht  nnd  ist  dadurch  recht  gut  belenchtet,  besser  als  alle 
anderen  Klassen  dieser  Sehnle. 

Die  Liclitverhültnisse  der  übrigen  Lohrzimmer  sind  im 
Durchschnitt  sehr  mangelhaft,  ein  Resultat,  das  durch  ver- 
schiedene Umstände  herbeigeführt  wird.  Wie  schon  er- 
wähnt, werden  die  meisten  der  im  Erdgeschofs  und  im  ersten 
Stockwerk  gelegenen  Zimmer  verdunkelt  durch  die  nahe  am 
Hanse  stehenden  diidit  belaubten  Bäume,  nnd  zwar  sowohl 
▼on  der  Straise,  als  Ton  dem  Hofe  aus.   £s  henscht  in 
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denselben  im  Sommer  eine  beständige  Dämmenmg,  so  dafe 

selbst  die  den   Fenstern  nahe   gelegenen  Plätze  zxi  dunkel 
eind.    Im  zweiten  Stockwerk,  welches  ausreicheudes  Licht  für 
alle   Arbeitsplätze   bietea  würde,   befinden   sich   leider  nur 
2  Klassen,  der  flbrige  Baum  dient  anderen  Zwecken.  Axiha 
der  Yerdnnkelnng  dnioh  die  Bäume  kommen  nodh  andoe 
Faktoten  in  Beiraobt,  welche  gleiehfalls  zun  Teil  sobon  oben 
erörtert  sind.    Die  Fenster  beginnen  auTserordentlicb  tief  unter 
balb  der  Decke,  die  alten  Zugrouleanx  sind  in  beständiger 
Unordnung  und  hängen  zu  weit  in  den  Fenstern  herab.  Ferner 
sind  die  nach  innen  einspringenden  Wände  etwa  V<  m  dick, 
und  dooh  hat  eine  Abscbiägong  derselben  wOder  naoh  anÜMa 
nooh  naob  innen  stattgefnnden.   Kur  in  einer  ganz  dunklen, 
naoih  dem  Hofe  zu  gelegenen  Klasse,  No.  IX,  hat  die  Über- 
Zeugung  von   den   allzu  schlechten  Lichtverhältnissen  dahin 
geführt,  dafs  die  Fenstei  wände  nach  muen  abgeschriiiTt  wordf^n 
sind,   ohne  dalß  jedoch   bei   der  Lage  des  Zimmers  diese 
Absehrägung  einen  wesentlichen  Nutzen  gebracht  hätte.  Nehmen 
wir  nun  noch  die  geringe  Fensterfläobe  im  Vergleiob  znr  Boden* 
flttobe  hinzu,  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dais  das 
Besultat  der  Lichtmeesung  ein  recht  ungünstiges  ist  Die 
Zahlen,  welche  hier  für  die  einzelnen  Klassen  folgen,  sind 
zum  grofsen  Teile  schätzungsweise  gewonnen,  weil  eine  Be- 
stimmung des  J^umwinkels  der  Bäume  wegen  unmöglich  war. 
Wo  eine  Messung  stattfinden  konnte,  wurde  dieselbe  ausgeführt 
Was  die  im  Erdgeschoß  gelegenen  Zimmer  betnfil,  so 
haben  in  No.  II  von  54  Plätzen  24,  in  No.  IV  30  Plätn 
keine  ausreichende  Beleuchtung.   In  No.  VIT  mit  54  Plätzen 
und  in  No.  XXIX  mit  24  Plätzen  sind  im  Sommer  alle 
Plätze  unzulänglich  mit  Licht  versehen.    In  No.  IX  besitzen 
die  2  ersten  Plätze  jeder  der  8  Bänke  Helligkeit  genug,  die 
übrigen  nicht.   Im  Winter  bei  entlaubten  Bäumen  Terb«aem 
sich  die  Liohtyerhältnisse  entschieden,  jedoch  bleiben  immeihin 
auch  denn  nooh  die  letzten  Plätze  jeder  Bank  zu  dunkel.  Die 
Bänke  sind  hier  unzweckmälaigerweise  über  einen  Meter  vom 
Fenster  entfernt  aufgestellt.    No.  X  ist  eine  Eckkiasse  mit 
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5  FenBtem.    Zwei  von  den  letsteren  lidgen  linireraeits  rtm  den 

Plätzen,  eines  schräg  links  voru,  zwei  leuster,  und  zwar 
g-prade  diejenigen,  welche  we?en  Mangel  an  vorstellenden 
Bäumen  das  beste  Licht  geben,  lassen  dasselbe  von  vorn  her 
auf  die  Arbeitsplatze  fallen.  Die  Kinder  sitzen  also  der 
HanptUchtquelle  mit  dem  Gesiohte  ent^gegen.  Diese  Anord- 
nuBg  der  Blnke  ist  eine  nDKweekmäAige.  Abgesehen  hiervon, 
ist  aneh  das  Zimmer  in  seinen  hintersten  Plftteen  an  dnnkel. 

Nach  dem  Hofe  heraus  liegt  No.  IX,  welches  zur  Zeit 
als  Klassenzimmer  nicht  benutzt  wird.  Es  ist  aber  auch  als 
solches  durchaus  unbrauchbar,  da  wegen  Vorbaues  eines  grolsen 
Hauses  auf  den  S  laugen  Bänken  nnr  9  Plätze  genügendes 
Lieht  haben,  während  6  gar  kein  direktes  Himmelalieht 
emp&ngen.  In  No.  VHI  sind  die  in  der  aweiten  Beihe  vom 
Fenster  entÜsniter  stehenden  Bänke  anf  24  Plätsen  nnznzeiohend 
beleuehtet,  da  aneh  hier  Bftnme  mit  ihrem  Lanbe  das  ins 
Zimmer  dringende  Licht  vermindern.  Wie  in  No.  VIII  liegen 
die  Verhnltnisse  in  No.  VI,  No.  III  und  No.  I.  Auch  in 
dieeen  Klassen  sind  die  Hälfte  der  Plätze  wegen  ihrer  zu 
geringen  Helligkeit  als  unbrauchbar  zu  bezeiehnen. 

Im  ersten  Stockwerk  besitzen  die  Zimmer  nach  dem  Hofe 
kerans  im  allgemeinen  gutes  Lieht,  so  die  Klassen  No.  XII,  XIV » 
XVI,  XVni,  XX.  Nnr  No.  XXII,  welehes  Aber  der  vorhin 
besprochenen  No.  IX  liegt,  hat  auf  8  Plätzen  unzureichende 
Beleuchtung.  Nach  vom  heraus  im  ersten  Stockwerk  erscheinen 
die  Verhältnisse  schlechter  als  nach  hinten  hei-aus.  Hell 
genug  sind  noch  No.  XIII  und  XV,  während  No.  XVII  und 
XXI  anf  einem  Drittel,  No.  XIX  anf  zwei  Dritteln  der 
Plätze  kein  hinreichendes  Licht  erhalten,  No.  XXIIT  liegt 
über  der  Klasse  No.  X  nnd  weist  dieselben  Übelstinde  wie 
diese  auf,  nämlich  von  vom  den  Kindern  ins  Gesicht  strah- 
lendes Licht,  so  dafs  dieselben  nach  Katheder  und  Tafel  in 
dasselbe  sehen  müssen;  ferner  reicht  die  Beleuchtung  nicht 
völlig  ans. 

Im  zweiten  Stockwerke  befinden  sich  noch  2  Klassen  mit 
genügender  Belenohtang. 
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Es  baben  naok  diaeen  XJntdmuihQiigen  von  1447  Arbeili- 

plätzen  405  unzalängliches  Licht,  10  erhalten  ühex^anpt  keia 
direktes  ELimmeLslioht.  Das  macht  zusammen  29  7o  samüichec 
Plätze. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten»  dafs  die  MessimgeD  in 
der  Sommeraeit  wfthrend  der  Belaubnag  der  Baume  aageBkeltt 
sind  und  da&  Mch  die  Beleaehtwig  im  Winter  etwas  bemn 
wird.   Andererseits  mnls  man  aber  in  Berftoksiebtigiing  ziehea, 

dals  diefteibe  im  Winterlialbjahr  an  und  für  sich  eine  schlech- 
tere ist  und  dafs  untersucht  worden  ist  mit  Beseitigung  aller 
den  Lichteinfali  störenden  Umstände,  insbesondere  nach  Yöiiigeia 
Heraufziehen  sämtlicher  Bonleanx. 

7.  Das  Stadt gyiii  nasium 
nnd  die  städtische  Realschule  nebst  der  Vorsehuie 

des  St  ad  ig  ym  na  sinms. 

Das  alte  Hauptgebäude  besteht  ans  einem  Mittelbau 
nnd  zwei  sieh  senkrecht  an  diesen  ansetzenden  Flügeln.  Der 
Mittelban  bat  im  wesentlichen  die  Biobtang  Ton  Süden  nadi 
Norden,  die  Flügel  diejenige  Ton  Osten  nach  Westen.  Des 

Gebäude  grenzt  nach  Norden  an  die  Luisenstrafse,  nach  Osten 
an  den  Schul hof,  nach  Süden  an  die  Hedwigstrafse,  nach 
Westen  an  einen  mit  Anlagen  versehenen  Platz,  an  den  sich 
weiterhin  die  Sophienstrafse  ansohlieist.  In  der  sftdlicfaea 
gröfseren  Hälfte  des  Gebäudes  li^;en  die  Bäume  desGymnaainnis, 
in  der  nördlichen  die  der  Bealschnle. 

In  der  Bealschnle  haben  die  Klassen  allesamt  ansreiehendes 
Licht.  Es  sind  nördliche  Zimmer  nach  dem  Hofe,  nach  der 
Sophienstrafse,  die  meisten  nach  der  LtnseDstrafse  heran?. 
Letztere  Straise  ist  zwar  schmal,  aber  die  gegeuüberliegeuden 
Hänser  sind  nicht  sehr  hoch,  so  dafs  der  Baomwinkel  sin 
genügender  bleibt. 

Im  G^ymnasinm  müssen  die  Licbtverbältnisse  andi  im 
ganzen  als  befriedigend  bezeichnet  werden.  Nur  2  Zimmer 
leiden  an  Dunkelheit,  wozu  sehr  viel  die  schon  oben  beschnebens 
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unzweckmüfsige  Art  der  Jalousien  beiträgt.  Es  sind  dies  die 
im  ErdLreschofs  gegen  Süden  nach  der  HedwiL^strafse  heraus- 
liegenden Klassen  M  VI  und  M  U.  Vor  den  Fenstern  stehen 
hier  dichtbelaubte  Bäume,  gegenüber  erheben  sich  hohe  Häuser» 
und  daa  CiidgeiehoDi  des  G^ynmaaiiime  saoh  dieser  Seite  liegt 
im  Veigleiohe  zu  der  HedwigetrafiM  reoht  tief.  In  M  VI 
findet  noh  auf  den  7  yon  den  Fenstern  entfernter  stehenden 
Bänken  kein  ausreieheud  heller  IMatz,  imd  die  Hälfte  der 
noch  übrigen  Arbeitsplätze  ist  ebenfalls  zu  dunkel.  In  M  II, 
wo  nur  10  Bänke  stehen,  haben  ^  derselben  ungünstiges  Licht. 
Abgesehen  von  diesen  Plätzen,  ist  noch  in  O  Y  fttr  die 
2  Bttnke^  welche  ab  dritte  Bankreihe,  vom  Fenster  ans 
gerechnet,  angestellt  sind,  der  Banmwinkel  ein  sa  geringer. 

Im  ersten  Stoekwerk  und  in  la,  ebenfalls  nach  der 
Hedwigstrafse  zu  gelegen  und  ebenfalls  mit  Holzjalousien  an 
den  Fenstern  versehen,  die  erste  Bank  teilweise,  die  letzte  auf 
allen  ihren  Plätzen  ungenügend  beleuchtet. 

Die  übiigen  Klassen  erweisen  sich  hinreichend  hell. 

Von  den  5Ö9  Schülern  des  Oyrnnasinnis  haben  danach 
41  zu  dnnkle  Arbeitsplätze  =  7,3%. 

D  a  s  n  ene  Q  eban  d  e  im  Hofe  des  stftdtischen  Gymnasiams 
besitzt  einen  dem  Hauptgebäude  parallel  yerlanfenden  Mittelbau 
und  zw  vi  kleinere  sich  recht\^  nikliu:  an  denselben  anschliefsende, 
nach  dem  Hauptgebäude  gerichtete  Flün-e].  Tm  Erdgeschofs 
desselben  liegen  die  Klassenräuine,  und  zwar  rechts  die  der 
Vorschule  des  Gymnasiums,  links  einige  Klassenainuner  und 
der  Zeichensaal  der  Bealsehnle. 

Man  rnnik  im  Hinblick  auf  die  Belenchtnng  der  Bank- 
plfttee,  wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen,  die  Wahl  dieses 
Bauplatzes  und  uurli  in  manchen  Beziehungen  die  Bauart  als 
wenig  glücklich  bezeiL'hnon.  Die  Lage  des  Schulhauses  ist 
insofern  ungünstig,  als  nach  Westen  das  hohe  Gymnasialgebäude 
mit  den  naheherantretenden  Flügeln  gegentlbersteht  und  zu 
wenig  Himmelslioht  in  die  betreffenden  Klassen  dringen  lolst, 
als  femer  anch  gegen  Süden,  nach  der  HedwigstralBe  zu, 
aemlieh  hohe  Gebäude  gegenüberliegen,  während  sich  hier 
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dicht  vor  den  Fenstern  im  Hofe  die  Kronen  Ton  Bftamen 
erheben.  Ebenso  versperren  nach  Osten  und  Norden  dicht- 
belaubte nahestehende  Bäume  dem  Lichte  den  Zutritt.  Nehmen 
wir  nun  noch  hinzu,  dais  die  Fensterdäche  sich  zur  Boden- 
flftohe  wie  l :  10,  bezw.  wie  1  : 11  verhftlt,  daTs  die  FeIl6te^ 
pfeiler  eine  Breite  yon  1,50  bis  1,70  cm  besitzen,  in 
Yenohiedenen  Klassen  die  Fenster  sehr  nngleich  yerteilt  sind, 
80  dafs  tiefe  dunkle  Ecken  mit  scbleobt  belenobteten  Arbeits- 
plfltzen  entstehen,  so  kann  man  nicht  umhin  zu  erklären,  dals 
bei  der  Anlage  dieser  /um  grofsen  Teile  von  den  jung-sten 
Schülern  benutzten  Klassen  viel  zxl  wenig  Rücksicht  aof  die 
erforderliche  Helligkeit  genommen  worden  ist. 

Im  einzelnen  hat  in  der  Vorsohnle  des  Gymnasinms  die  naoli 
Norden  gerichtete  Klasse  M  I  yon  48  Plfttsen  12,  die  Klasse 
0  III  nnd  O  II  nach  Süden  hinans  jede  10  Platze  mit  sohlechter 
Beleuchtung.  Das  Klassenzimmer  0  I  ist  genügend  hell, 
M  III  hat  5  zu  dunkle  Plätze. 

Von  den  191  Schülern  sitzen  37  auf  nicht  hinreioheod 
erhellten  Arbeitsplätzen,  d.  i.  19%. 

Die  Klassen  der  Realachnle,  welche  in  der  linken  Hftlfte 
dieses  Gehändes  liegen,  sind  allesamt  zu  dunkel,  hauptsftobltoh 
wegen  der  an  allen  drei  Seiten  nahestehenden  Bftnme.  Zahlen* 
mäüsig  läfst  sich  diese  Verdunkelung  für  die  einzelnen  Plätze 
durch  die  bei  der  Untersuchung  treübte  Methode  nicht  nach- 
weisen, aber  es  erscheint  durchaus  notwendig,  dafs  für  dis 
Yerbesseraog  der  LlohtTerhältniase  hier  etwas  geschehe. 

8.   Die  Volksschule  für  Knaben  und  Mädchen 
in  der  Taubenstrafse. 

Das  SchuigeljautlH  hat  einen  grofsen  Mittelbau,  der  von 
Süden  nach  Norden  verläuft  und  au  den  auf  jedem  Ende  u;ieh 
Osten  hin  ein  kleiner  Flügel  angebaut  ist.  ,Nach  derselben 
Himmdsrichtang,  zwischen  den  Flügeln  beginnend,  liegt  auch 
der  geräumige,  mit  Bäumen  bepflanzte  SohulhoC.  JNach  Soden 
stoisen  Chirten  an  das  Sohnlhans,  nach  'Westen  erstreckt  sich 
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ein  breiter  freier  Platz  vor  <lenjselbeu.  Nur  nach  Norden 
grenzt  der  eine  i^lügei  des  Gebäudes  an  eine  ziemlich  enge 
Stiafse,  die  Taubenstrafse. 

Die  Liehtrerbttltniase  in  dieser  Schule  sind  gernftCs  ihrer 
Lage  im  ganzen  gnte.  Beanstendet  werden  müssen  die  nach 
Norden,  nach  der  Tanbenstra&e,  im  Erdgeschofe  gelegenen 
Zimmer  wegen  der  geringen  Beleuchtung,  welche  die  zweite 
vom  Fenster  entfernt  stehende  Bankreihe  erhält.  Es  siud  dies 
die  Klassen  No.  I,  wo  23  Plätze  von  49  einen  zu  geringen 
Banmwinkel  aufweisen,  und  No.  VI,  wo  die  Hälfte  der  Plätze 
nnsnreiohendes  und  teilweise  ganz  nngenllgendes  Licht  erbftit. 
Anoh  in  diesen  Klassenzimmern  hätte  dnroh  Hoherlegen  der 
Fenster,  welche  etwa  2  Fnis  unterhalb  der  Decke  und  noch 
dazu  mit  einem  Bogen  beginnen,  viel  Licht  gewonnen  werden 
können.  Die  Häuser,  weh^be  in  der  Taubenstrafse  dem 
Schulgebäude  gegenuber.siebeu,  sind  nicht  hoch.  Da  dieselben 
alt  und  unscheinbar  sind,  so  wäre  es  leicht  möglich,  dafs  an 
deren  Stelle  Nenbauten  aufgeführt  werden.  Es  würden  dann 
die  2  genannten  Klassen  gttnzlioh  unbrauchbar  werden. 

Femer  emp&ngen  noch  3  Klassen  infolge  ihrer  Lage 
zn  wenig  direktes  Himmelslioht.  Es  sind  diejenigen,  welche 
in  den  Flügeln  nach  dem  Hofe  hinaus  dem  Hauptgebäude 
anliegen.  Auch  hier  raubt  ein  Flügel  dem  anderen  das  Licht. 
Von  diesen  Klassen  liegen  No.  V  und  XI  im  nördlichen, 
No.  XXXII  im  südlichen  Elttgel.  In  No.  V  und  XI  haben 
die  2  lesp.  3  hintersten  Bftnke  ganz  nngenttgendes  Licht  und 
aulserdem  auch  noch  je  2  Plätze  auf  den  Blinken,  welche 
Yon  den  Fenstern  entfernt  stehen.  Letzteres  trifft  auch  in 
No.  XXXVn  zu. 

Die  sämtlichen  ubiigen  31  Klassen  sind  ausreichend  oder 
selbst  reichlich  mit  Licht  veiaebeu. 

Die  Znggardinen  waren  alle  gut  im  stände  und  hoch  bis 
an  die  Decke  aufgezogen,  so  da£s  sie  den  Lichteinfoli  nicht 
beeinträchtigten. 

Von  den  2100  Arbeitsplfttzen  sind  110  =  5Vo  wegen  un- 
genügender Beleuchtung  zu  beanstanden. 

Schalreaiiodb«tUpä«fe  VI.  8d 

/ 
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9.  Die  Knaben-  und  Mfldoliensohiile 

in  der  Liebenanersirafse. 

Die  Sebulen  bilden  zwei  getrennte  Gebände  zu  je  12 
Klassen.  Das  eine  ist  für  die  Mi&dcben,  das  andere  für  die 
Knaben  beetimmt.  Beide  Sohnlb&nser  liegen  oben  auf  der 
Höhe,  nngshenun  frei,  insbesondere  naoh  den  beiden  Rieb* 

taugen  zu,  wobin  die  Klassenzimmer  gelegen  sind,  nach  Osten 

und  Westen.  Infolge  dieser  Lage  sind  die  Lichtverbält- 
nisse  öelir  gute.  Jeder  Platz  hat  mehr  als  den  kleinsten 
snlässigeu  Eanmwinkel.  AuTserdem  beginnen  hier  anch  die 
Fenster  näher  an  der  Decke,  als  in  allen  übrigen  neueren 
Schulen,  etwa  einen  Fnfs  tief  unter  derselben« 

Im  Knabengeb&ude  befinden  sich  ftberall  seitliohe  Zng- 
Yorbänge,  desgleichen  im  Mftdohengebäude  naoh  der  Westseite 
hin.  Dagegen  sind  an  der  Ostseite  des  letzteren  Vorhänge, 
die  von  oben  nach  unten  verlaufen,  angebracht.  Dafs  die&a 
auch  hier  5?törend  wirken,  beweist  der  Umstand,  dafs  zur  Zeit 
der  Untersuchung  Versuche  mit  seitlichen  ZngYorhängen,  weiche 
nur  die  swei  unteren  Fenstorfiügel  decken,  gemacht  wurden. 

10.  Die  Knaben-  und  Mädchenschule 

in  der  Hermannstrafse. 

Die  Schule,  vor  15  Jahren  erbaut,  bildet  nur  einen 
Längsbau  mit  der  Achse nrichtung  von  Osten  nach  Westen 
Die  Klassenzimmer  liegen  teils  nach  Süden,  nach  der  Hermanu- 
strafse  zu,  teils  nach  Norden,  nach  einem  breiten  Schulhele 
heraus.  Sowohl  in  den  südlich,  wie  in  den  nOrdlioh  ge> 
richteton  Räumen  sind  die  Lichtrerhältnisse  durohweg  ge- 
nügende, in  den  letsteren  sogar  gute.  Sämtliche  24  Klassen 
mit  zur  Zeit  1402  Arbeitsplatzen  erscheinen  hinreichend  hell. 
In  der  Herraannstrafse  liegen  zwar  die  Häuser  der  anderen 
Strafsenseite  gegenüber,  aber  dieselben  sind  nicht  sehr  hoch. 
Aniserdem  ist  die  Stralse  ungefähr  einundeinhalbmal  so  breit, 
als  die  Höhe  der  Häuser  beträgt,  und  das  Erdgeeohois  des 
Sohulhauses  ziemlich  hoch  gelegt,  ein  Verlahren,  welobes 
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sieh  bei  allen  lu  Strai^eu  liegeadeo  Schulen  auliserordentlicli 
empfiehlt. 

11.  Die  Schulen  der  Franckeschen  Stiftungen. 

Dieee  Sohiii«ii  liegen  zum  gxoiaea  Teile  in  den  GebAnden, 
welehe  den  langen  Hittelhof  der  Stiftungen  begrensen.  Eb 
sind  dies  der  Hanptmittelban,  die  beiden  langen,  rechtwinklig 

sich  an  denselben  anschliefsenden  Flügel  nnd  das  Pädagogium, 
welches  den  Hof  nach  Osten  hin  abschliefst.  Im  Huupt- 
miUelbau  betindet  sich  die  Mehrzahl  der  Klassen  der  Latina, 
12  an  Zahl,  und  zwar  nach  Westen  nach  dem  Fianokeplatz 
hinaus;  die  übrigen  Klassen  dieser  Schale  liegen  in  dem 
naeh  Osten  gelegenen  Mflgel  des  Padagoginms.  In  dem  linken 
langen  Seitenflügel,  dessen  eine  Front  naoh  dem  Hofe,  dessen 
andere,  die  nOfdliohe,  naoh  der  Promenade  sn  gelegen  ist,  sind 
die  Fifischule,  eine  Klasse  der  Vorschule,  2  Klassen  des 
Lehrerinneüseminari5,  die  Knnhen-  und  Mädchenbürgerschule 
ontergebraoht.  In  dem  reciiten  Seitenflügel,  dessen  Hordseite 
nach  dem  Hofe,  dessen  Südseite  nach  dem  Waisenhansgarten 
geriehtet  ist,  liegen  nahe  am  Hauptgebäude  in  den  oberen 
Stockwerken  5  Klassen  der  Vorsohnle,  weiterhin,  nahe  am 
Plldagogiam,  in  einem  niedrigen  Ban  die  Klassen  der  höheren 
Mädchenschule.  Zwei  Kiasseu  der  letzteren  haben  in  einem 
vom  Pädagogium  seitlich  stehenden  Gebäude  Unterkunft  ge- 
funden. Aufser  diesen  vielfach  ineinander  geschobenen  Schulen 
besteht  noch  das  Bioalgymnasium,  welches  einen  abseits  nach 
Süden  gelegenen,  im  Jahre  1852  errichteten  Lftngsban  mit  der 
Aehsenriebtnng  von  Osten  nach  Westen  einnimmt. 

Die  sämtlichen  Schulen  mit  Ausnahme  des  Beal- 
gymnasiums  sind  noch  zu  Lebzeiten  Franokes  gebaut  worden. 
Im  wesentlichen  haben  daher  sowohl  die  Schulgebäude  als  die 
Klassen  noch  dableibe  Ansseheu,  wie  vor  fast  200  .Tabrpn. 
Au  denselben  siud  die  Wandlungen  der  Ansichten  über  die 
Bauart,  die  Einrichtung,  die  hygienischen  Erfordernisse  der 
Unterriohtsanstalten  fast  spurlos  Tortlbergegangen. 

Ee  kann  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  dafii  auch  die 
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LiohhrerhftliaisM,  welche  eben&Us  siob  onr  wenig  seit  der  Er- 
bauung der  Sclmle&  geändert  haben,  den  heutigen  Anfordenmg^n 

in  einer  groisen  Anzahl  voti  Klassen  selbst  nicht  annähernd 
entsprechen.  Die  l'oiister  sind  viel  zu  klein,  und  das  Ein- 
dringen des  Lichtes  wird  noch  dadorok  erschwert,  dais  dieselben 
keine  gröfseren  Glasfläohen  besitsen,  sondern  duroh  Leisten  in  xahi- 
reiohe  kleine  Seheiben  geteilt  sind.  Man  xfthlt  in  diesen  Fenstern, 
weldie  an  GhröJjae  Ton  denen  eines  gewöhnlichen  Privathausee 
der  Neuzeit  übertroflPen  werden,  8 — 24  Scheiben,  deren  Ein- 
fassungsleisten natürlich  einen  Teil  des  Himmelslichtes  rauben 
und  so  in  ganz  beträchtlicher  Weise  den  üaumwinkel  ver- 
ringern. Dazu  kommen  noch  die  grauen  Zugrouleaux,  welche 
in  den  Fenster^yffnnngen  selbst  angebracht  sind  und  auch  beim 
besten  Willen  nicht  soweit  hinanfgezogen  werden  können,  dafs 
sie  nicht  einen  Teil  der  oberen  FensterMsheiben  Tcrdecken» 
wfthrend  sie  gewöhnlich  die  letzteren  ganz  verdunkeln.  Diese 
alten  unpraktischen  Rouleaux  finden  wir  in  den  meisten  ünter- 
richtsräumen  noch  vor,  nur  die  Klassen  der  höheren  Mädchen- 
schule,  der  Latina  im  Mittelbau  und  des  Realgymnasiums  sind  da- 
Yon  befreit  weiden.  Da  die  Zimmer  nicht  sehr  tief,  sondern  mehr 
langgestreckt  sind»  nnd  da  nnr  2  oder  3  kleine  Fenster  die- 
selben erhellen,  so  besitzen  die  Pfeiler  zwischen  den  letsteren 
eine  aufserordentliche  Breite,  welche  1,5  m  und  darüber  beträgt. 
Die  Plätze  an  diesen  Pfeilern  sind  deshalb  auch  regelmälsig 
zu  dunkel. 

Zweierlei  Umstände  verhüten,  dafs  die  Lichtverhältnisse 
nicht  noch  schlechter,  als  in  der  That  sind.  Erstens  ist  die 
Mehrsahl  der  Klassen  in  die  oberen  Stockwerke  yerlegt,  wo- 
dnreh  die  Menge  nnd  die  Art  des  einfallenden  HimmeUliehics 

weseüüich  gebessert  wird,  und  zweileus  beiludei  sioli  dor  obere 
Fensterrand  direkt  an  oder  wenig  unterhalb  der  ZiimufrdHcke. 
Die  Fenster  sind  hier  meistens  höher  nach  oben  hinauf  an- 
gebracht, als  in  allen  neneren  Schulen. 

Über  die  Besoltato  der  Lichtmessnngen  in  den  einaehieii 
Schulen  der  IVanokssehen  Stiftungen  ist  folgendes  sn  bemerken. 

Die  12  Klassen  der  Latina  im  Hauptgebttnde  liegen  im 
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ersten  und  zweiten  Stockwerk  und  haben  bei  hochf^ezogenen 
Fenstervorhän^en  auf  aiieu  Plätzen  genügende  Beleuchtung. 
Die  7  übrigen  Klassen  dieser  Schule  beändea  sich  in  dem 
dritten  Stookwerk  des  Flügels,  welcher  sich  nach  Osten  hin 
an  das  Mittelgebftude  des  Podagogiams  ansohlielst.  Die  hier 
gelegenen  Zimmer  gehen  zum  Teil  nach  Norden,  anm  Teil 
nach  Sflden.  Die  Klassen  naeh  Sflden  berans,  ebenso  wie 
O  II  b  nach  Norden  heraus  haben  ausreichendes  Licht.  Die 
beiden  anderen  Klassen  nach  Norden  sind  dadurch  schlechter 
gestellt,  dafs  sich  die  Kronen  von  Pappeln  vor  den  Fenstern 
ausbreiten.  Selbst  wenn  in  diesen  Zimmern  zweokmäfsiger- 
weise  die  Bttnke  bis  dieht  an  die  Fenster  bersagestellt  werden, 
genügt  das  Liebt  doch  niofat  ganz.  Insbesondere  sind  die 
Plfttse  hinter  den  Pfeilern  enisobieden  zu  dunkel.  Genauere 
Messungen  des  Ranmwinkels  waren  hier  wegen  der  erw&bnten 
Baumwipfel  nicht  möglich. 

Da.s  liealgymnasium  liegt  rechts  vom  Eindrang,  schon 
in  den  Gartenplatz  hinaus,  mit  der  Achsenrichtung  von  Osten 
naob  Westen.  Die  Klassenzimmer  sind  meistens  nach  Süden 
geriohtet»  nur  Ya  im  firdgesohols  und  der  Zeiobensaal  im 
zweiten  Stookwerk  geben  naob  Norden.  An  den  Fenstern 
der  Sttdseite  sind,  wie  bereits  oben  erwttbntj  die  Fenster- 
laden unpraktisch,  besonders  da  sie  wegen  des  hellen  Sonnen- 
lichtes während  der  Mehrzahl  der  Schulstunden  benutzt  werden 
müssen.  Vor  den  Fenstern  des  Erdgeschosses  im  Süden  er- 
heben sieb  Bäume,  welche  die  Klassen  verdunkeln,  so  da& 
schätzungsweise  in  Yb  ein  Drittel,  in  VIb  die  Hälfte  der 
Plätze  ungenflgendes  Liobt  empfingt.  Es  würde  sich  empfehlen, 
diese  beiden  S[l88Ben  nach  Norden  und  dafOr  Aufbewahrungs- 
räume, Konferenzzimmer  und  dergl.  nach  Süden  zu  rerlegen. 

Die  höhere  M  üd  dien  schule.  Die  LichUcrliallnisse 
dieser  Schule  sind  ungenügende.  Nach  dem  Hofe  zu  erhebt 
sich  gegenüber  das  4  Stock  hohe  linke  Seiteugebäude,  und 
zwar  in  einer  Entfernung,  welche  bedeutend  kleiner  ist,  als 
seine  Höbe.  Nach  Süden,  nach  dem  Waisenhausgarten  hin, 
stehen  nahe  am  Hause  dichtbelaubte  Bäume,  welche  die  Zimmer 
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so  weit  yerdunkehi,  dafis  in  Klasse  YII,  deegleiehen  in  Klaaee  V 
überhaupt  kein  Plaia  während  der  Sommersett  aehfttsnngeweise 

genügendes  Licht  hat  und  dafs  im  Zeiohensaal,  ebenfalls  oaeh 
Süden  gelegen,  zwei  Drittel  der  Plätze  zu  duükel  sind.  Die 
gröi'ste  Helligkeit  von  allen  Klassen  hat  noch  die  Khvsse  1  dadurch, 
daüft  sie  die  ganze  Breite  des  Grebäudes  einnimmt  und  sowohl 
Ton  reehts  als  links  Licht  erhält.  Zwar  zeigt  sieh  der  Raum* 
winke!  aneh  in  diesem  Zimmer  fftr  eine  Anaahl  von  Plätien 
za  gering,  jedoeh  ist  der  SinfldSi  der  JBeleaehtnng  von  zwti 
Seiten,  welche  überhaupt  als  eine  recht  aweokmäfeige  empfohlen 
werden  kann,  durch  stärkere  Wirkung  des  reflektierten  Lichtes 
augensciioinlirh  ein  so  liedeuteüder,  dafs  auch  die  Plätze  mit 
nicht  ausreichendem  Hanmwinkel  genügend  hell  sind.  Da- 
gegen aeigen  die  übrigen  nach  Norden  liegenden  Klassen  eine 
gsDs  nngenttgende  Beleuehtung  der  Arbeitsplätse.   Die  fiälfle 
derselben  hat  überhaupt  kein  direktes  Himmelsliehti  das  dritte 
Viertel  ist  nnsnreiohend  hell,  nnd  nnr  die  nnmittelbar  am  Fenster 
gelegenen  Plütze  werden  hinlänglich  beleuoht^t.    Diese  Rei?ul- 
tate  erhält  man   gleichmüfsig  in  den   Khis-en  IV,  VIII,  VI 
und  V.    Rechnet  man  selbst  zu  dem  vorhandenen  Kaumwinkel 
das  Ton  der  nach  Süden  gerichteten  Wand  des  gegenübe^ 
liegenden  Seitengebäudes  reflektierte  Lieht  hinzu,  so  bleiben 
dooh  die  HeUigkeitsrerhältnisse  derartige,  dafii  vom  hygienisebea 
Standpunkte  eine  Verlegung  der  Schule  dringend  geboten  e^ 
scheint.*     Zwei    Lehrzimmer    der    höhereu  Mädchenschule 
liegen  im  ersten  Stockwerk  eines  isolierten  Gebäudes  nahe  am 
Pädagogium,  mit  der  einen  Front  nach  diesem,  mit  der  anderen 
Dach  dem  Garten  gehohtet.    Es  sind  dies  die  Klassen  No.  X 
und  No.  IX.   In  No.  X  erhalten  die  hinteisten  Bänke  keia 
genfigendes,  ja  3  Plfttze  gar  kein  direktes  Bimmelslioht 
No.  IX  empftngt  wfthrend  der  Vormittagsstunden»  in  deneo 
hier  nnr  nnterriehtet  wird,  ausreichende  Beleuchtung. 

^  Am  ainam  Aufbatie  des  Yerstorbenen  Direkton  der  Ftanekfltdieii 
Stiftungon,  Dr.  0.  Fbiok,  TerÖffentliobt  in  der  Featsd^rifi  fibr  üe 
61,  Naturforscherverscmmhmgf  1891,  gebt  hervor,  diik  ein  Nenbea  für 
die  höhere  Hiideheniohiile  in  Yorbereitnng  iit 
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Von  den  m  Zeit  Torliandenen  355  Sebfllerinnen  haben 

88s=34,5Vo  ungenügendes  Liobt, 
55  =  21,5Vo  kein  direktes  Himraelslicht, 
142  =  44%  ausreichendes  Lieht. 

Die  VoiBchaie  liegt  hauptsächlich  im  rechten  Flügel 
Aber  dem  gemeinBameo  Speisesaale  nahe  am  Mittelgebäude. 
Hier  befinden  sieb  5  Klassen»  nnd  «war  sind  d  daron  naeb 
Norden,  naeb  dem  Hanpisobnlbofe»  2  nach  Süden  geriebtet. 
Von  den  3  Klassen,  welche  nach  Norden  liegen,  hat  die  zweite 
Parallelklasse  10,  die  zweite  Klasse  12  ungenügend  beleuchtete 
Plätze.  In  der  dritten  Klasse  ist  die  Beleuchtung  ausreichend. 
Ebenso  findet  sich  in  den  2  Klassen  nach  Süden  genügendes 
laebL  Nur  je  2  Plfttze  an  den  bis  2,20  m  breiten  Fenster- 
pfeilem  sind  zu  dnnkel.  Eine  Klasse  der  Vorsobnle  li^  im 
ESrdgesohols  des  linken  Seitengebändes  ebenfiftlls  naeb  dem 
Hofe.  Hier  erhält  die  zweite,  von  den  Feuitern  entfernter 
stehende  Reihe  von  Bänken  auf  allen  ihren  Plätzen  un- 
zoieiohendes  Licht. 

Die  Vorgchule  scheint  zur  Zeit  schwach  besucht  zn  sein, 
denn  für  die  170  Arbeitsplätze  sind  nur  129  Sohfller  Yor- 
banden.  Von  den  170  Bankplfttzen  haben  50  »30%  einen 
zu  geringen  Ranmwinkel. 

Viel  schlimmer  erweisen  sich  die  \'erhältni.8se  in  der 
Frei  schule,  von  welcher  3  Klassen  nach  dem  Hofe  zu  nahe 
der  Kcke,  welche  das  Hauptgebäude  mit  dem  Seitengebäude 
bildet»  liegen,  während  eine  Klasse  die  Fenster  nach  Norden  hat. 

Naeb  Süden  bin  befindet  sieb  die  erste  Mftdobenklasse« 
8  Plätze  erhalten  bter  ttberbanpt  kein  Himmelsliobt,  30  nn* 
genügendes,  und  nur  10  Plätze  direkt  am  Fenster  erfreuen 
sich  einer  befriedigenden  Lichtmenge. 

In  der  zweiten  Müdchenklasse  emiifaiigt  ein  Drittel  sämt- 
licher Plätze  Uberhaupt  kein  direktes  Himmelslicbt,  ein  Drittel 
nngenttgendss  nnd  nnr  ein  Drittel  ansreiebendss. 

In  der  eisten  Kinabenklasse  bat  sogar  die  Hälfte  der  Sobäler 
anseblielelidi  indirektes,  ein  Viertel  derselben  nogenügendes 
und  allein  ein  Viertel  befriedigendes  Licht. 
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In  der  zweiten  Knabeuklasse,  welche  nach  Norden  liegt, 
Bind  10  Plätze  ebenfalls  zu  durlcol 

Demnach  haben  von  den  lob  Kindern,  Sehttlerinnen 
nnd  73  Schfllem,  40  s  26%  (Iberhanpt  kein  diiektes  fiimmelB> 
licht  anf  ihren  Arbeiteplätsen,  55  =  36%  ungeuiigendee  nnd 
nur  60  =  38%  ausreichendes  Licht. 

Die  Räumlichkeiten,  in  denen  jetzt  die  Freischale  sieb 
betindet,  sind  nach  diesen  Ergebuiäsen  als  für  Klassenzwecke 
durchaus  unbrauchbar  und  für  die  Gesundheit  der  Kinder 
schädlich  zu  bezeichnen. 

Dasselbe  Urteil  verdienen  aneb  nooh  versdiiedene  Klassen 
der  Knaben bttrgersohnle,  welche  gleioh&Ils  im  IM- 
gesoholk  nnd  ersten  Stockwerk  des  linken  Seitengebändes 
liegen. 

Im  Erdgeschoifl  nach  bilden,  nach  dem  Hofe  zu,  befindet 
sich  Klasse  VIII.  Die  nahe  am  Feuster  stehende  Bankreibe 
erhält  hier  ausreichendes  Licht.  Von  der  zweiten  Reihe 
haben  4  Bänke  anf  allen  Plätzen,  die  anderen  3  auf  der  Hälfte 
derselben  einen  zu  geringen  Ranmwinkel.  Kaoh  derselbeii 
Seite  liegt  Klasse  V.  Es  empfangen  hier  swei  Fttnftel  aller 
Plätze  überhaupt  keine  Beleuchtung  durch  direktes  Himmels* 
licht,  zwei  weitere  Fünftel  ungenügende  uud  nur  ein  Fünftel 
ausreichende. 

Nach  Norden  im  Erdgesohofs  liegen  Klasse  V,  VI  und  VIL 
In  der  ersteren  haben  8  vom  Fenster  entfernt  nnd  3  hinter 
den  breiten  .Fensterpfeilem  sitsende  Schtiler  dunkele  Ar- 
beitsplätze.  In  Klasse  VI  sind  10  PlfttsEe  banptsttoblioh  dadoroh 

zu  wenig  erhellt,  dals  die  zweite  Reihe  der  Bänke  bis  an  die 

den  Fenstern  £reg'enüberliec:ende  Wand  «gerückt  ist  mit  ganz 
uniiötiq^er  Verhroiteruug  des  (  iaii^'cs  zwischen  den  beiden  Bauk- 
reiheu.    In  No.  VII  ii^t  die  Beleuchtung  ausreichend 

Im  erstell  Stockwerk  erweisen  sich  die  nach  Norden  liegenden 
Klassen  II,  IV  und  die  Parallelklasse  VII  hinreichend  hell, 
desgleichen  der  Zeichensaal,  der  von  Korden  nnd  Sädea 
Bugleicb  Licht  erhält.  Dagegen  tritt  nach  dem  Hofe,  naeh 
Süden  zu  auch  noch  im  ersten  Stockwerk  der  lichtbesckiaukende 
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Rinflnfs  der  gegenüberliegenden  hohen  Gebände  stark  hervor. 
So  sind  in  Klasse  I  nnd  IQ  je  10  Plfltse,  in  der  Parallel- 
klasse in  8  Plätze  zu  dnnkel.    In  der  Parallelklasse  IV  haben 

von  42  Plätzen  21  überb:iu(>t  keinen  Raumwinkel,  7  Plätze 
einen  zu  genügen,  und  mir  11  genügen  den  Anforderungen. 
Ebenso  liegen  die  Verhaituisse  in  Klasse  VI,  wo  unter 
46  Schülern  24  Ton  ihren  PliUsen  ans  den  Himmel  überhaupt 
nicht  sehen  können,  7  einen  2u  geringen  Baumwinkei  besitaen. 

Naoh  diesen  Messungen  erhalten  yon  den  450  Sdittlem 
der  Knahenbflrgersehule  auf  ihren  Platzen 

63  kein  liimmelslicht  -—  14%, 
Ö5  ungenü£?pndes  Licht  =  21%, 
292  ausreichendes  Licht  =  657o. 

Weit  besser  in  ihren  Lichtverhaltnissen  eisoheinen  die 
Bäume  der  M  a  de  henb  Ärgers  oh  nie,  und  awar  aus  dem 
Grunde,  weil  dieselben  %  3  und  4  Treppen  hooh  liegen. 

Die  Klassen  naoh  Norden  sind  sämtlioh  hell  genug.  Von 
den  nach  Süden  gelegenen  sind  in  Klasse  III  11  Plätze,  in 
SLlasse  I  die  Plätze  der  6  hintersten  Bänke  zu  dunkel. 

Auch  die  2  Kliissen  des  L  ehren n  n  en  s  e m  i  na  rs,  tlie 
eine  nach  Norden,  die  andere  nach  Süden,  ebenfalls  in  diesem 
Plügel  gelegen,  sind  hinreichend  hell. 

Wir  haben  also  keine  erfreulichen  liehtrerhaltnisse  für 
die  Mehrsahl  der  Schulen  der  Erandkesohen  Stiftungen  gefunden, 
und  auch  in  anderen  sanitären  Beziehungen  dürften  die  jetsigen 
Gebuudc  und  Einrichtungen  der  Anstalt  weit  hinter  den  Au- 
foi'iIeriin:^'en  der  Schu!ge;^iniiIln'it>pl]r'i;o  /^nrückbleiben.  Es 
xuUi'ste  daher  als  ein  segensreicher  Fortschritt  bezeichnet  werden, 
wenn  an  mafsgebender  Stelle  der  Entsohluls  gefaist  würde, 
neue  Gebäude  für  die  einzelnen  Schulen  zu  errichten.  Platz 
dafür  ist  ja  hinreiehend  vorhanden  in  den  weiten  Ghurtenanlagen 
und  Plätzen,  welohe  die  Verwaltung  der  Stiftungen  mit  grolser 
Festigkeit  und  Einsieht  den  verschiedenen  Anerbietungen  von 
Seiten  der  Stadt  gei^enüber  festgehalten  hat.  Das  Ziel,  die 
vielen  Tausende  von  Kindern,  welche  jahrein,  jahraus  den 
Untenicht  an  dieser  henrorragenden,  alibertthmten  Anstalt 
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empfangen,  unter  Bedmgungea  zu  setzen,  dafs  sie  durch  di^ 
Schule  in  ihrer  QeBimdlieit  nicht  beeinträchtigt  werden,  in 
lahlieioheii  f'ällen  sogar  einen  geettnderen  Aufenthalt  daaaÜMt 
finden,  als  in  ihrer  Familienstftttef  ist  ein  so  hohes,  dab  maa 
dasselbe  gegenttber  den  anderen  Ton  den  Stiftungen  «mtrabtsa 
niemals  aus  den  Augen  verlieren  darf. 


Wie  sorgt  die  höhere  Mädchenschule 
für  die  körperliche  Ausbildung  ihrer  Zogiing0^ 
Aus  den  Verhandlungen 
der  dreizehnten  Hauptversammliuig  daa  dontschen  V«r«üi8 
Ar  du  höhere  MädofaeoachiilweieB  in  Kiel. 

Von 

L.  KOTKLMANN. 

(Sohla£i.) 

n. 

Wie  ftr  das  Gehini,  so  hat  die  hdhere  Töohtenehale 
auoh  noch  f^r  ein  anderes  Organ  ihrer  Zöglinge  Sorge  m 
tragen,  das  mit  demselben  aufs  engste  zusammenhängt.  Diesem 
Organ  ist  das  Auge  und  die  Gefahr,  welche  ihm  droht,  die 
Schuikurzsichtigkeit.  Da  nach  dem  OoHNschen  Gesetze  die 
Myopie  am  seltensten  in  den  niederen  Schulen,  öfter  in  den 
Hittelflohulen  und  am  häufigsten  in  den  höheren  Sehulen  w- 
kommt,  so  nehmen  die  Mftdohensohulen  in  dieser  Beaiehnng 
eine  Mittelstellung  ein.    Iii  der  höheren  Toebteieehule  tu 

Wiesbaden  fanden  sich  z.  B.  20%  Kurzsichtige,  während  in 
den  Gymnasien  und  Realgymuaisien  die  ZliIiI  (lersellieu  fast 
doppelt  so  grofs  ist.  Ührigens  steigt  auoh  in  den  höheren 
Madehensohulen  die  Kumiohtigkeit  sowohl  der  Hftnfigkeit^  wie 
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dem  Grade  naoh  mit  den  oberen  Klaaaen  nnd  den  waobaenden 
Lebens-  nnd  Sobnljabren  an. 

In  jüngster  Zeit  ist  ▼or  allem  Ton  pftda* 

gogischer  Seite,  die  Behaupmug  aufgestellt  worden,  dal's  die 
Myopie  nicb ts  Schlimmes  oder  gar  Gefährliches  sei,  ja  man 
hat  sie  geradezu  für  eine  nützliche  Anpassung  an  die  Be- 
sohäftigang  in  der  Nähe  erklttrt  Dieser  Ansobnnnng  rermag 
iob  jedoeh  niebt  beianetimmen.  Ganz  abgeseben  davon,  dalb 
eine  Brille,  wie  sie  Knrmiobiige  für  die  Feme  tragen  müssen, 
einem  jnngen  Mftdoben  gewifs  niebt  znr  Zierde  gereicht,  ist 
die  Sehschärfe  der  Myopen  uuch  um  so  geringer,  je  höher  der 
Grad  ihrer  Kurzsichtigkeit  ist.  Dazu  kommt  noch,  dafs  das 
kurzsichtige  Auge  gewissen  ernsten  Gefahren  ausgesetzt  ist 
Bei  den  höheren  Graden  treten  niebt  selten  Netzbantblntongen 
oder  Netsbantablösnngen,  bisweilen  anob  grftner  oder  graner 
Star  ein,  wodnrob  das  Sebyermögen  üak  inuner  mehr  oder 
weniger  leidet,  hin  und  wieder  seihst  vollständig  verloren 
gebt. 

Auch  die  höhere  Töchterschule  wird  daher  in  den  Kampf 
gegen  die  Kurzsichtigkeit  mit  aller  Entschiedenheit  eintreten 
müssen.  Freilich  gibt  es  eine  Beihe  die  fintstehnng  der 
Myopie  begünstigender  Faktoren,  anf  welche  die  Sohnle  gar 
keinen  EinÄnls  besitzt.  Hierher  gehört  snnftchst  die  erbUcbe 
Anlage  zu  diesem  BrechuDgsfehler.  In  einer  Anzahl  von 
amenkamifchen  höheren  Töchterschulen  hat  Dowlino  e'^fandeu, 
dafs  bei  8,  bezw.  10,  12,  l6Vo  der  kurzsichtigen  Mädchen  die 
Myopie  anf  Vererbung  zurückzuführen  war,  und  in  Über- 
einstimmnng  damit  erklärt  Professor  Pviiügbb  in  Bern  die  erb- 
liche Anlage  für  das  mftohtigste  disponierende  Moment  der 
Knrssiebtigkeii  BStn  anderer  Grnnd  für  die  fihitstehnng  der- 
selben,  mit  dem  die  Schule  Dicht  das  Geringste  7m  schaffen 
hat,  liegt  in  der  Rasse  des  Kindes.  Nach  Stephen -on  kommt 
Kurzsichtigkeit  bei  jüdischen  Mädchen  fast  dreieinhaibmal  so 
oft,  als  bei  christlichen  vor.  Femer  haben  sich  in  Amerika 
die  Kinder  dentsoher  Herknnft  hanfiger  myopisch  geseigt,  als 
diejenigen  englischer  oder  irischer  Abstammung,  nnd  das  gleiche 


Digitized  by  Google 


612 


Verhältnis  sobeint  zwischen  der  germanisohen  und  romanischen 
Jngend  znm  Nachteil  der  ersteren  zn  bestehen. 

Wenn  also  die  Schule  schon  ans  diesen  Gründen  dorehans 

nicht  für  alle  Fälle  von  ^lyopie  verantwortlich  gemacht  werden 
kann,  so  läfst  sich  doch  auf  der  anderen  Seite  nicht  lenguen, 
dai's  die  Kurzsichtigkeit  fast  immer  während  der  Schalzeit  eut- 
steht  und  dals  die  Schule  dabei  einen  wichtigen  Einflafs 
anstthi.  Dieser  EinfloTs  ist  in  der  Ton  ihr  geforderten  Nahe- 
arbeit  zu  suchen,  wie  sie  namentiioh  beim  Lesen,  SobreibeD 
nnd  den  weiblichen  Handarbeiten  stattfindet  Dafs  es  in  der 
That  die  Kahearbeit  ist,  welche  die  Knrzsichtigkeit  erzeugt, 
geht  schon  diiiaus  hoivor,  dais  sich  die  letztere  bei  allen 
Kulturvölkern,  dagegen  so  gut  wie  niemals  bei  den  Natur- 
völkern findet. 

Die  höhere  Töchterschule  wird  daher  die  Beschäftigung 
in  der  Nähe  bei  ihren  Schttlerinnen  so  viel  als  mögitoh  ein- 
schränken müssen.  In  dieser  Beziehung  würde  sich  vor  allem 
eine  Verkürzung  der  Unterrichtszeit  zu  gunsten  des  Tnmens, 

der  Jugeudöpiele,  des  Ruderns,  des  Schlittschuhlaufens,  kurz 
aller  Arten  von  körperlicher  Bewegung,  empfehlen.  Bisher 
pflegt  in  unseren  Schulen,  wenn  wir  von  den  Pausen  abseben, 
eine  Lektion  mit  einer  astronomischen  Stunde  zusammen- 
zufallen. Mag  dieser  Brauck  auch  durch  die  Jahrhunderts 
geheiligt  sein,  so  spricht  doch  nicht  der  geringste  physiologische 
oder  psychologische  Gbund  für  denselben.  Im  Gegenteil,  die 
interessanten  Versache  Professor  Buroersteins  haben  gezeigt,  dab 
die  Leistungsfähigkeit  zwölf-  bis  dreizehnjähriger  Kmder  bereits 
nach  30  Minuten  «usvohl  in  (j^uantitativer  als  in  qualitativer 
Beziehung  beträchtlich  abnimmt.  Von  verBchiedenen  Seiten  ist 
daher  mit  Recht  der  Vorsohlag  gemacht  worden,  jüngere  Schüler 
nnd  Schülerinnen  nicht  in  ganzstündigen»  sondern  in  halb- 
stündigen Lektionen  zu  nnterrichten«  nnd  die  dabei  erzielten 
Erfolge  sind  anlserordentlioh  günstig  gewesen.  In  6  halb- 
stündigen Rechenlektionen  wurde  z.  B.  mehr,  als  in  4  Voll- 
stuuden  per  Woche  erreicht. 

Yen  groij»em  Vorteil  für  die  Augen  der  äohülerinnen 
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würde  femer  die  Einführung  der  Steilsclirift  iu  den  Schulen 
sein,  die  zugleich  einer  besseren  Körperhaltung  der  Mädchen 
und  damit  einer  Veiringerung  der  bei  diesen  so  häufigen  Rück- 
graisverkiHmmimgeii  zu  statten  kftme.  Die  ünteisuehongen 
von  Matxr»  Sohübbrt,  Hoffa,  Ssoaxii  und  Sohüithsss  haben 
namliöh  ergeben,  dafs  bei  senkrechter  Sehrift  sowohl  die  E[opf« 
als  die  Rumpfhaltang  der  Kinder  eine  günstigere,  als  bei 
schräger  Schrift  unter  im  übrigen  deichen  Verhältnissen  ist; 
die  Zahl  der  absolut  gerade  Sitzendeu  erwies  sich  bei  8teil- 
schrift  sogar  mehr  als  doppelt  so  grofs,  nämlich  25%  gegen  11%. 
Aufserdem  aber  betrug  die  Entfernung  der  Augen  von  dem 
Hefte,  besw.  der  Fedezspitgee  bei  der  Steilsehrifb  dnrohsohnittlioh 
5,6  cm  mehr,  als  hei  der  Schrigschnftp  ein  für  die  Verringanmg 
der  Knrzsiehtigkeit  gewifs  nicht  su  nntersohfttzender  Vorzug. 

Kommt  die  seiikiechte  Schrift  aufser  den  Au<^en  auch 
dem  Rückgrat  der  Schülerinnen  zu  gute,  so  läfet  die  Anstellung 
Ton  Schulärzten  eine  heilsame  Wirkung  in  noch  weiterem. 
Sinne  erhoffen.  Zu  den  Aufgaben  deiselben  würde  gehören: 
hei  Neubauten  Ton  XJnterriohtsanstalten  die  Begutachtung  des 
Bauplatzes»  des  Bauplanes  und  der  Bauausführung  in  gesund- 
heiUioher  Besiehnug,  bei  altereu  Bauten  die  Dherwaohung  der 
Heizungs-,  Lüftungs-  und  Beleuchtungsanlagen,  der  Trinkwasser- 
versorgung, der  Reinlichkeit  der  Klassen  und  Tums  tle,  die 
Verteilung  der  Schülerinnen  ihrer  Gröfse  entsprechend  iu  die 
passenden  Bänke,  die  körperliche  Untersuchung  Neueintretender, 
um  zu  Schwache  vorläufig  zurückweisen  zu  können,  in  Zeiten 
von  Epidemien  die  Aussohliefsung  Erkrankter  oder  Verdäch- 
tiger, femer  die  Beobachtung  der  Haltung,  insbesondere  heim 
Schreib-  und  Handarbeitsunterriobte,  endlich  die  Prüfung 
Kurzsichtiger,  Schwerhöriger  und  Schwachbegabter.  Schul- 
ärzte miL  solchen  oder  Ähnlichen  Funktionen  hestf^hen  bereits 
in  einer  Reihe  von  Landern,  wie  Frankreich,  Belgien,  Eng- 
land, Norwegen  und  Ungarn.  In  Deutschland  dagegen  hat 
diese  Institution  bis  jetzt  noeh  wenig  Eingang  gefunden, 
obgleich  sieh  immer  mehr  Stimmen  dafOr  erheben. 

Alle  Thfttigkeit  der  Schulärzte  aber  wird  so  lange  unzu- 
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reiobend  sein,  als  meht  aueh  die  Lehrer  mid  Lebreriimeii 

hygienische  Kenntnisse  und  vor  allen  Dingen  hvL'-ienisches 
Interei^sp  besitzen.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  mufften  die 
zukünftigen  Kandidaten  des  höheren  Schulamts  Yorlesuugeu 
über  Schulhygiene  hören,  wie  solche  bereits  Eweimal  wöcheutUoh 
an  den  Gnivenitäten  Leipsig,  Gielgen  und  Bern  gehalten 
werden.  Anoh  die  Mitglieder  der  pttdagogisehen  UniTecsilita- 
seminare,  sowie  die  Probekandidaten  sollten  fheoretiseh  nnd 
praktisch  in  die  Sehnig esundheitepflege  eingeführt  werden. 
Ebenso  darf  dieselbe  in  dem  Lehrplan  der  Lehrer-  und 
Lehrerinnenseminare  nicht  fehlen,  wie  denn  beispielsweise  in 
Österreich  an  sömtlichen  Lehrerin nenbildungsanBtalten  hygieni- 
scher Unterricht  durch  Ärzte  erteilt  wird.  Um  endlich  aneh 
die  älteren  Lehrer  und  Lehrerinnen  mit  dem  Ckgeoatande 
vertraut  zu  madien,  empfiehlt  es  sich,  schnlhygienisohe  Themata 
mündlich  in  Konferenzen  zu  besprechen  oder  sehriftHeh  in 
Anstaltspr Offram  m en  abzuh a n dein. 

So  austrehildete  Lehrer  und  Lehrerinnen  würden  daua 
auch  im  stände  sein,  ihre  Zöglinge  in  den  Elementen  der 
Hygiene  zu  unterrichten.  Kicht  als  ob  dadurch  der  Stuod^' 
plan  der  höheren  Töchterschulen  weiter  belastet  und  den 
Klagen  über  Überbttrdnng  neue  Nahrung  geboten  werden  solle. 
Der  hygienische  Unterricht  Iftfsi  sich  Tielmehr  ohne  Schwierig- 
keit iu  die  physikalischen,  chemischen  und  naturbeschreibenden 
Lektionen  einfügen,  zumal  es  an  geeigneten  Handbüchern  zu 
diesem  Zwecke  nicht  fehlt.  Für  Lehrer  würden  wir  die  Vor- 
lesungen über  öffentliche  und  private  Gesundheitspflege  Ton 
fioBBKTHAL  odcr  Flüggi  empfehlen»  auch  die  mehr  populfirs 
Hygiene  von  Sohhitz,  für  Schülerinnen  den  Katechinnus  der 
Gesnndheitslehre  von  Trzoska,  die  Gesundheitspflege  ftr 
Schulen  von  Scholz  und  den  kleinen  Gesundheitsspiegel  yon 

MOHAÜPT. 

Wenn  Sie  auf  diese  Weise,  so  schlolk  der  Vortragende, 
die  Gesundheit  und  körperliche  Ausbildung  Ihrer  Zöglinge  ein 
jeder  an  seinem  Teile  fördern  helfen,  so  dürfen  wir  hoffen, 
dem  Ziele  aller  Pädagogik,  der  harmonischen  Ausbildung  ron 
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Geist  und  Leib,  immer  näher  zn  kommen.  Nachdem  der 
Körper  infolge  der  herrschenden  theologischen  Anfichauung 
des  Mittelalters  länger  als  ein  Jalirtnusend  yeraolitet  gewesen, 
iet  er  dnreh  Henaissanoe  und  Beformation»  Tor  allem  aber 
dnroih  die  Fortsehritte  der  modernen  Natnrwisaensoliaften, 
wieder  in  gleiobe  Rechte  mit  dem  Geiste  eingesetat  worden. 
Diese  Gleichberechtigung  aber  soll  auch  in  der  Schule  herrschen. 
„Wir  erziehen  nicht  einen  Geist,  und  wir  erziehen  nicht  einen 
Leib,"  sagt  Montesquieu,  „sondern  wir  erziehen  einen  Menschen." 
Was  indessen  für  eine  jede  Erziehung  gilt,  das  gilt  doppelt 
nnd  dreifach  fsa  diejenige  des  weiblichen  Geschlechtes. 
Immear  lanter  ertOnt  in  unseren  Tagen  der  Notsehrei:  nWas 
wird  ans  nnaeren  TOohtem?"  nnd  immer  mehr  werden  aneh 
die  jun«^n  Midohen  der  höheren  Stände  in  den  harten  Kampf 
uuis  Dflsein  gedrängt.  In  diesem  Kampfe  nber  gilt  das  Recht 
des  Stärkeren,  imd  schon  mehr  aU  eine  zarL«  Konstitution  ist 
allein  um  ihrer  Zartheit  willen  in  demselben  erlegen.  Aber 
nicht  nur  gesunde  Jungfrauen,  auch  gesunde  Frauen  thun  uns 
not.  Nichts  trauriger  als  eine  immer  kränkelnde,  inuner 
nerrOse^  immer  badereisende  Grattin,  nnd  nichts  beglttckender 
als  eine  soldhe,  der  einst  Cornelius  Soipio  an  der  yia  Appia 
in  Eom  die  Grakschrift  setzen  liefs :  „Ihre  Schönheit  und 
Frische  kam  ihrer  Tugend  gleich."  Und  fordert  nicht  auch 
das  Vaterland  gesunde  Mütter  von  uns?  „Ich  suche  nru-h 
Soldaten,  wir  wollen  eine  starke  Generation  haben/  so  hat 
der  Kaiser  gesprochen.  Eine  starke  Generation  aber  wird  nnr 
▼on  gesunden  Mflttem  geboren,  nnd  nicht  ohne  Gmnd  hat 
deshalb  jener  Predsenkönig  die  kräftigsten  Eranen  seines 
Beiches  mit  seinen  Gardegrenadieren  vermählt. 

Lassen  Sie  uns  daher  alle  Priester  und  Priesterinnea 
der  Hygiea  sein,  lassen  Sie  uns  in  der  Gesundheitspflege  nieht 
nur  eine  Wissenschaft,  sondern  auch  eine  Tugend  sehen,  und 
lassen  Sie  uns  des  Wortes  Sbnboas  stets  eingedenk  bleiben: 
,,Non  est  viTere,  sed  Yfllere  Tita,  nicht  leben  heifst  leben, 
sondern  gesnnd  sein  —  das  heilkt  leben  I** 

Die  von  dem  Eedner  aufgestellten  Leitsätze  lauteten: 
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1.  Die  Anstellung  vou  Schulärzten  für  die  höhere  Mädchen- 
schule  ist  ^^  ünschenswert,  doch  darf  die  (niiheitlicb« 
Schulleitung  dadurch  nicht  gefährdet  werden. 

2.  Es  empfiehlt  sich,  die  Steilschrift  in  die  genannten 
Schulen  einznftthcen,  samsl  da  EüokgraiBTerkrttm' 
mnngen  bei  Mftdehen  hftnfigeT,  ab  bei  Knaben  vor* 
kommen. 

3.  In  dem  naturwissenschaftlichen  Unterrichte  der  höheren 
Mädchenschule  sind  auch  die  Gnindzüge  der  Gesund- 
heitspflege unter  besonderer  Berücksiehtigang  des 
weiblichen  Bernfes  zu  lehren. 

Yen  diesen  Thesen  wnide  die  zweite  und  dritte  nnver* 
Sndert»  die  erste  in  folgender  Fassung  angenommen:  Die  Ein- 
riehtnng  behördlich  angestellter  Irzte,  die  über  die  gesund- 
beit8mft(Srige  Beschaffenheit  des  Schulbaus  und  der  Sohulräume 
zu  wachen  niid  in  alK  u  tihrio^n  schulhygienischen  Fragen  der 
Schulleiiuüg  :n!i  deren  Ersuchen  Rat  und  Beistand  zu  gewahieu 
haben,  ist  auch  für  die  höheren  Mädoheusohulen  wünschenswert 


Die  FordenrngeB  der  SehnlgeBudheitspflege 
AH  die  üntenichtspaneen. 

Vortrag, 
gehalten  im  Höndiener  Tumlalirenreieui. 

Von 

Fr.  Ed.  Stützer, 
Btadtiscbem  Lehrer  in  München. 

Im  Frühjahr  1891  gewannen  die  Beformbestrebungen  auf 
dem  Gebiete  der  Schule  auch  in  Bayern  greifbare  Gestalt» 
fireilich  zunftobst  nur  an  den  Mittelschulen.  Diese  erhidtMi 
durdli  ministeriellen  Erlab  nach  jeder  üntenichtastunda  eine 
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Pause  toxi  10  Hiniiien.    Die  Volksselitilen,  aaoh  die  der 

Hauptstadt,  bliebeD    voa  dieser  zeitgemälseii  Bewegung  uu< 
berührt. 

Der  Münckener  Turulehrerrereiu  beauitragte  mich  daher, 
über  die  Frage:  „Welche  Forderungen  stellt  die  Schal- 
gesnndheitspflege  an  die  Dnterrichtapausen?^  einen 
Yortrag  zu  halten. 

Um  demselben  eine  möglichst  breite  Unterlage  zu  geben, 
wandte  ich  mich  an  die  gröfseren  Städte  Deutschlands  mit 
Fragebögen.  In  dieseu  war  um  Auskunft  gebeten  über  die 
Zahl  und  Dauer  der  Pausen,  den  Ort,  wo  diese  verbracht 
werden,  und  die  Beschäftigung  der  Schüler  an  diesem  Orte. 
Die  Antworten  worden  mit  grölster  Bereitwilligkeit  erteüt^  nnd 
so  konnte  ich  ein  nm&ssendes  Bild  der  UnterricbtspaoBen  in 
den  Stftdten  Berlin,  Wien,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzig, 
Bramiscihweig  and  Mannheim  entwerfen. 

Den  Inhalt  meines  Vortrages  fafste  ich  iu  folgende  Leit- 
sätze zusammen: 

1.  In  allen  Klassen  ist  nach  jeder  ersten  Stunde  des  Vor* 
und  Nachmittagsunterrichts  eine  Pause  von  5  Minuten, 
nach  jeder  zweiten  und  dritten  Stunde  eine  solche  von 
15  Minuten  zu  halten. 

2.  Li  den  Pausen  Tcrlassen  die  Schüler  das  Zimmer; 
vom  Standpunkte  der  Schulgesundheitspflege  ist  es 
dringend  wünschenswert,  da£s  dieselben,  wenn  die  ört- 
lichen und  zeitlichen  Verhältnisse,  sowie  die  Witterung 
es  gestatten,  ins  Freie  gehen. 

3.  Im  Freien  sollen  die  Thätigkeiten  möglichst  das  Ge- 
präge der  Freiheit  und  Freiwilligkeit  tragen. 
Die  Schulgesundheitspflege  empfiehlt  angemessene 
körperliche  Bewegung,  wie  Gehen  im  Um-  und  Gegen- 
zuge, von  Schülern  selbst  gewühlte  Spiele. 

4  Die  Pausen  müssen  zu  gründlicher  Lüftung  der 
Sohulsäle  benutzt  werden,  soweit  nicht  durch  neueste 
Heizungs-  nnd  Lüftungseinrichtongen  andauernd  gute 
Luft  geschaffen  ist. 
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IKd  vier  LeitBfitEe  ikndea  im  Mfinoliaier  TiUDlehreiT«rem6 
einstimmige  Annalime.   Man  beeohlolSi,  Hand  in  Hand  mit 

dem  Bpznkslehrerverein  Münchea  eine  diesbezügliche  Eingabe 
an  die  hiesige  Schulbehörde  zu  machen.  Dieselbe  ist  fertig- 
gestellt und  kommt  demnftcbst  in  den  Einiauf  der  Schul- 
kommisuon« 


OagheiEimg  für  die  UUandselmle  in  Frankftirt  tu  M« 
Chitaeliteii  des  stldtisclien  QesiudkeitBratas  daselbst. 

Der  städtische  Oesondlieitsrat  von  I^rankfiirt  a.  M.  beschäftigte 
sich  nach  dem  „«r<mm.  f.  OasM.  tL  Wasmversory*  in  seiner  letstea 
Sitzuig  mit  der  Heizimg  fOr  die  nea  sa  erbsnende  ühJandscJuds. 
Die  Baadepatatioa  hatte  Oasofenheizimg  Yorgeschlagen.   Eine  Kom* 

mission  des  Gesondhcitsrates  nshm  daher  in  einer  der  dortigoa 
Schalen  Versuche  mit  einem  von  den  Warsteiner  Hüttenwerkea 
bezogenen  Gasofen  vor,  die  in  jeder  Beziehang  befriedigend  aasfieleiu 

Zugleich  zog  sie  von  answitrts  Erknndignngen  ein,  speciell  von 
Karlsnibr,  v.o  man  seit  nnnTnehr  5  Jaliren  die  rTasheiznng  in  Scliulcn 
und  Krankenhäusern  mehr  und  mehr  rinp:eführt  hat,  so  dafs  jetzt 
bereits  in  über  2Ü0  üffeni  liehen  Gebtiudi  n  diese  Heiznngsart  besteht. 
Auch  von  hier  wurden  selir  gute  Resultate  berichtet.  In  einem  Schreibon 
des  Rektors  der  städtischen  Schulen  von  Karlsruhe  heifst  es  am 
Schlufs,  die  Grasheizung  gelte  auf  Grund  mehrjähriger  Erfahrungen 
so  sehr  als  die  vorzüglichste  der  vurliamienen  Heizeinrichtnngen. 
dafs  sie  für  jedes  neu  zu  erbauende  Sclmlhaus  von  seilen  der  Schui- 
IcoBiBiiesion  als  selbstverständlich  Yoransgcsetzt  werde. 

Aaf  Grand  eines  eingebenden,  yom  Stadtarzt  yerfafstea  Koa^ 
missionsberichtes  eridftrte  der  Oesandheitsrat  daher  ejagflmmigi 
dals  der  iBr  den  Neabsa  der  Uhlaadschale  yoigesehenen  Gasheisnsg 
sanitäre  Bedenken  nicht  entgegenstehen  and  deren  AaafBbnmg  Ar 
die  Sehale  za  empfehlen  sei. 
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Hitinttt  iHUteilimiieit. 


Aufregende  PriTaüektfire  der  SckillerimieB.  Der  Direktor 

der  stftdtischen  höheren  Mftdchenschole  zu  Bramuehweig,  Dr.  SOHMlB, 
bfingt  in  dem  letzten  Jahresberichte  seiner  Anstalt  folgende  be- 
herzigenswerte Worte  an  die  Eltern  ttber  die  PriTatlektüre  der 
MAdchen:  Es  wird  den  Eltern  bekannt  sein,  dafs  die  Schule, 
tun  ihren  Schülenrinen  Gelegenheit  zum  Lesen  wirklich  guter  Bticher 
20  geben,  für  jede  der  mittleren  und  oberen  Klassen  eine  kleine 
BiMiothck  nn[7cschafft  hat,  deren  IJenutzunp  den  Schülerinnen  für 
ein  viertoljubrliches  Lesegeld  von  25  Pf.  frei  steht.  T>ip?p  Hficher 
entbaltin  nun  nicht  etwa,  wie  vielleicht  manche  Eltern  ari:\vnhnen, 
nüchterne,  lehrhafte  Geschichten,  welche  den  Zweck  verfolLM  ii,  das 
nnterrichtliche  Werk  des  Lehrers  fortzusetzen,  also  etwa  ^atur- 
geschicbtliches,  Geographisches  u.  s.  w.  \  in  diesem  Falle  würde  man 
sich  gar  niclit  wundern,  wenn  die  Schülerinnen  nur  mit  einer  ge- 
wissen Sclieu  sich  derartigen  Büchern  näherten.  Wir  bieten  aller- 
dings nicht  spannende  Komane,  nicht  Schilderungen  wunderbarer 
Abenteuer,  bei  denen  das  Wunderbarste  ist,  dals  der  Held  stets 
siegreich  um  taseibeii  herrorgeht,  eondem  kriftige  HetmmuiiiBkoet, 
eine  anregende  Nahrong  fttr  Hopf  und  Gemftt  unserer  Zöglinge. 
'Wihread  nim  die  ndtttoren  Klassen  stets  gern  tob  dieser  Lese» 
geieg^eit  Getonch  machen,  ninunt  naeh  oben  hin  die  Zahl  der 
Leserinnen  stetig  ab.  Wenn  man  die  Schfllerinnen  der  oberen 
Klassen  nach  der  Ursache  dieser  anfifollenden  Erschehmng  befragt» 
so  «ird  nicht  etwa,  wie  man  leicht  aaiehmen  mochte,  die  Aber- 
gro&e  Arbeitslast  angegeben  —  in  der  That  dSrfen  sich  unsere 
SehlUerinnen  nicht  über  Überbürdung  beklagen  sondern  sie 
erklaren  in  der  Regel  nach  vielüschem  Sträuben  und  Zögern,  sie 
hätten  keine  sonderliche  Keignng  mehr  zum  Lesen  derartiger  Bücher. 
Eine  solche  Antwort  gibt  zu  denken.  Wenn  ein  Kind,  das  die 
Eltern  bis  dahin  durch  seinen  gesunden  Hunger  eii'reut  hat,  sich 
plt'^tzlich  gegen  die  Kost  der  Mittags-  und  Abendtafel  ablehnend 
verhält,  so  ist  die  Besorgnis  gerechtfertigt,  dals  dasselbe  entweder 
krank  ist  oder  sich  heimlich  auf  andere  Weise  den  Appetit  stillt. 
Ebenso  steht  es  mit  der  geistigen  Nahrung.  Jedes  Kind  liest  .i:urn 
Bücher  unterhaltender  Art  •  verhält  es  sich  gegen  dieselben  glcKli- 
gliltig,  so  folgt  daraus,  dafs  der  geistige  Magen  durch  Aufnahme 
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anderer  Kost  empfindlicfa  geschädigt  ist.  Und  in  der  Tkat,  man 
braucht  nur  die  Kinder  zu  fragen,  nin  za  erihhren,  dals  sie  ib  der 
Begel  im  Hanse  fiberreiche  Gelegenheit  haben»  ihren  Lesehniger 
anf  andere  Weise  za  befriedigen.   Mit  lebhafter  Spannung  werden 

die  Geschichten  verfolgt,  welche  die  Feuilletons  der  Zeitungen 

bringen;  ein  besonders  festlicher  Tag  ist  der,  an  dem  die  Lese- 
mappe mit  ihren  verschiedenen  Zeitschriften  ins  Hans  gebracht  wird; 
die  Romane,  welche  Ton  der  Mutter  oder  von  der  erwachsenen 
Schwester  gelesen  werden,  sind  gewöhnlich  auch  ihnen  nicht  un- 

zugänjrlich,   und  endlich  steht  vielen  der  Bücherschrank  der  Eltern 
zur  frf  ifn  Benutzung?.    Was  Wunder  daher,    dafs   solche  Mädclien 
kein  Interesse  mehr  haben  an  den  Rfirhern,  welche  ihnen  die  Schule 
bietet;  diese  sind  ihnen  zu  fade,  zu  hausbacken,  zu  wenig  gewürzt 
mit  allerlei  pikanten  Abenteuern,  als  dafs  sie  ihrem  Geschmacke 
jetzt  noch  penllgen  könnten.     Das  sind  in  der  That  Zustände  der 
bedenklichsten  Art.    Wenn  der  Mensch  Bücher  liest,   die  er  ent- 
weder gar  nicht  oder  nur  teilweise  versteht,  so  gewöhnt  er  sich  an 
ein  gedankenloses,  oberflächliches,   flüchtiges  Aufnehmen   des  Dar- 
gebotenen; er  überschlägt  alle  Betrachtungen,  alle  Schilderungen  uud 
tieferen  Darlegungen  der  Gemütszustände  der  Ilelden;  mit  klopfendem 
Hersen,  hochroten  Wangen  verfolgt  er  atemlos  nnr  die  Entwickelung, 
die  Handlang  selbst,  nm  möglichst  bald  am  Ende  des  Stftckes  an- 
zulangen nnd  alsdann  mit  Befriedigung  zn  erfiahren,  dals  die  von 
Anfang  an  füreinander  bestimmten  Helden  des  Romans  sich  finden 
nnd  so  für  all  das  erfahrene  Ungemach  belohnt  werden.  Dsima 
ergibt  sich  schon  Ton  selbst  als  weiterer  Kachteü  nngeeignelsr 
LektOre,  da&  die  Ehibfldangskraft  der  ohnehin  nervOs  erregten 
Leserin  flberrdzt,  dafs  dieselbe  zugleich  aber  anch,  indem  Ver- 
hältnisse und  gesellschaftliche  Zustande  zur  Yeranschaulichung  ge* 
langen,  die  den  Mädchen  besser  noch  auf  lange  2Seit  Terborg« 
blieben,  auf  bedenkliche  Wege  geführt  wird,  die  zu  einer  Köiper 
und  Geist  in  gleicher  Weise  gefährdenden  Frühreife  ftUiren  müssoi. 
Es  kann  daher  das  Haus  nicht  dringend  genug  gebeten  werden,  die 
Privatlektüre   der  Töchter  aufs  ^nr[r'=nnisto  m  überwachen  und  ins- 
besondere alle  die  Schriften  von  jlmm  fern  zu  halten,  die  ledidicb 
für  Erwachsene  bestimmt  sind.    .Jedenialls  sollte  die  Mutter  ihrem 
Kinde  nur  ein  Buch  in  die  Haud  geben,   das  sie  selbst  zuvor  ge- 
lesen oder  von  dessen  Charakter  sie  sich  die  zuverlässigste  Kunde 
verschafft  hat.    Es  ist  unglaublich,  mit  welchem  Leichtsinn  auch 
heute  noch  in  dieser  Beziehung  verfahren  wird,   wie  man  sich  b^i 
der  Auswahl  von  Geschenken  zu  Geburtstagen,  zu  WeihnaclittD,  u 
sogar  zur  Koniniuation  oft  lediglich  durch  das  Urteil  des  Buch- 
händlers bestimmen  läfst,  der  doch  unmöglich  alle  die  bei  ihm  aus- 
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liegenden  Werke  genau  kennen  kann,  oder  durch  das  irgend  einer 
anderen  Persönlichkeit,  die  vielleicht  wieder  von  anderen  gehört  hat, 
dafs  da»  Buch  nicht  schlecht  sei,  oder  durch  den  Wunsch  des  Kindes 
seihst.  Der  durch  solches  Verfahren  angerichtete  Schaden  läfst  sich 
leider  in  den  meisten  Fällen  nicht  nachweisen,  ehen  weil  innere 
Vorgänge,  wie  bfir^to  oben  dargelegt,  sich  leicht  der  Beobachtung 
entdeben;  aber  es  kommt  doch  vor,  dab  die  Folgen  bier  imd  da 
za  Tage  treten.  So  wurde  tot  einiger  Zeit  dem  IHrektor  toh 
einigen  Müttern  darflber  geUagt,  dala  ihre  kleinen,  kanm  zehigftbrigen 
TOcbter  sebon  Fragen  bespricben  und  erörterten,  die  ibnen  anf 
Jabre  noch  fernliegen  mflisten.  Bei  nAberem  Nadiforscben  stellte 
sieb  berans,  daüs  die  Quelle  dieses  Wissens  ein  Bneb  war,  welcbes 
eins  dieser  Kinder  zum  Geschenk  erhalten  batte,  ein  Hftrcbenbncb, 
das  der  Vater  nicht  für  nötig  gehalten  batte,  sich  vorher  näher  an- 
zusehen, weil  er  der  Meinung  gewesen  war,  dals  alle  derartigen 
Erzählungen  sieb  für  Kinder  eigneten;  er  wufste  eben  nicht,  da& 
das  mit  den  ans  dem  Orient  stammenden  Märchen  nicht  immer  der 
Fall  ist. 

I>ie  physische  Grundlage  von  Frühreife  und  Znrfick- 
pebliebenheit  bei  Schulkindern  wurde  von  W.  Townsend  Porter 
studiert,  der  darüber  in  den  „Transact.  of  thc  Acad.  of  Stienrp  nf  St. 
Loiiis"  berichtet.  Verfasser  stellte  Messungen  an  der  Schuljugend  an ; 
Körpergewicht,  Körperlänge,  Höhe  und  Breite  des  Kopfes,  vitale 
LuMgenkapaoität,  Sehschärfe  und  viele  andere  Daten  wurden  an 
33500  Knaben  und  Mädchen  ermittelt.  Die  Resultate  prelangten  in 
Kurven  zur  Darstellung.  Aus  denselben  ersiebt  man,  dafs  frühreife 
Kinder  schwerer  und  zurückgebliebene  leichter  als  Durchschnitts- 
kinder desselben  Alters  sind.  Für  Mädchen  hat  dieses  Gesetz  jedoch 
keine  Gültigkeit. 

Die  IhurebscbnittaxaU  der  SebfUer  in  den  Volksscbnl- 
lüasaen  der  i^Aeren  Stüdte  Prenfaens.  Die  Scbnldeputation 
TOn  Berlin  bat  TOr  einiger  Zeit  bestinunt,  dab  in  den  unteren 
Klassen  der  Elementarscbnlen  nicht  mehr  als  70  Sebüler,  in  den 
oberen  nicht  mehr  als  60  sitzen  sollen.  Die  nadistebende  Tabelle, 
welche  wir  der  „Pädoff.  Zig,'^  entnehmen,  gibt  die  mittlere  Zahl 
der  Kinder  in  den  Yolksscbnlklassen  der  grOlseren  Städte  Prenlaens 
für  das  Jahr  1891  an: 


Zahl  der 
Schüler 

11391 

12289 

7115 

4929 


Zahl  der  Zahl  der  Schüler 
Klassen         pro  Klaaie 


Königsberg 

Danzig 

Charlottenburg 
Frankfurt  a.  0. 


182  63 

204  f)0 

140  51 

94  52 
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Zahl  der         Zahl  der     Zahl  der  Sohäler 


Schüler 

Klassen 

pro  £la«se 

Stettin 

11109 

227 

49 

Posen 

5725 

105 

55 

39260 

672 

58 

Liegiiitz 

52 1 7 

84 

62 

ilagdtibiug 

20580 

480 

55 

HaUe 

13006 

226 

57 

Erfiirt 

5150 

88 

58 

Altona 

18614 

278 

67 

Kiel 

7280 

132 

55 

HanaoTer 

15898 

263 

60 

Ifauter 

5899 

72 

82 

Dortmund 

16228 

240 

68 

Bochum 

9854 

127 

78 

Kassel 

7251 

135 

54 

Frankfurt  a.  M. 

12902 

244 

53 

Krefeld 

17854 

282 

63 

Duisburg 

10326 

148 

67 

Es^en 

121)41 

173 

75 

Düsseldorf 

20312 

300 

68 

Elbeiield 

19570 

320 

()1 

Barmen 

18  926 

283 

67 

Köln 

39  433 

Ü28 

63 

Aachen 

13944 

227 

61 

Berlin 

175620 

3206 

55. 

Danach  liegen  die  Verhältnisse  am  günstigsten  in  Stettin,  wo 
nur  49  Schüler  auf  eine  Klasse  kommen,  am  nngWnstiesten  ia 
Münster,  wo  sich  durchschnittlich  82  in  einer  solchen  bohiiden. 

Soll  der  Koch-  und  Haushaltangsiinierriclit  io  Fort« 
Iflduigsselnilen  Ar  Mldehen  oder  in  der  YolksMlmle  ortollt 
worden?  Unter  dieser  Überschrift  yerOffentlicht  das  „Org,  /l  dL 
Cmfrker,,  6e<r.  df.  WM  d,  arbid,  Kkus.'*  naclutehenden  Anbatz:  Die 
Frage,  ob  flberhanpt  den  Mädchen  achnlinftlsiger  Koch*  und  Haashaltaigi- 
Unterricht  erteilt  werden  soll,  findet  bei  denen,  die  sich  nor  einiger» 
maben  emstlich  damit  beschAftigen  und  anf  Grond  praktischer  £r> 
l^rungon  aus  dem  Volksleben  selbst  ihr  Urteil  bilden,  in  immer  weiter 
gehenden  Kreisen  eine  bejahende  Antwort.  Es  fehlt  den  Eltern  Zeit  und 
Verständnis,  ihren  Kindern  hierin  die  nötige  Anleitong  zu  geben  und, 
was  daraus  folgt  im  wirtschaftlichen  Leben  unseres  Volkes,  dafür 
findet  jeder,  der  nur  den  pnten  Willen  dazn  hat,  zahlreiche  Bele^'c. 
Wer  als  Volkssrhnllchrer  iiieltt  lilofs  sein  Klassen-  nnd  Stndierzimmer 
als  Arbeitsfeld  betrachtet,  javds  die  Notwendigkeit  eines  Uanshaltungs- 
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Unterrichtes  anerkennen.  Wer  aber  noch  Zwdfel  darflber  hegen  sollte, 
der  frage  eimaal  bei  den  Ärzten  an,  die  das  häusliche  Leben  mueres 

YoUces  kennen  zn  lernen  genötigt  sind,  wie  dies  von  keinem  sonstigen 
Berufe  behauptet  werden  kann.  Anders  aber  verhält  es  sich  noch 
mit  der  Frage :  in  welchem  Alter  sollen  die  Mädchen  diesen  Unter- 
richt erhaltrn?  Soll  er  mit  der  Yolksscbiile  für  die  Schülerinnen  des 
8.  Schuljahres  verbunden,  oder  sollen  hierzu  t  ortbildungsscliulen  fttr 
konfinnierte  Mädchen  eingerichtet  \\L'rden.''  Kin  groCser  Teil  Volks- 
ichnllehrer,  Rektoren  nnd  mit  der  iSchulaufsicht  Beauftragte  neigen 
«ich  letzterer  Ansicht  m  und  wehren  entschieden  dem  Koch-  und 
Haushaltnngsunterrichte  den  Eingang  in  die  ihnen  lieb  gewordene 
Form  der  Volksschule  von  heute.  Die  Gründe,  die  sie  hierfür  ins 
Feld  führen,  lauten:  Die  Schulmäddieu  sind  noch  zu  jung  für  den 
Kocbunterriefat,  finden  zu  Hause  keine  Gelegenheit,  diese  Kenntnisse 
m  wwerten,  besitzen  fdglicb  kein  Interene  daftlr,  nnd  da  aie  andi 
nach  Ibrer  Schnlseit  keine  Verwendung  dafür  babeo,  werden  eie  das 
Oelemte  bis  zn  der  Zeit,  wenn  sie  es  brancben,  wieder  vergessen. 
Was  aber  ganz  besondeis  zn  f&xcblen  ist,  die  Scbflleiinnen  werden 
dadnroh  von  den  übrigen  UnterrichtsgegensfcSnden  abgelenkt  Die 
Vertreter  obiger  Ansicht  meinen  daher,  die  Schule  thue  y ollständig 
ihre  Pflicht,  wenn  sie  im  naturkundlichen  Unterricht  die  Fragen, 
welche  den  hanswirtschaftlichen  Unterricht  betreffen,  in  den  Kreis 
ihrer  Besprechungen  ziehe.  Sind  nun  aber  jene  Gründe  in  der 
That  ausschlaggebender  Natur?  Abgesehen  davon,  dafs  wir  keine 
obligatorischen  Fortbildungsschulen  für  Mädchen  haben  und  die 
Einfühnmcr  solcher  auf  grolse  wirtschaftliche  Schwierigkeiten  stofsen 
würde,  ^nnimen  wir  ans  rein  sachlichen  Gründen  dafür,  diesen 
Unterricht  mit  der  Volksschule  zu  vorbinden.  Die  letztere  hat  es 
mit  erziehendem  Unterrichte  zu  thun,  alle  ihre  Veranstaltungen  be- 
zwecken die  Bildung  des  Charakters.  Zur  Bildung  des  i  rauen- 
char akters  gehört  aber  wesentlich  der  Sinn  für  häusliche,  wirtschaft- 
liche Thätigkeit  im  Rahmen  eines  stillen,  zufriedenen  und  glücklichen 
Fanilienheims.  Der  Hansbaltangsnnterricbt  mit  seinen  praktischen 
Übungen  im  Kochen  ist  nnn  wie  kein  anderer  ünterrichtsgegenstand 
geeignet,  einen  soleben  Charakter  zn  bflden.  Dazn  ist  es  aber  im 
nacbschn^^flicbtigen  Alter  zn  spät.  Das  HAdchen  von  15  nnd  16  Jahren 
kann  sich  wobl  ntktzUche  Kenntnisse  im  Kocben  n.  s.  w.  aneignen, 
dab  aber  dieser  Unterricht  grundlegend  werde  für  dessen  Gbanücter, 
wird  niemand  behaupten  wollen.  In  dem  genannten  Alter,  wo 
dasselbe  schon  im  öffentlichen  lieben  steht,  gehen  ihm  ZU  viel  andere 
Gedanken  durch  den  Kopf,  so  dafs  es  verhindert  wird,  sich  mit 
vollem  Interesse  diesem  T'^nterrichte  hinzugeben.  Man  mufs  das  Eisen 
schmieden,  solange  es  warm  ist,  das  gilt  aach  hier  in  ganz  be- 
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soliderem  Ifafge.  Die  Erfahnmg  bestfttigt  dies  aifiUlend.  Wo  ^ 
Mädchen  im  8.  Schnljabre  Koehimterricht  erhielten,  haben  die  Mfttler 
Tersichert,  dab  es  eine  wahre  Freude  eei,  zn  sehen,  wie  ihre  TOehter 
sich  seitdem  im  elterlichen  Hanse  wesentlich  anders  saiglen. 
Sie  legten  ein  Interesse  filr  die  hanswirtschaftUche  Arbeit,  einen 
Fleife  und  ein  Geschick  an  den  Tag,  belehrten  die  Elten  so  genau  Uber 
wichtige  Fragen  der  Emfthning  n.  s.  w.,  dals  die  letiteren  dadurch 
ganz  überrascht  wurden.  Mädchen,  die  vorher  von  den  Mfltteni  su 
häuslichen  Verrichtongen  nicht  gebraucht  werden  konnten,  versorgten 
jetzt  vielfach,  insbesondere  an  schulfreien  Tagen,  selbständig  die  iranze 
wirtschaftliche  Tbätigkeit.  In  dieser  Weise  haben  sich  sämtliche 
^Mütter  der  48  Schülerinnen  der  Kochscbnie  zu  Plauen  in  Sachsen 
schriftlich  ausgesprochen  und  dem  Leiter  derselben  den  aufrichtigsten 
Dank  für  die  Kinrirhtnnix  dargebracht.  Gleichzeitig  bat  dieser 
Unterricht  einen  i:iinstigen  Einflnfs  auf  das  Elternbaus  ausgeübt,  was 
ebenfalls  nicht  mOgiirh  v>;ire.  wenn  die  iVIf^dehen  ihn  erst  im  nachsrhid- 
pflichtigen  Alter  erhielten.  Im  schulptiichtigea  Alter  erteilt,  ^^)^kt 
er  bestininiend  für  das  ganze  spätere  Leben.  Sämtliche  Schülermneii 
suchen  auch  nach  der  Konfirmation,  zum  Teil  als  Hausniädchen,  ihre 
wirtschaftlichen  Kenntnisse  m  vervollkommnen,  sie  bleiben  dadurch  dem 
Familienleben  erhalten.  Damit  wird  aber  auch  jener  Grund  hmfallig, 
dafs  die  vierzehnjährigen  Mädchen  für  den  hauswirtschaftlichen  Unter- 
richt zu  Jung  seien.  Sie  sind,  das  ist  durch  die  Erfahrung  bestätigt, 
vollkommen  kräftig  und  ÜOiig,  diese  Arbeiten  anszuflBhrcn,  und  oft 
mflssen  im  Eltemhanse  Tiel  Jttngere  Kinder  solche  Terrichten.  Dafii 
aber  der  Kochunterricht  die  anderen  Unterrichtsttchor  der  Schule  nadi» 
teilig  heebflusse,  whrd  ganz  ohne  allen  Grund  hehanptet.  Das 
Gegenteil  ist  der  Fall.  Durch  die  ernste  Arbeit  in  der  Kochacfaide 
—  und  man  mn&  gesehen  haben,  wie  sie  hier  arbdien,  um  ein 
richtiges  Urteil  zu  gewinnen  —  werden  auch  die  Mädchen  ernster, 
gesitteter,  gereifter,  in  ihrer  Thätigkeit  umsichtiger  und  gewandter. 
Das  ist  der  Vorteil  eines  charakterbildenden  Unterrichtes,  er  geht  in 
alle  Handlungen  tlber.  Wer  die  Notwendigkeit  einer  wirtschaftlichen 
Ausbildung  der  Mädchen  anerkennt,  muls  daher  auch  dafür  sein,  da(s 
dieser  Unterricht  obligatorisch  mit  der  Volksschule  verbunden  wird ;  nur 
dadurch  kann  ein  nachhaltiger  Erfolg  erzielt  werden,  nur  dann  k-'»nnea 
die  Opfer,  welche  dieser  Unterricht  erhei'^cht.  ihre  tausendfältigen  Zinsen 
tragen.  Von  einem  Erfolge  in  obligatorischen  Fortbildungschulen  — 
und  die  Geldopfer  würden  hier  noch  <7r5rser  sein  —  wird  man  kaum 
reden  können.  Das  Ansehen  der  Volksschule  würde  aber  nni  ein 
Beträchtliches  steigen,  wenn  sie  durch  Erteilung  dieses  Unttmchies 
ihre  Aufgabe  erweiterte  und  so  für  das  wirtschaftliche  und  gesund- 
heitliche Wohl  des  Volkes  in  erhöhtem  Ma£se  beizutragen  fuliig  würde. 
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Düsseldorfer  Sommerpflegeu  für  kräukliche  Kinder.  In 
den  df  Jahren  des  Bestehens  der  Düsseldorfer  Sommerptlegen  für 
kränkliche  Kinder  worden,  wie  der  „JSMaM.**  angibt,  verpflegt: 

a.  in  ländlichen  Kolonien  20 IB  Kinder, 

h.  in  Soolhaden   655  ^ 

c.  in  Milehkannstalten   8840 

Znsimmen  .  .  6513  Kinder. 

Die  nüt  sftmtlichen  Koloniewirten  1891  yereinharten  Pflegesfttse 
betragen»  wie  in  früherer  Zeit,  f^dcfamllsig  pro  Kind  n.  Tag  Mark   1 ,20, 

ftr  die  begleitenden  Lehrer  pro  Tag   „  2,50, 

,    „  „  Lelirerinnen    n    n   n  ^,00, 

„    „       Wartefrauen         „    „   „  1,50. 

Aufserdem  wurden  verausgabt: 
im  Viktoriastifte  zu  Kreuznacli  für  dreifsigtägige 
Knr,  einschlicfslich  Bfider  and  Ärztliche  Behand- 
lung, pro  Kind  Mark  45,00, 

im  Soolbad  Alstaden  für  eine  aclitundzwanzigtägige 
Kur,  ein^chliersUch  Bäder  und  ärztliche  Behand- 
lung, pro  Kind   ^  31,00. 

Über  die  Lage  der  Turnstunden  äuisert  sich  unser  ver- 
ehrter Mitarbeiter,  Herr  Dr.  med.  F.  A.  Schmidt:  Für  das  Schul- 
turnen ist  besonders  wichtig  die  Beeinflussung  der  1  ahigkeit  zu 
willkürlichen  Bewegungen  durch  angestrengte  geistige  Thätigkeit. 
Anf  Gmnd  von  Untenachongen,  namentlich  des  Physiologen  H0880 
in  Turin,  wissen  wir,  daCs  nach  mehrstündiger  geistiger  Arbeit  nicht 
nur  das  Gehirn,  das  Centraiorgan,  sondern  anch  Nerr  nnd  Muskel, 
die  Endorgane,  für  die  Leistong  YOn  Leibesübungen  geechwftcht  smd. 
Es  ist  dies  wichtig  für  dih  Frage,  auf  welche  Zeit  im  Stundenplan 
die  Turnstunden  zu  verlegen  sind.  Denn  wir  lernen  daraus,  daik  eine 
nach  einer  Eeihe  Ton  geistig  anstrengenden  Lektionen  liegende 
Turnstunde  nicht  so  zu  systematischen  Leibesübungen  geschickte 
Schüler  Torfindet,  als  dies  der  Fall  ist,  wenn  derselben  keine 
oder  nur  1 — 2  Schulstunden  vorangingen.  Im  ersteren  Falle  ist  es 
nötig,  um  das  Nervensystem  der  Schfllcr  nicht  allzusehr  zu  belasten, 
den  Turnübungen  einen  mehr  erholenden  Charakttr  v.n  ireben,  also 
Übungsarten  zu  bevor/ngen,  welche  eine  möglichst  gci hilm:  Anspannung 
der  Nerventhätigkeit  und  doch  ein  ausgiebig  wirksames  Mafs  von 
Muskeltbätigkeit  gewälnen.  Dies  sind  vor  allem  die  halbauto- 
matischen Thätigkeiten,  wie  Marschieren,  Laufen,  Springen, 
und  für  die  jüngeren  Schüler  einfache  Bewegungsspiele.  Da  wii' 
aber  im  Interesse  des  Xurneus  und  der  Erziehung  der  Bewegungs- 
organe durchaus  nicht  auf  die  wertvollen  Übungen,  weklie  sichere 
Beherrschung  der  Muskulatur,  GeschieUichkeit,  Gewandtheit,  SchneDig^ 
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keit,  Schlagfertigkeit,  Gdstesgegeawait  bezwedEeii,  verridileD  woltoii, 
flo  ikt  es  ndtig»  dals  wenigstens  ein  Teil  der  Tornstandea  so  liegt» 
dab  die  Scblfler  frisch  snm  TarneD  kommen,  imd  daCs  wir  ihnen 
dann  mit  Erfolg  und  ohne  Schädigung  alles  das  snmnteo  könaoit 
was  sieh  in  den  anderen  nngfinatig  gelegenen  Toinstanden  Terixit 
Zur  Zeit  der  Yersetsnngsprüfongen  sollte  Oberhaupt  kein  systematisclhes, 
auch  geistig  anstrengendes  Tomen  stattfinden,  sondern  demselbei 
nnr  ein  erholender  Charakter  —  Spiele,  kleine  Waadenmgen  — 
gegeben  werden. 


Ein  Verein  für  die  ^esnndheitsgemftfse  Erziehung  unserer 
Jugeud  ist  uach  dem  „LoL-Äneeig.^  zu  Berlin  iu  Bildung  begriffen. 
Derselbe  will  die  verschiedenen  Bestrebungen  anf  diesem  Gebiete 
zusammenfassen  und  wirksamer  gestalten.  Eine  vorberatende  Ver- 
sammlung, meist  aus  Lehreru  uud  Ärzttu  bestehend,  taste  zu  diesem 
Zwecke  vor  einiger  Zeit  in  Schultheifs'  Kestaurant.  Lehrer  Jankj:' 
legte  die  Ziele  des  neu  an  grOndenden  Vereins  dar,  der,  um  dea 
vielhddagten  MUhstAnden  im  6ffentliehen  imd  hiosUchen  Errielmngft- 
wesen  allnUttdich  ahanhelfen,  anf  die  Mitarbeit  aller  Klassen  nad 
St&nde  rechnet.  Nidit  nnr  anf  die  Schule  gedenkt  deraelhe  semaa 
Etnflnis  geltend  zu  machen,  sondern  Tor  allem  auch  anf  das  Hess 
durch  belehrende  und  anregende  Yortrflge,  Be^rechungen,  Ffaig- 
.  Schriften  u.  s.  w.  Das  Schulwesen  soll  -von  den  untersten  Stoüm 
Us  an  den  höheren  in  den  Kreis  der  Verainsarbtit  gesogen  werdo. 
Kinderhorte,  Ferienkolonieen,  Jngendspiele,  Schwimmen,  kun  alle 
Bestrebungen  fOr  gesundheitsgemäfse  Erziehung  werden  hier  ihrea 
]üttel])UDkt  finden.  In  der  sieb  anschliefsenden  Debatte  erklärten 
sich  sämtliche  Bedncr  mit  dem  Grundgedanken  einverstanden.  Einii^e 
Sprecher,  wie  Dr.  med.  Jacusikl  und  Turnwart  Schröer,  wünschten 
indes  die  vorläufige  Beschränkung  der  Vereinsthätigkeit  auf  die 
Volksschule.  Lehrer  Sieqert  trat  dem  entgegen,  da  auch  an  den 
höheren  Schulen  noch  vieles  im  argen  liege.  Geheimer  Sanitätsrat 
Dr.  Baer  warnte  davor,  das  Erzielnmgswerk  des  Vereins  auf  die 
ärmeren  Volksklassen  zu  beschränkrn,  das  kr>iiTiP  mir  Miiitrauen 
wecken.  Die  Arbeiter  seien  zur  Mitwirkung  lieranzuzichen.  einu-''^ 
ihrer  Vertreter  womöglich  in  den  Vorstand  des  Vereins  antzunehmda. 
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Die  Versammlung  beschlofs  die  Niedersetzung  eines  Ausschusses  zur 
Eütwerfnng  der  Statuten  und  eines  Aufrufes.  Der  Ausschufs,  dem 
das  Recht  der  Selbstzuwahl  erteilt  wurde,  und  der  demnächst  eine 
Versammlung  im  Konstitniernng  des  Vereins  einberufen  soll,  besteht 
aus  dea  Herren  Jankk,  Dr.  Jacusiel,  Sieqert,^  Dr.  SOMMERFELD 
und  Frau  Professor  Angerstbin.  Zur  Mitarbeit  Laben  sich  aufser- 
dem  bereit  erkl&rt:  Frau  Direktor  Schräder,  Professor  Dr.  Anger- 
BTmr/  Gebeimer  Saottitmt  Dr.  Basb,  Oberlehrer  Dr.  Bbisslioh, 
Professor  EoKtBR,  Sdndrat  Professor  Dr.  EULSEj^  SdralTorsteher 
Oedoc,  Tanbstanimeiilehrer  A.  OumuVH,  Dr.  med.  H.  Ouizmaitn,^ 
Dr.  med.  Habtmahh,  Lehrer  Hbbtbl/  Dr.  med.  JlTL.  LOwbhvhal, 
Oberlelirer  Dr.  Kbsbbitbr,^  Ptofessor  Haas,  Direktor  Pioüassor 
Dr.  SOHWALBB,^  Eüsenbohiidirektor  a.  D.  SomuBss,  EEziehmigs- 
inspektor  PlPint,  Dr.  med.  Sobxibb,  Tomwart  SOBBdBR,  Dr.  med. 
Täktel  und  Dr.  med.  Wurm. 

OehSrprftftmgen  von  Sehnlkinden  in  Lüwm.  sind  durch 
Dr.  G.  Naokr  im  Jahre  1892 — 93  vorgenommen  worden.  Solche 
Prüfungen  können  zwei  verschiedene  Zwecke  Torfolgen:  1.  die 
Erforschung  allgemeiner  statistischer  Thatsachen,  vor  allem  der  nicht 
Wof^  medizinisch  wichtigen  Frage  nach  der  normalen  Hörweite  des 
Kindes,  sowie  nach  der  Hf\nfigkeit  von  Kinderkninkheiten,  welclic  die 
Hörschärfe  beeintiussen.  Es  ist  eino  hingst  bekannte  Erscheinung, 
dafs  gerade  Kinder  oft  Ohrenleiden  unterworfen  sind,  von  denen 
freilich  ein  guter  Ted  nur  vorüberprehender  Natur  ist.  Dieses  hängt 
zusammen  mit  den  räumlich  beengten  Verhältnissen  der  kindlichen 
Nasen-  und  Rachenhöhle  und  ihrer  Verbindungen  mit  der  Pauken- 
höhle durch  die  Eustachische  Röhre,  femer  mit  der  im  jui^'cndlichen 
Alter  sehr  häufigen  Vergröfsening  der  Mandeln,  nämlich  der  allgemeiner 
bekannten  Gaumen-  und  der  sogenamiteu  dritten  oder  Rachenmandel. 
Bei  den  im  lündesalter  oft  eintretenden  Katarrhen,  sowie  infolge  der 
mdsten  Infehtknsknmkheiten,  wie  Masern,  Scharlach,  Kenchhosten  nnd 
Influenza,  schwillt  die  Sddeimbant  an  nnd  bringt  dnreh  AbscUnls 
der  Luit  im  Mittelofare  SchwerhOrii^eit  geringeren  oder  höheren 
Grades  sn  stände.  Da  diese  StOroagen  meistens  doppelseitig  auf- 
treten, so  ist  Idar,  welche  hohe  Bedeutung  diesdben  ftlr  das  Schul- 
kind und  dessen  Fortschritte  im  Unterrichte  haben  mflssen.  Yer- 
hfingnisvdl  fbr  solche  schwerhörigen  Kinder  im  Yeigleich  zu  ihren 
angenieddenden  Genossen  ist  der  Umstand,'  da&  das  Gebrechen  häufig 
genug  von  der  Umgebung,  selbst  den  weniger  aufmerksamen  Eltern 
und  dem  durch  eine  tlbergrofse  Schülerzahl  sonst  genug  in  Anspruch 
genommenen  Lehrer  fibersehen  oder  noch  Öfter  als  Zerstreutheit  nnd 
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Lannenhaftigkeit  erklärt  und  dementsprechend  auch  geragt  wird; 
denn  eiaerseits  ist  ftnteUdi,  !m  Yeif  leldie  za  manchen  Sehstörnngw 
(rote  Augen,  Schielen  n.  s.  w.),  hier  nichts  AuffUligei  Toihanden, 
andererseits  schwankt  der  Qnd  der  Schwerhörigkeit  aach  dem 
Wetter  ziemlich  hedeatend.  2.  Ein  etwa  von  den  jetzt  bekannten 
normalen  Yerhftltniszahlen  abweichendes  Besnitat  weist  auf  wichtige 
lokale  EigenttUnlichkeiten  hin,  die  zn  kennen  im  hohen  Interesse 
des  betreffenden  Lehrpersonales  liegt.  Es  bilden  diese  Scholnnter- 
snchnngen  also  zngleich  eine  Art  Yon  Kontrolle  für  das  Vorhandensein 
normaler  Zustünde.  Die  Abweichungen  werden  zum  Teil  dnrch  das  Klima, 
zum  Teil  durch  ungünsticrc  Einflüsse  des  Schullebens  oder  durch  die 
socialen  Verhältnisse  bedini]-!  und  verlangen  als  Ausdruck  von  Mifs- 
ständen  genaueres  Studium  der  Ursachen,  sowie  der  Mittel  zu  ihrer 
Beseitigung.  Seit  den  ersten  im  Jahre  1878  durch  Dr.  v.  Reichard 
in  Riga  vorgenommenen  Hörprüfungen  bei  Schuikiiidem  sind  in 
Deutschland,  und  zwar  zunächst  in  Stuttgart,  ferner  iu  Dänemark.  Frank- 
reich, England,  Scliweden,  Ruislaud  und  Nordamerika  zahlreiche  ähnliche 
Untersuchungen  vorgenommen  worden,  bis  die  188Ö  von  Profe&Jsor 
Fr.  Bezold  in  München  veröffentlichte  klassische  Studie:  „Scku^ 
unienudtimgm  Über  das  kMUcke  Ot^ärorffom*^  ein  an  1918 
Kindern  gesammeltes  Btatistiaches  Material  allseitig  ?eraibeitet 
nnd  anch  die  Prttfongsmethode  zu  einer  wohl  ftr  lange  Zeit  an- 
verflndert  bleibenden  gemacht  hat.  Einzig  Ton  den  Schweisem  iat 
nach  dieser  Bichtnng  hui  noch  nichts  geschehen,  oder  wenigstens 
nichts  veröffentlicht  worden.  Es  ist  dies  tun  so  anfifidlender,  als 
dieselben  sonst  sich  eines  regen  Interesses  fOr  schnlgesnndheiiliche 
Fragen  rühmen  dttrfsn.  Wir  erinnern  nur  an  die  FAHBNBRSChen 
Schulbankstndien,  an  die  Arbeiten  von  Dr.  GuiLLAüME  in  seiner 
y^Hygihne  scolairc^.  an  die  BlON sehen  Ferienkolonien,  die  Schnlluti- 
analysen  von  Breitino,  die  Sehpröfungcn  bei  Schulkindern  von 
HORNEi;  iin  l  PPLÜGBR,  die  KocHERsche  Srltn]kro]if"tatistik,  die 
Bemülmni:!  n  des  Basler  Vereins  für  Verbreitung  des  iiandfertigkeits- 
unternchtes  n.  s.  f.  Gennle  die  Beautwoi1un£r  dieser  zweiten  Frage 
nach  den  lokalen  Einilü^sen  erscheint  von  Wichtigkeit  für  di^ 
Schulen  von  Luzern.  Denn  einerseits  ist  der  genius  loci  iln-elbst  ein 
recht  feuchter  und  daher  sehr  günstig  tür  die  Erzeugung  von  akuten 
und  chronischen  Katarrhen,  andererseits  wai'  dem  Dr.  Naqer  schon 
selber  das  ungemein  häutige  Auftreten  von  Obrenkrankbeiten  in  der 
dortigen  Kinderwelt  anigefallen.  Dnrch  das  Ergebnis  der  von  ihm 
im  Lanfs  des  letzten  Jahres  an  ld86  Scholkindeiii  ▼OfgenommeDO 
GehOrprfiftingen  wnrde  dieser  Verdacht  yollanf  bestitigL  Seine 
Gehönintersnchnngen  stellte  Dr.  Nagbr  nach  der  Methode  too 
Professor  Bezold  mit  der  FlOstersprache,  aber  unter  ausschfieb- 
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ücher  Benatzimg  von  ZaMen  an.  Im  Teigleich  zu  dem  älteren 
und  jetst  noch  Tiel  bei  den  Laien  geübten  PrflfnngsTerfaiireii  ndttdst 
der  Tascbemihr  ist  das  neuere  viel  zayeriässiger,  ganz  besonders  bei 
Elndeni,  indem  diese  dnich  jeweiliges  Wiederbolen  der  sogeflUsterten 
Zahl  beweisen  müssen,  ob  und  wieweit  sie  richtig  gehört  haben. 
Dabd  wird  seibstTerständllch  nur  je  ein  Ohr  anf  einmal  nntersucht, 
d.  h.  das  andere  durcb  Zuhalten  \otii  Hören  ausgeschlossen,  Ancb 
die  Mithilfe  des  Gesichtes,  die  ja  bei  Schwerhörigen  eine  vichtige 
Bolle  spielt,  macht  man  durch  Abwenden  des  Kopfes  unmöglich.  Es 
wird  immer  eine  zweistellige  Zahl  gewählt,  z.  B.  16,  97,  41  und 
dabei  besondere  Rücksicht  genommen  auf  die  für  alle  erfahntnjrs- 
gemäi's  schwer  verstäiifiliiien  Zahlen  7,  6  und  5,  welche  oft  mit- 
einander verwechselt  ^\in!tn,  sn^ie  auch  auf  9  und  1  als  erste,  -zig 
und  -zehn  als  Schluissilben.  Erst  wo  auch  diese  schwierigeren 
Doppelzablen  sämtlich  bei  mehrmaliger  Probe  richtig  nachgesagt  werden, 
ninmit  man  die  betreflfende  Distanz  als  Hörgrenze  an.  Zur  Erzielung 
eiutr  iiiüglichst  gleichen  Intensität  der  Flüstersprache  soll  nur  nach 
geschehener  Ausatmung  gesprochen  werden,  also  mit  gleichiualsigem 
geringen  Luftdrücke  in  der  Lunge  mid  im  nämlichen  Zeitmafse 
des  Sprechens.  Fflr  diese  SchaUstMe  ist  bei  ganz  ruhiger  Um* 
gebung  nach  zahlreichen  Yersucben  eine  Hörweite  Ton  20  Metern 
für  normal  Hörende  —  und  dazu  gehören  vor  allem  die  Kinder  — 
eher  noch  m  gering  bemessen.  Bei  Hörprflfimgen,  die  während 
der  Tageszeit  in  gröikeren  Ortschaften,  also  nicht  bei  absoluter  Ruhe, 
TOrgenommen  werden,  sieht  man  eine  Hörweite  Ton  16  Metern  als 
Norm  an.  Die  Resultate  der  NAQBBSchen  Gehörprüfungen  sind  nun 
folgende:  Bei  der  Untersuchung  wurden  alle,  die  auf  beiden  Ohren 
noch  über  8  Meter  entfernt  Flüstersprache  verstanden,  von  den 
schlechter  Hörenden  getrennt.  Die  Ziffern  dieser  zweiten  Kla^'^c  mit 
sehr  ?erschiedengradiger  Schwerhörigkeit  waren  40 — 41%  für  Knaben 
und  Mädchen  der  Primär-  und  Sekundärschule  zusammen.  Für  die 
Mädchenschulen  allein  erwiesen  sich  die  Ergebnisse  etwas  besser, 
nämlich  38 — 39%.  Die  Zahl  der  Luzernischen  Schulkimier.  welche 
auf  einem  Ohr  weniger  als  einen  Meter  weil  horten,  betrug  80 
oder  gegen  ^i7o.  28  Kinder,  lo  ivnaben  und  lo  Mildclien,  hörten 
Flüsterzalilen  auf  beiden  Uhren  nur  noch  innerhalb  2  Meter  Ent- 
fernung. Als  höchst  schwerhörig  wurden  33  gefunden,  22  Knaben 
imd  Ii  Middien;  für  diese  lag  die  doppelseitige  grö(ste  Hör- 
weite unter  60  Gentunetor.  I)r.  Nagbb  bemerkt  hiersu:  Dals  diese 
letite  und,  wemi  nicht  besondere  Intelligenz  besteht,  auch  die  zweite 
letzte  Klasse  nicht  zum  Besuche  der  gewöhnlichen  Schule  zuzulassen 
ist,  erscheuit  aelbstverstftndlich,  besonders  beijflngeren  Schullcmdem. 
Wie  sehr  die  Schwerhörigkeit  das  Lernen  erschwerti  war  bei  den 
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Lnsenüsdieii  SchtHern  und  Scbfllerinnen  mit  sdilecliiem  Qdifir  «odi 
an  den  mangelhaltea  Fortsclirittsnoten  nacfamweisen.  Bezflglidi 
der  Ursachen  der  Bchwerhörigk^t  bei  den  untersuchten  Kindern 
konnte  Dr.  Nager  folgendes  feststellen.  Die  mittelst  Ohrentpiegels 
kontrollierten  Fälle  von  Ohrenflafs  (Trommelfelleitening)  betragen  nur 
16.  Die  Folgezustände  eines  solchen  Flusses,  Narben  am  Trommelfell 
und  dergl.,  wurden  in  117  Fällen  oder  bei  4—  5  %  gefunden  Beide 
Krankheitsklassen  pehfiren  zu  den  häufigsten  Ursachen  von  mittlerer 
\md  au(  h  höherer  bciiwerhörigkeit,  bieten  aber  keine  Aussicht  auf 
HesberuDg,  wie  dies  bei  den  im  Kindesalter  besonders  häufigen 
kataiTlialischen  Formen  der  Fall  ist.  Als  eine  gar  nicht  seltene, 
glücklicherweise  harmlosere  Ursache  der  Schwerhörigkeit  wunlcn 
auch  Ohrensclimalzpfröpfe  notiert,  und  zwar  in  zwei  Kolonnen,  je 
luu  hilem  der  Propf  nur  mäfeig  grofs  war,  oder  den  ganzen  Gehör- 
gang  gegen  die  Luft,  mitbin  ancb  gegen  die  ScbaUwelleD  nbecUoft. 
Die  Prozentzabl  fftr  beide  Arten  zosammeB  eteUte  sieb  anf  16— ^17, 
Fälle  Ton  Fremdkörpern  im  ftoCberen  Gebörgange,  von  denen 
die  lobaber  selbst  keine  Abnnng  betten,  sind  bei  der  Untere 
sncbnng  zweimal  Torgekommen*  Ein  Knabe  batte  in  jedem  Obre 
zwei  groise,  offenbar  za  verscbiedenen  Zeiten  eingelegte  Watte- 
lifu  jife,  nach  deren  Fntfemnng  die  Hörweite  von  1 — 2  Meter  auf 
17  Meter  stieg.  Ein  anderer  trug  fest  eingekeilt  die  vordere  be- 
wegliche Metallhalse  eines  Federbalters,  welche  glücklicherweise 
einige  Millimeter  herwärts  vom  Trommelfell  stecken  geblieben  war, 
daher  obno  Terlct/un«?  desselben  entfernt  werden  konnte.  Am  Schlus^^e 
seiner  verdienstlichen  Arbeit  äußert  sich  T>  Nager  bezüglich  der 
Ursarhen  des  sclilecbten  Gehörs  bei  Schulkindern  und  deren  muglichster 
Verhtltuug  loigendermafsen :  Wenn  wir  nun  nach  den  TTrsachen  der 
in  einer  solchen  Häufigkeit  an  unseren  Schulen  nachgewiesenen, 
besonders  mittelgradigen  Schwerhörigkeit  forschen,  so  müssen  wir 
1.  solche  unterscheiden,  welche  aufserhalb  des  Bereiches  der  St  hule 
uud  2.  solche,  welche  innerhalb  desselben  liegen.  Unter  den  ersteren 
spielen  die  klimatischen  Einflüsse  eine  grofse  BoUe.  Wichtiger 
Tielleicbt  noeb  ist  naeb  allgemdner  Erfabnmg  die  nachteilige  Wirkong 
einer  anreinen,  aamentlicb  Baneb-  and  Stanbtttle  entbaltoiden  Loft, 
wdcbe  die  Scbleimhftnte  beständig  mecbaniscfa  reizt.  In  dieser 
Beaiebang  ist  leider  oft  der  Bemf  des  Vaters,  s.  B.  wenn  or  Bicfcer 
oder  Wirt  ist,  yon  Bedeatnng.  Ebenso  einftolsreich  sind  ancb  btoalidM 
HUsTerb&ltnisse  nnd  sociales  Elend,  welcbe  Yemacblftssignng,  be* 
sonders  der  kleineren  Kinder,  zur  Zeit  des  beginnenden  Ohren- 
leidens,  sowie  der  Rckonvalescenz  von  Katarrhen  und  Infektioos- 
krankheiten  zar  Folge  haben.  Innerhalb  der  Schule  machen  sieb 
die  nftmlicben  ongOnstigen  Einflüsse,  Staab  nnd  ttberiiitste  Loft,  Jetzt 
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aodi  In  TendiiedeneB,  tot  allem  nnsereii  Atteren  Klawemdniineni 
t9daX  deatlkh  bemerklMr.  Hier  konnte  dnreli  ratlonellet  Kehreii, 
d.  b.  fenchtet  Aufnehmen  des  Stanbes  tom  Fnftboden  ond  den 
SchalbSnken,  dorch  strengee  Yerbannen  von  Kopfbedeckongen  und 
Minidn  ans  dem  Schnlzimmer  ebenio  vielee  gebessert  werdeui  ivie 
durcli  das  ErseUen  der  aUen  tannenen  LadenbOden  durch  Parkett. 
Gar  nicht  so  selten  scheint  mir  ferner  bei  luserem  Lehrpersonal, 
ond  zwar  oft  bei  dem  far  seine  Angabe  am  meisten  begeisterten, 
ein  unnötig  lantes  Sprechen  zur  Gewohnheit  geworden  zu  sein,  was 
auch  die  kindliche  Geliörschürfe  abstumpft.  Das  Gleiche  gilt  gewifs 
auch  von  dem  besonders  in  den  unteren  Klassen  tiblirlipn  chormäfsig 
lauten  Hersagen  von  Sätzen,  Zahlenreihen  u.  s.  w.  durch  Kinder. 
Selir  narhahmungswert  und  im  grofsen  Interesse  aller  in  einem  Sehnl- 
lokalc  arbeitenden  Kehlköpfe,  Ohren  und  Gehimnerven  erscheint  die 
nationale  Gewohnheit  der  Engländer,  nicht  nur  zu  Hause,  sondern  auch 
in  der  Öffentlichkeit,  in  der  Kirche  und  im  Parlamente,  eher  leiser, 
aber  sehr  deutlich  und,  wo  besonderer  Nachdruck  erfordert  wird, 
um  so  langsamer  zu  sprechen.  Durch  Übung,  d.  h.  durch  ein 
metiiodiselies  genaues  Anfinerken  auf  scbwficbefe  Sinneseindrttcke 
können  wir  unser  GehOr  ebensogut  wie  unser  Gesiebt  inneibalb 
gewisser  Grenzen  Terscbftrfen,  und  die  Überzeugung,  dalh  da  in 
unseren  Schulen  ebne  Überanstrengung  der  Jugend  noch  manches 
so  tbnn  bleibe,  haben  woU  die  meisten  der  unseren  HOrprOfungen 
beiwohnenden  Lehrer  gewonnen.  Ebenso  habe  ich  micb  in  anderer 
Richtung  oft  freuen  können,  zu  sehen,  dalh  bei  im  Unterrichte  zurück- 
bleibenden Kindern  durch  die  Gehörnnt ersuchung  als  eigentliche 
Ursache  des  yenncintlichen  Unfleifses  eine  Hörschwäche  sich  heraus- 
stellte und  somit  den  Betreffenden  erst  jetzt  voUe  Gerechtigkeit  zu 
teil  wurde. 

Der  italienische  Unterrichtsminister  ^^e^ren  die  Uber- 
biirdaug.  Der  Minister  des  öffentlichen  Uiit(  1 1  icliis  m  Italien 
Martini  hat  nach  y,The  Sanit  Inspect.^  eine  Warnung  vor  geistiger 
tlberanstrenfning  der  Schuljugend  erlassen.  Nach  seiner  Ansicht 
kann  es  griule  in  Italien  sehr  leicht  zu  diesem  Übelstande  kommen, 
da  man  hier  augenblicklich  bemüht  ist,  das  Unterricht sweseu  auf 
gleiche  Höhe  mit  den  übrigen  Ländern  zu  bringen,  j^^ii^  ver- 
gessenso  schreibt  er,  „die  rechte  Einteilung  der  Arbeit.  In 
unseren  Lehranstalten  wird  zu  yiel  aufgenommen  und  zu  wenig 
wrdmt.  Die  Sekundftrschulen  sollten  mehr  den  Geist  anregen  und 
die  Seele  mit  der  liebe  zur  Kultur  erfiOlen.  Unsere  Programme 
sind  erweitert  worden,  aber  die  Entwickehmg  des  Gehirns  ist  nicht 
pari  passn  fortgeschritten.  'Wflbrend  der  Erwachsene  den  Acht- 
stundentag fordert,  Terlangen  wir  tou  unseren  zehnjährigen  Knaben 
ehie  viel  lAngere  und  anstrengendere  Arbeitszeit.^ 
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Verbot  des  Wiitshauliesiieks  für  Volks-  imd  Fortbiltai|i- 
oehiler  in  Hessen.  Bei  der  hessischen  Ständekammer  ist  fblgeiider 
Antrag  eingegangeii:  Die  Ständekammcr  wolle  die  Begienuig  ersncheDt 
fftr  das  ganze  Land  ein  g1cicl)heitlich  geregeltes  Verbot  des 
BesQcbs  von  Wirtshänsern  und  Tanzbelnstigungen  seitens  der  Schaler 
der  Volks-  und  Fortbildungsschulen  gesetzlich  herbeizufohren.  Die 
Begründung  erblickt  die  Ursache  der  zunehmenden  Verrohung  der 
Jnprend  hauptsächlich  in  dem  allzufrühen,  auch  in  gesundheitlicher 
Beziehuntr  so  nachteiligen  Besuche  der  Wirtshäuser  und  Taiiz- 
belustiRungen  und  verweist  auf  das  in  Bayern  nach  dem  Polizei- 
8traff,'esetzbuch  von  1871  bestehende  Verbot.  In  Baden  sei  in 
äluiUcher  Weise  vorgegangen  worden.  Den  Besuch  von  Tanz- 
belustigimgen  unbedingt,  das  heifst  auch  in  Bei;leituug  der  Litern 
zu  verbieten,  ist  dort  den  Bezirksilmtern  überlassen. 

Zur  Speisang  nnd  Bekleidung  armer  Seholkinder  schreibea 
die  „8dwM,  Bl,  f.  Qtähtspflg^ :  In  Berlin  existiert  ein  besonderer 
Verein  zur  Speisung  armer  Schulkinder.  Derselbe  liefs  wfthrend  des 
Torflossenen  Winters  in  den  städtischen  Gemeindeschnlen  regeUn&Jsg 
jeden  Tag  6 — 7000  hnagemden  Kindem  das  fehlende  FrOhstOck 
reichen.  In  Kiel  ist  es  die  Gesellschaft  freiwilliger  Armenfreande, 
velcfae  täglich  440  Kinder  aus  den  ärmeren  BeTÖlkemngsklassen  mit 
wanner  Morgenkost,  Mücbsnppe  nnd  Brötchen,  speist.  In  Dresden 
sorgt  der  Verein  gegen  Armennot  und  Bettelei  für  Schnlsnppen  von 
Neujahr  bis  Ostern.  In  Graz  wirkt  ein  Verein,  welcher  sich  dio 
Bekleidung  dürftiger  Kinder  zur  Aufgabe  stellt.  Er  zählt  1951 
Mit^dieder,  nahm  am  lü.  November  1892  die  nckleidung  von  40U 
würdigen  und  d<lrtti(?en  Knaben  vor  und  hat  seit  si  Inem  Bestehen 
über  7000  Kinder  mit  Kleidern  ausgestattet.  In  Bern  wurde  eine 
Zähringertuchsliftuüg  gegründet,  welche  sicli  udeichfalls  die  BckleiduQg 
armer  Schüler  und  Schülerinnen  zum  Zweck  gesetzt  hat.  Femer 
hat  mau  IUI  Kanton  Bern  auch  in  diesem  Winter,  wie  an  so  vielen 
Orten  der  Schweiz,  die  bpeisung  armer  Schulkinder  vorgenommen. 
Burgdorf  setzte  beispielsweise  für  Verabreichung  der  Schflkr* 
SQppe  1000  Fr.  anfs  Budget.  Die  Gemdnde  Jegistorf  sunmehe 
für  Aasteilung  von  Schuhwerk  nnd  Strümpfen  an  bedOrftige  Ehider 
Fr.  245.  In  der  Ortschaft  Schöpfen  erhielten  arme  SdmUdndv 
mittags  Vs  Liter  Milch  und  200  Gramm  Brot;  fOr  diese  Speinng 
wurden  500  Fr.  auf  Kosten  der  Schulgemeinde  veransgabt. 

Hygienisclio  Fürsorge  fttr  die  lündergärteB  in  Berlii. 

Nach  der  „Toss.  S^,^  bedarf  jeder  Berliner  Kindergtrten  einer 
Konzession  seitens  der  städtischen  Scbulbehörde  und  untersteht  der 
Schulaufsicht  genau  so,  wie  die  städtischen  Scholen.  Ferner  muß 
die  von  dem  behandelnden  Arzte  pflichtgemäß  lu  erstattende  An»ige 
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einer  daselbst  aufgetretenen  ansteckenden  Krankheit  an  die  Sanitftta- 
behOrde  auch  die  Angabe  des  Kindergartens  enthalten,  den  das  er- 
krankte Kind  besucht»  am  so  einer  etwa  drohenden  Verbreitung 
der  Krankheit  vorbeni^en  za  können.    Die  Vereinsvolkskindergärten 

im  Osten  besitzen  gesunde  Wohnräume  mit  einer  kleinen  Garten- 
aulage  und  werden  tfitjüeh  ;uif  da^^  sors?fü,ltii?ste  gereinigt  und  gelüftet. 
Die  dort  Tersorgten  Kinder,  welche  ausschliefslich  armen  Familien 
angehören,  zeigen  denn  auch  ein  frisches,  gesundes  Aussehen. 
Weniger  gUnstig  durften  freilich  die  Verhältnisse  in  manchen  Privat- 
kindergärteu  liegen. 


^lutlii^e  Öcrfüjjuuijen. 


Erlafs  des  Orofsherzoiiflich  badischen  Hinisterinms  des  Innenii 
die  AasscliUefoaiig  epileptischer  Kinder  von  demBesiieke  der 

Yolksscluilen  betreffend. 

Karlsruhe,  den  16.  Juni  1893. 

Im  Hinblick  darauf,  dafs  die  Anstalt  fOr  epileptische  Kinder 
in  Kork  seit  dem  30.  November  v.  J.  besteht  und  deren  Einrichtungen, 
wie  sich  bei  cinrr  kfirzlic  fi  durch  den  diesseitigen  Medizinalreferenten 
Torgenommenca  Besichtigmi?  ertrehen  hat,  ihrem  Zwecke  ent^^prorhen, 
hat  der  Grofsherzof/liclK  Uberschulrat  die  Grofslierzoglich'  ii  Krei^- 
sdinlräte  angewiesen,  künftighin  mit  grftfserer  Strenge  nnf  den  Aus- 
srliluis  epileptischer  Kinder  von  der  Volksschule  Bedacht  zu  nehmen, 
da  die  Teilnahme  solcher  Kinder  au  dem  Unterricht  mit  mannig- 
fachen Nachteilen  für  das  Wohlbetinden  und  deu  Unterricht  der 
tibrigen  SchOler  verbunden  ist. 

Die  Gfofilierzoglicben  Kreisschalräte  werden  deshalb  in  allen 
Fallen»  In  welchen  bei  Visitationen  oder  sonstiger  Gelegenheit  der 
Beench  der  Yolksschnle  durch  ein  epileptisches  Kind  an  ihrer  Kenntnis 
gelangt,  nun  Zwecke  der  BescUoMassong  über  die  Entbindong, 
bezw.  Anaachlielsnng  dieses  Kindes  vom  Schnlbesnche  auf  Gmnd  des 
§  B,  Absatz  2  des  Geaeties  Uber  den  Elementamnteiricht  Yom 
30.  Hai  1892  Vorlage  an  den  Grofeherzoglichen  Oberschnlrat 
erstatten. 

Einer  Anregung  Grofsherzoglichen  Oberschulrats  entsprechend, 
werden  auch  die  Grofsherzoglichen  Bezirksärzte  hiermit  angewiesen, 
bei  ihren  Schulbesuchen  darauf  Redacht  zu  nehmen,  dafs  sie  von 
dem  Yorhandeosein  epüepü&cher  Kinder  Kenntnis  erhalten.  Za- 
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treffenden  Fällte  ist  TOn  dem  Sachverhalt  dem  Grofshenogücheo 
Bezirksamte  zur  weiteren  Yorkehr  Anzeige  zu  entattflo. 
An  sftmtUche  GrolSsbenoglidien  BezirloArzte. 

Eundsehreibcu  der  k.  k.  sclilesiicheu  Laudesre^i(  rint;r  von 

6.  April  1893,  Z.  4331,  au  all»-  unterstehenden  Bt  hördea 
bezüglich  der  SehälerÜDpfangeu  mid  Vaccinationsausweise. 

Wiewohl  mit  dem  liieraintlirhcn  Erlasse  vom  5.  Mai  v.  J.. 
Z.  2528,  allgeordnet  wurde,  dai^  das  Ergebnis  der  SchülerimpfunRea 
sowohl  im  ImpQomnale  als  iu  dem  statistischen  Impfungsausweise, 
und  zwar  in  ersterem  nnter  namentlicher  Anführung  der  Impflinge, 
in  letzterem  durch  Ersichtlicbmachuug  des  summarischeu  liesultates, 
also  getrennt  von  den  auf  Grund  der  Matrikenauszüge  und  Gemeinde- 
aasweise Torgenommeneii  Impfungen,  zur  Darstcllang  gelangen  soQe, 
war  dies  nur  bei  wenigen  der  fOr  das  Jabr  1892  vorgelegten  Impl^ 
elaborate  der  Fall. 

üm  jeden  Zweifel  darflber  zn  benehmen.  In  welcher  Art  die 
Nachweisttng  Aber  die  fiehlüerimplaneen  erfolgen  soll,  wird  biemit 
angeordnet,  dala  dieselben  fortan  sowohl  in  dem  ImpQomale  als 
anch  In  den  statistischen  Ausweisen  der  ImpORte,  nnd  awar  getienat 
Ton  den  flbrigen  Impfungen  nnd  mit  besonderer  An&chrift,  vor* 
znmerken  sind. 

In  letztereil  hat  dies  derart  sn  geschehen,  dals  zuerst  das  för 
jeden  einzelnen  ImpÜBammelplatz  entfallende  £igehnis  der  nsch 
den  Matrikenauszttgen  und  den  Gemeindeaasweisen  vorgenommenai 
Impfungen,  beziehungsweise  der  an  freiwillig  zum  Impfsammelplatze 
gebrachten  Kindern  ausgeführten  Vaccinationen  eingetragen  wird, 
worauf  die  Summe  aller  dieser  Einzeldaten  anzusetzen  ist. 

Darunter  sind  in  gleicher  Weise  die  auf  die  Srhfilerimpfungen 
bezugnehmenden  Zilieru  anzulühren,  doch  ist  bei  jnli  in  ]!npf>animel- 
platze  die  Zahl  der  Erstimpfungen  von  jenen  dn  iLcvaccinatJoneu 
auseinanderzuhalten,  so  dafs  also  iia>  Ergebnis  der  Schülerimpfongen 
nnter  Umständen  bei  einzelnen  bammelpliltzen  in  zwei  Kolonnea 
auszuweisen  sein  wird. 

Bei  der  (Gesamtsumme  der  Schuleriinpfungen  ist  zuerst  das 
summarische  Resultat  der  Erstimpfungen,  sodann  jenes  der  Re- 
Tacdmationen  anzuführen,  worauf  die  Summe  beider  zu  folgen  hst 

Ii  ahnlicher  Weise  ist  bd  der  Verfusmig  der  sarnnrnriscbsa 
Ausweise  nur  mit  dem  llnterschiede  vorzugehen,  dafe  hier  noch  das 
summarische  Ergebnis  beider  Kategorien  Ton  Impfungen  aDiusedea 
ist,  wdches  mit  den  in  den  TeUhericht,  lit.  0.,  des  Jahres- 
sanitätsberichtes  aufinmebmeDden  Ziifemansfttien  in  Cbereinatinunmig 
seu  mnls. 
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Uai  nldil  oene  Imngoi  anfkoumen  za  Urnen,  sind  die  Impf- 
ini0  dannf  anfiner ksam  ra  Backen,  dab  im  Sinne  des  k.  o.  £r- 
laaees  vom  29.  Juli  1891,  Z.  9781,  als  macciaiert  nw  Jene 
Schnlkinder  aoezuweisen  aind,  bei  welchen  ee  zar  Wiederliolmig  der 

bereits  vor  10  Jahren  darchgeführtep  Erstimpfiiiig  Icnm. 

Eücksiehtlich  der  wiederholt  aufgeworfenen  Frage,  wer  den 
Imp^soataad  der  Sefaüler  zn  konstatieren  habe,  wird  bemerkt,  dals 
dies  in  jenen  Gemeinden,  welche  Doniicile  von  Impfilrzten  sind, 
nnschwM'  von  diesen  besnrfjt  w«rden  kann  und  gewifs  um  so  willi<^er 
geschehen  wird,  da,  vom  bLuk  uden  Jahre  angefangen,  eine  EuÜohimng 
der  Ortsimpiuuffen  statttindet.  In  allen  übrigen  Fällen  niufs  es  den 
Schulleitern  überlassen  werden,  alle  in  die  Schule  eintretenden  oder 
bereits  eingetretenen  Kinder,  bei  welchen  sich  nicht  deutliche  Impf- 
narben  nachweisen  lassen,  in  die  Verzeichnisse  der  impfpflichtigen 
Schüler  aulzunehmeu. 

Bezüglich  der  Nachweisongen  über  die  aolälslich  des  Herrschens 
von  Blattern  ▼orgenommenen  Bevaednationen  and  NoUmpfnngen  der 
Ungeimpften  wird  auf  den  iiieramtlieheii  Erialk  Tom  14.  September 
1885,  Z.  15543,  yerwieaen,  nach  wetchem  die  Notimpfangen  in  dem 
^geschriebenen  ImpQoimiale,  die  Revaednatienen  in  einem  ab- 
geaonderten  Ausweise  endditlich  an  machen  sind,  weicher  dem  Haupt- 
impfberichte  beizoschlie&en  ist. 

Soweit  derlei  Impfungen  von  Ärzten  vergenommei  werden, 
welche  nicht  als  öffentliche  Impfarzte  fungieren,  sind  die  von  den- 
selben zu  verfassenden  vorerwähnten  Nachweisungen  zu  sammeln, 
dem  Impfoperate  der  politischen  Behörde  beizuschlie£sen  und  in  dem 
Impfberichte  unter  Anführung  der  entsprechenden  zifferms^fsiL'en 
Daten  zu  besprechen.  Um  dieselhen  möglichst  vollkommen  und 
verläßlich  zu  gewinnen,  sind  die  benannten  Nacbwoisungen  von  den 
Epidemieärzten  alsbald  nach  Abschlufs  der  Epidemie  eio/iiholen. 

Zur  Klärung  des  noch  immer  verw  orrenen  Begriffes  der  Renitenz 
ist  aut  den  h.  a.  Erlafs  vom  28.  A\)v\\  1891,  Z.  4363,  aufmerksam 
zu  machen,  welcher  in  Veibindung  iiiit  dem  einganjars  erwähnten 
h.  0.  Erlasse  vom  5.  Mai  1892  die  genügende  Uaiidhabe  bietet, 
um  den  betreffs  der  Vorlage  and  des  Inhaltes  der  Matrikenanszflge 
ud  iea  Y«^tens  mancher  Gememderorstibide  beobachleteD  Un- 
snhdnunlichkeiten  wirksam  entgegenzotreton. 

Gleichaeitig  erhJÜt  die  k.  k.  Bezirluhanptmannschaft  anbei  die 
erlorderliche  Anzahl  von  Impfetolfbezagsanweisangen,  von  welchen 
ein  attenÜBlls  etforderiicher  Mehrbedarf  hieramts  anznsprechen  ist 

SchlieMch  wird  in  Erinnerung  gebracht,  dab  Impfoperate,  in 
welchen  im  Sinne  der  mit  dem  hierortigen  Erlasse  vom  5.  Mai  v.  J., 
Z.  5696,  hinansgegebenen  Inatroktion  für  die  Impfibrzte  die  Bestfttignng 
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Uber  den  Zeitpunkt  and  den  Umfang  der  Impfistoffbestelliiiig  oder 
Abbestellung  mangelt,  behofe  diesfWiger  Erginzaiig  unbedingt  znrt:  k- 
znweisen  und  dafs  überhanpt  nnr  in  der  Torgeschriebenen  Weise 
abgeialflte  Imi^elaborate  zur  hieFortIgen  Vorlage  za  bringen  sind. 

Gutachtfii  des  Stadtphysikates  in  Wien  über  don  AntraL^ 
der  Direktion  des  dortigen  Prldnsro^'i'nTns  auf  ErteÜBUg  vei 
Unterricht  in  der  Hygiene  an  Lehrer. 

Die  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  werden  lance 
keine  tfenilgenden  sein,  als  nicht  in  der  Bevölkemn?  selbst  da» 
Verstäüiims  hierfür  gesichert  und  somit  die  Zahl  derjeniL'm  yermehrt 
wird,  welche  den  Satznngen  der  Gesundheitspflege  in  inini<  r  grüfseren 
Gesellschaftskreisen  Geltung  yerschafifen  und  auch  den  Smn  fttr  die 
Unterstützung  der  Bestrebungen  der  öffentlichen  SanitHtspflege,  bezw.  der 
Sanitätsverordnungen  wecken  und  fördern.  Insofern  durch  den  vor- 
liegenden Antrag  diesem  Wunsche  Rechnung  getragen  wird,  mols 
demselben  daher  das  wfirmste  Interesse  entgegengebracht  werden. 

Die  Hygiene  als  Wissenschaft  hat  im  letzten  Deeenninm  bemts 
80  groCse  Fortsdiritte  gemacht  nnd  eine  sidche  Fttlle  Ton  Publikationen 
za  Tage  gefördert,  dafe  sich  die  Kotwendigkeit  heransstellte»  wie 
auf  anderen  wissenschaftlichen  Gebieten,  bestimmte  einzelne  Zweige 
za  bearbeiten  nnd  anf  diese  Weise  den  speciellen  BedOrfhissen  mandier 
Gesellschaftsklassen  zu  entsprechen  (Gewerhehygiene,  Kahningsmitte^ 
hygiene,  Schulhygiene  etc.). 

Dem  vorliegenden  Antrage  zufolge  soll  nnn  eine  Einricbtniig 
geschafl'en  werden,  durch  welche  der  Lehrer  befähigter  wflrdei  die 
Bedürfnisse  der  Schuljugend  vom  Standpunkte  der  Hygiene  ans  n 
erSsssen  und  die  Bestrebungen  der  Amtsärzte  zu  unterstützen. 

Es  ist  wohl  nicht  notwendig,  den  Umfang  dieser  Aufgabe  irenaQ 
festzustellen,  immerhin  dürfte  es  jodorli  orwOnsdit  srin,  die  einzelnen 
Abschnitte  der  l>etreffenden  Lehre.  w(  Idie  nunmehr  in  der  Fort- 
bildungsschule für  Lelirer  vorgetrnL'tii  werden  soll,  anzudeuten,  womit 
jedoch  selbstverständlich  dem  iiünüigeii  Docenten  dieses  Faches 
keine  eigentliche  Direktive  für  die  Bearbeitung  des  Stoffes  gegeben 
werden  soll. 

Die  Vorträge  über  Schulhygiene  für  Lehrer  werden  somit  folgende 
Abschnitte  zu  umtassen  haben: 

1.  Das  Schulgebllude  im  allgemeinen,  mit  Berücksichtigung  der 
eiu/elnen  Einrichtungen  desselben.  Hierbei  wird  namentlich  der 
Ventilation,  Heizung  und  Belenchtong  ein  besonderes  Augenneilc 
zugewendet  werden  müssen. 

2.  Die  Erhaltung  des  Gesundheitswohles  der  Schuljugend  (Einflnb 
der  ErnShmng,  Kleidang,  physischen  und  geistigen  Übung,  der 
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baltung  des  Körpers,  der  Sabsellien  and  der  natflrilchen  und  künst- 
lichen Beleuchtung). 

3.  Du  Teriudten  der  Lehrer  gegenober  schwftchlichen  nad  krflnk- 
liehen  Kindern  (StAmag  des  Gesichts-  and  Gehörsinnes,  Yerkrflnmnuig 
der  Wirbeblnle  nnd  Krankheitesnlagen). 

4.  Schatz  der  Schale  vor  ansteckenden  Krankheiten. 

Es  ist  wohl  einleuchtend,  dafs  derjenige,  welcher  nach  der 
angedeuteten  Richtung  hin  fAr  das  Wohl  der  Schuljugend  förderliche 
Grundsätze  in  sich  anfgeaonunen  hat,  auch  bestrebt  sein  wird,  den» 
selben  Oberall  Geltung  zu  verschaffen  und  somit  die  Satzangen  der 
Hygiene  aus  dem  Gebiete  der  Theorie  auf  das  der  Praiis  ond  der 
fruchtbaren  Wcitcrverbroitunp  zu  fibertragen. 

Das  Sta(lli»hysik;it  kann  demnrirh  die  Absicht,  die  heranzubildenden 
Lehrer  auch  mit  deu  Forderungen  der  Schulhygiene  rechtzcitiu  vertraut 
zu  macheu,  als  eine  zeitgeniäfse  nnd  nOtzUche  erklaren  und  die 
Durchführung  derselben  wärmsiens  empfehlen.^ 


Herr  Dr.  Friedrich  Koldewey,  Rektor  der  Stadtschule  in 
Königslutter,  hat  sich  zur  Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift  bereit 

erklärt. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Geheimer  Medizinalrat  Pro- 
fessor Dr.  H.  ScHMiDT-RiMPLSR  in  Göttiugen,  wurde  zum  General- 
arzt n.  Klasse  befördert. 

Dem  Medizinalreferenten  im  Muiisterium  für  Elsals-Lothringen, 
Geheimen  Medizinalrat  Dr.  Krieger  zu  Stralsburg  i.  ist  der 
Bang  der  Räte  Hl.  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Direktor  des  Kinderhospitals  in  Stettin  Dr.  Steffen  wurde 
zum  Geheimen  Sanitätsrat  ernannt. 

Den  Kreisschulinspektoren  Dr.  WESSia  zu  Kleve,  Dr.  FüOHTB 
XB  Essea  nnd  Dr.  Jbltboh  m  ElborÜBld  ist  der  Charakter  als 
Schalrat  mit  dem  Range  der  Rate  17.  Klasse  verliehen  worden. 


*  Iq  der  Sitzuug  deä  Wiener  Stadtrates  vom  6.  Septembw  d.  J. 
wurde  auf  Antrag  des  Vicebürgermeisters  Dr.  GatiL  die  Abhaltang  einss 
Knnes  Aber  Sehalhygiene  am  dortigen  Pädagogium  unseren  verehrten 
llitaiMter,  Herra  Profonor  Dr.  lao  Bunonsrinr,  als  Dooeaten  Über* 
tragen.  D.  Rad. 
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XjDBflr  Terebrter  Mitarbeiter,  Herr  Direktor  Br.  Hbusssr  m 
Friedrichsgymnastam  in  Kassd,  erhielt  das  Bitteikreos  I.  Klane 
des  sAchaachen  Haaaordena  der  WachsamlEeit  oder  vom  weUaen  Falken. 

Dem  BegienmgB-  und  Sdralmt  BüWBV  In  KoUen  iat  der 

tote  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schleife,  dem  Rektor  der  Laiidea> 
achulc  Pforta,  Professor  Dr.  YoLKMAKN,  die  Krone  zum  roCen  Adler* 
orden  IV.  Klasse,  den  Regierung^-  nnd  Schnlräten  Dr.  KoyENHAOBI 
in  Dttseeldorf  und  Dr.  Scfilemmer  zn  Strafsburg  1.  £.,  sowie  dem 
Seminardirüktor  Dr.  JüNQUNa  in  Stade  der  rote  Adlerorden 
lY.  Klasse  verliehen  worden. 

Die  Wald  unseres  verehrten  Mitarbeiters,  Herrn  Geheimen  Re- 
jjfieningsrats  Professor  Rietschel,  zum  Rektor  der  technischen  Hoch- 
Bcbule  in  Berlin  fflr  die  Amtsperiode  vom  1.  Juli  1093  bis  dahin 
1894  ^Tirde  vom  König  best&titrt. 

Dr.  A.  SCLAVO  hat  sich  als  Privatdocent  für  Hygiene  in  Turin, 
Dr.  A.  CzERNY  als  Privatdocent  ftlr  Kinderheilkunde  an  der  deatscbea 
Universit&t  in  Prag  habilitiert. 

Der  Stattfaaltmirat  Dr.  yo9  Kasajan  in  Wien  fderte  in 
Oktober  d.  J.  daa  JnhÜftom  seiner  ftnfondzwanzigiährigen  Wirkaam- 
keit  als  Landeasanitfttsrefereiit  fttr  NiederOaterreich. 

Der  Geheime  Begierungsrat,  Begierongs-  und  Sdiolrat  Dr. 
SCHKBIDBB  zu  ScUeswig,  ist  in  den  Bohestaad  getreten;  ans  diesem 
Anlals  wnrde  demselben  der  Adler  der  Komture  des  KOnigUchen 
Haasordens  Ton  HobenzoUera  yerliehen. 

Es  sind  gestorben:  am  20.  August  in  Berlin  der  Wirldiche  Ge- 
heime Oberregiemngsrat  a.  D.  Gustav  Adolf  Waetzoldt,  finher 
vortragender  Rat  im  Untcrrichtsministerinm  und  Direktor  der  König- 
lichen Tnmlofirerbihiungsanstalt  daselbst,  in  St.  Potersbiir;?  der  Wirk- 
liche Staats>rat  Dr.  Christian  Denckbr,  der  längere  Zeit  am  Kinder- 
hospital des  Nikolaiwaiseninstituts  als  Arzt  thätig  war,  iu  Köln  der 
Regienings-  und  Rchulrat  Dr.  Sr KÖNEN  und  zu  Neustadt  in  West* 
preulsen  der  Schnlrat  Konsalik. 


mttxatnt. 


Besprechungen. 

Dr.  FkAHK  KiBBSLore  und  EfiMONT  Pfals»  Lehrer  an  der  lei^ 
einigten  Rats-  und  Wendlerschen  Freischule  in  Leipcig.  Gesuid- 
heitslehre  im  Anschlnfs  an  Ban  nnd  Leben  des  mensehliehn 
Kirpers.    Wiederholungsbnch  der  Katargeschichte.   In  6  Konen 
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für  gegliederte  Volks-  und  höhere  Mädchenschulen.  Ivursus  5 
und  6.   Brannschweig,  1893.  Appelhans  und  Pfeuningstorö,  (50  S. 

8^  M.  0,40.) 

Die  für  Schüler  bestimmten  Leiiiadea  über  Bau  und  Leben 
des  menschlichen  Körpers,  die  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind, 
zeichnen  sich  dadurch  aus,  dafs  das  Hauptgewicht  auf  die  Gesund- 
Mtslehre  gelegt  und  ans  der  Anfttomie  iind  Physiologie  nur  soviel 
anfigaioinmen  wird,  als  zum  Yerständnis  der  hygienisehen  Belehrungen 
unbedingt  «rfordeilich  ist.  Dieser  Standpunkt  mulste  sidi  mit  Kot^ 
wendigkeit  ans  den  VerkBltnissen  entwickeln,  mit  denen  bei  diesem 
Unterriebtsgegenstande  zn  rechnen  war.  Mag  die  Anatomie  nad 
Physiologie  auch  ein  noch  so  Interessantes  nnd  in  gewisser  Beziehung 
nlltzliches  Wissen  daistellen,  mag  der  formale  Bildnngswert  dieser 
Gebiete  auch  noch  so  allgemein  anerkannt  sein,  für  die  Schule  wird 
die  rrrsimdheitslehre,  dieses  fast  ausschliefslich  der  nackten  Nfltzlich> 
keit  dienende  Wissen,  im  Vordergründe  stehen  müssen,  nm  so  mehr, 
als  die  Zeit,  die  diesem  Lehrgegenstande  gewidmet  werden  kann, 
äufserst  beschränkt,  der  zu  behandelnde  Stoff  aber  sehr  umfangreich 
ist.  Die  Schwierigkeit  einer  solchen  Darstellung  der  Gesundheits- 
Ifhre  Hp«?t  im  wesentlichen  darin,  dns  richtige  Mafs  in  der  Auswahl 
anatomischer  und  physiologischer  Kenntnisse  zu  treffen. 

Den  ges(  hildorten  Grundsätzen  entsprechend  ist  dn«^  P>iu  hl*  in 
von  KlESSLlNü  und  Pfalz  abciofafst.  In  Bezni?  auf  die  üesuiuitK  it;,- 
rcgeln  kann  die  Auswahl  als  eine  recht  zweckmäfsige  bezcicliiict 
werden;  aber  betreffs  des  grundlegenden  Wissens  aus  Anatomie  und 
Physiologie  ist  die  Beschränkung  in  einzelnen  Abschnitten  doch  zu 
weit  getrieben,  so  dafs  die  hygienischen  Lehren  in  der  Luft  schweben 
und  mangels  gehöriger  Begründung  nicht  tiberzeugend  wirken. 

Aber  noch  ein  zweites  Princip  ist  es,  durch  welches  das  vor- 
liegende Buch  charakterisiert  wird.  Die  Darstellung  geht  Ton  den 
Lebensftnktionen  ans  md  gibt  im  An8chfai6  daran  die  Beachreibiing 
der  betreffenden  Organe.  Dementq^hend  ist  die  Anlage  des 
Schriftchens  one  wesentlich  andere,  als  bei  den  meisten  der  tot- 
handenen  Lettfiiden.  Seine  drei  Haaptabschnitte  handeln  von  der 
Ernfthrong,  Ton  der  Bewegung  nnd  vom  Wahrnehmen  nnd  Denken. 
Der  hierher  gehörende  Stoff  gliedert  sich  in  kdraere  Kapitel,  deren 
Überschriften  beispielsweise  bei  dem  zweiten  Abschnitte  lanten:  Die 
aufrechte  Haltong,  das  Gehen,  die  Arbeit,  BAckblick  auf  die 
BewegungswrHr/Puge. 

Die  Schreibweise  ist  einfach  nnd  ffir  Kinder  leicht  verständlidi. 
Jedoch  könnte  auf  Form  nnd  Inhalt  mehr  Sorgfalt  verwendet  werden. 
So  heifst  es  z.  B.  Seite  5:  Durch  wurmförmige  Krümmungen  und 
Bewegungen  des  Magens  wird  der  kugelige  Speiseklompen  umher- 
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gerollt;  Sdte  18:  Das  Blvt  vird  durch  einen  besonderen  Appanl 
im  KOrper  nmhergeleitet ;  Seite  19:  Müch  ist  sehr  nahrhaft  ml 
bülig,  doch  darf  sie  nicht  abgeschöpft  sein.    Zu  dem  letzteres 

Satze  ist  zu  bemerken,  dafs  anch  entrahmte  Milch  w^en  ihres 
beträchtlichen  Eiweilsgehaltes  und  wegen  ihres  billigen  Preises  ein 
gutes  Volksnahrongsmittel  bildet.  Auf  Seite  34  lesen  wir:  Die 
Lehne  (der  Sdiulbanli)  rnnfs  so  niedrig  sein,  dafs  man  die  beiden 
na(  h  hinten  gezogenen  Ellenbogen  auf  die  obere  Kante  derselben 
Ulli*  II  kann  Jetzt  wird  aber  bekanntlich  eine  Kreosrftckeii- 
leime  emploiilen. 

In  dem  Büchlein  linden  sich  35  grö£stenteils  gute  Abbiltiungen. 
Dieselben  sind  ausführlicheren  Werken  entnommen.  Denn  daraui 
deuten  die  vielen  übei'tlüssigen  Zilfern  und  Buchstaben  hin,  die  den 
einzelnen  Teilen  der  Zeichnungen  beigefügt  sind,  und  die  hier 
nirgends  weder  Erklftrung  noch  Benennung  finden.  Auch  sind  woU 
die  Abbildungen  emer  Reibe  Ton  Oewnnpflanzen  yoUkommen  ftber- 
flOssig,  wenn  im  Text  nicht  einmal  ihr  Käme  genannt  wird. 

Städtischer  Lehrer  Orra  Jakkb 
in  Berlin. 

Dr.  Krug  in  Dresden.  Die  hy^enischen  Beziehungen  Ton  Heft* 
läge,  SebriftrichtQDg  und  Haltung  der  Kinder  beim  Schreibei. 
Vortrag,  gehalten  im  Bezirks?erein  Dresden-Stadt.  Sonder- 
abdnu^  aus  dem  Eorrespondenzblatt  der  sächsischen  ärztlicheD 
Kreis-  und  Bezirksvereine,  LII.  Band,  No.  3  und  4,  1892. 
Dresden,  1892.  (8  S.  4«.) 

Verfasser  hat  in  einem  Vortrage  vor  dem  Bezirksvereine  Dresden- 
Stadt  die  Hörer  init  einer  kurz  gefafsten  Geschichte  der  Steil-  oder 
SchiefscluiiUrage  '  bekannt  gemacht  von  Ellinoer  und  Gross  bis 
Berlin-Kembold  und  Schubert,  von  den  anfangs  schuchtemen 
theoretischen  Begründungen  der  Vorzüge  der  steilen  Schrift  bis  m 
den  jetzt  sich  vollziehenden  umfassenden  praktischen  Übungen  der- 
selben in  den  Schulen  vieler  Stfldte. 

Seine  eigenen  Untersnchungen  nnd  ErÜdirnngen  sotten  for 
allem  znr  Eontrolle  dienen,  ob  in  der  That  daa  Sitien  in  der 
Schnle,  speciell  beim  Schreiben,  an  Störungen  des  Sehens  nnd  d«r 
Körperhaltung  schuld  sei.  In  betreff  der  Augensdüldigang  hAlt  er 
sich  an  die  sahireichen  Arbeiten  der  Ophthahnologen,  welche  den  uk 
gflnstigen  Einfluls  der  Schule  beweisen.  HinaichtUch  der  Ter* 
krOmmungen  der  Wirbelsäule  hat  er  sich  durch  Schnluntersudiingea 
ein  eigenes  Material  geschaffen. 

Er  fand  bei  190  Knaben  6  linksseitige  und  6  rechtsseitige 
Skoliosen,  bei  222  Mädchen  20  linksseitige,  10  rechtsseitige  and 
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5  doppelte.  Im  Princip  decken  sieb  diese  Befände  mit  denen  des 
Beferentem  vom  Jalife  1882,  indem  de  das  Torwiegen  der  Yer- 
biegnngen  nach  links  beweiseii.  Der  weit  niedrigere  ProdEeataats  tob 
BflckgratBTerkrllmmniigen  in  Dresden  lieito  eine  Kritik  erst  zn,  wenn 
bekannt  wftre,  wekbe  Messnngsmetbode  angewandt  worden  ist. 

7  Skoliosen  entstanden  bei  1]-  bis  ISjAbrigen  Ifidchen 
inneibalb  sweier  Jahre  zwischen  der  ersten  nnd  zweiten  Untere 
sndinng. 

Von  Kindern,  die  mit  entblüfstem  Rücken  schrieben,  fand  sich 
bei  einem  Drittel  die  Wirbelsäule  nach  links  verbogen. 

Die  Beobachtung  der  Terschiedencn  Haltungen  der  Kinder  beim 
Schreiben  und  die  tn>ereinstimmang  derselben  mit  (lfm  Befunden  an 
der  Wirbelsäule  flilirten  den  Verfasser,  wie  schon  1882  den  Re- 
ferenten, zu  der  Annaliine  eines  Zusammenhanges  zwischen  Schreib- 
haltujig  und  KorperYcrkrümmung,  unbeschadet  seibstTerstÄndlich 
des  Einflusses  noch  anderer  Schädlichkeiten. 

Wanim  der  Arzt  in  der  Praxis  mehr  rechtsseitige  Skoliosen 
sieht,  möchte  Verfasser  etwas  kompHziert  daraus  erklären,  duls  bei 
der  linken  Lendenskoliose  die  beim  Schreiben  notwendige  Drehung 
der  Scbnltem  nacb  recbts  einer  YerscUimmernng  direkt  entgegen* 
wirke»  wflbrend  bei  der  rechtsseitigen  dieses  Moment  fehle.  Es  scheint 
aber  die  Prämisse  doch  nicht  sicher  erwiesen.  Der  Arzt  beobachtet 
meistens  Doppelskoliosen,  ohne  dann  die  primire  bestimmen  zo 
können.  Ton  den  inseitigen  flberwiegen  In  der  Sprechstunde  des 
Beferenten  weitaus  die  linken. 

Da£s  leichte  Haltnngsanomalien  sich  wieder  zorfickbilden  können 
und  nur  bei  fortgesetzten  Schädigungen  znnehmen,  ist  gewils  richtig. 

Theoretisch  bekehrt,  gmg  Verfasser  in  die  Schulen  und  sah 
schreiben.  Das  Älaterial  lieferten  19  schiefschreibende  Klassen  in 
Dresden  und  20  steilschreibende  in  Wien  bei  dem  unermüdlichen 
Streiter  für  die  Steilschrift,  EmanüBL  Bayk  Als  Resultat  er-^ab 
sich,  wie  bei  allen  schon  bekannt  gegebenen  gleichen  UntersiK  Inumen, 
bei  der  Schiefschrift  ein  Chaos  von  schlechten  Haltungen  rait 
stärkerer  Annäherung  der  Augen  an  die  Schrift,  bei  der  Steilschrift 
eine  beträchtliche  Majorität  tadelloser  Haltungen  bei  grölserer  Ent- 
fernung des  Kopfes  Ton  dem  Hefte. 

So  kommt  Verfasser  zu  der  Schlufsfolgerung,  dafs  die  Steil- 
schrift den  theoretischen  Anforderungen  betreff»  der  Richtung  von 
ZeOe  nnd  Grundstrich  entspreche,  dafe  sie  eine  bessere  Haltung,  vor 
allem  mit  gestutztem  Kreuz,  ermögliche,  dals  bei  ihr  das  Kind  die 
Hansarbetten  eher  bei  geradem  Sitzen  ausfilhre  und  dals  endlich  dem 
Lehrer  die  Sdmlarbeit  dadurch  erleichtert  werde.  Dabei  nehmen 
die  Kinder  weniger  Sitzraum  ein,  ennflden  nicht  so  leicht,  haben 
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kürzere  Bachstaben  zu  schreiben,  und  die  Konstraktion  der  Schul- 
blnke  ifll  nidit  mahr  m  wicktig. 

Wir  freuen  uns,  einen  neuen  Mitkämpfer  in  Dr.  Kbqo  gefimdcn 
ni  haben,  der  anf  eigenem  Wege  zu  denselben  Besnltaten  gdnigl 
ist,  ide  ein  jeder,  wdcber  der  SteOflchrüftfinige  emstUdi  nflher  tritt. 
Praktisdier  .Aizt  Dr.  med.  Wilhelm  MiiTiB  in  FOrtb. 

Dr.  med.  F.  A.  SCHMIDT.  Die  Leibesfibnngen  nach  ihren 
k$rperlichen  Obnngawert  dargestellt«  Ein  Onrndrik  der 
Physiologie  des  Tamens  fUr  Turnlehrer,  Turnwarte  nnd  Freande 
der  Leibesttbungen.    Mit  2  tTbersichtstafeln.   Leipzig,  1893. 

R.  Voigtländer.  (84  S.  8^  M  K60.) 

Der  Verfasser  hat  mit  der  Schaffung  und  Hernnssabe  dieses 
Bnrhfs  das  Srluifttum  auf  dem  Gebiete  der  LeiliesiibnnsFen  caoz 
wesenüidi  bereichert,  denn  bislang  hatten  wir,  abgeseiien  von  emigen 
Aufsätzen  und  Vorträgen  über  „Gesundheitliche  Forderungen 
an  den  Turnunterricht"  von  SCHMIDT,  überhaupt  nichts  Ähn- 
liches in  so  eingehender  und  gründlicher  Darstellung.  Hier  findet 
sich  nun  in  scharfer  wissenschaftlicher  Begiümiuüg  und  Ausgestaltung 
klar  und  allgemein  verständlich  ausgeführt,  was  aufser  der  Kenntnis 
des  Übnngsstoifes,  dem  Lehrgesdiiek  nnd  der  eigene  teduds^m 
Fertigkeit  nicht  dlein  den  Lehrern  nnd  Lehrerinnen  des  SchnHameas, 
sondern  ancb  den  Leitern  des  Yereinstomm  zn  wissen  wtmgftnglidi 
notwendig  ist. 

In  einer  kurzen  Einleitung  spricht  sich  der  Yerfesser  zvnichst 
über  den  Gmnd  der  Leibesbewegtmg  nnd  den  BewegnngBSweek 
aus.  Ton  dem  sllein  richtigen  Grundsätze  ausgehend,  dafs  der  ganze 
Mensch  mehr  ist,  als  nnr  ein  ans  Knochen,  Gelenken  und  Muskels 
bestehendes  Wesen,  weist  er  darauf  hin,  dafs  bei  der  Leibesübung 
auch  das  Nervensystem,  der  Wille  und  die  mit  der  Muskelarbeit 
aufs  innigste  verknüpften  Tliätigkoiten  der  Atmung,  des  Kreisläufe? 
und  des  Stoffwechsels  in  Fra'je  komnien.  ^Tit  f!or  Feststellung  diesem 
Grundsatzes  verwirft  er  die  Krschopiung  der  ü  bun gsm5eli<'h- 
kt  iten  als  grundlegendes  Princip,  alKO,  genau  besehen,  die 
Konsequenzen  der  SPiKSSacheu  Tumschule  und  die  vielfachen  V»- 
irrungeu  unseres  sogenannten  modernen  Vereinsturnwesens. 

Mit  vollstem  Rechte  hebt  der  Autor  hervor,  dafs  auf  der 
Grundlage  einer  natürlichen  gesundheitlichen  Körperubung  die  viel- 
gerühmte  Gymnastik  der  Griechen  beruhte,  an  welche  vor  100  Jahren 
Ours  Mirrns  anknüpfte  nnd  anf  welcher  Otto  JAasB  seine  l^nn- 
schnle  aufgebant  hat. 

Der  erste  Abschnitt  bandelt  ^ttber  die  Arten  der  Leibes- 
flbnngen  nnd  ihren  Übnngswert''.    Dieser  Absduritt,  dar 
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grolsere  Teil  der  Schritt  überlianpt.  prüft  in  klarer  und  sein-  über- 
sichtlicher Weise  die  beiden  giolsen  (iruppen  der  Bewegungsarten, 
die  Kraft  -  und  Ges  Chi  elvi  ich  keits  Übungen  und  die  Sehn  eil  ii? - 
keits-  und  Dauerübungen,  auf  ihre  physiologische  Bedeutung  hin. 

Zwei  Soüderarten  von  Übungsformen,  die  nach  der  Richtung 
der  Hirn-  und  Neirengymnastik  Ton  jenen  grofsen  Gruppen  abweichen, 
dia  AafmerkBAmkeiUtlbiingen  (Ordnungsübungen  und  Reigen) 
und  die  Sehlagfertigkeitsttbünfei  (Ringen,  Fechtfift,  feinere 
Lauf-  und  Ballspiele),  werden  am  ScUnsee  dieses  AlMdraittee  einer 
Betrachtung  nnterzogen.  Wahrend  Ver&seer  den  AufmerkBamkeits- 
Abongen  nur  im  gerngen  Grade  einen  Wert  ftr  die  Ansbfldnng  des 
Leibes  befaniC^,  will  er  den  lokalisierten  Kraft-  nnd  Geschicklich- 
k^teabongen  (Fechten),  den  allgenwmen  Eraftabnagen  (Bingen)  nnd 
den  SohneUigkeitsabnBgen  (Spiele)  ehie  berorzngte  Stellnng  angewiesen 
wissen. 

Im  zweiten  Abschnitte  wird  „das  Übungsbedürfnis  in  den 
Terscbiede nen  Lebensaltern**  besprochen.  Hier  zeigt  Schmi9T| 
welche  Einwirkungen  der  einzelnen  Übungsarten  für  die  verschiedenen 

Lebensalter  fnichtbringend  sind,  und  ^ie  demgemäls  der  Übungs- 
?tnfF  7TI  Ycrtrilrn  i^t.  Fr  unterscheidet  für  diesen  Zweck:  1.  die 
Jahre  der  Kindlioit,  n.  vom  H  bis  9  ,  b.  vom  9.  bis  14.  Lebens- 
jahre-;- 2.  die  Jahre  der  Kntwiekelung  vom  14.  bis  20.  Lebensjahre; 
3.  die  Jahre  des  Überganges  vom  Jüngling  /nm  Manne  in  seiner 
Vollkraft  vom  20.  bis  30.  Jahre;  4.  die  Jahre  der  Vollkraft  des 
Mannes  vom  VtO.  bis  40.  Jahre  und  endlich  die  Jahre  der  Über- 
reife des  Mannes  vom  40.  bis  60.  Lebensjahre, 

Was  in  diesem  Abschnitte  über  den  Übungsstoff  und  die  Art 
and  Weise  der  Verarbeitung  desselben  für  die  verschiedenen  Lebens- 
stufen gesagt  wird,  ist  in  klarer  und  überzeugender  Weise  ge- 
schrieben. 

Höchst  instniktiT  sind  die  beigegebenen  Tafeln.  Die  erste  stellt 
den  Wert  nnserer  Leibeslbnngen  dar,  nnd  die  zweite  gibt  eine 
Übersicht  der  für  die  Tersdiiedenen  Lebensalter  sweckmftfeigen  Übnngen. 
Beide  Tafeln  ftthren  die  in  der  Schrift  entwickelten  Gmndsitze 
gewissennalsen  in  Form  einer  praktischen  Gebraachsanweimmg  vor. 

Wir  halten  die  Torliegende  Schrift  deshalb  (tat  so  an&erofdent- 
lieh  wichtig,  w^  sie  ein  Mediziner  nnd  Physiologe,  der  zugleich 
ein  arfiUirener  praktischer  Turner  ist»  Terialst  hat.  Sie  wird  den 
Tnmsysteniatikem  und  Tummetbodikem  der  znmeist  in  deutschen 
Landen  geläufigen  Betriebsweise  dea  Tnmens  in  Schulen  wie  Vereinen 
wohl  manches  Achselzucken  entlocken,  aber  auch,  und  das  hoffen  nnd 
wissen  wir,  vielfach  das  richtige  Verständnis  finden  zum  Wohle  uTi-^eres 
aufwachsenden  Geschlechtes  und  zum  Heile  unserer  deutschen  Turnkuast. 
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Wir  empfohlen  die  Arbeit»  deren  Ertrag  dem  GentnlMncbiilf 
f&r  Jugend-  nnd  Yoltopiele  in  DentscUand  zur  Yeiftgimg  gestellt 
ist,  den  weitesten  Kreisen. 

Tnminspektor  GTSUMsiallelirer  Hbbmanh 

in  Brannscliweig. 

SL0JD8AOEN  I  Danmark.  7de  Aarsberetning  fra  „Dansk  Sliyd- 
foreiuiig''  [Handfertigkeitsangelegenheiten  in  Dänemark.  7. 
Jahresbericht  des  „Dänischen  llandfertigkeitsvereins"].  Kopen- 
hagen, 1898.    L.  A.  J0rgensen.    (88  S.  Kl.  ^o.) 

Wie  schon  in  früheren  Referaten  von  niir  hervorgehoben  ist, 
biltlet  die  Ausbildung  tüchtiger  i.ehrer  eiiu  Hauptaufgabe  des  däni*;rhon 
Uandfertigkeitsvercins.  Im  Jahre  1892  wurden  auf  der  Sloj(i-<  luilr  m 
Kopenliagen  in  drei  verschiedenen  Korsen  71  Manner  und  ',u  1  rauai, 
fast  alle  frühere  Lehrer  oder  Lehrerinnen,  unterrichtet.  Auf  der 
Slojdschule  zu  Askov  in  Jütland  erhielten  auTserdeui  noch  7  Männer 
und  2  Frauen  nach  dem  schwedischen  System  Unterweisung. 

Bei  den  drd  Knrsoi  in  Kopenhagen  war  der  Klaasemmteiricht 
allgemetn  dnrchgefflhrl  aar  ToUen  Zufriedenheit  almtlicher  Teilnefaner. 
Groto  Gewicht  wnrde  anf  korrelrte  ArbeitssteUnngen  gelegt»  ebenso 
aaf  die  Taktarbeit,  bei  welcher  die  Arbeitenden  Sage  und  Hobd 
in  einem  bestimmten  Takte  bewegen.  Die  Einttbong,  sowie  die 
Sicheiheit  in  der  Wericzeagbenntmng  wird  namentlich  Anftngeni 
durch  die  Taktarbeit  merklich  erleichtert,  was  die  ErfSshmag  von 
Jahr  zn  Jahr  immer  entschiedener  bestätigt. 

Der  SIojdonteRicht  findet  jetzt  in  89  Schulen  statt  nnd  ver- 
breitet sich  auch  mehr  und  mehr  in  den  ländlichen  Volksschulen 
trotz  der  grofsen  Schwierigkeiten,  welche  hier  zu  überwinden  ^ind. 

Der  Bericht  enthält  weiter  noch  eine  ausführliche  Darstellung  des 
unermüdlichen  Slojdschulvorstehers  Axel  Mikkelsbn  über  den 
erziehlichen  Wert  der  verschiedenen  Werkzeugübungen.  Es  wird,  so 
sagt  er,  allgemein  anerkannt,  dals  einige  Übungen  mehr  grundlegend, 
andere  mehr  abschliefsend  sind,  einige  geauudheitsfönlernd,  andere 
gesundheitsschädlich,  einige  unterhaltend,  andere  langweilig  für  die 
Kiiider. 

Herr  Mikkelsen  hat  auch  einen  Versuch  gemacht,  die  ver- 
Bchiedenen  Säge-,  Hobel*  nnd  sonstigen  Übungen  näher  zn  analjpslerai. 
Er  hat  mit  Hilfe  Ton  Gewichten  die  Kraft  gemessen,  welche  gebraacfat 
wnrde,  nm  diese  Werksenge  dnrch  ein  Stttckdien  Hob  von  bestinunter  I 
Breite  nnd  Dicke  zn  filhren,  femer  ermittelt,  wie  grob  die  JCwakel- 
kraft  war,  mit  welcher  die  Hand  das  Werkzeug  nmfalste  n.  s.  w.  Anf 
Gmnd  einer  sehr  groitoi  Anzahl  Ton  Versnehem  sind  DnichsdinittS'' 
zahlen  berechnet  nnd  fbr  jedes  WeAzeug  in  tabeHariscJier  Form  i 
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mitgeteilt  worden.  Welche  Bedeatnng  diese  Berecbnimgen  in 
praktieeher  Bedehang  filr  die  Beortefliing  der  TerBchiedeaen  Übungen 
gewinnen  werden,  Iftbt  sich  zur  Zeit  noch  nicht  ndt  Sicherheit  sagen. 
JedenfUls  bilden  sie  einen  interessanten  nnd  energisdien  Anfang, 

grOfiserc  Klarheit  in  die  Sache  zu  bringen. 

Endlich  findet  aich  in  dem  Berichte  noch  eioc  ]curze  Be- 
sprechung des  zweiten  deutschen  Kongresses  für  erziehliche  Hand- 
arbeit, sowie  ein  kleines  Heferat  flber  einen  Kursus  bei  Professor 
KUMFA,  den  Herr  Mikkelsen  <;rl!ipr  (Inrrh^remarht  hat. 

Kommunaler  Kioi  ar/t  Ax£L  HSRTBL 
in  Kopenhagen. 
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r  10  in  a  1  -  ^    an)»  In  irje 

Übw  die  körperliche  Entwicklung  der  Knaben 
in  den  Mittaigolwlda  Moikanft. 

Von 

Dr.  med.  K  Qack, 
Kindarsrit  in  Hotkan.^ 

Die  letzten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  haben  sieh 
dnreh  einen  so  mächtigen  Aufschwung  der  Litteratnr  über 

Schule  und  Scliüler  ausgezeichnet,  dafs  man  heutzutage 
schwerlich  emen  mteiiigenten  Menschen  finden  wird,  der  sich 
nicht  für  dae  Schicksal  unserer  Unterrichtsanstalten  und  ihrer 
Zöglinge,  namentlich  auch  in  sanitärer  Beziehung,  interessierte. 
Die  Sohnlmftimer  sind  den  Ärzten  und  Hygienikem  hei  deren 
Bestrehnngen  anm  Teil  entge^ngekommen;  sie  bemühen  sieh, 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Forderungen  der  Schule  mit 
denen  der  Gesundheitspflege  in  Einklang  zu  bringen.  Und  wenn 
auch  noch  nicht  alle  Repriisentfinten  der  pädagogischen  Welt 
davon  überzeugt  sind,  dais  unsere  Lehranstalten  in  ihrer 
gegenwärtigen  Gestalt  den  Anforderungen  der  Hygiene  wenig 
Genüge  leisten,  dab  rielmehr  die  Gesundheit  der  Sohttler  in 
aablreiehen  Füllen  ein  Opfer  des  jetzigen  Sehnlsystems  wird, 
so  kommt  das  meiner  Ansieht  naeh  teilweise  daher,  dafs  die 
Ärzte  und  Hygieniker  bis  jetzt  wenig  statistische,  durch  ihre 

*  Ausführlicheres  hierüber  in  lueiaem  gleichnamigeQ,  russisch  ge- 
schriebenen Buche.  Moskau,  1892. 

SchalgesandheiUpflef«  VI.  ^St 
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Bflflviltate  in  die  Angen  springende  Daten  angeftthzt  beben, 
welehe  einen  jeden  von  der  Welirheit  der  von  Ümen  Te^ 

teidigten  Sache  überzeugen  könnten. 

TJnzweifelbait  war  nur  bewiesen  worden,  dafs  das  Sehorgan 
durch  den  Schulbesuch  leidet  (Cohn,  Erismann  n.  a  ).  Ferner 
haben  die  bemerkenswerten  Arbeiten  von  A.  H£&I£l  in  Kopen- 
bagen»  A.  Knr  in  Stockholm  nnd  L.  Kotblmahn  in  Hamboig 
TOT  Feeistellnng  der  Gksnndheitsrerliältniaae  und  der  kdrper- 
liehen  Entwicklung  der  Sohnljogend  den  Grundstein  gelegt 
Nur  solche  Untersuchungen,  die  an  groisen  Mengen  tob 
Schülern  und  streng  planmäfsig  vorgenommen  werden,  ver- 
mögen zu  zeigen,  ob  der  Gesundheitszustand  derselben  wirklich 
derart  ist,  dafs  er  der  Gesellschaft  und  dem  Staate  Befuich- 
tnngen  einfldisen  mnCs;  nnr  solche  üntersnchnngen  kOnnea 
f&r  alle  übetzengmd  sein. 

Naoh  dem  Gesagten  ist  einlenehtend,  wie  wichtig  dis 
Forschungen  sind,  welche  bezwecken,  die  Gesundheit  «od 
physische  EntrN'icklung  der  Schüler  zu  beleuchten  und  die 
erhaltenen  Resultate  mit  den  an  solchen  Kindern  ^ewoiiuenen 
zu  vergleioheUf  die,  wie  Bauernkinder,  jugendliche  Fabnk- 
arbeiter  u.  a.,  nicht  die  Schule  besuchen.  Da  ich  mir 
die  Anfgabe  gestellt  hatte,  die  diesbesflglicben  Lücken  in  der 
rassischen  Lifteiatiir  nach  Möglicbkeit  ausznfalleD»  so  habe  icb 
mein  Material  in  12  G3nnna8ien  nnd  Realsobnlen  Moskaus 
gesammelt,  indem  ich  mehr  als  6800  BeoLachtimi^r  d  anstellte. 
Bestimmt  wuidf^i  Kt  riiHrlüngfe  und  Brustumfanir  der  Schüler, 
ihre  Brustdurchmesser  (diameter  costaiis  et  sternovertebralis) 
nnd  endlich  ihr  Gewicht.  Zugleich  sammelte  ich  die  genausten 
Daten  tlber  die  Nationalitttt  derselben,  über  Stand  nnd  Gbwerb» 
ihrer  Eltern,  über  die  Zahl  ihrer  Scbnljalire,  über  ibre  Feit* 
sobritte  in  der  Sobnle  nnd  über  ihre  Lebensbedingungen  im 
Elternhause.  Auf  diese  Weise  erhielt  ich  die  Möglichkeit, 
den  Einfiufs  eines  jeden  der  {joiui nuten  Faktoren  auf  den 
im  Wachstum  begriüenen  Ürganismus  zu  bestimmen,  und  icb 
bin  dabei  in  der  That  zu  einigen  sebr  wichtigen  Hesoltaten 
gelangt.   Es  rnnüs  biosngefügt  werden,  dafo  die  Schüler  swei 
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Jahre,  nämlioh  1889  und  1890,  der  Reihe  nach  nntersucht 
wurden,  und  zwar  m  denselben  Monaten,  vom  September  bis 
zum  Dezember,  und  nach  ein  und  demselben  Programme. 
Dadurch  war  ich  im  stände,  mir  ein  Crteil  über  den  indi- 
yidaellen  Gang  der  kOrperliehan  Entwioklimg  bei  einem  jeden 
Ton  ihnen  zu  bilden. 

Ohne  mieh  auf  Einzelheiten»  wie  die  angewandten  Unter» 
■nohungsmethoden,  die  Art  der  Bearbeitung  dee  reichhaltigen 
Materials,  einzulassen,  will  ich  direkt  zur  Beschreibung  der 
wichtigsten  Thatsacheu  und  8chluMolgeningeu  übergehen. 

Leider  kann  ich  vorderhand  nur  die  Resultate  meiner 
Untersuchung  über  den  Wuchs  und  den  Brustumfang  der 
Schüler  mitteilen;  was  die  BruatdurohmeBser  und  das  Gewicht 
anbetrifii  so  ist  das  gesammelte  Material  noeh  nioht  Tollstlndig 
bearbeitet. 

Die  Körperlänge  der  Schüler  gibt  uns  Tabelle  I  auf  Seite  652, 
in  welcher  zum  Vergleiche  auch  die  Körperlftnge  von  jugend- 
lichen Fabrikarbeitern  und  Bauernkindem  des  Moskauschen 
Gk»uyemementfi  angeführt  ist;  aufserdem  enthält  dieselbe  An- 
gaben über  den  Wuchs  der  die  städtischen  Elementarschulen 
besnohenden  Eänder.  Bei  der  Beurteilung  dieser  Zahlen  ist 
in  Betraeiht  au  sieben,  dab  die  Gymnasiasten  meistens  den 
vermögenden  und  privilegierten  G^ellsohallsklassen  angehören, 
was  bei  den  Elementarschülem  im  allgemeinen  nicht  der 
Fall  ist. 

Aus  der  umsteh  enden  Tabelle  I  kann  man  ersehen,  daXs 
die  Gymnasialschfiler  ihre  Altersgenossen  in  den 
niederen  Schulen  und  besonders  die  jugendlichen 
FabrikarbeiteT  und  Bauernkinder  an  KOrperUnge 
weit  übertreffen,  bisweilen  um  mehr  als  14  om.  Ferner 
bemerkt  man  im  Eürtschritt  dieser  Länge  eine  Periode 
verstärkten  Zu  wach  Res  vom  12.  bis  16.  Lebenpjahre, 
wobei  die  Fabrikarbeiter  und  die  Bauernkmder  sich  anseliemend 
um  2  Jahre  später  als  die  Stadtkinder  entwickeln,  nämlioh 
Tcm  14.  bis  18.  Leboisjahre.  Die  Existenz  einer  solohen 
Periode  haben  auch  Bowditch  in  Amerika,  Bobbrts  in  Eng- 
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hmä,  BniHKATO  ia  Bnßland  und  Kanuum  in  DeataoUmd 
Übt  MohgewieM.*   Dunh  aU»  dkie  FtmAm  kfc  nniweifBl- 

haft  fvetgestellt  worden,  dafd  die  Knaben  nnge&hr  im  13., 
die  Mädchen  im  11.  Jahre  schnell  in  die  Höhe  zn  schieiäea 
anfangen.    Die  betreibende  Periode  danert  2 — 4  Jahre. 

VMto  I. 


Körperlftiig«  der  Knaben  in  em. 
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Intmasant  ist,  dab  naoh  meineD  üni»niichiuig«ii  d» 
Kinder  der  iBiaeliten,  die  eioh  im  aUgemeinen  dmeh  geringMi 
WnobB  anBseieknen,  eine  ktirzeve,  aber  dafillr  nm  so  eneifisdMn 

*  Die  Periode  det  yentSrkten  Wncbaet  geht  ntoh  den  1^Bl•^ 
Biioliiuigen  TO&BowDiTOB,  Paglzahi  a.  a.  nnmittelber  der  geaehledbtlichm 
Beife  Tonrat. 

*  Von  da  an  weiter  nach  der  individaellen  Methode,  d.  i  n«^ 
Ketraagen  an  denselben  Sohfilem  in  den  Jahran  1889  und  1890. 
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Periode  TectillilkieB  Langenwaelniomi  eeigen«  V-on  dem 
Oeeegtoi  kann  man  sich  durch  Tabelle  II  überzeugen, 
derzufolge  die  Scbüler  bebraischer  Abstammung  in  der  That 
eine  Periode  vermehrten  Wacbstuoiß  von  nur  2  Jahren,  nämlich 
vom  12.  bis  zum  14.  Lebenajahi«,  aufweisen,  während  diese 
Periode  bei  den  ttbc^B  Knaben  aok  auf  4  Jahre  erstreekt 
Weiter  mien  weiden  wir  aehen,  dafii  dieselbe  Enehetnuig 
anoh  in  Bezug  amf  denBraatomfing  beobabhtet  worden  iat 

Tabelle  II. 

Jahrliehea  Waohatnm  der  Körperlänge 
bei  maaiaehen  nnd  hebräiaehen  Sehtllern. 
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Oienbar  muh  die  verdoppelte  Energie  in  derBntwicklTing 
dee  Oiganiamna  aioh  bald  eraehöpfen,  nnd  dämm  ist  diese 
Periode  bedeutend  kürzer  bei  den  iaiaelitisolien,  als  bei  den 
übrigen  Kindwn. 

Hervorgehoben  zu  werden  verdient  femer,  dais  nach 
meinen  Untersuchungen  die  Söhne  der  vermögenden 
Familien  gröfser  sind  und  sich  schneller  entwickeln, 
als  diejenigen  ärmerer  Bitern.  Die  Kinder  der  Hand- 
werker nnd  Arbeiter  waren  von  kleinerem  Wnehse,  als  die- 
jenigen der  Kanf  lente  nnd  der  bevonsngten  Klassen  überhaupt. 
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Diejenigen  Sehfller,  welche  in  den  Lehigegensfcinden 
geringe  Fortaohritte  maehten,  zeigtoi  sidi  kleiner,  diejenigeD, 

welche  gute  Fortschritte  machten. 

Wpiter  ergab  sich,  dafs  gleichaltrig«  Schüler  sich  durch 
nm  so  höheren  Wuchs  aufizeiohueu,  je  gröDser  die  Anzahl  der 
Jahre  ist,  welche  sie  in  der  Schule  zugebracht  haben,  mit 
anderen  Worten,  dafs  der  Sehnlbesuoh  dae  Längen- 
waohetnm  des  Körpers  besohlennigt.  Diese  Er- 
Bohmnnng  ianü  fibrigens,  wie  Tab^e  IQ  zeigt,  nnr  bis  mm 
16.  Jahre  hervor. 


Tabelle  m. 

Die  Körperlänge  gleichaltriger  Schüler  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Dauer  des  Sohulbesuchs. 
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leh  bfllie  «a  für  unmOglioli,  die  erwülints  Thataaohe  dadnzoh 
sa  «rkittren,  dafs  grölseie  Kinder  froher  id  die  Soliiile  gesohiokt 

werden,  als  kleinere  desselben  Alters,  weil  ja  als  bestimmendes 
Moment  für  den  Zeitpunkt  des  Eintrittes  in  dio  Schule  das 
Alter  und  nicht  die  Körperlänge  des  Kindes  gilt,  und  weil 
die  niederen  Klassen  unserer  Mittelschulen  in  der  That  von 
SehttlerD  sehr  kleinen  Wuidiaes  ftbeifüUt  und. 

Was  die  Entwieklnng  des  Bmsikorbes  der  Sohfltler  betrifil, 
eo  kann  man  ana  Tabelle  IT  anf  Seite  656  sieh  daTon  flbersengen, 
dafs  der  Brustumfang  der  Moskauer  Gymnasiasten 
absolut  gröfser  ist,  als  derjenige  der  j ugendlichon 
Fabrikarbeiter  nach  Erismann,  besonders  im  Alter  von 
13 — 18  Jahren.  Aui^lend  erscheint  aber,  dais  die  Bauern* 
Idnder  in  den  Yolkssehulen  des  Moskauer  GbnTememenia  nnd 
ebenso  die  Zöglinge  des  Eindelhanses  in  Moskau  einen  größeren 
Bmatomfang  besitsen,  als  die  Gymnasialsokfller,  ▼enigstens 
bis  zum  13.  Lebensjahre.^ 

Aus  der  zugleich  deu  jährlichen  Zuwachs  des  Brust- 
umfanges enthaltenden  Tabelle  iV  läfst  sich  ferner  ersehen, 
dafs  im  Alter  vom  13.  bis  zum  14.  Jahre  die  Periode 
einer  verstärkten,  4 — 5  Jahre  anhaltenden  Brust- 
kor bans  bil  düng  beginnt.  Diese  Periode  fiUigt  bei  den 
Fabrikarbeiiem  nm  ein  Jabr  ap&ter  an  nnd  endet  aneh  nm 
ein  Jahr  später,  als  bei  unseren  Gymnasiasten,  während  bei 
der  KörperUiDf^e  sich  der  Eintritt  des  grölseren  Wachstums 
nm  zwei  Jahfö  Ijei  deu  Fahnkkiüdern  verzögert. 

Ein  Vergleich  meiner  Zahlen  mit  denen  anderer  Beobachter 
bat  mir  gezeigt,  dafs  im  allgemeinen  der  Brustumfang 
der  8ohüler  von  G-ymnasien  nnd  Bealscbnlen  in 
Bnfsland  sehr  sohlecht  entwiokelt  ist 

Anfserdem  ergab  sieb,  dafs  bessere  Lebensverhältnisse 
der   Kinder    auch    eine    grüfsere  Brustperipherie 

^  Benernkinder  des  Kowgorodtoben  GouTemementa  und  Fkibrik- 
iifoeiter  des  Xlimolien  Kreiset  baban  naeh  Oxiasvoit,  benr.  Bbiskahv 
gleiofafidls  eine  besser  entwickelte  Bniat  bis  snm  18,  Jahre,  als  die 
Gymnasiasten. 
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derselben  bedingen.  Der  absolute  Bmetnmfang  der  Kinder 
ans  Familien,  welche  sieh  mit  Ijandwirlsohaft  oder  mit  Handel 
beaehftftigeD,  war  starker  entwiekelt»  als  derjenige  der  Kinder 
Ton  Handwerkern  u.  dergl. 

Für  den  Brustkorb  der  Israeliten  wurden  kleinere  ilaijse, 
als  für  den  ihrer  Altersgenossen  anderer  Abstammung  gefunden. 

Was  die  relative  Gröise  des  Bmstnmfangs  der  Schaler 
anlangt,  d.  i.  sein  Verhältnis  snr  KOrperlfinge,  so  bin  ioh  an 
sehr  beMbenden  Beanltaten  gelangt.  BekannÜioh  wiid  als 
MaCsstab  lOr  eine  befriedigende  fintwieklnng  des  Organismus 
fast  allgemein  angenommen,  dafs  die  Peripherie  des  Thorax 
die  Hälfte  der  KörperlÄnge  betragen  mnfs.  Einige  BeoliLK^liter 
haben  freilich  Zweifel  an  der  Tauglichkeit  dieses  Kritenums 
ausgesprochen,  jedoch  vermag  ioh  denselben  nicht  beianstimmen. 
Die  betreffenden  Ansichten  von  Toldt,  Jaubbx  n.  a.  werden 
ttftmlioh  dnroh  die  Zahlen  yon  Cbaxblahat  ttber  die  körper- 
liche Entwieklnng  der  Merreiohisohen  Soldaten  nnd  dnreh 
die  rassischen  Arbeiten  von  Survillo,  Stoljaroff  und  Sdb- 
KOWSKY  widerlegt.  So  bin  ich  auf  Grund  eigener  und  fremder 
UntersuchuDgen  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dafs,  wenn  auch  in 
einzelnen  Eldlen  ein  Zusammentreffen  von  sohlechter  Gfesund- 
heit  mit  einem  günstigen  Verhältnis  des  Brustumfangs  snr 
KOrperlänge  nnd  nmgdcehrt  mOglieh  ist,  doch  bei  einem 
Vrt^  Uber  die  physische  Entwicklung  ganzer  Gruppen  von 
Individuen  nnd  beim  Vergleiche  Tersehiedener  Gruppen  nnter^ 
einander  di eses  Verhultn is  fast  als  der  einzig  sichere 
und  objektive  Mafsstab  erscheint. 

In  dar  umstehenden  Tabelle  V  ist  das  Verhältnis  des  Brust- 
umfanges zur  KOrperlAnge  bei  nnseren  Schtklem  nnd  bei 
Banemkindem  angegeben. 

Die  üntemdrangen  Tersehiedener  Antoien  haben  gelehrt, 
dafs  der  Brastomfang  des  Nengebormen  die  Hallte  seiner 
Kurperlan^-e  um  beinahe  7  cm  und  mehr  übertrifft,  dals  aber 
im  Laufe  der  Zeit  dieses  Verhältnis  sich  allmählich  zu 
Ungunsten  des  Brustumfanges  Yerandert,  indem  der  Wuchs 
des  Körpen  in  die  Höhe  denjenigen  in  die  Breite  stark  ttber- 
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holt,  80  dafs  im  10.  LeboDsjabre,  selten  epflter,  der  firast- 

umfang  der  Hälfte  der  Körper läng-e  gleichkommt  und  weiterhin 
socrar  biiitor  derselben  znnukbleibt.  Dieser  Zustand  dauert 
emige  Jahre  fort,  der  Bnistumtang  wird  immer  kleiner  und 
kleiner  im  Vergleich  zur  Körperhohe,  bis  endlich  eine  Periode 
yeratftrkter  JEjntwioklimg  deeaelben  eintritt  Der  Bruatnm&ng 
&ngt  an  sioh  der  Bälfite  der  Körperlftnge  wieder  an  nfihem, 
und  in  einem  bestimmten  Jahre,  je  nachdem  die  Bedingungen 
für  seme  Ent\^'ickluug  mehr  oder  weniger  güubtig  bind,  wird 
er  zunächst  der  lialfte  der  Körperlünge  gleich,  um  sohlieMich 
dieselbe  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  übertreten.  Diese 
geeetzmäfsigen  Schwankungen  des  Yerhältniases  awischen  den 
beiden  oben  genannten  Ghröiaen  können  naeh  meiner  Ansieht 
nun  sioheren  Maikstab  filr  den  gftnatigen  oder  nngflnatigen  G^ang 
der  Ausbildung  der  Brust  und  der  in  ihr  eingesohlossenen,  for 
Jjebeu  uud  Gesundheit  so  aufserordentlich  wichtigen  Atmungs- 
und  Kreislauforgane  dienen. 

Aus  der  nebenstehenden  Tabelle  V  ersieht  man,  dafs  die 
Moskauer  Gymnasiasten  eine  relativ  sohlechter  entwickelte  Brust 
aufweisen,  als  die  den  Yolkssohulen  angehörenden  Bauernkinder 
und  die  jngendliehen  Tagearbeitei  in  den  Fabriken  des 
Moskauer  Gouvernements  und  der  Stadt  Moskan.  Anfhllend 
ist  auch,  dafs  die  Baumwollenspinner  in  den  Fabriken  des 
genannten  Gouvernements,  die  sich  nach  Ehi&mann  durch 
ungünstige  Lebeiiüverhältnisae  und  scbiechLe  Körperentwicklunor 
unter  den  Arbeitern  auszeichnen,  bis  zum  16.  Jahre  einen 
verhältnismälsig  weit  gröfseren  Brustumfang  besitsen,  als 
die  Gymnasialflohtüer.  Derselbe  kommt  bei  den  letzteren  der 
Hfilfte  der  Körperhöhe  eist  im  20«  Lebensjahre  gleieh,  d.  h. 
um  einige  Jdire  spfiter,  als  bei  den  jungen  Fabrikaibmtem,  bei 
denen  dies  ungefähr  im  17.  Jaliie  der  Fall  ist;  eine  Aus- 
nahme bilden  nur  die  BaumwoUeuspinner.  Die  Bauemkinder  in 
Bonza  und  Süligalitsch,  ebenso  die  Zöglinge  des  i^'nnlrlbauses 
in  Moskau  haben  durchschnittlich,  wenigstens  im  Alter  von 
8  bis  13  Jahren,  einen  Bmstom&ng,  welcher  die  HAlfte  der 
KöiperlSnge  weit  tibertrifft. 
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Aber  anoh  im  spitnen  LebeoBalter,  aaoh  dam  20.  J&Iud^ 
weisen  bei  weitem  mkt  alle  Sohtler  einen  binIi«glioh  «lir 
wi<^elten  BrosHeorb  auf.  Die  naebstehende  Tabelle  eaübslt  dan 

Prozentsatz  der  Individuen  im  Alter  von  20  bis  21  Jahren, 
welche  einen  kleineren  Brustumfang,  als  die  Hälfte  der  Kürper- 
länge besitzen  und  also  nach  dem  rusaiacheii  Begiemeat  sum 
MilitftrdieDSte  natanglieb  aind.* 

Tabelle  VL 

Die  Zahl  der  Indiyidaen  im  Alter  toh  20—21  Jahran,  derea 
halb«  KSr|>erb5be  grSfaer  iat,  mit  dar  Brotiamfangr- 

1.  Für  die  gesamte  BevölkeruDg  Kufslanfk  (Ukle,  Snegik Krr)  etwa  20,0% 

2.  »     n  „  (^es  Kreises  Klin  (Erisman.n  i  21,7» 

8.    H     »    Rekruten  in  der  Schweiz    (Schweizerische  Statistik, 


u.  68.  Licfernng'l   2(^,0  - 

4.    j,      „    Fabrikarbeiter  in  Centralrulsland  (Erjsmaxk)  2Ü,8 , 

b.    „     n    Rekroten  in  Österreich  (Chjitelakat)  34,4 , 

B.  n     n   Spixm«r  n.  a  w.  in  der  Schweis  3S,0  , 

7*   »     „   GTBinaBabehffler  in  Moalcaii  (Saox)  42,2. 

B  n    n  9  m  Borpat  (STBöaMaBBo)  G0,0« 


Aus  dieser  Zusaiiiinenstellung  geht  hervor,  dais  sich  unter 
den  Schülern  der  (t yMiimsieii  nnd  Realschulen  in  Moskau  ungeMu* 
42»2%,  in  Dorpat  so^ar  50%  zum  Militärdienste  ün- 
tauglicber  finden,  ausschliefsH ch  wegen  mangel- 
hafter Entwioklnng  der  Brust.  Wenn  man  aber  ferner  in 
Betracht  sieht,  dab  die  oberen  Klanen  dieser  Lebranatsliea 
einen  sehr  bedeutenden  Prozentsata  Knrasiebtiger  enthalten, 
und  wenn  man  auJserdem  noch  die  andereu  Momente  berück- 
sichtigt, welche  als  Hindernis  zum  Eintritt  in  das  Henr  dienen 
können,  so  muüs  man  annehmen,  dais  die  Zahl  der  Dieust- 
nn^Üugen  nnter  den  Gymnasiasten  nnd  Bealschfllem  Ö0%  bei 
weitem  tlbeisteigt.' 

'  Xietateras  verlangt  sogar,  dab  der  Bnutomfiaig  dar  Behntten  die 
Hälfte  ihrea  Wnehiea  um  2—8,5  om  übertreffen  aoU« 

*  S.  daruher  aaoh  dio  mteroManten  Zahlen  in  diäter  ZmMtHft,  IW, 
No.  8,  8.  70—78. 
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An&neifannkMt  TeidiMiai»  wie  ioh  glaub»,  anoli  nMUM 
FflBtstollimgen  über  den  Obarakter  dea  TOB  mir  gesanunaHen 

Materials  in  statistischer  Hinsicht.  Indem  ich  bei  meiner 
Arbeit  die  von  Qubtklet,^  Thoma  -  und  SiiiiDA'  zur  Bear- 
beitung statistiaeber  Daten  empfohleoen  Metboden  benutzte, 
kam  icb  zu  iptorooflonten  Soblttaaen,  von  denen  iob  die  wieb* 
tigston  bier  anfttbzen  will. 

EntenB  fimd  ieb,  da&  mem  HaAerial  siisb  dnxeb  EidImü- 
tiobkeit  atuattcbnei  und  deabalb  sieb  anfiseroidiatlieii  sa 
statistischen  Sehl ufsfolgerun gen  eignet. 

Ferner  hat  die  von  Thoma  empfohlene  Untersuchungs- 
methode  für  die  Zahl  der  individuellen  Abweichungen  der 
Beobacbtuniren  von  der  Norm  vermittelst  des  vorber  gefundenen 
waimebeinlieben  Wevtoa  dieBur  Abwaiobimgen  mir  die  M6g- 
lidikeit  gegeben,  eine  aebr  intareaasnte  Bigenttlmlinbkait  in 
der  kOrperlieben  Entwi^nng  der  Ton  mir  nntenuehien 
Kinder  zu  finden.  Icb  konnte  nämliob  nachweisen,  dafs 
unter  den  Schülern  in  jedem  Lehensalter  es  mehr 
eolcber  gibt,  deren  Körperhöhe  die  Norm  übertrifft, 
als  solcher,  deren  Körperhöhe  sich  unter  der  Norm 
befindet,  nnd  nmgekebrt,  dafs  ea  bedeutend  weniger 
Kinder  gibt,  deren  Brnatnmfang  die  Norm  über- 
trifft, ala  aolober,  deren  Brnatnmfang  binter  der- 
selben zu rttok bleibt.  Knrz,  iob  bebe  konstatiert,  dafs  in 
den  Lebensbedingungen  der  Schüler  Umstände  existieren, 
welche  dem  verstärkten  Wuchs  in  die  Höhe  günstig, 
der  Entwicklung  des  Brustkorbes  und  der  Lungen 
aber  ungünstig  sind. 

Welobes  sind  diese  Umstände?  Die  Tbataaebe,  dais  der 
Wnobs  der  Städter  denjenigen  der  Landbewobner  übertrüR, 
die  aebon  von  QubtbIiBI  und  anderen  ermittelt  worden  ist» 

1  QitrriLKT.  Air  rhomme.  Ptek,  1885  imd  AntkropamHrie. 
BnuMll««.  1870. 

'  Tboha.  Ünarnt^ungen  Über  die  Orö/ke  de»  nm9dUidimK9rpw$, 
liSiptig,  1888. 

•  SnKDA.  Ankiv  ßr  Anäntopologiej  1882,  Bd.XIT. 
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louui  niolit  aliein  aus  der  beBaeren  ökonomiaoken  Lage  der 
enteren  erklftrt  ▼erden.    Der  Übelstend,  dafb  dem  StadUnnd* 

systematisch  frische  Luft  und  Licht  geraubt  wird,  was  so 
chfti  akteristisch  für  die  Lebensbedingungen  desselben  ist,  muTs  eine 
dem  bekannten  Faktum  aus  der  Pflanzenwelt  analoge  Erscheinaug 
hervorrufen.  Pflanzen,  welche  im  Dunkeln  aafwachsen,  aeheo 
sieh  weit  mehr  in  die  Lflnge,  als  ihre  in  der  Sonne  ao^ 
waohsenen  SohweBtem«  aber  sie  haben  einen  dflnneren  Stamm 
nnd  Behwftohere  Zweige. 

Dafs  aber  das  beschleunigte  Wachstum  in  die 
Höhe  in  sanitärer  Hinsicht  eine  verdächtige  Er- 
scheinung darbietet,  dafür  kann  ich  mich  auf  zahlreiche 
Autoren  berufen.  Nach  den  Untersuchungen  von  Professor 
liBSSBAFr  in  St.  Peteieburg^  und  Dr.  Subkowsxt  in  Polo^^ 
zeichneten  doh  unter  den  gleichaltrigen  Sdiülem  der  Lelu^ 
anetalten  diejenigen,  welche  einen  höheren  Wuchs  aufwiesen, 
durch  gröisere  Kränklichkeit  und  schwächere  allgemeine  Ehit- 
Wicklung  des  Organismus  aus.  Nach  Bernstein*  sind  über- 
mitteigrolse  Leute  stark  zu  ernsten  Lungenerkran kungen  geneigt. 
Dr.  Meynne^  hat  gezeigt,  daik  Grrenadiere,  welche  sich  durch 
höheren  Wuchs  hervorthun,  auch  einen  gröfseren  Prozentsats 
von  Erkiankungen  an  Tuberkulose  stellen.  LABRsr^  und 
andere  behaupten  geradesu,  dals  grofise  Kttiperlftnge  eher  ein 
Zeiehen  yon  schwacher  Gesundheit,  als  tou  Kraft  sei.  Endlich 
hat  Busch''  ebeutalls  gefunden,  dafs  Krankheiten  der  Bnist- 
organo  am  häufigsten  hm  hüchgewaehbeueu  Soldaten  vorkommen. 

AUe  diese  einstimmigen  Angaben  bestätigen,  dals  der 
abnorm  beschleunigte  Lttngenwuchs  der  Kinder  keine  wünschens- 
werte fiVBcheinung  ist,  besonders  wenn  sie  sich  auf  den 

»  Sdorowjk,  1879—1880,  No.  127—131.  (Rusa.) 

*  Der  sanitärr  Zmtand  des  Müitäitgywmasmm  m  Bolozk,  Diner 
Ution.  St.  Petersburg,  1879.  (Buss.) 

'  Pitiprt  bei  EaiSMANM,  S.  S4;  &.  das  Litteraturverzaichiu«  Am 
Öchiusse  lies  Artikels. 

*  Citicrt  bei  Jakibn.  £tude d'anUyqpomctn^  mcdicale»  Braxelles»  1882. 

*  Desgl. 

/'  Große,  Gewicht  und  Bruatumjatig  von  Soldaten.    Berüu,  1878. 
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Diirdi8ofaiiiti8wncli8  einer  ganzen  Gruppe  von  Kindem  besieht. 

Bei  solchen  Individuen  nehmen  die  Lungen  eine  verlängerte, 
oft  cylindrische  oder  abgeflachte  Gostalt  an,  die  für  deren 
Lüftung  sehr  ungünstig  ist.  Eine  derartige  Brustform  wird 
von  vielen  angeaehenen  Klinikern,  wie  Niemkiib,  Bühle, 
EiCRHOBST  a.,  als  2u  ernstlichen  LnngenerkrankiiDgen, 
namentUeh  Toberknlose,  prädisponierend  angesehen. 

Ohne  anf  die  länzelheiien  der  Frage  einsngehen,  inwieweit 
an  diesen  traurigen  Erscheinungen  die  häusliche  Erziehung 
der  Kinder  Schuld  ist,  inwieweit  die  Verantwortung  auf 
die  heutige  Schule  mit  ihrem  ünterrichtssystem  fiült,  will  ich 
zum  Sohluls  nur  betonen,  dals  man  keine  Mühe  scheuen  darf, 
um  den  Kindern  nnd  tTünglingen  eine  gesimde  ErsiehnDg 
angedeihen  xa  lassen.  Die  einsige  Möglichkeit  zur  LOsnng 
dieser  an/serordentlich  wichtigen  Frage  finde  ich,  abgesehen 
von  der  hygienischen  Belehrung  des  Elternhauses,  in  der 
Revision  der  jetzigen  Lehrprogramme,  in  der  Verkürzung  und 
Vereiufachuug  des  Unterrichts,  in  der  Vermehrung  der  Stunden, 
welche  die  Kinder  in  frischer  Luft  zubringen,  speciell  in  der 
ssrstematischen  Einführong  von  Spielen  nnd  anderen  Übungen 
im  Freien  in  den  Stondenplan. 

üttaratnr, 

Esisimni.  Untenoehimgen  über  die  kfirporHche  Bntwioldiiag  der 
FelMikarbdter  in  Gentnklmftlaod«  Brauns  Jrehto  ßr  «oeiol»  GsttU» 
gtSmng  xu  ■•  w.  Tfilniigen,  1888. 

Cbatblavat.  MilitintatiBtiMheB  ans  Oiterreiöb«  Bemer  ZtüB^mß 
f^r  fdtwmem^  StaikUk,  Bern,  1876. 

VicHAiiiorF.  Über  die  pkjfsit^  EiUwuikiimg  «.  w.  m  den 
Derfedmkn  wm  Borna,  Uodmii,  1887.  (Ross.) 

ScBBUKOFF.  ÜTter  den  Einflufs  der  DorÜBchnle  auf  die  körperliche 
Entwicklung  der  Kinder.  WieatnUtdergeridttiidUmMedism,  SkPeten- 
bmrg,  1889»  Nq.  4. 

BowDTicH.  The  growth  of  children.  Eighth  anntttd  Bi^^ort  of  the 
State  Board  vf  H^'alth  of  Massachmetts.    Boston,  1877. 

BowDiTCi!.  XXII.  annual  Jirport  etc.  Boston,  1801.  Sonderabdruck. 

Yergl.  auch  die  oben  angeführten  Arbeiten  von  Tboma,  Stibda, 

TOLDT,  BCSCB,  J ASSEN  U.  S.  W. 
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Ärztlicher  Bericht 
Uber  das  8Ghi4jalir  1892—83  an  d«r  »taataobwaliclmlt 

in  Tmmswir. 

Von 

Dr.  med.  Euoen  Taüffer, 
Schukrrt  und  Professor  der  Hygiene  in  Temesvir. 

1.  Einleitung. 

loh  habe  nun  das  seohsie  Jahr  meiner  soholfiratliehen  Thitig- 

keit  vollendet  und  war  somit  in  der  Lage,  die  Schüler  der 
VI.  Klasse  vom  Momente  ihres  Eintrittes  in  obige  Anstalt  bis 
zum  heutigen  Tage  im  Verlaufe  ihrer  Entwicklung  und  ihres 
körperlichen  Fortschritte  zu  verfolgen.  Ea  wäre  mir  daher 
m^iglich,  auB  den  Daten  meiner  Piotokeile  nnd  auf  GboBd 
häufigen  pezsGnliohen  Yerkehree  mit  den  Sohalem  ein 
üiteil  abzugeben  Aber  die  Wirkung  der  von  mir  durah' 
geführten  Yorsohriften  unserer  schulärztlichen  Institution. 
Da  jedoch  der  wirkliche  Erfolg  dieser  Einrichtung,  wie  bei 
jeder  Neuerung,  erst  uacii  einem  entsprechend  langen  Zeit- 
räum  hervortritt»  so  beschränke  ich  mich»  wie  in  meinem 
vorjährigen  Berichte»  auch  diesmal  wieder  auf  die  bbise 
Bekapitnlation  der  von  mir  geleisteten  Arbeit 

Ich  ttbexgehe  die  Anordnungen,  welche  die  Hygiene  d«s 
Sobnlgebandes  betreffm,  da  dieee  im  engen  Zusammenhang» 
mit  der  ökonomischen  Veiwuitunir  der  Anstalt  steht,  demiiai-h 
einen  Gegenstand  dv-^  T )irAktioii>l>ei icliie-s  bildet  und  daseli*'* 
eine  kompetente  Behandlung  erfahren  wird.  Es  kann  diei 
um  so  eher  geschehen,  als  heuer  in  dem  Gebäude  der  Schule 
nnd  ihrem  Territorium  dnroh  meine  initiatiYe  oder  meines 
Beirat  keine  bedeutenderen  hygienischen  Yerinderungen  aiis< 
gefahrt  sind. 
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2.  Der  ünterrielit  in  der  Gesnndlieitslehre. 

Dieser  Unterricht  begaon  am  12.  Septembtür  1892,  und 
zwar  wieder  in  der  YII.  ELiasse.  Hierbei  richtete  der  Direktor 
aa  die  Schüler  eine  ermimtemde  Ansprache,  in  welcher  er 
hervorhob»  dais  der  Gfregenstajid  nieht  obligatonsoh  sei,  daher 
jeder  deh  Meldende  seine  Pflicht,  als  fireiwillig  übernommene, 
mit  doppeltem  Eifo  m  erfollen  habe.  Ich  konstatieie  mit 
Frende  und  einigem  Stolze,  dafs  sich  alle  Schüler  der  Kluböe 
dazn  melduton. 

Den  Erfolg  des  Unterrichtes  bestätigen  die  durch  den 
Königlichen  Oberdirektor  des  Bchulbezirkes  Cornelius  N^tava* 
LÜS8T  ansgedrtlekte  Zufriedenheit,  die  im  Klaflsenbnche  ent- 
haltenen Noten  nnd  das  durchaus  erfirenliche  Besnltat  der  am 
17.  Mai  1893  abgehaltenen  Profong,  die  unter  dem  Vorsiise 
des  Professors  Joseph  Holtzmann  und  in  Gegenwart  des 
Frofefisors  Joua^n  Gaspak  stattfand. 

3.  Die  arztliche  Untersuchung  der  Schu Ij  ugend. 

Ich  begann  die  ärztliche  Untersuchung  der  gesamten 
Schüler  am  13.  September  1892  und  beendete  dieselbe  bei 
iftglieh  zwei"  bis  dreistflndiger  Arbeit  am  22.  desselben  Monates. 
Hierbei  riehteie  ich  besondere  Auftnerksamkeit  auf  jene 
Knaben,  die  in  den  Torhergegangenm  Jahren  an  einem  KOrper- 
fehler  gelitten  hatten.  Da,  wo  ich  mich  von  der  Befolgung 
meiner  frtihf^ren  Ratschlut^^p  überzeugen  konnte,  notiert«  ich 
dies  mit  Worten  der  Anerkennung,  andererseits  merkte  ich  aber 
auch  diejenigen  Falle  an,  in  welchen  Vernachlässigung  oder 
absiehtlidie  V ersfinmnis  meiner  Ermahnungen  stattgefunden  hatte. 

Einen  Schiller  muiste  ich  wegen  ägyptischer  Augen- 
entsttndung  durch  die  Direktion  iür  unbestimmte  Zeit  vom 
Schulbesuche  ausschlielsen. 

4.  Die  praktische  Anwendung  der  Resultate  der  schul- 

ärztlichen  Untersuchung  in  den  einzelnen  Klassen. 

Nach  Schlnis  der  ftntlichen  Untersuchung  wurden  die 
fcura*  und  sohwaobsichtigen  Sehttler  in  ein  Veneichnis  einge- 

Seh«l|Mnd]itilipS«|«  Tl.  43 
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tragen,  ebenso  diejenigen,  bei  denen  eine  Verkrümmung  der 
Wirbelsäulf^  oder  eme  Anlage  zu  dieser  Deformität  riach- 
weiibar  war.  DieieB  Verzeichnifi  übergab  dann  die  Direktion 
den  einzelnen  Klaamrorständen  mit  dem  Aofibrage,  die  kurz- 
auflägen  Schftl«r|  ja  aaohdem  es  geboten  eiscliieot  in  die 
eisten}  respektive  die-  ftbiigen  nabe  bei  der  Sdniltafel  befind- 
lieben Bttnke  zu  setsen,  die  ganze  Klasse  aber  wiederbolt 

zu  grader  und  auirechter  Kiirperhaltuiig  zu  ermahnen.  Die 
erwähnten  Ausweise  wurden  :tii  das  erste  Blatt  des  Klassen- 
baches  geheftet  und  8o  die  Aufmerksamkeit  der  Lehrer  in 
dieser  Biohtong  nnnnterbrochen  rege  gehaltso. 

5.  Bevaccination  der  Schüler  gegen  die  Pocken. 

Im  Lanfe  der  Brztlidien  TIntenmekung  wurden  aueb  die 

Reyaccinationspflichtigen  notiert.  Von  diesen  stellten  sich 
12  Schüler  freiwillii,^  zur  Wiederimpfnns:,  und  wurden  von 
denselben  je  2  Kronen  für  letztere  eingefordert.  3  Schult r 
leisteten  ihrer  Impfpflicht  im  Eltemhanse  Genüge,  worüber  sie 
Zengnisse  bsi  der  Direktion  T<»legten.  Bei  der  am  16.  Mai 
vorgefiOKMonen  Kontrolle  konstatierte  ieb  in  11  fWsn  Tottn 
Erfolg.  "DiM  PaBteln  vermsaehten  nnr  «iamal  eine  stttkoi», 
mit  Fieber  eialiergehende  Alteraüen  des  Befindeas,  wflbrsnd 
im  nbrigen  die  Greimpften  ungestört  die  Schule  beäuchen 
konnten. 

6.  Die  Mitteilung  der  Ergebnisse  der  firztlichen 
Untersuchung  an  die  Eltern,  bezw.  Flieger. 

Nadbdsm  die  Eltern  dniek  die  Zeitungen  reebtaeitig  ne- 
stilndigt  waren,  bielt  ieb  mich  vom  14.  bis  einseliliefelieb  min 

19.  November  1892  täglich  von  12—1  Uhr  mittags  ia 
Bibliothekssaale  auf,  um  den  Vätern,  resp.  deren  Vertretern 
über  die  im  Laufe  der  ärztlichen  Untersuchung  gesammelten 
Erüahmngen  Aufklärung  zu  erteilen. 

Leider  muls  ich  auch  diesmal  wieder  bervorfaeben,  dsfii 
dieselben  diese  Wobltbat  der  Sdtole  ninbt  genttgead  n 
würdigen  wdbten.    leb  wflrde  mieh  über  dieae  indokns 
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leichter  limwegsetBen,  wenn  ich  erfidiTen  hätte,  dals  die  Eltern 
naeh  meineiseitB  erfolgter  ErmahniiDg  der  Sehtder  den  Bat 
ihrer  Hanettrste  eingeholt  nnd  die  nötigen  Sehutunaferegeln  in 

ADgriÜ  s^^enommen  hatteo.  Zu  meinem  Bedauern  aber  war 
aach  hiervon  kemo  Spur  wahrzunehmen. 

Nur  die  Belehrung,  welche  der  heranwachsenden  Generation 
in  den  Gnindaftteen  der  Hygiene  zn  teil  wird,  Tedeiht  uns 
die  jQoftiang,  das  Interesse  des  grolsen  Pahlikmus  werde  sich 
doch  noeh  einmal  diesem  hochwichtigen  Gegenstände  anwenden. 
Und  daTs  dieses  Interesse,  gleichieitig  mit  dem  Bestrehen,  die 
öffentlichen  Gesundheitsverhältnisse  überhaupt  zu  verbessern, 
auch  bei  unserer  Bevölkerung  bereits  Boden  gewonnen  hut, 
beweisen  die  immer  zahireichei'  werdenden  Klagen  über 
beobachtete  hygienische  Mängel  nnd  Unterlassungen  anf  Ter- 
schiedenen  Gehieten. 

7.  Schulzmarsregeln  zur  Zeit  der  Choleraepidemie. 

Am  12.  und  13.  Oktober  1892  ging  ich  von  Klasse  zu 
•  Klasse  und  verteilus  mit  einem  erklärenden  Vürtr[i>i:e  die  durch 
den  städtischen  Magistrat  in  Üraok  g^ebenen  äohutsmals* 
regeln  gegen  die  Cholera. 

8.  Die  ärztliche  Inspektion  der  Schüler 
während  der  Lehrstanden. 

Ich  besuchte  im  Laufe  des  Jahres  mehrmals  die  einzelnen 
Klassen  während  des  Unterrichtes,  teils  um  die  Haltung  der 
Sohfller  bei  den  Ttrschiedenen  Schnlheschäftignngen  zu  beob- 
achten, teils  um  am  der  Lehrmethode  der  Professofen  das  fftr 
mich  Wiehtige  kennem  zn  lernen. 

Die  anf  die  Schüler  Beeng  hahenden  Wahinehmnngen 
und  Erfahrungen  wurden  dann  mit  den  einzelnen  Lehrern 
erörtert,  meine  Vorschläge  mit  gewohnter  Zuvoikommenheit 
angenommen  und  so  manche  sweckmäisigen  Anordnungen 
erreicht 
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9.  TeilnaJoinie  an  den  Sitzungen  des  Lehrkörpers. 

Infolge  Emladnng  der  Direktion  nahm  ioh  sowohl  an  den 

periodischen  Kontrollkonfereuzeü,  wie  auch  an  jenen  Sitzungen 
des  Lehrerkollegiums  teil,  die  ans  Anlais  des  Besuches  des 
Bezirksoberdirektors  stattfanden.  Hierbei  hatte  ich  wiederholt 
Gelegenheit,  schnihygieniaohe  Fragen  yorhringen  «n  können. 

10.  Ärztliche  Zeugnisse. 

Das  snr  Befreiung  yom  Tnranntemohte  nötige  Zeugnis 
wurde  12  Schülern  ausgestellt  Hierfür  kam  eine  Taxe  ron 
1  fl.  ö.  W.  zui'  Erhebung. 

Aufserdera  erhielten  aus  Anlafs  des  1893  in  Budapef^t 
stattfindenden  Landestumfestes  4  Schüler  der  oberen  Klasse 
Gesundheitaatteste»  um  an  dem  Wettlaufen  teilnehmen  su  dürfen. 

Zu  andeiren  Zwecken  wurden  ftntüohe  Zeugnisse  einem 
SohiÜer  und  dem  Sohuldiener  erteilt. 

11.  Ärztliche  Behandlung. 

Mi^iii''  ])rivaUiiziiiche  Thätigkeit  im  Anschlüsse  an  meine 
amtliche  Stellung  in  der  ächule  wurde  von  ä  Schülern  und 
dem  Schuldiener  in  AnBpmch  genommen. 

12.  Sohluls. 

Wenn  ioh  das,  was  ich  als  Schularzt  im  letzten  Jahre 

geleistet  habe,  überblicke,  so  fühle  und  weifs  ich,  dafs  ich  die 
Anf  udeiuogen  des  ministeriellen  Statutes  in  ihrer  Gesamtheit 
nicht  annähernd  erfüllen  konnte.  Doch  sei  mir  gestattet,  zu 
meiner  Entschuldigung  auf  den  Eingangspassus  meines  Berichtes 
zu  Terweisen,  wo  ich  die  Notwendigkeit  genflgender  Zeit  und 
BHahmng  zur  Erreichung  greifbarer  Erfolge  betonte. 

Das  mit  groiser  Sachkenntnis  und  auf  Ghnnd  vielseitigen 
Studiums  yerfalste  Statut  trägt  nach  meiner  bescheidenen 
Meinung  dennoch  die  Merkmale  mangelnder  praktischer  Er- 
fahrungen an  sich. 

Die  Sammlung  dieser  Erfahrungen  und  die  Gewinnung 
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einer  verwertbaren  Form  lür  dieselben  bleibt  uns,  die  wir  die 
Tagearbeiter  axif  diesem  f  elde  sind,  vorbehalten.  Wir  mtlssen 
die  greisen  Ideen  sozusagen  in  kleine  Mttnze  nmsetaen,  aber 
anoh  diese  wieder  zur  Erreiehnng  groüser  Erfolge  sanuneln. 


JiuB  lltrfaiii«lii«|fii  nnl  9txtintn. 


Die  Sitzungen  der  Kommission  für  Schuigesiuidheitspfiege 

in  Miirnberg. 

Von 

Dr.  pllil.  G.  AüTBKBIETH, 
fiaktor  des  IraauuüttiiQlieii  Oyrnnuinmi  in  NfinbeiY. 

Ans  den  dnroh  Dr.  "Pavl  Schubert  vom  5.  Dezember  1890 

bis  8.  April  1892  abgehaltenen  Sitzungen  über  Steilschrift 
erwuchs  mittelst  Eraen innigen  des  Vereins  für  öäentliche 
Gesundheitsptie^'e  «  beDgeniiuDte  Kommission,  welche  zunächst 
20  Mitglieder  zählte.  Diese  bestanden  aus  8  Ärzten,  1  städtischen 
Sokulrat,5Leitem  und  Professoren  von  Mittelschulen,  3  Magistrats- 
rftten,  dem  Vorstand  des  Bezirkslehrenrezeins,  1  Sehnlinspektor 
und  1  Lebrer.  Yorsitsender  der  Kommission  ist  der  dnroh 
Eifer  und  Umsiebt  rflbmlieh  bekannte  Angen-  nnd  Obienant 
Dr.  Paul  Schübbbt. 
In  der 

I.  Sitzung  am  S.  Mai  1892 

wies  der  Genannte  zunächst  hin  auf  die  Ziele  der  Kommission, 
insbesondere  anf  die  prophylaktisohen  Aufgaben  derselben  auf 
▼eisobiedenen  Gebieten  der  SohnlgesnndbeitBpflege.  Znr  Er- 
fmilnng  dieser  Aufgaben  dienen  Anfdmcke  anf  Hefte  nnd 

Leselucher  der  Schiller,  Popularisiernng  scbnlhygienisober 
Fragen  doioh  Flugschriften,  nach  Bedarf  auch  Emberuiuug 
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besonderer  Venanimliingeii.   Die  nötigen  Geldmittel  mOBsen 

in  der  Hauptsache  durch  Sammlungen  und  Geschenke  anfge- 
hracht  werden.  Über  letzteren  Punkt  liefs  eine  nachfolgende 
Debatte  keinen  Zweifel  aufkommen,  wenn  auch  durch  den 
Vorsitzenden  des  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  eine 
kleine  Summe  als  Beitrag  in  AnsBioht  gestellt  werden  konnte. 

Bin  besonderer  Antrag  kg  tot  yon  Dr.  Baübe  im  An- 
sehlnft  an  seinen  im  November  1891  im  flanptrereine  ge- 
haltenen Vortrag  Aber  Aprosexia  nasalis  bei  Schulkindern, 
infolgedessen  er  auf  breitester  Grundlage  Untersuchungen  der 
Scliüier  vorneiime:]  zu  können  wünschte  und  um  Unterstützung 
seines  Antrags  beim  IStadima^trat  bat.  Der  Vorsitzende 
stimmte  diesem  Antrage  su  nnd  wünschte  vor  allem  den 
Vortrag  TerOffentliebt  zu  sehen.  Ein  anwesender  Oynrnasial- 
rektor  stellte  seine  nnteron  Eüassen,  Toibehaltlioli  der  Ein- 
wiUiguug  der  Eltern,  aar  YerAlgang.  Hediainalfat  Mkrkil 
möchte  nicht,  dai's  die  Kommission  den  Weg  öffentlicher 
PrelRlieTichte  einschlage.  Bezirkslehrervereinsvorstand  Därr 
emphehlt  dazu  die  Fachpresse  (bayerische  Lehrerzeitung).  Er 
befürwortete  auch  Einrichtung  besonderar  Klassen  filr  sorOdc- 
gebliebene  Kinder  nnd  eine  Erörtsrang  dieser  Frage  dmeb  die 
KewHniaaion.  Vfb  beide  Angelegenbeiien  wmde  ftbrigSDa  das 
Semester  als  sohon  an  weit  vorgeri^  betradliiei,  nnd  asan 
verschob  daher  die  AusfcQimng  auf  den  Schulbeginn  im  Herbste. 

Ein  Antrag  von  Dr.  Diübblein,  in  hiesiger  Stadt  Heil 
kurse  für  Stotterer  nach  dem  System  GuTZMANN-Beriin  einzu- 
riobten,  wurde  aunäohst  Tom  Stadtschoimt  G-la.unikg  dabin 
beantwortet,  dals  einige  hiesige  Lehrer  naob  diesem  System 
gesobnlt  seien,  dalb  jedooh  naoh  Mitteilungen  an  den  Magistrat 
ein  starker  Milaerfolg  an  Teraeiduien  sei.  Mediainaiiat  MKRim« 
ist  erstaunt,  dafe  die  bisherigen  Versnobe  erst  in  der  obereten 
Klasse  vorgenommen  wurden,  da^  ganze  Verfahren  erscheine 
ihm  etwas  iibereilt  nnd  noch  nicht  spruchreif,  weshalb  er  erst 
genauere  liachweise  und  statistisohe  Mitteiiangeu  zur  Unter- 
BtUtzoDg  eines  solchen  Antrags  abwarten  wolle.  Wegen  top» 
gerOcfiEter  Zeit  wurde  die  Saebo  Teitagt 
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II.  Sitzung  am  22.  November  1892. 

Der  Vorsitzende  legt  eine  Beihe  von  Einlin&n  Yor:  llber 
SobiilbAderp  Subtellien,  Lese-  und  Sohreibpnlte  nebst  Fhispekten, 
Fdrefs  finai  tiir  l'hygitee  soolaire,  die  neuen  StoÜBehiifltliefte 
und  -tftfeln  tod  bier,  ferner  SMleeliriftfibelii  ens  Pmg,  Wien, 

Breslau,  Frohsclorf  und  eine  vom  Vereinsniitpflied  Wunderlich 
diihier  iimc^earbeitete  ScHLIMBACHSche  Fibel,  Beitrflsre  2VT 
Schrifttrage  von  Professor  Lukas  m  Salzburg  und  von  f  roiesaor 
TON  FoooB  in  Budftpeet»  sowie  Jacksons  System  of  npright 
penmanship* 

Hieninf  iiltlt  Dr.  Dxüirlbin  seinen  Vortag  Uber  die 
Bünriebtnng  von  Knrsen  ülr  Stotterer  liierselbst.  Die  Debatte 
weist  auf  \  ei'scLiedene  SchwierigkeiLeu  hin,  zuuuehst  Mangel 
an  einem  passenden  Lokal,  der  allerdincrs  dnroh  Verlegung  dieses 
Unterrichts  aulser  dem  gewöhnlichen  üahmen  der  Schulstunden 
sioh  beseitigen  Heise.  Auf  Befragen,  ob  nicht  die  durch 
Gbntnbr  in  München  aosgebildeten  Lehrer  fähig  seien,  das 
Stotteni  ra  beilen,  beoweileli  der  YortMigeiide  die  genflgende 
Sehnlnng  derselben.  Denmaidi  wtrde  eine  geeignetere  Aus- 
bildung anzustreben  und  ins  städtische  Budget  eine  binreiebende 
Summe  hierfür  einzustellen  sein,  was  aber  mindestens  Jahres- 
frist erfordere  und  daher  jetzt  nicht  als  Grun dinge  genommen 
weiden  könne.  Dr.  Pauschinqek  erklärt,  man  dürfe  höchstens 
bis  Born  nfti^ten  Semester  warten,  da  es  etwa  117  Stotterer 
gebe.  Obennedisinaintt  Dr.  Msrsil  hält  die  Saohe  für  rsin 
organisatorisch,  StedtBcbobat  GiiAXTning  lediglich  filr  eine 
Geldfrage;  beide  wflnseben  Besobleunigung.  Inspektor  Hof- 
mann möchte  aber  zuerst  alle  Lehrer,  die  bei  Gentner  waren, 
über  ihre  l^istiuigen  vernehmen,  waa  jedoch  der  Aiitragsfeller 
als  zwecklos  ansieht,  indem  ihm  überhaupt  die  Berliner  Aus- 
bildung der  Stotterlehrer  als  die  beste  gilt.  Der  Vorsitzende 
hebt  d^es  anch  als  die  Ansicht  des  Geheimen  Obermedizinalrats 
Dr.  YON  KsBBOBBNeTBiNBR  in  Ml&nehen  herror.  Der  städtische 
Sehnlrat  spricht  gegen&ber  andern  Antrilgen  die  Ansicht  ans, 
da£9  w  ühi  nur  die  in  Bayern  geschulten  Lehrer  auf  AnsteUnng 
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reebnen  könnten.  Weitere  Delmtton  ergaben,  dab  in  bayerieohen 

Städten  noch  keine  Stottererkurse  bestehen,  weil  eben  Gentnbr 
noch  keine  Lehrer  gebildet  habe,  einzelne  auch  den  Eindruck 
hatten,  als  verschweige  er  manches,  während  Dr.  GüIzmann 
als  Arzt  eine  Klinik  erhöhtet  habe  und  znaammen  mit  seinem 
Vater,  einem  Tanbstummenlebrer,  streng  wiBseosohaftUGb  arbeite. 
Znletat  beBoblo&  man,  eine  iHngabe  an  die  etfidtiscben  Be- 
bOiden  nnter  Beisoblnlfl  dee  Torbandenen  Materials  mit  der 
Bitte  zn  richten,  Kurse  für  Stotterer  einrichten  zn  lassen. 
Man  werde  dann  ohnedies  der  GENTNERschen  Methode  näher 
treten  und  gegebenen  Falls  von  ihr  absehen  müssen.  Jeden- 
falls seien  immer  je  2  Lehrer  für  einen  Kurs  auszubilden  und 
dieser  selbst  nicht  in  die  Ferien  zn  verlegen.  Dann  könnte 
aneb  noob  die  letsie  Klasse  dieses  Jabres  mit  beigesogen 
werden,  indem  auf  einen  Kurs  etwa  10  Sebfller  gerecbnet 
wtirden. 


Meüug  TOD  Rarzsichtigkeit  bei  Scbfilern  durch  Snggestiei. 
Ans  dem  Verein  deutscher  Inte  in  Frag. 

Der  Verein  dentscher  Ärzte  in  Prsg  hielt  vor  einiger  Zeit  eine 
Sitzung  ab,  in  welcher  Professor  Dr.  SCHHABBL  nach  der  ^Wim, 
med*  Wochenschr.'*  folgendes  vortmg: 

Alljährlich  kommen  auf  der  Pniger  Üniversitätsau^cnklinik  ein- 
zelne Falle  von  Selistöninp  ^pi  Knaben  im  Alter  ron  10 — 16  Jahroi 
zur  Beobachtung,  welche  dann  bestehen,  dafs  dieselben  plötzlirb. 
nachdem  sie  früher  canz  gut  gesellen  hatten,  nicht  bis  zur  Sclmbn^el 
sehen  und  so  dem  I  nierrichte  nicht  folgen  können.  Ks  i«!  iMH- 
mische  Myopie  v  iUanden;  denu  die  Sehstömng  sch>vindei  bum 
Vorsetzen  von  K  iikavirläsem,  trotzdem  die  Untersuchung  mit  dem 
Augenspiegel  Eiuiuctropie  nachweist. 

Man  erklärte  diesen  Zustand  bisher  durch  die  Aüiiaiime  eines 
Accommodationskrampfes,  welcher  hnmer  dann  eintrete,  weno  üe 
Sehthätigkeit  besfcsichtigt  verde  nnd  mit  den  Schivinden  dieser  Ab- 
sicht selbst  anfhOre.  UnmnstOlsUGh  sicher  wurde  die  Sache  jedoch 
noch  nie  bewiesen. 

Auch  bei  der  Nshesrbeit,  beim  Lesen  nnd  Schreiben,  hdfen 
sich  solche  Kinder  nnr  mOhselig  fort.  Sie  geben  dem  Bocb  md 
dem  eigenen  Kdiper  die  mmderUchstea  Stellnagen,  grimasatenn 
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foitwalnreiid,  «md  äv&erst  wuraliig  vad  launenhaft.  Ilan  mn(^ 
nicht  nnr  Knonpf  des  CilianniBkete,  sondern  aaeh  eine  nvgleidi 
Btafke  Kontraktion  desselhen  in  seinen  Yersehiedenea  Teflen  an- 
nehmen. 

Im  Jahre  1884  machte  Professor  Schnabel  zum  ersten  Male 
bei  einem  Individunm,  welches  eine  faiiktionelle  Myopie  von  4  Di- 
optrien darbot,  die  Beobacbtnng,  dafs  der  ganze  Zustand  dnrcb  das 
Vorsetzen  eines  Plaoglases  wie  mit  einem  Schlage  behoben  w^en 
konnte.  Seither  wurden  solche  Fälle  in  grofser  Zahl  und  immer 
mit  dem  ^rleiohen  Resultate  beobachtet.  Der  Zustand  hatte  eine 
gewisse  Ähnlii  bkeit  mit  der  hysterisciien  Amblyopie.  Auch  hier 
kommeil  iatituirn  vor,  die  plötzlich  eine  hochgradig  herab- 
gesetzte Seiisciiarfc,  lierabgesctzten  Licht-  und  Farbensinn  und  ein 
konzentrisch  bis  auf  ^veü^gc  Grade  eingeschränktes  Gesichtsfeld  dar- 
bieten, und  bei  welchen  alle  diese  Symptome  durch  das  Voreetzen 
t'iue>  i'laiiglases  leiiht  zum  Verschwinden  gebracht  werden.  Den- 
selben Erfolg  kann  man  erzielen  durch  ein  schwaches  Konvex-  oder 
KonkaTglas,  ein  Stereoskop  and  bei  genügend  geschickt  aosgefobrier 
Tftnschung  anch  —  dnrch  ein  leeres  Brillengestell.  Die  Vorstellang, 
data  ein  Brillenglas  den  Kranken  Heihmg  bringen  mOsse,  ist  bei 
ihnen  so  mächtig,  dals  dasselbe  diese  H^nng  dnreh  Snggestion 
anch  thatsftchlich  bewirkt.  Die  Knaben  sehen  in  der  Schule  eine 
Reihe  ihrer  Hitachfller  kttrzsiehtig  werden  nnd  dnrch  Brillen  Hilfe 
fnr  ihre  Eurzsichtigkeit  finden.  Diese  Vorgänge  führen  zn  der  irrigen 
Vorstellung,  dals  sie  die  IjeistongsfiUugkeit  ihrer  eigenen  Angen  für 
verändert  halten. 

In  den  Mädchenschulen  wurde  diese  Suggestionsmyopie  nie 
beobachtet,  weil  für  das  weibliche  Geschlecht  das  Tragen  von  Augen- 
gläsern im  Gegensatze  zu  der  mannlichen  Jugend  als  etwas  Verun- 
staltendes angesehen  und  gerne  vermieden  wird.  Gerade  in  letzter 
Zeit  konnte  Professor  Schnabel  ledoch  auch  zwei  Falle  bei  jungen 
Mädchen  im  Pubertätsalter  beobaciuea,  von  denen  das  eine  sogar 
die  Erscheinung  der  Alterssichtigkeit  infolge  von  Snggestion  darbot. 
Die  Betreffende  war  GalTaniseurin  und  sah,  dafs  ihre  Mutter  ohne 
Brille  in  der  ^'ähe  nicht  arbeiten  konnte.  Sie  entlieh  daher  die 
Konvexbrille  ihrer  Mutter  und  behauptete,  dals  sie  nnr  mit  dieser 
gut  bei  der  Kahearbeit  sehe.  Als  sie  klinisch  nnteisncht  wurde, 
Uefs  skh  ihre  SehstOmng  durch  ein  einÜMshes  Plan|^  beheben. 

Anch  Erwachsene  k6nnen  von  diesem  Leiden  ergriffen  werden. 
Ein  Mann  erlitt  eine  Verletanng  des  linken  Anges  dnicb  einen  Eisen- 
splitter, nnd  die  Arzte  erwedcten  die  nicht  nnbegrOndete  Besorgnis 
in  ihm,  dafii  anch  das  andere  Ange  erkranken  kOnne.  Obgleich  keine 
objektive  Yenuüassnng  vorlag,  hielt  er  fortan  seine  Sehkraft  für 
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gefldiwäcbt  and  das  Tragen  einer  Brille  für  notwendig.  Diese  bradite 
denn  aoch,  wodb  auch  ner  in  Gestalt  von  Plam^ftaem,  alles  ia 
Ordniuig. 

Wie  hh^t  solleji  die  Schnlkioder  bei  Infektiejukrankkeitei 

isoliert  werden? 
Beschlüsse  der  Pariser  Akademie  der  MediEiii. 

Die  Pariser  Akademie  der  Medizin  hat  sich  aus  Anlafe  der 
let<itt!D  iü  i'äiLs  kerrsclienden  Lpidcmieii  lail  einer  Revisiou  der 
gegenwärtig  für  die  dortigen  Schulen  geltenden  Vorschriften  bezfig* 

der  Isolienmg  <to  Kinder  bei  ansteckenden  Krankheiten  be- 
scliiikigt.  Eiae  m  dieeem  Zweeke  berafeae  Komoussion  steOteeiBe 
Deakscbrift  Aber  die  eiaachlägigen  I^mkte  nuammai.  DieScUme, 
zu  wdcfaen  die  TCrnnmiaaieB  gelangte»  Bind  folgende: 

1.  Die  Baner  der  laoUemng,  welche  die  an  einer  kontagiöKa 
Krankheit  leidendem  Schiller  dvdunachen  ntaeii,  betilgt 
40  Tage  bei  Scharlach,  Pocken,  Windpoeken  osd  Diph- 
therie, 

2.  16  Tage  bei  Masern  und  Varioloiden. 

d.  Bei  Keocbbusten  soll  die  Isolierung  noch  3  Wochen 
nach  dem  TolIkomTnenen  Verschwinden  der  charakteristisebea 
Hustenstöfse  fortgesetzt  werden. 

Nachstehende  hysrieni'^rhe  Maliänahmeii  mil^^en  an  dem  Rpkonvales- 
eenten  Tor  der  Wiederaufnahme  des  reei  Iniai-iL'cn  Schulbesui  f\ns- 
j^'cführt  werden:  Nasen-,  Mund-  und  iiachendosche  mit  antisept lachen 
Flüssigkeiten,  Seifenbäder,  allgemeine  Abreibungen,  Waschungen 
der  Kopfliaut.  Sterilisation  der  Kleider,  welche  der  Schüler  bei 
Ausbruch  dei'  Krankheit  geUaiieii  iat,  mittelst  strömenden  Wasser- 
dampfes. Weiterhin  ist  anzuordnen,  daTs  das  Krankenzimmer  sorg- 
fiütig  gelüftet,  Wände  ond  Möbel  mit  17m  Sablimaüösong  ab- 
gewaBcha^  WiacheeUcke  and  Gardinen  mittelst  atrOmenden  Wasow- 
dampfea  deainfiziett  werden.  Schilkinder,  welcbe  an  iigend  einer 
der  oben  angegebenen  Krankheiten  gelitten  haben,  dOrÜBn  erst  dna 
wieder  »an  Sdinlbeencbe  ngdaesen  werden,  wenn  eie  aidi  nach- 
gewieaenermalhen  den  von  der  BekOfde  angeordneten  Desinfektioas* 
maftregdn  vollständig  nnterworien  haben. 

Erriektuig  liesonderer  Schulklmsseii  (ir  Sehwnehwwiige. 

Vom  Thüringer  Sfildtetage. 

Obiges  Thema  l)es[)rach  Stadtschulrat  Dr.  Vorbrodt  aus  Erfurt 
auf  dem  im  September  d.  J.  iü  Ilmenau  abgehaltenen  Thüringer 
Städtetage.  Die  Hygiene,  so  fiilirte  derseU>e  aus,  ist  das  Srbnierzens- 
kind  der  Städte,  da  die  bezüglichen  Anforderangen,  wie  luiurichtang 
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der  Sdndliiiner  a.  8*  w.,  aber  das  Mals  der  m  Gebote  stefaendeo 
Mittel  meist  weit  biaansgeben.  Die  Opfor  ftr  sebinicbsiiimge  Einder 
BoUten  aber  unter  keinen  Umstanden  als  sn  grols  erscbeinen.  Be- 
sendere  Anstalten  fllr  sie  zn  erricbten,  wie  fttr  Idioten  nnd  BtOd- 
ginnige,  ist  ihrer  grofeen  Zahl  wegen  niebt  angängig;  es  würden 
dadurch  den  Gemeinden  auch  anersehwinglicbe  Kosten  erwachsen. 
Gleichwohl  läfst  sich  in  bester  Weise  für  sie  sorgen.  In  kleinen 
Orten,  wo  vereinzelt  ein  schwachsinniges  Kind  Torhanden  ist,  kann 
der  Lehrer  schon  viel  Gutes  wirken,  wenn  er  ein  solches  Kind  in 
seineni  Garten  oder  seiner  Landwirtschaft  beschäftigt  und  dabei  sich 
bemüht,  einen  fortgesot/ten  systematischen  EinäuTs  in  er/i«  hlii'her 
und  belehrender  Richtung  auf  dasselbe  zu  üben.  In  grölsereii  urtcii 
al^r.  wo  Imbezille  in  stärkerer  Anzahl  vorhanden  sind,  müssen 
Hilfsklassen  bei  den  Volksschulen  für  sie  pcsrhaffen  werden. 

Referent  berichtete  sodann  über  die  von  ihm  geleitete  Schwacli- 
stnnigenschnle  in  Erfurt,  die  sich  in  wünschenswerter  Weise  bewährt 
nnd  namentlicb  auf  dem  Gebiete  der  DiselpUn  nnd  der  moraliscben 
Eünwbrknng  die  denkbar  besten  Erfolge  endelt  babe. 

Nacb  den  „Släit.  f  soe.  IVv».**  nahm  der  Städteta«  folgende 
Resolntioo  an:  Seitens  des  Stttdtetages  wird  die  Errichtung  von 
hesonderen  HilWassen  f9t  Sehwachsimdge  anft  Dringendste  beftr- 
wertet  nnd  empfoblen* 


tiber  den  Eiutlafs  des  O^schlechtes  in  der  Erzieiiung,  so  ist 
ein  Vortrag  überschrieben,  welchen  der  englische  Irrenarzt  Sir  Jamks 
Crtchton-Browne  vor  einiger  Zeit  in  der  Medical  Society  of 
London  gehalten  hat.  Ber  Genamitf  konnte  durch  1600  "VVaguiigen 
feststellen,  dafs  daa  inünnliche  Gehiin  durchschjiittlich  127  g  schwerer, 
als  das  weibliche  ist.  Das  hat  nun  freüich  insofern  nichts  Über- 
raschendes, als  der  Mann  iberhtnpt  ^  grdfseres  Gewicht  als  die 
Fcan  bedtst  Allein  anch  wenn  man  den  kleineren  Körperbau  der 
letateren  in  Betracht  zieht,  behalt  das  mflBnUche  Gehirn  noch  hnmer 
ein  Obergewicht  fon  S9  g.  Mit  anderen  Worten:  nidit  nnr  das 
abeohrte,  sondeni  anch  das  rslaüve  Hingewicht  des  Mannes  ist 
grSiser  ah  da^jealge  der  Fran.  Gegen  di^en  Sati  Criohtoh* 
BaowMBs  hat  sich  ein  wahrer  Sturm  der  Ladj  Doctors  in  England 
nnd  Amenka  erhoben.  Votier  EntrMmg  wiesen  sie  darauf  hin, 
dnfii  aeine  Wignngen  in  Irrenanstalten  vorgenommen  seien,  nnd  daüi 
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man  nicht  berechtigt  sei,  von  kranken  anf  gesunde  Gehirne  tn 
BcUie&en.  0r.  Cbxohtoh-Brownb  aber  Tertddigte  sieb  siegreicli» 
indem  er  hervorhob,  dals  die  mflnnlidien  Irren  besonders  an  LBhnmnga» 

blödsüm,  an  Himerweichnng,  kurz  an  solchen  KrankheiteD  sterben, 
bei  denen  eine  YerriDgemng  des  Gehingewichtet  eintritt,  während 
die  gttstesknmken  Fraaen  anderen  Organerkrankongen  zo  unterliegen 
pflegen,  welche  ohne  Einflafs  auf  die  Ernährung  und  das  Gewicht 
des  Gehirns  Nun  ist  froilich  das  Hirngewicht  allein  nicht  von 

ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  geistigen  Fähigkeiten  dor  be- 
treffenden Person,  CuviER  und  Beethoven  hatten  allerdiiig-  milcb- 
tige  Schädel  von  über  1800  ccm,  KANT  einen  solchen  von  174U  ccjn 
IvauuHuhalt,  allein  die  Hirue  von  Dante  und  LiEBlö  wogen 
weniger  als  die  mancher  Australneger.  Es  kommt  eben  auch  aat 
den  Bau  uml  die  innere  Organisation  der  Gehimteile,  insbesondere  der 
Ganglienzellen,  der  Nerven  mit  ihren  Achsencyliudern,  au,  obgleich 
Genanerea  über  den  £infln6  dieses  Bans  auf  die  geistigen 
Ffihigkeiten  noch  nicht  bekannt  ist.  JedenftUla  aber  werden  wir 
annehmen  dQrfen,  da(s  bei  gleicher  Oiganiaation  das  sdiwerere  Gdun 
das  leistnngsfthigere  ist,  wie  denn  anch  die  enropftischen  Völker  mit 
dem  kubischen  Inhalt  ihrer  Schlldel  obenan  stehen,  wfthrend  die 
Neger,  AnsferaUer  nnd  Nnbier  in  dieser  Beziehnng  die  unterste  SteDe 
einnehmen.  Ein  zweiter  Unterschied  zwischen  dem  männlichen  xmd 
weiblichen  Gehirne,  auf  den  Dr.  Crichton-Bbownb  hinwies,  liegt 
in  dem  specifischen  Gewichte.  Während  die  sogenannte  weitse  Mark- 
sobstanz  bei  Mann  und  Frau  das  gleiche  specifische  Gewicht  hat.  ist 
dasjenige  der  .qrauen  Rindensnbstanz,  in  w*elcher  die  geistigen  Prozesse 
vor  sich  gehen,  bei  den  Männern  grülser  als  bei  den  Frauen-,  das 
Verhflltiii';  l>pträgt  1037  :  1084.  Die  prane  Substanz  de^^  weiblichen 
Ifeliirns  inuis  also  weniger  reich,  als  die  de  s  raännlicln  n  t ni  ilirt  und 
entwickelt  sein.  In  tTbereinstinimung  damit  steht,  dals,  wie  gleich- 
falls Brown K  und  sein  Schüler  Martin  gezeigt  hat,  die  Carotis 
interna,  eine  am  Halse  verlaufende  grofse  Schlagader,  welche  das 
vordere  und  mittlere  Gehirn  mit  JJlut  ver^ü^g^,  bei  den  Männern 
stärker  ist,  als  bei  den  Frauen,  die  Yertebrararterien  dagegen  nnd 
ihre  Fortsetzung,  die  Basilaris,  welche  die  Hinterhanptdappen  des 
Gehirnes  versorgen,  bei  den  Firanen  stärker,  als  bei  den  Männern. 
Bei  dem  männlichen  Geschlechte  wird  also  diejenige  Region  dsea 
Eimes  am  reichlichsten  ernährt,  an  welche  der  WiUe,  die  Erkenntnia, 
die  ideomotorischen  Prozesse  gebunden  sind,  bei  dem  weiblichen 
Gesehlechte  der  hintere  Teil  des  Gehirnes,  in  welchem  die  sensoriaciien 
Funktionen  vor  sich  gehen*  Diese  Unterschiede  zwischen  dem  männ- 
lichen und  weiblichen  Gehirne  bestehen  nun  zu  jeder  Periode  den 
Lebens,  also  auch  in  der  lündheit,  ja  sie  treten  besonders  bedeutsam 
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während  der  Pubertätszeit  hervor,  wo  die  Erziehnng  sehr  energische 
Anforderungen  stellt.  Dr.  Crichton-Bkowne  tadelt  daher,  dafs 
die  jungen  liladchen  in  den  höheren  Töchtersihukn  I^nu'lauds  fast 
dieselbe  Ausbildung,  wie  die  Knaben,  erhalten.  Infolgedessen 
xntUsten  dieselben  am  spftten  Nachmittage  oder  Abend,  wenn  ihr 
Gehirn  bereits  mchOpft  sei,  noch  swei  bis  df^  8tnid«i  m  Hanse 
arbeiten,  nnd  das  Besnltat  liierron  sei,  dab  eine  betrftchtUehe  Anzahl 
wfthrend  des  Qnartales  erlmmke  nnd  nicht  weiter  könne.  Als  erstes 
Symptom  der  Übenurbeitang  steUen  sich  gewöhnlich  KopfiKhmerzen 
ein.  Von  187  Schdlerinnen  der  höheren  Stände,  welche  Cbichton- 
Bbowne  mitersnchte,  litten  1S7  an  Kopfweh,  also  mehr  als  zwei 
Drittel.  Ähnliche  Beobacbtangen  sind  bekanntlich  anch  in  den 
höheren  Mädchenschulen  Dänemarks  und  Schwedens  gemacht  worden. 
Hygienische  Ratschläge  für  die  Haasarbeit  der  Schfiler. 

Der  uns  freundlichst  übersandte  Jahresbericht  der  Realschule  bei 
St.  Johann  zu  StraCsburg  i.  E.  über  das  Schuljahr  1892—93  enthält 
unter  den  Mitteilungen  an  die  Schtüer  und  deren  Eltern  folgenden 
Abschnitt :  T)a  die  Schfiler  den  bei  weitem  gröfsten  Teil  des  Tages 
der  Schulautsicht  entzogen  und  der  Obhut  der  Eltern  oder  der  Ver- 
treter derselben  überlassen  sind,  so  erlauben  wir  uns,  diesen  zum 
Zwecke  der  tli üblichsten  Verminderung  der  Schädlichkeiten  der  Nah- 
arbeit deü  lUt  lü  geben,  doch  darauf  achten  und  dafür  sorgea  zu 
wollen,  1.  dais  die  Kinder  beim  Lesen  und  Schreiben,  indem  sie 
abwechselnd  sitz^  and  stehen,  die  FtUse  mit  der  ganzen  Sohle  anf 
dem  Boden,  d«i  ObokOrper  ganz  gerade  nnd  das  Bach  oder  Heft 
30 — 35  cm  von  den  Angen  entfernt  halten;  2.  dalb  sie  bei  den 
Arbeiten  sich  so  setzen  oder  stellen,  dals  das  Licht  von  links  oder 
Ton  hinten  (?  0.  Bed.)  auf  das  Bach  oder  Heft  iUle;  3.  dals  sie 
die  hftnslichen  Arbeiten  nicht  in  der  Dämmerung  oder  bei  dürftiger 
kOnstlicher  Bdeochtang  anfertigea;  4.  dals  sie  eine  Brille  aar  nach 
Anweisung  eines  Angenarztes  wfthlen. 

SehnlgefondheiispiLege  und  Stundenplan,  so  betitelt  sieh 
ein  von  Dr.  med.  K.  Grus  in  „  V.  Fels  e.  Meer"'  veröflFentlichter 
Aufsatz,  welcher  die  Frage  der  Zusammenlegung  des  Schulunterrichtes 
auf  den  Vormitta?,  sowie  im  Anschkisse  daran  dipjcniizc  der  zweck- 
mäfsigen  Verwertung  der  Freipauseu  behandelt.  Wir  geben  denselben 
hier  im  Auszuge  wieJcr,  obgleich  wir  uns  mit  dem  Verfasser  nicht 
flberall  in  Einverständnis  tu  tlnden.  In  den  groCson  Städten  hört  man 
die  ungeteilte  Schulzeit  besonders  deshalb  preisen,  weil  die  Schulw* 
für  viele  Kinder  so  weit  seien,  dafs  sie  dieselben  in  der  MittaifS)Kin,c 
von  12  — w  l  hl'  Dicht  zweimal  /.ui  ucklegen  und  auch  noch  in  Uuhe 
speisen  könnten.  Dabei  ist  nur  zweierlei  vergessen.  Zunächst  ist 
zu  bemerken,  dafs  gerade  in  den  hier  in  Betracht  Icommeoden  grolsen 
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Städten  die  Schalen  aller  Arten  so  verteilt  sind,  dafii  die  Sckalwege 
fbr  die  einxelnen  Kinder  keine  aDzngrolses  za  Bein  branchei.  Mdn 
die  Elteni  versteifen  sich  hiofig  daranf,  ihre  Kinder  in  eine  be- 
BtiBimte  Schnle  zn  Benden,  liege  diese  ancfa  eine  Stande  oder  gsr 
noch  weiter  entfernt.  Zw^feUoe  haben  sie  daza  ein  natiiliches  BediL 
Aber  alsdann  müssen  sie  darans  anch  die  weitere  Folge  ziehen,  daft 
sie  ihre  Kinder  dnrcb  irgend  eine  EinrichtoDg,  sei  es  Fahrgelegen- 
heit, sei  es  Einnnetong  in  der  NAhe  der  Schale,  in  eine  natarliebe 
Entfernnng  von  dieser  versetaen.  Es  sind  also  iinmer  beaoadeis 
Verhältnisse,  welche  za  Gmide  liegen,  wenn  ein  Kind  einen  aus- 
nahmsweise weiten  Schalweg  m  machen  hat.  Hierfür  aber  ist  niemals 
die  Schule,  sondern  stets  nur  dns  Kltcrnhans  verantwortlich  zu  machen, 
weshalb  ancli  nur  dieses  die  Folgen  tragen  rauls.  Von  Seiten  der 
Freunde  der  neuen  l^inrichtnng  wird  aber  haaptsächlich  die  gesund- 
heitliche Eigenschalt  derselben  hervorgehoben.  Es  kann  keinfm 
Zweifel  unterliegen,  dals  einerseits  bei  peföUtem  Magen  die  c?eistigc 
Thätigkeit  einer  groCsen  Trflfirheit  nnterliegt,  andererseits  nach  voller 
Muhlzeit  das  Sitzen,  wenn  zu  einer  Zusammenpressuiig  des  Unter- 
leibes fahrt,  eine  Behinderung  der  Verdauung  nach  sich  zieht.  Seiiea 
wir  uns  den  ert^mi  Fall  aaf  seine  Möglichkeiten  etwas  gnaoer  m. 
Ndane»  wir  avnaehat  die  groften  Städte»  so  ist  von  nimehegsfa  dis 
erfinenüdie  Wahmdmrang  festzustellen,  dals  man  in  denselben  acte 
lad  mebr  der  Sitte  sich  anwendet,  nm  die  Mitte  des  Tages  sia 
kleines  FMhstAck  «jnmntShmtm  und  das  sogenannte  Mtttagaeassn  snt 
«BS  spateren  Nachmittage  stattfinden  zn  lassen.  In  diesen  FUIsa 
ist,  wie  ZbhBVDBE^  richtig  betont,  die  ans  beschäftigende  Frt|S 
von  selbst  nnd,  wie  ich  hinznfDgen  will,  auch  aufs  beste  gelöst 
Das  Kind  kommt  am  12  Uhr  aas  der  Schale,  nimmt  gegen  1  odtr 
am  1  Uhr  ein  kleinea  warmes  Frühstück  nnd  wandert  nachher  neo 
gcstitrkt  und  frisch  zur  Naclnnittagsschale  um  2  Vhr.  Es  hat  nicht 
so  viel  ge.L'esscn,  dafs  es  schlfifriir  und  m\v]v  wird,  alter  seinem 
Körper  ist  durch  die  kleine  Nahrungszofuhr  eine  Anlninntt-mni:  /ti 
teil  geworden,  welche  die  tjeistigen  Kniffe  zur  Aufnnhnir  nt-H'  o  Lehr- 
stoffes anregt.  Aus  den  DnrleCTincrc  n  dis  Verlas-^ers  übc  i  die  Not- 
wendigkeit einer  Trennung  des  Vor-  und  Nachnutta^gsunteiTichtes, 
sowie  einer  richti£?en  Verteilansr  desselben  heben  wir  folgendet 
hervor:  Hei  der  Verteilung  der  Vor-  und  ^achmiilÄgssiunden  muÄ 
zweifellos  in  erster  Linie  das  Wohl  und  der  Nutzen  der  Kinder  ii 
Betracht  gezogen  werden;  denn  der  Kindar,  nicht  d^  Lehrer  wegen 
sind  die  Schulen  da.   Nehmen  wir  ala  Bogel  fer  den  Tag  6  üat«- 


'  Vonrä0e  über  SMlgemnäheittpflege,  Stattgart,  1891,  F.  Bake^ 
8.  42. 
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riehtsstimdcn  an.  i^futwoch  nnd  Samstag  ausgenommen,  so  kann 
CS  nic]it  fraglich  st  in,  wie  dieselben  der  Zahl  nach  verteilt  werden 
müsseu:  4  am  Vormittag,  2  am  Nachmittag.  Denn  am  Vormittag 
ist  jedes  Kind  wenigstens  doppelt  so  frisch  wie  am  Nachmittag. 
Aufseniem  ist  die  befürwortete  EinteUnng  eine  geradezu  natflrliche, 
Indem  sie,  infolge  der  zwischenliegenden  gröfseren  Pause  nach  der 
Tageamitle,  am  Nachmittage  mxe  noch  soviel  UnterrichtsstoiHlen  be- 
«mpnielit,  dab  den  KUern  za  hloaKehen  Arlieiten  und  xnr  £rh<H 
lang  genttgend  Zeit  übrig  bleibt.  Der  jngendlicbe  K((iper  bat 
nach  Verständigem  Unterrichte  das  Bedit  nnd  das  Bedllr&is,  ein 
paar  Stnaden  den  Zwange  der  Schale  entrfldct  nnd  sieh  selbst 
llberlasBea  an  sein.  Ich  halte  es  deshalb  anch  flkr  gans  vnsiMssig, 
selbst  nnr  manchmal  5  Standen  hintereinander  zn  erteilen.  Fttr 
den  ScUoTs  des  Yormittagsonterrichtes  um  12  Uhr  spricht  mit  glelehem 
Rechte  anch  der  Umstand»  dafr  die  Schfller  nm  diese  Zeit  einer  etwas 
reichlicheren  Nahmngsznfhhr,  als  mitnehmbare  Efswaren  gestatten, 
bedürfen.  Zudem  kann  es  nicht  als  gleich wertij^  betrachtet  werden, 
ob  eine,  wenn  auch  ab?rekfirztc  Mahlzeit  ^warmes  Frühstück  zwischen 
12  und  1  Uhr)  im  Hause  irenommen,  odrr  ob  oinr»  gleiche  Menge 
Nahrnngsstnff'  anf  dvm  Schulhofe  wUhrond  der  Freipanse  verzehrt 
wird.  Ks  kommt  hior  nicht  blofs  die  Kuhe  beim  Essen,  die  ein 
sor??faltigeies  Kauen  und  damit  eine  höhere  Voryerdauung  ermöglicht, 
sondern  auch  der  Reiz  einer  wunnen  Mahlzeit,  die  stets  mehr  ße- 
friedignng,  als  eine  kalte,  im  Stehen  eingenommene  genährt,  ni 
Betracht.  Nachdem  Dr.  Grus  sodann  die  Notwendigkeit,  den 
KachmittagsüBtenrkht  stets  spätestens  nm  4  ühr  zn  scbHefsen,  des 
niheron  dargelegt  bat,  geht  er  war  ErOrterang  der  Frage  Aber,  ob 
nnd  inwieweit  der  Knchmittagsnntefricht  seUUUich  anf  die  Yer- 
dannng'  nnd  den  Erfolg  des  üntenichtes  sn  wirken  YernOge.  Dafe 
Kinder  nach  ^erstindigein  Yoroittagsanterrichte  ehier  etwas  grO&ersn 
NahmngsnnftiahTOe  benOtigen,  hat  andi  HAKonsoir-HANBBir^  vollsnf 
anerkanat.  Er  hat  aber  niebt  genügend  klar  gelegt,  daft  dieselben, 
wenn  sie  von  7 — 1  Uhr  oder  fon  8 — 2  Uhr  Unterricht  habeni  wfthrend 
dieser  Zeit  notwendigerweise  zweimal  einen  ImMis  nehaen  ntlssen. 
Denn  sie  können  anf  einmal  nicht  so  viel  geniefsen,  wie  znm  Ersatz 
der  verbranchten  Körperkräfte  erforderlich  ist  Es  ist  aber  un- 
natflrlich,  in  der  Schule  den  Kindern  einen  grofsen  Teil  der  tät- 
lichen Nahrung  zui^ni  iliren.  Aber  auch  noch  anderes  wird  p:an/  :m\'<cv 
acht  gelassen.  Dadurch,  dafs  der  Unterricht  er^t  um  2  ühr  betüdet 
ist,  kommen  die  Kinder  zu  einer  Zeit  nach  Hause,  in  der  nur  in 
den  seltensten  Fällen  gegessen  wird.    Sie  sind  also  voUst&ndig  vom 


*  Diese  Zeitschrift,  1892,  No.  12,  S.  527-528. 
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Familientische  zwischen  12  und  1  Uhr  ansgeschlossen,  was  von  jedem 
Einsichtigcü  aufs  tiefste  bedauert  werden  mufs.  Wenn  auch  in  vielen 
Familien  das  Mittagessen  um  5  oder  6  Uhr  eingeoonunen  wird,  so 
dab  di«  Kinder  danu  tefliehmai  können,  so  ist  letiteres  docb  nicbt 
)m  dem  äogcnaimteii  warmeiL  Frflhstllek  um  12  oder  1  Uhr  der  FalL 
Von  beiden  Mahlzeiten  wiren  sie  aber  nicht  anageecUossen,  wenn 
der  Yormittagsuiterricht  um  12,  der  Nadunittagsnnterridit  nm  4  Uhr 
schlösse.  Ebenso  sind  in  soksbem  Fatte  diejenigen  Schiller,  deren 
Elton  nm  1  Uhr  zn  Mittag  speisen,  tos  dieser  Mahlzeit  nicht  zu- 
rückgeholleti.  Über  die  vom  Yertoser  zugegebene  fiecintiflchtigung 
der  Thätigkeiten  des  Geistes  und  der  Verdauungsorgane  nach  dem 
Frühstücke  bemerkt  er,  dafe  diese  jedenfalls  in  solchem  Milse  zurück- 
gedrängt werden  könnte,  dafs  nachmittags  zwischen  2  and  4  Uhr 
die  Schüler  in  ihrer  Geistesarbeit  und  in  ihrer  Verdauuncr  nicht  mehr 
gestört  würden,  als  in  der  Zeit  zwischen  11  nml  2  Uhr,  nachdem 
sie  ein  reiclilicheres  „Schulfrühsttick"  zu  sich  geuoniiiit  n  haben  In 
näherer  Ausfuhrung  dieser  Behauptung  gibt  er  einige  Andeutuugeii 
über  die  Anordnung  des  Stundenplanes.  Der  Nachmittagsunterricht 
soll  sich,  wie  ja  von  allen  Seiten  aiicikannt  ist,  auf  leichtere  Gegea- 
stande  beziehen.  Es  scheint  aber  nicht  allgemein  l^la^gestellt  zu  sein, 
was  man  unter  den  letzteren  zu  begreifen  hat.  Seines  Ei  achtens  können 
darunter  nur  Gegenstände  verstanden  werden,  welche  eine  anregende 
Belehrung  leicht  g^tatten,  dabei  aber  mm  Schreiben  oder  der- 
gleichen kernen  oder  doch  nur  nnbedentenden  AnlaCs  geben.  Dies 
letztere  mnfe  unbedingt  herroigehoben  vrerden,  da  Schreibea  und 
Zeichnen  nach  reichUcher  Mahlzeit  die  Verdannng  stört.  In  den 
Kaebmittagsontenicht  gehAren  also  Tor  aUem  Heimatknnde,  Erdkunde, 
Geschichte,  Naturkunde,  Beligion.  Zu  venneiden  sind  auTser  den 
bereits  erwähnten  Zeichnen  und  Schreiben  vor  allem  Rechnen  und 
Sprachen.  Demnach  sind  alle  diejenigen  Gegenstände  für  den  Nach- 
mittagsunterricht am  meisten  geeignet,  bei  welchen  die  Schaler  am 
leichtesten  eine  gerade  Körperhaltung  einnehmen  können;  denn  bei 
gerader  K'''»ry>erhaltung  beeinträchtigt  auch  das  Sitzen  die  Verdannncr 
nicht  in  irjü:end\vie  bpiriprkenswerter  Weise.  Für  das  Nichtschläfri;;- 
werden  der  Schnltr  )i;il»en  Lehrer  und  Unterricht s^etjenstand  zu 
sorgen.  Dals  das  leicht  /ti  erreichen  ist,  wird  bei  den  angezoLrenen 
anregenden  Lehrgegenstantieu  niemand  bez\\'eifelii.  Hezüglicii  der 
Benutzung  der  Freipausen  bemerkt  Dr.  (iKL.s,  dai's  dieselben  leider 
fast  Uberall  und  iaht  fortwährend  in  der  zweckwidrigsten  Weisse 
verwendet  werden :  die  jüngeren  Schüler  toben  umher,  die  altercL 
Stehen  umher.  Er  macht  daher  eine  Reihe  Yerbessemngsvorschläge, 
dnrch  weldie  die  Freiheit  der  Sdifller,  wie  er  erklärt,  nicht  ins 
geringsten  beeinträchtigt  wird. 
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Diphtherie  and  Schulferien.  Der  Bericht  des  stÄdtischen 
GesuTi  llicitsrates  von  Boston  für  das  Jahr  1892  enthält  eine  Karte, 
welche  graphisch  die  gi'ofse  Abnahme  der  Diphtherie  während  der 
Sommerferien  and  das  starke  Ansteigen  derselben  nach  Wieder- 
erftfinmg  der  Schule  Mitte  Septemher  darstellt  Wahrend  Im  Sep- 
tember weniger  als  80  Fälle  Yerkeaen,  hetmg  die  Zahl  im  Oktober 
145  imd  hn  NoTember  185.  Es  Iftlht  sich  darans  woU  mit  Recht 
der  Schluls  ziehen,  dafii  die  Schale  hei  der  Yerbreltang  der  Diph- 
therie eine  wichtige  Rolle  spidt. 

Körperliche  Erziehung  aaf  den  Stndwiehiimelii.  Der 
Zeitschrift  „Good  ReaUh^  wird  ans  Hawaii  geschrieben:  Auf  den 
Sandwichinseln  bertlcksichtii^t  man  l  ei  der  Erziehung  vor  aUem  die 
Gesundheit,  nnd  es  gibt  in  keiner  Familie  Knaben  oder  Mftdchen, 
die  nicht  vor  dem  8.  Lebensjahre  bereits  vollkommen  reiten  und 
schwmmen  könnten.  In  reichen  Kreisen  tragen  die  Kinder,  ehe  sie 
3  Jahre  alt  '^ind,  niemals  Strümpfe  und  bchuhe,  und  auch  dann  nur 
bei  festlichen  (iclegenheiten.  Ihr  Lebenselement  bilden  Luft,  Wind, 
Wasser  und  Sonnenschein,  und  selbst  die  jungen  Mftdchen  verstehen 
sich  auf  jede  Art  von  Spiel  und  Sport.  Letztere  tragen  besondere 
Reitkleider,  wodurch  sie  in  den  Stand  gesetzt  sind,  mit  ihren 
lirüdern  beim  Reiten  in  Wettstreit  zu  treten  und  in  halsbrecherischem 
Galopp  über  die  schönen  Stralsen  ihrer  Ini^ln  zu  jagen.  Die  olge 
dieser  kräftigen  Bewegung  im  Freien  ist  fflr  beide,  Knaben  und 
Madchen,  ehie  trelDiche  Gesundheit 

Zar  ClMfakterjstik  der  SehilhygieM  in  Mher«B  Zeitei. 
Eüie  sehr  Angehende  Geschichte  der  grofsen  Stadtschule  zu 
Wismar  ist  von  Direktor  Bolls  veröffentlicht  worden.  Die  Anstalt 
wurde  1541  gegründet.  Von  Gesundhdtspflege  scheint  wenig  die 
Bede  gewesen  zu  sein.  Denn  wie  neu  dto  heute  geltenden  hygieni- 
schen Gnindsätze  sind,  beweist  der  Umstand,  dafs  noch  1852  den 
Schfllem  verboten  war,  in  den  Pausen  auf  den  Hof  zu  gehen;  sie 
sollten  ohne  Erlaubnis  ihren  Platz  nicht  verlassen.  Erst  1870 
wurde  der  Versuch  o^emacht,  während  einer  Panse  dieselben  heraus- 
znh'^'jen;  '«eit  1869  sollen  die  Schüler  in  jeder  Panse  hinausgehen. 
DiiLTLcn  war  der  Wirtshausbesneli  bis  1852  kcinnn  Zögling  ver- 
boten. Ja,  aus  der  Zeit  gegeu  l.nde  des  18.  Jahrhunderts  wird 
folgendes  berichtet:  „Die  Primaner  gaben  Neujahr  an  den  Keklor 
jeder  ein  Geschenk  von  2  Ratthaleru,  ebenso  an  dta  Konrektor. 
Sie  überbrachten  es  in  feierlichem  Aufzuge  mit  einer  lateinischen 
Anrede  und  wurden  dami  bewirtet,  der  Redner  mit  einer  ganzen, 
die  anderen  mit  einer  halben  BouteiUe  Wein,  mit  Butterbrot, 
Kuchen;  auch  Punsch,  Tabak  nnd  Karten  worden  gegeben.  Die 
ganze  Nacht  ging  darauf,  wobei  der  Landesvater  nicht  vergessen 
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waid,  die  Httto  «ol  dnen  Degen  geiehlagen  uid  an  Ende  mit 
Geeang  wieder  afeigezogeit  wurde". 

YenehMU  IB?  Jmig«  TsrnMune  ift  Wies.  Kindw^weleke 
infolge  Ton  Krankbeiten  oder  UnfiUien  ihr  GehOr  m  einer  2dfc  ver- 
lieren» wo  tie  schon  Aber  Ueiae  S^rachechMze  vefAgen,  werden 
nach  und  nach  stumm,  wenn  man  nicht  ent^NreelieDde  VorkehnuigeB 
tnit,  um  die  TorhandeneD  Sprachansätze  bis  mm  Beginn  des  Lant- 
spiaehnnterrichtes  zn  erhalten.  Alle  znm  Spfocken  nAtigea  Orgaae 
mflssen  von  frtthster  Jugend  an  stetig  gettbt  werden,  sollen  sie 
funktionsfähig  bleiben,  odrr  soll  durch  nachherige  unvermittelte  An- 
strengung die  Gesundheit  nicht  Schaden  nehmen.  Wie  die  ^X.  fr.  Pr.'' 
bericiitet,  haben  daher  die  ehemaligen  Lehrer  am  k.  k.  Taubstummen- 
institute 2u  Wien,  PfaiTcr  zu  St.  Elisabeth  Fr,  Rath  und  Direktor 
P.  HüBNEB,  die  Errichtung  einer  Vorschule  für  junge  taubstTimme 
Kinder  in  die  Hand  genommen.  Anmeldungen  sind  an  den  genaunten 
Pfarrer  nach  Wien,  Wieden  zu  richten. 

Schülerferiemeibeu  iii  Dänemark.  Das  Miiiisierium  zu 
KofMnhagen  hnt  in  diesem  Jahre  an  Schüler  der  dortigen  Kommunal- 
scfanlei  1000  läsenbehnfreibiliette  fitr  FerieoreiseB  wteQen  laaseB. 

lia  leoer  Apparat  Ür  Wiimtiiidäbewegiuigeii,  der  bei 
mögUchsler  Einfachheit  die  grOAle  Vieleettigkeit  der  Anwendimg  lad 
gleiebaeitjg  die  genanste  Doalenmg  des  Witestandes  ennO^iefal,  iai 
von  Holrat  Dr.  J.  DiBBL,  Specielkten  ftr  Massage  nnd  Ortbopidie 
in  München»  litmetraint  worden.  Der  Apparat  besteht  ans  eiMm 
Ilm  langen  Seile,  das  über  5  mit  Haken  versebeaeii  BoUeA  lioft. 
Ist  das  Seil  im  Yerlialtnis  znr  Zimmerhöhe  zu  lang,  so  lä(st  sieb 
eine  Verkürzung  desselben  vomehmea*  Befestigt  wird  der  Apparat 
an  der  Zimmerdecke  durcli  Einh&ngnng  der  Rollen  2  nnd  4,  wie 
dies  die  Abbildung  I  veranschaulicht.  Kann  man  an  der  Decke 
nur  einen  Ilaken  anbringen,  so  wird  ein  Querholz  in  der  Weise, 
wie  Abbildung  11  zei^f,  zu  Ililfe  genommen.  Die  Rolle  V>  dient 
zur  Aufnahme  eiserner  Gewichte  von  1,  2,  5,  10  unJ  20  kg,  aa 
deren  Stelle  auch  «jonau  abgewogene  Sandsäcke  treten  können. 
Bei  der  in  Abbildung  I  gezeichneten  Anordnung  werden  die 
Rollen  1  und  5  nicht  benutzt.  Dagegen  kommen  dieselben  zur 
Geltang  bei  den  Horizontalübungen,  bei  den  seitlii  kcii  Übungen 
und  bei  den  Übnng^  Ton  unten  herauf,  sei  es,  da&  man 
sie  in  iwei  Haken  dhrakt  am  Fnisboden  befestigt,  sei  es,  daft  sie, 
wie  aaa  Abbüdnng  II  ersichtlich,  erst  noch  in  ein  Querhols  sin* 
gesetst  werden.  An  den  Seflenden  lassen  sieh  je  nach  den  b^ 
abstcbligtett  Übnngea  Handgrifa,  Leibgute  oder  Falsgorte  aabriagea. 
Anf  diese  Weise  kann  auui  alle  nnr  erdenklichen  Widerstands^ 
bewegnngea  ansfithren.  In  einer  dem  Apparate  beigegebenen  Udnesi 
BroschOre  gibt  der  Erfinder  ehie  groise  Anzahl  f&r  Schale  nnd 
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Haus  geeigneter  Übungen  an,  wie  Ann-,  Schalter-,  Rumpf-  und 
Beinbewegungen,  Übungen  in  der  AnsfdkleUiing,  lor  Nachahmung 
des  Bergsteigens,  in  hofizontaler  ApparateteUung,  von  beiden  Seiten, 
Yon  oben  lierab  und  von  naten  beänf*  Zugldch  dienen  Zdchnongen 
zun  besseren  YerstftndniB  dieser  Übmgen. 


▲bUldaar  I.  AbMIdn«  IL 
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Das  Mftdelieiigymnasfnm  in  Karlsruhe  vom  StandpiuüUe 
d6T  Hygiene.  Im  Herbste  d.  J.  bat  der  Verein  „Franenbildmigs* 
refonn"  nacb  den  „Südwestdtsch.SchtUbl^  das  erste  deutsche  Mädcbes- 
gymnasimn  in  Karlsruhe  eröffnet,  ein  zweites  befindet  sich  in  Berlin, 
ein  drittes  soll  womöglich  in  Hamburg;  und  ein  viertes  in  einem  Orte 
Nordostdeutschlands  foliren.  Bas  Lehrziel  ist  dasselbe,  wie  für  die 
auf  die  Universität  voii*Lit  itenden  Knaboncrymnasien.  Um  aber  die 
Eltern  nicht  zu  einer  verirühton  l^ntscheidun g  über  die  Lanfbaho 
ihrer  Töchter  zu  dr&agen,  Dininit  das  Mädchengynmasiom  die 
SchüleriDnni  nicht  vor  dem  volleiitieten  zwölften  Lebensjahre  auf. 
Vielmehr  wird  vorausgesetzt,  dais  die  neu  Eintretende  einen  sechs- 
jährigen Schalbesuch  auf  einer  höheren  Töchterschule  durchgemacht 
b«L  Das  IfftdchengymiiasiiuD  om&lkt  also  nur  die  Mittel*  ud 
Oberklassen  des  Gymnasioms,  nicht  aber  zugleich  die  nnterea  Klaaias 
dessdbea.  Nach  der  Dauer  des  Toranfgegangenen  Sclmlbesiiehs  aad 
nach  dem  Lebensalter  der  an&nnehmenden  Scbfllerimen  entBpndit 
das  erste  Jahr  in  Hadebengymnadiim  der  Untertertia  des  Knaben* 
gymnasinnis.  An  Stelle  der  Untertertia  aber  tritt  im  MBdch«- 
gynmasium  eine  Übergangsklasse,  in  welcher  die  vorhandenen  Kennt- 
nisse, die  dem  erfolgreichen  sech^äbrigen  Besuche  einer  höheren 
Töchterschale  entsprechen,  soweit  vertieft  und  erweitert  w^den 
sollen,  dafs  nach  Absohierung  der  Übergangsklasse  die  Schülerinnen 
in  diesen  Unterrichtsgegenständen  dieselben  Kenntnisse  aufweisen, 
welche  auf  den  Knabengymnasien  beim  i.intritt  in  die  Obertertia 
vorausgesetzt  werden.  Zugleich  bcLMnnt  in  der  tyiierarangsklasse  der 
Untemcht  im  Lateinischen.  Die  Antünge  des  Griechischen  bleiben 
dagegen  der  nächsten  Klasse  vorbehalten,  um  die  SchüleriuBeu  uicht 
zur  gleichzeitigen  Ergreifung  zweier  neuer  Sprachfächer  zu  nötigen 
Diese  nächste  Klasse  weist  im  übrigen  den  Lehri)lan  der  ObertiiUa 
auf.  Auch  die  Untersekunda  entspricht  noch  nicht  ganz  degenigen 
des  Knabengymnasioms.  Erst  mit  Obersekunda  beginnt  der  saTer* 
änderte  Lehrplan  des  letzteren.  Wir  brancben  wohl  nicht  eist  n 
sagen,  inSTiel  bei  euier  solchen  Yerteünng  des  Unterrichtsstoffes 
jungen  Mftdchen  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren  zogemntet  wird. 
Was  zunächst  die  Mathematik  anbetrift,  so  mnis  die  ÜbsfigsagS'- 
klasse  des  Mädchengymnasinms  das  mathematiscbe  Pensom  der 
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Quarta  und  das  nea  hinzatr^tende  der  Untertertia  in  einem  Schul- 
jahre erledigen.  Im  ersten  Semester  mit  4  Standen  wdehenHicii  soU 
das  in  je  swei  wOchentUcliea  Stunden  erlernte  HatbematikpenBiim 
der  Qbarta  des  Knabengymnasiiuns  nadigeholt  werden.  Im  zweiten 
Semester  werden  wOehentlidi  6  mathematische  Standen  erteilt,  also 
dieselbe  Gesamtzahl  der  Standen  erreicht,  wie  im  ganzen  Jahre 
der  Untertertia  mit  wöchentlich  3  Standen.  So  hofft  man  in  einem 
Jahre  zn  erreichen,  wozn  bei  den  Knaben  zwei  Jahre  bestimmt 
sind,  und  das  in  einem  Lehrgegenstande,  der  erfahmngsgemärs  die 
cmx  so  vieler  Mädchenscbnlen  bildet.  Dazn  aber  kommt  noch,  daCs 
alles  von  den  Mädchen  in  6  Jahren  bisher  Erlernte  in  der 
t'hertrangsklasse  „vertieft  und  erweitert"  >verdeu  soll  —  eine  ge^^ifs 
nicht  zu  imtorschätzendp  l  eictnn?.  Im  G  ri ec  Ii  i  sehen  wird  das 
Pensum  i  Klassen  Uiit*  it(  riia,  Obertertia  und  Untersekunda  des 
Knabengymnasiums  im  ^la  li  heugymnasium  auf  die  beiden  Klassen 
Obertertia  und  Untersekunda  verteilt.  Die  Mädchen  mllssen  also 
auf  diesem  Gebiete  innerhalb  zweier  Jahre  dasselbe  leisten,  wie 
die  Knaben  in  drei  Jahren,  obgleich  grade  das  Griechische  auch 
den  letzteren  oft  recht  groise  Schwierigkeiten  bereitet.  Am  höchsten 
aber  steUen  sich  die  Anforderungen  des  Mftdchengymnasrams  während 
des  ersten  Jahres  im  Lateinischen.  Hier  ist  die  schwierige  Anf- 
gabe  za  lösen,  in  der  Überisangsklasse  in  einem  Jahre  das  Pensam 
von  yier  Jahren,  nämlich  das  der  Klassen  Sexta  bis  einschUeMch 
Untertertia,  za  bewältigen.  Die  Möglichkeit  hierza  erblickt  man  in 
Befolgnag  der  HAAOscben  Methode  des  ersten  Lateinnnterrichtes. 
Dr.  G.  Haag-,  Professor  an  der  Universität  zn  Bern,  veröffentlichte 
eine  Schrift  nnter  dem  Titel:  „Exercires  de  langue  laiine;  Lehr' 
nUM  eu/r  Eikiführung  in  die  lateinische  Sprache  auf  Grtind  des 
Französischen,  2.  Aufl.,  Burgdorf,  1893".  Genannte  Schrift  ist 
zunächst  für  die  deut'^rlien  Mittelschulen,  also  auch  die  Gymnasien 
tlpt  KjiDtons  Beni  bestimmt,  welche  das  Latein  erst  nacli  vor- 
autgegangenem  drpij.lhrigen  Unterricht  im  Franzf^sischeu  beginnen. 
„An  der  Hand  dieses  Lelirmittel«. "  so  schreibt  Professor  HAAG  im 
Vorwort  desselben,  „kann  in  Jahresfrist  nutzbar  und  mit  einem 
Minimum  von  Hausaufgaben,  nämlich  Repetition  der  in  der  Stunde 
gelernten  Vokabeln,  die  lateinische  Formenlehre  eingeübt  und  ab- 
solviert werden,  so  dafs  sofort  nachher  mit  der  Cäsarlektüre  be- 
gonnen werden  kann.*^  Haags  Lehrmittel  sei,  so  wird  weiter 
mitgeteUt,  am  Gymnasiam  sn  Bargdorf  seit  zwei  Jahren  in  Gebranch. 
Eine  Im  Beaember  1892  ?oigenommene  Bevision  der  Anstalt  dnrch 
den  Schalinspektor  IiABDOLT  habe  ergeben,  dafs  das  Lehrmittel 
seinen  Zweck,  die  Schiller,  welche  eine  dre^ährige  Aasbüdong  im 
Französischen  hinter  sich  haben,  grade  wie  das  bei  den  in  die 
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ÜbergangsklasM  des  mdchengymnasinms  eintratandeii  SdilkleriaMD 
d«r  Fall  Ist,  nach  eii^fthrigem  ünterricht  rar  Lcktllre  IddUmr 
lateiiiisdi^r  ScIiriftBtcnflr  ra  beflUiigen,  YOllaiif  eifkdlt.  Hag  den 
GymiiaaiaatuuMi  der  Übefgangaktesae  aiudi  daiws,  da6  ale  S  Jähra, 
üao  2  Jabre  Iftnger  ab  die  glaiohaltrigen  GTmaaaiastni,  framOsiadMii 
Uaterriclit  genossen  haben,  eine  gewisse  Erieichternng  erwadtaen,  eo 
ladert  dies  doch  an  der  Thataadhe  niGhtB,daili  aie  innerhalb  e  i  n  es  Jahres 
genan  dieselbe  Anzahl  lateiniaeher  Formen  und  Vokabeln  in  ihr 
Gedächtnis  aufnehmen  müssen,  zn  deren  Erlemnng  die  Knaben  vier 
Jahre  hindurch  wöchentlich  acht  Stunden  nötig  haben.  Alles  in 
allem  genommen  erscheint  uns  daher  eine  Überbtirdung  der 
Bchüleriimen  des  Mädchengymnasium?,  wenigstens  während  des  ersten 
Schuljahres,  unvermeidlich.  Eine  solche  ÜberbOrdung  aber  ist  um 
so  bedenklicher,  als  die  Mädchen  im  12.  Lebensjahre  nicht  ntir  in  ihrer 
ganzen  Entwicklung  hinter  den  gleichaltrigen  Knaben  zurückstehen, 
sondern  aucii.  wie  wir  durch  genaue  Untersuchungen  wissen,  bereits 
eine  sehr  hohe  Kränldichkeitsziffer  zeigen.  Von  sämtlichen  zwölf- 
jährigen Zöglingen  der  höheieii  TocliLerschulen  Schwedens  konnten 
nach  Professor  Ket  nur  36%  als  gesund  betrachtet  werden;  alle 
ttbrigen  waren  mit  mehr  oder  weniger  eniaten,  langwierigen  Leiden 
oder  Abwelchnngen  von  einem  geaonden  Znatand  behaftet.  Eine  be- 
eottdere  Yenchlrfong  der  Oberbttrdimg  dflrfte  bei  weiterer  Ter- 
Imltnng  der  MIdehengymnaaien  noch  dadnnsfa  entatehen,  dafe  der 
Verein  ^Franenbildnngsrefofm^  blaher  Ober  keine  eigenen  Bdial- 
gebAnde  veiftgt.  Er  wird  daher  öfter  gezwungen  sein,  —  in  Ham- 
bürg  ist,  wie  wir  hören,  in  diesem  Sinne  bereits  ein  Gesuch  an  die 
Behörde  gerichtet  —  die  Räume  einer  öffentlichen  Schule  fhr  seine 
Bchttlerinnen  mitzubenutzen.  Da  diese  aber  nicht  vor  2  oder  3  Uhr 
frei  sind,  so  kann  der  Unterricht  erst  am  Nachmittag  beginnen. 
Dir  für  geistige  Arboit  besonders  günstige  Vonnittagszeit  geht  also 
für  die  Gymnn^ia-^t innen  als  Schulzeit  verloren;  sie  treten  weniger 
frisch  als  die  KnaiMMi  erst  nach  Tisch  in  dt  ii  T"^nterncht  ein.  >nt 
dem  späteren  Heginn  der  Stunden  hängt  aber  woiier  za>aiiiinen,  daiV 
dieselben,  wenigstens  wahrend  des  Winters,  in  der  Mehrzahl  bei 
Licht  erteilt  werden  müssen.  Daraus  erwachst  für  die  Augen  eine 
um  so  ernstere  Gefahr,  als  die  künstliche  Beku^htung  der  meisteu 
Schulen  nicht  ausreichend  ist,  so  dals  die  Zahl  der  kurzsicbtigeu 
Midehen  kdne  Ideine  werden  dürfte.  EndUdi  aber  wird  aadi 
die  Baacbaffenheit  der  Lnft  in  den  Maaeenifamep  leicht  an 
wtaachea  Obrig  laaaen.  Findel  Mer  doch  fut  den  ganaen  Tag 
Unteiricbt  atatt»  ao  da6  ftlr  Ungere  Lflftug  der  Sdrabimner  ketee 
Zeit  übrig  bleibt  Anfaerdem  trigt  auch  die  ktoatUche  Beienchlsiig» 
tuofttrn  ale  keine  dektriadie  iat,  bekanntlich  anr  VenMhnng  der 
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Eobleofifture  und  damit  tar  YencUeehtemiig  der  Behnlliift  bei.  Ntcli 
allem  dem  wird  man  den  Leitern  mid  Leiterinnen  des  eraten  deetadien 
lladchengymnanmoft,  gestfltit  anf  lacblidie  Grttnde  und  fern  von 

jeder  Parteiliclikeit ,  ein  .^CaveaDt  oonsules!'*  znmfen  müssen 

AiigralIrztiieiM  Untenmeinng  der  Zl^^Kige  des  Wnisei- 
kanm  ind  der  finiehuigaanstalt  sn  Rnmmelsburg.  Wie 

in  fraberen  Jahren,^  so  wurden  auch  im  Verwaltunpjahre  1B92 — 93 
die  Antjen  der  f^cnaniiten  Zöglinge  von  Dr.  P.  SiLEX  untersucht. 
Über  (iio  frewonnenen  Rp'^nltate  bemerkt  derselbe:  Von  den  926 
Augen  der  463  Knaben  euttidlen  766  auf  Zöglinge  des  Waisenhauses, 
Davon  hatten  normalen  Bau  497  =  64,9%.  ilbor sichtig  waren  112  = 
14,6%,  kiir/sichtig  47  =  6,i%  und  astigmatisch  110=14.i%). 
Homhauttiecke  fanden  sich  im  ganzen  59  mal,  also  bei  7,7%.  Die 
160  Anjren  der  ZöJ^linge  des  Erziehungshauses  zeigten  Normalbau 
110  mal  =  68,7  %,  Übersiehtigkeit  15  mal  =  9,8%,  Kurzsichtigkeit 
14  mal  =  8,8%  und  Astigmatismus  21  mal  —  iü,2%.  Hoiühuut- 
flecken  hatten  5,8%.  Der  Prozentsatz  der  Kurzsichtigen  entspricht 
uiigefäbr  dem,  wie  ibn  andere  Ünlersneher  in  stftdtiecben  Elementar- 
eclinlen  gefuiden  beben;  in  Dorftcbnlen  ist  er  dnrcfascfanitlücb 
geringer  (2 — 3%).  Bedenkt  man  anlberdem»  da&  nnr  9  Augen 
1,1%  an  sogenannter  dekttrer  Myopie  litten,  d.  i.  einer  solcben, 
die  in  spftteren  Jabrsii  an  Erkrankongen  der  inneren  Angenbftnte, 
gelegentUcb  aber  anch  zu  Erblindnngen  VeraaLusm^f  gibt,  so  sind 
die  KnrssichtigkeitSTeriiältnisse  ftbr  diesen  Jabr^jnng  als  günstige  auf- 
anfassen,  nnd  dies  auch  deswegen,  weil  die  Myopie  nur  bei  21 
Angen  =  2,t%  die  ürsaidie  einer  f&r  viele  Berufsarten  un- 
zureichenden  Sehschärfe  war.  Bei  Berücksichtigung  der  61  kurz- 
sichtigen Augen  ergab  sicli,  wie  dies  auch  ^^chm  früher  festen^^trllt 
wurde,  dafs  die  Sehschärfe  derselben  häufig  In  i  abgesetzt  wai',  ina- 
besondere dafs  34.4  V"  ^in  schleclites  Sehvermögen  besafsen.  Auf- 
fallend ist  der  hohe  i'rozentsatz  nn  Astigniatikeni  (13,8%).  In 
manchen  Berichten  über  Schuluntersuciuingen  findet  sich  dieser  Zustand 
gar  nicht  erwähnt  und  in  anderen  in  so  niedriger  Zahl,  dafs  wir 
auf  Grund  der  vorliegendeü  und  der  früheren  Prüfungen  uiis  zu  dem 
Ausspruche  berechtigt  halten,  er  sei  öfter  übersehen  und  manches 
hierher  gehörige  Auge  wegeu  der  Yenninderung  der  Sebscbärfe  als 
Ininsiclitig  notiert  worden.  Dnft  nnsere  468  Knaben  sieb  in  dieser 
Beiinhung  anders  veriialten  soUton,  als  s.  B.  diejenigen  in  irgend 
einer  Schule  ScUesleiia,  wird  doch  niemand  behanpten  wollen.  Wir 
Tochnen  zu  den  Aatigmatikera  alle  die  FItte,  bei  denen  der  Angen* 
Spiegel  und  die  fonktionelle  PrOfimg  mit  Olftsem  das  Yorbandeneeln 
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dieBes  Brechungsfehlers  erweist.  Der  Astigmatismus,  meist  eine 
aageborene  nnd  selten  sieb  ändernde  Krttmmmigsanomalie  der  Homhaot, 
hfttte  nun  als  solcher  nichts  zu  bedeaten,  wenn  nicht  infolge  des 
oft  nnr  teilweise  zn  korrigierenden  optischen  Fehlei^  und  einer 

vielfach  dabei  vorkommenden  Entwickeliingsstönmg  der  Netzhaut  die 
Seh^fhärfe  in  der  Regel  dadurch  herabgesetzt  würde.  Von  den  926 
Augen  iiberiiaupt  hatten  86  oder  9,2%  eine  Sehschärfe,  die 
geringer  war  als  Va  der  normalen,  von  den  131  astigmatischen 
Augen  dagegen  65,6%.  Letztere  Zahl  ist  also  bedeutend  un- 
günstiger als  bei  der  Myopie,  wo  sie  nur  34,4 °/o  betrug. 
Volle  Sehschärfe  besaisen  von  den  926  Augen  497  =53,7%, 
Sehschärfe  129  =  13,'j7o  und  106  =  11,4%.  Weniger 
als  ^2,  und  dies  auch  nach  Korrektion  aller  optischen  Fehler, 
hatten  194  Augen  =  21%.  Diese  sind  ftr  viele  Berufs- 
arten, z.  B.  die  eines  TiscUeis,  Zimmerers,  Schriftsetsers  n.  s.  w., 
nicht  oder  nur  in  besdirftnlctem  Malse  geeignet  Den  besten  Mtisstab 
fftr  die  Benrteilnng  der  Sehschärfe  erhftit  man,  wenn  man  sich  dann 
ermnert,  dafe  ihr  den  aktiveB  MiHtäidienst  eine  solche  von  Vs  nnd 
mehr  verlangt  fnrd.  Es  wttrden  sich  also  21%  oder  der  flnita 
der  Angen  der  nntersuchten  Knaben  fftr  jenen  Dienst  nicht 
eignen.  Ton  den  zur  Beobachtung  gekommenen  und  teilweise  anch 
bebandelten  Augenleiden  seien  Bindehaut-  und  Lidlandentzündungen, 
Honihautaffektionen,  Schielen,  Linsentrübungen  nnd  Aderhaut- 
erkrankungen erwUhnt.  Die  Verordnung  einer  Anzahl  von  Brillen, 
namentlich  für  di«  Astigmatiker,  war  notwendig.  Einem  Knaben 
wurde  mit  brünstigem  Erfolg'  seine  hochgradige  Kurzsicbtigkeit  operiert. 
Die  Vornahme  der  Operation,  die  in  einer  Entfernung  der  Linse 
besteht,  empfiehlt  sich  im  grolsen  und  ganzen  nur  bei  solchen 
Patienten,  welche  feinen  Dnick  nicht  weiter,  als  etwa  5 — 6  cm  vom 
Auge  entfernt,  fliefsend  zn  lesen  vermögen.  Nach  der  Ojieration 
sehen  die  Betreffenden,  wie  das  auch  bei  diesem  Knaben  der  hall 
war,  in  die  Ferne  gut  ohne  Glas. 

Zur  Frage  der  Ingtettmi^  toh  Sebilintoi«  In  der 

WarU*  lesen  vir:  Die  Direktoren  der  Brannschweiger  Sdinlen, 
?om  Magistrat  auffordert,  ihre  Ansicht  Aber  den  Antrag  der 
Stadt?erodneten,  die  AnsteUnng  Ton  Schnlärzten  betreffend,^  ab* 
zugeben,  haben  sich  ablehnend  an  demselben  verhalten,  da  der  Beweis 
nicht  erlHradit  sei,  dalk  der  Mangel  an  Schal&rzten  anf  den  Gesmid* 
hcitszustand  der  Schtiler  iigendwie  nachteilig  gewirkt  habe.  Dagegen 
haben  dieselben  nachzuweisen  Tersncht,  dafe  die  Anstellung  solcher 
Ärzte  entbehrlich  sei. 


>  S.  dieM  Zeitsdmfi,  18da,  No.  4,  S.  210—213. 
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Aber  den  Bbiflvfs  der  Heftlage  nnd  Sehriltrielittuig  auf 
die  KlTperluütiuig  der  SehfUer  hat  eine  SpedalkommuBioii  in 
den  Stadtodralen  Yon  Zflridi  Untersochnngen  angesteUt  nnd  in  einem 
soigfiatigen,  dnich  TabeUen  und  Tafeln  fllmtrierten  Bericht,  redigiert 
Ton  muerem  geschätzten  Mitarbeiter,  Pri?atdocent  Dr.  W.  Schulthess, 
Augenarzt  Dr.  Bitssmann  nnd  Lehrer  H.  WiPF,  zn  Händen  der 
Centralscholpflege  ausftihrliclie  Rechenschaft  abgelegt.  Es  sollte 
durch  vergleichende  Beobachtungen  an  Schülern,  von  welchen  die 
einen  schräg,  die  anderen  steil  schrieben ,  nachgewiesen  werden,  ob 
die  iü  den  letzten  .Tahi  f  n  von  versdiiedenen  Seiten  im  Interesse 
einer  besseren  Körperhaltung  der  Sdnilkinder  verlangte  Einfühmng 
der  Steilschrift  in  der  That  die  ihr  /UL  L  sprochenen  Vorzüge  besitze, 
so  dafs  sich  ihre  allgemeine  Verwendung  in  den  Schulen  rechtfertigen 
Wörde.  Hei  den  mit  grofser  Umsicht  vorgenomin*  neu  Erhebungen 
wurden  im  ganzen  628  Schüler  benutzt;  davon  waren  250 
Steil-,  378  Schrägschreiber.  Die  mühsamen  Untersuchungen,  über 
deren  Tedmlk  der  Bericht  selber  zu  Rate  gezogen  werden  mnfii, 
engaben  als  liaupteftcUidute  Besnltale  folgende:  1.  Die  SteÜsdirift 
▼eranla&t  bei  dem  Jetzigen  Schnlbanksystem  die  Schiller  in  bedeutend 
geringerem  Grade  2n  Seitwartsneigangen  nnd  Drehimgen  des  Kopfes 
nnd  des  Bnmpfes,  als  die  Schrflgsehrift,  welche  sowohl  bei  Rechts- 
lage, als  bei  schiefer  Mittenlage  des  Heftes  zn  asymmetrischer 
Haltung  des  Körpers  führt.  2.  In  Bezug  anf  aufrechte  Körper- 
haltung und  gehörige  Entfenuing  der  Augen  vom  Heft  übt  die  Dis» 
dplin  einen  wesentlichen  Eintlufs  aus.  3.  Die  Steilschrift  kann  nur 
bei  einer  bestimmten  Lage  des  Heftes  mitten  vor  dem  Körper,  bei  der 
sogenannten  geraden  Medianlage,  geschrieben  werden;  bei  Schräg- 
schrift dagegen  kann  die  Heftlage  eine  sehr  verschiedene  sein. 
4.  Im  Interesse  einer  leichten  Handhabung  der  Schrcibdisciplin 
erscheint  eijie  Einigung  über  die  m  den  Schulklassen  sehr  verschie- 
denen Gebräuche  hinsichtlich  Tleftlage,  Schriftrichtung,  Schriftgröfse 
und  Liniatur  dringend  wünsclienswert.  Die  Vorschläge,  welche  die 
Untersuchungskommission  an  die  Schulpflege  formulierte,  sind: 
i.iiipfthluiig  der  Stcilschrift  angesichts  ihrer  hygienischen  Vorzüge, 
zu  deren  Einführung  aber  die  Umgestaltung  der  Schulbänke  eine 
nneriafsliche  Bedingung  ist;  femer  Fortsetzung  der  Versuche  unter 
Berflcksicbtigung  letztgenannter  Bedingung,  Feststellung  ^nheitUeher 
Yorsdunften  in  Bezug  auf  Heftlage,  Art  der  Schrift  und  Schrift- 
riehtung.  Zum  Schlüsse  wud  die  Schulpflege  ersucht,  bei  den  zu- 
standigen Instanzen  den  Wunsch  auszusprechen,  es  möchte  in  allen 
kantonalen  Lehrerbildungsanatalten  der  Unterricht  in  der  Gesundheits- 
lehre obligatorisch  eingälihrt  werden. 
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Die  Eähne  der  Kiito  in  der  IMriktaMhole  Weit- 
LeeiNM  im  AshCird  sind,  wie  „T9te  BrU^med.  Jornn,"*  bericl^, 
mf  YeraalasBimg  doB  YerwaKmiigsrates  von  dem  Zahnarzte  Pbbct 
L.  Wbbstbr  nnlersacht  worden.  Bei  d«n  784  Schfllern  vnr 
863  mal  das  AnsziefaeB  eimes  Wechselzahn<;  230  mal  dasje&ige 
eines  bleibenden  Zahns  nötig;  mehr  als  600  Zähne  erforderten 
Füllnnp.  In  der  ganzen  Schule  befanden  sich  nur  88  Kinder  mit 
gesundem  Gebifs.  Der  Verwaltungsrat  hat  die  An-tpllunu  eines 
besonderen  Zahnarztes  für  die  Schnle  beschlossen.  Nach  Websteb 
wird  derselbe  im  ersten  Jahre  wöchentlich  2  Tage,  später  wöche»l- 
lich  1  Tag  für  seine  Aufgabe  nötig  haben. 

Hygienisehe  Reform  der  Elementarlesebticher  !h  4)iter- 
reich.  IMe  k.  k,  Unterrichtsverwaltang  hat,  wie  die  „Nm.  fr.  IV.**  be- 
richtet, durch  die  Landesschulbchörden  vor  eioiger  Zeit  erprobte 
Schulmänner  der  einzelnen  Provinzen  eingeladen,  anläfslic^  der 
Herausgabe  nener  Scfanlfibela,  namentliGli  solcher  mit  Steflsdirtt, 
fiftclRiifliuiische  OutaehteB  abzngelma.  IKese  ElementarieseMdNr 
BoUoi  demnäclist  im  k.  k.  SchnUitlalienreriige  in  Wiea  wOffeodkbt 
werden*  Es  handelte  ndi  daram,  bei  den  Yersdnedeaen  AnagalNn 
dflr  im  genannten  Yeriage  eraßfaeinenden  Scfanlflbeln  rttdniditiick  der 
Frage  der  Schrift  einen  einheitlichen  Vorgang  heiheinifllhren.  Die 
Experten  hatten  sich  hauptsächlich  über  drei  AntrSge  zu  iubm) 
welche  teils  von  selten  der  Unterrichtsrerwaltang,  teÖ6  TOn  MÜea 
des  k.  k.  Schulbücherverlages  in  Anregung  gebracht  waren.  Dif^e 
Anträge  lauteten:  1.  In  den  Fibeln  soll  die  Schreibschrift  durch- 
gehend« in  vierzeiligen  Linien  vorcreführt  werden.  2.  Die  f^dT-eib- 
Schrift  in  den  Heften  soll  c^ar  krin  I jucrrninnt  «erhalten.  3.  Nur  für 
die  erste  \"orffihrung  emes  Burhstal)en  und  für  die  Veranschaulicliun? 
der  relativen  Gröfsenverhältnisse  boilen  in  einem  oder  zwei  Wörtern, 
femer  in  Normal wörterfibehi  für  das  Normalwort  und  dessen 
Best4indteile  Zeilcnlinien  angewendet  im  üJ>rigen  aber  die  Schreib- 
schriftzeilen in  Zulcunft  ohne  rastrierte  Linien  vorgeführt  werden. 
Dabei  wurde  nicht  vergessen,  darauf  iiiozu weisen,  dals  nach  Be- 
haaptang  einzelner  Pädagogen  bei  Anwendung  der  ZeUenlinien  Foni 
«ad  Charakter  der  TerMhiedenen  Bachetaben  weniger  Mar  for 
Aegen  treten,  als  bei  nicht  Unliertan  ZeHen.  IMe  in  Rate  gezogeM 
Sehidmioner  hatten  sich  hei  Abgehe  ihres  lidimlinniadiee  Oet* 
achtens  sewohl  yom  didaktischen,  als  auch  vem  hygienischen  Stand* 
pvnlcte  Aber  die  obschwebende  Fn^se  n  tatem  and  in  dieser 
Beiiehnag  bestimmte  ABtrftge  bei  ihren  LandessebniTftten  einzubringen. 

Der  sweite  Bramsehweiger  Lehrgang  fir  TmnuPfkk* 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  zu  Braunschweig  unter  Leitung  des 
Gyninasialdirektors  D.  Dr.  KOLDEWST  ein  Korsos  aar  AnsbUdong 
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von  Lebrern  in  den  Jagend-  nnd  YolkBq^Mlen  abgehalten  worden. 
Unaer  geschltater  Mitarbeiter,  Herr  Profeeeor  Dr.  Kooh,  «chreibt 
darttber  in  der  „DAd^  2W»u^.*:  TeUgenommen  haben  am  dies« 
jährigen  Lehrgange  19  Lehrer,  von  denen  8  an  höheren,  11  an 

mitttleren  und  unteren  Schulen  unterrichten,  aus  den  Ortechaften 
Altenburg,  Blankenburg,  Bortfeld,  BraunscLweig,  Detmold,  Gandere- 
heim, Helmstedt,  Hildesheim,  Holzminden,  Lübtheen  in  Mecklenbnig, 
Ostcrburg,  Scliwerin  und  Wolfenbttttel.  Die  Zahl  der  Teilnehmer 
ist   cinigerraafsen    hinter   der   des   Vorjahres  zurtirk «joblieben,  wo 

lIcrnMi  zugelassen  wurden,  auiserdem  aber  mehrere  verspätete 
Anmeldungen  zurückgewiesen  werden  mulsten.  Nun  liat  die  Erfahrung 
gelehrt,  dafs  bei  der  kleineren  Zahl  die  Ziele  des  Lehrganges  sich 
weit  sicherer  haben  erreichen  lassen  und  dals  gerade  die  Zahl  von 
etwa  20  iiir  solche  Lehrgänge  als  die  wünschenswerte  sollte  hin- 
gestellt werden.  Immerhin  aber  weist  das  Zurückgehen  der  xVn- 
meldoDgen  darauf  hin,  dafs  die  Einsicht  von  der  Bedeutung  der 
Sehnliit^iele,  wie  der  Yorsittende  des  Lehrganges,  Dhrektor  D.  Dr. 
KOLDmnnr,  m  seiner  ErOflhnagsrede  ansfilbrtei  noch  inuner  nidit 
Idnieidiend  Terbreitet  ist  Übrigene  sind  bei  diesem  ZnrQckgelieD, 
was  nicht  nnerwfthnt  bleiben  darf,  anch  einige  aafiere  Umstände  in 
Betrsfibt  gekommen.  INe  Einrichtnng  des  Lehrganges  war  im  übrigen 
der  Toijährigen  gleich.  In  der  ersten  Hälfte  der  Woche  hatte  vor- 
mittags der  BericliterBtatter  die  einleitenden  Yortrftge  an  halten  und 
die  nötige  Anleitung  zum  Betriebe  der  Spiele  zu  geben,  während 
beides  in  der  zweiten  H&lfte  dem  Tuminspektor  Hermann  zufiel. 
DcmgemJirs  wurden  am  Nachmittage  in  den  beiden  ersten  Wochen- 
tagen die  Spiele  der  Srhfder  des  Martino-Cathfirineiims  den  fremden 
Gästen  vorgeführt,  am  I)onu(  rstnc  und  I  reitag  die  Spiele  der 
Schüler  des  Konen  Gynin  ijiums.  Wir  dürten  wohl  bemerken,  dafs 
dabei  die  Leistungen  unserer  Zöglinge,  namentlich  aber  ihr  Eifer 
und  ihre  Frische,  im  allgemeinen  vielfach  anerkannt  worden  sind. 
Eine  Neuerung  von  Bedeutung  ist  gegenüber  dem  vorjährigen  Lehr- 
gange zu  verzeichnen.  Am  Mittwoch  Nachmittag  liaben  in  der  Zeit 
von  5 — 7  Uhr  abends  Wettkämpfe  zwischen  den  Schülern  unserer 
beiden  hiesigen  homanistischen  Gymnasien  stattgefunden.  Fttr  den 
fieriditerstatter  war  dieser  Tersadi  nm  so  bedentnngsToller,  als  er 
in  der  dieqährigen  fiitinng  des  Centralaasschnsses  die  Wichtigkeit 

Wettspietkanif  fe  ftr  die  Belebimg  des  Interesses  nnd  die  Ans- 
Uldnng  im  regelrechten  nnd  feinen  Spiele  geltend  gemadit  nnd 
damfUn  Yemnstaltnng  solcher  Wettspiele  durch  den  AnsscMs 
▼erhmgt  hatte.  Das  gute  Gelingen  der  beiden  hier  veranstalteten 
Wettklmpfe  in  Kaiserball  nnd  Fufsball  war  wieder  ein  Beweis  für 
die  Yon  manchem  bezweifelte  Möglichkeit  solcher  fibrigens  nicht  blo£s 
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der  «og^ischen,  flondem  ancih  alter  deotschor  Sitte  entsprechenden 
Kftmpf».  Allerdings  sind  unsere  iUteren  SchlUer  dadoieli,  da&  sie 
nach  sonst  beim  Spiele  unter  eigener  Leitong  stehen,  vielleieht  be- 
sonders gnt  Torbereitet  fttr  die  beim  Wettspiel  nötige  strenge  Zucht 

ond  Ordnung.  Auch  haben  ja  schon  frfiber  misere  Gymnashoten 
wiederholt  mit  fremden  Fa&ball-  oder  Gricketriegen  sich  gamesaen, 
mit  denen  anderer  hiesigen  Schalen,  wie  solchen  ans  Hannover  und 
Göttingen.  Auch  diese  Wettkämpfe  waren  alle  put  crelangen  nnd 
hatten  stets  auf  das  ganze  Spielleben  unserer  Jugend  einen  "^ehr 
anregenden  Eintluf^  Unter  den  diesmal  hier  tingeübten  Spielen 
wai"  auch  das  namentlich  in  Bonn  beliebte  Spiel  Feldball,  das  sich 
znnächst  als  eine  Vorübung  zum  Crickef  empfiehlt  und  unserem 
deutschen  Ballschlagen  in  mancher  Beziehung  näher  steht.  Eine 
längere  Erfiihi  uni,'  wird  vielleicht  diesem  Spiele  eine  bevorzugtere 
Stellang  eiiaauiuoü,  weil  es  unleugbar  vor  den  meisten  anderen 
manche  Vorztlge  besitzt.  Das  straffe  Spiel  der  Cricketriege  der 
Prima  des  alten  Gymnasinms  nachte  fMich  auf  die  Tdlnehmer  des 
Lehrganges  einen  weit  stärkeren  Eindruck.  Übrigens  fand  auch  in 
diesem  Jahre  das  hier  anerst  emgefUirte  altgrieehisdie  Spiel  Harpastam 
wieder  allgemeinen  Beidsll;  es  Iftfst  sich  sowohl  Ton  den  ältesten 
Schfllem  spielen»  wie  von  den  ersten  Anftngera  in  Sexta  nnd  Qoints, 
beschftftigt  sSmÜiche  Mitspieler  nnd  erweckt  allgemeines  Interesse. 
In  den  geselligen  Znsammenktinften,  die  nach  des  Tages  Last  nnd 
Hitze  Erholang  boten,  fand  sich  Gelegenheit  zunächst  zur  Besprechnng 
mancher  Einzelheiten,  die  im  theoretischen  Teile  nicht  berfllirt  waren 
und  sich  auf  dem  Spielplatze  selbst  nicht  hatten  erledigen  lassen. 
Pafs  die  Jugend  unserer  höheren  Schulen  allgemein  nicht  l>lofs  im 
Sommer,  sondern  aucli  im  Winter  sj)ielt,  soweit  es  Schnee  und  Eis 
gestatten,  ist  schon  etwas,  was  wir  vor  fast  alleii  anderen  Städten 
voraushaben.  Unser  zweckmafsig  einwrichteter  Ei^hnlinvcreiü^ 
kann,  zmuai  da  er  im  Norden  der  Stadt  die  dringend  nötige  Bahn 
nun  anch  einrichtet,  jedenfalls  wegen  seiner  grofsen  Erfolge  auf 
diesem  Gebiete  Anerkennung  beanspruchen.  Vereinigt  er  doch  auf 
seiner  Bahn  jung  uiui  alt,  lockL  er  doch  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht zom  lustigen  Laufe  auf  die  glatte  Bahnl  Auf  dem  Gebiete 
des  Hftdchentnmens  stdien  wir  andi  sonst  keineswep  nirflck,  wie 
das  schon  der  nnter  Leitnng  des  Tnmin^ktors  Hxbhanh  to^ 
anstaltete  Lehrgang  ftlr  Jngendspiele  der  Hftdchen  beweist,  an  de» 
sich  von  nah  und  fem  zahlreiche  Teilnehmerinnen  eingefunden  haben. 
Die  Spiele  an  den  BOigeischalen  suid  noch  etwas  surackgebliebea, 
doch  haben  diigenigen  der  Schale  am  BUltenwege,  die  am  Dienstag 
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den  Gästen  vorgeführt  worden,  vielfache  Anerkennung  gefundun. 
Am  wichtigsten  aber  fttr  die  rechte  Art  der  Jügenderziehung  müssen 
die  hier  alljährlich  so  glücklich  durchgeführten  VolkswtUkämpfe  des 
Sedanfestes  encheinen.  Längst  ist  dieses  Fest  nicht  mchi  ein 
blolses  Stegeafest;  die  Taterlandlsche  Feier  iniiis  selbstverständlich 
dem  Te((e  Ueibeii,  aber  das  Fest»  wie  es  hier  gefeiert  wird,  ist  ein 
wahres  VoUnfest  mit  eigener  Bedenlong  geworden,  wie  es  die  Ifitainer, 
die  an  der  sdiwierigen  socialen  Frage  arbeiten,  Obendl  nnaerem 
Volke  wünschen,  nnd  wie  es  Jahv  in  sehiem  dentscfaen  Yolkatnm 
vor  mehr  als  neonzig  Jahren  hat  einrichten  wollen,  nn  unserem 
dentechen  Tolke  einmal  das  damals  entschwundene  Geftlhl  der  Zn- 
aanunengehOrigkeit,  dann  aber  andi  die  Kichtnng  auf  die  kräftigen 
Leibesübungen  im  Freien  zu  geben.  Wer  das  Leben  unserer  SchQler 
wirklich  kennt,  weife,  wie  aufserordentlich  anregend  das  Sedanfest 
nach  der  Seite  hin  wirken  kann  in  den  weitesten  Kreisen.  Jeden- 
falls können  wir  uns  den  Volkcsfrüliling,  den  wir  erhoffen,  nicht 
denken  ohne  allgeinrinc  Volksfeste  im  Freien,  die  als  Mittelpunkt 
Volks  wettkämpfe  und  Wettspiele  haben. 

Kiuder^rten  in  Japan.  Kach  dem  statistischen  Jahres- 
berichte des  Kaiserreichs  Japan  bestehen  dort  1 2  öffentliche  Kinder- 
gärten mit  768  Kiiidern  und  14  private  mit  521  Kindern.  Während 
sich  FRÖBELsche  Güiieü  früher  nur  in  den  japanischen  Grofsstiidten 
befanden,  yerbreiten  sie  sich  jetzt  mehr  und  mehr  auch  in  den 
mittleren  StSdten. 


Verordnung  der  französischen  Regierung, 
betreffenil  Mafsregeln  in  den  FriniMrschTiIoTi  zur  VerMtnag 
uid  Bekämpfting  von  Epidemien. 

I. 

Allgemeine  Malsrepfcln,  nm  die  Verbreitung  ansteckender 

K  rank  lu  1 1  <■  11  /  n  vermeiden. 

>;  1.  Die  Schulen  müsseu  mit  reinem  Wasser  (Quellwasser, 
filtriertem  oder  gekochtem  Wasser)  versehen  seinj  nur  solches  darf 
den  Schülern  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

§  2.  Die  Aborte  dtr  Schulen  dürfen  nicht  in  direkter  Ver- 
bindung mit  den  Klassen  stehen.  Die  Gruben  müssen  diclit  und 
00       als  möglich  yon  den  Bronnen  entfernt  sein. 
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§  3.  Während  der  Paneeo  und  an  Abeid  tuid  die  Schnl- 
zimmer,  Mchdem  die  Schiller  dieselben  veriaasen  babeo,  durch 
Offiien  sämtlicher  Feaster  wa  lüften. 

§  4.  Die  Reinignng  des  Fn&bodens  darf  nicht  trocken 
mittelrt  Ansfegens  geschehen,  sondern  nor  mit  einem  St^ieneri^pen 
oder  fenchten  Schwämme. 

§  ö.  Wöchentlich  einmal  soll  ein  grOndliches  Scheuem  dee 
FnisbodeDS  mk  einer  antiseptischen  Flüssigkeit  Torgenommen  werden. 
Ein  entsprechendes  Abwaschen  der  Wände  mufs  wenigstens  zweimal 
jährlich,  in  den  Oster-  und  den  crrofsen  Ferien,  stattfinden. 

§  6.  Die  Reinlichkeit  dvr  Khnler  wird  bei  ihrer  Anknnft  m 
der  Schule  überwacht.  Jedes  Kind  mufs  sich,  bevor  es  nach  der 
Pause  wieder  in  die  Klasse  eintritt,  die  üände  waschen. 

n. 

Allgemeine  Hafsregeln  zur  Zeit,  wo  eine  ansteckende 

Krankheit  herrscht. 

§  7.  Der  Schnlschlnfs  darf  nnr  m  den  in  §  14  angegebenen 
FftUen  Terftgt  werden.  Vorher  sind  die  aUmhlidmn  KnUnasigen 
und  die  nnten  beschriebenen  DesinliMonen  Tormefamen. 

§  8.  Jeden  fiebernde  Kind  mols  unmittelbar  ana  der  Schnla 
entfernt  oder,  faUa  es  sich  in  einem  latefnate  beendet,  k  die 
KrankenabteünQg  ttborgefthrt  w^en. 

§  9.  Kinder,  die  nachweislich  wa  einer  ansteckenden  Kaak* 
heit  befallen  sind,  haben  die  Schnle  zn  verlassen;  halt  es  der  int* 
liehe  Schnlinspektor  fttr  nötig,  so  ist  die  Ansschliefsnng  anch  anf 
die  Brüder  und  Schwestern  des  befallenen  Kindes,  ja  selbst  aaf 
alle  dasselbe  Haus  bewohnenden  Kinder  anszudebnen. 

§  10.  Die  Desinfektion  der  Klasse  wird  eiitwe^Ur  in  der 
>Tittagszeit  oder  am  Abend,  nachdem  die  SchfÜer  den  Unterricht 
vciln^sen  haben,  vor^enounii«  ii.  Sie  umiafst  das  Abwaschen  des 
Bodens  und  der  J^Ianeni,  das  iiesprengeu  der  Karten  und  der  ubngen 
an  den  Wänden  befindlichen  Gehren  stünde,  das  Scheuern  der  Tische, 
Bänke,  Schränke  u.  s.  w.  mit  einer  antiseptischen  Lösung.  Der 
Platz  des  kranken  Zöglings  ist  besonders  sorgiallig  imd  giuudlich 
zn  detinfizieren,  seine  BOcher,  Hefte  n.  s.  w.  aind  zu  verbrennea; 
letzteres  gilt  anch  von  den  Spielsachen  nnd  ahnUdien  Gegensttnden 
der  Kinderbewahranatalten,  aofem  Anateckongssloff  daran  haftan 
kOwte. 

§  11.  Die  Familie  eines  jeden  mH  einer  ansteckenden  Kiaak* 
hdt  behafteten  Kindes  erhSk  ^"*»^""g  «her  die  gegen  die  Weltes 
Terbreitnng  derselben  an  ergreifenden  Mafinregeln;  zugleich  wird  ihr 
eingeschärft,  daft  sie  dasKind  erst  dann  wieder  mir  Sdmle  achickett 
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darf,  wenn  es  gebadet  oder  mehrere  Male  mit  Seife  gewaschen, 
und  wenn  alle  .>t*iDe  Kleider  entweder  desiniiziert  oder  in  kucheudem 
Wasser  gewaschen  sind. 

§  12.  Die  erkrankt  gewesenen  Kinder  dttrfiBn  nnr  anf  Grund 
eines  teüidiflii  Zengniaaea  nnd,  nachdem  seit  Beginn  der  Knafcbeit 
die  von  der  Akademie  der  Medizin  yorgeackriebene  Zelk  TerfloaaeB 
iai,  *  wieder  zum  Untemchte  angeUnaan  werden. 

§  13.  Sobald  die  ScUiefinng  dar  Schnle  nMig  geworden,  wird 
an  aDe  Eltern  der  Kinder  ein  EzeaQ»lar  dar  anf  die  betreäande 
epdendache  Krankheit  besflgüohen  Belahrnng  geichlokt 

m. 

Besondere  Mafsregeln  für  die  einzelnen  ansteckenden 

Kr  a  nk  lu' ! t  e n. 

§  14.  Auf  Anordnung  des  ärztlichen  Schulinspektors  sind  fol- 
gende den  Bestinioiimgen  des  beratenden  Komitees  llir  Gesundheita- 
pHege  eutsprechende  Mafsnahmen  zu  treffen,  sobald  eine  der  nach- 
stehenden Krankheiten  in  der  Schule  sich  zeigt. 

Blattern.  Ausschlieisung  der  erkrankten  Kinder  A^alirend 
der  Dauer  von  40  Tagen,  Vemichtuii;,'  ihrer  Bttcher  und  Hefte, 
ollgemeiue  Desiulekiiou,  Wiederimpfung  äumtlicher  Lehrer  und 
Schüler. 

Scharlaek  AnBseUie&uig  der  artranktan  Kinder  während 
der  Daner  von  45  Tagen,  Vemichtnng  ihrer  Bflcber  nnd  HeAe, 
allgemeine  Besinfehtion,  Schnlsddnis,  wenn  in  einigan  Tagen  troCs 
aller  Vofeichtamaiaregeln  mehrere  FflUe  anftreten. 

Masern.  Anaachliefemg  der  erkrankten  Kinder  während  der 
Daner  von  16  Tagen,  Yemichtmig  ihrer  Bflcher  nnd  ISlefte,  nötigen- 
falls Entlassung  der  Kinder  unter  6  Jahren. 

W  asserblatt  e  r  n.    Allmähliche  Ausschliofsnng  der  Kranken. 

Mnmps.  Allmähliche  Anaachliafenng  der  £ikrankten  während 
der  Dauer  von  10  Tagen. 

Diphtherie.  Ausschliefsung  der  Kranken  während  der  Danfr 
von  40  Tagen,  Vernichtung  der  Büclier,  Hefte,  Spielsachen  mid 
soii^tigf'ii  GegenständOi  welche  infiziert  sein  k^^nnen,  snccessive 
Desinlektionen. 

Keuchhusten.  Allmähliche  Ansschlielsnngen  während  der 
Dauer  von  3  Wochen. 

Grind  und  Pelade.  Alliiialiliche  Ausschliefsungea,  Wieder- 
eintritt lü  die  Schule  erst  nach  methodischer  Behandlung  und  Year- 
bandanlegung. 


'  S.  <lMW  ZnUehrift,  1898,  No.  12,  S.  674.  D.  Bed. 
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Ans  dem  Rimdselireiben  der  k.  k.  niederösterreichiscken 
Statthalterei  vom  ^.  Fehruar  1892,  Z.  54B5.  liher  die  Merk- 
male und  die  Behaadimig  der  VaneeUeii  oder  SoJiafblatten. 

Unter  YariGella  ist  za  ▼entefaen  ein  akutes  kontagiöses  Eacantkem, 
diankterisiert  durch  eine  meist  plOtxlicbe,  tod  keinem  oder  fisst  au* 
nahmslos  kurz  dauerndem  geringen  Fieber  begleitete  Emptioii  ?oa 

weichlichen,  wasserhellen,  herpesAimlicheo,  oberflächlich  sitzenden, 
aus  Koseolaflecken,  nicht  ans  harten  Knötchen  sich  entwickeladfia 
Bläschen,  die  nach  kurzer,  etwa  24  Standen  langer  Dauer  Ton  der 
Mitte  aus  zu  kleinen  Ki-tlstchen  eintrocknen,  welche  nach  wenigen 
Tagen  abfallen  nnd  nur  an  einzelnen  Stellen  eine  minimfii  vertiefte 
weiche  Narbe  zurücklassen. 

Diesem  Kxnntlieni  ist  eigentümlich  das  Fehlen  eines  Prodrom.il- 
Rtadinms,  em  schul)weises  Nachrücken  neuer  Efflorescenzen  m  den 
ersten  Tagen  unter  sehr  mäfsigem  Fieber,  am  Schlüsse  der  Emption 
der  gleichzeitige  1!^  tmid  von  Efflorescenzen  in  allen  Stadien  der  Ent- 
wicklung und  Kiickbikluuf,^  an  den  sichtbaren  Schleimhauten,  besonders 
im  Munde,  nur  eiiuelne  schlaffe  Bläschen  von  kurzer  Dauer,  während 
des  ganzen  Verlaufes  kaum  nennenswerte  Störung  des  AUgemeia- 
befindeas,  TdUige  Heilung  beüftufig  nach  aebt  Tagen. 

Das  Exanthem  befUlt  mir  selten  Individuen  jenseits  der  Grenien 
des  Kindesalters.  Sein  Auftreten  findet  teils  sporadisch,  teüs  in 
kleinen  Epidemien  statt  Die  Yarioelle  besitzt  volle  TJnabblngigkeit 
geg«iflbeT  der  Impfung. 

1.  YariceUenkranke  sind  von  allen  an  Blattern,  auch  von  den 
an  der  leichtesten  Form  derselben  (Yariolois)  erkrankten  Personen 
sorgfältigst  isoliert  unterzubringen  und  zu  ])f^egen.  Überhaupt  dürfen 
unter  keinerlei  Umständen  an  einem  i>la  chenausschlag  erkrankte 
Personen,  wenn  die  Natur  desselben  als  Blatternaussrhlag  nicht  sicher- 
gestellt ist,  in  flirckter  oder  indirekter  Ciemeinschaft  mit  Blattern- 
kranken  ver])tiegt  werden,  und  sind  anch  alle  zweifelhaften  Blattern- 
erkrankungen  in  separierte  Verptlegunu^  in  «^teilen. 

2.  Da  an  Varicellen  zumeist  nur  Kinder  erkranken,  liaben  sich 
die  Isolieruugsiuafsregeln  insbesondere  auf  diese  zu  erstrecken,  und 
ist  hier,  wie  bei  anderen  Infektionskraukiieitcn,  die  unmittelbare  Ein- 
schleppung der  Kraaklieit  in  Schulen,  Kindergärten.  Erzichungs-  und 
Pflegestätten,  sowie  Zusammenkunftsorte  der  Kinder  überhaupt,  des- 
gleichen die  Weiterrerbreitong  durch  diese  Gemeinschaften  hintan- 
anhalten. 

3.  Insofern  sich  in  einem  besonderen  FaUe  der  Verdacht  ergibt» 
dafe  es  sich  nicht  um  VariceUen,  sondern  um  eine  müde  Form  n» 
Blattern  handeln  konnte,  ist  Torsiehtshalber  auf  die  Impfong,  be- 
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ziehnngsweise  Revacciuation  der  in  der  nächsten  Umgebung  des 
Kranken  verkehrenden  Personen  Bedacht  m  nehnien. 

4.  Hingegen  ist  bei  konstatiertem  Charaktn  der  Krankheit  als 
Varicella  von  der  DurchfQhmng  der  Notimpfting,  \vek  he  bei  dem  fest- 
stehenden Anftreten  von  Blattern  niemals  aolser  acht  gelassen  werden 
darf,  abzusehen. 

5.  Varicellea  sind  ebenso  wie  Blattern  in  genauer  Kvidcnz  zu 
halten,  und  ist  bei  beiden,  um  die  bisherigen  Erfahrungen  über  das 
Yerfaalten  derselben  2nm  Ünp6chiiUe  nUier  kenneo  sa  lernen,  der 
Imp&ostand  der  Kranken  wnbriieitBgemile  zn  konstatieren  ond  in 
der  Intlichen  Infektionsknnkbeitsanidge  sowahl  Uber  Blattern  als 
ttber  Varicellen  genan  anaogeben,  ab  die  erkrankte  Peraon  geimpft 
sei  nnd  wieviel  sichtbare  Implnarben  die  Impfimg  sorOekgelassen 
habe,  eventuell  ob  nnd  wann  sie  wieder  geimpft  worden  ist 

6.  Die  Besiniektionsmalsregeln  bei  Yaricella  haben  sich  ins- 
besondere auf  die  mit  dem  kranken  Körper  in  BerQhmng  gekommenen 
Effekten,  namentlich  Leib-  und  Bettwäsche,  in  welcher  Beziehung 
Auskochen  in  Seifenwasser  genügt,  sowie  auf  gründliche  Reinigung 
und  Ltiftnng:  der  vom  Kranken  bewohnten  Lokalit&t  und  Verbrennung 
des  Kehrichtes  aus  derselben  zu  erstrecken. 

Da  Erkrankungen  an  Varicellen  manchmal  schwer  von  Varioloiden 
oder  moditizierten  Blattern  zu  unterscheiden  sind,  ein  Verkennen 
dieser  beiden  heterogenen  Kranklieitsformen  aber  von  schwerwiegenden 
Folgen  begleitet  sein  könnte,  werden  bei  dem  Auftreten  von  Vari- 
cellen die  Amtsärzte,  soweit  es  sich  um  die  Erhebung  und  Einleitung 
sanitatspolizeilicher  Mafsnahmen  zur  Bekämpfung  der  Krankheit 
handelt,  in  eben  derselben  Weise,  wie  bei  dem  Yorkommen  TOn 
Blattern,  persönlich  zn  intenrenieren  haben. 

Erlafs  der  k.  k.  Statt  balterei  in  Böhmen  bezfiglich  der  triftig* 
kdt  Yiekr  Farbei  in  den  SchiUerliRrbkMeheii. 

Ans  Anlab  eines  vorgekommenen  Falles,  dalii  ein  kleines  Kind 
durch  Verzehren  ehier  grttnen  Aquarellfarbe  0ditisgrQn)  ans  einem 

8chülerfarbkä8tchen  unter  Vergiftnngserscheinungen  in  groCse  Lebens- 
gefahr geriet,  hat  das  hohe  k.  k.  Ministerium  des  Innern  mit  dem 
Erlasse  Tom  11.  August  1.  J.,  Z.  11891,  den  in  Abschrift  beilie- 
genden, ans  Anlafs  eines  spcciellcn  Falles  an  die  Statthalterci  in  Graz 
er^ranf^cnrn  Ministerialerlafs  vom  5.  Juli  l^^TB.  Z.  8Ö86,  betreffend 
die  Erzeugung  und  den  Vertrieb  von  gifthaltigen  Farben,  mit  dem 
Beifügen  anher  ttbermittolt,  dafs  das  Ministerium  des  Innern  auch 
gegenwärtig  an  den  Austühruiigen  dieses  Erlasses  festhält. 

Hiervon  werden  der  Herr  k.  k.  Bezirkshauptmann  mit  dem 
Bemerken  m  Kenntnis  gesetzt,  dals  zufolge  des  bezogenen  hoben 

SehalgesundhelUpäege  VI.  45 
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Erlasses  vom  11.  August  1.  J.,  Z.  11891,  unter  Einem  dem  k,  k, 
Landesäihulrate  von  dem  Vorfalle  zu  dem  Zwecke  Kenntnis  gegcVen 
wird,  damit  die  Schulkinder  regelmäMg  auf  die  Giftigkeit  vieler 
Farben  in  den  Farbenkästchen,  sowie  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden,  dafb  derlei  Farben  sorgfältig  verwaliit,  insbesoudere  kleinen 
Kindern  unzugänglich  gemacht  werden  müssen  und  die  verwendeten 
Pinsel  oder  von  Farben  beschmutzten  Finger  niemals  zun  Hunde 
gebndi^  werden  dOito. 

Prag,  den  21.  Angnrt  1898. 

(6^.)  Mattaes. 

Abschrift 

eines  Erlasses  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  nn  die 
k.  k.  Statthalterei  in  Graz  d.  dto.  ö.  Juli  18  76,  Z.  Öö86. 

Der  k.  k.  Statthalterei  wird  folgendes  eröffnet:  Es  kann  nach 
dem  Wortlaute  des  §  1  der  Verordnung  vom  21.  April  1876,  Rgbl. 

No.  60,  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  alle  arsenhaltigen  Ver- 
bindungen, somit  mu'li  jene,  welche  als  Material  m  Anstrich-  und 
Malerfarben  verwTn<li  t  weiden,  z.  B.  das  Mitis-,  Stluv  rinfnrter.  Wiener 
Grün,  der  Rubmsthwelel  u.  s.  w.  rttcksichtlich  des  Verkehrs  den 
liestinirnungen  dieser  Verordnung  unterliegen,  dafs  sonach  auch  der 
Maler  und  Anstreicher,  wenn  er  sich  die  zum  Geschäftsbetrieb  nötigen 
Farben  selbst  bereitet,  die  hierzu  erforderlichen  Arsenverbindungen 
Ulli  iuiUelst  einer  Bczugsbewilligung  erwerben  darf  und  zur  Beob- 
achtung aller  in  der  Verordnung  enthaltenen  Vorschriften  fer- 
pfliclitet  Ist. 

Aof  die  znm  Yerbrandie  zubereiteten  arsenhaltiigen  Farben  M 
die  Bestimmungen  dieser  Verordnung  nidhl  anzuwenden.  Sie  unter- 
liegen einer  YerkehrsbeschrSiikung  ebensowenig  als  die  Anilinfarbeo, 
welche  queeksAber»  und  arsenhaltig  sein  ktanen,  und  als  die  Zflnd- 
hölzchen,  welche  gewOhnUeh  Phosphor  enthalten. 

Damit  beheben  sich  die  Zweifel  über  die  Zulässigkeit  des  fireien 
Verkaufes  der  arsenhaltigen  Farbenplättchen  in  den  Malerkästchea. 

Das  Ministerium  des  Innern  findet  sich  nicht  bestimmt,  besondere 
Weisungen  tiber  die  auch  als  Kinderspielzeag  in  Verwendung  kommeudM 
Farbenkistchen  zu  erlassen. 


yerfusmlUii. 


Die  Herren  Komitatsphysikus  Dr.  Leopold  Lokwy.  Professor 
der  ii^yiene  in  Fünfkirchen,  und  Dr.  W.  PKAUii^iiZ,  rrivaidoceat 
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4«r  Hygkae  an  der  UniTenitftt  tuul  der  tedmischen  Hochschule  in 
MaiM^D»  haben  rieb  iiir  Hitii1)ett  tu  aeerar  Zeitaebiift  bereit 
erkürt. 

Geheimt  ProfeeBor  Rudolf  VmoHOW  ist  tm  Aolafo  aeinee 
ftafidgjBbrigen  DoktoijabiUiiiiiB  zum  Ebrenprindeiiteii  der  mediam- 
sehen  Gesellschaft  in  Berlin,  sowie  snm  Ehrenmit^ede  der  dortigen 

physiologischen  Geaelischaft  ernannt  worden. 

Dem  Direktor  des  Realgymnasiums  in  Karlsruhe  K.  KaPPBB 
wurde  das  Ritterkreuz  I.  Klasse  mit  Eichenlaub  des  Ordens  Tom 
Zähringer  I^öwen,  dem  Professor  der  Hygiene  an  der  Univenitat 
Amsterdam  Dr.  Forpteh  das  RitterkreuE  des  Oidens  Tom  nüder* 
l&ndischen  Löwen  Tcrlieben. 

Den  roten  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schkiii  haben  er- 
halten; der  Realgymnasialdirektor  a.  D.  Geheimer  Kegiornng^rat 
Dr.  MÜNCH  zu  Münster  i.  W.,  der  Gymnasialdirektor  a.  D.  Lokenz 
in  Meldorf,  der  Seminardircktor  a.  I).  Schnlrat  Lanqb  in  Segeberg, 
den  roten  Adkiorden  III.  Klasse  :  der  Provinzialschulrat  Geheimer 
Regierungsrat  MÜLLER  in  Berlin  und  der  GymnaMaldn  ukLor  Dr.WKIDER 
in  Dortmond,  den  roten  Adlerorden  lY.  Klasse :  der  Direktor  Dr. 
BlCBTlR  am  Prins-Heinriehgymnasium  in  ScbOneberg  bei  Berlin,  der 
OymnaaialdirektoT  Dr.  6.  Cohtzbh  in  Essen,  der  Realgymnasialdirektor 
Dr.  DRONxa  in  Ttier,  der  Gjninasial^ktor  Dr.  Wollsufibn  in  Kra- 
feld, der  Gymnasialdirektor  DftBfOKRAHN  su  Mttblhausen  t  Tb.,  der 
Realgynuiaaialdirektor  a.  D.  ftofessor  Dahkb  in  Brealan,  der  Real- 
gymnasialdirektor Dr.  FiscHEB  in  Lennep,  der  frühere  Dir^or  der 
Krefelder  höheren  M&dchensdiule  Dr.  Büchner  in  Eisenach  und 
der  Oberlehrer  am  Wühelmsgymnanrnn  in  Berlin,  Professor  Dr.  Rbth- 

WISCH. 

Der  Geheime  Medizinalrat  Dr.  Sendler  in  Magdeburg,  Mit- 
glied des  Medizinalkollegiums  der  Provinz  Sachsen,  der  Direktor  des 
Lyceums  Herrmann  in  Metz  und  der  Renlseliuldirektor  Lanohoff 
in  Potsdam  wurden  mit  dem  Kronenorden  Iii   Ivlasse  dekoriert. 

Der  Gynmasialdirektor  a.  D.  Fueytaö  in  iiintehi  erhielt  den 
Adler  des  Königlichen  Ilausordcns  von  Hohenzolleru. 

Bezirksarzt  Dr.  Auoust  Schneditz  in  Graz  ist  zum  Statt- 
haltereiial  und  Lajidessanitätsreferenten  für  Steiermark  ernannt  wordtn. 

Der  Professor  der  Philosophie  au  der  Universität  Berlin, 
Dr.  Fribdbich  Paülsen  hat  einen  Ruf  als  ordentlidier  Professor 
der  Pädagogik  an  die  ünlTersttftt  Leipzig  eriialten,  denselben  aber 
abgelehnt. 

Profeasor  'Riohabd  Paltauf  in  Wien  wurde  mit  der  Leitung 
des  Instituts  fftr  Bakteriologie,  welche  bisher  Professor  Wkohsbl- 
BAUM  gefiBhrt  hatte,  betraut 
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Dem  Regierimgs-  und  Scbnlrat  HERRMA5N  in  Merseburg  ist 
das  Amt  eines  Piovliiiiakchidiatefl  in  BerUn  ttbertragen  worden. 

Dr.  BONirx  wurde  au  SteDe  Dr.  IAvyBj  der  eeineii  Abschied 
genommen,  som  aizüiehen  Inspektor  der  Sclnden  des  14.  Axrondiaae- 
mentB  Ton  Paris  ernannt. 

In  Amsterdam  habilitierte  sich  Dr.  Geaanboom  als  Privatdocent 
der  KinderheiUcnnde. 

Geheimiit  Professor  Dr.  FiNKELNBtrBe  in  Bonn  ist  auf  sein 
Gesuch  wegen  andauernder  KrflnkUchkeit  von  dem  Lehranftng  ftr 
Hygiene  an  der  dortigen  UniTmitftt  entbunden  worden. 

Der  Rektor  des  Gymnasiums  zu  Würzen,  Professor  POtzschke, 
hat  sich  in  den  Rnhestand  versetzen  lassen;  bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  ihm  das  Kitterkreuz  I.  Klasse  des  Königlich  sächsischen 
Albrechtordens  verliehen. 

Es  sind  gestorben:  in  Wien  der  k.  k.  Ministerialrat  Dr.  FRANZ 
Ulrich,  früher  Sanitütsreferent  im  Ministerium  des  Innern ;  in  Danzii» 
Provinzialschulrat  Gebeimer  Regierungsrat  Dr.  Völcker,  70  Jahre 
alt;  am  20.  September  in  St.  Petersburg  der  Wirkliche  Staatsrat 
Dr.  Oskar  Meyer,  älterer  Ordinator  am  Kinderhospital  des  Prinzen 
von  Oldenburg,  im  56.  Lebensjahre ;  in  Liegnitz  Geheimer  Regierung»- 
nnd  Schnlrat  a.  D.  Book,  77  Jahre  alt;  am  16.  Oktober  der  Ppo- 
iBSSor  der  Beiliner  Universität  Dr.  Fbibdricr  Fal€K,  dessen  Ar)>eiten 
Bi<di  anf  dem  Gebiete  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege  nnd  geridit- 
lichen  Medizin  bewegten;  in  Stodchobn  der  frühere  Professor  der 
Einderheflknnde  Dr.  fijALMAB  Aua.  AXBLDr;  zn  Frankfoit  a.  M. 
im  Alter  von  78  Jahren  der  Geheime  Sanitätsrat  Dr.  PA88ATA1VT, 
dnrch  eine  Reihe  wertvoller  hygienischer  Arbeiten  bekannt. 


£itttratnr. 


Besprechnngen. 

Geheimrat  Dr.  von  Kersctienrteixer.  Reform  des  baverifMihen 
Mittelschulwesens  voui  iirztlichen  Standpnnkte  aus,  \  ortrag. 
gehalten  im  ärztlichen  Bezirksverein  zu  München,  ilünchener 
medizhiische  Abhandlungen,  VL  Reih.,  2.  Heft.  Manchen,  1891. 
J.  F.  Lehmann.  (24  S.  Gr.  8^  JH  1.) 
Der  bayerischen  Schnlverwaltnng  ist  in  nenerer  Zeit  die  Hit- 

wirkong  eine«  Medizinalreferenten  organisch  eingefftgt  worden;  der 

Geheimrat  TON  KBUSoaENSTBiNVE  wurde  1890  als  auTserordentlidies 

Mitglied  in  den  obersten  Schulrat  berufen. 
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In  dem  vorbezeicbüetpn  Vortrage  handelt  er  nach  einer  kurzen 
Übersicht  über  die  früheren  Anordiiangeu  in  betreff  der  Gc^nndhcits- 
pflecre  in  den  bayerischen  Schulen  (S.  3  —  6)  von  der  im ii mehr  vor- 
geuoiniiipnen  Revision  der  dortigen  Schulordnung,  indem  er  die  ein- 
zelnen liestimmnngen  derselben  durchgeht,  allerdings  (S.  7)  mit  dem 
—  bei  Besprechung  von  Schulfragen  den  Ärzten  leider  nicht  immer 
hinreichend  gegenwärtigen  —  Bewufstsein,  „dals  es  eine  gewisse 
Grenze  für  Reformvorschläge  auf  dem  Gebiete  der  Schulgesundlicits- 
pflege  gebe,  welche  an  dem  Punkte  liege,  wo  die  Darchfflbrung  hy- 
gienischer Ma&nihmen  noch  ohne  GeDUirdung  der  Unterrichtsziele 
und  Unterrichtszwecke  möglich  sei." 

Man  kann  den  im  Interesse  der  Gesundheit  in  Bayern  getroffenen 
Einrichtnngen  im  wesentlichen  nnr  znstimmen* 

Wenn  der  Unterricht  auf  Vormittag  nnd  Nachmittag  verteilt 
wird  und  für  den  Vormittag  höchstens  4  Stunden  angesetzt  werden 
(S.  12),  so  bildet  das  einen  erfreulichen  Gegensatz  gegen  das  ans 
Mangel  an  Einsicht  oder  ans  Bficksichten  der  Bequemlichkeit  hervor- 
gehende, trotz  der  "Warnungen  mafsgebender  Ärzte  und  ungeachtet 
der  vorbengenden  Mafsrcgeln  der  Schulverwaltung  an  so  vielen  Orten 
hervortretende  Bestreben,  auch  da,  wo  <He  besonderen  Ortsverhältnisse 
keineswegs  dazu  nötifren,  durch  liinzunahme  einer  lunttLn  [A'hrstunde 
den  Lntenicht  thuiilu  hst  auf  den  Yormittacr  zu  konzentneren. 

V)'«  itt  r  ist  nur  zu  billigen,  dals  die  Krholungspausen  zwischen 
den  ein/*  liir»n  Lehrstunden  nicht  zu  karg  bemessen  werden  sollen 
(S.  12  f.).  Aul  ilitic  l'auhcn  wird  mit  Recht  auch  in  Preufsen  (vgl. 
die  Miuibterialverfüguiitr  vom  10.  November  1884)  groiscrWert  gelegt  j 
und  es  ist  zu  beklagen,  dals  man,  wenn  die  Rechnung  nach  mittel- 
enropllseher  Zeit  üBr  die  Legung  des  Unterrichts  im  Winterhilbjafar 
Schwierigkeiten  mit  sich  bringt,  vielfach  nnr  zn  geneigt  ist,  dem  in 
Baden  gegebenen  nicht  löblichen  Beispiele  zn  folgen  und  ohne  weiteres 
durch  Beschrlnknng  der  Pansen  Abhilfe  zn  beschaffen. 

Anderseits  wird  aber  in  Bayern  keineswegs  anf  thnnlichste  Be- 
seitigung der  hänslichen  Schularbeiten  hingewirkt.  Mit  Recht  sagt 
VON  Kerschenbtbiner  (S.  16),  die  Erfahrung  lehre,  dafs  selbst 
eine  dreistündige  Ilausttbung  so  gehandhabt  werden  könne,  dafs  sie 
keinem  Schüler  körperlich  oder  geistig  irgendwie  schädlich  werde. 
Der  häusliche  Fleifs  sei  ein  wertvolles  Ergänzungsmittel  für  den 
SchTiliinterricht ;  ja,  durch  seine  Intensität  werde  nicht  selten  «las 
zukiinit;.:^'e  äufsere  und  innere  Glück  des  Schülers  begrüiult  t 
Auch  hebt  von  KKRsnrEXSTElNBR  hervor  (S.  14),  dafs  nach  den 
Berichten  der  Dii ektumcn  dor  10  bayerischen  Irrenanstalten  mit 
gegen  4000  Küuikeü  taiie  von  geistif^er  Erkrankung  infolge  von 
Überbürdung  au  Schulen  geradezu  als  Raritäten  befunden  seien. 
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Ferner  ist  es,  wenn  in  Bayern  früher  riel  darOber  sn  klagen 

war  (S.  20),  dafs  in  den  untern  Klassen  bei  der  grolsen  SchAtenalil 
der  eine  Teil  während  der  Tnmstnnde  in  der  mit  Staob  erfüllten 
Luft  oft  eine  halbe  Stunde  lang  nnbesch&ftigt  dastehen  mofste.  m 
der  That  als  eine  Wohlthat  anzuerkennen,  dafs  diesem  Übelstaode 
jetzt  entgcgengetretoD  nnd  zugleich  auf  möglichst  häoigea  Turnen 
im  Freien  hingewirkt  wurde. 

Als  Terdienstlich  ist  endlich  auch  (S.  21)  die  Fürdeninff  de> 
Zeichenunterrichts,  der  das  Vermögen  der  Anschauung  weckt  und 
stärkt,  und  der  Pflege  der  Musik  zu  bezeichnen,  die  auf  andenn 
Wege  zu  einer  feineren  Ausbildung  der  Sinnesorgane  ftihrt. 

Pagen  läfst  der  Vortrag  anderseits  auch  erkennen,  dafs  die  in 
Angriff  genommene  Reform  noch  keineswegs  unter  allen  Mifsstanden 
der  bayerischen  Mittelschulen  hinreichend  aufgeräumt  hat.  Wenn  z.  B. 
jelit  festgesetatt  ist  (S.  9X  dafe  in  den  drd  nntm  Kiitt«n  nicht 
Aber  60,  in  den  drei  mittleren  nicht  Uber  45,  in  den  drei  oben 
nicht  ttber  35  Schiller  sitzen  sollen,  so  bedürfen  diese  ate  soUssig 
anerkannten  Höcbstsahlen  noch  mehr,  als  die  s.  Z.  filr  die  prenfii- 
sehen  Schulen  malsgebenden  einer  entsdiiedenen  Hembsetmi^.  Das 
Königreich  Sachsen  ist  in  dieser  Besiehnng  nüt  gutem  Beikel 
angegangen. 

Dafs  der  naturgeschichtliche  Unterricht  nacli  dem  Gutachten 
des  Verfassers  (S.  17)  künftig  nicht  mehr  als  blofees  Wahlfach,  son- 
dem  als  Pflichtfach  in  den  Le)ir|)lan  der  untern  und  mittlem  Klassen 
anfgonommon  wpnien  soll,  verdipnt  Billigung;  aber  nicht,  dafs  dies 
nur  mit  je  einer  Wochenstunde  geschehen  soll.  Auch  kann 
nicht  als  zweckmafsig  erachtet  werden,  wenn  empfohlen  wird,  diesen 
Unterricht  im  Winterhalbjahr  mit  der  Einleitung  in  die  Pflanzenkunde 
nach  Abbildungen  zu  beginnen.  In  dieser  Beziehung  ist  dem  an! 
S.  IS  erwftlmten  Kritiker  Recht  zu  geben. 

Wenn  aber  auch  einzelne  Punkte  noch  zu  Ausstellungen  Anlafe 
geben,  so  sind  docli  vor  allem  die  Besserungen,  die  bereits  ein- 
getreten sind,  ins  Auge  zu  fassen.  Sie  Terbürgen  zugleich  ein  gedeih- 
liches  Fortschreiten  auf  der  begonnenen  Bahn. 

Geheimer  Begierungsrat  Dr.  phil.  LAHionriB, 
ProTinzialschnbat  in  Eassei 

FEAH8  MoHATiPT.  Klelier  €l«sii]idheit8spi6gttL  Eän  Leoebneb 
for  jung  und  alt.  Reichenbelg,  189B.  J.  Fritsdie.  (271  8 
16^    M  2.) 

Der  Verfasser  des  Büchleins  ist  den  Lesern  dieser  Zmtsdnift 
nicht  ganz  unbekannt.  £r  teilt  uns  in  dem  Vorworte  edbst  mit. 
da(is  die  B^fgimiaehm  EjpUtdn  ßr  Lehrer  umd  Elterm  m  £bbbi 
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SoHBiilfaBDnre,  die  Im Jaltre  1889  mdiieaeii  «ad  seinerzeit  eine 
sehr  woUwoUende  Besprechimiir  ia  der  SSeüsekrifl  fiir  8eMlgmmdkä(9- 
pflege  ^  erfidireii,  seiner  Feder  entstammt  sind.  £r  gibt  feiner 
nach  an,  dafe  „▼orltegendes  BflcUein  eine  Umarbeitnng  der  JETy- 
gieiMim  J^pMi»  Ist»''  und  ich  wiU  gleich  hinsofOgen,  eine  glftck* 
liehe,  denn  die  ^fffkiMkm  lipistein,  welche  gaaz  im  Banne  der 
Lehren  des  als  popnlirer  Schriftsteller  bekannten  BanitAtsrates 
Dr.  Paul  Nismbter  standen,  konnten  meinen  Beifall  nicht  gewinnen. 
In  dem  Kleinen  Qmmdheitsspiegel  hat  MOHAUPT  aber  ein  wahrhaft 
branchbares  Buch  geschaffen,  das  man  Jong  nnd  alt**  mit  gntem 
Geirisser  empfehlen  kann. 

Der  Inhalt  de«  klar  und  dabei  durchaus  nicht  langweilif?  al»- 
gefafstcn  Buches  umfalst  den  Lehrstoff,  welchen  Verfasser  den  Schülern 
seiner  Oberklasse  aus  der  Gesnndheitslehre  vermittelt. 

Nach  einer  zwar  knappen,  aber  trotzdem  durchaus  verständlichen 
Belehrung  über  den  lian  des  menschlichen  Körpers  geht  Mouaupt  zum 
Kapitel  von  der  Verdiiuiinpj  über,  bespricht  die  Nahrungsmittel  und 
die  zweckmäfsige  Zubereitung  derselben,  gibt  recht  vernünftige  Regeln 
fürs  Essen  und  wendet  sich  sodann  der  Lehre  vom  Blute  zu. 

Der  folgende  Abschnitt  handelt  „von  der  Longe".  Dabei  er- 
wähnt der  Verfinser  mit  dem  nötigen  Kacfadmek  die  Sehftdlidikeit 
des  Stanbes  nnd  formnliert  die  wichtigsten,  anf  die  Atmmig  be- 
zttglichen  hygienischen  Anforderoagen  in  honen  Merksprfichen,  von 
denen  allerdhigs  einzelne  staik  an  Paul  Numbtir  erinnern  nnd  daher 
besser  weggeblieben  wiren.  80  heilist  es  z,  B. :  „Betreibe  t&^ich 
Vollatmen  mit  Atembsltang***  Dabei  kann  sich  ein  Kind  erstens 
nichts  denken,  sweitens  aber  erscheint  es  sehr  fraglich,  ob  diese 
Vollatmong,  wenn  sie  der  Lehrer  anch  TOrmacht,  bei  allen  Kindern 
statthaft  ist,  ohne  sn  schaden;  das  mnCs  der  Arzt  entscheiden. 
Deshalb  läfst  sich  ein  derartiges  Axiom,  in  der  Schule  ausj?esprochen, 
nach  meiner  Meinung?  rnf^chieden  nicht  billigen.  Ebensowenig  finde 
ich  den  Satz  6  gerechtlertigt :  „Kalle  Luft  ist  die  Re^ündp<;te  Langen- 
speise''; für  die  Zwecke  des  Buches  ist  er  unnötig,  m  die=^er  apo- 
diktischen Fassung  aber  auch,  und  zwar  aus  ähnlichen  Gründen,  wie 
bei  dem  früher  erwähnten  Merkspnich,  unrichtig. 

Weitere  Abschnitte  besprechen  die  Nerven,  Arbeit  nnd  Ruhe, 
das  Sehen,  das  Hören,  die  Haut  und  ihro  Tllege.  die  Kleidung, 
Wohnung,  Beheizung  und  Beleuchtung.  Stiir  zweckmilfsig  ist  die 
Anfügung  der  Belehrung  über  die  „erste  Hilfeleistang  bei  UnglQcks- 
ftOen.* 

MOHAUFia  Bneh  erbringt  in  erfreolidier  Weise  den  Beweis, 
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dafs  ein  Lehrer,  der  sich  für  die  Gesnndheitspflege  interessiert,  recht 
gut  im  Stande  ist,  in  der  Volksschule  diesen  Cregenstand  za  be- 
handeln. Ja,  lüdu  mufs  gestehen,  dais  die  ganze  Einteilung  des 
Stoffes,  die  Methode  der  Aneignung  desselben,  kurz  der  gesamte  Ton 
dei  Boches,  der  aehr  oft  eiiieii  gestmdeii,  wohlthsendeii  Humor  ii 
8icli  birgt,  TieUeSdit  oder  doch  beinahe  anr  von  einem  er&hrenen 
Pftdagogea  in  so  TonQ^icher  und  zweckdienlicher  Weise  getroffen 
werden  kann,  wfihrend  ein  fintlicher  Bearbeiter  desselben  Stoffes 
leicht  nach  dieser  Seite  hin  fehlgreifen  möchte.  Aber  die  korri- 
gierende und  sichtende  Beihilfe  eines  ärztlichen  Fachmannes  httle 
MOBAQPT  doch  auch  wieder  gebraucht.  Denn  sein  Buch  enthalt 
neben  dem  vielen  Vortrefflichen,  das  ja  die  Regel  bildet,  einige  grobe 
Schnitzer,  die  man  „jung  nnd  alt"  nicht  so  ohne  weiteres  mit  ins 
Leben  geben  darf.  So  lesen  wir  z.  B.  auf  S.  149,  dafs  der  Arzt 
das  mittlere  Ohr  durch  die  Nase  und  die  Eust-achische  Röhre 
„untersucht,"  was  wohl  eine  Verwechslung  mit  der  Behand- 
lungsart ist.  Auch  die  Belehrung  Ober  die  Scliweinmkanaiisation 
ist  etwas  mifsraten  und  bedarf  der  Bicbtigstellang  und  so  hier  und 
da  noch  manche  Kleinigkeit. 

Das  braucht  uns  aber  die  Freude  an  dem  Ganzen  niclit  zu  ver- 
gällen. Es  ist  ein  cmplt  liknswertes  Buch,  das  musterhaft  werden 
kann,  und  das,  wenn  die  Fehler,  welche  dem  Laien  dabei  unter- 
gelaufen sind,  entsprechend  Terbessert  werden,  auch  den  Ärzten 
willkommen  nnd  recht  sein  niii&.  Hoffen  wir  schon  deswegen,  dafii 
eine  Nenanflage  Yon  MOHAUPTs  GeamdheUsspiegel  baldigst  nOtig 
sein  wird. 

K.  K.  Sanitfttsrat  Dr.  med.  Thbodob  Altbchül  in  Prag. 

Kabl  üiNTRlQBB,  diplomierter  Architekt.   Das  rntdem  Volks* 

sf/hnlhans.    Der  Bau  und  die  innere  Einrichtung  desselben  ia 
technischer  und  hygienischer  Beziehung.    Vortrag,  gehalten  in  der 
JahresTersaumlung  der  österreichischen  Gesellschaft  für  Gesnnd- 
heitspflege am  28.  April  1891.    Separatabdruck  ans  den  Mit- 
ieiltmgen  der  ösfeneirhisrhcn  Gesellschaft  für  CresimdJieitspfUge, 
No.  4.    Mit  1  Tafel.    Wien,  1891.    Selb'^tverlag.  (16  S.  Gr.  8^.) 
P'benso  wip  dfr  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesnmlbeits- 
ptiegt  •  schon  seit  Jahren  wiederholt  die  Srbnlbvtriono  au t  die  Tages- 
ordnung seiner  Zusammenkuiittt'  gesetzt  liat    i-t  aucli  in  der  J^re3- 
versammlnng  der  „österrtichiaciien  (Tcsellsciiali  für  Gesundheitspflege" 
dieses  hochwichtige  Thema  znm  Gegenstand  der  Besprechunjj  iremacht 
worden.    Die  Mitteilungen  dieser  Gesellschaft  vom  lahie  Ibl'l 
enthalten  eine  Arbeit  des  diplomierten  Architekten  Karl  HlK- 
TBA0E&,  welche  das  moderne  Yolksschnlhaas  in  technischer  and 
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hygienischer  Bedehmig  so  euigehend  behandelt,  daTs  es  nns  ange- 
hracbt  erscheint,  darauf  an  dieser  Stelle  anfmerksam  zu  machen. 

Ben  einleitenden  Worten,  in  welchen  die  hohe  Bedentnng  der 
Schulhygiene  betont  ist,  wird  jeder  Fachkundige  ungeteilten  Beifall 
zollen.  Die  in  den  Vordergrund  getretenen  Bestrebungen  der  allge- 
meinen Volksbildung,  welche  die  Gesetzgeber  civilisierter  Staaten 
zu  der  Einführung  des  Scfiiilzwanges  veranlafst  haben,  bezwecken 
körperlich  und  ueistig  krallige  Bürger  heranzubilden. 

Wie  die  Monumentalbauten  eines  Volkes  die  stumnien  Zeugen 
seiner  Kulturentwickelung  überhaupt  sind,  so  bilden  seine  Schul- 
bauten  uud  Schuleiurichtuugen  einen  Mai^^tab  für  Jen  Umfang  und 
die  Sorgfalt,  welche  es  der  fjrziehung  und  Bildung  der  Jugend 
zugewandt  hat. 

Die  Bestrebungen  der  Neuzeit,  alle  zum  Aufenthalt  von 
Menschen  bestimmten  B&ume  d«i  hygienischen  Anforderungen 
anzupassen,  sind  auch  an  den  SchulgebAuden  nicht  spurlos  Torflber- 
gegangen.  Hit  Recht  wird  auf  die  gesundheitliche  Gestaltung 
der  fUt  Schüler  bestunmten  Rfinme  um  so  mehr  Gewicht  gelegt, 
als  es  sich  dabei  um  zarte,  in  der  Entwickelung  begriffsae 
Kinder  handelt,  tou  denen  viele  in  den  Wohnungen  der 
Eltern  nicht  diejenigen  Lebensbedingungen  finden,  deren  gerade 
ihr  Alter  so  dringend  bedarf.  Hier  aber  ist  es  der  Staat, 
dem  die  Verpflichtung  obliegt,  die  Häuser,  in  welche  er  die  Jugend 
ztuT^  längeren  Aufenthalt  zwingt,  auch  so  einzurichten,  dafs  sie  allen 
Anforderungen  eines  gesunden  und  angemessenen  Daseins  im  höchsten 
Mafise  gentigen.  Namentlich  gilt  dies  für  die  ünterrichtspebiintlt^  in  den 
Stildten  wo  die  Scbnlc  vielfach  die  einzige  Gelegenheit  bietet,  dem 
Kinde  auf  dem  Spu  lplatz  und  in  der  Turnhalle  die  körperliche 
Vtlege  angedeihen  zu  lassen,  welche  das  Laudkmd  in  Feld  und 
t  iur  ohne  weiteres  geuiefst. 

Das  Zusammenwirken  der  Pili ia^  ien,  Bautechnikei  uud  Aidi<:  hat 
in  der  neuesten  Zeit,  nameiulich  uul  deu  üau  stailtJscher  Schulen,  eima 
aufserordentlich  äegensreichen  Einfluls  ausgetlbt,  und  mit  wann  empfun- 
denen Worten  legt  der  Verfasser  unter  stidihritiger  Begrftndnng  allen 
Beteiligten,  dem  Staat,  der  Gemeinde,  den  Pädagogen,  Hygienikem,  so- 
wie den  Ettem  und  Freunden  der  Jugend  die  Sorge  ftr  gesunde  Schnl- 
gebftude  ans  Herz.  Freilich  hegt  er  auch  das  Bedenken,  daJs  trotz 
der  bestgewoDten  gemdnschaftlichen  Arbeit  eui  „Idealschnlhans*  kaum 
zu  Stande  kommen  wird.  Immerhin  aber  werden  nach  seiner 
Meinung,  der  wir  uns  voll  anschlielsen,  sich  euizelne  Schulhaustypen 
entwickeln,  welche  „den  gestellten  pädagogischen  und  hygienischen 
Anforderungen  möglichst  entsprechen  und  zugleich  den  ökonomischen 
und  lokalen  Verhältnissen,  sowie  den  Sitten  und  Gewohnheiten 
der  Beyölkemng  Rechnung  zu  tragen  suchen." 


Digitized  by  Google 


706 


Diese  seine  Ansicht  snrlit  er  nun  im  weiteren  durch  eine 
Sammlung  und  Bosc^ireibnug  von  Sclmlbauten  ans  TersrhiPflenen 
Lfiiuleni,  welche  er  zum  Teil  selbst  bereist  und  deren  Scliuieinrich- 
tungen  er  au  Ort  und  Stelle  studiert  liat,  zu  begründen.  So  führt 
er  uns  uiu  ii  der  Schweiz,  Italien,  Frankreich.  Belgien,  Deutschland. 
Knglaud,  Uoiiand,  Dänemark,  Norwegen,  bchwedeo,  Amerika  und 
Japan. 

Bei  der  Behandlung  der  VolksschulbauUn  in  der  Schweiz 
räumt  er  diesen  den  Ehrenplatz  ein.  „Das  schweizerische  Schol- 
geb&ode/  so  sagt  er,  „ist  der  PalMt  des  Volkes,  auf  dessen  Ans- 
stattimg  die  Städte  gro&e  Summen  Terwenden.  Znmeiflt  irird  dem 
Schnlhans  infolgedessen  eine  hervorragende  Lage  im  Stldteplan 
gegeben,  da  dem  Schweizer  idealer  Sinn  ftlr  die  Bildnagestitte 
seiner  Jugend  innewohnt  Nach  einem  knrsen  Übeddick  über  die 
Organisation  des  Sehnlwesens  in  der  Schweiz  bespricht  der  Autor 
die  dortigen  Schulbauten  im  allgemeinen  nebst  deren  Neben- 
anlagen,  wie  Turnhallen,  Tnmpl&tae,  Aborte  n.  dergl.,  femer  die 
Normalbaupläne  einseiner  Kantone,  die  ausgeführten  Scholbauteo, 
und  zwar  diejenigen  von  Dorf-,  Quartier-  und  Centralschulen.  Auch  die 
innere  Einrichtung  fSubsellien,  Turnapparate)  wird  crcptreift  und  der 
Schulst ati^tik  nn  l  der  in  der  Schweiz  Üblichen  permanenten  Schal- 
ausstellungen  Erwithnun?  gethan. 

In  gleich  eingehender  Weise  gelangen  sodann  die  Schulverhilt- 
nisse  Italiens  zur  Erörterung.  Aus  dem  Kapitel  über  die  Organi- 
sation der  Schuibehurden  erfahren  wir,  dafs  der  Ortsschulrat  aus 
Herren  und  Damen  besteht.  Nach  Mitteilung  iti^lienischer  Schul- 
baunormalien werden  ausgeführte  grölsere  und  kleinere  Bauten  m  Rom, 
Padua,  Mailand,  Turin  und  Genna  beschrieben.  Die  Schilderung 
der  inneren  Einrichtung  italienischer  Schulen  bfldet  den  Schlaft 
dieses  Absdinittes. 

Mit  dem  Aussprach  ton  Julsb  Simon:  „Le  peuple,  qni  a  les 
meiUeurs  ^es,  est  le  premier  penple;  s'il  ne  Test  «qourd'hm,  ü 
le  sera  demain^  filhrt  uns  der  Yeifosser  in  Frankreich  da. 
Dieser  Aussprach,  welcher  nach  dem  dentseh-firanxflsisGhen  Kriege 
1870 — 71  gethan  worden  ist,  dürfte  der  Oberzeugong  entsprunsren 
sein,  dafs  die  Schule  den  Mann  und  den  guten  Soldaten  maditi  nad 
es  ist  daher  gewifs  nicht  Zufall,  dais  man  seit  jenem  Kriege  aaib 
in  Frankreich  dem  Unternchtswesen  eine  erhöhte  Bedentang  znmifst 
Als  Besonderheit  wird  der  gedeckte  Spielbof  (pr6aux)  herroi^ehoben, 
welcher  in  den  Stadtschalen  oft  das  ganze  Erdgeschols  der  Scinde 
eifiuimmt. 

Belgien  hat  vielfnrh  französische  Verbflltnisse  nachgeahmt, 
und  auch  hier  datiert  die  neue  Schulbewegung  erst  vom  Jahre  löIO. 
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Von  Dentscliland,  dem  „Land  der  Scholen  und  Kasernen^, 
wird  bwichtet,  daTs  es  yielen  anderen  Staaten  die  Yorbilder  geliefert 
habe,  sowohl  hinsichtlich  seiner  Gesetze  und  Yerordnnogen,  als  auch 

beMkglich  seiner  Bauten.  Als  besonders  rühmenswert  finden  sich  die 
immer  mehr  Fufs  fassenden  Schulbäder  herrorgehoben.  Den  Ver- 
diensten der  „Versammlungen  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte", 
sowie  (irs  ^Drntsrlieu  Vereins  für  dffentUcbe  Gesundheitspflege^  wird 
grolse  Äuerkemuini:  Ltezollt. 

Auch  die  englischen  Schulverhältnisse,  welche  er^t  seit  dem 
1870  eingeftlhrten  Schulzwiing  strengere  Formen  angenoinnu  n  haben, 
kommen  zur  Besprechung.    Schwimmunterricht  ist  hier  obligaiunsch. 

In  gleich  eingehender  Weise  werden  die  Verljältuisse  von 
Holland,  Dänemark,  Skandinavien,  Amerika  und  Japan 
behandelt. 

Interessant  sind  namentlich  die  japanischen  Schulverhält- 
nSsse.  Dalli  Beligions-  und  Gesangunterricfat  dem  Lehrplan  liicht 
«ingefülgi  amd,  aberraacht  ebenso,  wie  die  Angabe,  dais  Stock  nnd 
Körperstrafen  dnich  Frenndlichkeit  nnd  Hilde  des  Lehrers  ersetzt 
werden.  Letzterer  dient  trotzdem  nie  znr  Zielscheibe  jngendlichen 
Übermuts. 

Zorn  Scblnlk  resümiert  der  Ver&sser  ans  dem  Mitgeteilten  die 
Punkte,  welche  erfüllt  werden  mOssen,  wenn  ein  Schnlhaus  den 
Regeln  der  Gesundheitspflege  entsprechen  soll. 

Wir  erfahren  hierbei,  dafe  auch  in  Österreich  in  den  Volks- 
schulen noch  manche  wichtige  hygienische  Einrichtungen  fehlen  oder 
doch  nur  mangelhaft  vertreten  sind.  Aber  wo  ist  dies  nicht  der 
Fall?  Auch  bei  uns  ist  noch  vieles  zu  verbessern,  obwohl  bereits 
grofees  tretlian  ist. 

Mögen  deslmll)  alle,  welche  sich  für  Schulhygiene  interessieren, 
das  kleine  Ileftclitii  von  Karl  HintrIqer  zur  Hand  nelinien. 
Aus  Text  und  Tafeln  werden  sie  vieles  Lehrreiche  scliupten 
und  mit  des  Verfassers  Sclduiswort  dab  Uuchlein  weglegen : 
„Sobald  der  Pädagoge,  der  Hjgieniker  und  der  Techniker 
Hand  in  Hand  gehen,  steht  zu  erwarten,  dafis  die  Schale  ihren 
Zweck  als  Erziehvngs-  nnd  Untdnri«ditS8tätte  ganz  nnd  voll  erzielt, 
nämlich  die  dreifache  Entwickelnng  von  EOrper,  Geist  nnd  Gemttt." 

Stadtbanrat  Bbkthold  Stahl  in  Altona. 
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deutsche  Turnlehrerveraammlnng.    Bielefeld,  1891,  A.  Helniich 
Schüttleworth,  G.  E.     Tlie  eure  of  tiie  „metUallg  feeble'-  rhild 

(ns  disfingifhhed  from  thc  .jmhccUc'*).    Transact.  VIT.  iuteruat. 

congi-.  hvfr.  and  democrr  1891,  London,  1892.  TV,  ^>08— 211. 
Schwimmen  und  Schwimmschule.    Schwz.  Bl.  f.  Gsdlitsptig.,  1893, 

XllI,  149—151. 
Sex  and  educatiofi,    Brit.  Med.  Journ.,   1892,  May   7,  1636, 

977;  992. 

Simon,  F.  B.   JHs  QesumPmtspflege  des  Weibes.    Mit  34  Abbild. 

B.  1  färb.  Ttf.  StBttgart,  1893,  J.  H.  W.  DieU.  8^  X  2. 
80LIJBB,  Paül.    PSjftMogie  de  tidiof  ei  de  tmbieüe.  P«xift. 

1893,  F.  AIcaB.  Ft.  5. 

SONVBKTBKBGBB.   Die  Ei$^Jmng  wm  Wein  und  Bier  emf  wnaert 

Kinder.    Mitt.  d.  deBtsch.  Ver.  geg.  d.  MiÜBbr.  geist.  Oettfce., 

1893,  01. 
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Aborte,  BetchlSase  des  Besirki« 

■chalrates  der  Stadt  Wien  be> 
n'ipflich  (lor^flfifn  50 — 51. 
Abacbluläklasscn  für  zurückge- 
blieheoe  Kinder,  Erlafa  des  preufsi- 
schen  UnterrichtsmiDUters,  be- 
treffend Erriohtang  von  aolohen 
230-^32. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 
Adttioide  VegetRtionen  315. 

—  Kehandlunp  derselben  319. 

—  Gesiehtsau^tlruck  der  Kinder  mit 
aolcheu  Miy—Sl'l. 

—  im  NuenracheDraunie  toh  Kin- 
dem  428. 

—  klanglose  Sprache  der  Kinder 
mit  solchen  318. 

—  mangelhaftei  OebSr  bei  damit 
behafteten  Kindern  318—319. 

—  Mundatniung  der  Kinder  mit 
solchen  315—316. 

—  UnlShigkeit  bei  denselben,  län- 
gere Zeit  anfinerknm  sn  sein 
:^19-320. 

Alkobolgeuufs,  gegen  den  über- 
mXftigen  der  «ndemisdien  Jn- 
g.  nd  229. 

Amt  ftrzflirlip  Berichte  über  slobu* 
sehe  cJchulen  88—90. 

Amts&^te,  vgl.  Schulärzte. 

Analphabeten  in  Italien  70. 

Anfang  des  Scbolanterrtchts,  s. 
Schulanfnng. 

Ansteckende  Krankheiten,  Bescheid 
des  bayerischen  Staatsministe- 
riiiras  des  Innern  über  die 
Schliefsunjr  dt*r  Schulen  beim 
Ausbruche  solcher       — 170. 

8ctial(«siiodheitiipflef«  VI. 


Ansteckende  Krankheiten,  Verbrei' 
tung  derselben  dnndi  Mildigeaafs 

223. 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
Aprosexia  nasalis  319 — 320. 

—  bei  Schulkindern,  üntersttcbnng 
über  dieselbe  670. 

Arbeitstisch,  der  zugleich  als  Barren 
und  Reck  benutzt  werden  kann  437. 

Arbeitsnnterricht,  vgl.  Handfertig* 
keitRunterricht. 

—  vor  der  Lehrorkonfcrcn/  los 
Gymnfisiums  uudlveaigymnasiums 
in  Gdrlita  8a7. 

Arbeitszeit,  häusliche  der  Schüler 
der  k.  k.  Staatsoberrealsohttle  in 
Teachen  489-490. 

—  Tgl.  Hansurbeit. 

Area  Celsi  und  Sdralbesuch  418 
bis  419. 

Arm-    und    Bruststärker,  Patent 

LargiadÄr  90—92. 
Ärstliohe  Beobachtung  der  Ober- 

realschüler  in  Temesvär  während 

der  Lehmtunden  667. 

—  Schnlinspektoren,  s.  Schnlirate. 

—  Untersuchunf;  der  ObiTreal» 
Schüler  in  Tenit  svjir  »>G5~*if>(; 

—  Mitteilung  der  Ergebnisse  der- 
selben an  die  Eltern  666—667. 

—  Zeugnisse  für  die  Oberrealschiiler 
in  Temesvär  668. 

Astigmatismus  127. 

—  bei  den  Schulkindern  von  Lau- 
sanne 514. 

—  liei  den  Zöglinjjen  de^  Waisen- 
hauHf.s  ui)d  der  Erziehungsanstalt 
zu  Kumiiielsburg  687— 1>88. 
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Atmungsorgane,  Geiandlteitsregeln 
für  die  Pflege  derselben  568  bis 

569. 

Auge,  EntwickeluQg  des  kindlichen 

i68  169. 
Angen  der  'Schüler  207—208. 

—  der  Schüler  von  Lausanne  426 
bis  428,  513—514. 

—  der  Zöglinge  des  Waisenhanaes 
und  der  Erziehungsanstalt  ao 
Rummelsburgr  687—688. 

AogenenUündung,  ägyptische,  s. 
Traehom. 

—  bei  Pocken  126—127. 

—  der  Neugeborenen  123—124. 

—  granulöse  in  den  Arnienschulen 
Londons  29&— 296. 

—  vgl.  Augenkrankheit,  ägyptische. 

—  sknifiilö^^  124—125. 

.■\upen.  Gesundheitsregeln  für  die 
PHege  derselben  669—570. 

—  Hygiene  derselben  87—38,  121 
bis' 138,  J51— 452. 

Augenkrankheit,  h'pyptische  in  den 
Dorfschulen  Livlauds  408—410. 

—  Tgl.  Augenentzändong,  granulSae. 

—  vgl.  Tracbüiri. 

—  bei  gewissen  Berufsarten  137. 

—  bei  Onanis-ten  135. 

—  bei  SypfaüitiscbeD  lS5-ld6. 

—  infolge  von  Blendung  1*57. 
Augen,  8chR(liguDg  derselben  in  der 

Schule  bl^. 

—  Verletsungen  derselben  137. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

—  vgl.  Sehschärfe. 

—  von  Schulkindern  der  Vereinigten 
Staaten  77—79. 

Ansstellong  für  das  höhere  Sohul- 
wesen  in  ChicajTo,  Programm  der- 
selben 160—162. 

hvgienisclie  in  St.  Petersburg 
40-41. 

intcrnntionnle  medizinische  and 
hygienische  in  Rom  346. 

—  vgl.  Hygieneausstellnng. 

—  wissenschaftlich  -  industrielle  in 
Kasan  276—279.  326-830,  403 
bis  406.  477— 4Ö0. 

Kaihn,  Belehrungen  des  Wiener 

8tii(l({)]iysikates  über  das  Ver- 
halten der  Schüler  bei  demselben 
507— öoy. 


Baden,  vgl.  Schwimmen. 
Badeordnuug  für  die  Beniifzunp  der 

Schulbü(h>r  in  Zürich- Unterstrafs 

422-424. 

—  vgl.  SohnlbSder. 

Bäder  für  Volksschfiler  in  Bredan 
543—544. 

—  in  den  städtischen  Elementar- 
tehnlen  von  Paris  174^176. 

—  Tgl.  SehnlbSder. 

—  vgl.  Schwimmbäder. 

—  vgl.  Schwimmen. 

BiJtterien  werden  in  ihrer  Ent- 

Wickelung  vielfiuh  dnrofa  Iddlt 

gehemmt  522. 
Bänke,  s.  Schulbänke. 
Banart  der  Sehnlen,  die  für  die 

Beleuchtung  geeignetste  584  bis 

635. 

Bauprojekte  für  Schulr>ii  Weisun«^ 
des  k.  k.  österreiciiiäciiüu  Mini- 
tterioms  des  Innern^  hei  denaelben 
das  Urteil  des  LandessanitSta- 
rates  einzuholeu  1»J7. 

Bau  und  Einrichtung  einer  neuen 
Blementarschnle  in  Boro  45. 

—  von  Pflep^e  und  Brsiehnnga> 
anstalten  fiir-  lie  Jugend  de?  vor- 
schulpfliclitigeu  Alters  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  58. 

Beanfisichtignng,  äratUche  der  Sdia* 
len  130 

—  vgl.  Schularzt. 

Bedürfnifeöe,  Befriedigung  uatür- 
licher  der  Schulkinder  50 — 51. 

Bekleidung  armtor  Kinder  in  Wien 
44. 

—  vgl.  Kleidung. 

Beleuchtung,  indirekte  mit  diäusem 
Licht  240  -  241. 

—  künstliclie  129. 

—  insbesondere  für  Zeichen-  uad 
Hörsäle  23y-241,  331-337. 

—  vgl.  Licht,  kiinstliehea. 

—  vgl.  Gasglühlicht. 

—  vgl.  Lichtverhältnisse. 
Bewegung    der   Schul[jugend  im 

Freien  147. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

Bewegungsspiele  für  Mittelschulen 
und  verwandte  Lehranstalten  180 

bis  181. 

—  vgl.  J  ugei^dspiele. 
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Biefgeoult,  fibermifsiger  in  tkm- 
demisch  gebildeton  £r«im  669 

bis  560. 

Biologische  Grundlagen  der  Päda- 
gogik, Ver«aini]ilung  von  Solml- 
inännern  zur  ßeaiireohiing  dar- 

selben  99-100. 
Biattemepidemie,s.Pockenepidemie. 
Bdbide,  Stetittik  der  in  Ungarn 

durch  Kitider  veraulafsten  204. 
Brille  für  farbenblmfle  ^^cbüler  493. 

—  MüUersche  zur  Erzielung  grader 
Haltung  beim  Lesen  und  Schreiben 
473—476. 

Brustumfang  der  Kinder  4G7. 

—  russischer  ächüler  65Ö— 657. 

—  jährlicher  Zuwachs  desselben 
655-656. 

—  VerliiiltniK  zur  Körperlängo  der- 
selben 657— ♦J60. 

Bücher,  s.  Lehrbücher. 

Celluloidgejjjenstäude,  Gefahren  für 
Kiiidrr.  welche  aolche  tragen  223 
bis  22-k. 

Cholera,  Schatsmalsreg^  gegen 
dieselbe  667. 

—  Todesfälle  von  Hamburger 
Schulkindern  an  derselben  162 
bis  168. 

Chorea,  a.  Veitataiu. 

Dampt  iieizungeii  iür  Schulen  20 

bis  21. 
»  vgl.  Heizung. 

Desinfektion  der  Brealaaer  VoUu- 
schulen  543. 

—  in  Scbnlen  486-466 

Diphtherie  und  Schule  429— iSl. 

—  und  Schulfcrtr'Ti  <''-'1. 

—  Verbreitung  derseibeii  durch  die 
Schule  560. 

Dmck  der  Bücher  190. 

■ —  der  Klassikertexte,  Verbnt  eines 
zu  kleinen  für  Schüler  durch  das 
k.  k.  österreichische  Unterrichts- 
miniateriiim  299. 

Ehelosigkeit  der  Lohrer  29B. 
JE^slaufen,  s.  Schiiilachulilaufen. 
Epidemie,  akute  psychische  in  einor 

Mädchenschule  561 — 563. 

—  vgl.  hysterische  Kpiflemie. 

—  vgl.  hysterische  Krämpfe. 


Epidemie,  vgl.  Sohnlaohliifs. 

Epileptische  Kinder,  Erlafs  dea 
badisch  e  n  M  ^  nisterinms  des  Innern , 
betreffeud  die  Ausschliessung  der- 
selben Ton  dem  Beanohe  der 
Volksschulen  633—634. 

Erbgrind,  Abnahme  de?f5plbpn  bei 
den  französischen  Schülern  Ö4. 

—  ODter  deo  Sehulkindem  in  Algier 
und  Tania  298—294. 

Erbrrrhrtn .    nervöses    bei  Sohul*- 

kiuderu  342—343. 
Ernährung  der  Schuljugend  146  bis 

147. 

—  vgl.  Milchstationen 

—  vgl.  Milchverteilung. 
Examina,  s.  Prüfuugen. 

Farbenblindheit  137—138. 
Favus,  s.  Erbgrind. 
Ferien,  a  Hitseferien. 
Fenster,  Anforderungen  an  dieadbeD 
in  Schulen  537 — 539. 

—  der  Schulen  535— 53S^. 
FenaterffiUdie,  Verhiltnia  derselben 

zur  Bodenfifiohe  in  Scholen  686 
bis  537. 

Fenster,  L^pe  derselben  im  Schul- 
simmer  6&— 69. 

—  vgl.  Licht 

Ferienhort  für  bt  dfirftige  Gymnasial- 
Schüler  Wiens  353 — 365. 

—  wgL  FerienkolonieB. 
Ferienkolonien,  Berliner  600. 

—  in  Breslau  544. 

—  in  Prag  436—437. 

—  spanische  271—276. 

—  vgl.  Ferienhort. 

—  vjrl.  So}in!f>rht'i't)fr^'-en. 

—  vgl.  SommerpHegen. 
Ferienkolonisten,  Gewichtszunahme 

spanischer  274. 
Ferienreisen  dänisclier  Sohöler  688. 

—  vgl.  Schülerreisen. 
Feuchtigkeitsgehalt    der    Luft  in 

Schulzimmeni  5—7. 
Feuerluftheisangen  lÜr  Sohnlea  14 
bis  IR 

—  vgl.  Heizung. 

Firagebogen,    amtlieher   aar  Br- 

mittoluiij::^  der  körperlichen  und 
geistigen  Eigenschaften  der 
Schuljugeud  in  Uruguay     — 50. 
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FreipRusen  701. 

—  richtige  Varwendang  denelben 
680. 

Tgl.  Paluen. 

Frequenz  der  Klassen  in  den  Ber- 
linr^r  Oemeindeschulen  553. 

Frühreiie,  physische  Grundlage  der- 
selben bei  Schulindern  621. 

Frühstück  für  arme  Schulkinder  in 

—  Vgl.  Milchstationen. 

—  vgl.  Speisung. 

Fulsballspiel,  ist  dasselbe  gefShrlxeh? 

491-492 

- —  tödliche  Verletzung  eines  eng- 
lischen Schülers  b&i  demselben  43. 


Gärten,  s.  Schulgärten. 

Gasglühlicht,  Empfehlung  des  Auer- 
mea  darch  den  prenftischen 
Unterrichtsminister       — 440. 

Oasheizung,  s.  Sohalheizimg  mit 
Gasöfen. 

Gehirn,  das  mSnnliehe  sohwerar  ab 

das  weibliche  547,  675—677. 

—  Entwickeiong  des  kindlxoben  467 

bis  468. 

Gehör,  mangelhaftes,  bei  Kindern 
mit  adenoiden  Vegetationen  818 

bis  319. 

Gebörprüfungen  von  Sohulkindem 

in  Lnaem  687—^81. 
Geisteskrankbetten  beiSohlilerinnen 

549. 

—  vgl.  geistij?(?  Störungen. 
Geistige  Störungen  bei  Kindern  341 

bis  342. 

—  vgl.  Geisteskrankheiten, 
Geradehalter,  vgl.  Brille. 

—  vgl.  Haltung 

—  zur  Benutzung  beim  Lesen  nnd 

Schreiben  478—171. 
Gesang,  Hygiene  deBseibeu  bei  den 
Kindern  449 — 451. 

—  vgl.  Stimme. 

Geschlecht,  Einflufs  desselben  in  der 

Erziehung  675— «77. 
Geschlechtertrennung  luden  Primar- 

ediulen  vom  hygienischen  Stand' 

pvnkte  406—40». 
Gesundheit,  der  Lehrer  als  Wächter 

derselben  114 — 116. 

—  der  Sobuljugcud,  RatsehlSge 


aar  Wahrung  derselben  ▼or  60 

Jahren  404—405. 

Gesundbeitsgemälse  Erziehung  der 
J  ugend.  Berliner  Yerein  für  ctie- 
selbe  626^27. 

Gesund  hei  talehre  für  die  Volks- 
schulen 241—242. 

—  im  Anscblols  an  Bau  und  Leben 
des  menschlichen  Körpers  €88  bis 
640. 

—  Unterricht  der  Oberrealschuler 
zu  Temesv4r  in  derselben  665. 

—  vgl.  Hygfiene. 

Gesundheitspflege  der  Lehrer  486 

bis  487. 

—  in  den  Primärschulen,  Verord- 
nung dea  firansösisoben  Unter> 
richtsministers  in  betreff  derselben 

300 

—  in  den  Schulen  65—74. 

^  Tgl.  Sehulgesondheitspflege. 

—  vgl.  Hygiene. 

Gesundheitsregeln  für  die  Schul- 
jugend, aufgestellt  von  der  Unter- 
richtsbeböMe  im  Haag  567  bis 
571. 

—  für  Schulkinder  59 — 60. 
Gesundheitsspiegel  für  Jung  und  Alt 

702-704. 
Geaandheit,  vgl.  Soknlgesnndheita' 

pflege. 

Geteilte  oder  ungeteilte  Schulzeit  in 
den  Hamburgw  Volkseohulen? 

602-507. 

—  vgl.  Schulzeit,  ungeteilte* 

—  vgl.  Stundenplan. 
Geteilte  Schulzeit  701. 
Gewicht,  s.  Körpergewicht. 
Giftigkeit  von  Farben  in  den  Schuler- 

farbküstcheu,  Erlafs  der  k.k.  Statt- 
balterei  in  Böhmen  bezüglich  der- 
selben 697—698. 

Glfisscluil  ndtiiteln,  matte  sidiwarM 
und  weifse 

Gymnastik  als  Hilfümittel  der  pbjr 
sisohen  Ersiehnng  249—270. 

—  bei  den  Griechen  und  Bomem 
263. 

—  im  Mittelalter  253—254. 

—  in  der  neueren  Zeit  264 — 967. 

^  in  England  257. 

—  in  Frankreich  257. 

—  in  Kulsland  257—258. 

—  schwedische  266^  266. 
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GymnMtik,  vgl.  faeilgymnaBtitcfaer 

Unterricht. 

—  vpl.  Turnen. 
^  vgl  Widerstandsgymoaslik. 

—  Widerlegung  der  Einwürfe  gegen 
die  «shwediBcbe  261—367. 

Heltnag,  eine  TOTriehtong,  um  die 
Schüler  zu  gerader  tn  nötigen 

166— 1«7. 

—  vgl.  Geradehalter. 
Auiwbeiten  von  Kneben  auf  der 

witseneohaftlich-indu8triellenAu8> 

■tellung  in  Kasan  477. 
von  Mädchen  auf  der  wissen- 
•ohafUioh  •  indnatriellen  Aus- 
stellung in  Eatan  477 — 179. 

—  Programm  der  Lehrerhildungs-  ' 
anstalt  des  deutschen  Vereins  für 
dieMlben  auf  das  Jahr  1893  164 
bis  166. 

Handarbeitsuiitern's  ht  im  Falkreal- 
gynum«iuTn  zu  üerlin  564—566 

—  in  Dänemark  644  -  645. 
Handarbeit,  vgl.  Handfertigkeit. 

—  vgl.  Knabenlmmlarheit. 
Hand.  Einflufa   derselben   auf  den 

menscblicheu  üeiüt  411. 
Handfertigkeitennterrioht  in  Anis, 
land  101. 

—  inwieweit  trügt  derselbe  zur 
(iescbmacksbildung  der  Jugend 
bei?  411. 

—  vgl  Ärbeitsunterricht. 
Handfertigkeit,  vgl.  Handarbdt. 

—  vgl.  Koabenhandarbeit 

—  vgl.  Slöjd. 

Hand,  vgl.  Knabenhandarbeit. 
Hauj-arbeiten  der  Schüler  701. 

—  hvgienische  Katschläge  für  die- 
selben 677. 

—  Gf^sondbeitsregeln  iSr  dieselben 
;)70. 

—  vgl.  Arbeitszeit. 

—  vgl.  häusliche  Arbeiten. 

Hausaufgaben,  s.  häusliche  Arbeiten. 

Haushaltungsunterricht  für  Mäd- 
chen, Erlafs  des  preufsischen 
Unterrichtsininieters  in  betreff 
desselben  298-  299. 

Häusbcb*>  Arbeiten  der  Schülerinnen 
36—37. 

—  vgl.  Hausarbeiten. 


Heftlage  und  Schriftrichtung,  BIb* 
flufs  derselben  auf  die  Körper 
haitung  der  Schüler  6ö9. 

—  vgl.  Steilschnit. 
HeilgymnaitiMiher  Unterricht  fBr 

Kuder  2C. 
— •  vgl.  Gymnastik. 
Heizaulagen,  centrale  m  Breslauer 

VolkMehnlen  642—548. 

—  für  Schulen,  Bedienung  and  Er- 
haltung derselben  23 — ^25. 

—  in  Schulbäusem,  hygienische  An- 
forderungen an  dieeelben  l'^35. 

Heizung  in  den  Berliner  Gemeinde- 
schuli  n  553. 

—  mit  Gas  m  der  UhUndsohule  sa 
Frankfurt  a.  If.  6ia 

Heizun^'ssysteme,  kombinierte  für 

Schulen  21—23. 
Heizung,  vgl.  Dampfheizung. 

—  vgl.  Feuerluftheizung. 

^  vgl.  Ofenheizung  in  Scholen. 

—  vgl.  Schulheizung. 

—  vgl.  Temperatur. 

—  vgl.  Wa88erhei/.ung. 
Himmelsrichtung  derSaseenzimmer 

in  den  Schalen  von  Halle  589  bia 
5,^2. 

Hitz(.:ferieu  in  Sicilien  73. 

—  Voncbrifken  dee  prenJaiachen 
Unterrichtsmiuisten  fibw  die 
selben  440 — 441. 

Hygieneausstellung,  die  erste  rusti' 
sehe  in  St  Petenbnrg  495—496. 

—  vgl.  Ausstellung. 

Hygiene,  GrandsSge  derselben  678 
bis  5^. 

^  Handbuch  derselben  ffir  Schüler 
372. 

—  vgl.  Gesundheitslehre. 

—  vgl.  Qesuudheitspfl^. 
Hygienische  Ansbildong  der  Lehrer 

nnd  Lehrerinnen  618—614. 

—  vgl.  hygienischer  Unterricht. 

Hygienischer  Unterricht  an  Lehrer- 
bildungsanstalten, Gutachten  über 
den  Umfang  desselben  35 — 36. 

—  für  Lehramtskandidaten  in  ItaUen 
563. 

—  für  Lehrer,  Gutachten  des  Wiener 
Stadtpbysikates    über  Brteilnny 

desselben  <;.'^G— 6.37. 

—  in  den  Schulen  der  Vereinigten 
Staaten  75—76. 
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Hygienitolier  üntemoht  in  bSheren 

Töchterschulen  614. 

—  vgl,  hygienische  Au5i>>ikli!ng. 
Hygienische    Untersuchungen  in 

höheren  Schulen  Norwegens  3% 
Ins  403. 

—  Verhältnisse  der  Berliner  Ge- 
meindeschulen 552  —554. 

Hypermetropie  bei  den  Schulkindern 
Ton  Lausanne  514. 

—  -  vgl.  Ubersichtigkeit. 
Hysterische   Epidemien   bei  Schä« 

lerinnen  54Ö — 549. 

—  Tgl.  Epidemie. 

—  Krämpfe,  Epidemie  von  solchen 
in  einer  schlefliBoheu  Dorfschule 
225—229. 

—  vgl.  Epidemie. 

Idioten,  öfifeutliche  Fürsorge  für 
dieselben  98. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Impfurip  dfr Schüler,  Rundsehreiben 

der  k.  k.  schlesischen  Landes* 
regiemng  besfiglich  denelben  €34 
bis  636. 

—  Einf^ti^  derselben  auf  die  Pocken 
343—^44. 

—  Tgl.  Pookenepidemie* 
Infe&ionskrftnkbeiten,  AuHchluTs 

von  Kindern  wegen  derselben  ans 

der  Schule  358-359. 

—  bei  Kindern  in  Osterreich  168. 

—  in  Schulen  578—679. 

—  Verordnung  der  französisrheu 
Regierung,  betrcftV-nd  Mafsrogeln 
in  den  Primärschulen  zur  Ver- 
hütung und  BekKmpftmg  derselben 
693- G95. 

— -  vgl.  ansteckende  Krankheiten, 
vgl.  Krankheiten. 

—  wie  lange  sollen  die  Sdinlkinder 
bei  denselben  isoliert  werden? 
674. 

Infektiös  erkrankte  Kinder,  Eund- 
eobrdbeii  des  Zürober  Stadt' 
antts,  betreffend  den  Ausschlufs 
derselben  und  ihrer  Geschwister 
von  der  Sohule  287. 

Inflnetisa,  Scblnis  dreier  Lebrer- 
srininare  wegen  derselben  229. 

Jugendhorte  in  Breslau  644 — 545« 

—  vgl.  Schulgärten. 


Jngendspielbewegung,  Verbältnis 
derselben  zum  Turnen  and  cor 

Tnrr^or^ehaft  213-214. 
Jugenüspiele  267. 

—  an  hSberen  Scbnlen  Prenftens 

432-435. 

—  Bescheid  des  preufaischen  Kriegs- 
ministeriuros  über  die  BenuUong 
der  Exerzierplätze  zu  denselben 
102—103. 

—  für  Mädchen  in  Braunscbweig 

J42  145, 

—  in  Frankfurt  a.  M.  163—164. 

—  in  Prag,  Verein  aar  Förderang 

dorsell)!'!!  t}!*7. 

—  Kurse  "iir-  AnsHildunjj  von  Leh- 
rern uudLehrermucn  iu  denselben 
353. 

—  vgl.  Bewegung  der  Scbu^ugend 

im  Freien. 

—  vgl.  BewegungMpiele. 

—  Tgl*  TumspieM. 

—  vgl.  Volksspiele. 

—  vgl.  WettJ'piplkämpfe. 
Jugend-  und  Vuikssptele  53 — 5ö. 

—  in  Deutsobland,  Sitaung  des 
Centrslanssehusaes  aur  Förderang 
derselben  213—216. 

—  inwiefern  nützen  sie  der  Armee? 
214—215. 

Kinderbewahranttalten,  S.  Kinder- 
be wahrwesen. 

—  vgl.  Kindergärten. 
Kinderbewahrwesen,  Regelung  dea> 

selbr:.  in  Ungarn  204 — 207. 

—  vgl.  Kindergärten. 
Kindergärten,  gesundheitsschädliche 

BesobSftigungimiitel  in  denselben 
222. 

—  in  Herlin,  hyprienische  B^ürsorge 
für  dieselben  G32 — 633. 

—  in  Japan  693. 

—  und  Gesundheitspflege  3^—39. 

—  Verfügung  des  nie^iHrijster- 
reichischen  Landesschulratea,  be- 
treffend Beseluiftigungfimittd  fBr 
dieselben  441—444. 

—  vgl.  Kinderbewahrwesen 
Kinderheilherber;^eBethe«dazu  Sooi- 

bad  Gocsalkowita  in  Sebleden  102. 
Kinderheilstätten  an  den  deutschem 
Seeküston,  Jahresversammlungdes 
Vereins  für  dieselben  499—^00. 
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Kinderheilstatteii  an  den  Seekfliten, 

vgl.  Seeho8pize 
Klassenzimmer,  Breite  derselben  66. 

—  H5b6  derselben  67. 

—  in  Halle  HimmelariehtaDg  der* 

selben  529—532. 

—  Länge  derselben  65— üti. 

—  wieviel  Schüler  dürfen  in  dem> 
selben  sitsen?  07. 

Kieidunir  rirmt>r  Scbolkinder  632. 

—  vgl.  Bekleidunjj. 
Knabenhandarbeit,    die  Leipziger 

Lehrerbildungsanstalt  des  deut- 
scheu Vereins  för  dieselbe  566  bis 

—  Sil.  Hauptversammlung  des 
deutschen  Vereins  für  dieselbe 
410-^12. 

^  Katecbismus  für  den  Unterricht 

in  derselben  242—244. 

—  vgl.  Hand. 

—  vgl.  Handarbeit. 

—  vgl.  Handfertigkeit. 

Enabenhorte,  s.  Jugendhorte. 

Knochen  der  Kinder  4ß6. 

Kuch-  und  Haush:iltun;rsuutenicbt, 
soll  derselbe  in  Fortbildungs- 
schulen für  Mädchen  oder  in  der 
Volk  ^'chule  erteilt  werden?  622 

Kohlenoxydvergiftung  in  einer 
Schulklasse  513. 

Kohlf nsäurej^ehalt  einer  Klasse  ist 
um  so  geringfer,  je  gröfser  die 
Temperatuidiifär&uz  zwischen 
Ztmmerlaft  nnd  freier  Luft  200 
bis  201. 

KohkiiHäurcproduktion  von  Schal- 
kiiideru  198. 

Kohlensäure,  vgl.  Luit. 

Kobleneiiiretiinebnie  einer  Klasse 
steht  zur  Gesell windi^'keit  der 
Lufthrwe^ung  im  Freien  in  um- 
gekehrtem Verhältnis  200. 

—  Orenaendenelbenwihrend  einer 
Unterrichtsstunde  198—199. 

Komiteo  pnglisclies  zur  l'^nter- 
suchung  des  körperlichen  and 
seistigen  Verhaltens  der  Schul- 
kinder 496. 

Kongrefs,  VlU.  internationaler  für 
Hygiene  und  Demographie  in 
Budapest  291—292,  426. 


Kongrefs,  die  schulbygienisehe  SelC 
tion  ile^  Bu(lape>ter  493. 

—  XI.  internationaler  ärztlicher  in 
Uom  96,  561. 

—  vgl.  Versammlung. 

—  vgl  Weltkongrefs. 
Kopfschmerz  l>ei  Schülerinnen  547 

bis  548. 

—  bei  Schulkindern  der  Vereinigten 

Staaten  77. 

—  englischer  Schülerinnen  in  höbe* 
ren  Tochterschuleu  ü77. 

Kopfweh,  s.  Kopfschmerz. 
Körpererziehung  und  Scbalreform 
112-114. 

—  vgl.  körperliche  Ausbiiduug. 

Körpergewicht  der  Kinder  46d. 

Körperkraft  der  Kinder  465 — 466. 

Körperlänge,  lieschleunigtes  Wachs- 
tum derselben  eine  verdächtige 
Erscheinung  662—668. 

—  der  Kinder  464-465. 

—  der  Schüler,  wodurch  das  Wachs- 
tum derselben  begünstigt  wird? 
661—662. 

—  Einflufs  des  Schulhesnches  auf 
dieselbe  654— <'>5r). 

—  hebräischer  Schüler  652—653. 

—  russischer  S^fUer  661—602. 

—  wohlhabender  Schüler  6&S* 
Körperl  i'hf)    An.^bildung    an  den 

Mittelschulen  Österreichs  435. 

—  der  Gymnasiasten,  drei  Vor- 
kämpfer für  dieselbe  S4 — 88. 

—  in  den  Schtden  der  Vereinigten 
Staaten  76. 

—  Mängel  derselben  in  Bufsland 
260-  251. 

—  vgl  Kr>r|)''iTr/ir'fnnifj 

—  xfr\.  körperliche  Krziehttng. 

—  vgl,  Turnen. 

—  wie  sorgt  die  höhere  Kitdchen- 

schule  für  dieselbe  !)ei  ihren  Zög 
lin^ren?    480  —  484,    546  —551, 
610-  616. 
KSrperlicheBntwieUangderJugendf 
Einflufs  der  Schule  auf  dieselbe 
146-152. 

—  der  Knaben  in  den  Mittelschulen 
Hoskaus  649—663. 

Körperliche  Erziehung  auf  den 
Sandwichinweln  681. 

—  junger  Mädchen  287— 28H. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 
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KörperUohe  Übuagen,  b.  LnitMt- 


Körperiiciie  und  geistige  Arbeit  im 
Gleichgewichte  284--887. 

—  vgl.  Überbürdnng. 
Körperpflege,  Geeundheittnfeln  fiiir 

dieselbe  570—571. 

—  im  Falkrealgymnasium  za  Berlin 
664—566. 

—  vgl.  Turnen. 
Kraft,  s.  Körperkraft. 
Kraiikheiteu    der  Scliulkiuder  iii 

Lausanne  512. 

—  vgl.  Schulkrankheiten. 

• — ■  Mafsnahmen  gegen  die  Ver- 
breitung ansteckender  durch  Uit- 
^lieder  geiatlidier  Orden  571  bis 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
Xrimioalität  der  Jugendlichen  350 

bii  861. 
Eurzsicbtigkeit  128'~134. 

—  bei  den  Zöglingen  des  Wnisen- 
hauses  und  der  Eraiebuiigsauätalt 
so  Rnmmelsbnrg  687. 

"  von  Schülern,  Heilung  derselben 
durch  Suggestion  672—674. 

—  der  Schuljugend  367—371. 

—  Binflnfs  der  Basse  auf  die  £ni< 
stehung  derselben  611—612. 

—  Entstehung  derselben  368—869. 

—  Erblichkeit  derselben  611. 

—  in  höheren  Mädchenschulen  610 
bis  611. 

—  in  Schulen  523. 

—  Nachteile  derselben  523—524^ 
611. 

—  Augen, 
vgl.  Myopie. 

—  vgl.  Öchulkurzsichtigkeit. 

—  von  Schülerinnen  in  Köln  98. 
swei  Arten  denelben 


liänge,  s.  KÖrperlänge. 

Lebens»  und  Dienstalter  der  Volks- 
schullehrer in  Preufsen  490—491. 

Lehrbücher  fiir  höhere  Unterrichts- 
anstalten,  hygienische  Anforde- 
rungen an  meselben  673. 

Lehrerheim  zu  Schreiberfann  im 
Riesenrrebirge  516  —  517. 

Leibesübungen  für  die  verschiedenen 
Lebensalter  643. 


LeibesÜbangen  in  freier  Luft,  Bfl* 
duog  von  Vereinen  für  dieselben 

216. 

—  naoh  ihrem  kSrperliclMSlÜbiingt- 

wert  642—644. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 
Lektionen,  halbstündige  ttaXtgaJU^ 

stündiger  321—325. 

—  vgl.  Schulstunden. 
LektioriFiplan     mit  balbstöndjgem 

Untorniht  323-325. 

Lektüre,  aufregende  der  Schülerin- 
nen 619—621. 

Lesebücher,  hyjiienische  Refonnder- 
selben  in  Österreich  6^0. 

Licht,  künstliches,  darf  die  Luft 
nicht  ▼ersohleehtem  331. 

—  darf  nicht  blenden  334—335. 

—  darf  nicht  erhitzen  331—332 

—  darf  nicht  unzureichend  sein 
882—384. 

—  darf  nicht  zucken  383. 

—  vgl  Beleuchtung. 
Liohtmangel,  Beseitigung  desselben 

in  BresTaner  Volksschulen  543. 
Lichtmessungsmethode  526 — 638. 
Lichtreflektoren    von  Hbabciwbu 

335—336. 
LiohtverhSltnisse  der  Bürgersohole 

in  der  Dreyhaupt  Oleariusstrabe 

zu  Hall"  501  592. 

—  der  Knabenbürgerschule  an  der 
Ecke  der  Charlotten- und  Augusta- 
strafse  zu  Halle  593—595. 

—  der  Knaben-  und  Mädchenschule 
an  der  neuen  Promenade  zu  Halle 
595— 

—  der  Knaben-  und  Hldehensohole 
in  der  Hermnnnstralse  an  Helle 

602-603. 

—  der  Knaben-  und  Mädchensohule 
in      Liebenanersimfse  an  Helle 

602. 

—  der  Mädchenbürgerschule  in  der 
grofsen  Steinstraise  zu  Halle  ÖBU 

—  der  stidtisehen  höheren  Hid- 
chenscbule  an  der  alten  Ptmne- 
nade  zu  Halle  588—591. 

—  der  Volksschule  für  Knaben  und 
Middien  in  der  Tanbenstrefre  an 
Halle  600-601. 

—  der  Volksschule  in  der  Lc^^sing- 
SchilierstraTse  au  Halle  592  luii 
593. 
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Lichtverhältnisse  des  Stadtgryinna- 
siums  und  der  städtischen  Real 
schule  nebst  der  Vorschule  des 
Stadtfi^^mnasiums  zu  Halle  5d8 

bis  mi 

—  in  den  Schulen  der  Franckeschen 
Stiaungen  zu  Halle  603—610. 

—  in  den  Schulen  der  Stadt  Halle 
a.  S.  521-641,  588-610. 

—  vgl.  Beleuchtung. 
Licht,  vgl.  Fenster. 

Luftprüfer  auf  Kohlensäure  von 
Pr.  a  Wolpert  187—188. 

Luftprüfungen  auf  Kohlen^'äure  in 
Berliner  Gemeindeschulen  lÜü  bis 

—  vgl.  Lüflung. 

Lüftung  der  Schulräume  147.  304, 

—  der  Schulzimmer  in  Berlin  81. 
Luft,  Eintlufs  kohit-nsäurcreicher  auf 

die  I^bensthätigkeit  197  —  198. 
Lüftung  in  den  Berliner  Gemeinde- 
schulen 553. 

—  vgl.  Luftprüfungen. 

—  vgl.  Ventilation. 

Luft,  Verunreinigung  derselben  Ibis 
IL  185—187. 

—  vgl.  Kohlensäure. 
Luftwechsel  in  Schulen  durch  die 

Poren  des  Baumaterials  und  die 
Spalten  der  Fenster  und  Thüren 
2ÖL 

Lungenschwindsucht ,  Verhaltungs- 
maf^regeln  gegen  die  Ausbreitung 
derselben  in  Schulen  43 — 44. 

Mädchengymnasium  in  Karlsruhe 
vom  Standpunkte  der  Hvgiene 
684—687. 

Mappen,  s.  Schulmappen. 

Ma^*ernkrauke,  AuHsehlufs  ihrer  Ge- 
schwister vom  Schulbesuche  IM 
bis  141. 

Masern,    Schulschlufs   in  Orleans 

wegen  derselben  ¥J8. 
Mäl'sigkeit ,    Förderung  derselben 

durch  die  Schule  497. 
Mensa  academica  in  Wien  lül  bis 

102. 

Metallöfen  für  Schulen  IB. 

Milchstationen  für  arme  Schulkinder 
560—561. 

—  vgl.  Ernährung. 

—  vgl.  Frühstück. 


Milchverteilung  an  bedürftige  Kin- 
der in  einer  Leipziger  Bezirks- 
schule  297. 

—  vgl.  Winterpflege. 
Militärdienstuntaugliche  russische 

Mittelschüler  660 

Mitteleuropäische  Zeit  und  Beginn 
des  Unterrichts  am  Morgen  222^ 

Mittelschulwesen,  Reform  des  baye 
riscben    vom    ärztlichen  Stand- 
punkte aus  700 — 702. 

Muskeln  der  Kinder  466. 

Myopen  haben  niedrigere  Augen- 
höhlen als  Emmetropen  585  bis 
.ÖR8. 

Myopie,  Astigmatismus  die  angeb- 
liche Ursache  derselben  386. 

—  Bei  den  Schulkindern  in  Lau- 
sanne 513 — 514, 

—  deletäre  387—390. 

—  deletäre,  ein  Produkt  der  Inzucht 
.39n-.S9.S 

—  Accoromodationstheorie  zur  Er- 
klärung ihrer  Entstehung  384  bis 

m 

—  Konvergenztheorie  zur  Erklärung 
ihrer  Entstehung  381  -  384. 

—  Erblichkeit  derselben  LLL 
Myopiefrage  457—460,  585-588. 

—  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
j      die  Schule  377—396. 

Myopie,  Sehnervenzermng  die  an- 
geoliche  Ursache  derselben  385. 

—  Stillikgs  Theorie  von  ihrer  Ent- 
stehung 377-381. 

—  Ursache  derselben  130 — 134. 

—  Urteile  über  Stiixinos  Theorie 
von  der  Entstehung  derselben 
457-450. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 

Nachmittagsunterricht,  hygienische 
Anforderungen  an  denselben  680. 

—  wie  befreien  wir  unsere  Schul- 
jugend von  demselben?  321—325. 

Nase,    Gesundheitaregeln    für  die 

Pflege  derselben  568. 
Nasenatmung,  Einflufs  behinderter 

auf  die  körperliche  und  geistige 

Entwicklung  der  Kinder  313  bis 

a2L 

Nasenbluten  bei  Schülerinnen  548. 
Nasenrachenraum,    Anatomie  des- 
selben 314. 


722 


Nervenreüung    von  Schülennnen 

Nervosität  bei  Schülerinnen  518. 
Normalschrift,  deutsche  308 — 309. 

—  vgl.  Schrift. 

Ofenheizung  in  Schulen  158 — 160. 

—  vgl.  Heizung. 

—  vgl.  Kohlenoxydvergiftung. 

—  vgl.  Metallöfeu. 

—  vgl.  Thonöfen. 

Ohren,  Gesundheitsregeln  für  die 
Pflege  derselben  öfiiL 

Paulinura  in  Hamburg,  eine  Muster- 
stätte für  einen  gesunden  Oeist 
in  einem  gesunden  Körper  IIB 
bis  ilL 

Pausen  in  den  Berliner  Gemeinde- 
schulen 552. 

—  vgl.  Freipausen. 

—  vgl  ünterrichtspauflen. 

Pelade,  sollen  Kinder  wegen  der- 
selben vom  Schulbesuche  ausge- 
schlossen werden?  3öi 

Phthisis,  Lungenschwindsucht. 
Photometer  von  Wbbkr  332,  526 
bis  52L 

Physische  Ausbildung,  s.  körperliche 
Ausbildung. 

Pockenepidemie  in  Greenwich,  ver- 
breitet durch  die  Schule  497. 

Pocken,  vgl.  Impfung. 

Preisausschreiben  für  Lehrer  zur 
Förderung  der  Massigkeit  seitens 
der  Schule  491. 

Prüfungen  der  Schülerinnen,  nach- 
teiliger fiinflufs  derselben  auf  das 
Gehirn  550-551. 

—  in  den  italienischen  Elementar- 
schulen JAj. 

Psychische  Epidemie,  s.  Epidemie. 

Badfahren  f  Gefahren  des  über- 
triebenen 157 — 158. 

Bauchen,  s.  Tabakrauchen. 

Kaum  Winkelmesser  von  L.  Weber 
627-52?^. 

Reinigung  der  Berliner  Gemeinde- 
schulen 553. 

—  der  Breslauer  Volksschulen  543. 

—  der  Schulzimmer  521 — 522. 

—  der  Schulzimmer  in  Berlin  81 
bis  82. 


Reinlichkeit,  s  Sauberkeit. 
Revaccination  der  OberreaUchüler 
in  TeroesvÄr  B66. 

—  vgl.  Wiederimpfung. 
Rückgratsverkrümmungen,  vgl.  Wir- 
belsäule. 

—  von  Schülerinnen  in  Köln  98. 
Rudern  der  Reabchüler  in  Lauen- 

bnrpr  a.  E.  43ß. 
Ruderwettfahrt  zwischen  den  Ver- 
tretern der  Universitäten  Oxford 
und  Cambridge  498. 

Sanatorium,  s.  Schulsanatorium. 

Sanitäre  Verbesserungen  in  Welling- 
ton College  428—429. 

Saiiberkeit  an  den  höheren  Schulen. 
Grundsätze  des  Provinziabchol 
koUegiums  zu  Kassel  für  die  Auf- 
rechterhaltung derselben  103  bis 
IM 

—  vgl.  Reinigung. 
Scharlachepidemie    in  einer  fran- 
zösischen Gewerbeschule  283. 

Schlaf  der  Schuljug-end  148. 
Schlafzeit  der  Schülerinnen  550. 
Schlittschuhlaufen  der  K&alschüler 
in  Strafsburg  L  E.  667. 

—  der  Volksschüler  in  Breslau  ML 
Schreiben,    die    hygienischen  Be- 
ziehungen von  Heftlage,  Schrift- 
richtung und  Haltung  der  Kinder 
bei  demselben  640—642. 

—  vgl.  Steilschrift. 
Scbreil)unterricht  in  Rufsland 

bis  iQg. 

Schreibweise  linkshändiger  Kinder 
42L 

Schrift,  die  deutsche  und  ihre  Reform 
30f;-  308. 

Schriftrichtung  und  Heftlage,  Eio- 
flufs  derselben  auf  die  Körper- 
haltung der  Schüler  689. 

—  vgl.  Steilschrift. 
Schrift,  vgl.  Normalschrift,. 
Sehulanfang  im  Regierungsbezirk 

Schleswig  während  des  Winter 
halbjahrs  41iB. 

—  vgl.  Zeit,  mitteleuropäische. 
Scliularzt,  Aufgaben  desselben  21D 

bis  211. 

—  der  Oberrealschule  in  Temesvir, 
Teilnahme  desselben  an  den 
Sitzungen  des  Lehrkörpers  668^ 
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Schularzt,  die  Fratro  desselben  in 
der  Berliner  Stadtverordneten- 
versammlung 79—83. 

Schulärzte  340—341,  526,  653-554. 

—  Antrag  auf  Anstellun^f  von  solchen 
in  Brauiiscliweip  210 — 218. 

—  gesetzliche  Einführung  derselben 
in  Norwegen  397. 

—  in  Sachsen  42iL 

—  sollen  die  Physici  die  Funktionen 
derselben  niitübernehmeu?  211. 

—  vgl.  Amtsärzte. 

—  vgl.  Beaufsichtigung,  ärztliche 
der  Schulen 

—  vgl.  Schulinspektion,  ärztliche. 

—  vgl.  Schulzahnärzte. 

—  zur  Frage  der  Anstellung  von 
solchen  688. 

Schularztfrage  2011 . 

—  Verhandlungen  des  Berliner 
ilealsohulmänn erverei ns  über  die- 
selbe 484—485. 

Schulärztlicher  Bericht  über  das 
Jahr  1892—93  an  der  StaaU- 
Oberrealschule  in  Temesvär  Bfi4 

bis 

Schulbäder,  Einflufs  derselben  auf 
die  Schüler  4{L 

—  vgl.  Badeordnung. 

—  vgl.  Bäder. 

Schulbänk*»,  Aufstellung  derselben 
in  der  Klasse  67 — 68. 

—  der  Berliner  Oemeindeschulen 
553. 

—  vgl.  Subsellien. 
Schulbankfrage,  Entwickelung  der- 
selben in  Prag  217—220. 

Schulbankkonstruktion, Konkurrenz- 
vorschriften des  Wiener  Stadt- 
rates zur  Erlangung  von  Pro- 
jekten für  eine  solche  106 — ICH. 

Schulbank,  neue,  von  Wojcie- 
CHowsKi  34 n. 

—  von  Kamminokb  &  Stkttkr  45 
bis  46. 

Schalbauten,  s.  Bau. 

Schulen  Kasans  in  hygienischer  Be- 
ziehung 330 

Schiilerherbergen  im  Riesengebirge 
435. 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Schülerinnenreise  auf  den  Serame- 

riug  497—498. 


Schülerreisen,  vgl.  Ferienreisen. 
Schüleruntersuchungen  in  England 
163. 

Schülerverbindungen,  Erlafs  des 
preulsischen  Unterrichtsministers 
in  betreff  derselben  167—169. 
— hygienische(tefahrendersell)en3fi, 
Schülerzahl,  durchschnittliche  in 
den  Volksschulklassen  der  gröfse 
ren  Städte  Preufsens  621—622. 

—  zulässige  in  den  verschiedenen 
Klassen  der  Mittelschulen  702. 

Schulgärten,  Einiichtung  und  Pflege 
derselben  359—363. 

—  Oesellschaft  zur  Gründung  von 
solchen  in  Wien  566. 

—  in  Mannheim  421—422 

—  städtischer  in  Köln  ^^r». 

—  vgl.  Junfendhorte. 
Schulgebäude,  amtlicher  Fragebogen 

bezüglich  derselben  in  Uruguay 
2.S-)-237. 

—  der  Kreisverwaltung  von  Kasan 
326-327. 

—  des  Wolga-Kamagebietes  2Ifi  bis 
229. 

—  des  Kreises  Isenhagen  351 — 353. 

—  Entwurf  für  ein  solches  des  Real- 
gymnasiums in  Gera  424—425. 

—  hygienische  Beschaffenheit  der- 
selben in  Palermo  69 — 70. 

—  vgl.  Schulhäuser. 

—  vgl.  Volks.schulbauten. 
SchuTgesundheitliches  aus  der  neuen 

Schulordnung  der  ."^^tadt  St.  Gallen 
233—235. 
Schulgesundheitspflege  574 — 575. 

—  aus  der  Vereinigung  des  Berliner 
Lehrervereins  für  dieselbe  207  bis 

m 

—  Grundrifs  derselben  303—305. 

—  im  Kanton  St   Gallen  34— 2iL 

—  Lehrbuch  derselben  für  Lehrer 
und  Seminaristen  365 — 367. 

—  Sitzungen  der  Nürnberger  Kom- 
mission für  dieselbe  669 — 672. 

—  und  Stundenplan  677—680. 

—  vgl.  Gesundheit. 

—  vgl.  Gesundheitspflege  in  den 
Schulen. 

—  vgl.  Oesundheitsregeln. 

—  vgl.  Schulhygiene. 

—  Vorlesungen  über  dieselbe  an 
der  Universität  Giefsen  1^ 
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Scbulhäuser  in  Halle,  Umgebung 
derselben  532—534. 

—  sanitäre  Statistik  derselben  in 
den  Vereinigten  Staaten  Zfi- 

—  vgl.  Schulgeliäude. 
Scbulbeizung,    ibre    Mängel  und 

deren  Beseitigung  305—306. 

—  mit  Gasöfen  425—426. 
vgl.  Heizung. 

Schulhygiene  auf  der  wissenschaft- 
lich-industriellen Ausstellung  in 
Kasan  326-  330,  403—406,  472 
bis  ML 

—  <\ie  Forderungen  derselben  514 

bis  516. 

—  Dücenten  derselben  an  den 
Lehreriuneubildunixsanstalten  in 
Österreich  34r>-.'U7. 

—  in  der  XIV.  Vi^rsaromlung 
skandinavischerN'aturforscherund 
Ärzte  zu  Kopenhagen  28 — 30. 

—  in  früheren  Zeiten  681—682. 

—  iu  Paris  93—94. 

—  vgl.  Schulen  in  hygienischer  Be- 
ziehung. 

—  vgl.  Schulgesundheitspflege. 

—  vgl,  Volksschulwesen  in  hygie- 
nischer Beziehung. 

Schulhygieni<»ehe  Aufgaben  bei  der 
ersten  Dienstprüfung  der  Semina- 
risten im  Saulgau  22iL 

—  Unterricht  an  den  bayerischen 
Lohrcrbildunpfsanstalten  428. 

Scbulhygieuisches  aus  dem  König- 
reich Sachsen  487—489. 

—  aus  den  Vereinigten  Stanten  15 
bis  79. 

Scbulinspektion,  ärzthche  in  Frank- 
reich 41—42. 

—  vgl.  Schularzt. 

Schulkinder,  bedürftige  und  schlecht 
genährte  in  der  Schweiz  22Ii  bis 

Schulkrankheiten  515. 

—  vgl.  Erbrechen. 

—  vgl.  Krankheiten  der  Schul- 
kinder. 

Schulkurzsichtigkeit,  Entstehung 
derselben  220—221. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 
Schulmappen  dürieu  nicht  immer 

mit  derselben  Hand  getragen 
werden  27 — 28, 

—  Gewicht  (lcr8e!!)en  27. 


Schulmappen,  vgl.  Schulranzen. 

Schulpflicht,  ältere  preufsische  Ver- 
ordnung über  den  Beginn  der- 
selben 460—461. 

—  ärztliche  Urteile  über  den  passen- 
den Zeitpunkt  ihres  Beginnes 
470—471. 

—  Ausnahmen  für  den  Beginn  der- 
selben mit  dem  voUendc-tea 
6.  Lebensjahre  471—472. 

—  mit  welchem  Alter  soll  dieselbe 
anfangen?  460-472. 

Schulranzen,  eine  Lanze  für  den 
alten  26—28. 

—  vgl.  Schulmappen. 

Schulräumc,  Bcsehl risse  de?*  mexika- 
nischen piidapogischeu  Kongresse« 
über  hygienische  Anforderungen 
an  solche  30—33. 

Schulsanatorium  in  Heran  345  bis 
MfL 

Schulschlufs  bei  Epidemien  33 — 34. 

—  vgl.  Epidemien. 
Schulstunden,  Dauer  dersellien  Z3. 

—  vgl.  Lektionen. 
Schultische,  s.  Subsellien. 
Schulturnen,  vgl.  Turnen. 

—  Vorführung  des  deutscheu  in 
Milwaukee  und  Chicago  296  bis 
297. 

Schulzahnärzte.  Anstellung  von 
solchen  in  Deutschland  558  bis 

559. 

—  vgl.  Schulärzte. 

—  vgl,  zahnärztliche  Hygiene. 
Schulzeit,  ungeteilte  in  Norwegen 

397—398. 

—  vgl.  geteilte  oder  ungeteilte 
Schulzeit? 

Schwachbegabte  Kinder,  Unter- 
suchung derselben  in  Altona  12 
bis  43. 

—  vgl.  Abschlufsklaasen  für  zurück- 
gebliebene Kinder. 

Schwachsinnige  Kinder,  Erlafs  des 
preufsischen  Uiiterrichtsniinislers, 
betreffend  Schuleinrichtungeu  für 
dieselben  501—502. 

—  Errichtung  besonderer  Schul- 
klassen für  dieselben  674 — 675. 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  Zurückgebliebeuheit. 
Schwachfiinn,  Wesen  desselben  179 

bis  m 
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Schwaohrinn,  Wesen  uud  Behand- 

Innjj  des  kiiiJlichen  57;'). 
Scbwimmhad.  Benutzunp  des  Stutt- 
garter durch  Schüler  412. 

—  Tgl.  BIder. 

Schwimmen  der  Rr>al8ckfU«r  zu 
Strafeburg  i.  E.  5H7 

—  der  Schüler,  ürüudung  eines 
CentnlveniDB  rar  Förderung  des- 
Belben  152—153. 

—  der  städtischen  fiiemoitMiebüler 
von  Paris  176. 

—  Tgl.  Baden. 

—  VL'l.  BSder. 

Schwimmkiirse  für  Volkssohäler  in 

Breslau  544. 
Sehwiniinimterrioht  der  Schuljugend 

in  der  Sohweiz  498—499. 

Seehos^]ii5'e.  vr^}  Kinrlnrheilstätten. 

—  für  skrotulus©  Kinder  in  Porto 
d'Anzio  667. 

—  „Kaiserin  Pkiedrioh"  in  Norder» 

Ti-y  11 

Sehschärte  der  Zöglinge  des  Waisen- 
hauses und  der  Erziehungsaustalt 
zu  Kummelsburg  688. 

Sehschwäche  hei  Bauchem  nnd 
Trinkern  l'M). 

Skoliosen,  s.  Rückgratsverkrüm- 
roungen. 

Slöjd  in  Norwegen  398. 

Slöjdverein  in  Thijjarn  436. 

Slöjd,  vgl.  Handfertigkeit. 

Sommerpflegen,  Düsseldorfer  fOr 
kränkliche  Kinder  625* 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Sonnenlicht,  Schutz  der  Arbeits- 

pIStse  in  Schalen  gegen  dasselbe 
530-541. 
Speibecken  mit  '^nhlimaUösung  in 
Schulzimmern  ;iU4. 

—  Tgl.  Spnoknipfe. 

Speisung  armer  Sobnlkinder  682. 

—  vgl.  Frühstück. 
Spiegelschrift,  besonders  im  Kiudes- 

alter  888—840. 
Spiele,  s.  Jugendspiele. 
Sprachgebrechen,  vf^l.  Stimme. 
Sprachorgane,  Fehler  derselben  bei 

Schulkindern  419—420. 

—  vgl.  Stottern. 

Spucknäpfe,  Gutaclit«!n  der  wi.^sen- 
schaftlichcii  Dfj'utation  für  das 
Medizinalwesen  in  Preufaen  über 


die  Füllung  derselben  inSehulen 

4G-48. 

—  hygienische  für  Schule  uud  Haus 

2ü8. 

—  Tgl.  Speibeeken. 
Steilschrift  56—57. 

— '  Einführung  derselben  in  die 
Schulen  95—97. 

—  Fibel  für  dieselbe  580—581. 
Steilschriftfibel,  österreichische  176 

bis  179. 

SteiUchriftfragevor  den  bayerischen 

Antekammem  979^288. 
Stdlsohrift  in  Ungarn  371—372. 

—  neuere  Urteile  über  dieselbe  347 
bis  349. 

—  oder  Sehrügsehrilt?  579. 

—  Verfügung  des  k.  k.  Landes* 
schul  rat  p?5  in  Mühren.  Versuche 
mit  derselben  in  den  Volks-  und 
Bürgerschulen  anzustellen  ^2  bis 
S83. 

—  vgl.  ischreiben- 

—  vgl.  Schriftrichtung. 

—  Vorzüge  derselben  vorderSchrag^ 
Schrift  177—178,  613. 

—  Wegweiser  bei  Einfuhrung  der- 
selben 452. 

—  swei  Gegner  derselben  494! — 495* 
Stimme.  Entwicklung  derselben  Im 

Kindesaiter  446 — 451. 
Hygiene  derselben  116. 

—  Tgl.  Gesang. 

—  vgl  Sprachgebrechen. 
Stotternde  Schulkinder,  Heilkurse 

für  dieselben  in  Nürnberg  670 
bis  672. 

—  in  Breslau,  Ffirsorge  ffir  dieselben 

543 

—  in  Hamburg,  Verein  zur  Heilung 
derselben  S94— 295. 

Stottern,    Heilung    desselben  bei 

Schulkindern  2'22  223. 

—  vgl.  Sprüchorgane. 
Studenten  Japans  in  körperlicher 

Beziehung  349— 3:)(). 
Stunden! »Irin  ^"'1  Schulgesundheits- 
pflege  677-  6.S0 

—  vgl.  geteilte  oder  ungeteilte 
Schulzeit? 

Subscllien  auf  der  wissr>iisc]iaftlich- 
indubtriellea  Ausstellung  iu  Ksmu 
;i28-329. 
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Subsellien  in  den  Breslauer  Volks- 
schulen 5^ 

—  in  den  Schulen  des  Kasanschen 
Bezirkes 

—  richtige  Konstruktion  derselben 
579-ö8a 

—  vgl.  Schulbänke. 


Ta1>akraucheu,   Einflufs  desselben 

auf  Knaben  lüL 
Taubstumme  Kinder,  Erziehung  und 

ünterriclit  derselben  in  Dänemark 

—  V^erordnung  der  Regierung  zu 
Liegnitz  wegen  Anmeldung  von 
solchen  für  eine  Taubstummen- 
anstalt 170—171. 

—  Vorschule  für  dieselben  in  Wien 

Taubstummenunterricht ,  Laut- 
öprache  oder  Gebärdensprache 

bei  demselben?  S55— 357. 
Temperatur  der  Sohulzimmer  2—3. 
Temperaturverteilnng    in  Schul* 

zimmern  3 — 5. 
Thonöfen  für  Schulen  12—13. 

—  vgl.  Ofenheizung  in  Schulen. 
Trachom  125-126. 

—  vgl.  Augenkrankheit,  ägyptische. 
Trinkwasser     des    Lyceums  in 

Alen^on  ü 

—  vgl.  Wasser. 

Trunk,  Vorbeugung  desselben  durch 
die  Schule  i20  -  m, 

Tuberkulose,  s.  Lungenschwind- 
sucht. 

Turnen,  Befreiunp  BudapcsterVolk»- 
Schüler  von  demäülbi'u  1<)4. 

—  freiwilliges  imFalkrealgymnasium 
zu  Herlin  565—666. 

—  in  den  Mittelschulen  Österreichs 

—  Laukangek  Ansichten  über  das- 
selbe 258—260. 

—  Lesuafts  Ansichten  über  das- 
selbe 257—258. 

—  Meinungsverschiedenheiten  über 
den  Wert  desselben  261—253. 

—  Thesen  in  betreff  desselben  2fiä 

bis  m 

—  vgl.  Gymnastik. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 


Turnen,  vgl.  Körperpflege. 

—  vgl.  Schulturnen. 

Turner,   leisten  gute  als  Schüler 

nicht«?  iäL 
Turnfahrt  Leipziger  Schüler  44. 
Turngeräte,  Erlafs  des  pj^uJsisehen 

Uuterrichtsmiüi&ter^,  betreffend 

die  Benutzung  unsicherer  durah 

Schüler  iQ. 
Turnhalle  in  Palermo  IL 

—  weicher  Boden  für  dieselben  289 
bis  220. 

Turnspiele,  der  zweite  Braua- 
schweifrer  Lehrgang  für  solche 
690—692. 

—  obligatorische  für  Mädchen  4>f2. 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Turnstunden,  Lage  derselben  £25 

bis 

Turnunterricht  an  den  höheren 
Schulen  Preufsens  432—435. 

—  Mängel  desselben  in  Rufsland 
2fi7^2(>9. 

—  rrogramm  desselben  269. 
Typhusepidemie    in    einem  fran- 
zösischen Waisenhause  292—293. 


Überbürdung  amerikanischer  Schü- 
ler 417—418. 

—  der  Schülerinnen,  Urteile  über 
dieselbe  549—550. 

—  italieniiicher  Schüler  71 — 72,  631 
bis  632. 

—  körperliche  in  der  Wachstums- 
periode  561 — 552. 

—  vgl.   körperliche  und  geistige 
Arbeit  im  Gleichpe\Ä'ichte. 

—  zwei   Erkraukuugsfälle  infolge 
solcher  98—99. 

Übersichtigkeit  127—128. 

—  vgl.  flypermetropie. 
Umgebung  der  Scbulhäuser  in  Halle 

532-534. 
Unglücksfalle,  Erlafs  des  preufti- 

schen    Unterrichtsministers  sor 

Verhütung  derselben  bei  Schülern 

437—438. 
Universalgestell  von    Heeiko  für 

Schulbilder  und  Wandkarten  290 

bis  2aL 

Unterricht   in    der    Hygiene,  •. 
hygienischer  Unterricht 
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l^nterrichtsdauer,  soll  dieselbe  für 
Knaben  und  Mädchen  gleich  sein  ? 

Uuterriuhtsmethode  vom  Staud- 
punkte der  Gesundheitslehre  51& 
bis  filfi. 

Unterrichtspatisen,  die  Forderungen 
der  Schul^esuuUheitüpdege  an 
dieselben  616 — 618 

—  vgl.  Pausen. 

Unterrichtszeit,  Verkürzung  der- 
selben 612. 

Untersuchungen,  physiologische  von 
Schulkindern  in  Washington  558. 

—  Schema  für  ärztliche  der  Schul- 
kinder in  Norwegen  399—401. 

Vaccination,  s.  Impfnnir. 

Varicellen,  Rundsclireiben  der  k.  k. 
niederösterreichischen  Statthai- 
terei  über  die  Merkmale  und  die 
Behandlung  derselben  ö24i  -697. 

Vegetarianische  Lebensweise,  ein 
I^ehrer  ab  Opfer  derselben  431. 

Veitstanz  bei  Schülerinnen 

Ventilation,  künstliche  201—203. 

—  vgl.  Lüftung. 

Verbindungen,  s.  Schülerverbin- 
düngen. 

Verein,    Jahresversammlung  des 

dctit<;chen  für  öffentliche  Gesund- 

htitspÜege  95. 
Vergiftung    in    einer  englischen 

Distriktschule  563—564. 
Versammln np,  Qh.  der  Gesellschaft 

deutscher  Naturforscher  und  Arzte 

in  Nürnberg  493—494 

—  vgl  Kongrefs. 

Verunreiniprung  der  Luft  in  Schul- 
zimmeru  7 — 11. 

—  vgl.  Luft. 

Verwahrloste  Schulkinder,  Verfü- 
gung des  Bezirk.K.<^chu!rtites  von 
Wien  wegen  Aufnahme  einer 
Statistik  derselben  300—301. 

Viperbifs,  schwere  Erkrankung  eines 
Knaben  nach  einem  solchen  432> 

Volksschulbauten  in  Belgien  706. 

—  in  der  Schweiz  706. 

—  in  Deutschland  707. 

—  in  Frankreich  706. 

—  in  Italien  706. 

—  vgl.  Schulgebäud  >. 


Volksschulbauten,  vgl.  Volksscbul- 
haus. 

Volksschulhaus,  das  moderne  704 
bis  lül 

—  vgl.  Volksschulbauten. 
Volksschniwesen  Breslaus  im  Schul* 

jähre  1891 — 92  in  hygienischer 
Beziehung  542—545 
Volksspiele  und  Sonntagsruhe  215 
bis  21iL 

—  vgl.  Jugendspiele. 

Wandtafel,  s.  Glasschulwandtafel. 

Waaser  der  Dorpatrr  üniversitäts- 
leitung,  bRkteriolopfischü  Unter- 
suchung desselben  345 

Wasserheizungen  für  Schulen  IS  bis 
20. 

Wasser,  vgl.  Trinkwasser. 
Weltkougrefs,    pä'iagogischer  in 
Chicago  224—225. 

—  vgl.  Kongrefs. 

—  Wettlauf,  Todesfall  infolge  eines 
solchen  in  Bugby  College  5<>^. 

Wettspielkämpfe,  Einrichtung  der- 
selben 21^ 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Widerstandsbewegungen,  ein  neuer 

Apparat  für  dieselben  682 — 683. 
Widerstandsgymnaitik  für  Schule 
und  Haus  575—577. 

—  vgl.  Gymnastik. 
Wiederimpfung  in  den  französischen 

Schulen  421. 

—  vgl.  Revaccination. 
Winterptlege     bedürftiger  Volks- 
schüler in  Spanien  275. 

—  vgl.  Milchverteilung. 

Wirbelsäule,  Untersuchung  der- 
selben bei  2124  Schulkindern 
Münchens  153 — 156. 

—  vgl.  Rückgratsverkrümmunjfen. 
W^irtshausbesuch,  Verbot  desselben 

für  Volks-  und  Fortbildungs- 
schüler in  Hessen  gä2^ 

Zahnärztliche  Hygiene  in  der  Schule 
288—289. 

—  vgl.  Schulzahnärzte. 

Zähne  der  Kinder  in  der  Distrikts- 
schule West  Londons  zu  Ashford 
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Zahnärstliche    Untersuchung  der- 
•elbcw  bei  London  w  8obiiIlnad«ni 

m 

—  von  Schulkindern  in  Fraiücfart 
a.  M.  431-432. 

Ztiobnennnterriefat  in  BnlUand  406. 
Zeit,   mitteleuropäisobe   und  die 
Schule  554-568. 

—  vgL  Soholanfang. 


Züchtiguugsrecht  der  Lehrer,  Urteil 
des  Reichsgerichts,  die  Über« 
schreituDg  desselben  betreffend 
100-101. 

Zurückgebliebenbeit,  die  physische 
Qmndlage  derselben  bei  Schnl- 
kindern  621. 

—  vgl.  schwaohsinnig:e  Kinder. 

Zwischenstunden,  s.  Pausen. 
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